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Der dritte und Tierte Jahrgang unserer faistorisohen Zeitsdirift 
erscheinen diesmal zusammen yereinigt in einem Doppelbande. Es 
geschieht dies in Folge der Ton unserer letztjMhrigen Generalver- 
ssfflnduBg gefassten Schlussnahne, womach uns^e beiderseitigen 
Aasgaben, nimlich die des Historisehen Taschenbuches und der 
Zeitschrift Argovia, nicht mehr mit einander, sondern Jahr um Jahr 
mit einander abwechselnd ausgegeben werden sollen. Die mit der 
Ausgabe beauftragte Redaktion flihrt fort, nach dem ihr ursprüng- 
lich gesteckten Ziele zu streben und diesem gemäss ihre eigenen 
und die ihr eingesendeten Arbeiten ausschliesslich zu bemessen; 
es ist dies die selbständige quellengemässe Erforschung des Ein- 
heimischen und zugleich die allgemein geniessbare Darstellung des 
Erforschten. Die Argovia soll mit dem Odem der Heimath erfüllt 
sein, dies ist die uns Allen gemeinsame Luft, athembar und will- 
kommen den Organen unserer Gesammtbevölkerung. Diese Auf- 
gabe, zweifach schwer und mühevoll, ist gleichwohl keine unmög- 
liche; denn „historische Kenntnisse reichen überallhin und Leut- 
seligkeit Bchliesst sich überall an.^ So verbürgt es Göthe, Wahr- 
heit und Dichtung. Eilftes Buch, pg. 46. Möchte man dieses Be- 
streben einiger Massen erkennbar finden in den nachfolgenden 
Aifsätzen, deren Inhalt und Zweck hier der Reihenfolge nach an- 
zugeben ist. 

1. Der Steinkultus in der Schweiz hal über Material und 
Entwicklung seines Themas eine eigene Inhaltaanzeige vorange- 
stellt, um damit dem Leser die sprachlichen, mythologischen und 
historischen Beziehungen übersichtlich zu machen, denen hier, 
unseres Wissens zum Erstenmale auf schweizerischem Gebiete, 
eine umfassendere Untersuchung gewidmet ist. Aelteste Ueberreste 
aas der Steinzeit werden nachgewiesen in den kirchlichen Alter- 
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thümern unseres Landes und haben ihre theilweise Fortdauer im 
jetzigen Volksglauben und Brauch. Sogar die Namen der in der 
Steinzeit verehrt gewesenen Lokalgottheiten vererbten sich auf die 
Familiennamen unserer einzeUien Landesgeschlechter. Dieser er- 
ratische Block und jener örtliche Steintisch, einst eine Grab- und 
Gerichtsstätte, behält auch in späteren Tagen noch seine traditio- 
nelle Weihe als Landesmarke, oder als s. g. Kleinkinder- und Teu- 
felsstein. Wolle der geehrte Leser hier gleich ein Druckversehen 
tilgen; es hat pg. 4, Zeile 8 zu stehen guerisony pg. S3, Zeile 18 Hüni. 

% Die Edeln von Reussegg enthalten Geschichte und 
Stammbaum eines seit dem 15. Jahrhundert erloschenen Ritter- 
geschlechtes, welches im Freiamte sesshaft und im Aargau Habs- 
burgischer Landrichter gewesen war. Die ganze Lebensdauer 
dieses einst wichtigen Adelsgeschlechtes gehört dem Aargau an. 

8. In der Dorfchronik von Sarmensdorf liefert uns ein 
verehrter thätiger Mitarbeiter die erste aargauische Dorfchronik, 
abgefasst in jener traulichen und zugleich geschichtlich genauen 
Darstellungsweise, die sich das Interesse des Fachmannes und des 
Bürgers gleichmässig erwirbt. Zu bemerken ist jedoch, das» das 
Vorliegende nur der Auszug ist aus einem vom Hm. Verfasser 
in fünf Folioheflen uns eingesendeten grösseren Werke. 

4. Das Urbar der Grafschaft Baden ist für die Geschichte 
des Kantons in doppelter Beziehung werthvoU; denn für die ältere 
Zeit stellt es den Zusammenhang her mit dem altösterreichischen 
Urbar, das Franz PfeiiTer herausgegeben hat; zugleich ist es flir 
das 15. Jahrhundert eine reiche Quelle zu der Feststellung des 
statistischen, administrativen und rechtlichen Bestandes der Graf- 
schaft. Dass eine so ausgedehnte Urkunde unserer Seits nicht in 
ihrem ganzen Zusammenhange commentirt wurde, bedarf keiner 
Entschuldigung. Vielmehr galt es, sich darauf zu beschränken,, 
dass einmal die verwickelten Hoheitsrechte, wie sie in dem einen 
Tbeile unseres Landes, in den später s. g. constanzischen Aemtern 
galten, an der Hand der Quellen klar gemacht wurden. 

5. Von dem Aufsatze über die Aretinischen Geschirre, 
wie solche unser Antiquarium zu Königsfelden besitzt, ist zu er- 
warten, derselbe könne auch ausserhalb des Kreises der klassischen 
Philologie Beachtung fmden. Es werden durch ihn die von Momm- 
sen in die Inscriptianes Heheiicae aufgenommenen Töpferstempel 
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noch om weitere Tter Dutzend helveto-keltiscber Eigemunneii ver- 
Toüstindigt. Dem ausserhalb dieser FachdiscipUn stehenden Leser 
Murt der Aufsatz an einem unscheinbaren Gegenstande den Beweis 
recht deutlich vor Augen, dass es in Wissenschaft und Forschung 
nichts an sich ganz Bedeutungsloses gebe. Denn so wiederholen 
Bon diese Königsfeldner Terracotta-Scherben die Mahnung, auch 
ntt jenen geringfügigen Trümmern und Resten, die der Boden 
Qoseres Landes noch immer ans Licht giebt, niemals geringschätzig 
und wegwerfend zu verfahren. Unwissenheit und Gewissenlosig- 
keit, dieses bdsartige Geschwisterpaar, haben nun lange genuff 
die unserem Boden anvertrauten römischen und gallischen Alter- 
thämer als ein Kinderspielzeug zerschlagen, vertrödelt oder gar 
verschachert. 

6. Als der Verein vor nun drei Jahren ein gedrucktes For- 
fflolar, vierzehnerlei positiv gestellte Anfragen enthaltend über die 
Specialgeschichte unserer Tfarrkirchen , sämmtlichen Pfarrämtern 
des Kantons zur Beantwortung übersandte, traf man damit auf ein 
BO äusserst geringes Mass von Aufmerksamkeit, dass ein vorwie- 
gender Theil der Geistlichkeit uns nicht einmal den Empfang dieser 
Anfragen bescheinigen, geschweige dieselben beantworten mochte. 
Auch waren die aus dem reformirten Landestheile uns darauf zu- 
gegangenen Berichte dermassen mangelhaft, dass sie über ihre vor- 
refprmatorische Vergangenheit, ihre reichste Periode an kirchen- 
historischen Urkunden, keine oder nur sehr geringfügige Notizen 
anzugeben wussten. Eben deshalb werden hier die Regesten und 
Urkunden zur Geschichte der Pfarrkirche von Staufen ver- 
öffentlicht und daran der Beweis gefilhrt, wie mancherlei Derartiges 
noch unbenutzt in den Pfarrarchiven liegt, das, einmal an^s Licht 
gezogen, ausdrücklich darthut, wie enge Beides, die kirchliche und 
die politische Entwicklung eines Gemeindewesens, mit einander 
verbunden ist. Diese vorliegende Arbeit selbst stützt sich nur auf 
das Aargauer Staatsarchiv und kann um so weniger als eine voll- 
^ndige betrachtet werden, als dem Herausgeber hiefür weder das 
Stadtarchiv von Lenzburg, noch dasjenige des Kapitels Lenzburg- 
Brugg zu Gebote stand, noch auch, wie bereits angedeutet, die 
eitetene kollegiale Unterstützung hiebei gewährt worden ist. 

1. Der Bericht über die Eidgenössischen Abschiede 
giebt Aufschluss über den archivalen Stand sowohl der auf Bundes- 
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kosten gegenwärtig erscheinenden AmtUchen Sanmifaing der dlte- 
ren Bdgendssischen Abschiede, tk a«ch der hiein erst noch sdiirfBr 
zn untersochenden einzelnen KantonsarcUre. Hier wird ein Eift- 
zelfall ausgehoben und ans den ManualdEten mitgetheili als Beispiel^ 
wie die v(m* zwei Jahren die gesammte Schweiz lief aofiregende 
Savoyerfrage bereits Yor einem Jahrhundert ^ Tagsatzung be- 
schäftigte, den gleichen Verlaiif nahm und dennoch selbst unserer 
geschichtlichen Erinnerung wieder ganz entschwunden ist. 

Ein doppeltes Inhaltsregister schliesst den Band ; das eine nennt 
und erklärt den Wort- und Sachbestand, das andere Terzeichnet 
sämmiliche im Text ersdteinende Orts- und Personennamen in 
ihrer urkundlichen Form. 

Aaraa am Cicilienlage 1868. 



Die Herausgeber. 
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Vereins-Chronik. 



Unsere letzte Jahresversammlung fand statt in Zo fingen am 
30. Decbr. 1861. Sie Tvurde voni Präsidium mit folgender An- 
rede begrüsst: 

Hochverehrte Herren und Freunde! 

Unsere letztjtthrige Versmunlung in Baden hat fftr nnser Wieder- 
sehen im J. 1861 das alte, gastfreundliche Zofingen gewählt. 

Zun ersten Male kommt eine Historische Gesellschaft in diesea 
Mauem zusammen. Drum lassen Sie uns, nach der Wandersieute 
alter Sitte, vor Allem nach den Wahrzeichen des Ortes schauen, 
die uns fUr freundliche Aufnahme bürgen und auf reiche Arbeit 
deuten! 

Ja, seien Sie hochwillkommen, verehrte Freunde, in der guten 
Stadt, wo einst, im Streit um einen gefangenen Knecht, die Boten 
Toa Basel zum Zeichen willigen und freundschaftlich gemeinten 
Vergleichs denen von Solothurn geröstet Weinbrod mit Zucker und 
ZiffliBi boten, und Beide dem Knecht die Freiheit gaben; willkommen 
in den Mauern, wo wiederholt auf ihren Tagen die alten Bidge- 
Bossen harte Späne in Minne verrichteten, und nach den Siegen 
über Burgund bis an die Lösung der alten Bünde entzweit, die 
ersten Präliminarien zum Stanzer Verkommniss vereinbarten; wül- 
konmen an der Stätte, wo in der Neuzeit so oft die Männer der 
Helvetischen Gesellschaft nach den Augurien einer bessern Eidge- 
nossenschaft sahen, die vaterländischen Künstler mit Martin Usteri 
in sinniger Freundschaft tagten, und die studirende Jugend, vom 
Rheine bis zum Rhodan, sich brüderlich versammelte, um in glü-> 
hender Begeisterung die Gelübde der Liebe und der Treue auf die 
keiligen Altäre der Freundschaft, der Wissenschaft und des Vater- 
landes zu legen ! — Mögen diese Wahrzeichen auch der jungen 
Historischen Gesellschaft des Kantons von guter Vorbedeutung fiir 
ihre Zukunft sein ! 

Aber neben diesen guten Zeichen, welche Mahnungen an die 
Gesellschaft zur Arbeit auf dem Gebiete ihres Berufes ! 
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Weit hinter der Zeit geschichtlicher Aufzeichnungen wurzelt das 
latinisirte Tobinium. Es gehört wohl jener Menschheit an, deren 
Lebensspuren unser verehrtes Hitglied, Hr. Oberst Rud. Suter, in 
den Pfahlbauten der Mauwiler Moorgründe wieder aufgefunden und 
auf so verdienstvolle Weise ihrem mehrtausendjährigen Grabe ent- 
hoben hat. 

Stadt und Gegend weisen, wie ihresgleichen wenige, einen 
Reichthum historischer Denkmäler und Erinnerungen auf, in denen 
alle Zeitalter der Landesgeschichte, oft bis in die kleinern Verhält- 
nisse des Lebens hinab, verurkundet vor uns liegen. 

Die Pfahlbauten mit den Zeugen der drei urzeitlichen Alter in 
der reichen Suterschen Sammlung; römische Bauwerke, Mobilien 
und Verkehrsmittel; Gräber und Ruinen der ältesten Feudalzeit; 
eine hoheitliche Münzstätte mit Brakteaten der fränkischen Dynasten; 
die wohl zu gleicher Zeit privilegirte, weitberühmte St. Horieen- 
messe; die schiffbare Wigger mit einem Landungsplatze an der 
Ringmauer der Stadt; ein durch alle Jahrhunderte angesehenes, 
verfassungsmassig festgestelltes Gemeinwesen mit Öffnungen und 
unvordenklichen Rechtsamen und Freiheiten; eine hohe und nie- 
dere Gerichtsbarkeit, deren Inappellabilitätsrecht Bern noch im 
J. 1191 erneuerte; nach aussen eine divch seine Schirmherren 
mit den Geschicken Europas verflochtene,- Wechsel volle Geschichte; 
Briefe und Siegel von den burgundischen Herzogen, den Grafen 
von Spitzenberg, den Rectoren von Burgund, den Herzogen von 
Zähringen, den Grafen von Froburg, dem Feldhauptmann Rudolf 
von Habsburg, den kaiserlichen Verwaltern, den österreichischen 
Herzogen und Landvögten, endlich fast 400 Jahre lang von den 
Gnädigen Herren und Obern von Bern; neben diesen Urkunden 
der Geschichte und bürgerlichen Rechte werthvolle Sammlungen 
von Urkunden höherer Berechtigung auf dem Gebiete der Wissen- 
schaft und Kunst; ein Cabinet alter und neuerer Münzen, eine 
merkwürdige Sammlung handschriftlicher Briefe der Reformatoren, 
eine schon im J. 1695 gestiftete, seither durch edle Vergabungen 
und AnschaflTungen vermehrte Bibliothek, und ein durch die schwei- 
zerische Künstlergesellschafl angelegtes Kunstalbum. 

Doch was sind Bücher und Denkmäler, alte Briefe und todte 
Pergamente ohne lebendige Thaten? Das Leben ist's, das den 
Documenten höhern Werth verleiht. 

Unser Festort hat zu den Urkunden seiner Archive auch die 
That gelegt, und bietet dem Freunde der Geschichte eine reiche 
Vergangenheit zur Betrachtung und zur Forschung dar. 
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Wenn ich zu Ihnen aber, verehrte Herren und Freunde, von 
dea Thaten der Stadt rede, so meine ich zunöchst nicht den glück- 
lichen Zufall, der ihr im J. 1240 die zugedachte Mordnacht des 
aufsässigen Adels und der complotirenden Dominicaner entdeckte. 
Die m Weinfiässem in die Stadt gebrachten Kriegsknechte wurden 
niedergemacht und neun Mönche dem Adel zum Exempel aussen 
an der^ Ringmauer aufgehängt. Von da an aber rief zur künftigen 
Sicherung der geretteten Freiheit der Nachtwächter täglich Abends 
1 Uhr in der Stadt herum, von der Jugend begleitet und mannlich 
unterstützt, die Losung des Verrathes: „Dohar geht erl^ jedem 
Bürger in's Gedächtniss. 

Ich meine auch nicht die grosse Noth, welche die Stadt zur 
Zeit des Schwarzen Todes in der Mitte des 14. Jahrhunderts er- 
trug. Wie anderwärts schrieb auch sie das furchtbare Naturereigniss 
der vermeinten Brunnenvergiftung durch die Juden zu, wofür die 
Angeklagten Folter, Feuer und Rad, Vertreibung und allgemeine 
Verfolgung erlitten, bis Papst Clemens VI. den Grausamkeiten mit 
der Strafe des Bannes ein Ziel setzte. 

Ich meine auch nicht den prachtvollen Hofhalt, den die Stadt 
im J. 1881 dem Herzog Leopold lU. zum grossen Turniere gab, 
zu dem 660 gekrönte Helme und 400 herzogliche Dienstleute mit 
festlichen Damen und unzähligem Trosse erschienen sein ^ sollen. 

Ich meine auch nicht den Glanz der Gastfreundschaft, womit die 
Stadt am 19. Mai 1418 Papst Martin V. mit 20 Cardinälen, 1000 
Rossen und zahlloser Dienerschaft auf seinem Triuraphzuge ab dem 
Concilium von Constanz empfieng, wobei sie den hohen Gast durch 
zehn Schulknaben in königsblauen Chorröcken mit einem lateini- 
schen Gratulationsgesang und in ihrer Mitte mit dem natürlichen 
Bilde seines Wappens, einem Ochsen mit vergoldeten Hörnern, 
und von Blumen, Geflügel und Gewild behangen, begrüssen Hess. 
Zwar nahm der Papst den Willkomm also hoch, dass er ihn nicht 
nur über das ihm aufgetragene Mues von den ersten reifen Kir- 
schen in Brugg, sondern gar über die ihm verehrten 8 Ochsen, 
40 Schafe, 125 Mütt Kernen, 40 Malter Haber, 60 Salmen, 4 Fu- 
der Burgunder und 4 Fuder Rheinwein der Stadt Bern erhob, und 
dafiör den je zehn obersten Schulknaben eine jährliche Prämie von 
4 Mütt Korn aus dem Vermögen der Chorherren stiftete — ein 
Crispinismus, den 42 Jahre später Papst Pius II. in grösserm Mass- 
stabe wiederholte, indem er an die von ihm gestiftete Hochschule 
zu Basel eine ganze Präbende des hl. Moriz in Zofingen ver- 
gabte! — 
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EoAich meine ich auch nicht jene puriUnische AenggtKehkeit, 
mit der wisere Zofinger Schtttzen im J. 162S das Freischiesaen 
von Heiden verliessen, weil Jedermann, der schiesacn wollte, einen 
Schilling- zu einer Gübe fitr den hl. Sebastian als Schützenpatron 
«riegen musste. Das Chorgericht schrieb das Ereigniss an die 
Obrigkeit in Bern, welche die Angelegenheit fünf Monate erdauerte, 
dann die Glaubenstreue der Zofinger Schtttzen belobte und femern 
Berieht über die Gestalt der Sache Terlangte. 

Unsere Feststadt nahm an weitergehenden Dingen, an grössern 
und allgemeinern Fragen des Lebens Theil. 

Zum Wort die Thai, dem geschworenen Eid den ganzen 
Mann ; — Das war die Moral ihrer Pditik. Daher ihre Treue und 
Hingebung an ihre beschworene Pflicht gegen Jeden, wer er war. 

Bei jedem Heerbann des Reiches war ihre gewaflhete Hand. 
Viermal in 21 Jahren |iielt die Stadt mit Kaiser Friedrich H. un-* 
entwegt den Bannstrabi der Kirche aus. 

Unter den Pannem von Habsburg, Oesterreich und Bern, wah- 
rend 536 Jahren, stand ihr Fähnlein gegen hundert Mal im bluti- 
gen Feld. 

Es stand gegen Ottokar von Böhmen auf dem Marchfelde und 
gegen Adolf von Nassau bei Worms, war im Geleite der Königin 
Agnes aus Ungarn, zog mit Heinrich VII. nach Italien und mit 
Herzog Leopold gegen Ludwig den Baiem. Im Hussitenkriege, 
kn Hugenottenkriege, in Savoyen, im dreissigjahrigen Kriege, in 
den französisch -spanischen Kriegen stand es für die Ideen im 
Kampfe, welche damals Europa bewegten. An der Schlossbride 
vor Bern, am Horgarten, vor Solothurn, bei Laupen, Tfitwyl, 
Büttisholz, Ndfels, vor Allen aber, mit unsterblichem Ruhme vom 
Schultheissen Niciaus Thut gerettet, bei Sempach, und endlich zum 
Abschied, unter Schultheiss Hans von Rttssegg, in harter Belage- 
rung gegen die Uebermacht von Bern, überall bewies es not dem 
Herzblute der Bürger seine mannliche Treue. 

Unter Bern eidgenössisch geworden, nennt die vaterlindlsche 
Geschichte Zofingens Panner mit Ehren bei Bellenz, im alten 
Zürcherkriege, in den Schlachten gegen Carl von Burgund, in den 
Schwftbenkriegen, in den Mailänder Zügen, zweimal bei Cappel, in 
der Waat, in Savoyen, vor Sirassburg, im Bauernkriege, zwei- 
mal bei Villmergen,. und endlich bei Neuenegg, wo seine Com- 
pagnie, dreimal von der Uebermacht zurückgedrängt, dreimal wie- 
der dem Feind entgegenstand. 

Was seither, in Nachahmung Uirer Altvordern, die noch Leben- 
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den in den Kttmpfen für die Ideen der neuen Eidgenogeenschaft 
gethan, dnilber legt die Beeckeidenheii dem Zeügenogsen nur un-^ 
Kekes Sckweigen auf. 

Aber zu all diesen Störaiifen dea friediicben Lebens Ton aussen 
her kommen von Zeit zu Zeit noch solche, welche die Kraft des 
btrgerKcben Gemeinwesens, noch in höherm Masse auf die Probe 
stellten. ^ 

Nicht genog, dass das grosse Erdbeben am St. Lucastag 1856 
achtzehn Häuser eerstdrte, einen Thurm und das Chor der Kirche 
zerriss, und fortwährende Erschütterungen fast ein Jahr lang die 
ganze Stadt n einen Schutthaufen zu verwandefai drohten; von 
noch grCVsserm Unheil wurde die Stadt in versdiiedenen Zeiten 
hemgesncfat. Viermal brannte sie zum grossen Theile, und im 
J. ii9<>9 am Abend vor Margarethentag, bis auf ein einziges Haus 
in eine Ruine zusammen. Fast alle häusliche Habe, Werthgegen- 
stfinde und 6ffentliche Schriften giengen in den Flammen zu Grunde. 
Nur Eines blieb darin jedes Mal unversehrt! Der fromme Muth 
and die männliche Thatkraft der Bürger. Und darum stieg die Ge- 
meinde immer wieder mit neuem Ansehen aus der Asche empor. 

So, meine hochverehrten Herren und Freunde, gehen die todten 
Denkmäler unsers Festortes in einer reichen, lebenskräftigen Ge- 
schichte auf. Diese Geschichte aber wnrd nicht vom Zufall, son- 
dern sie wird, von Geschlecht zu Geschlecht, von edeln Männern 
des Gewerbsfleisses, der Wissenschaft und der Liebe zum vater- 
lindischen Gemeinwesen getragen. 

Wie in grössern Städten stifteten hier in engern Mauern schon 
frohe die angesehensten Männer jene bürgerlich-gewerbliGhen Ver- 
Uadungen, wodurch damals die städtischen Gemeinwesen bakl politisch 
and Sittlich so bedeutsam wurden. Ich meine die Stiftung der Zünfte. 

In Zofingen war die Schneiderzunft die erste. Ihr traten bald 
edle RitCer, Pröbste, Chorherren, Schultheissen und Rätho bei, 
nnter denen wir auch Niclans Thut, den Helden von Sempach, 
finden. Nachher folgten die Zünfte der Metzger, der Schützen 
and — der Ackerleute. In frischem Wetteifer weckten sie den 
ingeborenen Gewerbsfleiss , dessen kühner Verkehr bald auf 
den Plätzen des Welthandels bekannt wurde. In Genua und in 
der stolzen Lagunenstadt der Adria wurde der Name Zofingens 
genannt, und im J. 1384 bezogen beide Städte aus dem Bowatd 
von Zofingen, den Stamm um 60 Reichsthaler, die grossen Mast- 
bäume ihrer Handelsschifie, mit denen sie die Länder und Meere 
der Erde beherrschten I 
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Der erwachte Sinn fiir Verkehr und Gewerbsfleiss rief als noth- 
wendiges Bedürfniss bald bessere Sdttden hervor. Neben der late^ 
nischen Schule wurde auch eine deutsche errichtet und schon in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts den Mädchen eine eigene Leh- 
rerin gegeben. Nicht nur machten Bürger aller Klassen für Lehrer 
und Schüler edle Vergabungen, auch die Zünjfte blieben mit schönen 
Opfern nicht zurück; und was noch weiter nöthig war, wurde von 
der Gemeinde gethan. So schuf die Gemeinde, nach dem Mass- 
stabe der Zeit, gute Schulen, und aus den guten Schulen wu<^en 
wackere Männer hervor. Und so geschah es, dass in der kleinen 
Stadt nicht nur Gewerbe und Verkehr, sondern auch die Wissen- 
schaften und das öffentliche Leben würdige Träger fanden. 

Schon im Anfange des 1§. Jahrhunderts schrieb hier Johannes 
Hallberger die Geschichte der Aargauer Kriege, und Ulrich 
Kolli ker machte sich als Kunstmaler bekannt. 

Im 16. Jahrhundert fand die Reformation unter den Chorherren 
und Schulmeistern von Zofingen auf den Disputationen von Baden 
und Bern zwar ihre beredten und beharrlichen Gegner. Doch 
blieben im J. 1528 nur noch iiinf Chorherren des hl. Moriz dem 
alten Glauben treu, und der Caplan Hans Ammann war der erste, 
der in der Stiftskirche im Sinne der Reformation das Evangelium 
predigte und damit das Volk männiglich erbaute. Um aber ge- 
heimen Widersachern mit Erfolg zu begegnen, schickten Schult- 
heiss und Rath von Bern als ersten evangelischen Pfarrer den ge- 
lehrten Sebastian Hofmeister in die Gemeinde, welcher darauf 
bei der Disputation im J. 1532 an der Seite von Berchtold Haller 
gegen die Wiedertäufer stritt. 

Im 17. Jahrhundert erwerben sich Balthasar Seelmalter als 
Philolog, und Joh. Casp. Seelmatter als erster Professor der 
Rechte an der Academie in Bern einen ehrenvollen Namen. 

Im 18. Jahrhundert werden der gelehrte Schultheiss Rud. 
Suter als fleissiger Forscher und Schriftsteller der heimatlichen 
Geschichte und Alterthumskunde, Joh. Jak. La uff er als vaterlän- 
discher Geschichtschreiber, Joh. Georg Altmann als AUerthums- 
forscher, Joh. Altmann als gelehrter Schulmann, die Salchli, 
Ringier und Rudolf als Philologen und Lehrer der Theologie in 
Bern berühmt. Und am Ende oder auf der Scheide des Jahrhunderts 
schliesst sich ihnen der gelehrte Decan Frickart mit der Chronik sei- 
ner Vaterstadt an. Die ruhmvolle Reihe aber krönt — wer könnte ihn 
vergessen, den tief und allseitig gebildeten Geist? — der Verfasser der 
^ Flora Helvetica", der sinnige Freund Theokrits, der beredte Professor 
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au der Academie in Bern, der fireimüthige Patriot und Prophet in 
den Stürmen der HeW^ik, der „feurige, hochherzige Suter von 
Zofiiigen% wie ihn der vi^rländisci^e Geschichtschreiber nennt. Er, 
,der Yfflrelurer der Literalor des alten Griechenlands, der von dem 
Geiste seiner Republiken nnd seiner Redner durchdrungen war und 
mit ihnen in» den Tagen der Begeisterung wetteiferte,^ Rudolf Suter 
war es, der neben den Ersten und Edelsten der Nation im Grossen 
Rathe der helvetischen Republik unerschrocken den Hass und die 
Rache der Revolutionsjustiz bekämpfte. Er war es, der mit Ent- 
Euatung Angesichts ihrer Bayonnete den Betrug und die Gewalt- 
thaten der französischen Agenten im Namen der verhöhnten Frei-» 
heit und des entehrten Vaterlandes anklagte, und unter dem Beifall 
der Tribüne die Versammlung zum feierlichen Schwüre : „ frei zu 
leben oder zu sterben^ hinriss. Er war es, der damals schon die 
heilige Lehre der Toleranz fCbr alle Confessionen und die ewigen 
Menschenrechte auch fifar die unwürdig geknechteten Israeliten ver- 
kündete. Er war es endlich, dem in der Atzung vom 10. Mai 1800 
die Ehre des Tages ward, indem er die von der Furcht und dem 
Verrath intriguirte Vertagung des Verfessungswerkes nicht minder 
ntt der Gewalt semer Rede als mit dem Adel seines Patriotismus 
vereitelte. — In der Reinheit der Gesinnung und in der Kraft des 
Wortes hat er später an seinem Mitbürger, dem trefBichen Stadt- 
schreiber und Oberrichter Müller einen. Nachfolger gefunden. 

Das, hochverehrte Herren und Freundß, ist Zofingen in seinen 
historischen Denkmälern, in seiner Geschichte und in den Vertre- 
tern seines geschichtlichen Namens; das ist der diesjährige Festort 
der aargauischen Historischen Gesellschaft 1 r— 

Ich hatte mir vorgenommen, diese Conturen aus der Geschichte 
nasers Festortes noch mit einer besondern practischen Anwendung 
für unsere Gesellschaft zu begleiten. Die reiche und denkwürdige 
Vergangenheit dieses einzeUien Gemeinwesens unserer ereigniss- 
reichen heimatUchen Gauen hatte mir nämlich die Frage nahe gelegt: 

„Wie kann die Liebe, das Studium und die Kunde unserer 
vaterländischen und heimatlichen Geschichte zum Gemeingute aller 
Klassen nnsers Volkes gemacht werden?^ 

Ich wollte bei der Beantwortung dieser Frage vorab auf das 
ausgezeichnete, unserm Vaterlande einzig vorbehaltene Verdienst* 
hinweisen, welches sich die bisher erschienene Bearbeitung un- 
serer älteren eidgenössischen Archive um eine neue und durchaus 
Tolksthümliche Behandlung der vaterländischen Geschichte erwiiiiL 

Hievon ausgehend wollte ich Ihnen dann meine Ansichten mit- 
Aifovia. iii. n 
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tteüen ttter die Behandlimg MMrer Geeddchte in. SAri&neiktm 
für (Ue wissenschaMich Gebüdeteii» in Biebem Skr den eoiAGbea 
Börgersmaim^ und in den Lebn- und Leaefcteheni filr die Jugend« 

Sedann wollte ieh DdMD meine imniaisfeh&clie Meinnag tafe«, 
mt iob glnite> daos die LxadeageaohkMe in den BfdnsfsuifltidtMi 
der Ji^gend gelekrl werden soHto: wie nftraüsii in dar allgemeinen 
Volksschttle» wie in den Mittelschulen^ wie in den Gymnaaen und 
Gewerbssekulen» und wie an den aclMretaeriscIien Aeademieen und 
Hocbschulen. 

Endlich wölbe ich damit schlieann^ was nach meinem Bedttnkmi 
von. den Staats- und Ortabdiöffden^ von CeaaBadiaften und FrimH 
ten, von Gelehrten und Ungelehrten, Ton Alt und Jung, selbst in 
Sage, Sang und Spruch za thnni wtre, um die Liebe, das Studium 
und die Kunde der Geschichte den Geaanuntvaterlandes, den Landes-« 
Iheiles und des Heimathsorles zu fördern. 

AUeiB, hochr^ehEte H^ren und Frennde I filr seriel durfte idi 
Hure Geduld nicht bemspruohen. Es sei mir darum genug, wenn 
es nur gelungen ist, Ihnen die lielen und beaehlungsweptben 
Wahrzeichen unseres Festorlee bedeutet zu haben, welche ale dem 
•ditoen Berufe unserer Gesellschafl enispreche» und ihrem Streben 
diensHieh sind. 

Ich erkläre unsere dennalige Jahresversanmitnng f&r eröflhei. 

Nach Erledigung der laufendea Geschäfte, Abnahme und Passa- 
Hon der Jahresrechnung, Wahl des Vorstandes, Aofimhme neu an- 
gemeldeter Mitglieder, Besttounung des nächsikttnftigen Feslortes, 
wurden zwei Vortrige gehalten, der erste von Hrn. Schumann, 
Bezirksschullehrer in Zofingen, ttber das BeUgionsgesprttc^ mü den 
Wiedertöufera, w^kfaes im Jahre 1982 in Zoflngen stMgefunden; 
der zweite Ton Hm« Prof. Hnnziker, über die Korrespondens 
Heinrichs IT. mal seinem Gesandten Pascal in Gradienden während 
der Jahre lt604 bis 1601. 

Der seither verflossene Zeitraum von ndiezu zwei Jahren war 
der Thfttigkeit unseres Vereins nichts wen^r als gftnstig. Politi- 
nehe Wircen entzweiten 4it Gemüther und legten man^e Kraft» 
lahm. Gleichwohl blicken wir nicht ohne eine gewisse Beft*ie«Kgang 
aaf diese Periode innerer Kämpfe zmrüok, weil sie nidU im Stande 
waren, der fortgesetzten Verfolgung unserer Vereinszweoke wesent- 
lichen Einte^ EU dmn. Wir dürfen also behaupten, dass wir die 
Feuerprobe bestanden haben, und nadrfblgender Bericht mag da- 
von Zengniss aUegen. 

Unsere bisherige Thüigkeit, id)gesehen von der PuMikation der 
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TfreiBachitfleii, Ittsil* fMi hanpltiddiok Mob Mgmioii GemdO^ 
pmkleii' gliedeni« 

/. (hffeKOieke K(OrteM^M y^onsclM^ iirtialto wtitiM im Win*» 
\ßt lMl/d3 sm epstl»n llrie vom Vorstande der Hiatoriadmi Oe«^ 
«eäsehaft veiMiatallet imd im CaeinoMalo sn Aaran unler anerken«« 
aeamertim* BetbeiMgmig des PobUlaHna abgohalleii. Wir noBBeft 
iDtev den behandelten TheoMn. hialofiaehor Art: 

1. Die Zigeaner in der Sohweis, von Hm. Praf. RDchholi. 

2. Die Hexenprosesse im der Schweiz» von Hm. Pfr. SduNHer. 
t. La KMerataiie du seoond empire, TOn Hrn.. P^f; Hunaiker. 

4. VerftMsong wä& Recht der 8tadl Aaran im 14. Jahriwnderl^ 
fon Hm. Bit Webi. 

i Die Jaden im Aarjpm, wn Hm. HR. Keller. 

& Die allen Städte und Laadschuicui im Kanten, von Demselben. 

7. Die Osterfeier der Alemannen, von Hm. Prof. Rochhoiz. 

Binaelne andere Vorirttge natnrwieaentchaftäehenr Inhaüa wecb*- 
KÜtn mit. den hier genannten A. Ebenso wnrde ea gehalten im 
Wiater 1862/^^9 ^^ weldMn folgende bistoriaohe Vorträge Mr 
mären waren: 

1. Ludwig UUand, von Hrn. RR. Keller. 

1 Ein Sitimgemälde ans* Altathen (der Eiityphron ven Plato),, 
von Um. Prof. Hwziker. 

5. Rafael Sanaio, von Hm. Ettrapr. Tanner« 

4. Die Heidenalläre im Aargaa, von Hm. Prof. Rochbols. 

5. Pran. Krttdeners BekehrunfsGriurlea im Aargan, von Hm. RR. 
Welti. 

AnsofaliesBend an diese Vorksnngen wurde seit dem %, Mftn 
Mtl die Anordonng getroflfen, dasa regebnttsiig am leisten. Samstag 
jvdin Monats von den Mitglifrfern des Verstandes^ welche sich xn 
dem Ende ixt die Geschäfte zu theilen haben, über inzwischen ei»^ 
gelaufene Ifamuscripte and Bttcher, histmisdie Fände, Efaiaendungen> 
von MHarbeitem, oder iUischainngeii, in awan^osen Abbandhmgen 
bme Refefate erstattet wenden, wosu f BJ Wt i i en sftmmtlictae am> 
tae anwesende Vermnsmilglieder eingeladen sind. 

IL For4§amg dar Sammkmgen zum Aarg&mschen. Oriüexikam^ 
Bor Vocstand der Oesellscbaft balle im J. 1860 ein Circular in 
4bQBitUcbe Bezirke des Kantena an die HH. Oemeindedchreiber 
und Lehrer gesendet, worin Anleitung za einer aielhodisehen Anf-* 
«nndung simmtlkher Orts« nhd Flurnamen gegeben war Das 
Kesnhal war ziemliofa günstig: die neu entstandene Sammlung um-^ 
1^ eflf FoUobilnde aus ebenso viele» Bezirken. Auch seither 
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evfolfen nodi ähnliche BinseiMfaingen, nim zwir seltener, aber bei 
wachsendem Verständnisse des Arbeitszweckes um so genauer uiid 
tttohtiger abgefasst. So hat uns dieses Jahr Hr. FOrqnr. Stäuble 
Ton Mägden im Frickthal mit einer wirklidien M 08terart>eii beschenkt^ 
sie ist betitelt: ZuiammemsteUtmg aiier Bef tennung em der GewäMser,. 
Süraneny Wälder, Qtgendem tmd Fhtrikeile des Gememdebmmee det 
Darfes Mägden. Dies Verzeichniss brnigt es auf S6S verschieden» 
Lokalnamen, die nn einzelnen mit topographischen und historischea 
Notizen zweckgemäss ausgestattet sind. Eine ähnliche Bearbeitung 
des Bannes ton Zeiningen hat Hr. Steinhauser daselbst eingesendet. 
Der Vorstand hat beiden Herren in besonderen Dankschreiben seine 
Freude ausgedrückt, durch die Vollständigkeit solcher Arbeiten da» 
Gesammtunternehmen um einen weitem Schritt vorgerflckt zu sehen. 
III. Änsgrabtmgen. Der Boden des Aargaues ist an lieber- 
resten der keltischen, römischen und alemannischen Periode so^ 
reich, dass man voraussetzen mttsste, es könne kaum ein Jahr ver- 
gehen, das einer an Ort und Stelle befindlichen historischen Ge- 
sellschaft nkht neue Ausbeute brächte. Dem ist aber nicht sol 
Und das Beste vielleicht, was wir fiir archäologische Bestrebungen 
unter uns vor der Hand timn können, besteht darin, dass wir un- 
umwunden die Gründe darlegen, warum dem nicht also ist. Unser 
Verein besteht seit vier Jahren. Aber seit mehr als sovielen Jahr- 
zehnten schon beutet namentlich unser Kantonsnachbar Zürich unseni 
Boden zu anticpiarischen Zwecken aus mit einem Erfolg, mit einem 
Aufwand von Geldmitteln, mit persönlichen, sorgftltig unterhaltenen 
Anknüpfungen, denen ein junger Verein, erst noch mit der Samm- 
lung seiner Kräfte beschäftigt, unmöglich es gleichthun kann. So- 
fern diese Konkurrenz der Wissenschaft dient, sind wir weift ent- 
fernt, uns darüber zu beklagen; aber nur um so mehr ist der 
Znstand zu bedauern, in den sich die anticpiarische Forschung in 
unserm Kanton auch jetzt noch versetzt sieht; zu beklagen ist es, 
dass uns bis zur Stunde die natürUehe Anziehungskraft einer sol- 
chen Antiquitätensammlung mangelt, die sich zugleich an dem Orte 
beftinde, welcher der Wohnsitz der Regierungsbehörden, der hohem 
Btldungsanstalten und zugleich des Vereinsvorstandes ist Wer die 
Räumlichkeiten des Museums in Zürich durchwandert und die Menge 
werthvoUer Gegenstände beachtet, welche der aargmiische Boden 
dazu hergeschenkt hat, und wer dann hinwieder den klä^chen 
Zustand des s. g. Aargauischen Antiquariums in Königsfelden in 
Augenschein nimmt, der wird nicht umhin können, diesen unsem 
Bemerkungen beizustimmen. Je mehr unsere Gesellschaft m der 
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erwQuGhIeD Btüthe gelangfl, am so enpftidliclier wird ihr i^r 
Mngel eines Gebäudes am Wolmsitze ihres Vorstandes, wefohes 
geeign^ wftre, ihre Bibliothek vnd ibre Alterthtlmer geordnet und 
übersichtlich in sich aufzunehmen. 

Folgende Ausgrabungen heben im Laufe dieser zwei Jahre mit 
Wissen oder auf Anregung des Vereins stattgefunden : 

1. In Abtwil wurden bei Anlass der Erstellung einer neuen 
Strasse, während der Monate Januar und Februar 1862, auf dem 
8. g. „HeidenhftbeP, am südlichen Ende Abtwils gegenüber dem 
letzten Hause des Ortes^ s. g. Alemannische Heihen- oder Furchen* 
gräber entdeckt, etwa 30 an der Zahl. Nach mitgetheilten Be-^ 
«chreibungen waren diese Gräber sargförmig, in ungleicher Breite, 
gewöhnlieh 6' lang, 5 — V breit, in den weichen Sandsteinfels gO"*- 
htoen. Der Kopf lag dabei nach Westen und zwar stets wie schla- 
fend anf der rechten Seite. Weiteres hat sich nicht vorgefunden, 
aosser einer Masse römischer Ziegelstücke (kein Legionszeichen)^ 
Heizröhren und einer römischen Fibula, die in imsern Besitz ge- 
kommen. Leider konnten wir uns kein vollständiges Skelett ver- 
«chaifen. Es ergiebt sich aus dem Gesagten, so wie aus den Ueber» 
festen einer römischen Strassenanlage , dass die Alemannen eine 
dortige römische Niederlassung zerstört und an deren Stelle ihre 
Grabstätten eingerichtet hatten. Später wurde hier eine Kapelle 
erbaut, welche erst im J. 1740 ist abgerissen worden. 

2. Im März und April 1862 stiess ein Bauer im Freiamte in 
der Nähe von Büelisacker beim Umgraben seines Feldes auf Mauer- 
uberreste. Schon früher waren hier römische Ziegel gefunden 
worden. Ein Abgeordneter des Vorstandes besichtigte die Stelle, 
konnte aber nicht verhindern, dass der betreffende Bauer die Aus- 
grabungen auf eigene Faust fortsetzte und einen römischen Mo- 
saikboden, den er einige Tage später blosslegle, in der Hoffnung 
aof verborgene Schätze mit der Hacke in Trümmer schlug. Neben- 
bei befiBind sich ein Luftheizungsapparat, fast noch unversehrt. Das 
Nähere ist nachzulesen in einem Berichte, wdehen Hr. Pfr. Urech 
in no. 4 des „Antiquarischen Anzeigers^ von 1862 veröffentlicht 
int. Einer von uns veranlassten Expertise der Tit. Baudirektion, 
behufs systematischer Fortsetzung der Ausgrabungen, ist seither 
keine Folge gegeben worden. 

S. In den Monaten Januar, Februar, März und April fanden auf 
unsere Rechnung Nachgrabungen statt zwischen dem Schwert und 
<ier s. g. Haselstrasse in der Stadt Baden. Leider waren dieselben 
im Verhällniss zu den Kosten ziemlich unfruchtbar, und gewisse 
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Angaben, «nf die f eiltlal »man an die tJirtersucbiing qefjBmgett war^ 
erwiesen suih naehträfUcii ab fauchst unfeaau. AUenUngs landen 
eich an mefarerea Stellen iJebenreate römisdier .GdMftude., aber 
leider liessen sich dieselben nicht weit ffessog rerkiigeu, um fernem 
Toilstanifigfen Gnmdriss aiifzwidmen. Der Pias der bwheiigen 
Arbeiten befindet sich abrigens in uneerem Archive uod würde 
weitere Naohforsduingen jedenfalls wesentlich erleiehteni. Die Aus- 
faevte an gefundenen Gegenständen war gering: gebrochenes 
Töpfergesckirr^ Eisenbeschlage, Mtihlsteine, einige bronsene Haflem 
ü. s. w. Neduseii genug steht auf einer an gldoher Stelle gefofH- 
denen Bafle zu lesen: AVE MARIA. 

IV. Orthnmgi des Siaaisatchws «nd der hantanaiet^ Münz^ 
^ammkmg. Durch Zuschrift vom 5. Jlsnuar 1862 theilte die Tit. 
ErziehiMgsdirektion dem Vorstände der Historischen iGpeellschaft 
mit, dass der Grosse Rath vorläufig fitr die Uehersiedekuig der 
allen Klosterar^cbive in das Staatsarchiv, und för ihre Lokalisirangp 
in demselben einen Bttdgetansatz von Fr. lOOO genehmigt faabe^ 
und ersuchte uns zngleieh um Eröffnung unserer gutachtlichen An-» 
fliehten über diesen Gegenstand. Wir benutzte» diesen Anlass, uni 
auf die dringliche Nothwendigkeit einer duirdigFeifenden Registra-«- 
tur auimerksam zu machen, unter Mittfaeifaing dahinzielender Vor*- 
schUtge. Seither haben wir wenigstens die Geftugthunng erhalten^ 
dass das Archiv von Muri mit dem Staatsarchive vereinigt und 
damit aller weiteren Gefährdung entzogen worden ist Das Archiv 
des Klosters Wettingen wird sich in nächster Zeit daran anschUesen^ 

Eine geordnete Uebersicbt der Aargauischen Münzsammlung, 
verbanden mit der Münzsamraking der Historischen Gesellschaft, ist 
von Hrn. Manch, Bezirksverwalter in Rheinfelden, für das nächste 
Heft der Argovia zugesagt. 

Aus eeinem vorläufigen Generatbericht entnehmen wir Nach«- 
folgendes: 

Ausser den bisher in der Antiquitätensammliing zu König sfel— 
den aufbewahrten Münzen, deren Fandort beinahe aussdiUesslioli 
die Ruinen von Vindonissa sind, besitzt der Kanton Aargau eilte 
ziemlich ansehnliche Münz* und MedaiUensammhing, stammend aus 
den im J. lS4i aufgehobenen Klöstern Muri und Wettingen (gross* 
tentheils aber aus ersterem), und seither vermehrt durch Ankäufe 
weiterer, an verschiedenen Stellen des Kantons aufgefundener Münzen. 

Die Zahl sämmtlicher Münzen belauft sich auf 4912; darunter 
75 Gold-, 1891. Silber- und circa 2500 Rülon^, Bronce- und Kiqifer- 
Münzen. 
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IMa des GoUMtnten^ daren wissenadudUMdie OrAmg und 
Bestiaimiiiig vollendet ist, befinden skk 51 tUnum rOntBcker Kai- 
ler, Kaiaeriniieii «mI Cinren, niaHch: 8 Aü^gfiistn, 2 Tibcrfts, 1 
Oindiiis, 4 Nam, 1 €Mba, 1 VitelliM, 8 Veapaäanus^ 1 KtiiB, 2 
BonliaiMu, 4 Trajtn», 4 Aatoninat Pin», 1 Panstim (Anttnini 
P. Mmt% 1 Mnront Aoreiitts, 1 Fraslina (IL AnreUi nor), 2 Veraa, 

1 Maximianiis (junior), 1 Lidnins (pater), 1 Constantimw Magnua, 

2 Couitatts 1., t Cotfstantnn II., 2 Magaeatias, 2 Valentinianiis I., 
2 firieofl, 2 Graüamis, 1 AroadJM, 1 Honorina, 1 COMtantiniM ill^ 
2 Vaieiitinianiia IIL, 1 Marcianns, 1 Zeno, 1 Anastasioa, 1 JoatiDsa, 
2 Jugüniamu L Sodami 1 gaüiaeiie Nationafanttnien, 2 Bforovinger, 
1 FiorentiBcr, 2 Kölner- md 1 BnindenkorgeT GoMgolden, 1 Ln«- 
Mmer Gedäohteiaaldlppe, 1 toriüsdie CMdeeohine (Fandok) von 
IfiriBnn L, 1 indiache Pafoda nnd 2 japanische Gddmimeft. 

Du «esanntgewidit dieser GoldmOnxen betrügt 292 D. 14 Cr^ 
ia Metallwerth Fr. 1804. U Cts. 

Yon den Sflbenninzen gehör^i 1526 dem Aitertbum an, nur 
H dem Mitteiaker md der Nenzeit. Unler den eratern befinden 
11^: 213 römische Familien- nnd Consniarmünzen; 991 Münzen 
rtnitcher Kaiser, Kaiserimien und Cäsaren; 81 gallische National- 
■iRen; i celtiberiscbe; 14 griecUscbe; 1 parAisehe; 1 jüdische; 

1 amnidiBohe (Jobs rex); 1 gotfaische. Die übrigen Stüdte sind: 

2 Merovinger, 2 Brakteaten und 6 nenereii Ursprungs. 

Der nädistjährige Bericht wird zugleidi auch über die hier 
Boeh nicht geaflhlten Kupfermünzen handeln. 

V. Sammkmg der Giasgemäide. Seit etlichen Jahren befinden 
dch die Glasgemälde aus dem ehemaligen Kloster Muri im Archiv 
des Baudepartementes zn Aaran. Sie sind jingsthin aus ihrer Ver- 
packung hervorgenommen und kataiogisirt worden. Dabei ergab 
ach, dass diese kostbaren Kunstschätze, mit Ausnahme weniger 
Nommem, stark gelitten haben und zu Grunde gehen müssten, 
wean flinen keine neue Bleilassang und eine gebc^nde Yerwen- 
dang g«gebctt wird* Die Sammlung zerftllt in folgende Bilder^ 
reihen: 

L 56 Scheiben von je 2" 4'' 9'" Höhe und V 6'' 9**' Breite; 
sie enthalten Wappen von Kaisern und Königen (8), von 
Städten und Kantonen (9), von S^en und Prälaten (9), 
Fanniienwappen (20), Abbildungen von Heiligen und Kir- 
chenpatronen (15 Stück). 
IL 14 weitere Gemälde in 1 historischen Doppelbadem. 
m. ISl Stück theüa selbständige Bäder, theils ornamentale Köpfe 
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und Verzienuigeii aus dem arsprflni^iclien Mmamretke der 
Kreuzgangsfenster und Portale. 

Wir werden später den Katalog über dieaa 221 gegenwärtig 
nodi unbekannten Glasgemälde drucken lassen; Uer genfigt der 
Hinweis, dass ein so edler Besitz, eine so umfassende Reibe sdmrei* 
zergeschichtlicher Denkmäler fernerhin nichl mehr in diesem Zu* 
Stande vollendeter Unbrauchbarkeit verUelbett dürfe. 

VL Die Büchersammkmg des Vereins mnfasst gegenwärtig 
etwa 400 Bände Druckschriften und gegen 50 Bände Handschriften. 
Sie hat also seit dem Erscheinen unseres letzten Heftes einen merk- 
lichen Zuwachs erhalten. In dankbarer Anerkennung der zum 
Theil sehr schätzenswerthen Gaben lassen wir die Namen derjeni- 
gen, welche die Vereinszwecke in dieser Richtang durch ihre 
Schenkungen gefördert haben, hier folgen, in der Absicl^ zugleich 
unsern geehrten Mitgliedem mittelst dieses fär einmal einen Kata- 
log ersetzenden Verzeichnisses mehr Anregung zur direkten prak- 
tischen Bethätigung bei den Arbeiten des Vereins zu bieten. Unter 
den verzeichneten Gaben heben wir die werthvollen Geschenke 
der HH. Alt-Stadtammann Schmuziger und Fürsprech Tanner, 
beide in Aarau, und des Hm. Jul. Waldesbühl von Bremgarten 
besonders hervor mit dem Wunsche, dass wir diesen sprechenden 
Beweisen von Interesse für die Bestrebungen des Vereins im näch- 
sten Hefte die Mittheilung vermehrter Beispiele dieser Art beiftigen 
können, da die verhältnissmässig geringe Anzahl der Geschenk- 
geber den in Privathänden bisher unbenutzten, jedenMs nicht un- 
bedeutenden Schätzen gegentiber allerdings noch viel zu wünschen 
übrig lässt. 

Die eingegangenen Geschenke sind: 
a) Druckschriften. 
Verein für Gescfdchie und AJterihumskunde in Frankfurt a,.M.: 

Neujahrsblatt flir 1862 und 1868. — Mittheilungen Bd. I,.Hefi L— 

Battonn, Oertliche Beschreibung der Stadt Frankfurt, 1861. 
Germanisches Museum in Nürnberg: Anzeiger ftir Kunde d. deutsch. 

Vorzeit, 1861, 1862, 1863. — Jahresberichte. — Aufsess, v., 

System d. deutsh. Gesch. u. Alterth.-Kunde. 
Oberlausiti. Gesellsch. für Wissenschaften: Jahrg. 1837, 1888, 1839 

u. 1849 des „Neuen Magazins^. 
Die k. ft. geograph. Gesellsch. in Wien: 5 Jahrg. ihrer „Mit- 

theilungen^. 
Freiburger AUerihumsverein: Heft 1 seiner „Mittheilungen^. 
Bistor, Verein von Steiermark: 2 Bände seiner „Mittheilungeu^. 
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im ImiruA: Ladnnier, Beitrüge z« Gesch. iL deutsoh. 

Ordens in Tirol. 
Mermer LdirfMrem: Ostergabe, 1860. 
ABg. geMMchisfarsck. OeseUsok. d. SekweU: Bd. XIII d. Archiv f. 

Schweiz. Gesch. 
6e$cUchi$/brschende Gaelbch. der V Orie: Bd. XVI, XVII, XVUI 

nnd XIX d. Geschichtfiireandes. 
Bislor. Verein d. Kanl. Bern: Nenjahrsblatt fttr 1862. — Archiv 

Bd. m, Heft 1 bis 4; Bd. IV, Heft 1 bis 4. 
Jbtüquar. Verei» in Zikrich: 5 Hefte seiner „Mitlheilungen^ und 

Jahresbericht 
toelbcA. f. Vaterland. AHertkämer in Basel: 2 Hefte seiner „Hit- 

theilongen^. 
Ifisftr. GeMelbck. in Basel: Bd. V und VI ihrer „Beiträge^. 
SoääS ^kisL et d^archiolog, de Oen^e: Bd. XIV ihrer M^moires 

et documents. 
hstitiU naüoual in Genf: seine sämmtl. Druckschriften (M^moires 

et Bulletins) von Anfang an. 
SoäM d*kisloire de la Suisse Ronumde: Bd. XVIII, livr. 1 und 

Bd. XIX, livr. 1 ihrer M^moires et Documents. 
diKor. Verein des Kant. Sohthttm: Heft 1 bis 5 seines Vereins- 

sduiftlichen „Urkundio^'. Bd. H, Heft 1. 
Bittor. Verein m Freiburg : Recueil diplomatique du Cant. de Fri- 

bourg. Vol. 6. — Archives de la Sociöt^ d'histoire du Cant. 

de Fribourg. Cahier 6. 
Bistor. Verein des Kant. Thurgaii : Heft 8 seiner „Beiträge^. 
Biiior. Verein des Kant. St. Gallen : Neujahrsblatt flir 1862 und 

1868. — Heft 1 seiner „Hittheilungen f. vaterländ. Geschichte^. 
Bistorisck-'anHquar. Verein in Schaffhamen: Heft 1 seiner „Bei- 

trige zur vaterländ. Geschichte^. 
I^as Ut. eidgen. Departement des bmem durch Vermittelung der 

h. Erziefanngsdirection des Kant. Aargau : Sammlung eidgenös- 
sischer Abschiede, 6 Bände (1291—1412; 1421-1477; 1478 

bis 1499; 1556—1586; 1712—1743; 1778—1798). 
B. JusHzdireciion des Kant Aargau : Landbuch des Kant. Glarus, 

% Bände. 
Br. Prof Dr. Mittermaier in Heidelberg : Laband, Beiträge zur 

Kunde des Schwabenspiegels. — Piliasky, poln. Interregnum 

von 1572 — 1573. — Bissing, Athen und die Politik seiner 

Staatsmänner. 
Br. Dr. BirHnger in Miknchen : seine Schrift „Sant Martin^. 
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Br. Mes Vog in Oa^: Sugement rencbi fmt AmMte VU. -^ 
L'höpital de Genöve. 

Hr. J. B. G. GaUffe in Genf: seine ScMft Qoetqnee fM^es idlri»* 
loire mr les frocös crimineb jntentte en 1541. — Le Bvilbigfe 
de Vevey et Chillon du 14. au 17. siöcle, ^ Secande appen- 
dioe an JBaiBage de Ckillon par MeDet 

Hr. NaHonabraih Lctuierbttrg in Bern : Berner Tascfaeflibtch. iahr- 
gang 1861, 1«G2 md 1868. 

Hr. Dr. B. Hidber in Bern : ,,Waadt wird sokweiaerisch^. 

Vwd^ tdker NacMaes (Nachirag z« Argovia 1861, & xnv): Kopp, 
Gesch. d. eidgen. Bünde, 2 Bde. — Leu, aIlgeHL«4elT., eydg. 
oder schweizer. Lojdcoa, 18 Bde. (mit d. Svpplem.^'AleB. v« 
Holzhab). 

Hr. ÄU^aäkmmann Scbmimger^MiOer in Äarmt : SMIter, fiMck 
d. ganzen Helvetia. — Aeg. Tscfandi, Ckronioon HeketioQiB^ 
1134. — Guler von Weineck, Rhätia, 1616. — Bdebold Schil- 
Kng, Binrganderkriege. — Chronä von Stompt — 22 Bde. 
des Solothurner Wochenblattes. 

Ebr. Rector Dr. Raucbensiein in Äarem : seiae Schrift „ Winkelrmis 
That bei Sempadi ist keine Fabd^. 

Br. Oberst Aug. FreySpringer in Aarau : Gage, voyage dana la 
nouvelle Espagne, 1594. 

Hr. Dr. TM. Zschökke in Aarau: Smithsonian reparts. 4 Bde. 

Hr. Dr. Bauer in Brugg: seine Schrift „Mittheiloagen tther die 
ältere Zeit der Stadt Bnigg"". 

Hr. FerHgvmgeactuar Seiler m Zeimngen : einen Sammelkand in 4% 
enthaltend 10 Dmcksohriften aas den Jahren 1560 — 158§« 

Ungenannt : Sohlnssberichte der Bezirksseinrie von Muri 1S51 bis 
1861, enth. Geschichte d. Amts u. d. Pfarrei MurL — Lncians 
sämmtliche Werke, übersetzt y. Wieland, 6 Bde. — Der Statt 
Basel Gerichtsordnnng und Statuta, 1119. 

Hr. Reg.-RcUh Welä in Aarau: Tessin und die graabtadneriachen 
Gemeinden Poschlav etc. im Verband mit den lombardischen 
Diöcesen Mailand und Como. St. Gallen 1860. ^- Kriegswesen 
des h. röBL Baichs deutscher Nation nnter Maximilian I. und 
Carl V. von Frhr. v. Lergsfeld. Bilderwerk mit hislar. Notizen 
Ton Leitner. 

Hr. Professor Roehhoh in Aarau : BiUiothique nniverseUe, revue 
Suisse. Tome Uroizii^me, 1862, 12 Hefte. — Krapf, Joh., der 
Wingoldinger Handel vom J. 1664. — SchafflmnBen, wie es 
ist nnd war. Geschiklert fftr fiinheiBUBche und Fremde. — 
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Bhlopifdie BeidreihMfr 4es MuMiani SchiffliMHen. — Leon- 
hn«. Gg., BhMitche Sitten nnd Qebrftnoke. — Gdtert, Hart., 
ker rftemanioMn, itaUoiim ti galltcMi, ed. 2. — Gnmn, Hlins 
buL, fittohb. vm Bnrgdorf, Poeüsebes LiistwiMlein, 1708. — 
HigfeiniittUer, Joh. fiapt, GescUehte 4er SiüH und^firabchaft 
leapten. 2 Bde. ^ SdriusAeridifte der Bvemfartner fiohulen 
rm iaiO/51 bie 18M/6i. — Sutermewtec, Otto, sdiweiserische 
■auaepcüdie tue der Landschaft 2üi»ch. — Piaff, E., Or., Ge- 
schichte der Reichsstadt Esslingen. — Ibrell, Heiretiaohe Ge- 
sfiUaeknfL — Der Stadt HaoOnurg fierichtsordwing imd Stetnla 
(1603). — Oertel, Chronik von AnakacL — JapanesisdKr Ori- 
ginatpiott Ton Yeddo. 

Ur.ffiurer Sckrmer im Kkeu^Mm: seine Schriften ^Mätheihingen 
zur G«sdiiofate des f liclclhals; Zflge aus den Sduckaalen der 
SUidi Rheinfeld«; F. ign. Eggs von Bkeinfekiffli; idie PrMMte 
des Collegiatstißes SL Martin in Rheinfcaden; die Schfitzen- 
gesellsckaft in Rhenfidden ron 1460— 1650^; Geschkfate des 
Schuh?ves0is der Stadt flheiAfelden bis zur Hilte des verigen 
Jidnrhunderts.^ — Femer : Wyss, über die Küreber Cfaroiik. — 
Basel im Krieg« not den Armagnaken. — Verzeichniss aller 
gesduriebenen* Werke tdl)er Schw^izergesohicbte in der öffent- 
lichen Bibliothek zu Bern. — Judenmandat Ferdinands von 
Oestreich vom 1. Aug. 1^51. ^^ Oestreichs Kriogserklünung 
ah Frankreich vom 16. Mai 1144 (mit Maria Tberesia's eigea- 
händiger Unterschrift). 

Er, JmHsuecreiair Keller in Aarau : Sammelband, enthaltend Samm- 
lung der Landreohte, Landesovidmingien der MariigrafschaftlBa- 
den-Baden von 1588 und der Statntorrechte der Städte Offen«* 
bvg, Gengenbach^ ZeU mid d. Herrsdiafien Lahr u. Ifahlberg. 
b) Handadhiiffcen «to. 

Br. Dr. V. Sehefel von Karlsruhe: Urkonde von 1611 über den 
Rappenkdeg (eidgeotesische Termittelong). 

Br. Fürsprech Erwin Tanner in Aarait : Jahrzeitenbach der Leut- 
Upche m Aatmä mm i. 1300—1528. 

Br. Jul. WaUesbiihl in Bremgarien : „Verzeiohnus der Bulhngeren^, 
eigenhändig geschrieben von Zwingli^s Nachfolger an der Zür- 
cher Kirche, Heinr. BuUinger, nebst angehängter Fortsetaong des 
Boiü^geradien Geschleohtsregisters, verffasst durch die Pforrer 
Josna und Hans Balth. BuUinger und nachträglich von mehr- 
ück&r fiaad fortgeführt bis zum J. 1784. — Ein Band, ent- 
haltend 1. Chronik der fünf Orte Lncem, Schwyz, Uri, Unter- 
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walden und Zug, verfaBst von Joannes Salal, geBohriebeii 1586, 
abgeschrieben 1686. 2. Eine zweite Handschrift, „der Kap- 
^ pelerkrieg 1581,^ von älterer Kanslistenhandschrift, wie es 
scheint durch die Kanzlei der Tagsatzung ausgefertigt. 8. 
Kurtzer, wahrhafitiger vnd gründtlicher bricht von dem laben 
vnd starben Meister Uolerich Zwingiis, des Häresiarchen. Durch 
ein hochwürdige Person beschryben. 4. Beschribung dess todt- 
lichen Kriegss- vnd bluet- Streits zu Sempach, durch Jak. 
Langhans, ao. 1641. 

Hr, Pfarrer Schröter in Rheinfelden: HalefizgerichtsiMrdnung der 
Herrschaft Rheinfelden. 

Hr. Heinr. Schaufenbiihl , Schüler der IV. Gymnasialkbisse : Visie- 
rungen, d. i. gemalte Wappenrollen, enthaltend die Wappen 
verschiedener Schweizerorte und Adelsgeschlechter. 

Ungenanai: Handschriften. Copien, enthaltend das Erbrecht des 
Fleckens Zurzach und der dahin gehörenden Gemeinden; Re- 
formation de Anno 1681, die Freiämter betr.; Amtsrecht des 
Niederamtes (Villmergen, Sarmenstorf, Wohlen, Niederwyl, 
Hägglingen, Dottikon, Wohlenschwyl und Büblikon), der Stadt 
Aarau „Nüwe Ordnung vnd Satzungen % 1683; Satzungen, 
Mandate, Gebote, Verbote etc. fiir die Freien Aemter, 1641. 



Hr. Brandolf Siebenmann, Fabrikant in Aarau, schenkt der 
Gesellschaft 5 römische Münzen. 



Die Büchersammlung des Vereins wurde ferner vermehrt durch 
den Erwerb folgender Schriften : 

1. Lutz, Mark., Nekrolog denkwürdiger Schweizer aus dem 
18. Jahrhundert. Aarau, 1812. 

2. R. V. L., Bericht über den Feldzug der preussischen und 
sächsischen Truppen vom Septbr. und Octbr. 1806 etc. Tü- 
bingen, 1801. 

8. Haller, Fr. Ludw., Versuch einer Geschichte der Helvetier 
unter den Römern. Zürich, 1798. 

4. MiMlie, AnL, voyage dans Fancienne Helv^tie. 2 tomes. 
Lausanne, 1806. , 

5. Der schweizerische Geschichtsforscher, 8 Bände. Bern 1812 
bis 1820. 

6. Sinner, Ludw.v., BihliogvBfihie der Schweizergeschichte (Fort- 
setzung von Haller). Bern und Zürich, 1851. 
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7. Neugart, Trudpert, P,, Codex diplomaticus Alemanniae et Bor- 
gandiae transjuranae. Tom. IL San Blas. 1791. 

8. Derselbe, episcopatus Constant. Tom. 2. 

9. Keller, Ferd., Dr,, archäologische Karte des Kantons Zürich. 

10. Diebold Schillings, des Lacerners, Schweizer -Chronik. Lu- 
cem, 1862. 

11. Sybel, Heinr, e., historische Zeitschrift. 

12. Manuskript mit dazu gehöriger Inkunabel, enthfdtend ,,die vier- 
und zwanzig Alten^ (verfasst von dem Franziskanermönch 
Otto von Passau, vormals Lesemeister in Basel im J. 1386, 
und geschrieben von einer Klosterfrau in Hermetschwil 1454. 
2 Bde. Stammend aus dem Kloster Hermetschwil). 



Das Präsidium übergiebt: Eine Anzahl Brakteaten, welche 
durch Vermittlung von Hrn. Amiet in Solothurn aus dem bei 
Woifwil gemachten Funde unssabgetreten worden sind. Der 
Preis im Betrage von Fr. 15. 20 wird bewilligt. 



Seit 6. Sept. 1862 ist unser Vorstand noch mit folgenden histo- 
rischen Gesellschaften in Schriftenaustansch getreten: 
Freibwrger AUerlkumsverein (ProlokoU v. 9. Okt. 1862, 10). 
Ferdinandeum in Insbruck (Prot. v. 19. Nov. 1862, 6). 
Gesellschaft für vaterländische AUerthümer in Zürich (Prot, vom 

3. März 1863, 9). 
Histor.'-antiquar. Verein in Schaffhausen (Prot. v. 12. A|»il 1863, 1). 
Histor. Verein von Steiermark (Prot. v. 6. Juni 1868). 
Histor. Verein des Kantons Sohthtim (Prot. v. 9. Sept. 1863, 2). 
Geschichtsforschende Gesellschaft in Graubiinden (Prot. v. 81. Okt. 

1863, 12). 
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9oxpad der htjlonfclun ^^efdlftba^ 



Präsident: Hr. A. leller^ RegienmgsraUi. 

Viceprflsidenl: „ B. Welti^ Regieraagsrath. 
Actoar: „ J. MwMrikctf Professor. 

Cassier: „ F. Sekweii«>^ StaaUardn^ar. 

Archirar a. Blbliotlieltar: Hr. J. leUeFi Jasüzsekretir. 

Bedactoren: 
Hr. I, Sduroter^ Pfarrer in Rheinfelden. 
„ E. BmUoU^ Professor in Aaran. 



Verzeichniss 

der 

Mitglieder der historiach^i GtoBellscliaft. 



Bezirk Aarau. 

1. Blattner, Karl, Alt-Re^eningsrath in Aaran. 

2. Blattner, Otto, Dr. J., Fürsprech in Aarau. 

8. Brentano r Kart, Dn. J., Regierungsratli in Aarau« 

4. Fahrläider, Karl; Dr. J., Fttraprech in Aara«. 

5. Feer-HerxO'g, Karl, Nationalrath in Aarau. 

6. Frei, Eduard, Klassbelfer in Aarau. 

1. Fröhlich, A. E. D., Rektor der Bezirksschule in Aarau. 

8. Hab erstich, Johann, Fürsprech in Aarau. 

9. Herzog, Heinrich, Bezirksschullehrer in Aarau. 

10. Holzinger, Karl, Rektor der Kantonsschule in Aarau. 

11. Hunziker, Jakob, Professor in Aarau. 

12. Keller, Augustin, Regierungsrath in Aarau. 

13. Keller, Josef, Justizsekretär in Aarau. 

14. Kurz, Heinrich, Dr. u. Professor in Aarau. 

15. Leutwyler, J. J., Gemeindeschreiber in Aarau. 

16. Meier, Kaspar, Bezirksschullehrer in Aarau. 

17. Rauchenstein, Rudolf, Dr. u. Professor in Aaran. 

18. Rochholz, Ernst Ludwig, Professor in Aarau. 

19. Rothpletz, Emil, eidg. Artillerie-Oberstlieutenant in Aarau. 

20. Rothpletz, Karl, Pfarrer in Erlisbach. 

21. Rothpletz-Richner, Karl August, Bahninspektor in Aarau. 
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22. Saaerlinder, Karl, Bachhiindler in Aarao. 

23. Schmid-Hagnaaer, Gmfar, Fabrikant in Aaran. 

24. Senn, Johann Jakob, Notar in Dmiabflmi. 

25. Schneider^ Pridolin, Obergtriohtaitthreiber in Aaiau. 

26. Schweizer, Friedricli, ätaatawchivar io Aanu. 
21. Tanner, Erwin, Fftnpdrech in Aann. 

28. Weieramülter, Radolf, GeneindeaaKnann tos Aaraa. 

29. Welti, Bmil, HegiennigsMih in Aaraa. 

30. Wydler, Ferdinand, Dr. n. BeairkaarsI in Aaraa. ^ 

31. Zschokke, Olinrier, Infonieifr in Aarao. 

VexirlL Badeii. 

32. Baidinger, Karl, Oberrichter in Baden. 

33. Baidinger, Karl, Farsprech in Baden. 

34. Bopp-Weisf, Jakob, Bezirksamtniann in Baden. 

35. BOrli, Gustav, Bezirksschullehrer in Baden. 

36. Barli, Friedrich, Fürsprech in Baden. 

37. Boasard, Cajetan, Pfarrer in Birmensdorf. 

38. Dorer, Kaspar, Gemeindeschreiber in Baden. 

39. Hanauer, Johann Ulrich, Regieningsrath in Baden. 

40. Humbeli, Feter, Gemeindeschreiber in Melüngen. 

41. Jflftfeld, Josef, Pfarrer in Ehrendingen. 

42. Kellersberger, Josef, Filrapreeh in Baden. 

43. Keltiger, Johann, Seminardirektor in Wettingen. 

44. Lehn er, Heinrich, Seminarlehrer in Wettingen. 

45. Leim grub er, Kaspar, Religionslehrer in Wettingen. 

46. Meyer, Andreas^ Fürsprech in Baden. 
41. Minnich, Albert, Dr., Sohn in Baden. 

48. Minnich, Alois, Dr., Vater in Baden. 

49. Nieriker, Pins, Bezirksarzt in Baden. 

50. Saxer, Marin Josef ^ Gemeindeammann in Melüngen. 

51. Saxer, Philipp, Dekan in Würenlingen. 

52. Vock, Alois, Pfarrer in Wohlenschwyl. 

53. Vogler, Martin, Gemeindeammann in Oberrohrdorf. 

54. Wassmer, Jakob, Arsi in MelÜBgeD. 

55. Zehnder, Josef, Gemeindeammann in Baden. 

Bexirfe llMBBiffanrtca^ 

56. Bruggia#er, Pet^r, Oberrichter in Wohles. 
51. Donat-Meier, Jos. Rud., in Wohlen. 

58. Fflglistaller, Johann-, Arzt in Jonen. 

59. Hermann, Karl Anton, Katechet fn Baden. 

60. Maurer, J. B., Fttrsprech in Bremgarten. 

61. Meienberg, Josef, Rektor an der Bezirksschvie in Bremgarten. 

62. Nauer, Heinrich, Gerichtsprftsident in Bremgarten. 

63. Ronka, Melchior, Pfarrer in Villmergen. 

64. Seiler, Kaspar, A1l-K1ostergutsverwa1ter in Göslikon. 

65. Wichtig, Josef, Pflisrrer in GöslikoiK 

66. Weissenbaeb'Meier, Frenz, Gemeindeschreiber in Bremgarten. 
61. Zimmermann, Jos. Leena, Bezn-kssohunefarer in Bremgwfen. 
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BesUrfe Brnnr* 

68. Amsler, Jakob, Pfarrer in Windisch. 

69. Bibler, J. J., Dr. u. Besirksschallehrer in Brugg. 

70. Dammbach, Jsait, Gemeindeammann in Bmgg. 

71. Fröhlich, Karl, Bezirkssehullebrer in Bmgg. 

72. Fröhlich, Ednard, Pfarrer in Gebensdorf. 

73. Geissberger, Leonhard, Gerichtsschreiber in Bmgg. 

74. Ha Her, Friedrich, Pfarrer in VeUheim. 

75. Higi, Edmund Heinrich, Bezirksschollehrer in Bnigg. 

76. Hemmann, August, Arzt in Birrenlanf. 

77. Hub er, Lehrer in Lnpfig. 

78. Keller, Jakob, Notar in Oberbarg. 

79. Mftrki, Paul, Pfarrer in Brugg. 

80. Schaufelbüel, Edmund, Dr. u. Spitalarzt in Königsfelden. 

81. Schutz, Heinrich, Lehrer in Hausen. 

82. Stfiblin, Friedrich, Bezirksschullehrer in Brugg. 

83. Urech, Rudolf, Dr. u. Begierungsrath in Bmgg. 

84. Yögtlin, Julius, Pfarrer in Bötzen. 

85. Yögtlin, Jakob, Gerichtspräsident in Brugg. 

86. Wildi, Rudolf Samuel, Oberrichter in Brugg. 

Besirk Kulaa. 

87. Albrecht, Gottlieb, Pfarrer in Kulm. 

88. Frey, Samuel, Dr. u. Oberrichter in GontenschwyL 

89. von May, Friedr., auf Schloss Rued. 

90. Merz, Jakob, Bezirksschullehrer in Reinach. 

91. Merz, Jakob, Gemeindeammann in Menzikon. 

92. Schlatter, Heinrich Rudolf, Pfarrer in Leutwyl. 

93. Steiner, Heinrich, Bezirksamtmann in Kulm. 

94. Strfthl, Friedrich, Dekan in Reinach. 

95. Welti, Johann Georg, Pfarrer in Rued. 
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108. Feer, Gustav, Pfarrer in Fahrwangen. 
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134. Kamp er» Karl, FUrsprech in Rheinfelden. 
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131. Schröter, Karl, Pfarrer in Rheinfelden. 
138. Seiler, Florian, Pfarrer in Zeiningen. 
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141. Waller, Franz, Nationalrath in Rheinfelden. ^ 

Beslrk Seflnipeai. 
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145. Bnsrh, Franz, Bezirksschullehrer in Zofingen. 

146. Friedrich, Rudolf, Apotheker in Zofingen. 

141. Prikart, Johann Jakob, Notar und Gemeindeschreiber in Zofingen. 

148. Frikart, Karl, Rektor in Zofingen. 

149. Geiser-Ryser, Rudolf, Kaufmaan in Zofingea. 

150. Grinicher, Samael, Kaufmana in Zoflngen. 

151. Gross mann, Arnold, Fabrikant ia Aarbarg. 
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152. Hool, Heinrich, Arzt in Zoflngen. 

153. Harter, Konrad, BezirksschuUehrer in Aariiursr. 

154. Hüssi, Hans, Grossrath in Safenwyl. 

155. Jmhof-Bär, J. R., Kaufmann in Zoflngen. 

156. Kfinzli, Arnold, Fabrikant in Ryken. 

157. Maurer, Heinrich, Dr. in Aarburg. 

158. Meier, Eduard, Pfarrer in Aarburg. 

159. Petzold, Eugen, Musikdirektor in Zofingen. 

160. Plflss, Johann, Fabrikant in Zoflngen. 

161. Ringier, Gottlieb, Fürsprech in Zofingen. 

162. Senn, Otto, Bezirksamtmann in Zofingen. 

168. Schumann, Albert, Bezirksschallehrer in Zofingen. 

164. Sieben mann, Friedr., Pfarrer in Uerkheim. 

165. Siegfried, Friedr., Oberst in Zofingen. 

166. Strähl, Friedr., Fürsprech in Zofingen. 

167. Strähl, Gustav, Med. Dr. in Zofingen. 

168. Suter, Rudolf, Oberst in Zofingen. 

169. Suter-Suter, Rudolf, Genie-Oberstlieutenant in Zofingen. 

170. Suter-Jmhof, Eduard, Kaufmann in Zofingen. 

171. Wfilchli, Johann, Bezirksrichter in Brittnau. 

172. Wälchli, Kaspar, Grossrath in Brittnau. 

173. Welti, Heinrich, Institutsvorsteher in Aarburg. 

174. Zimmer li, Franz, Stationsvorsteher in Zofingen. 

175. Zimmer li, Friedr., Notar a. Gemeinderath in Zofingen. 
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178. Keller, Franz Xaver, Pfarrer in Schneisingen. 

179. Meien fisch, Robert, BezirksschuUehrer in Kaiserstuhl. 

180. Meier, Jakob, Dr. u. Rektor in Zurzach. 

181. Waldkirch, Franz Xaver, Kantonsrath in Zurzach. 

182. Welti, Jakob Friedrich, Oberrichter in Zurzach. 
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187. Müller, Hermann, katholischer Pfarrer in Aarau. 

188. Steinhauser, J. E., in Zeiningen. 
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von Wyss, Dr. Georg, Professor in Zfirich. 
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Keller, Dr. Ferdinand, in Zürich. 
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Berichtigung: 
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65. Spichtig^ Josef, Pfarrer in Göslikon. 
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Erster AbschmU. 
Sprachliche Ueberreste ans der Steinzeit. 

Die Steinzeit in deutschen Appellativen redend : 
Der Stein, alt das Gerippe des Erdleil>es, ergiebt das Knochengerippe des menschlichen, 
daher der Steinkultus allenthalben auf den Knochenkultus fUhrle. Aufzählung der 
Ikiokindersteine: örtlicher Klüfle und Felsen, in denen die noch ungeborenen und 
Üc wieder gestorbenen Säuglinge behatet werden. 
Der Sachs, ein Gottes -, Tolks-, Waffen- und Ortsname. 

Der nins und die Runse sind sngleich Kamen ortlicher Bergstane und Bergriesen. 
Der Fliosstein als Blitzhammer Tborrs, dann als Fetersstab verehrt , wird unter 
den wechselnden Namen Mangsstab, Baselstab, Keilchen, Feuerstein u. s. w. als 
lirchweihbrod nachgebacken, 
loche und Roggen, bezeichnet beides petra und ctf/m, den Stein wirtel und Spinn- 
wirtel der deutschen Biesinnen und der romanischen Bergfranen. Bezügliche Orts- 
Biaea, an die sich der Berta- und Huldadiensl knüpft. 
Riesenappellativa in Volks- und (leschlechtsnainen fort- 
dauernd : 
Die Wilden Männer als Repräsentanten städtischer Zünfte und ländlicher Sennen- 
Seaossenschafteo ; ihre Wohnstätlen, Felsengräber und Wahrzeichen; ihre Namen 
aaf eiazelae Landesgeschlechter vererbt : 

Tschudi und Schud, , Eimer und Klbel, 

Uua und Huhn, Schwed und Fries, 

Geisser und Galser, Domilin, Essel und Durst. 



Ztoeiier AbsckniH. 
Glaubensüberreste aus der Steinzeit. 

Der Meteorstein und Strahlstein 
»(■rat als leuchtendes kugelförmiges Gewitterphänomen, wird daher als Kugel und 
Kegel gedacht, als geschleuderter Stein- und Eisenkeil, als Donnerstein und Stein- 
hamner. Der Kclt und Strablstein, beide durchlöchert, dienen zur Abwehr des Blitzes 
und werden medicinisch und landwirthschaftlich verwendet. 

Der Regenstein, 
^e derselbe angeblich vom Gewitterriesen geschleudert und von den Thranen der 
Biesin ausgehöhlt worden, so wird er gewälzt oder geworfen, um die Landesplagen 
der Dörre und Ceberschwemmung abzuwenden. Daher sein örtlicher Name Fischbank 
und seine Beziehung zu den Wassernixen. 
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Der gesalbte Stein. 
Die häufigen Namen Ankenbalme und Ankenfluh entsprechen dem gefetteten Opfereteine 
der Germanen, den von Kronos verschlungenen Bätylien, dem vom Patriareben ge- 
ölten Stein Bethelf und sind der Erd- und Erntegottheit geweiht. Erklärung ihrer 
Namen und landwirthschaftlichen Bexiehungen. Die Wetzsteine in der einselnen 
Landesgeschichte. 

Der Heilstein. 

Cavem «to lü querUon im Kant Neuenburg. Ftem perdt im Kant Bern. Burk- 
hardsgrab und Angelsachsengrab im Freiamte, Yerenaloch lu Baden, St Gallengrab 
tu Wangen etc. — Aehnliche heilkrftftige Steine in benachbarten oberdeutschen Wall- 
fahrtskirchen. 

Kirchliche Steinreliquien , 

angeblich von Petronella, Mang, Martinus, vom Heiland u. A. herstammend, und zu- 
sammen einst in der Abtei Muri verwahrt 

bie Steintische. 

Die erratischen Blöcke, von der Naturphilosophie der Edda und von der Geologie 
gleichmässig der Periode der Eiszeit zugeschrieben. Beschreibung einzelner Steinblöcke 
aus dem Aargau, sammt Betrachtung ihrer Einzelsagen und Flurnamen. Der Scbalen- 
stein zu Snhr. Der Bettlerstein und der Herdmandlistein bei Wohlem Die Dillen- 
steine im Erdleibe. 

Tenfelssteine nnd Entslöcher. 

Absinken der heidnischen und christlichen Tradition in die Allgemeinheit des Teufels- 
glaubens; Ergebniss zahlreich nach dem Teufel zubenannter Oertlichkeittn. 

Grenzsteine. 
Marronen und Mannli: wegweisende Steinhaufen auf den Alpenpässen. Geschichtliche 

Nachweise Aber ihren Aufbau im Alterthum und in der Neuzeit 
Der sich umdrehende Markstein, der in Thorrs Haupte sich rtthrende Schleifstein; 

Erklärung beider Sagensätze. 
Orakelsteine: schreiende, singende, redende. Kronungs- und Schandsteine. Die Sitte, 

den Neuling am Bannsteine zu lunzen, zu gilnggeln und einzustutzen. 
Die drei Länder trennenden Dreisteine (Triskelus) mit ihren verschiedenen Markzeichen. 
Die Dreihänpter und Einhäupter historischen Namens an allen Bauten. 

Bie Bildberge. 

Das Gebirg als Leib und Glied der Biesen. — Männliche Bergnamen: Mann, MtuMut 
und MeuhiTt auf chthonische Götter und Erdenmenschen verweisend. Weibliche Berg- 
namen: die Frauen und Jungfrauen benannten Berge, als uisprOngliche Schönheils- 
gebilde aufgefassU — Einzelne Bildberge geschildert Umwandlung der heidnischen 
Namen der Berge und Bergpässe in christliche. 
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Der Steincultus in der Schweiz. 



Die Natvrforschung bat die Schichtungen im Bau der Gebirge 
zu Zeugen der Urgeschichte onsers Erdkörpers gemacht, das Er- 
gebniss dieser Untersochungen ist der feststehende Wissenszweig 
der Geologie. Die Altertbomsforschung hat auf dem Gebiete der 
Menschheitsgeschichte einen ähnlichen Urzustand entdeckt, ond 
toch ihr dient nun zu ihren einschlägigen Forschungen das gleiche 
geologische Material, der Stein; sie hat sogar nach jenen antiquari- 
schen Fundsteinen, denen die früheste Menschheit die Spuren ihres 
Diseins eingrub, jene von ihr nun erst noch weiter zu erforschende 
Ineit die Steinzeit genannt. Man begreift unter derselben jene 
Periode, in welcher das noch junge Menschengeschlecht an ein und 
dasselbe Material gebunden war, wo man mit Steinen Holz sägte, 
Kleider wob, Wunden schlug und Mdeder chirurgisch openrte. Die 
Ansiedelungen und Werkzeuge dieses Urgeschlechtes hat man seit 
etliehen Jahren in dem Boden unserer Torfmoore und Landseen 
aufgegraben. Die Geschichte war bisher über dieses Geschlecht 
stmnm, nun, da die Steine reden, wird ihr allenthalben der ge- 
lehrte Mund aufgethan, Schillers in anderer Weise einst gemeinte 
Wort erfüllt sich : „Könnte die Geschichte davon schweigen, tau- 
send Steine würden redend zeugen, die man aus dem Schoss der 
Erde gräbt. ^ Kaum aber hat man begonnen, diese örtlichen Stein- 
iiinde zu beachten und zu verwerthen, so bemerkt man, dass sie 
ab dieselben und aflenthalben bei den Völkern der alten und neuen 
Welt sich vorfinden, so weit nämlich unsere Einsicht in dieselben 
Urzustände einzelner Völkerracen bis jetzt vorgedrungen ist, und 
in Folge dieser Erfahrung scheint nun die Frage um die Abkunft 
und Race jenes Volkes, dessen Sleindenkmäler über den Boden 
unserer Landschaft ausgesät sind, eine müssige zu werden. Es 
ist, als ob die Specialhistorie kein Mittel besässe, mit an diesen 
Forschungen Theil zu nehmen, geschweige dass sie einen gedenk- 
baren Aufschhiss über sich selbst aus ihnen zu ziehen vermöchte. 
Von dieser Kleinmüthigkeit haben sich indess andere Nationen 
gegenüber derselben Frage nicht anwandeln lassen. Der Grieche 
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eignete sich jenen Steincultus, den er auf seinem Grund und Bo- 
• den betraf, ids einen unbezweifelbar hellenischen zu und verleibte 
ihn seiner Götter- und Mythengeschichte ein; das kaiserliche Frank* 
reich von heute lässt auf seiner eben entworfenen altgallischen 
Nationalkarte die Heidengräber und Bautasteine Burgunds und Loth- 
ringens als unbezweifelte Druidensteine des gallischen Keltenthums 
verzeichnen. Ein Volk von nationalem Selbstgefilhl pflegt also zu- 
nächst aus sich selbst, aus dem historischen Grundstoffe seiner 
Eigenart den aus seinem Boden gewonnenen antiquarischen Fund 
zu erklären, wenn es auch, wie das hellenische und das franzö- 
sische, sich selbst als kein autochthones, sondern als ein hier ein- 
gewandertes Volk anerkennt. Wir räumen uns daher dasselbe Recht 
ein, aber wir beweisen es zugleich, indem wir das hier aufzuzäh- 
lende Material sowohl aus unserer Sprache, als auch aus unserm 
Glauben und Brauch, auf Grund deutschen Wissens als ein deut- 
sches erklären. 

Ein Menschengeschlecht, das durchaus an das gleiche Material 
und Werkzeug dauernd verwiesen war, musste in seiner Vorstel- 
lungs- und Ausdrucksweise ein genau übereinstimmendes, ein ge- 
schwisterhafl ähnliches sein. Sein Denken und Streben war ein 
irdisches, stoffliches, materielles, das Wesen der Materie galt ihm 
als Kraft, die personificirte Kraft mit materialistischem Aussehen 
und Thun, mit eigenwilligen und groben Trieben, erschien ihm als 
das Göttergeschlecht der Erdriesen. Bis dahin reicht die eine Seite 
der hier vorzulegenden Arbeit, und so weit nimmt sie ihre Mittel 
aus dem Fache der vergleichenden Mythologie. Die Sprache 
dieses Volkes, das nothwendige Abbild seines naturalistischen Den- 
kens und seiner Steinwerkzeuge, musste eine Stoffsprache, das 
Gegentheil einer Begriffssprache sein, und konnte nach Inhalt und 
Form gleichfalls nur das Brudergefilhl gleicher Abstammung und 
Bestimmung, gleicher Hoffnung oder Ohnmacht ausdrücken. Mit 
den mancherlei versteinerten Wortwurzeln, die von dieser Stoff- 
sprache unzerbrechlich am Wege liegen geblieben sind, beschäftigt 
sich das Fach der vergleichenden Sprachforschung. 

Aus der Beschäftigung mit diesen beiden Fächern und zugleich 
aus der schon lange dauernden persönlichen Anschauung eigen- 
thümlicher Steingeräthe und Denkmäler ist vorliegender Versuch 
entsprungen, welcher der Periode des Steincultus eine für unsere 
Landschaften zeitgemässe Gestaltung zu geben trachtet. 

Wir beginnen mit der Erklärung einiger Urwörter, welche das 
Gepräge der Steinzeit an sich tragen und bis in die Sprache der 
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Gegenwart herein ansgedaaert haben; diese werden zugleich nn- 
serm Leser als bequeme Hilfsmittel dienen, den nachfolgenden 
Mittheihmgen mit eigener persönlicher Ueberzeugtheit folgen zu 
können. 

Erster Abschnitt. 

L Die Steinzeit in deutschen Appellativen redend. 

Das Wort Stein ist ein Sprachpetrefakt. Es findet sich in allen 
jenen Sprachen wieder, deren Ursprung man nach Indien zurück- 
verlegt, und die gleichzeitig mit der deutschen in Europa einge- 
wandert sind. Wir nennen den harten Obstkern Stein, der Grieche 
ebenso 'ocf^iop^ der Slave gleichfalls mit derselben Wortwurzel kost, 
Grimm, Wörtb. 1881. Sind dem Menschen dieser Sprachperiode die 
ailwaltenden Götter die in den Himmel ragenden, ewig unveränder- 
lichen Gebirge, so bemisst er Empfindung, Aeusseres und Inneres, 
Lebensalter und Besitz nach «dem Material des Gesteins, denn der 
Begrifi* der Dauer und des Ewigwfthrenden lag ihm in der Stetig- 
keit und Härte des Steins. Sinnverwandt mit Stein ist aus gleichem 
Grunde Bein. Vier verschiedene Sprachdenkmale hat Grimm, Myth. 
531, angrefiihrt über den Hergang bei Erschaflung des Menschen. 
Dieselben reicheii vom 10. bis zum 12. Jahrhundert, gehören einer 
englisch-» kirchlichen Quelle an, einer firiesisohen Rechtssatzung, 
steierischen Mödchsgedichten und italischen Lateinscribenten, liegen 
also der Zeit und dem Orte nach einander fern genug. Während 
sie die einzelnen Organe und Theile des Menschenleibes überein- 
stimmend aus achterlei Materialien der vorhandenen Welt hervor- 
gehen lassen, verbleibt die friesisch -steierische Kosmogonie bei 
ihrer Behauptung, Gott habe Bein aus Stein geschaffen : wm de»i 
Heine gab er ime da» pein. Nach der eddischen Kosmogonie wird 
der erste Mensch Bure aus Salzsteinen herausgeleckt und der vor- 
aus gewesene Urriese wieder in Stein verwandelt; in diesem Falle 
wird also Stein auch aus Bein. „Beinhart ist auch steinhart. Man 
sagt, Stein und Bein frieren. Stein und Bein schwören, d. h. hart 
frieren, mit festen, höchsten Eiden schwören.^ Grimm, Wörtb. So 
Uingt das Steinzeitalter sogar noch in der Bildungssprache des 
neunzehnten Jahrhunderts nach, zum Beweise, dass die ältesten 
Verstellungen in ihrer Naturgemässheit durch eine spätere, ver- 
besserte Einsicht nicht eigentlich überholt, sondern nur bestätigt 
und wissenschafUich sichergestellt werden können. Der bekannte 
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griediische Mythos von dem aus Stemea entatandenen deukalioni-*^ 
sehen Menschengeschlecht ist hervorgerufen durch die Thatsache, 
dass die Knochensubstanz (phosphorsaurer Kalk) und die Natur des 
Gesteins physiologisch homogen sind. Das Gestein der Mutter Erde 
wird das Knochengerüste des Menschen, die Menschen sind ein 
erdgeborenes Geschlecht, überall ist die Mythe geschäftig, diesen 
einen Satz zu variiren. Gleichwie der die Medusa erblickende 
Ätliis zum Berge erstarrt, seine Knochen zu Fels, sein Haupt zum 
wolkentragenden Gipfel, so wird auch der eddische Sturmriese 
Ymir, nachdem er, Bein mit Bein, einen Sohn gezeugt hat, auf 
der Götter Geheiss zum Erdleibe. Stein und Bein ist der Schö- 
pfungsmythe unentbehrlich. Dem Pygmalion entsteht ein Weib aus 
dem Steine; Adams Leib ist aus der rothen Erde des Damascener 
Ackers gebildet; aber schon Adams Rq^pe wieder ist zeugungs- 
fähig, aus ihr wird die Eva gebildet. An den Stein und an den 
Knochen knüpft sich daher bald das Heil eines Landes, bald der 
Bestand einer Hauptstadt an, denn aus diesem örtlichen Steinfelsen 
hier ist einst die Schutzgöttin des Ortes, aus dieser Scholle ist der 
Heros der Landschaft hervorgegangen, sterbend haben beide wie- 
der ihre Gebeine, oder statt dieser einen heiligen Stein dem Orte 
zurückgelassen. Als Alkmene, die Geliebte des Zeus, zu Megara 
gestorben war, sandte Zeus den Hermes ab, um ihren Leichnam 
nach der Insel der Seligen abzuholen. Dieser that's und legte an 
der Leiche Statt einen Stein in den Sarg. Da nun die Träger 
diesen nicht fortbringen konnten, öffneten sie den Sarg und fan- 
den die Verwandlung. Hinter der Mythe von der Geliebten Un- 
sterblichkeit tritt hier der noch ältere Glaubenssatz hervor, dass 
die megarensische Göttin in Form eines Sieines verehrt gewesen, 
dass dieser dorten ftir ihren leiblichen Ueberrest gehalten worden 
ist. Des Orestes in Tegea begrabene Knochen wurden ausge- 
graben und nach Sparta gebracht, damit man im Kriege gegen 
Tegea siegreich sei (Herodot 1, 68). Theseus Gebeine wurden 
aus Skyros nach Attika gebracht (Phitarch, Thes. cap. 36). Sie 
sollten das Land schützen, ihre Unverweslichkeit verbürgte den 
Einwohnern die Hoffnung auf den ungestörten Fortbestand alles 
Wünschbaren. Des Pelops angebliche Schulter wurde an meh- 
rern Orten verehrt, auch in Delphi rühmte man sich ihres Be- 
sitzes, ohne sie konnte Troja nicht erobert werden. Aus ihr 
sollte andern Sagen zu Folge das PaUadinm gefertigt sein; dieses 
wurde später zu Rom im Vestatempel, die Schulter selbst zu Pisa 
in einer ehernen Lade bewahrt Preller^ Griech. Myth. H, 210 
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vad Humltfirdt, Myth. 18. Die TersteiDerten Uebeireste urzeit- 
Heher RieaentUere dienten dem gnnzen Mittelalter ntdit Ums zum 
Gegenstände des Erstaunens, sondern ebenso zu Trägem gleicher 
Traditionen. Sie hiengen als angebliche Rippen ron Riesen und 
Drachen an Ketten unter der Einfahrt unserer Thore und Rath- 
hiaser, sie waren feierlich aufbewahrt in Kirchen, Kapellen und 
Sakristeien; Nachweise hierüber: Myth. 491. Sil. 522. Noch soll 
die Rippe der Heidenjungfrau in steierisch Obertiurg hängen; sie 
lisst alljährlich einen einzigen Tropfen abfallen, und wenn sie 
ganz vertröpfelt sein wird, so kommt der jüngste Tag. Grimm, 
DS. no. 140. 

Später, unter dem ersten Einflüsse mönchisch gelehrter Tra- 
dition, fieng man an, die bis dahin als Riesenreliquien verehrten 
Kaoehen für die Gebeine solcher Heiden auszugeben, deren Namen 
dorch ihr Vermögen an Weisheit, Kunst oder Zauberkraft wenig- 
stens in der Mythe noch nicht verschollen war. War damals Vir- 
giiins als Dichter auch gänzlich ungelesen, so war er nun um so 
berühmter durch die magische Kraft seines begeisternden Wortes, 
er galt daher in der Mönchswelt als grösster Zauberer des Alter- 
thnms. Seine Gebeine wurden zu Neapel aufbewahrt, und man 
glaubte, das Glück der Stadt beruhe auf dem Besitze dieser Kno- 
dien. Im dortigen Castel d*uovo hiengen sie, in- einem Sack ge- 
sammelt, hinter einem Eisengitter; noch der deutsche Reichskanzler 
Konrad hat sie dorten gesehen und die Ortssage beigofilgt, dass 
dieselben, von hier entfernt, das Meer aufrühren und den Himmel 
verfinstern würden. Massmann, Kaiserchron. 8, 442. Stein und 
Bein sind also Gattungsbegriffe und Gattungsnamen gewesen, der 
Steiacnltus hat auf den Knochencultus geführt, das steinentsprun- 
gene Geschlecht denkt sich folgerecht sein Schicksal dahin aus, 
ein steinverschlungenes werden zu müssen. Dies wird hier aus 
einander gesetzt und zugleich die Reihe jener örtlichen Klüfte und 
Felsen unserer eigenen Landschaft mit herbeigezogen, in denen 
der Volksglaube die noch ungeborenen und die wieder verstor- 
benen Säuglinge behütet und aufbewahrt sein Iftsst. 

Zwei hochragende Felsblöcke, einer dicht über den andern 
gdefant, geben der Burg Lichtenstein ihren Namen und dem gleich- 
namigen Freiherrengeschlechte sein Wappen. An den Bestand 
dieser Steine ist auch der dieses Adelsgeschlechtes geknüpft. 
Schöppner, Bater. Sagb. 1, no. 194. Das höchste Lebensalter heisst 
t, der höchste Besitz steinreich. Der Sterbende, der sicli 

seinen Ahnen und Göttern versammelt wünscht, filhrt in die 
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Felsen zurück; Karl in den KyflFhäuser, die drei TeUen ia den 
Axenberg, König Etzel ^^in die Löcher der Steinwände ^. Die 
Klage, Vers 2168. Ob dem Tode ihrer zwölf Kinder versteinert 
Niobe im Matterschmerz; die böse Stiefmutter des Kindermärchens 
springt vor ZcHrn in einen Kieselstein: Myth. 1, S21. Lässt Homer 
einen Helden seiner namhaften Abkunft sich bertthmen, so legt er 
ihm die Redensart in den Mund : ich bin nicht aus dem Stein ent- 
sprungen. Noch der heutige Wälderbauer, dem alle die Seinigen 
vorgestorben sind, pflegt seine gemüthliche Vereinsamung mit der 
Phrase auszudrücken : Ich bin wie aus dem Stein gesprungen. 
Auerbach, Dorfgesch. Bd. 6. Durch so ungeheure Zeiträume hin- 
durch und in so verschiedenen Sprachen hat das Ursprüngliche 
menschlicher Empfindung aasgedauert und sich in dem gleichen 
Ausdrucke verewigt. Aus dem Urgestein, dessen Verwitterung 
einen der Vegetation günstigen ßoden liefert, erbaut sich das 
animalische Knochengerüste und ist, diesem Ursprünge zu Folge, 
gleichfalls f^hig, die fernem Generationen fortzuzeugen. Aus 
dem Harzfelsen ist der sächsische Askanes gewachsen (Rollen- 
hagen, im Ged. Froschmäusler), aus den Salzsteinen ist das nor- 
dische Volk hervorgeleckt worden durch die eddische Riesenkuh 
Audhumbla. Eine hessische Gräfin gebiert sogar einen grauen 
Wakenstein. Dieser wird in den Keller getragen und mit einem 
Schwert zerhauen, worauf das helle rothe Blut fliesst. Als man 
sieben Tage später wieder nach dem Steine sieht, liegt an seiner 
Stelle ein schönes Mägdlein mit lachendem Munde. Wolf, Hausm. 
pg. 96. Das Schwert als Feuerstahl haut den im Kiesel (Waken- 
stein) schlummernden Funken heraus, das im Liebesfeuer gezeugte 
und empfangene Kind. Die Schöpfung des Dritten dachte sich die 
Vorzeit veranlasst theils durch einen Meteorsteinregen, theils durch 
den mit dem Hammer angeschlagenen Feuerstein. Im ndd. Kinder- 
spiel von der goldenen und faulen Brücke (des Regenbogens) 
folgt auf die Frage, womit diese gebrochene gläserne Brücke nach 
Holland, Brabant oder Engelland wieder gemacht werden könne, 
die Antwort: Fan stSmen, fan hinen! Auch das Phänomen des 
Regenbogens und aller übrige Gewitterapparat bestand dem Deut- 
schen aus schöpferischem Stein und Bein. Jene auf die Prometheus- 
mythe bezügliche Stelle bei Pausanias X, 4. 4 zeigt, dass die rothe 
Erde, die bei Panopeus in Phokis als diejenige hergezeigt wurde, 
ans welcher Prometheus den ersten Menschen gebUdet, nicht so- 
wohl aus Erde bestand als vielmehr aus versteinerten Thonklümp' 
eben. Das prometheische Menschengeschlecht entstand also aus 
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einem mit dem Gewitter niedergegangenen Steinregen, und der 
Vers eines äschyleischen Fragmentes schildert diesen Naturvorgang: 
a Zens lässt mit runder Steine Regenguss das Land umher aus ge- 
sammeltem Ge wölke bedecken.^ Sind hierauf der von Prometheus 
und Pandora erzeugte Sohn Deukalion und sein Weib Pyrrha die 
einzigen, die sich aus der Weltfluth gerettet haben, so verknüpft 
sich bei ihnen die Sage vom Steinregen abermals mit der von der 
Mensehensdiöpfung, indem aus den Steinen, welche beide Gatten 
hinter sich schleudern, je Knaben und Mädchen entstehen, von 
denen die hellenischen Geschlechter ihren Ursprung ableiteten. Die 
gleiche Sinnbildlichkeit wird wohl auch der Sage zu Grunde ge- 
legen haben vom rothen Acker zu Damaskus, ans welchem Adam 
erschaffen worden; dies scheint sogar eine nordamerikanische 
Mythe zu bekräftigen. Es kennen und verehren die Sioux-In- 
dianer einen Berg, aus dessen rothem Thon sie sich ihre als Frie- 
denssymbol geltenden Tabakspfeiren schneiden. Als der Naturfor- 
scher Catlin, dessen Reisebeschreibung uns dies meldet, diesen 
heiligen Berg unbefugt bestieg und darüber von den Eingeborenen 
gefangen wurde, drohten sie, ihn mit dem Tode zu bestrafen. Die 
Tanianaquen am Orinoko glauben, nach Humboldt, ein Mann und 
ein Weib habe zur Zeit der grossen Fluth sich auf den Gipfel des 
Berges Tamanacn geflüchtet und als sie hier die Früchte der Mau- 
ritiuspalme hinter sich geworfen, seien aus deren Kernen Männer 
and Weiber zur Wiederbevölkerung der Erde entsprungen. Nach 
Schomburgk behaupten die Macusi- Indianer am obern Mahn in 
Gniana, der einzige Mensch, der die grosse Fluth überlebte, habe 
Steine hinter sich geworfen und so die Erde aufs Neue bevölkert. 
Der Mensch fühlt sich überall gezwungen, die Materie als das Ur- 
sprüngliche und Ewige anzuerkennen, darum leitet er seine eigene 
Entstehung bald aus dem unorganischen Reiche ab, bald indirect 
von der vermittelnden Pflanzenwelt her. Die Sage von dem aus 
Baum und Pflanze erschaffenen Menschengeschlechte ist eine spä- 
tere; erst das dritte Menschengeschlecht lässt Hesiod aus den 
Eschenbäumen entstehen. Der steinentsprungenen Sachsen erster 
Ktaig ist Askanes, aber schon in seinem Namen ist er ein Eschen- 
mann, nnd noch im spätem Handwerksgrusse wachsen die schönen 
Mädchen in Sachsen auf den Bäumen, lieber das menschenerzeu- 
gende Steineschleudern findet sich folgende asiatische Sage bei 
Masson, Reisen in Afghanistan (Wettpanorama, Frankh 184S, TU. 
4—6, pg. 79): Das Ziarat auf der Spitze des Tschehel Tan 
geniesat anter den Brahui- Stämmen grosse Verehrung, die sich 



Digitized by VjOOQIC 



iBÜf Nachstehendes giündet: ^Ein einfadies, schlichtes Ehepaar, 
das schon viele Jahre lang durdi die Ehe verbunden gewesen, 
hatte zu beklagen, dass ihre Verbindung mit keinem Sprössling 
gesegnet war. Die bekümmerte Frau begab sich zu einem heiligen 
Manne in der Nachbarschaft und bat ihn, ihr seinen Segen zu 
geben, damit sie fruchtbar würde. Der Weise tadelte sie, indem 
er erklärte: er habe nicht die Macht, das zu gewähren, was der 
Himmel verweigert habe. Sein Sohn, der nachher so bertthmte 
„Hazrat Ghous^, rief aus, er sei überzeugt, den Wunsch der 
Gattin erfüllen zu können ; sofort warf er 40 Kieselsteine in ihren 
Schoss, marmelte ein Gebet über sie und entliess sie. Im Laufe 
der Zeit wurde sie von 40 Kindern entbunden. In der Verzweif- 
lung über die überströmende Güte der höchsten Mächte setzte ihr 
Gatte alle Kinder, mit Ausnahme eines einzigen, auf den Höhen 
des „ Tschehel Tan ^ aus. Später wtrde er von Gewissensbissen 
gequält und eilte auf den Berg zurück, in der Absicht, ihre Ge- 
beine zu sammeln und sie zu begraben. Zu seiner Verwunderung 
sah er sie alle lebendig und zwischen den Bäumen und Felsen 
herumhüpfen. Er kehrte zurück und erzählte seiner Frau die 
wundervolle Geschichte, und diese, die sich sehr sehnte, dieselben 
wieder zuritckzuerhalten, machte den Vorschlag, er solle am 
folgenden Morgen das Kind, welches sie zurückbehalten hatten, 
mit sich nehmen und dadurch, dass er es ihnen zeige, die Brüder 
zur Rückkehr bewegen. Er that es und setzte das Kind auf den 
Boden, um sie anzulocken. Sie kamen, aber sie nahmen es mit 
sich hinauf in die unzugänglichen Höhen des Berges. Die Bra- 
huis glauben, dass die 40 Kinder noch jetzt in ihrem Kindheits- 
zustand um den geheimnissvollen Berg schweifen. Hazrat Ghous 
hat einen grossen Ruhm hinterlassen und wird hauptsächlich als 
der Schutzheilige der Kinder verehrt. Viele Feiertage werden ihm 
zu Ehren gefeiert, sowohl in Belndschistan als in Sind. Im letz- 
tem Lande wird der eilfte Tag eines jeden Monats als ein Jugend- 
fest zum Andenken des Hazrat Ghous gefeiert. Viele Zrarats in 
verschiedenen Gegenden führen den Namen Tschehel Tan. Kabal 
hat ein solches in der Nähe von Arghandi.^ Unserm Landvolke 
gilt die Nagelfluh als eine Gebärmutter und als Bierstock der Steine 
(Stalder, Idiot. 2, 229), und es nennt solcherlei Deukaiionsfelsen 
Titisteine und Kleinkindersteine. Von solchen handeln bereits die 
Aargauer Sagen 1, no. 17. Hier noch Nachträgliches aus dieser 
Gattung von Mythen. 

Seitdem unsere Historische iSesellschaft die Flurnamen mi Aar- 
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gwu geneindewehe bat aufzeichnen und einsenden lassen, ist es 
■oflidi geworden, das Veneichniss jener Felsen noch um ein 
Ziemliches zu Yermehren, die man örtlich als die Vorrathskanunera 
der Menschengeburten angesehen hat 

Im Bezirk Bremgarten kennt man von solchen Kleinkinder-^ 
steinen folgende: Der Kindelistei zu Jonen, grosser Felsstein am 
Jonenbache. Der Htthnerstein in der Gemeinde Wohlen. Der Stein 
bei den drei Eichen, bei der Einsiedelei der Stadt Bremgarten ge-* 
legen. Der Chliekindelstein, ein Granitblock, der zwischen den 
Gemeinden Ami und Oberlunkhofen in einer Halde am Tobel des 
Dorfbaches liegt. Der Kindlistci zu Aristau liegt zehn Minuten 
▼on Dorfe und nur einige Schritte vom Fusswege ab im ebnen 
Walde. Zugleich läuft in seiner Nahe die Grenze des Gemeinde-^ 
bumes von Aristau und Egg. Es ist ein Findlingsblock von Geiss- 
bergerstein, anderthalb Klafier hoch, mit scharfen Kanten und 
eiiier Reihe künstlieh eingehanener Grübchen. Die Dorfkinder da- 
selbst bekommen bis in ihr zwölftes Jahr es nicht anders zu hören, 
als dass man sie zusammen hier herausgenommen habe. Zunächst 
dem Steinblocke steht ein HelgUstöckli, zu Ehren der St. Barbara 
errichtet, das den Sommer über stets mit grünen Tannetiwedehi 
andiohlig besteckt ist; es dient zum Schutz gegen den berüchtigten 
Laiidschaftsgeist Stiefeli, der vom Kloster Muri bis Ueher seine 
Reitbahn hat, und zugleich gegen jene Hexe von Aristau, die hier, 
im Heinisumpfe versenkt liegt (Aarg. Sag. no. S95). Da die 
Dörfer Aristau, Birri und Althäusem bisher zusammen eine Kirch- 
hdre bildeten, jetzt aber eine neue Kirche zu bauen vorhaben, so 
freut man sich nun daselbst schon im Voraus, alsdann den Kindli- 
stein sprengen und zum Neubau verwenden zu können. 

Bezirk Baden. Der Kindlistein zu Rohrdorf ist südlich und 
thnlwärts vom Dorfe gelegen. Der Kleinkmderstein der Stadt Mei- 
lingen liegt im Grummet. Der Kindliacker, ein Weinberg im Ge- 
linde des Dorfes Wettingen, weist mit seinem Namen auf den da- 
selbst am Bttssberg liegenden Kleinkinderstein. Aus dem Lehm 
eines Hügels des Dorfes Büblikon hat Gott der Herr Schnellkügel- 
eben gedreht und die Buben von Büblikon draus gemacht. Die 
Erzählung hievon steht in der lUustr. Schweiz, Jahrg. 1863. Dorten 
im Schwarzgraben von Büblikon zeigte man zugleich einen Stein, 
weit im Ac^erfelde drinnen liegend, bis zu wekhem einst das 
Marktschiff, das sonst auf der Reuss von Luzern nach Meilingen 
zu fahren pflegte, bei einem Hochwasser hingetrieben worden und 
gescheitert sem solL Die ganze Mannschaft sammt einer geladenen 
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neuen Kirdienglocke ging dorten im ebraen FeMe unter. Der 
CHocke htl man noch lange nachgegraben, «nd filmUe Ertmnkeiie« 
soU zn Luxem eine kirchliche JahrzeH gestiftet worden sein* 

Bezirk Brugg. Die kleinen Kinder der Stadt Bmgg holt man 
aus einer Sandsteinhöhle im Brugger Berge, die das Braderkaus 
beisst. Die Gemeinde Romigen hoH die ihrigen vom Dittelnstein, 
der auf dem Waldberge Lochgrab^n liegt. Dorf Villigen hat gleich- 
falls einen Düttelistem. In ViUnachern schickt man die Hebamme 
zu einer Kluft des Berges Kaiofen; in dieser finden sich zu^eidi 
grosse Trümmer gehauener Mühlsteine vor, die man den RÖawrn 
zuschreibt. 

Bezirk Lenzburg. Das Dorf Seengen am Hallwyler See hat 
seinen Kleinkinderstein in einer Egcrlen, welche die Erdbrual 
beisst. Die Riese, welche am westlichen Seeufer niedergeht und 
in den Gemeindebezirk von Lütwyl gehört, beisst Hdfni; in ihr liegt 
der für die Dörfer Alliswyl und Lütwyl als Kleinkinderslein gel- 
tende Findlingsblock. Im Dorfe Ammerswyl findet man die kleinen 
Mädchen unter dem Felsblocke, der, unter seines Gleichen der 
Grösste im Bann, gelegen ist in des Obristen Holz, einem WaUe, 
der auch die Fohren beisst. Die kleinen Buben muss man da« 
gegen viel mühsamer aus mehreren Brunnenstuben der Gegend 
zusammenholen. In Othmarsingen holt man sie aus dem Gross- 
stein, einem Granitblocke in der westlichen Zeige des Dorfes 
gelegen. 

Bezirk Rheinfelden. In einer Felsenschhicht der Waldung 
Ploweiel, die zum Dorfe Zuzgen gehört, soll der ChindUgraben 
sein; hier ist angeblich eine mit einem Decksteinc verschlossene 
Höhle, aus der man die neuen Erdenbürger herausnimmt. 

Bezirk Kulm. Die Gemeinde Bimvyl hat einen Teti- oder 
Breitenstein ; man meldet uns von dorther nichts anderes, als dass 
Teti ein kleines Kind genannt werde. 

Bezirk Zurzach. In einer der drei Zeigen von Rüraikon 
beisst eine Ackerbreite die Kindbett erdcker; hier soll eine arbei« 
tende Frau im Felde von ihrer Niederkunft überrascht worden 
sein. Daselbst sind aber noch ausserdem örtliche Haitliwiesen und 
Bubenwiesen; jene moosig, diese trocken. 

Auf dem Titer heisst die letzte Anhöhe, welche von Viesch 
im Wallis auf den Vieschergletscher filhrt (Escher, Die Schweiz 
1851, 424). Aus dem Titisee im bad. Schwarzwald fischt die 
Ammenfrau die Neugeborenen heraus. Aus der Höhle des Rosen- 
steins holt zu Heubach die Amme die kleinen Kinder; dort ist die 
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Weisse Frau, die sie der Hebamme hinreicht. Meier, Sohwtb. 
Sag. pg. 263. Bei der Rosstrappe im Harz befindet sich luler der 
Teofelsbrdcke eine warme Stube, worin die Kinder vor der Ge* 
bort von der Kindermutter beaufsichtigt werden. Pröhle, Unter- 
harE. Sag. pg. 4. Im Mühlgraben liegt jener grosse Stein, hinter 
dem nach Kärntner Volksglauben die Hebamme die Kinder heraus- 
holt. Wolf, Ztschr. f. Myth. 3, 31. Eine Felsenhöhle beim Berg- 
schlösse Tech auf der Württemberg. Alb heisst Frena-Bubelinsloch, 
und eine nächstgelegene Höhle mit reichen Bninnadem das Frau- 
Sibylienloch. Daran knüpft sich die Sage von einem auf Schatz- 
truhen liegenden Geisterhunde und zugleich von einem baierischen 
Ehepaar, das in dieser Höhle heimlich zusammen lebte, zwei Kna- 
ben zeugte und endlich durch diese umherlaufenden Kinder ver- 
rathen wurde. Antiquarius des Neckarslroms 1140, 46. Mit dem 
ersten Namen dieser Höhle ist die kinderbringende hl. Verena be- 
zeichnet, deren Cultus in der Schweiz mit zum ältesten gehört. 
Eid Loch in einem Felsen neben der Kapelle in der Verenen-Ein- 
siedelei zu Solothurn ist gross genug, um eine Hand hineinzu- 
stecken. Es ist der Griff der Heiligen, die sich am Fels Iheils 
gegen die Wogen der Sündfluth festhielt, theils gegen den sie ver- 
folgenden Satan. Deshalb heisst es auch, der Satan habe diesen 
FelsUock gegen die Heilige verfl^eblicli geschleudert, nichts als die 
Sporen seiner. Krallen vermochte er hineinzudrücken. Noch im- 
mer pflegt man erkrankte Glieder zur Heilung an dieses Loch zu 
ballen, und zugleich erkennt man darinn die von der Hacke der 
Amaienfratt gehauene Oeffiaung, die aUen Bedarf der Stadt Solo- 
thurn an kleinen Kind,em ans diesem erratischen Block heraushob. 
Wolf, Ztschr. f. Myth. 4, 1. Er heisst deshalb Kindlistein. Wie 
nun die y,Frau Vreneli^ es bewerkstelligt, dass ihr Kleinkindertrog 
im Steine nie leer wird, dies steht in den Aarg. Sag. 1, pg. 228. 
Ein isolirter Felsblock auf der Burgfluh zu Wölfliswyl im Frickthal 
beigst der Ankenkübei; in ihm steht gleichfalls ein Kleinkindertrog. 
Donnert es im Bejge, so sagt man solchen Leuten zu Tröste, die 
«ben ein Kind durch den Tod verloren haben : Es ist wieder ein 
Stein von der grossen Fluh heruntergepoltert, nun kann die Heb- 
amme wieder ein anderes herausnehmen. Und wie zu Brugg, wird 
die dorten nächstgelegene Felskluft Waldbruderhöhle genannt. Man- 
cherlei örtliche Marienlegenden und Wallfahrtsmirakel knüpfen sich 
^ derlei Höhlen und Grotten, deutlich auf Jenen Kindersegen zu- 
rückweisend, den man ihnen ursprünglich beimass. Die drei Fräu- 
lein von Landskron flohen vor Räubern bis auf eine Fclsenkante 



Digitized by VjOOQIC 



16 

hinaoB und sprangen von ihr auf den Fels hinab. Dorteii yer* 
schwanden sie, denn der Fels hatte sich geöffnet und eine Grotte 
gebildet, die sich hinter ihnen schloss. Jetxt steht eine Wallfahrts- 
kapelle droben mit einer natürlichen Felsengrotte, die gegen Kin- 
derkrankheiten stark besucht ist. Kinkel, Die Ahr. Bomi 1846, 
210. Die Wallfahrtskirche Maria-Stein, in einem Felsenthale des 
Solothumer Jura, ist eine natürliche und dann künstlich weiter 
ausgehöhlte unterirdische Gebirgsgrotte. Dem wunderthätigen Bild 
der Gnadeninutter Maria daselbst werden mehrere Legenden 
schwankend nacherzählt. Bald ist es das Knäblein gewesen, das 
dem Ritter von ^otU>erg nach langer kinderloser Ehe geboren 
worden war; bald war's ein blosses Hirtenbüblein, das hier ein- 
mal, neben seiner Mutter spielend, über die Fluh in den Felsen- 
schlund hinunterstürzte» Als man den pfadlosen Abgrund erreicht 
hatte, kam das Kind unverletzt den Suchenden entgegen, ein Körb- 
chen frischgelescner Erdbeeren in der Hand, und erzahlte, eine 
schöne Frau habe es aurgefangen und ihm gerade da, wo nun im 
Felsen die KapeUengrotte ist, das Körbchen voll Beeren geschenkL 
Maria mit den Rothbeeren ist in der Legende dieselbe Ammenfrau, 
wie in der Sage die kinderhütende Verena. Erstere überbringt 
den Aeltem die Neugeborenen, oder nimmt die verstorbenen Säug- 
linge zu sich in's Paradies und fiihrt sie da wieder in die Roth- 
beeren spazieren; so erzählt man heute noch in der Oberpfalz: 
Panzer, Baier. Sag. 2, IS. 379. Schönwerth, Oberpfölz. Sag. 1, 
SOS. Ein KirchengemäUe vom J. 1812, einst im Frankfurter Stadt- 
spitai und noch 1106 daselbst vorhanden gewesen, stellt die Mutter 
Maria dar, ein Körbchen Erdbeeren in der Hand, zu ihren Füssen 
das Christkind mit einem Vogel spielend. Frankf. Archiv I, Heft 
3, 83. Das Kirchlein Maria im Stöckl bei Bruneck in Tyrol ist an 
der Stelle einer frühern Höhle erbaut, bei welcher den Vorüber- 
gehenden stets die Kinder abhanden gekommen waren. Eine 
Mutter, deren Kind auch verschwand, drang Nachts mit einem 
(geweihten) Licht in die Höhle und trat hier unter lauter kleine 
Kinder, in deren Mitte eine schöne, herrliche Frau sass, das Ge- 
raubte auf dem Schoss haltend. Zingerle, in der Ztschr. f. Myth. 
1, 463. Die Höhle im Altkönig, worin die sieben greisen Männer 
um den Steintisch sitzen, schliesst sich, bevor die Mutter nebst den 
hier erhaltenen Kostbarkeiten auch ihr Kind mit herausgenommen 
hat, aber es findet sich nach sieben Jahren dorten wieder, blühend 
und frisch. Wolf, Hess. Sag. no. 2. Aus dem Wesen der Gott- 
heit, die man im Innern des Berges und Felsens gegenwärtig 
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flnble, dichtete man sich eine im Leä> de« Gebirges verschlossen 
Segeode Kirche, eine, verraakeae Kapelle, aBgefiillt mit grossen 
Weihschfitzen. Einmal des Jahres, an dem altheidnischen Festtage, 
öSaet sie sich dann für GÜlckakinder» so am böhmischen Rosen- 
berg, eine Stunde entfernt Ton Hohen-Leipa. Ein Weib, das mit 
ikrem Kinde am Giarfinsttag Um bestieg, fand ftn offen nnd trat 
in seine geteime Ibipelle. Hier setzte «e ihr Kind nieder ond 
nmaeüe daneben im Walde weiter ihr Leseholz. Als sie davon 
mrickkam^ um das Kleine zn holen, fand sie den Betg ver- 
idrisssen« Sie mnsste aUete heimkehren and betete das ganze 
Jihr, Goti möge ihr Kind beschützen. Am nächstiblgenden Ghar- 
Mtag gieng sie wieder zu dem Berg, da eibe ihr das Kkine aivs 
kf offenen Kapelle entgegea, fröUidi erzählend, eine sdiöne, 
frwdliche Frau habe ihm jeden Tag Nahrung gebracht, die Zdt 
m iun dabei so schnell vergangen, ab ob es bloss eine Wodie im 
tag gewesen aei. Grohmann, Böhm. Sagb. 1, 2^8. Es wird sich 
ndUber bei der Beaprediang des Namens Roggenstein erklaren, 
ka sich diese legendarisehen Zöge auf die Götterflrauen Hnlda, 
Berta, ba mid Fronwa stOtzen. 

Der SM^ktf» ein Gottes-^ Volks**, Waffen-, Orts« und 6e^ 
iddechtsimme. — In der althodidcntsohen Spracbs wird der Stein, 
ier Mensch^ sein Gott, sein Volk und seine Waffb mit eoMm nnd 
fanaelben Worte benanni: Sachs* Der Feuerstein und das in den 
Holzgriff gefasste Steinschwert heassl saig; nicht etwa entlehnt 
ate^ abgeleitet von sattum jmd seeare^ aondem mft diesen Latein«- 
wMem 8ett)sl «rverwandt. Das V(dk, das mit solchen Kieselstein^ 
wafen focttf , hiesB das Saohaenvolk^ und der ihm den ScUachten«- 
ä^ verleihende Stammgotl hiess altsäd». Saxnöij Scbwertgenosse, 
ia den angehdfchs. Stamnttafebi Saamedi genannt, einer der SAhne 
Waotana. Der Sachsen Stammgett ist also ein Steingott, seine und 
ies Volkes Waffe ist der zur Säbekchneide zugehauene Feuerstein, 
wid sein Name kehrt wieder in der ersten Abaehwörungsformel, 
aal welcher der norddeutsche Heide vor dem Giiristenpriester den 
Gdttera entsagte. Hier werden als die drei obersten Gottheiten 
genamU: Tkmaer^ der Donnergott; Woden^ ahd. Wuotan, altnord. 
Odhinn, und SaxnöL (Aufzeichnung im 9. Jahrh. Pertz 8, 19.) 
Bie Erinnerettg aber an die Ursprnngssage des Volkes ans dem 
vergötterten Stein dauerte noch lange fort, im Annoliede des 
il Jaltfhunderts wird von den Steinbeilen der thttringischen 
Sachsen gesagt, dass letztere ihren Namen eben von diesen schar- 
fen Messern trttgen: 
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etil DttHngin duo dir siddi was, 
doi st tnihKH mezzir hiesin sahs; 
von den mezzerm also wahsin 
fcurdin si geheiszin Sahsin. 

Der PfafFe Konrad in seinem RolandsUede 191 wiederholt diese 
stehend gewesene Phrase : die stemherten ScAsen. Die Glosse zum 
Sachsenspiegel beruft sich- ausdrücklich auf diese Deutung des 
Sachsennamens : „denn wir sind gegleichet den Kieslingsleinen in 
unsern Streiten.^ Weitere Belege hierüber aus den Chronisten 
Widukind, Gotfiried von Viterbo, Nennius, sowie aus den Rechts- 
büchern können nachgelesen werden bei Grimm, R4. 112. 956. 
Gesch. der deutsch. Sprache 610. Bei Massmann, Kaiserchronik 3, 
485. 1010. Der Name Sachs vererbt sich sodann in der deutschen 
Heldensage auf die Waffen der Heroen. Dietrichs, des Riesen* 
und Zwergenbesiegers, alles zerhauendes Schwert heisst Eckesax, 
eigentlich ein das schneidende Steinschwert beseiehnender Pleo- 
nasmus. Jamsaxa, d. i. die eisenfeste Klippe, der scharfe Eisen- 
stein, wird in der Edda des Donnergottes Gemahlin genannt, die 
zugleich eine der neun Hütter des Schwertgottes Heimdal ist. Der 
Name Sax für ein langes Beimesser ist bei den oldenburgischen 
Saterländem jetzt noch gangbar (Klopp, Gesch. Ostfrieslands 8), 
und der alte Rechtsbrauch der Nordsachsen, bewaffhet mit diesen 
hirschfängerartigea Messern beim Yolksgericht zu erscheinen, ist 
nach Grimms Bericht (RA. 112) noch zu Anfang dieses Jahrhun- 
derts den mit diesen Ueblichkeiten nicht vertrauten preussischen 
Beamten zu ihrem Schrecken sichtbar geworden. Daher durfte 
schon der wackere Neocorus in seiner Ditmarschenchronik (44) 
derjenigen deutschen Gelehrten spotten, die dieses Wort ebenso un- 
nützer Weise ans dem Lateinischen ableiteten , wie man heute viel- 
leicht es aus dem Keltischen abzuleiten beliebt. Von den Welschen, 
sagt Neocorus, haben wir unsere Volksnamen schon deshalb nicht 
entlehnt, weil wir von ihnen ebenso wenig wissen, als sie von 
uns. Sachss, fährt er fort, heisst auf altdeutsch ein Messer, nnd 
MO lieii noch bi den Oberlendern Sctchsz ein Mest^ Seharsacksz ein 
Soßiernieszm\ 

Ein gleiches Schwanken hat auch in der Behandlung jener 
Ortsnanlen geherrscht, die zum gleichen Wortstamme gehören. Die 
Ortschaften Sax und Hohensax gründen sidi auf ein gleichnamiges 
Adelsgeschlecht, das latinisirt urkundlich sich de rupe nannte. 
Gleirhwohl haben beide einen Sack in's Wappen genommen, wie 
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4n TerWaadte Bdelge^Ueohl. vom Mosax einifa Kbrnsack^ IßL von 
An, Gesch. v; St CrftUen 1, S38. SeboB ia einer Urkunde von 94d 
wird das Gräübindner dchams fiHscMich als ein Sexamnei. gpedäutet 
(Zürich. Amiqaar. liiltlieii. Bd. IS, Heft 4, 188>^ obsobon der Ort 
in rfaaüsciier SpraMie Stssam und in italieniseher itessome hetsst^ 
iko baküerseits saxum bedeutend. Dea Btoidner Ort Seissa^ ober«^ 
Mb Tttfls im Dondescbger Thale, erklärt man gleiehfails ans dein 
iatein. sastumy obaehon doch die mundartliche Form dea Wortes 
Sense (ahd. Megmsa) selbst Seissft lautet» Kaum minder häufig als 
im ronanisdienBiknden finden sich im reindeutscfaen Oberwalii^ 
tmier in Unt^rwalden und im Berner Oberlande die wiedeikehreft^ 
<iea Lecalnamen: Saxon, Sacliselen, Lützelsadisen, Sassel, Sass-- 
tiach (er fälil in den obarn See auf dem Grimseiberge). Das ober-^ 
pTalzisciie Städtchen Hilpoltslein heisst urkundlich 1345 da te dem 
$tätt. Das Siegel seiner Burgherren zeigt einen Adler auf einem 
Bohel sich zum Fluge anschickend ,,mit au^ebreileten Sachsen % 
umi d^ Umschrift: sigilL HitixpoUa de Lapide. Bavaria 2, 512: 
So setzt auch die Peutingerische Tafel an die Stelle der beiden 
Torhia genannten Bündner Ortschaften Ses8€mi und Seissa topo- 
pvphisch einen Ort Lapidaria an, und so sprechen eine Reihe 
van Ortschaften schon in ihrer ältesten Namensform den Beweis 
»8, dass das Wort Sachs nicht ein aas dem Latein abgeleitetem, 
sondern der deiutschen Spraehe zugehürendes ist. Der Daitsche, 
der bereits in seiner «Ken Göttertrias den steingewachsenen Riesen* 
Ifoa Sachs mit aufzählte, konnte diesen Namen unmöglich aus einer 
Sprache entlehnt haben, die nicht einmal ein eigenes Wort fitr dea 
Begriff Bergriilse besitzt, sondern das griech. Gigas, Titan, Cy^ 
<tep8 dafür borgen muss. Findet sich aber der Wortstamm sax 
vie in der deutschen, so auch in der altitaUsohen Sprachenfamilie 
vor und ist er ans dieser übergegangen in das Dacoromaaische, 
MultoraRmnische, Prorenzalische, so ist dies ein Beweis, dass er 
kmderseits dem Indogermanischen Sprachstamme angehört, in ihm 
«her eben jener vorhistorischen Periode, deren Begriffe und An^ 
«hflounge» nicht durch jeiie Spra<ihen, wohl aber durch db 
deutsche nachweisbar sind* Altordings erzählt Livius 1, 24, dass 
die dem Jupiter -zu opfernden Eber zur Zeit der Könige noch mit- 
Mst ein^ Sleinmessers: $axo siUce geschlachtet worden seien; 
^er ohne diesen eider den gleichzeitig erwähnten Brauch der 
^trhupura* erklären m können, übergeht er auch die dabei ge«» 
sprodienen.ßchwurformeln^ weil es vielerlei Worte seien: guae 
W> egkia carmme non operae est ruffbrre. 
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FUnsedi wd BmiBeiL moiI vom in CMiicga aitieB Lüig«»* 
truck der Felswände^ durck wefeheli Erde BOd Gedein lo^fcrinen 
2u Tkal stürzen. Sie skid tq& WildM Mäaneni wmi Weibern bo<^ 
wohnt, welche nach dem abnitscheaden Geschiebe wad dem In 
Slorse Fttiikea sprühenden Felsen vasst Vörariherfer die-Solscbi* 
fenggen, vom Tiretar die Rmzen geaumi weiden. Udier Beide 
sind die Ssgensanunhuigen Vonbun's und Ztngerle's am ergiebigslaBL 
Im Pitzthale, einem Nebenttaie des Inn, hili nan die Sansen Ür 
Waldweiber ¥on hoher Geslalt, grossen fonketade» Augen ^ eHm^ 
pigen Langhaar, in unangiiiglichen Felsen wohaend. Kfeifier, Crw* 
BHuria 2, 213. Ihr Name ist ein myüüscher. Das Bckenlkd neiiai 
Rntxe und Rütze ein ihre zwei Sdhne im WaMe anfinehendes Bi»> 
seaweib, im Heldenbuche wird dieselbe Runtae genannt DerBe- 
ndai an den Schweiz. Bundesrath: Ueber die Hoehgekirgswaldung«i 
1862, 100*^103 lösst erkennen, welche Anwendung diesen Be- 
nennungen heule bei den Aeljdem gegeben wird; folgende An^ 
Führungen smd daraas eirtnonunen: An Rnnsen, Flinsen mmi 
Bächen darf nur mit Bewilligung der Tagwenrftthe Holz gehauen 
werden. Glamer Forstordnnng von 180«. Bei Flnsen, Rnnsen mmd 
Lauizügen soll der Boden mit Weidenstdcken besetzt werden 
(vom J. 1820). Flinaen, Runsen umA WiUbflche sollen verhnnt 
werden (vom J. 1851). Der Flii^sstein ist der Feuerkiesel, die 
Monseer Glossen übersetzen ßmsiema, peira focatia, mieos,. IHm 
keilförmigen Steine, die der Donnergott vent Hianoel wirft, aind 
Flinse : ein vUns von dourenlrältn. Wolfram v. Eschenb. 9v S2 in 
Grimms Myth. 16S. Vom geheiligten FlinssMne hü das oberbaier. 
Dorf Flinsbach Namen und Wattfahrt bekommen. Feiris (der an 
die Stelle des deutschen Donnergottes tretende .^Mstel) hat da« 
selbst auf den Petersberge in der Nähe der dorten Gehenden Kn«- 
pelle seinen Stab £diea lassen (den Blitzhaauner, d«i wir soglmeh 
als den Mangsstab zu schiUem haben); unten am steilem Berge 
hat er gerastet. Nun sieht man im Felsen die Höhlung^ die tieitt 
Stab eindrückte, unten aber ebenso seinen Sitz mit den einge^ 
drückten Vetüefungen von Händen und Füssen. Panzer, 'Baier. 
Sag. ly no. 375. Die Beschaffenheit dieses Flinses ist ven jter 
Thorsteinsaga g08(Mdert,. die alte Züge ans dem^GiMlermylhnB des 
ThArr an den Helden Thorstein geknüpft hak Dieser erhält mn 
einem Zwerge einen Stahl und einen dreifarbigen FeuenMn von 
dreieckiger Gestali; der Stein trug die Woisohgabe in sich, nndi 
jedem Wurf in die Hand des BesitEers zurüokatikehfen, wie in der 
Edda schon von dem Blitzhammer des Donneffgottes erzählt iat 
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Schluß ttUL flMMein init dem 9lM an 4tfn SMti, wo ders^lhtf 
wtms war, «o entgtand aiii jotdies Hagfelwetter, datt^ MeimaMl da^ 
gegen aliseheit kanaie; soUng er an, wo er g^db war, s» kam 
«ogMok SaaBiewclieni, itaaa tfer geiaBeae Schnee schmola; aeUag^ 
er aber an die retha Seite, so brach Blits oad Doamer mit lli^n* 
dm FMfian hervor. Russwarm in der Zeitaefar. f. Myth. 1, 414. 
Dies iat die Braihhing von der Wirkimf, wekdie das Akerthnm In den 
Meekigen FMns veriogte; der Rtaier nannte ihn das fiOmen iri^ 
micmn vmd legte ibn da Doftniarkeil, der oben nnd unten drei 
Spitaen nnd daau die dreifache Wirknng hatte to« Donner, BUte 
od Hagel, dem Jnpiter Sn die ansgestreckle Hand: drei der 
Strahlen aus Hagai gesackL Virgil. Aen. 8, 41^ 

Betrachten wir nm die verschiedenen Formen, unter denen der 
Fliasstein heato noidi seine bdd religiöse, bald landwiithschaftHcho 
Roüe spieh. 

Am Pelerstage klopft man mü einem Hammer an Hattsjifoste« 
md SchweUen, um das Ungesiefer daraus zu wrtretben. Wöste^ 
Westftl. Voiksüberlief. 24. Am St Mangstage C6. Sept) schneidet 
HIB Haselmthen und steckt sie gegen die Krautwürmer in die 
Ackerenden. Schönwerth, Oberpfaia 8, 38S. Petras und St Magnus 
mit Schkiasel, Hammer und Stab erinnern an den gddenen SchMs«* 
ttflnmd der Weissen Frau, d. i. an den im iSewitter niederTahren- 
den Zickzack des Blitzes, der den Segen der Wolken erschliesst, 
oder auch die Plage des Ungeziefers vertilgt, wie jüe feurige Blitz« 
boze legendanisoker HeiMgen und Helden <fie Würmer und Dra-* 
eben des Ciefeirges durchbohrt und deren Sehatzhöhlen Öffnet Un«* 
«ere «af beetimmte Festlage gebaekenea Wecken und Fladen nnd 
theib Ihrem Namen, theSs ihrer Clestalt nach alte sinnbildliehe Wie-» 
derhdangen dieser Donnerkeile nnd DonnerbeisaeL Eine St Galler 
Gbsse ana dem 9. JAitanndert schreibt: ametif^ vmggi; ciäMdrm 
fc ^ ü n . Hniiemer Denkm. 1, S65. Dtas GebAcke, Namens Drei«* 
sfrili, heschaieben im Obeniiein. Sochbndi 292 (Mayiausen 1895) 
Mdet ein'Dreieok, wie die zwei Buden des DonnerhamBiers, ver*- 
banden mit dem Haasmer43tiet, ein solches Iniden. Die Zeit^ sie zu 
iNreken, Ist landschafUicii eine verschiedene; zu Useburg aas Harse 
md im' Wendfeinde kommen diese dreieokigen feöppeln je mit der 
'aroaohC, also g eradei init dem Mten Feste Donars, zubi Vorechein 
(WeV^ Beitr. 1, 18); in .Hessen je auf Weihnachten; immer er-*> 
Kheiaen sie als ein^fElr die noch erwmtete oder sehen geschlossene 
Bnte beaKmmtes Opferbrod^ Auf den altnargmdscben Dorfkirch-«- 
weihen spielt man um dünne Lebzelten; diis kleinem^ viereckige 
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mti rolli geföiM, btksem Bcteerstehte, die gM«em : DlreiB|Uti^ 
Dreixüff, Biselalab; in katboisciieil OvlMhifteB nemt /mn Ae« 
selben JMangsstab^ HeiligkreuB« Sie i^ferden in jenen ThEdscImfieB» 
woUb die Mede noch- weug TOfg«dnnqfen -ist, m «der voHelä»-* 
digeii Gesteh etees Btch seinen drei Seiles konstgerecfat bo^ 
grenzten KeOes gebacken. Das weatfWsehe Fesibred Heüerwigrgmy 
TOtt lioUlüidisdi wig, Keü, wird im Ostrkh im Kreise iaerlehn iti 
Form eines abgerandeteo Doppefteites gebacken., anf iA& «kern 
eonvexen HUAe theils mit einen Andrewkrenze verdart, durch 
deassen Jfilte eia dritter Bfdken berabgeht) theäs nft einem stam-- 
pfen lateinischeil Kreuze. SckriftL MitflieiL Toii Wöste.: DU Br^ 
meländer Schmalzknchen nad die .Danafger Süadirode*, die nmi 
Schweinefleisch gegessea werden, nennt man dorten Sohraalakeil- 
efaen, Pflarnnenkeflcken. SchrUU. lUttheil. Ton Mamiiiflrdt A«h 
Frankreich backt solcherlei eckige Keilbrode; sie heissen «th^mM 
im Patois des Departements de la Ifeuse; franz. ist cogneux 
Schlegel, co^fi^ Aact Sind Pflaninta darauf gebacken, se keisecs 
sie nM anzüglicher Nebendetitung- qninä. (SlKn^eires de 1a sMs6t< 
royale des antiqnaires de France, tom^lO.) Der Quignot git Att** 
fiir in der Ficardie; in der Kirche zu Biray hat ihnenl Scbttiolr 
dem Priester zu überreichen, während dieser die WeihnacMsmeMe 
singt. Indess dann der Priesler den Knaben in die Luft hebt lUul 
dreimal ausrufen Ifisst, Weihnachten.! wird det Kuchen unter -die 
Anwesenden vertheilt. (Mämoires de la social de» antiquaires de 
Pioardie. Amiensl85t. Tom. 1, pg^.380.) M de* fiaskr Mmseü« 
bttchem kommen für die festliche Begehung . des <if egorieetagea 
bestimmte Stiftungen eigener Festbrode vor : pm eunek 9me m- 
neoSs, Auf dem Basler Sdiulhmise laf die Servitute^ /sie z« badieFii 
and den Armeiischülern und Singknaben atiszuspenden. fiiAses 
Schttlbaus aber war sehen: seit dem Jahre 1280 iü einem Gebttade, 
wetekes damals Moni Job fciesä Cd&s ist der Name 4tiMM9^tH^ 
oder Bernhardin) und heut zu Tage Ae DtakottswoHnong iai; dte- 
selbe musste je am Gedachtnisstage eines Stifters anaeiMm Vientitel 
Spett, dem Viertel eines Malters, achtzig- soichar krtmetf oder Spende 
keiie backen. Feofater, Basel im XIV; Jifarh. pg. ü. 9^ Dag 
Keilbrod ist also iiaoh des Donnergöttea Keil beitauA, der Weck 
eine Gabe des &ntegt>ttes, wird ihm zum Eriiteopfer in Fbrm diea 
Donnerkefls gebacken, Wefeher schwedfcdi selbä Tkörvig^rlrieaB. 
Noch legen die Inselschweden ekie« Donnerkeil ^Cütamg^ in üe 
Wanne des Saatkome», dann aohadei das 'Gewittet- der Pniolit 
jUcht. Rusworm, Eibbfolke 2, 249. 
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tin weitefes «IterOlialieht» Wort ftr Fak ist in ronMuusdier 
und doitoeher Sprache rotke und Baggen* 

Fdr die roflianiaihe %rache bringt der Ausdraok keinerlei Be-* 
imäen waä sieb« vm so BKebr tber filr die deutsche; gleiokwofal 
ifll er ia beiden. Sprachen ^ wie mir scheint ^ einiässhcher Unter- 
flHchaa; gleiohBi&ssigf bedürftig. 

Sin Jnrafebea von bedenCender Grösse, eine Stunde von Neuen- 
ttff ostwirts am Seenfor gelegen, heisst fo röche de firemUage. 
h Aet mfale des Felsens soll Pater Jakob, ein Hünch vm der 
Aktei Landeron, einsiedlerisch gelebt und den Versuchungen des 
Teafds geyroizi haben, der ihn ndt Schwärmen von lachenden, 
tmca d e n, singenden Feen in semer Andacht zu sturen suchte. 
SMesdich liess er sieh ia einen Weltkaaipf mä dem Bösen eni, 
iei er siegreicb bestanden haben soll; anm Zengnisse dessen 
•qBni ehemals Eindrttcke von Rosshufen und zugleich vom Sdinh* 
akMts des Pater Jakob am Fels zu sdien gewesen sein. 

Der romanische Name für Widdielsen von spindeiartiger Gestalt: 
mca, röche, gaht dber in den wirklichen der Spindel; man nennt 
m Waadtlande und HocUborgmnd solche schlanlqirestaltete Felsen : 
fumuUh des F6e$ (fataty sorores), quetumUe ä Ia boime ße; 
s Ia b&tme dorne, attdeiHsch dim guote vnnuce. Zugietch aber 
ladet skh ^rselbe Wortstamm vielftK^h im Deutschen in demselbeit 
Snae wieder. Ruckbain, Hausruck, Roggenstein, Hundsruck sind 
aOer Orten deutsche Fels- und Bergnaasen, die man vargehlieh 
atf einen aof sokheitei wildliegenden Höhen ehemals getriebenen 
Roggeabau beziehen würde. Unser Roggeahäoser Thälehen dahier, 
en waichst der Stadt Aarau gelegenes aaarathiges Febenthai, ist 
keate noch ausschliesslich auf Milohwirthschafi angewiesen. Das 
Schwarzwilder Rockertweibei ist das altherrische Landesgespenst 
im Sackariwakie (Baader, Bad. Sag. in Mone's Anzeiger) und das 
«Itbaieriache RockadirH ist die am Tegemsee hausende Geister- 
jaagfraa. Zwei den Waldstötter See überragende Felszacken, der 
Mythen- miid SChwyzerhöken, heissi man Rackenstock und Spbi- 
«^. Meyer-Knenau, Maaten Schwyz 91. Diese Namen sind alt. 
Bo* Weltiagi^r Abt Silberenea, der im J; 1516 seinen „Auszug 
«ttdier Ghroajkea^ vtetfasste, meist nach Etterlins Luzemer Chronik 
>d>ätaad,. aaaat abweichend von diesem, die beiden Felsen des. 
BUIi am See das Betli uad den Roggenberg. Es fehlt also da- 
bei obige SpteBeriH;. denn der Name RoggM ist hier nicht tobte, 
tmdem pebrm. AnA BetH hat hier den iJtem Begriff von Bettoaff 
und Altar, gotk bodi, ahd. peiti: Altäre, die man im Winter mit 
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Kom inftA Sto^, im Sonner mü Gm wmi Bamim mislmte« Da- 
her rtthren denn auch die oriamdlicliMi BrantaidMi*- und <Ke aafen« 
haften Hflnenbettra, die unser yoUc aefeet noch ^HeUenalUlre, 
TenfeUianzehi, Heidenhttwda, Ueidenkerfcen«' Mont Knhi, Wast^ 
M. Saf . 1, pg. 89. Urkunde von 104S : iapis, qui v$dg0 dkitmr 
kcHtluB BrwmMIde. Urk. von 1221: BrmmtkiUemkiim (Mie bei 
Fr«ikfiirt> Urk. Ton 1SS4 : Am gein Sarbruckm tm m4hnsi9m, 
den oum spriehi CknemMUe^neL Br faeiaal jetzl der Spieblete. 
hl d« Sagen avf Farö und Hren (Stockhohn 1S1§> hoisat ea: 
Nördheh bei Kariahögualolt befinden ateh hi eiMn linglidieD Tier* 
eck aufgaatettle Steine, weiche der Frau Grfanild Grab hieaata. 
W. Grimm, D. Hehiett-^S. Kaiaer Karla leltatatt heiaat ein groaaar, 
sagenberüiunAer Siein md dem Landgute Rei^enatem bei Mon^oie. 
Schflutz, Eifleraag. 2, d6. Der Vertragabrier im Recblaatreite zwi- 
schen dem Abt Job. Chriatof von Mari und den Landleuteii WiAeh 
und Meier von Dintikoa vom J. 156S (Archiv Muri) nemt »rter 
den der Leutprieaterei zu Vffimergen zinsfidiigen Gutem t In Lan- 
gelen vier Juchart Ackere unter dem Roggen8teh^ und gut der 
Weg derdurch gan Thettigken. Die urfamdlicfaen baieriaehen.Orta* 
namen in Panzers Sagen 1, 87$: Rockenaleiu, Buckenatetai, Rek*- 
kenbrunn ergeben keinen Sinn, wenn man sie nicht afmchüch i 
sanmenhAlt mit den Schwungatemen, die in England hockmgB 
beissen, in Dänemark Bokktst^ne, in Frankreich rock brmnUkn, 
phrre qm cromk, qfd deuue. 

Allein wie aieh daa romanisiAe röche in qaemmUk verhehlt, ao 
das deutsche Roggen hi Kunkeiatein, Spindelalen, zusammeage«- 
zogen Spielstein, in Spimwirtel, endlich in Hottenstebi, wefl meist 
Localsagen hinzutreten von der spinnenden Frau HoUa. Wie der 
Biese ein Rinderhirte ist« ao erscheint die Riesin alsllanafirao mü 
Rocken und Spindel. Eifersichtig verscUeudeit vi» ihven Whrtel 
gegen das badende Aarweib, das der Bergrieae mit Italeniem 
Auge betrachtet hat Da liegt nun ihr Wktel dronten in der Aura 
und starrt ab Felsen aua den Fhithen bei der SlilH : Aarg; Sag. 
2, no. 485. Derselbe hat nachmals sogar als Landeamarke ge>* 
gölten. „Der Marckenbrief entzwüaehet der Grafechaft Baden nnd 
der HerrsehnA Schenkenberg ao. 1602^ begint die Aasatzung der 
beiderseitigen Landmark» «lao: NarnÜch und des evslen, eo- aoBe 
die Landmarch anfangen vom Laden oder Wirten der Aaren, mid- 
zig an den KlopfhranMn, alda ein Marchstmi hei einer Sieh ge*- 
seizt Wihrttembergs vielgedeuteter Name ist abmdeiten von einem 
sekhen aaf der Berghöhe ragenden, die LandesgteHzebestinMnen-« 
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im FfbvrMaL Mnrere dMM WMbttüM, «Ü dtoMtt mdi te 
Ab Wdle warf, nennt man in Baieni WMinger (Panier, Baier. 
S^f. 2, tM. 401) «nd die Wteaerwirbel des hm, in iHe man tie' 
Mhüetsiieh ireraeakie, Mraen gtevUUk WIrtm «nd Wirdfai 
(SekawUer, Wb. 4, IM). Wir werden andd^r noch erklären, 
im dieaes VencUendem geheffigter Steine te PMsee nnd Seen 
im dieale, dasCrelnigen der Bmlen an fiVrdem. Die drei Sterne, 
ik den Q(Mii des Orion bilden, heissen in Oberdentaehland die 
drei Hader, In Böhmen Kowf, Sensen, in Polen Koig, MfthM* — ^ 
wcfl das Gestim etwa xnr Zeit der Heuernte aurgeht; allein eben 
danelbe heiaat schwediseh Mariärock, Priggereek : Friggae cokm. 
BdonnUicb yeraehenkl die waziehende Fran Hella an fleissige Dir-« 
m Spiaddn mid stndet ihalen den Recken an. So sind Üe Göttei^ 
fnaen Frigg nnd Hnld Vorsteherinnen des Spinnens nnd Weben«, 
■d noch im 16. Jahrhmidert ist dies in miserer Redeweise nicht 
vergessen gewesen. Des Chronisten Heinrich Bullinger Aelter- 
aottsr, eiBe geborene Küeferin ans Bmgg, starb su Bremgarten 
1522, zweinndachtzigjtthrig. Sie ' hatte von ihrer Mntter das 6e- 
naadwirkeB erteml, „die heidnisch arbeit genampt, die nit gar 
kittoehlicdi znn selben zeit wmt^. So schreibt der Cluy^nisl H. 1^ 
fager in seinem hds. Werke, „Versejehnns der Ballingeren 1968*. 
Bm Origimd ist gegenwärtig Besitz von M. Waldesbttl in Brem^ 
gwten. Von seiner eigenen Tochter Anna, geboren 15S0 nnd 
TemäUt aa Zwingli*8 Sohn Urich, sagt er gleichfidls: „^fase kont 
wal wttrken dass heidnbch werk. Diese Anna finlfngerin hat von 
ftr Hoeter Gertrud Küefferin gelehret wMien heidnisch Werit, hat 
hOpschor arbeit gewftrkt vnd es meiner Anna Zwin^j gelehret. 
Ois syn wol die 4 oder 5 wttrkerin gesein, do je eine dess 
gseUftchts von der anderen wArken geAemet* Wie das Wirken 
aad Weben ds heidnisches Werk angesehen wntl, so war ancii 
a dem Wesen von Hulda rnid Frigg nnvergessen, dass beide G^^ 
tiaaan nrsprünglich riesiger Abknnft gewesen waren ; nnd so fallen 
•b spätertrin wieder in diese gröbere Gestalt zurück. JKne Fran 
Hriia mit der Potznasen kennt Lntber, eine Ptnü Preciit<Bercfata) 
arit der hngen Nm, mit der eisernen Nas, nennen Tintler nnd 
Mntin von Amberg (Myth. 255. 35<^). Bisenschftdel nnd Langnase 
irt ninlich dn rlesfeches EpRbet: HomneQa (die Homnase), Jar»* 
WiB (ffisenschidel), Jarnnef (Eisennase), Jarnsax (Bisenmesser, 
4es Donners Weft) sind altnord. Riesennamen, g tei e hw ie das scMe** 
mche Boschweib von hente einen Bisenkopf hat imd die Balera 
von einer Eisenberta erzfthlen. Sie wurden trotz ihrer steinernen 
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#iler eiseroeit MmBgeMdt ab OdttiMmi der. hiilaiipbeti BMrM>M»^ 
k^U Yerehrt. Die Gkner Enmen roa Eimeila Mengen stMt am 
ersten Ti^e, da 4erten die Abendaoafie wieder in*e IlaL adieini, 
«iilMtttntiet Mnava aa den Gftadieteift, eioen ungelieiimii FelaUock 
am Fiisee der RoiJkrieae (Feteabstars), oad spenwH avf dteeett 
Felsen. Bliwter-*Heer, Kant. Glams ^10. Ein hoher* Fela6t4hck im 
Gehirge von obereteiarasch Wdcbselboden ist die saaoai ihre« 
deQtKch zu sehenden Spinnrade versteinerte Spimerin. Wolf» 
Ztscbr.f.Myth. 2, 2$. An die Spmdeln verschenkende StM Hohia 
reiht sich die spinnende Fran Berta an im Heidnisch-Mythischem 
und im GeschichtUcben. Karls d» Gr. Matter ist Berhtrada; ihve 
Tochter heisst im Ckdicbte König Rother Gertrud, die Heüi^e 
v#n NiveHes« in BrabanU Eine Tochter desselbea Naamm hA 
Karl, zn Folge des Codex Yindob. 42: 

Hl gewu^ der gelbe goies tHU 

ein tohler, diu Ue* GipMU, 

die heiiiffe vrmnoe, 

diu lU ze Ha$pet^ouwt* 
Qinhard in der Biographie Karls erzählt, indem er des SuetCiuiia 
Biogriyhie über Angustos naobahmli Karls Töchter hüten fleimg 
spinnen lernen müssen. So ward aus der spinnenden Ahnfraa 
Berta eine in's Rieseidmße zurück vergröberte : BerhU mit dem 
puoze, Baerte mitten briden voetem, Berthe au igrand pied^ 
reine Pedauque (d. i. regina pede OMcae')^ deren Bild in alle Kir^ 
eben gestellt ward. Ebenso geschah Berta's Tochter, die als hL 
Gertmd, ,die beweifie Spindel in der Hand haltend, auCden Altftrea 
abgebiUet ist. VgL Massmann, Kaiserchronik. 6, 419. Von dem 
eben erwähnten Haspelgau wissen anch die Aargauer Sagen sa 
berichten« Der Giebel, ein abgeholzter Bargabhang im Engstthale» 
zum Dorfe Ober-Entfelden gehörend, läast noch jetm altes Mauer- 
weit erkennen und heisst im alten Derfrodel In der steif^ mffr^ 
Hier stand einst die herrliche Burg des Giebelkönigs, von hier an» 
pflegte er in goldener Kutsche in sein Beich htnabzufiGdurBn. Auch 
jetKt noch Aut er dies nächtUober Weile, so oft die Wittenmg uan- 
schlagen will. Unter grossem Getöse rollt seine Kutsche bergab^ 
ein Beiter ai^f eiiiem Eber, ein anderer auf einem Esel folgen 
ihm, jeder hat eine Reihe MikhkeUen an Riemen id>er di» BmaC 
geschnallt. Inzwischen siehl man danii auf der kaUen Spitsse 4ca 
Berges ein glänzendes Rad sich umdrehen. Dies ist seiner Frauem 
goldener Gamweadei. 
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H. fiiesenappellatit«, in Völlts- ünd'QegeMfecfite- 
namen fortffaiiertid, ; , ' , 

Die W4d<ef MMm^r hmmß^^ i« ^ hMtigen ^fihwMl noeii ala 
BnmaenigiureiL, WirdiMchjMerF9&i¥iqhl«iQ«ikeii vor, akmr «och ah 
fteheiMa Figurea M Schvinsfwtea uiid AqlpleffkilMiwk iWirMh^ 
MB IMer 4a0 geringfilgif ^ .Sobefnemie de^SMyTee» voims«. tWcnui 
aoost f9u Baael mit dem 15« Jßmmr die Fusvimhl begtnn, efsoUeM» 
HätilfgSabtag 12 Uhr drei abMleuarliclKs Bfeidken «uf dM SimMen: 
Lewp, Greif wd WiUtov Mann. Jedem 4er dnrt Ungethüme wurde 
leia besondf res XeiMlaz<)liea mil Jfomml und Pfeife ftvigeepMI 
nd Ton ihm- nit alUnKÜtjoiieUer KnostC^gkeii aiugefüiurt Sie 
iNren im ReirrMenteton d^r drei.StndtsüMie.MciBeMmM, mm 
GieifeB aad zf» Htirw (Gar» nnd.lHriffcxiir Veg^lbeizO» in davMI 
Hioden bia a«f jüe Neuzeit daa gance VogtWiNmL der nrgeradttft 
foa Kleiie^baael lag.. Beim FeatiMble der J)rei ;warde dana «Uen 
Bedtirftigea Wein vM Prpd an» deoi Geeellacbafievenvdge« t«r^ 
ibreißhi zur Yerbtlrgmig.^^ «HrtUche« TradHie«, ab hlitten eiDat^« 
4a nocb wal^igß Wildnia^ Stadi und Umgegeiui bedeckte, diewi 
ini Unwese« biei; graust t- Die Asnnbmderodiaft von, Getaan 
am Vierwaldatallj^r. ^ jMeH ihmn Jahr#etag nlt Hochamt «ad 
Zaqftpctoaos alliäfarlich a)a dei^nifep, cm welch^Axlie Mrel letzAe« ' 
Wil4aa Männer eich aitf der dertigen Alpwetde hatten Micken Jaaaea; 
ZweiiB Laub geUeUaie Vvft|n2^, aiMut aenm. si» die Tadiamele« 
(Banktänzer), lüm^ «ie im Festzuge miti auftauchen, und teiviKwaien 
d^ tüehMg)9ten 'Mmß^ unteratttUen. Wanderer tod. SebweiZ'lS40» 
S09.., Die Untfsrwa'd.aer.iMi4ePi£i)M mmieri gltiehfaib aa dieae 
WiMaa^MUnner^ als m dia uraprüngh'cben Eiganthiteer der 4dpr* 
vetdeii. ,:Sie begWQtiain Weaidehnatage^ den Schudpati^n de» 
6eaei0ei|^haft,..mit'^ecb&aitii und Predigt ai»i Ruhme dea:ilirten^ 
slandeft. Hernach fioAgi daa f ahnena^bwiagent eM Sennen atehen 
n aiiNm Kr^$, die Musik apieU und. ein gewandter JOnjgliAg'aehwiigl 
Iber attan. Httuptera^ f»n . iind fori die Fahne .der Brudaraohaft«: Nun 
amhainenfdiebeMeia>Feat]|ie8lien» Wiltaannliund WiUwiUi« Bmie 
jiad ift TaimiMb geUeJd^,. Mß»9bMchen auf dem Kopfe, tragen 
Tamifrotfffi vin deviliUide« C^tnuead^aiO^ eie bebkoaan und ver«< 
idriendem ibr,j:.iiidleiii.5 ^ Ismfe^iHk kehren <ler Proeeaaion 
rorauafidie ^a9ae zwifWirlA^baoa^ und bi^ndApbeiTisehe. einen 
gareiaEilen Oiaieg ab^ .twalefaer aifb.^m KaaHtfeproche vergleichK 
den die obeffdeuta^etd Jttaakien ieoimer imd Wißißt a|re<dien. B««> 
siager, Kanth.Unterwalden, 60i. Di^ ümer lugend tanzte apnet zur 
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FaflM^lBteit um den WfldeniianQ^stem, im BttmwaMe ok Schuld 
dorf und lief hieraar vermaimnl in TiMuienreis und kettenklirreiid 
in die nächsten Dörier, wo man ihr MQchmaUzeiten vorzoselzen 
pflegte. Biet gesohak zvr ftrinnemn^ daran, dtaa Ider der letite 
Wilde MflMi gesehen worden sei. ABen diesen Masken isf Ae vom 
Storanwind emwvneke Bergtnnne «ad die kfirrende KeUe fMBei»* 
iam, an weldier der heulende Windhimd angebunden liegl. Dns 
6hner Landvcrik ersfthtt noch von «ngebUehen WalArödem, dte 
als Wikte Mftnner und Heiden die UeAierbleibsel der Uii>evMkenniif 
sein und in der Wihtniss^des Gebirges ein mbekannles Leben forl^ 
fristen sollen. Der ro w a n t scl i c BOndner nennt den Wflden Mami 
Hg hwmm sfohadg, giebt ihm aber nur eine Grösse ton drftthdk 
Foss, sein Weibchen, <ite Fenka, ist noch Meiner. In Dentsehbttnden 
keissen sie Waldfl^nken, «md ihre verfassenen HQtten im obem 6e^ 
birge die BeMenhttdiv Nene 8ohweia.-Bl. 1850, Heft 1. 

Wer nic^t bedenken mag, dass ttchte ^ge immer nnr davon 
erzAk, was zngkddi tfaalsftchlichef |K>sitiver Glanbe der Vonseit 
gewesen ist, der wird diesen TereinzeHen Angaben fröüfch wen^ 
Werth beilegen und historische Beweiskraft noch iriel weniger. Er 
Verlangt nicht Sagen, sondern Urkunden, Schwär« auf Weiss. Zti«i 
ftllMger Weise kann ihm auch dieser Wnndeh eünnal etlhUt wet^ 
den; obscbon uhs^ selbst eben diese sogleich mitmdieilenden Uir-> 
kmden dasjenige keineswegs erweisen, dessentwegen man sie 
eitirt. Wir geben die nachfoigende BftSfzetnheft ans der Geschichte 
einor Wfldenmfinnergemeinde getreu nach dem Berichte des wn«* 
kern Historikers Hdeph. v. Arx, Geschichte von St. Gallen 2, A%t*. 
;D«s CaiveiseHhal (Calvesana) im Sargai<set Lande nennt man die 
wiUteste Gegend, die im 81. Galler Lande zH finden ist. Drei l^tun- 
den irelt durdizieht es ein Oletsoher, Bären emeven ren Zelt m 
Zeit' darin ihr altes Heimathst^ht, nur der Sommerweide wegpe« 
Mird es von ' den Hirten besucht. Um so meh^ venrbnderl es^ 
durch urkondliehe Beweise zu erfiihren, dass es vor JahrhundMc« 
bewohnt gewesen, tm Gegensätze geg^n den an andern Orten 
gewöhnlichen Gang der Landescultttr, tn denen HiUBer entMsnadeii) 
wo vorher k^ne waren, verschwanden hier die, wetlAfe vor AllMi 
dastanden, und die ganze Cslreiser Gemeinde siarb entweder «ne» 
oder entwich ' vor dem immer mehr sich ausdehnenden Gletscher. 
Htor war eine Gemeinde mit Ammann und ebenem (yeriehte ge^ 
vresen, gefreit von allen jenen Abgaben, Weiche die A1|Mmi ringsmn au 
das Stift Pfeffisrs eMrfchten mussieft. Laut Urkunde von 139^ war 
derten das Geschlecht der Suft^ wohnhitft) ihre AmsiAniier) Alt* 
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ml BrNätoer eradMaea nodi t47t tot den hmkvogib 
M SurgWMi, Bm gegen Kagrife in ihr» AiftoHrnng dts Reoirt «b- 
imfeA. Seil djreiliiaidert Jahirtn atekft «ut dag Thal BMaaefaMleec, 
ivr die Alpen tragen oech die Hßmtn janer Gemeindoimier, wekfae 
4i0 ehamaligen Beattzer bakinidei hatten. Ba aleht nock eine Ibh- 
peDe dorien, dar aimächal der all» Calmaer KireUtof. Hier hü 
am imgeheiier groeae Menaehenkneehen vorgefiinden «nd ab eine 
Sdlenheü weil verachiokt. Mnch dena Zei^pueae einer aUgcnein^ 
VaOuaage InrfMbn aiah' onler den Calveiaem einige Rieaenge^ 
iddecbter. Jenee ecbon rerUn genannte GeaeUeobt der Soller, 
welches diee Thal am letzten «erlieaa, blieb in Glama, wohin ee 
gesogen wer, ian^e noch durch aeinen hohen Wucha anageaeichnel.^ 
Wo jene Tadtenaobmänae mm Oediohlnsae der Ureinwohner 
*^ mehr stattfinden, da beetehen snaa Theil noeb IdrcUicha den- 
idkea gellende Andechten feri. Im Bernfamthale und in Smnaden 
wurde filMr die Wildem Männer bm zur Refonaatioi^zeJI eine be<- 
diaiBite Ji^ae gcteaen, U» tne$$a ü Um$edi genannt, filr die nun 
mter den CSeisehem Wohnenden* Sie waren hier die Ureinwobnec, 
)m der AUea überetaende Boaedigletacber aie yerschttttete. Se hat 
^Gemafilgier Colani nnaerm Lingualen und Mylhographen L. Sienb 
m y 1852 an Ort und Stelle erzählt. . Das letzte UeberUeibael 
dieaer heidniaehen Gemeindebrftuehe YerrMk aich in der apMem 
aar vereinaelten UebUehkeii, den Winden Mehl zn atrenen, den 
Starmwind mit firod zu Gutem, der Bercbl «nd der Wilden Frmi 
Speisen auf Kreuzwege und FeMaftmno zu stellen. Myth. 408. 603. 
Ke Lunemer Sennen pflegen bei ihren Schwingfeaten den stärk* 
Aen Ringer ihrer Partei in Kelten anf den Kaaipf)rtatz zu Ähren. 
Dabei geberdet er sieh wie rasend und wäbt aich auf der Erdet. 
Er tritt erst dann in die Schranken und entscheidet Sieg oder Nie- 
derlage, wenn jeder seiner Kamecaden von dctn Gegnern zweimal 
iof den' Rücke» geworfen ist. Dann ist seine Partei ^unbeer% 
d.h. muss sich aua Erschöpfiing ergeben« Bas Gegentbeil von Un- 
her ist der Riese Eiatere ans dem Thurgan, von dem der Mönch 
▼oa St Gallen lib. 2, c. 12. sagt, er ael seinem Namen nach schon 
ein bedeutender Tbeä eine« birehtbaren. He^rea gewesen. Egis-- 
^re ist lerribiUs exerdhu. — motmiri sind tgisen : Haltemer, Denk- 
Biale III, 60Sa. Einen gletnhfciamigen Ekheri, miles Iringiy fiUi 
Dietbakk, verzeichnen die Ittnehen-Freiainger lidss. Perlz, Ar- 
chiv 1, 812. Im Linda vom KMg Betber wani d^ Riese Asprian 
gekettet auf den Tmmierhof herbeigefilhrt. Er focht im Heere 
Karls gegen soteberlei Völker, deten Hamen selbst wieder zu 
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fliesemiaAien worden : Bölimeii, Wlisen^' Atar^ iiild>Weii4eii. Dfe 
flaslithaler Sage eikftMl- voni Riesen Radkold, der tioh die Beme 
4ielbst znsammengekeliel battew AusDnterwaklen hierftberkommend, 
erscbkig er im Hasli die Ahnfrau der Zirerge^ die gute alte Ute, 
die des Thaies Wiriilthäterin gewesen war. Alpenros. 182S, 219. 
Im Roman Simplitisiimiis (edd. -A. Keller, pg. M5) ereäilt der 
Autor, wie Ihn eine Gauklerbande naekt entkleidet, Moos um die 
Xeiiden gehüllt und Ketten an die Hände gelegt habe, um ihn so 
als Wilden Mann um Geld herxuseigen : Als ich nun meiner Ketten, 
daran mich die Mausköpf (Spitzbuben) wie einen Wilden Mann 
herumgeschleppt, entledigt etc. Diese Sitte vom gekettet einher- 
geftthrten Riesen begegfnet der andern, Riesenknochen an Ketten 
aufsuhUngen. Noch heute starren dem Wanderer hoch über dem 
Portal der 1096 gegründeten Klosterkirche zu Alpirsbach im 
Schwarzwalde ein homformiger Mammulhzahn und gfewaltige Wir^ 
belknochen, in Kelten eingeschlungen ^ fremdartig entgegen. Im 
Chor einer Kapelle im Ammerlhale war ein grosser TMersdiädel 
an die Mauer gekettet, der fl)r den Kopf eines d^ri erlegten Lind* 
Wurmes ausgegeben wurde. Uhland in Pteifiers Germania 1, S96. 
Wie in der Stadt Bern der grosse Ohristoffel und zu Schaffliausen 
4)er grosse Gott einst als Wahrzeichen galt, so war das Weichbild 
oder Stadtsymbol zu Lnzern der Wilde Mann. Er war, theilweise 
noch jetzt sichtbar, am Rathhause in sitzender Stellung abgemak 
zum Angedenken an die Riesengebeine, die man 1577 bei dem 
Dorfe Reiden unter einem Eichbaum ausgegraben hatte. Ehe Biu- 
menbach und Dolomieu nachher den Ausspruch thaten, dass diese 
Knochenmassen einem vorwelllrchen Riesenthiere angehörten, licss 
man zu jenem Gemdkle einen Massstab und folgende Reime setzen c 

In der Statt Luzern Land da unden 
Bey dem DoriT Reyden hat man funden 
Scbröcklieh grosse Menschen Gbein 
Under eiiicr Eych auf einem Reyn; 
Die Oberkeit derselben Statt 
Glehrten Leuhten die zugsshickt bat, 
Welche nach der Proportion 
Geometrisch das Müss han gnon, 
Hiermit erscheint unfehlbar gwttss, 
Wann aufrecht gstanden diser Riss, 
Sey er gsyn mit der länge glich 
Vierzehen mahlen disen Strich. 
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Beschach im 1511 Jahr, 

Gott weise, wie lang er vor da war. 

Was man gfonden, mag bhalten werden, / 

Was dinrig, verbleibt in der Erden« 

Im Nachfolgenden wird eine Reihe Wilder Mdnner ailfgezähte, 
deren ehemaliger Wohnort, Felsstein oder Grab noch bekannt ist 
and die uns durch die ihnen zugeschriebene Gnimüthigkeit belehren, 
dass unsere heutigen Vorstellungen über die Gemüthd)e8chaffenheit 
der Riesen unberechtigt und roh sind. 

Auf den Glasscheiben eines Bauernhauses des alten Dorfes 
Matten im Bödelein bei Interlaken sah Wyss (Reise in's Berner 
Oberl. 1, 358) einen Bftren gemalt, der ein paarRttben im Gürtel 
trägt. Das Volk erzählte, dies sei einer der Riesen tou Iseltwald 
gewesen, die das Oberland nach kaiserlichem Aufgebote zum Reichs«- 
heere zu stellen hatte. Für ihre Keulenhiebe in der Schlacht ge^ 
Dossen sie die Vergünstigung, so oft sie im Sommer „dürstend^ 
dnrch's Thal giengen, auf den Pflanzplätzen bei Böningen, als auf 
Reichsboden, drei Rüben ausziehen zu dürfen, die eine in der 
Hand, die zwei andern im Gürtel davonzutragen. 

Der Botti im Grauholze bei Bern, wo man noch sein von zwei 
Stemsäulen bedecktes altes Grab zeigt, ist in der noch lebhaften 
Erinnerung des dortigen Landvolkes ein zwanzig Fuss langer Riese 
gewesen; die Bauern, die ihm am Felde begegneten, reichten ihm 
statt der Hand die Pflugsterze, und immer verblieb ihr die Spur 
seines gewaltigen Händedrucks. Als er starb, trug seine Riesen- 
schwester jenen grossen Grabstein in ihrem Fürtuche herbei. Jahn, 
der Kant. Bern antiquarisch, 411. Botti's Name erinnert an den 
Riesensohn Lokia Farbauti. 

Im ehemaligen Ländchen Gryon, nun gleichnamiges Pfarrdorf 
im Waadtländer Amte Aigle, lebte der Wilde Mann Bemard als 
Ziegenhirte. Seine Liebe, die er zur Blanche (Weisse Frau) em^ 
pfand und die unerwidert blieb, ist i» einem eigenen Volkriiede 
besungen, das durch Bridel (im Schweiz. Museum 1'j84, 161) auf^ 
gezeichnet worden. Trauernd lag er bis zu seinem Tode auf einem 
Steine und hat diesem die Gestalt seines ganzen Körpers einge-^ 
<hückt. Als Blanche dann den Tod dieses ursprünglichen Ritters 
von Toggenburg erffthrt, geht sie aus gleichem Liebeskummer in 
ein Kloster« Treu wie Riesen, eine spät noch im Norden üblich 
gewesene Redensart, hat also auch bei uns einmal Geltung gehabt 
^r Stein hiess la frierre du Saiwage und lag beim Dorfe Gryon bis 
W50, wo er gesprengt worden. (Escher, Die Schweiz v» 1811, 1119.) 
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Ein pierre de Seroagios (ilaUen. tehagpa r- d^ mo age) indet sich 
beim Dorfe Luc, Val d^Anniviefs, auf dem Wegpe nach Bella-Toko, 
westlich vom Borlerliorn« Dieser mftdilii^ FelaUock trägt auf seiner 
obem Fläche zahlreidie kleine Rondadialen eagehanen. Schweiz. 
Gesdi. Anzeiger 1858, €1. 

Die Tsohudi (nrk. 1256: Hans Schade. VonArx, St. GaH. 
Gesch. 1, 54^) sind nachweissbar am Seckingen, in der ober^ 
rheimschen Waldslatt, dann im gegenOberiiegenden Fricktbal und 
im Glamerlande alUierkömmHeh. Sie berühmen adi einer mythi- 
schen Abkanft; nur hat ihr gelehrtesler Sproase, der Ckronisl 
Gilg Tschudi, diese Geschlechtssage ebenfisdls niofat anders mft- 
theilen mögen, als seiner Gewohnheit gemäss mit der fölschlieliea 
Znthai TOB angeblichen Parteikämpfen zwisdi^i dem Haas Oester- 
reich und den Waklstätten. D^ Tschodi, so berichtet er, des 
Glamer Landammann Radolf Tschudi Sohn, war wegen seiner 
ausserordentlichen Grösse der lange Riebing genannt und hieng den 
österreichischen Herzogen gegen die WaUsiätte an. Deshalb er- 
regte ihm sein Schwager, der Unter Hans von Seedorf, welcher 
der Teufel genannt war, einen Erbstreü. Der Riebing fiel am 
1S16 in Unierschäch^i ein, der Umer Hans dagegen in Glaros. 
Schon hatte Riebing auf diesem Streifzage alle seioe Waffen Ter- 
schössen und zerhauen, als er einen jungen Tannenbaum aus dem 
Boden riss und damit noch neun seiner Feinde hinstreckte.* Zum 
Angedenken führen die Glamer Tschudi einen Tannenbaum mii 
rothem Stamm im Wappen mit drei fliegenden Wurzeln und neon 
dran bangenden rolhen Zi^rfen. 

Der Name Tschud bezeichnet in alMiättscher oder akrumani«- 
scher Sprache das Schaf; denn der Bergrieee ist ein viehweldender 
Hilchesaer und sein Weib eine Wollenspinnerin. Wie sodann Tschad 
den Steven einen Finnen (Barbaren) und Riesen bezeichnete, so 
nennt die Snorra-Edda den Sohn des Riesen Thrym den Berg^** 
finn. Wilder Mann muss also die deutsdhe Uebersetzung des rhtti*- 
scheu Tschud gewesen sein, und das GeseUechi der Tschudi scheint 
sich urspHlttglich auf eine geschlechtliche Vermischung der Glamer 
oder Umer mft den Riesen bezogen zu haben. Der Name Taehud 
in der Bedeutung von Schafhirte klingt ebenso frieiHerlig, wie die 
weiter unten nachfolgenden Sagen von andern Wilden Ibmuera. 
Der Wild» Mann ist daher in's Wappen und Wahrzefefaen der Bei^ 
Stadt WiMemann im Harze genommen worden, die Axt ia der 
einen Hand, mit der Tanne in der andern, wie ihn einal Kaiser 
Heinrich der Vogelsteller hier betroffen haben scriL Al\)iAriich am 
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FmsehieMeii «m Jobintiis tritt er duseHist tnf, ganz in Moos ge- 
kiejdet Kakn Nordd. Sagen no. Sil. Der Wflde Mann ist femer 
SdUUialter nn Wappen Braonscliweig^ Mecklenburgs nnd Preussens; 
er koflunt ab Haosname Tor wiederholt um Acben (Wolf, D. S. 188} 
mn Bnmnschweig (PröUe, Harzsag. 1, 2S7); im Wilden Mann zu 
Breaigarten ist 1469 Heinrich BoUinger der Historiker und Refor- 
* satorgeborMi. Aarg. Beitr. 94. Gteichwio Norwegische Geschlechter 
äre Genealogie an den Riesen Fomiot nnd dessen Sdhne anknüpfen, 
so gfanben auch die ^ Starken^ nnter den Zillerthalem einer Sippe 
nenteUuniBen, die ans dem Liebes^rhiltniss eines Bergriesen mit 
iifead einer hübsdien Afanerin entsprang. Bauern nnd Riesen leben 
taaafich zosammen. Der Wilde Mann und der Geissler in Bünden 
werden Ziegenhirten in der Gemeinde Klosters, die Fengga wird 
Kenslmagd im Vorarlberger Bauernhöfe. Aarg. Sag. 1 , no. 228« 
imm und Riesen tauschen soUieralich ihre Namen aus; dies er- 
veM sich an folgenden schweizer. Geschlechtsnamen: Rief, Egg 
lad Eggen (Frickthal, Laufenburger Rheinstrecke), Hun (Kulmer- 
tU), Hum CDorf Entfelden), Häni (Zttrichsee), Durst (Bezirk Ba- 
des), Troll CWinterthur), TroUer (Solothiffner Gftu), Geysser (Ober- 
Uffgau). Der Bergnmne Hundsbnck, Hundsrück, die First eines 
Ungenberges bei Baden, gleicht genau dem Gebirgsnamen Hunds- 
mck, beides atanmt aus Hun. Die Reihe von Heidengribem, die 
■an eine Iralbe Stunde von der Stadt Sdothum am Aarufer unter- 
sacht hat, nennt sich wechsebid Hunnenberg, Hungerberg, Hoh- 
berg, Httnenberg. Züreh. Antiquar. MittheiL HI. Der Feldname 
Hflhnengräber findet sich bereits im Güntersthaler Zinsrodel v. 
J. 1844; H. Schi'eiber vertraute diesem urkundlichen Namen und 
entdedLte an Ort und Stelle gallische Grabstätten. Hone, Bad. 
Drgesch. 1, 218. Der Hflhnerslein, ein Felsstttck Ton ziemlicher 
Grosse innritlen Weges zwischen Bremgarten und Wohlen an der 
Strasse liegend, wird in seiner Benennung durch die wortdeutende 
Aagabe erklärt, cbe HOhnertrftger hatten hier zu ruhen und ihren 
Tragkorb abzustellen gepflegt. Gerade so erzählt Herrlein, Spess- 
hartosag. 179, von einem Felsateine zwischen Hastoch und Faul- 
bach: Hi^ habe Frau HuIle ausgeruht, wenn sie auf dem Gam- 
vtrkauf war, und wo ihre Kötze (Trag^orb) mit den Füssen auf- 
stand, sind die Löcher davon noch jetzt im Stein zu sehen. Hier 
ruht eine ffimmelsgöttin Huld, dorten ein Ardriese am Felsen aus 
nd drücken ihm ihre S^ur ein. Bflhnerhubel ist der Name eines 
gafiisdien Htaengrabes bei Rixheim im Elsass, das von A. Stdber, 
Xtthlhausen 1859, in einer bes(mdem Monographie beschrieben ist. 

ArgOYU. in. 3 

V 
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Der Haa6rweg zu Ingelheim, urkwdL 1385. wir4 voa Ifoae, Ober** 
rhain. Ztschr. S, 490 mil via Bimorum erkUürt. Pie niederdeutficken 
Httnkenberge, verderbt aus Hilfanerl>erg, dieses au« Hünen» derlei 
ge wohnlich auf einen Ort mit Grabatfttten* WeinhoM, HeidAisdia 
Todlenbestattung 1, 23. 24. Noch vergröberter sfurteht Cfrohmanaa 
Bühnisch. Sagenb. 1, 74; es giebt dem Stnnogott Wmotan, des- 
sen Gefolge aus den Seeten der im Stnrm der SeUacht gefil- * 
lenen HeMea bestwd, ein Wuetisheer YeritemaAter bei, das in Ge- 
stalt von glühenden Hühnern (fenrigen Hünen) über die Waldgipfel 
wegGibrt. Eine Glucke mit einem Haufen gWiender Hühner läsA 
des Nachts zwischen Andershausen und Khventhal; man hiU sie 
für verwünschte Menschen. MüUer-^chambach, Ndaäcbs. Sag. fg. ISl 
Hünenbetten siiid in den WesergegeB<taii die Biesengrdber ge- 
nannt, Bett gilt dorten von Grab. 0er Pfeilsehuss des Edaln von 
Hünenberg, dessen Burg bei Cham am Zugersee liegt, führt be- 
kanntlich zu dem Siege der Sohweiser am Morgarlen. Diese» 
Schuss war den Chronisten wegen seiner märchenhaften Schosa- 
weite stets auffallend gewesen; nun mag er, wie ja der Name dea 
Burgberm selbst, sich ans dem Volfcsnnmen Hun erklflrea, der 
wie späterhin der Naate Un^er, an KieaenlfenennqBjsen gedient 
und mythische Bedeutung angenommeft hat« Lassen wir uns durch 
den Ungar Arnold Jpoly} bericbten, wie in setne» hmischen Vaier^ 
lande die Steindenkmüer aassehen, die man bei uns. UiUinerstMi 
und Hünenberg nennt, so findet sich, daaa sie den nnsrigea an 
Gestalt, Aufstellung und Namen fthnlidi, oft sogar sich gleich sind 
und direct auf AttUa's Hunnen ftlhreA. Er bemhtet Ansftthrliclies 
hierüber in der Ztschr. t Myih. 2, 2S»; hier besefarinkt una mser 
Raum auf eine blosse Einzehibeit.. 

Zwischen den Siebenbürgischen OrtsokafiM. Udvariielysaek und 
Erdövidek im Lande der Szekler erstreckt sich der RikawaU, doirob^ 
flössen vom gleichnamigen Rikabach. An dessen Ufer und v^m 
Wasser im Halbkreise umgürtet, stehen, etUcie läeAer lang, meibrexe 
Steine anfrecht, eine Art Hütte bildend, die ursprüngüch durch 
einen grossen Fela überdaabt waren, den i..J. 1820 der Bltis emir 
zweigerisaen und gestürat hat Von dinaem Steinmale d«r Vor- 
zeit erzählte sehon die sogenannte heidniaehe SiekleivCkrenBL, wie 
auch heute noch das dortige V(rfk, hier aei Rekaa Grab, d^s Hon-* 
nenkihug Aiüia's Frau, Die Sage behimptet, der Fefe aei von 
Menscheiriiand aufstellt Denn da die geliebte Gtekn geatorben 
und AHea uneinig war, wohin mM die theuem Raste würcttg ff^iing 
begraben sollte, watete man endich den gvoasen Felsen var ihrem 
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KMgBschioifie bergab, dasa er an den Band des Flaaaes roUt« 
nd Ober ihr GnA geitelll werden konnte. \m Hirtenknaben 
sollen Uer thalergrosee Rüdchenoittnien gefunden, von einem Bild- 
«ohniUer Maii eoU ein so grosser Schals au%egraben werden senv 
am ihn über dem Wegscbaffen der Last sein Sduaimel drauf 
gieag. Damit ist er der Slifler des min berühmten und aasge«- 
kreiteleB SzeklergeacUechtes der Mal^ geworden. 

Das Geschlecht der Geysser im Oberaargwi findet sieh aiit sei- 
len Namen wieder in dem der nordischen und oberdeutschen Berg- 
md Stormriesen: Quair und Geysa, der Bläser und Stüfmer (Wein- 
Ud, Die Riesen 44), CMsier: der Wilde Mann beim Wialersturm 
m Jura, und das Seegespensi a« Giamer Oberirfegi-See (Natur^ 
«ftten 4% 148)« Auch dieses Appellativ, ableitend von giessen» 
«pessen, fiUiri auf den goth. Stamouiamen Gäui$, ags. Geai, 
lU. Kd^ zurück, der ausgegossene Geist, dar Goitersebaffne, und 
at episch verwendet worden zu dem HeroengeacUecbte der Geaten 
in ags. Gedidite BeovuUL 

Das im Glarnerlande zahbreiehe Geschlecht der Eimer siaannt 
m dem Elmtfaale, gieichnvie das vom heil. Sachsenapostel Undger 
gegründete Uelmstädt seinen Namen vom Ebngebirge auf der Lüne- 
bo^rhaide hat. CRettberg, Kirch.-GescL 2, 482.) Von Ebn «nd 
Ott, den mondartUchen Namen ded Ulmenbaumes, leiten diese Orts- 
lanea deshalb nicht ab, weil jenen bejdea LandsIrecken die Ulme 
freaid bleibt Daniel Ebner nennt mau aber im Glarnerlande sol* 
cbertei kaUe Felszacken, deren Conlur an eine Menschengestalt 
erinnert. Alben und Almis ist die Kalkerde genannt, die zwischen 
Mjmcben und Erding vier Ooadratmeilen weit die Torfmoore durcl^ 
lieht. Elm bea^ichnet schweizerisch die lahgelbe Farbe (Stal-» 
der 1, 94) und eine weissfarbige Taubenari (ToUer 166). AwA 
Uer hteibi e^ die Wertform. Elwe* ist pthm. Griff, DmÜMca 2, 2S« bw 
Der Elb aber ist der Wald«- und Berggeist, das Erdmftnncheo. 
Bbeh4ein und Elbebkanzel sind Maaaea kn Unatnilh-uad Wern^ 
tiMde, auf denen der dortige Wilde Jlger Elbel sein Wesen treibt 
Beebstein, D. Sagk no« 4»9. Der Elbet ist ein Waasergdst im kleineQ 
See $m Seeiisberg in der Mühe des Dorfes Treib mn VierwaM-' 
«tatter; auf dem Seeboden sah man sonst ganz deutlidi eine Heerde 
Schweine« dije sieb anf den Rtteken leflen und 4mm das Aimsehe« 
frificJi abgezogjBnec Kalbshteile annahmen* Oysat, Benchreib« des 
Vierwaldatfttter Sees, pg. m. Diese wideorwiMig toutende Be« 
ipaptong erinnert gleicbwobl an die altrönssehe Mäanerpappei dea 
Hwarsy die bei der Frttblingsfeier der MfMwrtiMn^ dicht ejnge-^ 
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btdlt in FeBe, durch die Stadt geschleppt, mit Stangen gehauen 
und ttber die Brücke in die Tiber gestftrzt wurde. Der Mune 
Elb bezeichnet im Enflebnch den Betrunkenen, Albersterz mmlElpen-» 
trötsch bezeichnet den Dummkopf. Elggermann nennt man an 
Schweizeniiein die Männchen aus Backwerk, zugleich einen nn- 
rührig dasitzenden, dummstarrenden Menschen, einen TeigUotz. 
Kirchhofer, Schweiz. Sprichw. no. 56. In Glarus ist der EUger 
(contrah. aus Ehniger) der Name eines Felsengesichtes am Wiggts- 
gebirge, Elgis heisst jener sonnige Kalkfelsen nördlich Tom Orte 
Glarus „zu welchem alljährlich, sobald die Frühlingssonne dorten 
zuerst den Schnee wegschmilzt, die Kinder wallfahrten.^ Heer- 
Blumer, Kant. CHarus, 601. Hält man nun den Namen des Adels- 
geschlechtes von Eibenstein (Myth. 1211) zusammen mit dem^ 
Glamergeschlechte der Ebner, und dem Thurgauergeschlechte der 
Elgger (die man dorten angeblich Ton Schloss Elgg abstammen 
lässt), so ergiebt sich abermals der Fall, wie einzelne Sippsdiaflen 
ihren Stammbaum und Namen auf die Geister des Gebirgs zurück- 
gefthrt haben. Die Genesis 6, 4 besagt dasselbe: Es waren audi 
zu den Zeiten Tyrannen CSfigmUes, hat die Vulgata richtiger) auf 
Erden; denn da (fie Kinder Gottes die Töchter der Menschen be- 
schliefen und ihnen Kinder zeugeten, wurden daraus Gewaltige in 
der Welt und berühmte Leute. Ich filffe dem zum Schlüsse noch 
zwei neuere Beiq^iele hinzu. Beim Dorfe Grenchen und im be- 
nachbarten solothumisdien Jura wird der im Sturm einherziehend 
gedachte Wilde Jäger der Schwed genannt. Mit einem ZwSch- 
sadL auf der Achsel kommt er den Berg herauf und schüttelt ihn aus^ 
dass lauter grüne hornblasende Jäger herausfellen. Die Schweiz, 
lUustr. Ztg., 1862, no. 12. Vom grünen Schwedemross ist eine 
ähnliche Sturmsage mitgetheilt: Aarg. Sag. 2, no. 512. Die 
Sturmgeister, die der Jura Schweden nennt, heisst der Bemer 
Aelpler Friesen. Im GrindelwaldUiale gelten die Föhnstürme, die 
im Frühjahr den Sdmee von den Voralpen wegschmelzen, gleich- 
falls als eine Schaar Wilder Jäger, und heissen die Westfriesen» 
Das Volk im Oberharii- und Simmenthai meint, es sei selber ursprüng- 
lich aus Schweden und Friesland eingewandert* Dies ist jedoch nur 
ein Sprachmissverständniss, entsprungen nicht im Volke, sondern 
bei scUimm etymologisirenden Bemer -^Dorfjpfarrern. Sprachlich 
,,iriset^ d. h. öffnet der West- und Föhnwind die Bewässerungs- 
gräben der Felder, gleichwie der Nordwind die Konisaat „frisst'. 
Der Oberländer Frieser ist der Grti)er von Profession. Stalder 1, 899. 
Für uns^ Zwedi aber ergiebt sich^ dass man auch hier einen 
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Aeni VcAsiiaineB mit dem eines LvflrieBen in traditionell ge» 
wordenen Zusammenhang gebracht hat 

Domilin, Essel undDttrst. Durch die kirchUcbgelehrte Fttr- 
bong der Pilatoslegende sind die ursprünglichen Volkssagen vom 
Pflatnsberge in sehr früher Zeit schon verwirrt und unkenntlich 
^macht worden. Die älteste Oberdeutsche Chronik, edd. Gries- 
htber 1850, nennt pg. 16 den Pilatusberg noch mit rhätischem Namen 
Frakmunt, beruft sich aber schon als auf etwas Landläufiges darauf 
dass droben des Pont. PitatoB Grab sei : und wil man, er (Pilak») 
Uge uf Fragmnonde H LuUeme. Gleichwohl bleibt die ursprüng- 
liche Heiligung des Pilatnsberges etwa» unbestreitbares und wird 
Tom IS. Jahrhundert an bis in's sechssehnte durch eine fortlaufende 
Reihe geschichtlicher Angaben verbürgt; der Berg erscheint als in 
den Geisterbann gelegt, erst vom Volksglauben, spfiter von der 
Obrigkeit, Niemand sollte ihn ohne eingeholte Erlaubniss besteigen, 
Zuwiderhandelnde wurden mit Gefilngniss bestraft. Im Jahr 1518 
mossten der in Luzem sich aufhaltende Herzog Ulrich von Würt- 
temberg und der St. Galler Bürgermeister Joachim Vadian, dann 
im J. 1555 der Naturforscher Konrad Gessner von Zürich, 1580 
der Basler Arzt und Anatom Felix Platter die besondere Erlaub- 
niss bei der Regierung einholen, um den Berg besuchen zu dürfen. 
Leider haben uns auch diese bevorzugten Beisenden alle in ihren 
Berichten nur die Trümmer *der Kirchenlegende wiedererzählt, 
die sie hier ihrem eigenen Verstände widersprechend vorfimden, 
«lies übrige aber, was sie sonst auf dem Berge gehört oder 
gesehen haben mochten, bleibt uns von ihnen verschwiegen. Und 
doch nur dieses Besondere allein würde uns heute den Grund des 
Sehreckens und der heiligen Scheu einsehen lassen, womit dieses 
Gebirge so lange umgeben war; jetzt vermögen wir aus bloss ein*- 
zeben letzten Bruchstücken der Ueberlieferung auf das Ganze 
zorückzusehUessen. Unserm bisherigen Verfahren gemäss ziehen 
wir einige besondere Gipfel und Felsen des Berges nach ihren Namen 
and Eigenthümlichkeiten hier in Betrachtung. NcAe bei der Brün*» 
deleaalp liegt in der senkrechten Fhihwand, der steilsten Kluft, die 
über daa Widderfeld zmn Berggrat hinaufführt, die Höhle Toau^ 
lifiloeh. Tome und DammUn ist sie schon bei Chappeller, bist mont 
Pilati 1161, 118 genannt Dtts ahd. twma Judicium, tämaheii mar- 
i^loi, ftlhrt auf die Bigeimamen TwmhiU, Tuomrich, Tuamgfyr, 
Twmpirc, Tuompwrc (man$ ma^estoHs). Wollte man diese Etymo- 
logie zu kühn finden, so läge dem von GhappeUer gemeldeten Na« 
nen Dmnmlm eine andere Ableitung für unsem Zweck ebenso 
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nahe. Der Bcnrgriese heisst in der demschen Sfmohe der Dmoie, 
nicht weil er zunächst schwachköpfig: ist, sondern well er dftmmerir, 
dnmpf und gewitterfinster in die Landschaft hereinblickt; ähnlich 
spricht man vom dummen Teufel. Der DimmerfÖhn schieiert die 
Gegend ein durch Dunst und Höhenrauch, düffiges, dOppes Wetter 
ist dumpfes, schwüles. Grimm, Myth. 495 gewähr! auch einen ahd. 
Segensspruch aus dem XI. Jahrh., der heidnisch gedacht und kirdi- 
Hch gefasst an einen Bergriesen gerichtet ist, damit man von 
Wunden genese. Der Riese heisst hier der Dumme (hebes) in 
dem Sinne des Wortes, dass er sammt seinem Sohne stumm und 
sddaflrunken auf dem Saum des Berges liegt: 

Tvmbo M* in berke 

mit Umibemo kinde in atme, 

inmb Men der berc, 

tumb hiez da% kint, 

der heilege tumbo 

versegene tisa wundaf 
Der Weg von Darscheid nach Schönbach (Kreis Dann) f&hit 
•ber den Sommersberg, dessen Kuppe dieTommen heisst. Unten 
ist der Steig durch den Geisterspuk einer den Leuten auflrackein-* 
den Frau berüchtigt; oben rasselt, schreit und pfeift das Tommer* 
männchen und rollt sich den Fuhrwerken als Kldz in den Weg. 
Die drei Tommen bei Lonnig, an der Strasse nach Koblenz, drei 
von allen Seiten sichtbare Hügel, sind von drei Frauen schürzen- 
weise zusammengetragen worden. Ein wefterer Tomberg bei Rbein'^ 
bacfa hat eine Höhle, in der ein bärtiger Greis am Tische sitzt mit 
einer darauf liegenden goldnen (Wünschel-) Ruthe. Schmitz, Eif- 
iersag. 2, pg. 9. 24. 69. 51. Der schwedische Tomtegubbe und 
Tomteknri bezeichnet den Alten im Gehöfte, altn. (dp, schwed. 
tomi, area, dämm tacua. Myth. 468. Mit diesemR iesennamen To- 
milin hat nun später die kirchliche Gelehrsamkeit zu Luzem einen 
hl. Dominicus verschwistert und man nennt seitdem jenes Tomi'- 
Unsloch die Dominikhöhle. In ihr ist der versteinerte Pilatus an 
einem steinernen Tische zu sehen. Es steht nämlich an ihrem 
Eingange ein acht Fuss hoher Fels, mit äusserst weissem Kalk 
überkrustet, in Form eines aufrechtstehenden, gewandelen Man- 
nes; an der Steile seines Hauptes liegt ein gleichweisser beweg-* 
lieber Felsblock, hinter ihm ein solcher in Form eines Tischee, an 
den sich die Figur anzulehnen scheint. Diese eben gemachte Be- 
sehreibung rührt von einem Tiroler Maurergesellen her, der im 
Jahr 1814 vor Hunderten von Zuschauern in diese senkrechte Tiefe 
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von S06 PttsB sieh liinablieBS and 00 die Höhle bestieg. Abgebildet 
isl nmmehr dieser BÜdstein nach einer Tom Zürolier IdyllendiGbter 
Hart. Ufileri (f 1827) gemachten Zeichnung in den Zfirch. Antiqu. 
XitfiieiL von 1899, Heft S8. INe PBfttas-Sennen nennen übrigens 
diese vermeintliche Bildsftale des hl. Dominik anch „unsem St. Cor- 
nelia (Escher, Die Schweiz von 1851, 74) and pflegen ihn als 
SchotEpsftron anzurufen. Was es aber mil iKeser kirchlidien A»^ 
nfiittg des angeblichen Heiligen ursprünglich auf sich habe, dies 
erweist sich aus einem nun folgenden und hier zum ersten Male 
hervorgehobenen Umstände. 

Es behaupten nümlich die Anv^ohner des Pilatus im Unlerwddner 
Lande, diese Höhle Hiasse so weit im Innern vordringen, dass man 
darinnen die Glocken der auf der entgegengesetzten Seite des 
Berges auf Brünnlenalp weidenden Kühe hören könne (Chappeller, 
liist. Pilat. 178), und dorten in dieser Tiefe, heisst es, halten die 
drei Teilen ihren Zauber«chlaf. Eine Sage hierüber, freilich jour-^ 
ndistisch aufgefärbt, enthät die Zeitschrift Wanderer in der 
Schweiz,' Jahrg. 8, 1841; es Msst sich daraus Folgendes ent- 
nehmen : Der Riese Dominik pflegte von seiner Höhle aus über 
die Sicherheit des Landes zu wachen und rief, so oft ^n Feind 
den Grenzen sich nahte, das Volk zum Kampfe auf. Nur einmal 
war er eingeschlafen. Als er wieder erwachte, erblickte er unten 
za seinem Schmerz den Bürgerkrieg und erstarrte darüber zu 
Stein. Doch todi ist er nicht, er wird wieder erwachen, wohl 
aber erst am Ende der Tage. — Es ist Brauch, das benahmte Echo 
ttof Aründelenalp zu wecken, indem man den Namen Dominik zur 
RöUe hinaufruß. Der Stein antwortet; langsam und gedehnt gtebt 
ein mfichtiges Echo das ausgerufene Wort zurück. Wer ri>er, be-* 
haopten die Sennen, dem Dominik einen andern Namen zurufe, 
der müsse zuverlässig noch selbiges Jahr sterben. Zürch. Neu-« 
jshrsbl. der Husikgesellsch. 1818, S. 2. 

Ueber das Ergebniss dieser selbstredenden Sage darf man hier 
nch um so kürzer Ibssen. In den Berghöhlen wohnten die ersten 
Menschen, hier begatteten sie ihre Todten auch zur 6rid)esnihe. 
Die Stammväter des Volkes, die Fürsten und Helden der Vorzeft 
gehen daher in den Berg, liegen, sitzen, schlafen im Berge. Tod 
QBd Leben wohnt so vereint im Berge; in Joh. Ackermanns Ge- 
sprfteh mit dem Tode wird auch dieser angerufen : Her Tot, Haupt*^ 
moi vom^ Berge! Wackernagel, Altd. Lesb. 1189, Vers 18. Die 
Sagen von dem im Berge schlafenden Lieblingshelden des Volkes 
weisen auf die Zeitön des Grabalters und der HügelbestaUung zu** 
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rttck» die dem Brennalter vorausgiengen. «Erst ak man begaim, 
die Leichen dem Feuer zu übergfeben, im Rauch gen Himoiel u 
schicken, mag man sich gewöhnt haben, die Götter und ihre Ge^ 
nossen als über den Wolken wohnend zu denken.^ Simrod^, 
Myth. S67. Den ältesten Germanen wohnten daher die Götter nock 
in den Bergen, erst später auf deren Gqrfel. Lässt daher ein ger- 
manischer Volksstamm seinen Begründer im Berge begraben sein, 
so lag eine Vermischung des Stammvaters, der selber wieder eines 
Gott zum Vater hat, mit dem Gotte ganz nahe, der gieichfidk im 
Berge thronte. Gott Hannus ist bei Tacitus der Sohn der &da 
Jeder einzelne Stamm hat so seinen eigenen Götterberg, sein 
eigenes Schlachtfeld, auf das der schlafende Gott heraustreten wird 
zum Siege und zum endlichen Weltfirieden. Für den Ober^älzor 
ist jener Göttersitz das Fichtelgebirg, für den Altbaiem der Unters- 
berg. Schönwerth, Oberpf. Sag. 8, 351. Für den Mitteldeutschea 
ist es der Kyffhäuser, für den Schweizer der Axenberg mit den 
drei schlafenden Teilen, und hier der Pilatus. So hat auch der 
Riese TöU, der auf der Insel Oesel im Töllist begraben liegt, vor 
seinem Tode verordnet, dass man ihn zur Hilfe aufrufen soUO) 
wenn ein Feind in's Land komme. Kruse, Urgesch. des distni- 
schen Volksstammes 186. 

Wir übergehen alle in der Pilatussage selbst enthaltenen wei- 
tem Einzelnheiten, so ernstlich sie unsem Zweck auch unter- 
stützen. Der geheiligte See, der darinnen versenkt liegende und 
alljährlich am Charfireitage wieder aufsteigende Seegeist, der Türst^ 
der auf jenem Berge jagt, der feurige Drache, der ihn gleichfalls 
mitbewohnt, der prophetische Zeitbrunnen, die Schaar von Zwergen 
und Erdmännchen, Alles dies kann anderwärts nachgelesen werden. 
Unsere Aufgabe hat den Berg als einen von Riesen bewohnten und 
dem Steinzeitalter angehörenden nachzuweisen. Hierin unterstützen 
uns besonders seine beiden Punkte : der Essel imd der Gnappstein. 

Der Gnappstein lag ehedem auf der Oberalp des obehi PUatus; 
er war 6 Fuss hoch und lang und ruhte, von seinem Huttergestein 
abgelöst, auf seinem Mittelpunkte der Art im Gleichgewichte, dass 
Jeder, sich darüber hinlegend und sich schaukelnd, ihn ohne Mühe 
bewegen konnte. Helvet. Almanach vom J. 1804, 101. Er senkte 
sich, wenn man ihn von der einen Seite bestieg, und neigte sich, 
wenn man aufs andere Ende hinüberschritt, in seine vorige Lage 
zurück. Bei einem Bergsturz ist er in neuerer Zeit zu Grunde ge- 
gangen (Meyer-Knonau, Schweiz. Erdkunde 1, 284). Der Stein 
hatte seit alter Zeit schon die Aufmerksamkeit der Gelehrten er- 
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fegt gehabt Der Natnrforselier Geainer fand ao. 1B55 m am eme 
insdirät, die er fiir keltisch hielt, und hieb daneben seinen Namen 
ein. Cappeller (bist, mont Pflati 1167, 20) fand die alte Inschrift 
rerachwonden bis auf ein Zeichen, das einer schief auf dem Kofü 
legenden Glocke glick Daneben aber waren schon Jahreszahl^a 
Ton 1518 (da der Wfirttemberger Herzog Ulrich den Berg bestieg) 
bis 160S mit den Namen verschiedener Besucher eingehauen, wor- 
unter eben jener Herzog Huddkricu». Besond^s hervorhtebens-» 
werth ist, dass der Stein, als ihn der GeisUrte vor Cappellmrs 
Äogen m Bewegung setzte, zugleich weithin tönte: lapidem coISf- 
tme late exaudietuium somm edentem camntsmL Sicher also ist, 
dass der Stein mit unter jene vielbesprodienen Felsen gehört hal^ 
die mm keltisch Dohnen, Mennhir, Mairen, Matronen, pterres 
mam>aiUe$ nennt, an die sich die Feenyerehrung und der Hexen-* 
gknbe anknüpft, und welche zu deutsch nicht minder vielnamig 
Steinmannli, Lottelfelsen, Wagsteine, Gnappsteine heissen; gnap- 
pen ist wanken. 

Der andere noch hervorzuhebende Punkt ist der Name der 
obersten Pilatusspitze. Sie heisst Essel, aber von Fremden und in 
Touristenschrifien Esel gesprochen und geschrieben. Derselbe Name 
begegnet noch anderwärts. Aargauische Lopalnamen sind Etzel- 
graben, Ettenbühl (Hügel bei Kirchleerau), Ettelwald (bei Schnei- 
8ingen> Heinrich Ezil besitzt den Hof zu Scherz 127S. Aarg. 
Beitr. 586. Des Riesen Name ist ahd. essetl, edax. Im zerstörten 
Weissenstein bei Werda, unweit Marburg, hauste ein Riese Na- 
mens Essel, und die Wiese an der Stelle, wo der Riese beim 
Untergang der Burg die goldene Thür derselben in die Lahn ver- 
senkte, heisst noch jetzt der Esselswerd. Myth. 1218. Essen und 
Essel sind Dörfer im Osnabrückischen und Hoya. Pott, Personen- 
namen 482. Wer Riesengrösse hat und Riesenkraft verbraucht, 
luii ebenso grossen Hunger und DursL Die Essgier der Riesen 
liegt in ihrem Namen, das Märchen stellt sje daher stets menschen-* 
fresserisch dar, und auch dieses Prädicat bat sich zum Namen jenes 
Zürcher Bürgergeschlechtes der Manesze umgestaltet, die man soit 
<iein 14. Jahrhundert urkundlich kennt. Das alts. eUm, ags. eoiath 
^n. ioiun, ahd. ezal heisst edax. Burkard Waldis in seinem Eso« 
|nu L 41, 6 nennt den Fresser einen etzler. Der Riesep wein- 
gieriger Durst lebt ebenso in hoch- und niederdeutschen Mund- 
arten fort; engl. ihur$i, ags. ihyrs, in Zingerle^s Tirol. Sagen der 
Bergriese Thyrsch, mhd. wechseUid türse, därsch und Hirste. Mytbi» 
486-~489. Die Aarg. Sagen kennen beide Namen: die Etel- 
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tMutter HO. 4d, und sugleich des Dirst niij sein donUg^ Bttt 
1^. 117« 890. hl den Naturmythen (ygl doiien d«g Itogfeter) 
ist Ton Leizlenn nock weiter berichtet« Die' seheinbar Aieder^ 
^d^ilache NtmenBforto Btefanvtter) statt einer zu vermUCbeiiden ober- 
lieutecben Ezsebnntter, krt kein Widersprncii und Indel sich wie^ 
der in Ettig <hnngrig), freaelger Bttiker (appeütits cmöitw>. Slä- 
der 1, in. 

Drfnit wäre der ursprüngliche Name des Pilatasberges in s€i^ 
ner deutschen Nanensform wiedergefonden. Auf aeinein Berggrat 
wohnt der Riese Ezzel, der $tokvg>ayog nnd edax. An seinem 
periodisch laufenden QneU des Durstbmnnens trinkt der trunkene 
Stunnriese Tttrst, iribax, beide als die Verdoppelung ekies und 
desselben Ieibli<^n Bedürfnisses, der Menschenbitte um das tag« 
Hohe Brot. Von änen hatte hier (Ke Vorzeit die &fÜHung aHer 
Wünsche erhott, ihnen war das Steinorakel des tonenden wul 
bebenden Gnappsteines aufgeriditet. Warum aber der Glmibe und 
der Menschenverstand der Vorzeit sich so lange zu diesen Vor- 
Btellungen gestimmt und befähigt fUMen konnte, dies wird sich 
ergeben aus dem nun folgenden Abschnitte vom Meteor- und 
Regenstein. 

Zweiter Abschnitt. 

IL Glanbensüberreste ans der Steinzeit 



Der Meteorstein und StrahLstein. 

Ihtrchslchtiff enclMUit die Loft so refai 
Cod trä^ im Busen Suhl und Stein j 
Entzändet werden sie sich begegnen, 
Da wird'f Ifetafl und Steine regaea. 6mke, 

Das ganze Alterthum besitzt den Steincultus und hat ihn gleichet 
Massen auf die himmlische Abkunft der Steine gegründet Der vom 
Hhnmel kürzende Meteorstein, der im Gewitter scheinbar nieder*^ 
l!rinrende Donnerkeil, diese beiden weithin augenfölligen und über-- 
wältigenden Naturerscheinungen forderten des Menschen Nachdenken 
am ersten heraus, und er nennt sie beide nach ihrer sinnKchen Er- 
scheinungsweise übereinstimmend in allen Sprachen Kugel und Keil. 
Der Name Kugel gilt dem Meteor. Jene kleinen Wellkörper, weldie 
in ungezählten Massen den Weltraum durchfliegen, werden, in un- 
sere Atmosphäre gerathend, nach allen Seiten durch Anziehung 
zerstört, entzünden sich durch Reibung, erscheinen als Feuer- 
kugeln, die man deshdb auch am Tage sieht, zerplatzen und stürzen 
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faideitcl Iferab, dem Aug* vnd Ohre des Senscben zam SchreckM 
md Slminen. Dte Juntiargtdriiie dieses Jahres 1868, die in Ihrer 
farchAnreii Wulh von den Alpen bis snr Ostsee beobachtet wet^ 
den konnten, waren besonders reidi an solcherlei tlbemasciienden 
Meteoren. Wahrend man damals z. B. in Minehen bei nftchtiichem 
Donner mid Blitz das Elmsfener an dem gothischen Ban der Aner^ 
Urdie in spitzig leckenden Zongen auflodern sah, bericfalete man 
gieibhzeltig yen jenem 20. Januar Folgendes aus Schwerin : Ueber 
«Oen Städten Mecklenburgs entluden sich die Blitze mit plOtadicheA 
Indien, die ganze Atmospfaftre schien mit einem electrischen Flui«- 
im überfüllt, „an den Spitzen der WindmnUenflngel erMiekle man 
kogeiAhmige, leuchtende Körper, die unter starkem Knallen -plötz-- 
lieh zersprangen und das Gebäude m Brand steohfen.^ Allg. Augsbv 
Ztg. 1868, no. Sl. Aus solcherlei Erscheinungen nun mfissen wir 
ms erst die ToUe Naturwahrbeit wieder begreiflich machen, die in 
den alten Oewiller- und Riesenaagen ausgesprochen liegt. Das^ 
selbe eben beschriebene Phänomen wird als Solothurner Gebirgs^ 
B«ge erz&lilt in den Naturmythen, pg. S8. : Drei Riesenbrüder 
kegeln. Die Riesen auf dem Weissenstein in Oberhessen besassen 
gemeinsam einen Backofen, der mitten im Felde lag, und zum 
Zeichen, dass einer Holz zum Heizen herbeitragen solle, warfen 
sie sich gegenseitig Steine zu. Als Zwei zu gleicher Zeit warfen, 
fahren die Steine in der Luft zusammen; nun liegen sie im Felde 
bei Michelbach, auf jedem eine grosse Hand eingedrückt. Die 
Hflnen des Bruns- und Wiltberges zwischen Godelheim und Ame- 
hmxen warfen sich grosse Kugeln als Spielbälie zu. Die Wilden 
HSnner im Gasteiner Thale wohnten in einer unzugänglichen Höhle 
der Klamm, vor welcher Apfelbäume standen; mit den Aepfeln 
warfen sie scherzhaft nach den vorbeiziehenden Wanderern hinab, 
lytk. SlO. 520. In der Oberpfalz CSchönwerth, Sag. 2, 263} heisst 
es: Als dus Himmelsgewölbe noch ohne Sterne war, warfen die 
Biesen mil Kugeln hinein und durchlöcherten es; nun sieht man 
darch diese Löcher das Licht des innem Ifimmels. Alle diese 
SagenzQge spiegeln den Inhalt einer eddischen Mythe ab, in der 
die Fdfft erzählt ist, welche der Gewittergott Thörr nach JöKun-« 
keim zmn Besnche des Riesen Geirröd macht. Letzterer empftngt 
jenen anf dem Hochsitze in einer Halle, In der nach gewöhnlicher 
^ die Gesifeuer brannten. Daraus ward ein glühender Eisen-« 
keil genommen, mit dem der Wirth seinem Gaste ein Wettspiel 
uibot. Geirröd warf zuerst, und Thörr mit seinen Eisenhand- 
i^^rahen 8eng den Keil auf. £r schleuderte ihn zurück, vergeblich 
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barg sich der Riese hinter einer Eiseasäule, der Wurf drang hin- 
iiurch, durchbohrte s^en Leib und flog noch durch die Hanawand 
in die Erde hinaus. Hiebei ffllt, sagt Weinhold (Die Riesen 49) * 
auf die Steinkeile ein mythischer Schimmer, sie sind das Bild des 
Blitzes, und wenn der norwegische Qauer zwei Gewitter am Ge- 
birge gegen einander stossen sah, erinnerte er sich des Kampfes 
zwischen Thörr und Geirröd. Die zertrümmert niedergehende 
Meteorkugel wird gedacht als Steinkeil, als glühender Eisenkeil, 
als Kugel und Kegelkugel. Das Geprassel eines in der Nähe ein- 
schlagenden Wetters gleicht dem Rasseln eines Haufens herab- 
stürzender Steine. Es entsteht die Vorstellung von kolossalen 
Blöcken, mit denen im Himmel agirt werde, wie die „rollenden 
Felsstücke ^ in den Kämpfen der Titanen auch schon bei Hesiod 
eine Hauptrolle spielen. Schwartz, Urspr. d. Mythol. 86. Der 
DiUunarsche sagt vom rollenden, krachenden Donnerwetter, die 
Engel werfen mit Steinen, die Engel k^ebi (Müllenhoff, Schlesw.- 
Uolst. Sag. pg. 858). Der Schwabe meint, dieses Kegeln beim 
Donnern geschehe mit Steinen, die, wenn sie an ein Loch kom- 
men, herunterstürzen und auf Erden irgendwo einschlagen; man 
fürchtet deshalb nicht sowohl den Blitz, als viehnehr den Streich, 
wie man den Donner nennt. Meier, Schwab. Sag. pg. 259. In 
Konrad von Megenbergs Buch der Natur (Augsburg bei Schön- 
sperger 1499) wird gegen diese Meinung geeifert. Blatt E 4 f.: 
man vindet leüit, dye foänen das der datier ein stain sey, darumb 
das offi ein stain herab eelU mit dem doner in grossem weiter, das 
ist nidU war. wan wäre der doner ein stain, so machet er wun- 
den den leüUen vnd den tieren, die er schlecht, als ander vaUent 
stain tkuond. das geschieht aber nicht. In den Niederlanden gilt 
der Fluch: by gods heilige steenenl by de godsige steenen/ Wolf, 
Beitr. 1, 67. Aargauische Volksrede sagt vom Rollen des Donners: 
Sie füeret Stei d'obe, sie ladet Stei ab, es chroset (ein Wagenrad 
fährt knirschend und zermalmend — engl, crushing — über grob- 
kömiges Kies), der Tüfel muess Stei schleppe. Letztere Phrase 
erinnert direct an den im Hades zur Strafe steinwälzenden Sisy- 
phtts mit dem „entrollenden tückischen Marmor^. Allgemein ver- 
breitet ist die Redensart : Die Engel kegeln, Petrus kegelt; auch 
sie stammt keineswegs aus einem gröblichen Uebermuth des Volks- 
humors, vielmehr erinnert eine raketenartig aus einander stiebende 
Blitzgarbe wirklich an ein rings im Kreise zugleich umstürzendes 
Kegelspiel, in das die rollende Kugel hineinschmettert. 

In andern Gegenden Deutschlands sieht man die in Heiden- 
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grtbern gefnndenen Steinhämmer nnd Kette als ein Prodnkt des 
BlitsstniUes an, und statt am schwören: dass dich der BlitsI spricht 
oui, dass dich der Hammer schlage I Der westSffische Bauer er- 
bh'ckt in einem solchen auf der Hutung gefiindenen DonneAeil den 
Hmuner Gottes, mit welchem der Herr seine Blitsnagel in den 
Erdboden schlägt. Der Hammer ist aber das eddische Attribut 
TMrrs, ahd. Aomer bedeutet harter Stein. ThArrs Zeichen ist das 
Hammerzeichen. Mit dem Wurf dieses heiligen Geräthes wird das 
Reckt auf Grund und Boden gese^Iich bestimmt. Hammerwurf und 
Stetnwarf berühren sich, auch Steine waren ein Zeichen recht- 
lieber Uebergabe, ihr symbolisches Werfen bezeugt eine Urkunde 
Ton 1085 : guerpire cum lapkk. Bis in neuerer Zeit pflegte i» 
Sacbsen der lUehter die Gemeinde durch Herumsendung eines 
Hammers zu berufen, bei Vergantungen geschieht noch jetzt mit 
einem solchen der gerichtUche Zuschlag. Grimm, RA. 64. 162. 181. 
Jeder Bauer, der sonst im Prickfhaler Dorfe Wittnau in Gemeinde- 
geschalten ttber Land geschickt Wurde, nahm als Ausweis und 
Lanfpass den Waldhammer mit sich, welcher beim Gemeindeam- 
mann verwahrt lag. Naturmythen pg. 95. Weil femer das Ge- 
witter den Wachsthum der Fhir befördert, so ist der Flur- und 
Grenzgott Thörr zugleich der Emtegott, folgerichtig auch der Ehe- 
gott. Man legte seinen Donnerhammer der Braut zur Weihe in den 
Schoss und segnete mit ihm die Leichen ein, jene zur Frucht- 
barkeit, diese zur neuen Befruchtung des Erdenschosses. Noch 
pflegt heute hinter dem ländlichen Brautfuder der Schreinermeister 
einherzugehen, in der Hand festhch den Hammer tragend, und 
ftberaU noch hört der Aber^aube den Vorboten des Todes an 
Tbttre und Hausladen anpochen, pöpperlen. „Sub a$cia dedicmcit*^- 
ist eine häufige Inschrift römisch-gallischer Grabsteine in den Strom- 
gebieten der Rhone und Loire. Mone, Gesch. des Heidenth. 2, 
}1S. Bei den Lappen schlug während der Einsegnung des Hodi- 
seitgpaares der Vater der Braut mit Stahl und Kieselstein Feuer, 
vid ein solches Feuerzeug wurde auch ihren Todten mitgegeben. 
l)er Feuerfanke im Kiesel sollte die Schöpfung des Dritten, des 
im Liebesfeuer gezeugten und empfangenen Kindes ausdrücken, 
zagieich ebenso den Todten Licht geben auf dem Wege in's 
Schattenreich. Mone, Gesch. d. Heidenth. 1, 88« Ist so derHam- 
n>^ ein Symbtri sittlicher Weihe und geschlechtlieher Keuschheit, 
>o wird er Haus und Gut des Frommen TOr BHtz- und Hagelscblag 
^^^vainren, ebenso aber alle Blitze auf den Unkeuschen herab- 
^en. Zum Beweise mögen folgende Sätze dienen. 
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Koorad von Mogenberg', Bach der Nadir CAttg»b. Schöngperger 
1499) beschreibr ipogieich das Aussehen unserer Kelte^ wenn er 
\en ihrer Wirkiui; redet: Cerawms hmt fkmer$iein p$d veiU am 
9tuHd ml dm hymeipUUen. man spricht, an welcher sUU der siem 
eeif, 4o schad kein doner . noch pKis^en niL er ist dich nmi gar 
scbarpf an einer seitten. Im Germanischen Anzeiger 1863 ist von 
Dr. Harbnann dieser Volksglaube erst neuUch naturgieschichtlicb 
Bäher begründet worden. Die Kelle bestehen häufig aus Polier- 
stein, lapis Igdinsy dessen Eigenthümlichifceit ist, in der Wärme 
und im Feuer zu schwitzen. Umwickelt man einen PoUersiein mit 
Fad^n und legt ihn in's Feuer, so bewirkt die aus dem Steine 
dringende Feuchtigkeit, dass der Faden nicht brennt. Darinn sieht 
der gemeine Mann eine übernatürliche Wirkung uad hält daher den 
Donnerkeil für ein Schutzmittel gegen den Blitz. Denn wie der 
Stein den Faden gegen das Verbrennen schützt, so wird auch ein 
Haus, in dem sich ein Donnerstein befindet,« nicht vom ßUtte be^ 
schädigt. Ist daher ein Gewitter im Anzüge, so schwitzt in Folge 
des Temperaturwechsels der Stein, alsdann pflegt der katholische 
Landmann eine geweihte Kerze mebm. ihn auf den Tisch au stellen» 
Diesen noch geltenden Brauch meldet bereits Wieni9, I>e prae- 
stigiis Daemonum, Basil. 1517, 587: ^'i sirata mensa in^vmdio 
Qubiadi impommt inter duas cereas ardenies hone ceraunium tapi" 
dem; is dum mi4tat, quod ipsis videtm miracuktm* Das Lex..MytlL 
961 meldet aus Tellmarchen, dass man daselbst anf einem GehölW 
Meeaas zwei sokhe Doanerbeissel aa jedem D<mnerstagsabend ge«* 
waachen, mit Butter und Fett am Feuer bestrichen und feierlich 
auf den Hochsitz gestelU habe, in dem Glauben, damit dem Hause 
und der Flur Gedeihen zu verschaffen. Da nach dem Glaubea un-* 
serer Sennen der Donner die Milch selbst im Euter der Kuh 
sdieidei, so folgt, dass man das Guter besondere kranker Kühe 
mit dem Donnersteine bestreicht, im Jura mit einer aus gestos-* 
senea Belemniten (Chahltzelstein) bereiteten Salbe einschmiert. 
Man nennt ihn daher Kuhstein. Wagner, bist natur. Helvet« Tigiiri 
16S0, 320. 

EiMn Franzosen MarbodAus setzt man in's 11. Jahrhundert 
und schreibt ihm folgende Verse über den Donner^teki zu: 
Qui caste gerit htm^, a pdmine wem ferieür. 
Nee domMSs (M friUae, quibus adfimit lapis iUe. 
Den Unkeuschen abo wird, diesen LateinTerseu gemäss, der Blitz 
ecscUagen, oder wie ^ HM» 19» 21 heisst, die Hand Gottes rühren. 
Scriver, im Seelenschatz 4, 92S erzählt von eipem deutschen Edel-« 
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DinM, der zur Erateseit «af dem Felde drauflse» hei aeiaem Ge^ 
liode wer. Alt ein Donnerwetter plöUlieh eiii6el, barg er mck 
uter den bereite in einzelne Stiegen in^eeohobeclM Garben, traf 
luer eine voraus darunter gekroehene Magd, und trieb Unsuebl inil 
Aat. Ein BlitzstraU tödtete die IHrne aaid risa ibm Naae und Lippea 
weg. So bat diesen Gottgezeichneten Scriver a^si noch gesehen« 
UiuDÜtelbar an dieae Vorstellungen knüpfen ach diejenigen an^ 
die vom Strahlst ein gelten. Bin im ganzen Altertbu» ver-* 
breitet gewesener und jetzt wenigstens noch sprachlich nachklin-^ 
geoder Glaube ist, jeder Bläzstrahl gehe in Gestalt eines runden, 
bohlen Steines sieben Klafter tief in den Boden nnd koaune^ alle 
Jahre je um ein Klafter heraufrtlickend, wieder an die Oberflliche«. 
Daher, beissC es, rühren alle guten Feuer- und Schleifsteine, Ea 
ist dies in Hesiods Theogonie 722 der ehenie Hammer Aknum^ 
der, von Zeus entsendet, zehn Tage vom Himmel zur Erde, und 
zehn andere, um von# dieser zum Tartaros zu fliegen bnuicht. Ea 
ist ebenso in der Edda ThOrrs Hammer, den der Riese Thrymr 
(Umtru} geraubt und adit Rasten tief unter der Erde vergraben 
hit. Oder es ist der mit dem Schulmeisler wettwerfende Teufel 
in Hattriofas. Sic^enbOrg. Volksmärchen pg. 164« Lei^rer schleur« 
derte einen Schmiedehammer in die Luft, der sieben Stunden 
Waucbt, bis er wieder zu Boden WL Der pfiffige Schnhneister, 
der den Hammer nicht bewegen kann, nimmi einen Finken und 
scUeudert ihn in die Luft: Dieser Stein, sagt er listig, branebl 
neben Tage, bia er zur Erde fallt; wiltot du so lange warten? 
Die Donnerkeile (nord« ThArwiggar, schwed. Tordönsvigge) odei 
Kette sind mit eine» Qehr durchbohrt; die Bslür- und Klappecaleuie 
sind, wie ihr Name sagt, hohle Steinkugeln mal einem bewegUohefl 
Steinchen in ihrem Innern; die Scheibensteinchen haben ein cirkel- 
nindes Loch in ihrer Mitte, das durch Ausfall eines verwitterten 
Theos odev Druaengaflges entsteht; £rfi>rdeniiss aller dieser Steine 
i^, daas sie von. Natur hoU seien. Da man die Ursache ihrer ge**. 
regelten Dordhbeknmg in dem. dnrch ihte Röhre fahrenden und in 
die Erde mündenden^ Blitze, sucht, so nannl; maa sie Strahl. Anch 
ilff eag^her Name mUarsUm deuteli auf diese stechende, sie dnirehr- 
schlagende Woikenschlange desBlitnesL bi Jura zeigt maaörtHclM 
Klippen am« Beiggrat her, in die der BUtz zu Mren pflegt, uml 
«eoQt äe nnsscUmslidi Strahl; so z. B. im Thalkesael von aarw 
Rtoisdi Asp, auf dtsr Bargwand der Urgisa. In Kärnten glanbt muB 
^^ haate, daas beim Gcnvftter kleine 'Bergfcristalle, DuJider-^ 
sUttud'faL, vom Himmel Man. Ztschr. f. Myth. 8. 2», 11. Am 
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saUreidisten veilreleii rind solcherlei Steischen dorcli die Brieai- 
iriten. Diese melamorphosirlen Resle thierischer GBedmasseii, in 
Foim Ton Tiaerstachebi und kbnrigen Fingern, bedecken nn Jura 
weite Ackerstrecken. Die in ihnen eingeschlossen gewesenen or- 
ganischen Bestandtheile sind verloren; nichts als die leere, hoUe 
Gelenkröhre des ReptSs ist tdnrjg. Schreibt man sie dem Tenfd 
za, so sind sie Finger nnd Fflsse, die der vom Himmel Startende 
sidi brach, und heissen dsdann T^ifelsftiger, Tenfelskegel (=thie- 
rische Losung), Stecbehömdli (ffiymdlibub= Teufel), Schrftttelifösse. 
Die Schrftttelein sind die in den Sdirattenfluhen wohnenden Ge- 
witterzwerge. Auch Krottenstein heissen sie, weil die Gewitter^ 
kröte einen geheimnissvoUen Stein im Haupte tragen soD; A^rfass 
und Trudenibss, weil sie an die Fussspur der Wetterhexe, an das 
Stampfen der Trude erinnern sollen. In's Bett gelegt bewiAren 
sie den Schlafenden gegen das Alpdrücken, an krankende. Frucht- 
böume gehängt, machen sie diese wieder fruchtbar. In den Stillen 
dienen sie den Rossen gegen das Verfilzen der Mtthnen, weil sie 
das Schrättlein abhalten. In den Barren legt man statt soldier Be- 
lemniten, die allzu klein sein würden, zwei hu drei gewöfanlidie 
Flusdciesel, durch die das Futter rein gehalten und die StaQkirii 
milchreich gemacht werden sdl. Man stampft jene femer zu MeU, 
trinkt davon gegen Krämpfe, legt sie als POuter verknetet aif 
Wunden. Der über Feld gehende katholische Bauer trägt sie im 
Sacke mit sich, an der Stelle „des Geistlichen Schildes^ oder statt 
irgend einer andern Sammlung von Zaubersegen. Sogar an den 
Patemosterioranz werden sie gehängt und mit in den Gottesdienst 
gmommen. Bin besonderes Beispiel hieven aus der Gegenwart 
bietet Birlinger, Schwab. Sag. no. 807. 

Der Begenstein. 

Klüftige Fdsen und Feldsteine sammeln den Regen oder das 
Abwasser der Daditraufen zu kleinen stehenden PMtzen in sich an; 
nach diesen Wasserhüllen nennt man sie in Schwaben HoIlen-> und 
WoUenlöcher (Birlinger, WörterbüchL d. Schwab. Sag. 45. 60), in 
Norddeutschland HuUen- und Wullenstein (Kuhn, Westfill. Sag. pg.l. 
145). In Baiern ist aus dem Gesddechte deren von Hülloch jener 
berühmte Seyfried Schweppermann, der Sieger von Ampfing, her- 
vorgegangen (Bavaria 2, 504. 518). AOenihalben knifft dch die 
Sage daran : Frau Huld (Holla) habe auf diesem nrauen-Hdlstein 
um den Verlust ihres nidit wiederkehrenden Gemdds unstillbare 
Thränen geweint (Wolf, Hess. Sag. no. 12), oder es labe Frtu 
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UoUe den Fels gegen den Neubau einer Ghristenkirehe zu Boidea-« 
dem Tersncht, aber scIiadBoa entglitt derselbe ihrer Hand und trägt 
fon ihren Fingergriffen ein tiefes Loch, wmrinn so jeder Zeit 
Wasser steht, mag es atich noch so lange nicht geregnet haben. 
luhB, Nordd. Sag. 110, Mark. Sag. 188. Die Erzählung geht da- 
bd abwechs^d in's Seelenvolle und in's Triviale über, je nach- 
dem die alte Heidengöttin dabei bescholten oder in ihrer chrisfc- 
Men Umkleidung beehrt sein solL Gilt es der erstem, so hat 
sie hier in eifersüchtiger Wuth ihr Wasser gelassen; hat die Er- 
liUung bereits christliche Gestalt und Wendung, so legt man am 
Ostertage Prühbngsblumen in den HoUstein oder in das zunächst 
liessende Wasser (Kuhn, ibid.)) und so sieht man im Stein bei 
Kmbach an der Fulda die Lagerstatt, auf weldier Marie ruhte, und 
dag Waschbecken, worin sie ihr Kindlem wusch. Wolf, Beitr. 2, 80. 
Die beiden Hergottstritte in Schwaben sind zertrümmert worden. 
Am Rosenstein nämlich war der tiefe Tritt der Ferse zu sehen, 
die der Heiland hier aufgesetzt, und auf dem eine Viertelstunde 
enlTeniten Scheuelberge die Zehen, so «tass das IMSttelstück des 
Fnsses über das ganze Thal gereicht haben muss. Das in beiden 
Fossstapfen angesammelte Wasser gebrauchte man zu des Chro- 
nisten Crusitts Zeit gegen Augenleiden. Auf herzoglichen Befehl 
wurde 1740 „der abergläubische Tritt ^ auf dem Rosenstein ge- 
sfNreiigt; später auch jener auf dem Schenelberge herausgehauen, 
aber auf dem Heubacher Rathhause noch lange aufbewahrt Heier, 
Sciiwlb. Sag. 161. 162. 

Zwei Glaubenssätse des Heidenthums drücken sidk dabei deiit- 
Üeher aus : Der Wurfbtein besass regenerzeugende Kraft, und das 
iR seinen Eindrücken angesammelte Hegenwasser war zugleich 
he3krftftig. Deshalb spricht das Rolandslied (ed. W. Grimm) von 
jenem mosten 9t€m, welcher von den um Roland geweinten Thränen 
Ktrb d. Gr. bis heute benetzt bieOit; oder eben dahin sind die un- 
stiDbaren Thrftnen zu deuten, die der Wilde Mann auf dem Fels- 
block beim Dorfe Gryon um seine geliebte Bianca vergoss CNatur- 
Dijthen 105). Da der aus der Wolke geschleuderte Donnerkeil 
nicht ohne Gewitter zur Erde fallen konnte, so knüpft sich an die 
einzelnen Felsblöcke entweder die Sage, der Teufel, der Gewitter- 
^ des Mtttdalters, oder die diabolisirte Frau Holle habe sie her- 
^worfen; oder da der befruchtende Gewitterregen in Hagel und 
l^eberschwemmung ausarten kann, so entsteht auch der Glaube^ 
^<^<ieaien und Verwüstung der Flur sei durch das Schleudern des 
Steines herbeiznzaubern. Man zog zu Rom den bgris maneUis, der 
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vor dem capenischen Thore beim Tempel des Mars lag, bei an- 
haltender Landesdttrre in Procession nach der Stadt. Ein bei Gre- 
noble gelegener Dolmen, der Wunderstein, hatte noch im 17. Jahr- 
hundert eine Art christlichen Dienstes, um bei grosser Trockenheit 
Regen zu erhalten. Hone, Gesch. d. Heidenth. 2, 861. Zu Köln 
hatte die hl. Gertrud den kalten Stein aus dem Rhein geholt, der 
hl. Bischof Severin, der daselbst noch um Regen angefleht wird, 
hat ihn wieder in den Rhein geworfen. Jene Heilige bringt also 
trockenes Wetter mittelst des Steines , während dieser Bischof den 
Stein entfernt und damit zugleich die Landplage der Dürre. Statt 
des Steines wirft man später das Bildniss des mit ihm wirksam ge- 
wesenen Heiligen bei schlimmem Wetter in's Wasser. Beim Miss- 
wachs des Weines warfen die Franken das Bild des St. Urban in 
den Bach, die Baiem bei langem Regen den hl. Leonhard, die 
Detzemer an der Mosel den hl. Bonifacius in die Hecken, wenn 
ihnen trotz der Gebete die Bohnen erfroren. Hocker, Deutscher 
Volksglaube 226. Die zaubernde Pfarrersfrau macht mit einem 
winzigen Kieselsteinchen Regen und Hagel. Aarg. Sag. no. 402. 
Die Meinung, der Pilatussee beginne zu stürmen, wenn man einen 
Stein in ihn wirft, wiederholt sich in dem Satze des Volksglaubens : 
Kinder, die im Frühlinge mit den Kieseln am Bache spielen, deuten 
damit schwere Sommergewitter voraus. Schwäbische Kinder machen 
sich aus Lehm ein tassenförmiges Gefiiss, das sie unter dem Rufe 
„Hagelloch beim Domnuslochl^ auf eine Steinfläche werfen, um 
damit einen mächtigen Schall entstehen zu lassen. E. Meier, 
Schwab. Kinderreime 96. Sie versuchen also mittelst ihrer selbst- 
gemachten Klappersteine den Hagel zu eliciren, den der Berggeist 
des Pilatus aus seinem schon vorhin erwähnten Tomilisloch ent- 
sendet. Solche Steine nennt man im Alemann. Kinderliede pg. In 
und 39S Wctterleich; der Spielreim ertheilt den Jlath, dieselben nicht 
unvorsichtig weiterzuwerfen, sondern sie aus dem Felde mit heim- 
zunehmen und sie auf das Thürgesimse in Verwahrung zu legen: 

Hoüerlei, wer hei de Stei? 

toenn d'ne findsi, so trag ne heil 

Wetterleich, wer het de Stei? 

trag ne üf die Sinze heil 
So lange man mit geweihten Glocken gegen Gewitter läutete, hatte 
auch der sogenannte Zeitstein noch eigene Geltung, der ehedem 
an's Glockenseil gebunden war, wie er jetzt als Gewichtstein an 
der Thurmuhr (mundartl. die Zeit) und im Bauernhause am Strick 
der Schwarzwälderuhr hangt. Auch dieser Stein war ursprünglich 
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ein geweärter, zuweilen sogar eine Riesenreliqnie. Siegfried, der 
Draciieotödler, hatte den Riesen Starkodd bei Jamamodir in Hol- 
stein bekämpft und ihm einen Zahn ausgeschlagen. Dieser wog 
jieben Pfund und wurde in Dänemark an einen Giockenstrang ge- 
bogt. Nornagest erzählt, dass er den Zahn selbst gesehen und 
nä sich genommen habe. Russwurm, Nord. Sag. 166. ^8. 

Wer den Erdmandlistein bei Wohlen behaut, dem reissen die 
dnmter wohnenden Erdmännchen den Kopf ab; wer einen Regen- 
stein sprengt, der bringt Verderben über die ganze Gegend. Temme- 
Teltau, Preuss. Sag. no. 160, hat dafilr eine der Gegenwart ange- 
borende Begebenheit vom Opferstein zu Rombinus. Derselbe lag 
an der Seite der Memel auf einem Berge, gegenüber der Stadt 
Bi^it, und war dem litthauischen Donnergott Perkunos geweiht. 
So lange der Stein stand, wich weder das Glück der Ehen noch 
iet Segen der Felder aus dem Lande. Da kam ein fremder Wind- 
nnller und kaufte den Opferstein zu Mühlsteinen an. Nachdem er 
endlich fremde Arbeiter gefunden hatte, welche die Arbeit wagten, 
wurden diese über dem Geschäfte alle unglücklich; nun ist seit dem 
Jahre 1835 auch der OpCerberg mit eingestürzt und der Memel- 
strom frisst das Land. 

Diese Erzählung leitet über auf einen Stein unserer eigenen 
Landschaft, merkwürdig durch seine Gestalt, wie durch seine Sagen. 

Im Walde Lint, zwischen Lenzburg und Othmarsingen, liegt ein 
Felsblock, aus dem man vor etlichen Jahren sämmtlichen Bedarf 
an Steinen gebrochen hat, der für den städtischen Kanalbau zu 
Lenzburg nöthig geworden war; gleichwohl ist der Fels noch im- 
mer bei 12 Fuss hoch, 15 breit und 20 lang. Ehedem nannte man 
ihn die Fischbank und hielt ihn für den Mittelpunkt der sagenhaften 
Heidenstadt Lenz, wo die Marktweiber ihre Fische feilgeboten hätten. 
Da der Wald ohne alles Gewässer ist, so nennt man den Fels seit 
neuerer Zeit Römerstein, veranlasst durch jene römischen Militär- 
stationen und Sommerquartiere des benachbarten Waffenplatzes Vin- 
donksa, die mit ihrem Schutt^ hier ringsum den Boden flillen. Das 
bewaldete Landstück selbst, auf dem der Stein liegt, heisst Schwarz- 
acker, der moorige Waldboden ergiebt Aschenschichten, Töpfer- 
Scherben, Mauerwerk und römische Imperatorenmünzen. Der Fels 
hat in seiner Grundlage mehrfache Schlupflöcher, die nicht dem 
Zufedl anzugehören scheinen, man kann sie zur Noth bekriechen. 
Eine Sage über ihn in den Naiurmythen pg. 151 berichtet sehr an- 
sehauUch von der Volksmeinung, wonach solcherlei Blöcke einst 
durch Menschenhand zur Stelle gerollt und künstlich in ihre jetzige 
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Lage gebracht worden seien. Ein Fels des gleichen Namens, pierre 
du paisson, lag vormals neben dem Rathhause zu Porrentruy, auf 
ihm wurde Recht gesprochen und der Venirtheilte ausgestellt; seinen 
Namen, sagt A. Quiqueres im Schweiz. Geschichtsanzeiger 1860, 
121, hatte der Stein davon bekommen, dass bei ihm an Markttagen 
die Fischlägel aufgestellt wurden. Man stösst also bei beiden Steinen 
auf dieselbe Namenserklfirung, wohl nur deswegen, weil zwischen 
Wald- und Wassergotlheiten, zwischen Wilden Weibern, Waltfeen 
und Nixen in den Sagen eine feste Verbindung bestehL Als Held 
Wittich (Witugauuo, Widigoia, der Mann des Waldgaues) durch 
Dietrich von Bern verfolgt wird, breitet ihm am Meeresufer seine 
Ahnfrau Wakhild die Arme rettend entgegen und nimmt ihn auf. 
Weiuhold, Riesen 66. Die Fischsteine beziehen sich demnach auf 
Nixensagen. Es ist eine bekannte VorsteUung, wie die Nixen in 
vollständiger Hauswirthschaft leben, aber ihr Bedttrfniss an Fleisch 
bei den Menschen einkaufen müssen. Die Nixe von Trotha wurde 
dabei einmal von dem Fleischer, vor dessen Laden sie stand, an 
ihrem nassen Rocksaume erkannt, und während sie mit dem Finger 
auf das Stück Fleisch hinwies, von dem sie zu kaufen wünschte, 
hieb er ihr mit dem Beil die Hand ab. Während nachher der 
Metzger über Land gieng und einem losbrechenden Regenwetter 
entkommen wollte, musste er zur Strafe in einen geringen Stras* 
sengraben stürzen und drinn ertrinken. Sommer, Thüring. Sag. 
no. 35. Rückert erzählt dasselbe in den Gesamm. Ged. 8, 18& 
aus eigener Erinnerung vollständiger: 

Ein Nixlein hatt' auch Fleisch gewollt. 
Doch fand*8 in seinem Fluss kein Gold. 
Da nahm's vom Karpfen Schuppen blank, 
Trug sie in's Dorf zu Metzgers Bank, 
Sr strich für baare Münz es ein 
Und fand die Schuppen hinterdrein. 
Dieser Trug wiederholt sich dreimal, zum vierten Male aber be- 
trachtet der Metzger die Nixe genau, sieht, dass ihr Rocksaum 
wassernass ist^ und während sie die Schuppen auf die Bank wirft 
und nach dem Fleische langt, haut er ihr die Finger ab. Auf das 
Geschrei kommen alle Nixen, um das Blut der Schwester wegzu- 
waschen, waschen um's Haus, bis dies einstürzt, waschen um's 
ganze Dorf, bis es vom Wasser verschlungen ist. Heute noch 
steht in böhmisch Brandeis der GhnAe an den Wassermann, der 
dort in der Elbe wohnt und mit Fischen handelt, so fest, dass man 
fremden Leuten, die Fische dorthin zum Verkaufe bringen, immer 
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em auf die Rocktaschen sieht, ob sie trocken sind. Grohmann^ 
Bdhm. Sagb. 1, 153. 

Der ffMalbte Stein. 

Wainm wohl pflegt man die Marktbutter in Form eines Wetz- 
steines bei uns zum Verkaufe zu bringen? Handgreiflich freilich 
deshalb, weil der Stein Sense und Sichel wetzen hilft zum Gras- 
und Kornschnitt; in Wahrheit aber, weil die Nomaden- und Hirten- 
zeit den Stein salbte und mit Butter beschmierte zum Opfer für die 
Gottheiten, denen man den Milch- und Buttergewinn verdankte. 

Das classische Alterthum schon zerbrach sich den Kopf über die 
Frage, in wiefern in Hellas der Steincultus als ältester anzusehen 
imd welche ursprüngliche Idee ihm zu unterlegen sei. Der Alt- 
gott Kronos war als ein steinfressender Riese gedacht; jener ver- 
schlungene und wieder von ihm gegangene Stein war in der Nfthe 
des delphischen Tempels aufgestellt, „ein Zeichen zu sein und ein 
Wunder fortan den sterblichen Menschen^. Von diesem Kronos-^ 
Mythus äussert Herodot 8. 8, 2: Er selbst habe im Beginne seiner 
Schrift diesen Sagen der Hellenen die grösste Einfaltigkeit vorge- 
worfen; da er aber auf seiner Reise weiter gegen Arkadien ge- 
kommen, habe er hier den Gedanken fassen gelernt, es möchten 
die so weisen Hellenen ihre Sagen nicht geradaus, sondern wohl 
mittelst räthselhaßer Einkleidung zu erzählen gewohnt sein, und 
mm vermuthe er, dass eben das über Kronos Gesagte wirklich 
Weisheit enthalte. Herodot vermuthete hier das Richtige, aus-^ 
sprechen konnte er es nicht. Den mit Oel begossenen und mit 
geweihler Wolle umwundenen Opferstein, wie ein solcher nieder- 
gelegt war am delphischen Altare, nannte man Baitylos, ein Name, 
welcher sprachlich und geschichtlich nach Syrien und Phönicien ge- 
hörte. Hier erscheint er als jener Stein Bethel, „das Haus Gottes^, 
den der Patriarch Jakob errichtet und mit Oel salbt, ein Steinfetisch 
9m der vormosaischen Religion: Jakob nahm den Stein, legt ihn 
Un als Mal und goss Oel darauf. 1. Mose 28, 18. Der Grieche 
leitete den Namen Bethel, Baitylos fälschlich ab von ßair^j das 
Baaemkleid aus Ziegenfellen (oberdeutsch der Pfait, Unterkleid), 
weil jener von Kronos verschlungene Stein listiger Weise mit 
Wolle und Ziegenfell so umwickelt gewesen sei, dass der Gott ihn 
babe wieder erbrechen müssen. Allein die Gewitterwolke ist dem 
Griechen selbst eine feurige Ziege Chimaira, dem Psalmisten ist 
^ gleichfalb lautere Wolle; vom Meteor- und Regenstein Baitylos 
^ sollte die Fruchtbarkeit des Bodens und die Fette der Heer- 
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den ausgehen, zum Opfer wurde er daher selbst mit Fett und Oel 
begossen. So war auch der Stein der Kybele aus Kleinasien mit 
Zustimmung des pergamenischen Königs Attalus nach Rom gebracht, 
hier unter dem Namen der grossen Göttermutter in seinen eigenen 
Tempel gestellt worden, und in dem Jahre, da dies geschah, ver- 
sichert Plinius N. G. 18, cap. 4, soll die Ernte ergiebiger gewesen 
sein, als in allen zehn vorhergegangenen zusammen. Dieser Stein 
zu Rom und jener zu Delphi weisen auf die Nomadenzeit zurück, 
da die Götter noch steinschleudernde, cyklopische Schafhirten des 
Gebirges sind. Homers menschenfressender Polyphem, sowie die 
eddischen Bergriesen und die Wilden Männer der Alpensagen 
gleichen sich gegenseitig in ihrer ursprünglichen Grausamkeit und 
Gutmüthigkeit. Die Riesen im Gasteiner Thale stellen den Menschen 
Butter und Milch vor die Hausthüre; also eben das, was ihnen der 
Mensch ursprünglich selbst opferte. Eine Gattung Schiefersteine 
heisst in Norwegen Jyvrikling, der Fels (Kling) der Riesin Jyvri, 
weil sie ihn mit Butter beschmiert und ihre Finger drein gedrückt 
hat. Der buttergeschmierte Stein wurde aber nicht von der Riesin, 
sondern für sie bestrichen, und wie das Heidenthum hl. Bilder mit 
Oel und Fett salbte, so wurde nachmals noch das Herdbild am Tage 
Pauls Bekehrung, wenn es einen hellen, lieblichen Tag brachte, 
mit Butter geschmiert, sonst aber vom Backherd gestossen und in's 
Wasser geworfen. Myth. 513. 524. Fast jedes höher gelegene 
Berggut in unserm Jura benennt seine paar örtlichen Felsblöcke 
mit dem wiederkehrenden Namen: Ankeballen, Ankefluh, Anken- 
kübel, Ankenbälmli; gewöhnlich mit dem Beisatze, wie einst hier 
Riese oder Hexe vergeblich gebuttert und im Zorn alles Geräthe 
nach drei Seiten verschleudert habe : In*s Thal hinab den Rühr- 
stock, auf die Bergmatte den Deckel, auf die Fluh hinauf den Rühr- 
kübel. So erwähnt auch Schönwerth 2, 249. 250 einzelner Felsen 
im Fichtelgebirge bei Neustadt, auf denen je ein kleinerer als Deck- 
stein ruht, unter dem Namen Des Teufels Butterfass. Nächstver- 
wandt mit solchen Benennungen der Felsblöcke ist der gleichfalls 
allenthalben wiederkehrende Volksglaube, alles bei ihnen an Scher- 
ben und Knochenresten Hervorgegrabene oder Aufgefundene müsse, 
wie sie selbst, heilbringend wirken. Die irdenen Grabtöpfe in nie- 
derdeutschen Hügelgräbern schreibt man den Unterirdischen bei 
und nennt sie önnerersk potljüg , im Saterlande ölkerpöti, Krug der 
Unterirdischen. Man gebraucht sie als Melkgeschirr, weil die Milch 
drinnen fetter rahmt und mehr Butter ergiebt. MüllenhoS, Schlesw.- 
Holst. Sag. no. 885. In Steiermark gilt das Berühren beschriener 
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Hausüiiere mit sdcherlei in „Heidenkogeln^ gefundenen Geföss* 
Scherben für heilkräftig. Hittheil. des Steiermark, histor. Vereins 
1861, Heft 10, 267. Im Aargau bringen sie dem Finder unbe- 
greiflich raschen Wohlstand in die Baaemwirthschafl: Aarg. Sag. 2, 
pg. 248. 

Verfolgt man die Vorstellungen vom gesalbten und gefetteten 
Opfersiein, vom versteinerten Butterfass der Riesen, von den ver- 
steinerten Broden des Teufels und ähnlichen sagenhaften Mühl- 
steinen oder Spinnwirteln, die der Satan oder seine Hexe auf dem 
Felsengrat des Gebirges weggeworfen, so führt ein in ihnen still- 
liegender landwirthschafUicher Gedanke über auf des Riesenmähers 
Wetzstein; der Donnergott wird zum Erntegott, sein Strahlstein 
sam sichelschärfenden Schleifstein. In Island nennt man jetzt noch 
eine bestimmte Art von Schleifsteinen Thursaberg, Riesenberg. 
Maurer, Island. Sag. 86. Die Riesen werden also als Heumäher 
gedacht. Von den uralten herrenlosen Wetzsteinen, die haufen- 
weise unter dem Laub der Hochwaldungen im Jura und im Frei- 
amte gefunden und vom Landvolke begierig aufgekauft werden, 
berichten die Aarg. Sag. 1, pg. 188. Der Mäher kauft und ge- 
braucht sie als unbezahlbar gute Wetzsteine, Krämer und Aufkäufer 
feilschen darum mit kaum geringerer Begierde, als wie jene neun 
Ibherknechte des Bergriesen Baugi thaten. Der wandernde Od- 
iiinn hatte sie bei der Mahd getroffen, zog seinen Wetzstein aus 
dem Gürtel und wetzte ihnen die Sicheln. Als nun jeder den 
Wunderstein einzuhandeln verlangte, warf ihn der Gott in die Luft, 
und indem sie ihn um die Wette aufzufangen suchten, schnitten sie 
sich mit den neugeschärften Sicheln gegenseitig die Hälse ab. Auch 
in die Specialgeschichte sind diese Steine übergegangen. In Roes- 
kiide, der dänischen Königsgruft, hieng vormals zunächst dem Grab- 
mal der Königin Margaretha, welche Schweden eroberte, ein drei 
Ellen langer Wetzstein. Zum Spott, hiess es, habe ihn der Schwe- 
denkönig Albert ihr zugeschickt, statt des Schwertes ihre Nähnadeln 
drin zu spitzen. Der Stein ward vom König Karl Gustav nach 
Schweden fortgenommen uiid dorten in der Domkirche zu Upsala 
verwahrt. Zedier, Univ.-Lexic. 82, 1285. Gleiches macht sich in 
der altem Bemer Geschichte geltend. Der Bischof Johann von 
Viemie, den die Bemer durch mehrere Kriegszüge in seinen 
Sprengel gezüchtigt hatten, erlaubte sich die Drohung, er wolle 
mf Bern ziehen und dorten den Stadtwald Bremgarten an der 
Aare niederhauen. Zum Hohne hiengen die Bürger Schleifsteine 
^ verschiedenen Orten im Walde auf, damit des Bischofs Leute 
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ihre Beüe dran schleifim könnleii. Bern. Neqakrsbl. 1825, 12. Der 
Weiberwetzfiiein hienf zu Kalten-Wesifaeim an der Rhön ais Wahr- 
zeichen des Ortes und Niesiand durfte an ihm weteen« That es 
Einer aus Dnkunde oder Muthwillen, so kamen die Weiber herbei, 
tauchten ihn und Hessen ihn nur gegen eine Geldbasse los. Die 
Weiber hatten dies Priväegium seit dem J. 1468, wo sie zur Orts- 
vertfaeidigung mithalfen. Wacfasmutfa, Gesch. deutsch. Nati(maRit 
1, 166. Das Baaler Geachlechl Wettatein, das seit dem Osna- 
brücker Frieden der Stadt manchen Bilq^ermei^r geliefert hat, 
benennt sich gleichfalls nach dem Wetzstein. Soldieriei Bene- 
faungen auf rein hi^orische Begebenhdten werden wieder mdg^ 
hoben durch die Sagen rom Hahn. Dieses dtaonische Feuer- und 
Gewitterthier trägt nach dem friesischen Yolksrftthsel (AlonauL 
Kinderlied pg. 229) in beiden Krallen einen Hammer und eines 
Schleifstein, die eddischen Attribute Thörr^ Er hat femer ^enda 
no. 819—381 in der linken Kralle einen Schleifstein, ekien weisse 
Stein im Kopfe, verschlingt Mühle und Mühlstein und wird zidetit 
mittelst eines auf ihn gestürzten Miüüsteines amtlich hingerichtel. 
Dies besagt : Mit dem Komschnitt, der unter Thörrs Sdiutze steht, 
sind auch die sommerlichen Hochgewitter rort^ei, die der Hahn mit 
seinem zunderrothen Kamme bekräht, und das Geschäft des Wetter- 
vogels ist zu Ende. Heuhahne und Krähhahne nennt man dem- 
gemäss in der Schweiz das Festmahl n«)h beendigter Heu- und 
Kornernte, anderwärts ist damit auch noch das Schnitterspiel des 
Hahnengreifens und Hahnenschlagens verbunden. In Hannover 
giebt es zu ähnlichem Zwecke dann die Gasterei des Bräuhahns, 
in Altbaiem die des Saaihahns, und nach der friesischen Bohnen- 
ernte bekommen die Schnitter das Mahl des Bohnenhahns. Wachs- 
muth, Gesch. deutscher Nationalität 2, 106. Bei Mecklenburger 
Erntebräuchen ruft man singend dem WoU und Wouden. Wootaa- 
Odhinn war nämUch selbst Emtegott, wie nachmals sein Sohn Thn- 
nar; als Vater musste er also den Donnerkeii voransgeschleudert 
haben ; er heisst daher in den Eddaliedern seihst Tbundr und wirik 
den Schlegel, wie Thörr den Hammer. Myth. 1206. 

Die Heilsteine. 

Felsen, deren beweglichen Deckstein man zu Heilzweckoi er-» 
klettert und in deren Eindrücke man kranke Glieder legt, oder 
Klüfte, durdi deren Enge man schlüpft und kriedit, tragen den 
Namen Heilstein, Helfenstein. Jede Frau wn*d heil, sagt dartAer 
die Edda, uild wäre sie schon ein Jahr krank, die den Hyfjdrerg 
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ffUnmit Der Helfenstein im Fkfatelgebirge ist ein gewöhnlicher 
finnitfek, raf dem ein kleinerer ruht CSchömrerth, Oberi^te. Saf . 
3, 244). Am dem Namen Helfhob in Weft&len ist später ein 
SlHfilpe und St. Gehelfe gemacht worden. Kahn, WestftLSag. 1, 
pg. 21. Auf dem Wege vereinselter Namenanmwandlangen solcher 
Art sachte die Kirche den devtschen Paganismus aflmtiilich zurick- 
ndrftflgen und seine Superstitionen durch eine ihm unterlegte 
ckristliche Beziehung zu mildem. Wollte ein solcher Versuch im 
Eiazelnen nicht fruchten, so mussto fireiBch der ördidie Heiden- 
braoch gänzlich verboten und als Teufrisdienst verdammt werden. 
Hiefinn liegt* mit ein Grund, dass der Name Heibtein seMener, der 
Nane Teufelsstein um so häufiger geworden ist. Ein Vorsprung 
<ks Teufelsfelsens an der baierischen Donau heisst Teufelskanzel, 
«i gerade bei dieser hat sich der eingreifende Zug erhalten, dass 
mo ihr heilkräftige Wirkung beimass. Wer mit Kreuzweh oder 
eiieii Bruch behaftet war, wurde gesund, wenn er durch das 
Loch dieses Febens schlof oder sich hindurchziehen liess. Dies 
otBBte man bögein (durch den Steinbogen gehen), und jetzt noch 
pAegt man zu solcherlei Patienten scherzhaft zu sagen : Lass dich 
bögehl Panzer, Baier. Sag. 2, 428. 

Ich beginne mit denjenigen wildliegenden Felsbiöcken der 
Schweiz, die man noch als Heilsteine wirklich kennt, um mit 
denen zu schUessen, an die sich ein kirchlich -religiöser Glaube 
Us auf die Neuzeit geknüpft hat. 

Die Höhle bei Comeaux im Neuenburger Jura, unfern der 
Berner Grenze gelegen, ist eine Felsengrotte, in deren Oefinung 
eiae Steinbank liegt, im Hintergründe derselben aber ein isolirter 
Fekbk>ok aufragt in Form eines den Arm ausstreckenden Mannes. 
Vid^^i um die BiMsähle herumliegende Rollsteine nennt man 
Krfige imd Vasen, als ob man mit ihnen das Wasser der minera- 
Ksehen Quelle zu schöpfen hätte, die nebenan aus der Wand rie- 
s«b. Die Bildsäule ist der versteinerte Zauberer, der von hier aus 
die Mönche der Abtei von Landeron verfolgte , sie in seine Höhle 
schleppte und zerstftckelte, schliesslich aber von dem Basler Bi- 
sdiof mittelst des Leibrockes erschlagen und mit Allem in Stein 
verwandelt wurde. Um die Höhle hierauf von Mord und Blut zu 
reinigen, schhig der Bischof an die Felsenwand, und ein kleiner 
Heäquell sprudelt seitdem hervor. Davon heisst der Ort die Höhle 
der Genesung, caveme de la guerison, sonst auch caoemiB du 
forcier. Brustleidende giengen ehemals hieher, spuckten dreimal 
gegen die fiiUsinle und nahmen im Quell ein Fussbad. Heute 
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noch holt sich der an Rheumatismen Leidende einen jener krag- 
ähnlichen Steine, wfirmt ihn und legt ihn zu sich in's Bett. Man 
zerstösst ihn auch und giebt ihn im Wasser jener Quelle kranken 
Stallthieren zu trinken. 

Der Pierre percie liegt auf einem Hügel zwischen Pruntrut und 
Courgenay im bemischen Jura. Der aufrechtstehende Fels hat 
10 Fuss Höhe und 5 Breite und ist künstlich in einen andern Stein 
eingelassen, der wagrecht unter dem Boden liegt. Schon im vori- 
gen Jahrhundert ist diese künstliche Grundlage durch den Gelehrten 
Dunod ermittelt worden. In der Mitte hat der Fels eine Oeffnung 
von 15 Zoll Durchmesser, die ihm den Namen des durchbohrten 
Steines gegeben hat. Durch dieselbe pflegen die Umwohnenden 
theils den Kopf zu stecken, um von Kopf- und Zahnweh befreit zu 
werden, theils neugeborene Kinder zu schieben, in dem Glauben, 
dass denselben dann ihr Leben lang kein Leid widerfahre. Bis auf 
die jüngste Zeit hatte neben diesem Fels eine Linde gestanden, 
die hier den ausgedehntesten Gerichtssitz des Elsgaues (pagus Eis- 
gaugiensis) bezeichnete und unter der schon seit dem 13. Jahr- 
hundert geurkundet worden war. Die antiquarischen Untersuchun- 
gen der Jurassier beschäftigen sich besonders gerne mit der Nach- 
weisung einzelner in Cftsars gallischem Kriege genannten Locali- 
täten, und so hat Abbö Sörasset in seinem zweibändigen Werke 
über den französischen Jura den Stein als diejenige Stelle be- 
schrieben, an welcher Cäsar und Ariovist ihre Verhandlung vor 
der Schlacht (üb. I9 cap. 43) abgehalten hätten. Die Sage fügt 
bei, beide Feldherren hätten damals durch das Loch des Felsens 
sich die Hand geboten; diese Tradition hat in so ferne Sinn, als 
man unumstössÜche Beweise besitzt, dass solcherlei Menhirs in der 
Schweiz noch zur Zeit der römischen Herrschaft errichtet worden 
sind. Vgl. Ferd. Kellers Pfahlbauten, dritter Bericht 1860, VUL 

Hinter dem Chor der Wallfahrtskirche zu Beinwyl im Freiamte 
ist im Kirchenboden eine Oeffnung, die in die Gruft des hier be- 
statteten hl. Burkhard hinabmündet. Die Presthaften wallfahrten hie- 
her und hängen ihre erkrankten Glieder zur Heihing in diese Oeff- 
nung des Bodens. Unten in der Gruft entspringt der Burkhards- 
brunnen, dessen Wasser gegen Fieber getrunken wird. Von dieser 
Wallfahrt handeln : 1. Der Selige Priester Burchard, gewesster 
Pfarrherr zu Beinwyl. Gedruckt Zug bey Hiltensperger 1743; 
2. Inscriptio ad sepulchrum D. Burchardi in BeinwiL Tugii, typis 
Schell 1184. Diesen zwei Flieg. Blättern sind beigegeben ein La- 
teingedicht und ein deutsches Fahrüied, letzteres anfiingend: Im 
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Freyen Ambt zu Langenmatt | Burchardas war geboren. Das Lied 
erwähnt, dass man durch den in der Gruft offen gelegenen Stein-^ 
sarg hindurchkroch : 

Da schlieffen durch das hohle Grab 
die sich kaum können regen. 
Dieselbe Angabe wiederholt sich in den Lateinreimen: 

Jttxia hmtfUmn stai tumba, Prape esi videre locwn 

concava e saxis strucia, in ierram rotunde fbssum, 

per quam cegri quando reptani quo, qui pedes claudos inferi, 

mram opem inde porianL saqie gres$ufn rectum referU 

Extra temphim fbns videtur 

ei in pretio habetur, 

qui Burchardi dicitur, 

unde Salus bibitur. 
So ist auch der Angelsachsen Grab zu Sarmenstorf, worin diese 
drei Landschaftsheiligen ursprünglich bestattet waren, ein Gewölbe 
Ton 7 Fttss Länge und 4 Breite, in das eine Steintreppe hinab- 
führt Gegen Kopfleiden lässt man den Deckstein wegheben, steigt 
liiitab und betet drinnen. Der Steinsarg selbst, in dem die Hei- 
ligen gelegen haben sollen, befindet sich nicht mehr in jenem 
Grnftgewölbe, sondern wurde in die Wendelinskapelle versetzt. 
Das ehemalige öffentliche Bad der Stadt Baden war nach der hl. 
Verena, deren Biidniss dorten aufgestellt stand, Verenabad ge-* 
nannt. In dem Steinboden des offenen Bassins stand ein Loch 
oiTen, das Verenaloch, durch welches der Sprudel der heissen 
Quelle unmittelbar aufsteigt. Das Badhaus wurde später abgetragen 
und der Sprudel sammt dem hohlen Steine kapellenartig eingebaut. 
Damit ist folgende Sitte mit verschwunden, deren allgemeine Gil- 
tigkeit noch aus unserm Jahrhundert bezeugt ist. Diejenige Ehe- 
frau nämlich, die sich nach einem Erben sehnte, liess sich hier 
des Nachts ungesehen Zutritt verschaffen, senkte ein Bein in die 
HöUnng hinab und glaubte nun an die ErfiUlung ihrer Wünsche. 
So ist auch bei der Quelle Groosbeck zu Spaa ein Fusstritt ausge- 
hauen, in den sich zu gleichem Zwecke unfruchtbare Frauen hin- 
einstellen unter Anrufung des hl. Remaclus. Wolf, Ndl. Sag. 227. 
Me Freitage im Mai bringen die Mütter ihre Kmder an*s St. 6al-> 
lengrab in der Pfarrkirche des solothum. Dorfes Wangen (bei 
(Mten) und stellen sie in das dortige offene Steingrab. Strohmeier^ 
Kant. Solothum 266. In der Pfarrkirche von schwyzerisch Wol- 
leran heisst ein Grabgewölbe Unser L. Frauen End; hier hinein 
treten die Mütter neunmal, ihr erkranktes Kind auf dem Arme. 
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Bei AUawinden, Kant. Zug, steht neben einer Kapelle ein Nagel« 
flohstück von der Höhe eines gewöhnlichen Gemarkungssteiiies. In 
seiner obern schiefen Fläche trägt er eine glatte, knieförmige Ans- 
höhlnng, die bloss durch das Anreiben erkrankter Gliedmassen so 
glatt und tief geworden sein soll. Bei Binsiedeln am Berge St. Jost 
liegt ein grosser Feldstein, durch dessen Mitte eine Rinne gehtt 
Zieht hier der Wallfahrer seinen Schuh durch, so ermüdet er nicht, 
wenn er alle Stationen des Jostberges zusammen besteigt Lin-^ 
dinner, Index memorabil. helvet. 1684 Gleiches erzählt man beim 
Kloster Ihlefeld im Harz vom Nadelöhr: Alle Knechte, die hier voi^ 
bei zum ersten Male in die Harzwaldungen fahren, müssen dreimal 
diesen durchbrochenen Felsen durchkriechen und werden dabei von 
den Mitgesellen mit der Peitsche gegeisselt. Harrys, Ndsächs. Sag. 
2, no. 31. 

Einige verwandte Fälle aus den benachbarten oberdeutschen 
Landschaften mögen schliesslich dazu dienen, die eben angefiihrten 
Beispiele noch gewichtiger erscheinen zu lassen. 

Bei schwäbisch Immenried liegt un sog. Windhang ein Stein 
mit der eingedrückten Fussspur des hl. Ratper. Die Vorbeigehen- 
den setzen ihren Fuss in diese Höhlung in dem Glauben, man 
könne dann nicht müde werden. Die gleiche Meinung gilt von 
dem Steine im Kirchlein zu Rethsee. Birlinger, Schwab. Sag. 1, 
no. 685. Wer durch das Loch des Steinaltares der hl. Corona in 
Koppenwal schlüpft, bleibt in der Ernte frei von Krenzweh; wer 
durch den Stein der Wolfgangskapelle in Österreich. Falkenstein 
schlüpft, hat eine glückliche Entbindung. Panzer, Baier. Sag. 2, 
84. 481. Das Steindenkmal des hl. Nonnosius in der Krypta des 
Freisinger Doms wird ebenMs gegen Kreuzweh durchkrochen; 
auf den daneben stehenden Petersstein legen die Landleute ihre 
mit Frais behafteten Kinder, ein Heilversuch, der, wie sie glau« 
ben, nur auf Leben und Tod geht. In der Geschichte Freisingens 
von Meichelbeck heisst es darüber: „Von alten Zeiten her waren 
im Dome die Leute durch einen Bogen geschloffen, wenn sie 
Rückenschmerzen hatten.^ Die Obrigkeit hatte 1708 den Stein aus 
der Kirche brechen lassen (Bavaria 1860 I. Erste Hälfte, 465), 
allein nach Panzers Baier. Sag. C^, 482) dauerte im J. 185S der* 
selbe Brauch noch fort, da es daselbst heisst: Es vergeht beinahe 
kein Tag, wo nicht Leute sowohl bei der Nonnoaus-Tumba als 
auch beim Petersstein Heflang suchen. — Wohl das sprechendste 
Ueberbleibsel aus der Reihe dieser Heilfelsen ist die Wallfahrts* 
kirche St. Wolfgang am Inn bei Salzburg. Nachdem man vorher 
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beim Pusiren der mehrfaclien WaHfiihrtosftaliOBen bereits durch ver- 
fidiiedeie Felsklüfte herkömmlich geschlüpft ist, gelangt man zu 
der gans in Fels gehauenen Kirche und kann abermals nur in ge- 
bückter Stellung durch einen Felsengang in's Innere hinein. Dieser 
Eingang, heisst es, hat die Eigenschaft, dass von ihm jeder Durch- 
kriechende, sei er gross oder klein, gedrückt wird. Nach yerrich- 
tetem Gebete, wobei man djen Altar knieend dreimal umrutscht, 
kauft man sich eine Anzahl kleiner geweihter Metalläxte, die in 
der Kirche selbst feilgehalten werden; die einen davon wirft man 
opfernd sogleich hinter ein Kapellengitter, und i^ar so zahbreich, 
da£s sie sich hier zu blitzenden Haufen anthürmen, die andern 
hänget man an den Rosenkranz, zum Andenken an den axtschleu- 
demden Wolfgang. Denn drei Viertel Stunden von hier entfernt 
hatte der Heilige sein Beil in die Lüfte fortgeschleudert und dabei 
solche Gewalt gebraucht, dass sich am Standplatze seine Füsse in 
Stein gedrückt haben; hier, hinter dem Berge, wo er das Beil am 
Ufer des Inn wieder liegen fand, glaubte er auch die Stelle ge- 
bnden, wo Gott eine Kirche haben wolle. Wer an Hau- oder 
Stichwunden leidet, verlobt sich hieher, und wenn er den Ort wie- 
der verlässl, ruft er in einiger Entfernung: Heiliger Wolfgang, 
darf ich aufs Jahr wiederkommen? Dann giebt es zur Antwort: 
iai ja! jal So glauben es hauptsächlich die Alten; die Neuen 
Beinen, es sei das Echo (Panzer, Baier. Sag. 2, 569). Hier klingt 
fiist der ganze Thörcultns noch vereint nach, den Sage und Le-^- 
gende nur trümmerweise zu geben vermag, St. Wolfgang erscheint 
kier nach allen Smten als der Stellvertreter des Gottes, der mit- 
telst des Hammerwurfee die Grenzen bestimmt; der den Winter- 
bimmel ond die Eisdecke des Gebirgsflusses spaltet; dessen Hain 
ebenso viele Altäre und Heilsteine hat, als er selbst hier Hand* 
and Fussspuren zurückgekssen; dessen Waldfelsen mit Orakel- 
stunme reden. Von manchen andern mirakulösen Steinen ist nichts 
nehr als die Erinnerung übrig, dass sie ihre wunderthfttige Kraft 
dnrch den gröblichen Hissbrauch verloren haben, den die Hab- 
SDcht mit ihnen trieb. Alle Kranken genasen, heisst es, die dmrch 
daa Loch in der Mauer der Stappenberger Kirche krochen; als 
ittn aber ebenso krankes Vieh hindurchkriechen liess, hörte das 
Wunder auf und man mauerte das Loch zu. Kuhn, Nordd. Sag. 
V). 148. . ffier stirbt der Braneh am entweihenden Missbrauch, wie 
das Heidenthvm an seinem eigenen rohen Geize. In dem nach- 
folgenden Beispiele aber zeigt sich, dass die geistige Veriassenheit 
^h des heutigen Christenmenschen zuweilen jene vergessenen 
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Hilfsmittel des Heidenthnms wieder entdeckt, um sich mit ihnen 
magisch zu schirmen oder den mangelnden Geistestrost vorzuzau- 
bern. Es berichten nämlich die Verhandlungen der Bhstnischen 
Cresellschaft CDorpat 1S40, Heft^ 1) folgende Thatsache aus den 
Ostseeprovinzen : Als dorten zu Anfang der Dreissiger Jahre die 
lutherischen Prediger aus ihren Gemeinden anhaltend durch die 
russischen Popen verdrängt wurden, entstand bei dem vernach- 
lässigten Landvolke unter der Hand ein neues Heidenthum. Die 
Bauern mieden gemeindeweise jahrelang den ihnen fremden russi- 
schen Gottesdienst; dafür aber schlüpften sie dann an Sonntagen 
auf der Hutung durch zerklüftete Weidenbäume. 

Elrchliche Steinalterthümer. 

Die Legenden und Sagen von versteinerten Broden hat Wolf, 
Beitr. 2, ZI vorübergehend in Berücksichtigung genommen; sie 
sind nicht blos zahllos, sondern vielfach von hohem Alter. Man 
hat solche Wunderbrode aufbewahrt in der Peterskirche zu Rom, 
in der Marienkirche zu Danzig, in dem Archiv der Kirche zu 
Dockum, im Kloster Oliva, im Kloster zu Muri und an vielen an- 
dern Orten. Sie gelten als Zeugnisse der Strafe, die von den um- 
wandernden und bei Menschen Einkehr nehmenden Göttern ver- 
hängt wird gegen Hartherzige. AUerwärts sind femer die Sagen 
vorhanden von Felsen, die ein Riese oder Teufel fehlgeworfen und 
mit den eingeprägten Fingern liegen gelassen hat. Es hat Grimm 
einige derselben in seiner Mythologie 512 ausgehoben, um an 
ihnen den Ton aller übrigen zu bestimmen; sodann hat Wolf in 
den Beiträgen 2, pg. 21 — 86 noch andere derselben gesammelt 
und daran den Nachweis gegeben, dass unter der Hülle des Riesen, 
Teufels, Helden oder Heiligen, welcher die Macht hatte, den Felsen 
2U schleudern, Hand- und Fnssspur ihm einzuprägen, ihn zu er- 
weichen oder zu durchbohren — zugleich der höchste Machtgott 
des Heidenthums, oft Odhinn selbst oder dessen Sohn verborgen 
sei. Wir wünschen nun weder diese Beweisführungen weiter auf- 
zunehmen, noch fernere Beispiele hierüber anzuscfaliessen, wohl 
eingedenk jenes Erfahrungssatzes, der von solcherlei Stoffanhäu- 
fung sagt: Je grösser der Vorrath an Gleichnamigem, um so ge- 
wisser die Ermüdung des Lesers und um so geringer seine Er- 
kenntlichkeit. Nur etliche jener unserm Alpeiüande ursprünglich 
zugehörenden Heiligen sind zu betrachten mit ihrer Berge ver- 
setzenden und Felswände spaltenden Geistesmacht, dagegen sind 
die der Christenheit allgemein bekannten zu übergehen. Nicht be 
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sprochen werden daher der Drachentödter Michael, der reisige 
Martums, der Protomartyr Stephanus, die dßii Schwert- oder 
Krenzestod erleidenden Johann Bapt., Petrus und Paulus, sammt den 
tbebaischen Legionären, von denen bereits Notker sang, sie seien 
die Krieger des Herrn, die mit dem Glaubensschwerte der Wuth 
der römischen Heidenwelt siegreich trotzten. Näher liegen hier 
ßir persönliche Erfahrung und Anschauung die Heiligen Remigius 
(Romedi), Beatus, Magnus, Petronella. Um auf die letztgenannte 
Heilige zu gelangen, ist zu beginnen mit demjenigen Apostel und 
HeOigen, dessen Name Fels heisst, mit Petrus. Ihm ist aufge- 
tragen, auf Erden Bauten zu gründen, unerschütterlicher und fester 
als die Pforten der Hölle; im Himmel aber hat er nach altver- 
bürgtem Volksglauben die ])Ieteor- und Regensteine zu rollen, dass 
die Wolken erbeben , sich ö&nen und den Regen fallen lassen. Wenn 
es donnert und blitzt, sagt man, Petrus wirft goldene Kegel. In 
der Ukermark sagt man ebenso bei allzu langem Regenwetter : Gott 
ist wieder einmal nicht zu Hause, sondern Petrus ist am Regieren. 
Kahn, Nordd. Sag., Abgl 415. Nach Kuhns Mark. Sag. 455. 524 
ist Petrus der Soldaten Feind und verfolgt sie auf den Märschen 
durch Regenwetter. Vgl. Ztschr. f. Myth. 1, 82. Ein baierisches 
Regiment war 1S15 beim Einmärsche nach Frankreich mürrisch 
geworden über das lange Regenwetter und hielt den hl. Petrus für 
den Urheber desselben. In Ermangelung seiner nahmen sie ein 
Nepomuksbild von der nächsten Brücke, banden es einem der Ka- 
neraden auf den Rücken und liessen es Spiessruthen laufen. Pan- 
zer, Baier. Sag. 2, no. 30. Hört es endlich auf zu regnen, so 
sagt unser alemaiin. Kinderlied : 

Petrus wirft seinen Schlüssel über den Rhein : 

Morgen solFs gut Wetter sein! 
Petras hat also dann das Zickzack seiner Blitzbündel verschleudert, 
wie die Riesin ihre Spindel, die Burgfrau ihren goldenen Zwirn- 
knanel, die Weisse Frau ihren Schlüsselbund, Thörr seinen Ham- 
mer, Apoll seinen Pfeil. Als Felsengott den Schlüssel, der den 
Wolkenhimmel Öffnet, in der Hand führend, steht Petrus jetzo auf 
jenem Nagelflubfelsen in dex Wendelinskapelle zu Sarmenstorf, an 
dem dorten die drei Angelsachsen erschlagen wurden; gleichwie 
er neben dem Nonnosiusgrab im Freisinger Münster auf seinem 
eigenen Heilstein steht (vgl. den Abschnitt : Heiisteine). 

Für des Petrus Tochter galt die hl. Petronella noch im J. 1497 
ZQ Rom, als dorten der Ritter Arnold Harff von Köln ihre Kapelle 
besttchle. Harffs Pilgerfahrt, 1860 herausgegeben von E. v. Groote. 
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Entweder war des Apostels eheloser Stand damals noch nicht za 
Rom decretirt, od^ der kölnische Ritter hatte des Apostels Schwe- 
ster für dessen Frau angesehen. In der Schweiz ist PetroneUa*s 
Verehrung nahezu gleich alt mit dem Ghristenthnm. U. Campell in 
seiner Rhätischen Geschichte erwähnt einer Steininschrift im Chor 
der Kirche von Katzis im Domleschger Thale; in ihr weihet Victor L, 
aus der riifttischen Dynastenfamilie der Victoriden, diese neuge- 
baute Kirche der hl. PetroneUa : S. PetraneUa, fiUa Petri. Gelpke, 
Schweiz.. Kirchengesch. 2, 468. Dieser hier kirchenstiflende rhä- 
tische Victor I. ist der Urgrossvater jenes Churer Rischofs Tello, 
dessen Testament vom J. 766 auf uns gekommen ist Jenes Frauen- 
klösterleiii auf der Insel Ufnau im Zürcher See, das mit unter die 
Stiftungen des irischen Sendboten Fridolin gehört, ist der hl. Pe- 
troneUa geweiht. Zürich. Antiqu. Mittheil. 1S48, 13. So ist auch ihr 
Cult im innersten Alpengebii'ge frühzeitig verbreitet. Eine Glocke 
im Thurme zu Grindelwald trägt die Inschrift 0. S. PetroneUa pro 
nobis. 1044; sie soll zuerst in jener Kapelle gehangen haben, die 
der Sage nach bis 1510 im Thale zwischen dem Viescherhorn und 
dem Eiger stand, dorten wo jetzt der untere Grindelwaldgletscher 
ruht. Meyer-Knonau, Schweiz. Erdkunde 1, 285. Scheuchzer, Itiner. 
Alpin. II, 287. Petronella's Grab zeigte man in der Dompeterkirche 
bei Molsheim im Elsass. Stöber, Sag. no. 163. Ihre im Kanton 
Tessin sehr zahlreichen Kapellen stehen meistens in den hintersten 
Schneeklüften des Gebirges; Franscini's Tessinische Ortsbeschreib. 
zählt diese Kirchlein der Reihe nach auf. Aus diesen Anftihmogen 
Iftsst sich fotgem, dass der Petronellencultus in der Schweiz über die 
Zeiten zurückreicht, in die man katholischer Seits die drei kircben- 
geschichtlichen Petronellen versetzt: eine sicilische ä VeUa, eine de 
ChemiUe, t 1000, und eine von Florenz, f 1580. Hiefilr steht uns 
noch ein besonderer Beweis zu Gebot. Die Acta der Klosterstiftung 
von Muri sind daselbst im 13. Jahrhundert geschrieben worden. Jn 
dem Reliquienverzeichnisse dieser Handschrift fiillt es auf, dass unter 
den zu Muri in der Leutkirche und in der Klosterkirdie höchst zahl- 
reich aufbewahrten HeiUgthümern fast nichts als Steine aufgezählt 
werden, und zwar um so zahlreicher, je dunkler deren Abkunft und 
Zweck zu Muri selbst damals schon gewesen war. Neben manchen 
Stücken solcher Art, die ihres hohen Alters wegen in jenen Ver- 
zeichnisse als schon wieder vergessen oder verioren angegeben sind, 
werden sodann auch Reliquien von solchen Heiligen mit genannt, 
deren Wunderthaten besonders in's Steinreich fallen. Unter den 
mehrfachen Reliquien, welche man damals zu Muri schon wieder 
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Terioren oder vergessen hatte, zählt diese Handschrift folgende 
ter: tai einem der Altäre der Lentkirche tu Mnri, die bereits vor 
Erbaaiing des Klosters (1027) bestanden hat, lagen die Reliquien 
4er U. Petronella verwahrt, und man wnsste bereits damals nicht 
nehr sicher, wie dieselben nach Muri gekommen seien, man schrieb 
sie der Freigebigkeit diner unbekannten Matrone Cilia zu. Femer 
bewahrte man daselbst auch Stöcke sowohl vom Felsen, auf dem 
die Heifigen Felix und Regula zu Glarus gewohnt, wie auch von 
demjenigen, auf welchem sie zu Zürich enthauptet worden. Ebenso 
hf daselbst ein Gestein von der Fussspur des hl. Magnus, welche 
■an hn Gebirge um baieriseh Füssen örtlich den Mangstrrtt nennt, 
we9 hier St. Mang die geschlossenen Bergwände mit einem Fuss- 
tritte durchstiess. Nicht minder mangelte es hier an Reliquien vom 
U.Martinus, zu dessen Ehren die Basflica Murfs im J. 1060 feier- 
iefc eingeweiht worden war, weil dieser berühmte Bischof einst 
of seiner Reise aus Italien hier durchgezogen sein und sogar im 
benachbarten Windisch gepredigt haben soll. Diesem schwertfüh- 
renden und berittenen HeOigen werden in den Hochalpen die bei- 
den Martinslöcher zugeschrieben. Der Fhmserberg scheidet Bün- 
den und Glarus. In seinem südlichen Gipfel, dem Schindelnberg, 
öShet sich ein runddurchbrochenes Loch, durch welches im Früh- 
iuig und im Herbst die Sonne wie durch ein Rohr scheint. Die 
QÖmer nennen es das Martinsloch, und das Dorf Elm betrachtet 
jihrfich vom 11. bis 13. März und am St. Michaelstage durch das^ 
sefte die Sonne. Fäsi, Schweiz. Erdbeschreft. 4, 108. Dies, ist 
iv» eine Martinsloch; das andere hat der Etgerberg im Berner 
Oberhnde. Die Sonne durchscheint es am 17. und 18. Januar, so^ 
dann am 25. und 26. November wie ein grosses Feuer. Martinus 
hat dasselbe mit Fuss und Stab durchgestossen; wo er auf der 
gegenüberstehenden Seite des Mettenberges den Rücken zum Stoss 
wwttoimte und in's Gebirge einpresste, da liegt der Martinsdruck 
mit den zwei benachbarten Heidenlöchem. Jahn, Kanton Bern 828. 
Aelmliehe Martinnseindrücke reichert bis in die Niederlande; vgl. 
Wdf, DMS. no. 800. In der welschen Schweiz werden solche 
Stirkeproben dem M. Remigius beigelegt, der Romerio und Komedo 
geauiiit wird ; far un salio di S. Komedo ist im italienisch Bünden 
die Redensart, die einen Riesensprung bezeichnet. Von der Motta 
«IS, unterhalb Selvapiana im Puschiv gelegen, wo noch jetzt Re- 
■Mgius Fussspuren in einer Steinplatte gezeigt werden, sprang einst 
der von den Heiden verfolgte Heilige bis oben in die Felsen des 
Cebirges hinauf, die nun wie er San Romerio heissen. Hier oben 
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ist eine Hötde, man sieht in ihrem Fels, wo er zum Gebet hin- 
kniete und wo er seinen Hirtenstab hinsteckte; alles Unreine wird 
aus ihr hinausgeblasen. Leonhardi, das Eoschiavinothal, 1859, pg. 100. 

Unter jenen Steinreliquien, welche man in der Leutkirche und 
in der Klosterkirche zu Muri einst bewahrte, zählen die Grttndungs- 
acta noch folgende aus des Heilands Erdenleben herstammende 
Stücke auf: Vom Fels, wo Christus geboren worden; vom Stein, 
da er sprach, weiche Satanas. Vom Stein, auf dem Johannes ent- 
hauptet worden. Vom Stein, worauf des Heilands Füsse ruhten; 
von der Säule, da er die Ohrfeige bekam; von der Martersäule 
und dem Felsengrab Christi; vom Fels mit den Fussspuren der 
Himmelfahrt. Steine vom Berge Sinai, und Ueberbleibsel von den 
Steintafeln Moses. Stücke vom Steingrab Hariens. Steine, mit 
denen der hl. Stephanus getödtet worden. Steine vom Grabmal 
des Lazarus. Ein Stein aus dem Jordan, worauf Christus während 
seiner Taufe stand (diesen Stein hatte die Frau Judentha von Herz- 
nach im Frickthale dem Kloster geschenkt). Einen der Steine, die 
Satanas dem Heiland dargeboten, dass ex sie in Brode verwandle. 

Endlich ist noch eines besondem Bildsteines gedacht, auf dem 
Christi Gestalt und Antlite eingedrückt gewesen sein muss, da die 
Chronik denselben unter der Phrase anführt : de petra simititudims 
qjus Csc. ChrisU), Die Nachricht von dieser Art Reliquie lässt weit 
zurückblicken in jene Riesensagen, die sich meist an des Heilands 
Wunderthaten angeschlossen hatten und ihrer Vi^ürdelosigkeit wegen 
frühzeitig wieder verdrängt worden sind. Es stehen daher zur 
Vergleichung obiger Angabe nur wenige kirchliche Beispiele zu 
Gebote. In der Wallfahrtskirche zu Einsiedeln ist ein über das 
Gestein geheftetes SUberblech mit fünf Löchern zu sehen; Christus 
hat diese hier eigenhändig eingedrückt. Landsee, Enchiridion Helvet. 
103. Deutlicher lautet eine NacUHcht in Bechsteins D. Sagb. no. 695 : 
Der Herrgottstein, ein Fels zwischen Selb und Thierstein liegend, 
nahe der Eger, ist also gestaltet, dass sich ein Mann tu dessen 
Austiefungen gleichwie in eine Form legen kann, alle Glieder- 
formen sind in den schönsten Verhältnissen darin zu sehen. Chri- 
stus hat auf diesem Stein ausgeruht und ihm die Gestalt seines hl. 
Leibes eingedrückt. Nur über Riesen oder Heilige von riesen- 
haften Thaten, nie aber vom Heiland, gelten sfust solcherlei Le- 
genden. Der böhmische Ritter Leo von Rozmital berichtet aus 
seiner 1465 gemachten Pilgerreise (herausgegeben von Schmeller) 
pg. 118, in Spanien den Stein gesehen zu haben, worauf St. Jakob 
ruhte und schwamm : „ Do sieht man heutstags innen sein fusstritt. 
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do im sein haubt und leib gelegen ist, hat er in den stein eilt 
wan gedruckt als in ein wachs. ^ (Wunne ist die in's Bis gehauene 
Oeffnung.) Am Wege von Klausen nach Sähen im Tirol liegt ein 
Fels, auf dem der hl. Kassian rastend die ganze Lange seines 
Leibes eingedrückt hat; deutlich sieht man, wo der Ellenbogen 
sich stölzte. Zingerle, Tirx>l. S.-M. no. 752. So prägt Herakles 
(bei Herodot 4, 82), beim Flusse Thyre in Scythien gelagert, am 
Fels seinen Körper ab; ebenso Starcather (bei Saxo Gramm. 111), 
am Felsen sich anlehnend. Die Veronikalegende lässt mittelst des 
Schweisstuches Christi Antlitz sich abdrücken; dem Glauben des 
Nordländers war es nicht um diese feinere Wendung zu thun, er 
begehrte das Geglaubte in ganzer Leiblichkeit vor sich zu sehen 
und mindestens des Heilands Hand und Fuss körperlich sichtbar zu 
verehren. Beide sind ihm daher seit dem Anfang des Buchdruckes 
bis heule jedes Jahr in neuer Abbildung in's Haus gegeben wor- 
den. Seitdem nämlich der Buchdrucker Froschauer aus schwäbisch 
Rotweil nach Zürich einwanderte und mit seinen dorthin mitge- 
brachten Holzstöcken die ersten Kalender daselbst druckte, sind 
dieselben und ihre kleinen Holzschnitte von der nachfolgenden Zeit 
fort und fort copirt worden, bis diese Bauernkalender vor der Con- 
correnz unserer heuligen Volks- und Bilderkalender verschwinden 
fflussten. Blunschi's Zuger Kalender vom J. 1828 ist noch solch 
nrsprfinglicher Art, er bezeichnet die Namen der Wochentage durch 
Keile, die der Feiertage durch Holzschnitte von Centimegrösse; ein 
gleicher Tiroler Bauernkalender erscheint noch jetzt bei Felician 
Rauch in Insbruck, und Johann V. Zingerle berichtet über ihn in 
«einen Tirol. Sitten und Bräuchen. In Beiden ist eine Art Rück- 
erimierung übrig geblieben an jene eben genannten steinernen 
Reliquien. Verzeibhnen sie z. B. das Fest der Auffahrt, so stellt 
der Holzschnitt am obern Bildrande ein Paar Füsse des Empor- 
^webenden, am untern deren zurückgelassene Eindrücke dar. 
Dies ist der letzte Rest jener zu Muri mit aufbewahrt gewesenen 
Steiareliquie „vom Fels mit den Fussspuren der Himmelfahrt^. An- 
derwärts aber hat sie sich auf den vergessenen Heidensteinen er- 
l^ten, wie die Fussspur beweist auf der obersten Spitze des Erd- 
männlisteines im Walde bei Wohlen. 

Die Steintische. 

Selbst die Nalurforschung sieht sich bei Besprechung der Find- 
^blöcke genöthigt, mit einer grossartigen Prämisse zu be- 
ginnea, und da dieselbe unserm Zwecke in doppellei* Hinsicht 
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dient, in mythologischer und cultargeschichtlicher, so stellen wir 
sie voran. 

Die Findlingsblöcke sind, wie schon ihr Name andeutet, nicht 
da entstanden, wo sie jetzt liegen; sie geh^h'en aach nicht zu den 
das Skelet des Landstrichs bildenden Gesteinen, sie sind vielmehr 
an ihre jetzigen Fundstellen durch Gletscher geschoben worden, 
die eine Ausdehnung gehabt haben, welche hinreichte, um die 
Blöcke des Montblanc und der südlichen Walliser Alpen hinüber 
auf den Jura, an die Lägern und in das überrheinisch gelegene 
Höhgau massenhaft zu tragen. Das Vorhandensein der Gletscher- 
schliffe in den Alpen wie im Jura, sodann die Aehnlichkeit des 
Gesteins der alten Schuttgebilde mit den im Gebirge enistandenen 
Felsarten und mit der Beschaffenheit der vor und neben den jetzi-- 
gen Gletschern liegenden Moränen, solche und noch andere Ver- 
hältnisse sprechen so unzweideutig fllr die einstige Wanderung der 
Findlingsblöcke aus den Alpen über die Eisfelder her in die Nie* 
derungen, dass nicht wohl eine andere als diese von der Wissen- 
schaft fast einstimmig getheilte Erklärungsweise zur Geltung kom- 
men kann. 

Diese naturhistorische Prämisse über die Eiszeit und die über 
die Gletschermeere aus den Alpen her zu uns geschobenen Find- 
lingsblöcke — erinnert lebhaft an unsere altdeutsche Mythe über 
die Entstehung der Welt. Die Edda erzählt, im Anfang der Dinge 
war nichts als ein gähnender Abgrund des Chaos, den die Welt 
des Nebels und Frostes mit Eis auszufätten begann. Als dann in 
dieses starrende Niflheim von Süden her aufthauende Lichtfunken 
sprangen, brachten sie in dem Gletschermeere einen Stunmiesen 
Ymir sammt seiner Kuh Audhumbla in's Leben. Drei lange Tage 
leckte diese nahrungsbedürftig an den mit Reif dberflrorenen Salz- 
steinen, am ersten Tage kamen Menschenhaare, am zweiten ein 
Kopf aus dem Gestein hervor, am dritten endlich der ganze statt- 
liche Mann Buri, der Erstgeborene. Mit ihm erlosch zugleich die 
Zeit der Eis- und Frostriesen, sie wurden vertilgt und die Herr- 
schaft der Kchten Odhinischen Götterreihe begann. Der Naturfor- 
schung dient somit die Eiszeit zum Mittel einer aus den Alpen bis 
an die Meeresküsten sich erstreckenden Steinwanderung, und der 
Mythe gehört dieselbe Voraussetzung an; aber an den über die 
Gletschermeere gerollten Fels knüpft die Mythe sogleich den Ur- 
sprung des Menschengeschlechtes selbst an, von einer aus den 
Gletschern entsprungenen Riesenwelt gerftth sie auf eine aus den 
GletscherUöcken entsprungene Menschenwelt, und diese Felsen 
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selbst sind ihr also .die Wiege der Menschheit Wir suchen hier 
einen ähniidieii Ausweg; dean unsere Aufgabe ist, von der Natur- 
and Mythengeschichte hinttberzugelangen auf den realen Boden 
nadiweisbarer Menschengeschichte. Und dazu eben haben uns nun 
diese Findlingsblöcke zu dienen, vorausgesetzt, dass dieselben nach 
Lage, Stellung, Gestaltung und landschaillicher Umgebung einen 
mit ihnen verbunden gewesenen Cultus der Vorzeit unzweifelhaft 
aasdräcken. 

Wir beginnen mit den Dachsteinen und Schalensteinen. Es sind 
dies isolirt stehende Felsblöcke, die durch gewaltsame Naturvor- 
gange von ihrem Muttergestein losgerissen, in entfernte Gegenden 
geschaifi und hier schon von der Urbevölkerung in einen so an-» 
haltenden Gebrauch genommen worden sind, dass ihnen redende 
Sparen davon bis heute verblieben. Der gemenie Mann in seinen 
Traditionen und der Alterthumsforscher sind beide von jeher dar-» 
aber einig gewesen, dass solcherlei Steine gewissen Cultuszwecken 
der Vorzeit gedient haben, und nur darüber gehen die Meinungen 
noch aus einander, welchem Volke sie beizuschreiben, ob sie Grab« 
Stätten oder Altftre zu nennen seien, ob und mit welchen Mitteln 
man sie an ihre jetzige Standstelle gerückt, aufgerichtet und mit 
den vorhandenen Merkzeichen behauen habe. So weit nun bis 
jetzt solcherlei Steine ausreichend untersucht sind und zugleich mit 
der Geschichte ihrer Oertlichkeit gründlich zusammengehalten haben 
werden können, ergiebt sich allenthalben übereinstimmend, dass sie 
siif einem von Menschenhand vorbereiteten Grund und Boden ruhen; 
dass unter oder neben ihnen Aschenschichten, zum Theil auch Kno- 
chenanhäufnngen, Trümmer von Werkzeugen und Waffen liegen; 
dass die mehrfachen Rinnen, Gruben und gliederförmigen Vertie- 
fimgen in ihrer Wand kein Naturspiel, sondern ein absichtliches 
Werk der Menschenhand sind, endlich dass ihnen entweder schon 
die frühere Landesgeschicbte selbst einen heidnisch-religiösen 
Zweck zusehrieb, oder dass die jetzt umwohnende Bevölkerung sie 
noch immer mit Sagen und Spukgeschichten, mit Zauberthieren, 
Gespenstern und magischen Feuern ausgestattet sein Iftsst. Ihr 
hohes geschichtliches Alter erhellt aus ihren Standplätzen. Wie 
weit entfernt von den Ortschaften und Aeckern der Jetztzeit sie 
gewöhnlich liegen, wie versteckt und verloren auf selten betre- 
tenen Höhen, in Haide- und Waldstrecken, dies Iftsst sich be- 
oieasen aus zweien erst neuerlich kund gewordenen Fällen. Die 
Gemeinde BeUwyl im Freiamte liegt auf der Höhe des Linden- 
^rges; ein Theil ihres Tannenwaldes zieht sich vom Bergrückea 
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gegen das sagenberühinte Heidenbad und Guggibad von Schongan 
binab, wo der Blaubart hingerichtet und begraben worden ist (Aarg. 
Sag. 1, pg. 22— 28). Dieser Waldtheil mit seinen Nagelfluhblöcken 
trägt den redenden Namen Tischkämmerli. Hit Bestimmtheit spricht 
die Bevölkerung von hier vorhandenen Heidengräbern, aber die 
Steintische im Hochwalde sind zur Zeit von Sachkundigen noch 
nicht einmal aufgesucht. Einen andern gleichen Fall meldet so 
eben Osenbrüggen in der Neuen Zürcher Zeitg., 10. Juni 1868: 
Die Bergweide Summerigs Rod, die am Köpfenberg gelegen ist, 
hoch oben im hintern Wäggithal, Kant. Schwyz, zeigt ein mit auf- 
gesetzten Steinen umgebenes Gevierte, in das sich kein Hirte hin- 
einwagt, obschon der Raum das schönste Gras hat. Es ist ein Ver- 
sammlungsplatz der Geister. Als hier einst zwei Geissbuben in 
Streit geriethen und der eine des andern Geisslein boshaft in das 
Gevierte warf, starb das Thier alsbald. Auch hier spricht die Sage 
von einer heidnischen Opferstätte. Und doch muss man annehmen, 
dass diese nun öden Plätze einmal bewohnt und angebaut waren, 
denn wo Stätten für die Todten sich finden^ ist vorauszusetzen, 
dass auch die Lebenden benachbarte Wohnungen gehabt haben. 
Aber wie frühzeitig müssen diese Wohnungen wieder aufgegeben 
worden sein, wenn nun der Boden keine Spur des Anbaues mehr 
verräth und nur der über die Gräber gewälzte Granitblock noch 
Zeugniss giebt, dass hier einst Menschen bleibend ansässig waren. 
Dies sind Folgerungen, weiche jüngst Dr. Hartmann im German. 
Anzeiger (1863, no. 4) in Verbindung gebracht hat mit der schon 
so oft behandelten Frage, in wie fern diese Steine dem Kelten- 
und nicht dem Germanenvolke beizuschreiben seien. Er verweist 
dabei auf Tacitus, Germ. 27, der ausdrücklich von den Germanen 
seiner Zeit sagt, sie hätten solcherlei Grabdenkmäler für überflüssig 
gehallen, deren Höhe und Gewicht noch die Begrabenen belaste. 
Tacitus, der splcherlei Denkmäler arduus, operostis, gracis nennt, 
thue dieses ohne Zweifel im Hinblick auf die keltischen Nachbarn 
und hebe damit hervor, dass die Germanen die Ehre so schwerer 
Grabsteine verschmäht hätten. Doch gerade der Germanenglaube, 
der von der Steinzeit so reiche und tiefgehende Mythen hinter- 
lassen hat, widerspricht dieser neuen These, selbst wenn spätere 
historische Zeugnisse nicht melden würden, wie oft und wie lange- 
hin die deutsche Kirche es verbieten musste, dass man bei solcher- 
lei Heidensteinen opfere und bete. Tacitus hat also jenes Urtheil, 
wie so manches andere in seiner Germania, im Hinblick auf die 
denkmalssüchtige Mode seiner Römer geschrieben; er würde sol- 
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cherlei deutsche Barbarenbaaten, als das volle Gegenthei? jenes sit 
Uln terra levis, ohnedies nicht operosus genannt haben, sondern 
böcksUins onerosus, ' Wir wissen bis jetzt durch keine feststehende 
Thatsache, ob jenes früheste Menschengeschlecht, dessen Spuren 
an diesen Steinen zurückgeblieben sind,^ wirklich dem keltischen 
Volksstamme angehört hat; dies aber bleibt unbestritten, dass der 
germanische Norden die Errichtung seiner Bautasteine als eine von 
der Odhinischen Religion vorgeschriebene Pflicht kannte, und dass 
unser Süden ebenso an solcherlei Steine nur deutsche Glaubens- 
nnd Sagenzüge geknüpft hat. Unsere ganze vorliegende Arbeit 
ist ja vermögend, ihr hundertfidtiges Material eben aDein aus diesen 
Grundlagen deutscher Satzungen entnehmen zu können. Danach 
verwerten wir denn schon die Schalensteine , mit denen wir jetzt 
beginnen. 

In Norwegen nennt man die Wilden Mönner und Riesen Jätten 
und Trolden, und' nach ihnen die Felsblöcke, in denen schalen-, 
topSÖrmige, kreisrunde, oder rinnenartige Vertiefungen eingehauen 
sind, JäUegfryteTy Troldegryter y zugleich auch St. Olafssteinc, weil 
dieser Heilige des Nordens zumeist die Riesen vertilgt hat. Myth. 
518. Erst im Juni dieses Jahres 186S sind zu Longirod in der 
Waadt zwei grosse erratische Blöcke entdeckt worden, in welche 
gegen hundert solcher kreisrunden Bassins von anderthalb bis zehn 
Zoll Durchmesser eingehauen sind. Dieselben kleinen Rundschalen 
tragt der pterre de Servagios (des Scmioages), der beim Walliser 
Dorfe Luc im Anniviersthale liegt, auf dem Wege nach Bella-Tolaz, 
westlich vom Borterhorn. Schweiz. Gesch. Anzeig. 1858, 61. In 
der Nähe des Heidensteins in den Stadtwaldungen von Biel liegt 
neben einer Reihe von Gräbern noch ein anderer, der unter seiner 
Hoosdecke viele künstliche, rundliche Vertiefungen zeigt, die gros- 
sem, auf seiner obem Fläche, bis zu fiinf Zoll Durchmesser hal- 
tend, die kleinem an den Seitenwänden eingemeisselt. ibid. 1857, 
41. Man hatte schon früher unter ihm zwei eherne Sicheln ge- 
fanden: VuOlemin, Kant. Waadt 1, pg. 40. Dass ein solcher Erz- 
fnnd nicht auch über die angebliche Nationalität derer mit entschei- 
den kann, denen man die Errichtung des Steins ursprünglich zu- 
zasehreiben gedenkt, darüber wird das weiterhin Mitzutheilende 
sich noch eigens erklären. Hier nur ein Beispiel, wie solcherlei 
Werkzeuge, bei Feldsteinen aufgefunden, weitere Sagenbildungen 
veranlassen. In der Nähe der böhmischen «Stadt Gabel nennt man 
drei beisammenstehende Felsblöcke den Dreijungfernstein. Drei 
Graaerinnen sind in ihm verwünscht, die hier, während die Mess- 
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glocke znr hl. Waodlung läutete, spottend ihre Sicheln gen Himmel 
ciehleaderten. Grohmann, Böhm. Sagb. 1, 218. De Beaufort hat bei 
specieller Untersuchung der zahbreicben Dolmen des französischen 
Indre-Departements in mehrem dieser Dohnen Urnenscherben und 
Gebeine , auf ihren Decksteinen aber jene schalenförmigen Vertie- 
fungen, von fünf bis zu eilf und zweiundzwanzig hinauf, vorge- 
funden und ist dadurch zur Ueberzeugung gekommen, dass diese 
Steine ebensowohl als Grabmäler, wie als Altäre gedient haben. 
M^moires des Antiquaires de TOuest, annöe 1851, 64. So sollen 
sich auch Menschenknochen in der Nähe jenes Schalensteins und 
Steintisches zu zürcherisch Hermetschwyl vorgefunden haben, von 
dem wir weiter unten noch Bericht geben werden. Ein solcher 
Schalenstein von ungewöhnlich sorgfältiger Behauung, zum Thefl 
schon beschrieben im Aarg. Taschenbuch vom J. 1862, S8, ist 
leider schon vor etwa dreissig Jahren gesprengt und zum Bau des 
Schulhauses im Aargauer Dorfe Suhr verwendet worden. Was Zu- 
verlässiges von Männern, die bei dieser Arbeit mithalfen, jetzt noch 
erfahren werden konnte, folgt hier nach. In dem zum Dorfe Suhr 
gehörenden Walde Oberthal traf man auf der Berghöhe Rüfengrind 
unter den Wurzelstöcken der gefällten Tannen auf eine Randpfla- 
sterung von 12 Fuss Durchmesser, geregelt besetzt mit Rollsteinen 
und Findlingskieseln, wie solche in jenem Waldthale nicht vor- 
kommen, also hier heraufgetragen worden sein mussten. Innerhalb 
dieses Kieselgürtels fand sich ein zweiter, gegen 6 Fusa Durch- 
messer haltend, kreisförmig über den untern hingepflastert, so dass 
also die eine Kiesellage auf die andere zu liegen kam. Als man 
die obere wegbrach, fanden sich zum Erstaunen der Arbeiter zwi- 
schen den beiden Schichten des innem Kieselgürtels Kohlen. Zwei 
Felsplatten, beide aus gleichem Gestein und dieselben Einhauungen 
schalenförmiger Figuren tragend, die grössere auf 30 Fuss Länge 
und Breite geschätzt, wurden damals zugleich auf der am Hang 
jenes Hügels liegenden Thalmatte wenige Fuss unter der Erde mit 
aufgefunden. Ein Bergsturz, den auch der Localname Rüfengrind 
'andeutet, soll sie Beide von ihrem Standorte auf der Spitze des 
Waldhügels hinabgerollt haben. Man hielt sie damahs Tür Stein- 
kisten. Beide trugen an ihren I^ändem Formen von tellerartigen 
Gefässen eingehauen, deren Durchmesser über 1 Fuss betrug. Nur 
der Rand dieser sogenannten Schüsseln war reliefartig im Felsen 
frei, ihr Fuss sass in ihm selbst fest Einige von ihnen waren be- 
reits vom Felsen abgesprengt und zwar mittelst eines scharfen 
Keiles, dessen Einschnitt im Gestein sichtbar zurückgeblieben war, 
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de tagen sum Theil noch um die Fundstelle ^rstreut herum. Im 
nacitflen Umkreiae jener WaldhOlte mit der doppelten Kieseipflaste-» 
rang irt der Boden ziemlich reich an Geschimsoberben und Ziegel- 
trämmem, ein benachbarter Waldplatz heisst wegen seiner Menge 
Ton Todtengebeinen Kaibenstatt, hier sotten Heiden begraben liegen. 
Am merkwürdigsten verhält sich dazu die dortige Localsage. Man 
nennt nämlich die Dorfkircbe von Suhr wegen ihres hohen Alters 
Heidenkirche und erzählt, sie sei an ihren jetzigen Standort am 
Pfaffenhugel agenmfichtig und wundersamer Weise von eben je* 
Dem Rüfengrind herabgewandelt. 

Was unser Bauer von seinem Mittagsbrode übrig lässt, das er 
fiir sich allein im Felde verzehrt, das pflegt. er immer auf den 
nächsten Markstein zu legen und auf einen solchen Schalenstein, 
wenn die bebaute Flur bereits bis an diesen hinreicht. Warum also 
sollte nicht auch der Heide hier einst s^in Brod den Himmlischen 
oder den Unterirdischen opfernd dargebracht haben. Und wenn die 
Sage recht hat, die gewöhnlich einen Heidenkirchhof um diesen 
Stein gelegen sein lässt, so war derselbe ein Altar und Grab zu- 
gleich, wie ja noch unlängst unsere städtischen Kirchen zu Fami- 
liengrüften dienen musslen. Er war also den Vorfahren ein Lei- 
chenstein, den {Nachkommen ein Denkstein, und naturgemäss war 
es, hier Todtenopfer darzubringen, Volksversammlung, Fest und 
Gericht abzuhalten und dabei den Gott und Helden mitzufeiern, der 
die Spuren seiner Wunderthat hier im Felsen abgedrückt zurück- 
gelassen hatte. Denn dies war dem Germanen ein Abzeichen gött- 
licher Macht, dass Odhinn mit seinem Schwert durch den Felsblock' 
bohrte, daas Thörr mit seinem Hammer die Felszacken des Ge- 
birges ebnete, dass der Stein unter des Heiligen Fusstritt sich plötz- 
lich erweichte und die Fussspur ewig bewahrte, allen Erkrankten 
und Wegesmüden zur Heilung und Stärkung. Sogar die in Strö- 
men liegenden Felsenbänke, vom Wasser überfluthet und daher 
Q>^8t unsichtbar bleibend, .besitzen Eigennamen und Traditionen, 
wenn sie das Flussgerölle ausgewaschen und mit diesen kessel- 
iormigen Gruben gezeichnet hat. Der Häfelistein liegt beim Dorfe 
Birrhard, Bez. Brugg, fast mitten im Reussstrome und ist bei nie- 
derm Wasserstande das Schwimmziel der badenden Knaben. Seine 
Oberflache ist wie übersät mit grossen und kleinbn, schön aus- 
gerundelen Löchern, die dem VoHie als Hä feiein erscheinen. An- 
dere Felsblöcke daselbst in der Reuss heissen Leisestein, Auenstein^ 
Schwarzstein (er ist ganz von Moos überzogen), und an der Bann- 
S^^nze gegen Bübltkon hin der Teufelsstein. 



Digitized by VjOOQIC 



7* 

Uebergehend nun zu einem ähnlichen Stein im Freiamte, wel- 
cher der Bettlerstein heisst, soll diesem Namen durch mehrere an- 
dere seinesgleichen erst eine geschichtliche Vorerklärung gegeben 
werden. 

Ein Theil der Bünzner Almende (Freiamt) ist die Bettebnatt ge- 
heissen, sie wird in den Urkunden des Archivs Muri als ein Lehen 
erwähnt, mit dessen Nutzung die Verpflegung und Weiterführung 
derjenigen fremden Armen und Presthaflen verbunden gewesen 
war, die den Zwing Bünzen passirten. Auf dieser Matte lag ein 
erratischer Block, welcher in diesen letzten Jahren gesprengt und 
zum Häuser- und Strassenbau verwendet worden ist. Bei dieser 
Gelegenheit entdeckten die Arbeiter vier Erzbeile, sog. Kelte, die 
mit ihrem Beilöhr nach innen, mit der Barte nach aussen gekehrt, 
geordnet in den Kiesboden gelegt, die Form eines vierspeichigen 
Rades bildeten. Sie machen jetzt einen besondern Schmuck in der 
Sammlung von Alterthümern aus, welche unser noch junge Verein 
sich angelegt hat. Der Grenzpunkt der Waldungen von Baden und 
Birmenstorf liegt auf dem Bergrücken der Sommerhalde und heisst 
Bettelkuchi; er wird durch einen zwischen alten Tannen und Bu- 
chen stehenden Gemarkungsstein bezeichnet. Hier war einst der 
gewöhnliche Lagerplatz der Heiden und Zigeuner, welche die 
Grafschaft Baden durchzogen. Beim Kuchenbacken, heisst es, 
bogen sie die Zweige der Waldbüsche in die Pfanne herab und 
liessen sie mit Backteig behangen wieder emporschnellen. Eine 
ähnliche „Bettelchuchi^, bei welcher einst die Zigeuner abzukochen 
pflegten, liegt beim Frickthaler Dorfe Zeiningen; auf den Bettler- 
äckem beim Dorfe Schlatt haben die von einer Zauberfrau be- 
herrschte Schaar der „ Franzosenbettler ^ gelagert, Feuersbrünsle 
hinwegbeschworen und Gewitter herbeigezaubert, je nachdem das 
Volk ihnen lohnte. Eine ähnliche sagenhafte Umgebung hat nun auch 

Der Bettlerstein bei Wohlen. Der Fussweg vom Dorfe 
Wohlen im Freiamte zum Frauenkloster Hermetschwyl geht längere 
Zeit durch einen schattigen Wald. In dem Theile desselben, wel* 
eher Rothwasser heisst, kommt man zu einem erratischen Block, 
dem Bettlerstein, auch Heischstein genannt; eine Viertelstunde 
weiter abermals zu einem ähnlichen, dem Herdmänndlistein. Hier 
ist vorerst nur von jenem die Rede. Dachft^rmig ragt er nach 
allen Seiten aus dem Boden, die beiden Firstenden nord- und 
südwärts kehrend. An der Nordseite wölbt sich seine Sohle zu 
einer Höhle bogenförmig aus, in die man sich bequem hinablassen 
kann. Trotz des Waldschuttes, der seit undenklicher Zeit hinein- 
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pewekt wird, hat sie jetzt noch einen Durehmesser von 4 Fuss mit 
$ Fass Länge. Innen ist sie dnrchaas trocken und hübsch tiber- 
Doost. Hieher pflegten vormais die Klosterfrauen von Hermet- 
schwyi ihre kleinen Sommerfabrten zu machen, bis ihnen durch 
eine Schreckgeschichte ein Ziel gesetzt wurde. Letztere ist be- 
reits in den Aarg. Sagen 1, no. 205, erzählt; aus ihr aber geht 
hervor, dass man damals noch diesen Fels von Waldmännem und 
Erdmännchen bewohnt glaubte, weiche mit Schinken, Kuchen und 
Wein reichlich versehen den zu Besuch kommenden Wanderer 
trefflich bewirthet hätten. Uebereinstiramend mit jenen anderwei- 
tigen Angaben, man habe jn solche Zwergenstuben um einen 
g&ssen Kuchen nur hinabzurufen gebraucht C99 Vetter Metz, gieb mir 
einen Pletz!^), heisst dieser Block der Bettler- oder Heisdistein. 
Denn betteln und heischen ist in hiesiger Mundart synonym. Auch 
eine Nacherinnerung davon ist noch übrig und soll alsbald beson- 
ders bedacht werden, das» man heidnische Reihentänze um den 
Stein aufibhrte. Die mehrfachen Löcher in seiner schrundigen 
Wand hält man für eine Reihe alter Bohr- und Sprenglöcher; sie 
gelten als ein Zeugniss, wie oft die Hebamme hier den goldenen 
Schlüssel ansetze!^ den goldenen Karst einhauen muss, wenn sie 
die Neugeborenen darunter hervornehmen soll. Denn der Fels ist 
zogleieh ein sog. Kleinkinderstein für die umliegenden Ortschaften 
gewesen. Als dann seit dem 15. Jahrhundert die Zigeunerbanden 
die Schweiz durchzogen und besonders im Freiamte bei der la^en 
Polizeiordnung geistlicher Herrschaften eine wahre Landplage wur- 
den, flüchteten sich diese Landfahrer, so oft ein neues Edict zu 
ihrer Austreibung erschien, hieher in die Wälder und gaben sich 
bei diesen Felsverstecken ihr Stelldichein. So wiederholt oft ein 
blosser Fels im Waldesdickicht eine ganze Reihe weit aus einander 
liegender alter und neuer Lebensverhältnisse. Der Heide hatte bei 
diesem Stein zu den Unterirdischen um das tägliche Brod gebetet, 
das ihr stets glühendes Brdfeuer aus der Ackerkrume ihm empor- 
reifen lassen sollte. Der Fahrende und Gehrende aus der Ritter- 
zeit wurde nachmals ersetzt durch die Stromer und Steifbettler aus 
der Räuber- und Zigeunerzeit, die, weil sie keiner der beiden Con- 
iesmonen zugehörten, Heiden hiessen und im Besitze aller der- 
jenigen Zauberkünste zu stehen schienen, wegen derer ehedem 
die Heidenmännchen in diesen Felsklttften so hochgerühmt waren. 
Wenn diese Landfahrer hier um den Stein gelagert die gestohlenen 
Schinken verschmaust und das erbettelte Hehl verbacken hatten, so 
bogen sie, wie schon erwähnt, in ihrer faulen Uebersättigung die 
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Zweige der Haselbüsche in den Teigrest der Backpfonne heranter 
imd liessen sie überbacken wieder in die Höhe emporschn^en. Da 
glaubte dann der Bauer wohl an Zauber, wenn er Tags darauf an 
dem verlassenen Lagerplatze vorbeikam und die Krapfen an den 
Bäumen wachsen sah. Da solch ein Felsstein zugleich als Koch-» 
herd dienen konnte, so nennt ihn das Volk auch Ofen, Ofenloch, 
Küche; man meint sogar, es schlügen nächtlicher Weile noch blaue 
Flammen unter ihm empor (wie dies vom Fischstein gilt im Lenz- 
hard) oder man höre unter ihm die Backmulde ausscharren, ein 
süsser Speisegeruch dampfe aus ihm auf. (Vgl. Aarg. Sag. 1, 
pg. S36.) Bald auch sind diese felsenbewohnenden Brdgeister 
kochende Biesen, bald bratende Teufel. Der Himmebtein im Fich« 
telgebirge ist ein walzenförmiger Granitblock mit einem raulden-« 
förmigen Einschnitt; darinn haben die Biesen ihre Suppe gekocht, 
und am dortigen Teufelsstein sieht man in den Hauchnächten das 
Feuer brennen, bei dem der Teufel Küchlein backt. Schönwerth, 
Oberpfälz. Sag. 2, 245. 2S1. Alex. Kaufmann hat in seinen ,,Ouellen 
zu den Main- und Bheinsagen^, pg, 187, aus einer Beihe zum 
Theil kirchlich -mittelalterlicher Scribenten das Alter solcher Teu- 
felstische nachgewiesen, an denen die Geister fortfahren, zu 
zechen und zu würfeln. Auch hiedurch erhält man also denselben 
Aufschluss, dass nämlich solche Heidensteine den Zweck hatten, 
Opfersteine zu sein. Noch jetzt, sagt Afzelius, Schwed. Sag. 2, 
2S6, giebt es in Schweden „ Elfenaltäre ^, gelegen in örtlich be- 
kannten Waldstrecken, die man Elfengärten und Frauen- (Feen-) 
steige nennt; und an ihnen wird noch für Kranke geopfert Die 
Ehsten brachten auf einem unter dem „ Lindenaltar ^ stehenden 
Stein dem alten Lindenbaum Speiseopfer dar, man begoss den Baum 
mit frischem Thierblut, mit sogenannter frischer Suppe, man hieng 
in seinen Zweigen am Johannisabend Kränze auf, umrutscbte ihn 
auf blossen Knieen von Ost nach West und wieder zurück, küsste 
dreimal den Stein und sprach : Empfange die Speise als Opfer ! 
Kreuzwald, Der Ehsten aberglä«d). Gebräuche. Petersb. 18S4. Bei 
der bretonischen Landesbevölkerung dauert die den Dohnen C^l' 
Tisch, men: Stein) gewidmete Verehrung ebenso fort; obschon 
noch im J. 1658 neuerdings das Concil von Nantes verboten hatte, 
eine Gabe auf sie niederzulegen, und den Bischöfen anbefohlen 
war, sie von Grund aus zu zerstören. Jetzt wird das Fest der 
Sommersonnenwende bei ihiien abgehalten, wobei man Aehren- 
kränze, Flachsblüthen und farbige Bänder auf ihnen niederiegt. 
Hartmann-Pfau, Breton. Volkslieder, nach Vilmarqud übersetzt, pg. 3^2. 
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Unsere Landessagen deuten sich den Zweck der bei uns vor-^ 
kommenden Heidensteine gleichfalls nicht anders, und je mehr 
solcher Blöcke geordnet beisammen stehen, um so ausdrücklicher 
wird von Spiel, Tanz und Schmauss erzählt, die in der Vorzeit 
am diese Opferstfttlen stattgehabt hatten. Gleichwie die Kloster- 
frauen za Hermetschwyl einst um den Bettlerstein tanzten, ebenso 
sollen die Stiftsdamen von Olsberg ihre Tänze mit den jungen 
Rheinfeldner Ratbsherren auf den Bergmatten des Jura abgehalten 
haben. Aarg. Sag. 1, pg. 281; man brauchte sogar nur eine Nacht 
aaf jenem Waldfelsen am Buckfelde, welcher Teufelskanzel heisst, 
zuzubringen, um von Stund an der beste Tänzer im Lande zu sein 
(ibid. 1, pg. 810). Der gottesdienstliche Tanz des Heidenthums 
pb allnäUieh jenen Felsen selbst, die man umtanzte, seinen Namen. 
Steintanz heisst jeder der dreierlei Steinkreise, die beim holsteini- 
schen Dorf Dreetz je aus neun „Krinkensteinen^ bestehen. In sie 
wurden die übermüthigen Bauern verwandelt, die hier bei einer 
Hochzeit nach neun Mettwürsten mit Brodlaiben kegelten. Dörr, 
PiaUd&tache Volkskalenner 1859, 29. Steintanz heissen gleichfalls 
drei Steinkreise im Buchenwakle bei Boitin, und wie ihrer jeder 
gleichfalls aus neun behauenen Steinen besteht, so wiederholt sich 
bei ihnen auch dieselbe Sage von wurst- und brodvergeudenden 
Hochzeitsbauern. Studemund, Mecklenburg. Sag. (Schwerin 1848) 
108. 170. Derselbe Name kommt in der irischen Sprache den im 
Kreise stehenden Riesensteinen zu : welsh choirgaur, latein. Chorea 
gigtaUum. Myth. 518. In nordischen Gegenden finden sie sich 
zuweilen hundertfidtig beisammen auf verhältnissmässig geringem 
ömkreise. Auf dem Girsfelde bei Ankum im Fürstenthum Osna- 
br&ck zählt Dr. Hartmann (German. Anzeiger 1868, 126) an 200 
solcher Granitblöcke, auf künstlichen Hügeln aufgestellt und mit 
Dedtsteinen belegt von zum Theil 12 Fuss Länge und bis 6 Fuss 
Breite^ ja es mögen ihrer auf derselben Heide sonlst woU bis auf 
SOO vorhanden gewesen sein. 

Das Gesagte mag als Vorbereitung dienen zur Betrachtung des 
Rerdmandlisteins, an dessen Beschreibung wir nun gehen. Er liegt 
in derselben Waldgegend, wie der Bettlerstein, von diesem etwa 
^e halbe Stunde entfernt, in dem Waldtheile Bannhau, und hat 
(«nau die Gestalt jener Steindenkmäler, die man Elfenaltäre, Dill- 
8^e, Heidenkirchen, bei uns Toggelikirchen, Zwergenstuben und 
Dachsteine nennt Zwei erratisdie Granitblöcke, nach ihrer Lang- 
seite aufgerichtet, gegen 15 Schritt von einander abstehend, ragen 
^ 16 Fass ans dem Boden und halten auf ihrer Spitze einen 
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grössern dritten Granitfels als Deckstein über sie hergelegl, mit 
80 geringer Berührungsfläche, dass er von unten auf betrachtet 
zu schweben scheint. Nach der Messung, die Herr Peer, Pfir. zu 
Pahrwangen, vorgenommen (Schvireiz. Gesch. Anzeig. 1859, 43) 
hat er unterhalb eine Länge von 16 Fuss und eine Höhe von 9% 
Fuss nach seiner Spitze hin; letztere mag wohl bei 18 Fuss über 
dem Boden sein. An seiner obersten Spitze zeigt sich etwa 18 
Zoll lang eine iussspurartige Vertiefung. Zwischen den beiden 
Tragsteinen scheint der Raum sich nach unten noch weiter fort- 
zusetzen, ist aber mit hineingeworfenen Steinstücken angefüllt 
Letzteres erinnert an einen in der Eifel geltenden Bauernbrauch; 
wer an einer Höhle vorbeikommt, die man für ein altes Zwergen- 
loch ansieht, wirft einen Stein hinein; dadurch ist die Ouerchkaole 
bei Weingarten so enge geworden, dass man nur mit grosser 
Mühe noch durch den Eingatig kommt. Wolf, DMS. no. 67. 

Um sich erklärlich zu machen, wie man solche Lasten zur Stelle 
bewegen und auflhürmen konnte, nimmt man an, erst seien die 
Stützsteine als die kleinere Last emporgerollt und zum Stehen ge- 
bracht worden; sodann habe man sie mit Erde überführt, zugefullt 
und so für das Aufschleifen der Deckplatten eine schiefe Ebene 
errichtet. Wenn dieses Verfahren beim Bau der sog. Steinkammern 
stattgefunden hat, so konnte dasselbe doch nicht für die Gnapp- 
und Schalensteine passen, «deren Bestimmung ursprünglich war, 
"Wolfen unter freiem Himmel dazustehen, um bestiegen, bewegt, in 
ihren Steingruben mit Opfergaben belegt, in ihren Wundemaiten 
aber angebetet werden zu können. Diese Steine haben vielmehr erst 
an ihrer Grundlage gewöhnlich eine Höhlung, die man die Doggeli- 
Stube nennt und von Unterirdischen bewohnt sein lässt. So war 
der Doggelistein zu Gibelflüh in der Luzerner Gemeinde Ballwil 
ein isolirter Pelsblock, der auf dem Bauernhöfe Im Loch bei einer 
Kapelle lag und erst vor einigen Jahren gesprengt and verbaut 
worden ist. Die Doggelistube an seiner Sohle war von kleinen 
Leuten bewohnt, die dem Gibelflüher jeden Samstag sein Haus- 
wesen in Flur und Scheune fein säuberlich in Ordnung brachten. 
Lülolf, Fünfortische Sagen, Hefl 1, pg. SO. Wo uns auf solcherlei 
Fragen die Geschichte keinen Aufschluss giebt, dienen oft die 
nächsten Local- und Flurnamen als gute Urkunden. Die Local- 
namen um den Herdmandlistein sind besonders sprechende. Wich«- 
tig vor allen scheint der Name des Waldes, in welche^ der Stein 
liegt; er heisst Bannhau. 

Noch ist der Bannwald in manchen Kantonen durch alte Bann- 



Digitized by VjOOQIC 



79 • 

briefe ior jeden Holzbezog unbedingt verschlossen und nur dem 
Weidebetrieb geöffnet; gewisse Waider liegen im Bann, das heisst, 
nicht einmal der Aushieb des abgängig werdenden Holzes ist in 
ihnen erlaubt. Der im Jahre 1862 an den Schweiz. Bundesrath 
erstattete ^Bericht über die Hochgebirgswaldungen^ klagt über diesen 
zum Nachtheil einzelner Landstriche und Gemeinden allzu ausge- 
deiinten und unökonomisch festgehaltenen Forstschutz und sagt 
wörtlich: Noch jetzt hält die Bevölkerung ängstlich fest an den 
Bestimmungen dieser Bannbriefe, nur gezwungen und mit der 
grössten Besorgniss legt sie Hand an diese Heiligthtimer (pg. 238}. 
Der Erdmandlistein steht also in einem ursprünglich heiligen Wald- 
theile, welcher von der Durchforstung (Hau}, die als besonderer 
Weg zu dem Steine hinführt, seinen Namen trägt. Der Hügel 
selbst heisst Herdmannlihübel, wobei man zugleich an Herd = 
Erde, und an Hard = Wald zu denken hat, da beides sich auf die 
Wilden Männer und Zwerge bezieht. Hundert Schritte von ihm 
entfernt liegen die beiden Sidehübel, die, wie jener, von konischer 
Form sind und künstlich aufgeworfenen Hügeln gleichen. Man 
pflegt in jener Umgegend zu einem groben Mädchen sprichwört- 
lich zu sagen, du bist so rauh wie der Sidehübel, denn die An- 
böhe des einen starrt von Farrenkraut. Zwischen dem Herdmannli^ 
stein und dem kleinem Sidehübel läuft der Bach Rothwasser vor- 
bei, von dem wir schon beim Bettlerstein gehört haben. Zwei 
benachbarle Sümpfe heissen Kohlmoos. Ein Waldweiher heisst 
Rosengarten, und die Anhöhe an ihm Jungfernhübel, er gilt als 
der Standort eines untergegangenen Frauenklosters, das durch 
Feuer vertilgt worden sein soU. Man glaubt allgemein, dieser 
Waldtheil sei gebannt; wer ihn betritt, heisst es, findet den Weg 
nicht leicht wieder heraus. Auch der Hermetsehwyler Erdmannli- 
stein selbst ist gebannt; wer ihn mit Beil oder Hanmier beschlägt, 
dem reisseq die Erdmännchen den Kopf ab. Nordwärts vom Side- 
hübel liegen drei noch ununtersuchte Grabhügel, die nächste Flur- 
strecke dabei heisst Menschenrüti. Man hat hier im J. 1832 einen 
Steinsarg mit Gebeinen und ein ehernes Schwert ausgegraben* 
Der Finder nannte dasselbe „semiloren^ und behauptet, es nach 
Aarau abgegeben zu haben 9 wo es indessen in keiner Sammlung 
sich vorfindet. Eine weitere Viertelstunde entfernt liegen die Grund- 
stücke KaiUer und AUenbrunnen. Der erste Name drückt aus, 
ditös man ringsum auf einem ausgedehnten Grabfelde steht, der 
zweite ist ein Spukplatz, auf dem man früherhin wandelnde Jung- 
frauen gesehen und ein starkes Tosen in der Erde gehört hat. 
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Ein paar Stunden von dem aargauischen Hermetschwyl entfernt 
liegt das gleichnamige Zttrcherdorf Hermetschwyl nnd auffallend ist 
es, dass sich, wie bei*m erstem, so auch bei diesem ein solcher 
Steintisch vorfindet. Er war bis zum Jahre 1842 durch Gebüsch 
und Domen überwachsen und geschützt; damals aber wurde er 
gesprengt und sein Gestein zum Bau einer Sennhütte hergerichtet. 
Seine Deckplatte war schon vorher gestürzt und lag in noch be- 
deutenden Brachstücken zwischen den vier Tragstetnen im Innern 
Raum, der etwa vier Puss hoch über den Boden mit Erde aufge- 
füllt war. Die Tragsteine waren vier Granitblöcke von zehn Fuss 
Höhe, die so nahe an einander gerückt waren, dass sie unten 
keinen Zwischenraum übrig liessen. Ihre Unterlage war ein sehr 
unzusammenhängendes Steingerüste in kranzförmiger Grappimng, 
unter demselben ein Gemengsei von Erdarten, bis endlich der 
reinste Sandboden folgte. Ungeföhr einen Fuss unter der Ober- 
fläche lag ein Kranz von centnerschweren Steinen um die Haupt- 
grappe gereiht. Dass also die Aufstellung der Steine keine za- 
fidlige, sondern von Menschenhand bewirkt worden war, lässt sich 
hiernach gewiss mit vollster Sicherhett behaupten. Abgebildet ist 
dieses Denkmal in seiner ursprünglichen Gestalt im Anzeiger für 
Schweiz. Gesch. und Alterthumskunde 1856, 40. Anderweitige 
Steintische in der Schweiz haben mit dem eben erwähnten das- 
selbe Schicksal theflen müssen. So das Horschacher Thor ob Brun- 
nen im Kant. Schwyz. Dorten, wenn man die Berghöhe erstiegen 
hatte und die erste Wiese betrat, lag ein rother Stein, sechs Fuss 
lang, zwei breit, anderthalb dick, wie eine Schwelle über zwei 
andern, unter denen wie unter einer Porte der Weg hindurchfUhrte. 
Drei ledige Weibspersonen (also Riesenjungfrauen) hatten den 
Dreistein von freier Hand hieher gelegt. Zar Zeit der Revolution 
haben übermüthlge Leute das Thor zerstört, zersdilagen und den 
Deckstein in den Wald hinabrollen lassen. In diesem aber liegen 
zur Stunde noch zwei andere ähnliche Rundblöcke, auf ein Fels- 
lager wie von Menschenhand hingewälzt und von kleinem Trag- 
steinen unterstützt. Sie soHen bei 2000 Centner schwer sein. So 
meldet nach Fassbind (aus dessen hds. Werk „Das christl. Schwyz'^) 
Lütolf in den Fünfort. Sagen (Luzem 1862) Heft 1, 21, ohne in- 
dess diese seltenen Denkmäler näher zu beschreiben. 

Wir schliessen die Beschreibung der Steintisehe, die selber so 
oft als Grabsteine auf ausgedehnten Leichenfeldera stehen, mit der 
ihnen zunächst verwandten Sage von den Dillsteinen und Heiden- 
steinen. Diese liegen, heisst es, unergründlich tief im Grunde der 
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Heidenhügel versenkt. Hiertiber sogleich ein paar Beispiele. Der 
Heidenhfigel zu Sarmenslorf im Freiamte liegt ausserhalb der Ort- 
schaft gegen den Nachbarort Bettwyl hin; bogenförmig umzieht 
ihn der Bettwylerbach in einem tiefen Tobel. Tannen wachsen 
auf seinem Abhänge, seine oberste Spitze ist frei, ein Schloss soll 
droben gestanden haben, im Boden finden sich Ziegelstücke, auch 
romische Münzen. Von seiner Höhe, heisst es, gehe ein Schacht 
bis auf den Grund der Hölle hinab und der Heidenstein verschliesse 
iha. Aehnliches erzählt man auch Tom Beitenberge beim Frei- 
ämterdorf ViUmergen. Dieser Berg hat zwei Waldzeigen, eine die 
Jungfrau, die andere der Heidenhübel genannt. Auf letzterem soll 
das Heidenschloss sammt der Heidenkirche gestanden haben und 
Uer in Mitte des Platzes gehe ein Schacht nieder, der erst am 
Fasse des Berges wieder ausmünde. Ehedem soll er offen ge- 
standen haben, und warf man dann Steine hinab, so habe es ge- 
tönt, „als ob es auf Kohlen und Rossnägel auffalle^. Der Schacht 
sei daher durch eine Steinplatte geschlossen worden und diese sei 
längst unkenntlich übergrast. Ein alter nun eingegangener Weg 
zum Heidenhübel hinauf führte über eine Landstrecke Namens 
Kirchenacker, dieser soll eines der Güter sein, die zum Heiden- 
tempel gestiftet waren und späterhin Anlass gaben zur Erbauung 
der jetzigen Dorfkirche von ViUmergen. 

Diese Angaben entbehren des mythischen Grundes nicht. Durch 
einen gleichen Stein, den lapis tnanaHs, dachten sich die Römer das 
Thor der Unterwelt geschlossen; er lag auf dem Comitienplatze 
zu Rom und wurde hier dreimal des Jahres von seiner Oeffnung 
abgehoben, um den Manen die Rückkehr aus der Unterwelt zu 
ermöglichen. Härtung, Relig. der Römer 2, 91. Die Deutschen 
lumnten und nannten dafür den Dillstein; mhd. und ndd. dil, alt- 
Qord. tkil ist das Dach, der Dillstein also der den Höllengrund 
überdeckende Dachstein, wie der seine drei Tragsteine lastend zu- 
/leckende obere des Steintisches. Dass er bei uns als Leichen- 
stein galt, erweist sich aus den mhd. Versen (Myth. 166^: 

der dükstein der ist eniztoei, 

die töten eint üf gewecket. 
Ein solcher Stein giebt dem Dillberg zwischen Langenzenn und 
Debemdorf im Ansbachischen den Namen; er ist so gross, dass er 
bei entblösstem Laubwalde viele Stunden weit sichtbar gewesen 
sein soll W. Reynitzsch (Truhten und Truhtensteine 1802) giebt 
Pg. 51 eine Abbildung von ihm: oben scheibenförmig abgeplattet, 
im Halbkreise von sieben kleinem Steinen umgeben. In der Wal- 
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bersnacht Ql. Mai) sollen ihn die Hexen umtanzen. Ein Teich, der 
Dilsgraben bei westfälisch Bockenem, liegt an der Stelle eines 
untergegangenen Schlosses; an Ostern und Pfingsten versammelt 
man sich hier, schlägt Ball, kocht Kaffee, und bemisst nach der 
Höhe des Wasserstandes im Dilsgraben den Ausfall der Kornernte. 
Kuhn, Westfal. Sag. no. 368. Ein Taucher, den man in den Teich 
hinabliess, sah in einem grossen Saale den Ritter Tils, altgrau, und 
sein weisser Bart war ihm um den Tisch gewachsen. Harrys, 
Ndsächs. Sag. 1', pg. 8. Auf der Platte des Hohentillen an der 
oberpfölzisch-böhmischen Grenze war die vielgethürmte Tillenstadt 
gelegen. Der Berggeist sprach seinen Fluch über das heillose 
Geschlecht dieser Stadt, der Tillen wankte und schloss den Ort in 
seine Tiefen. Fentsch, in der Bavaria II, 224. In neuester Zeit 
wurde der Schmied von Neualbenreut mit Beschlagzeug und Huf- 
nägeln hinein und zu einem grossen freundlichen Herrn gefuhrt, 
dem er die Rosse beschlagen musste, ohne die daneben schlafen- 
den vielen Soldaten darüber aufzuwecken. Die Goldstücke, die der 
Mann mit zurückbrachte, waren über tausend Jahre alt. Schön- 
werth, Oherpf. Sag. 3, 859. Alle Züge erinnern hier an die in 
den Berg gegangenen und dorten bis zur Götterdämmerung ruhen- 
den Könige und Helden, an Kaiser Rothbart im Kyffhäuser und die 
drei Teilen im Axenberge. Hier schlafen sie und der Bart wächst 
ihnen dreimal um den steinernen Tisch. Im aargauischen Volks- 
liede vom Tannhuser und Frau Vreneli heisst es: 
Tannhuser sitzet am steinige Tisch, 
Der Bart wachst ihm drum umme. 
Und wenn er drümol ummen isch, 
Wird der jüngst Tag bald chumme. 
Er fragt. Frau Vreneli all Fritig spöt, 
Wenn der Bart es drittmol umme goht 
Und der jüngst Tag öppen wöU chumme. 

Teufelssteine und Entslöcher. 
Wir sind reicher an Teufelssagen als an Heiligenlegenden. Den 
Anlass zu dieser aufiallenden Erscheinung gaben ursprünglich die 
Heidenbekehrer. Sie durften nicht wagen, dem deutschen Heiden 
die Existenz seiner Götter abzuläugnen, und waren selbst von der 
vorgetragenen Lehre überzeugt, dieselben seien lügnerische Teu- 
felswesen, welche die Menschheit bisher irre geleitet hätten. Der 
Deutsche musste daher bei seiner Bekehrung zuerst diesen Göttern 
als Teufeln fibschwören und diese AbrenmüiaHo für seine Tauf- 
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kinder und Palhenkinder jeweflen öiTenllich wiederholen. Karl der 
Grosse verlangt in seinem encyklischen Ausschreiben an die Bi- 
schöfe vom J. 811 (Perlz, Legg, 1, 111), sie selbst sollten wissen 
und in der Landessprache zu sagen im Stande sein, was abrenun^ 
Haüo Saianae et apera ejus diaboü et pompae sei. Ein Capilulare 
Hiadowiges und Hlothars von S29 erklärt die Bedeutung ausrühr- 
lidt Die vorgeschriebene Formel beginnt: Farsdckistu diabolae? 
Dod setzt die Antwort darauf: ec forsacho aUum dwboles uuercum 
mde wordmn, ihunaer ende uuoden ende saxnote ende allum 
iktm unholdum, the hira genoka sint, (Pertz, Mon. 3, 19.) 
Die schweizerischen Bekehrer litten selbst zumeist an dieser histo- 
rischen Teufelsscheu. Der heil. Gallus vernahm die Slimme der 
Dtnonen auf^ den Höhen von Bregenz und aus der Tiefe des Boden- 
seei; der heil. Meinrad sah sie in den seine Klause umhüllenden 
Berpebeln; als St. Bernhard die Jupiterssttule am Mons Penninus 
iOBgerissen hatte, da erst wandelte sich das Gebrüll (der Orkane) 
Bfld das Rauschen und Brausen der (Wind-) Dämonen in milde 
Eogelslieder. Die Folge hievon musste sein, dass heut zu Tage 
<lie ganze heidnische Götterwelt, soviel davon noch im Gedächtnisse 
des Volkes zurückgeblieben ist, zum Teufelswerk paraphrasirt ist. 
Dieser Umwandlung aus heidnisch-göttlichen in christlich verteufelte 
Wesen erlagen die ältesten Gottheiten zuerst, nämlich die Erdgott- 
heiten, die Riesen, die ihrer Natur nach in einer Spannung gegen 
die Himmelsgottheiten gestanden hatten. Daher nennt das Volk 
alle sonst den Riesen zugeschriebenen vorgeschichtlichen Bauten, 
Tenfelsmauern, Teufelsbrücken, -Rossstall und Tanzplatz, Küchen 
und Kanzeln; Aarg. Sag. no. 430; und wo ein christlicher Bau 
seit älterer Zeit unfertig stehen blieb, heisst es sprichwörtlich, der 
Teufel hat seinen Stein drinn, hat seinen Stein darein geworfen. 
Heidnisches und Christliches, sagt Russwurm, Nord. Sag. 279, ein- 
mal vom lebendigen Glauben verlassen, sinkt bald in die Nacht 
der Zauberer und Unholde hinab. So weit verpestete der um sich 
greifende Teufelsglaube die Phantasie des Volkes, dass sich sogar 
insere Geschlechtemamen ernstlich nach ihm benannten: Das Ge- 
schlecht der Teufel in baierisch Franken, die Tüfelbeiss in der 
Schweiz, die Dusendüvel in Hessen, die Bütendüvel in Braunschweig, 
die Jagenteufel, die Sladenteufel u. s. w. Wie der Hebräer einen 
»Berg Gottes^ annahm, einen Götterberg im fernsten Norden lie- 
gend (Jesaias H, 8. XI, 9. LVl, 7), auf dem sich die Götter ver- 
ummelten; wie ferner der Hindu den heiligen Berg Meru verehrt 
«nd einen von dessen Nordgipfeln Sabba nennt, d. l Versammlung: 
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so ist nun in unserm aDgemeinen Wissen der Blocksberg der Yer- 
sammlungsberg aller Hexen yon ganz Mitteldeutschland, so fabren 
um Walpurgis alle Hexen Schwabens auf den Heuberg bei Rothen- 
burg, alle Hexen der Schweiz auf den Pilatusberg oder auf die 
Beichenberge im badischen Wiesenthaie. Sind so die höchsten 
Häupter des Gebirges von Furien eingenommen, so wird ihr Ober- 
gebieter auch jeden nur einigermassen in's Auge tretenden Stein 
bewohnter Thäler zu einem Teufelssitz machen. Würfelnd nnd 
zechend sitzt der Böse am Steinernen Tisch in dem Aaraoer 
Stadtwalde Gönhard; dieser Stein, sagt man, sei seit diesen letzten 
Tagen erst zerschlagen worden. Auf der Burghalde, einem Berg- 
walde beim Dorfe Dürrenäsch im aarg. Kulmerthale, heissen zwei 
kläfterhohe kammerartig gegen einander liegende Nagelfluhblöcke 
Des Teufels Rossstall. Die Bannwarte hören hier den Wilden 
Jäger johlen und sehen seine grünen Jägersknechte mit der Meute 
der Hunde über die Berghöhe hinziehen. Er schleudert im Reuss- 
thale die Teufe Isburdi gegen die neuen Kapellen; er baut die eine 
Teufelsbrücke in der Reuss, Felsenbänke, welche querhin den 
Strom durchziehen, und eine zweite im Rhein zu Schloss Weiss- 
wasserstelz bei Kaiserstuhl; er kocht und zapft Wein in der Teufels- 
küche und im Teufelskeller bei Baden. Die Neuenhofer Dorf- 
offnung, im Wettinger Archiv 150, 151, weist im Umkreis ihres 
Twings einen Bocksbach nach und eine Teufels Schmitten. 
Bourrit, Pennin. und Rhätische Alpen, Zürich 1182, erzählt pg. 202 
die Sage vom bekannten Teufelsstein in der Reuss bei Göschenen; er 
untersucht mit dem Auge des Naturforschers die Spuren, welche die 
Satanskrallen in jenem Felsen zurückgelassen haben sollen. Man hat 
noch neuerlich ein Kreuz auf den Stein hinaufgesetzt, lieber diesen 
Trieb des Volkes, Unerklärbares dem Teufel zuzuschreiben, lässt 
Göthe seinen Mephistopheles (Faust U, 254) sich also aussprechen: 
Noch starrt das Land von fremden Felsenmassen; 
Wer giebt Erklärung solcher Schleudermacht? 
Der Philosoph, er weiss es nicht zu fassen, 
Da liegt der Fels, man muss ihn liegen lassen. 
Zu Schanden haben wir uns schon gedacht. 
Das treugemeine Volk allein, begreift 
Und lässt sich im Begriff nicht stören; 
Ihm ist die Weisheit längst gereift: 
Ein Wunder isfs, der Satan kommt zu Ehren, 
Mein Wand'rer hinkt an seiner Glaubenskrücke 
Zum Teufelsstein, zur Teufelsbrücke. 



Digitized by VjOOQIC 



85 

Noch nicht untersucht sind die sog. Entslöcher, die sich im 
Fridilhal mehrfaoh vorfinden sollen, so z. B. auf dem Sommerhai- 
denhübel in der Gemeinde Zeihen. Die Sage berichtet, die Fran- 
zosen hätten dieselben gegraben, nämlich jene voltaireschen aus 
den Zeiten des Convents, die mit Gott gebrochen hatten. Daraus 
ist zu schliessen, dass man diesen Entslöchern gleichfalls eine 
diabolische Entstehung zuschreibt. Ihr Name selbst verweist auf 
Riesen : ags., ent, pl. eniaSy ahd. antrisc, bezeichnet das Riesige, 
ond noch lebt in der baierischen Mundart enterisch, riesig, un- 
geheuer und nicht geheuer bezeichnend. Man vgl. Schönwerth, 
Oberpf. Sag. 2, 210. Leoprechting, Aus dem Lechrain, pg. 35 
stellt zusammen : enterische Plätze, verwunschene Hölzer und dem 
Teufel verschriebene Schluchten. Die baierische Mundart spricht 
beiderlei Formen: enterisch und enzisch. In der Schweizermundart 
scheint derselbe Fall zu gelten. Ein Enzi<^aben liegt beim Dorfe 
Moosleerau. Einen örtlichen Entibühel leitet bei uns die Volks- 
etymologie zwar unglücklich, aber gleichwohl sagengemäss von 
den im dortigen Gestein sich abspürenden Entenfüsschen her. Rie- 
senbauten und aufgethürmte Steinblöcke nennt man im Norden 
enta gevearc, entische Werke. Dass man sie nun auf die Türken, 
Zigeuner und Franzosen bezieht, d. h. nach der Volksmeinung auf 
die furchtbarsten Feinde der Welt, verhält sich nicht anders, als 
wie der nun herrschende Brauch, in unsern ländlichen Frühlings- 
ond Pfingstspielen den Winterriesen als Türken auftreten zu lassen. 
Mannhardt, Mythen 854. 

Qrenzsteine* 

Die Wandersitte, Steine auf den Gebirgspässen an vorbestimm- 
ten Stellen zu Haufen aufzuschichten und immer einen neuen da- 
bei niederzulegen, hat in Asien und Europa bis heute fortbestan- 
den. Herodot 4, 92 schreibt sie dem Perserkönig Darius zu, der 
auf seinem Zuge gegen die Skythen an den Istros gelangend jedem 
Mann seines Heeres befahl, einen Stein an einen vorbestimmten 
Ort hinzulegen, und so daselbst grosse Steinhügel zurückliess. 
Prinz Waldemar von Preussen beschreibt in seiner Indischen lleise 
den Pilingah-Pass, über dessen Kamm die Grenze zwischen dem 
iodo-britischen und dem chinesischen Reiche fortläuft; er liegt 
12,100 Fuss über dem Meeresspiegel; Eine Menge von Stein- 
pyramiden verkünden die Passhöhe, zu denen jeder Vorübergehende 
sein Steinchen beilegt. Allg. Augsb. Ztg. 1857, no. 842. Strabo 
spricht bei Erwähnung des Herkulestempels auf dem Vorgebirge 
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Cuneus sehr dunkel von gewissen Steinen, die dorten zu gottes- 
dienstlichen Zwecken zusammengehäuft und der Sage nach voa 
jedem hier Ankommenden umgedreht werden mtlssten : einer vater- 
ländischen Sitte gemäss. Es scheint sich diese Bemerkung auf die 
Gnappsteine zu beziehen, die man ersteigt und mit Körperbewegungen 
in Schwung setzt. Allein W. v. Humboldt bemerkt in der Unter- 
suchung über die vaskische Sprache (Gesamm. Werke % 116), dass 
ebenso an der galicisch- baskischen Grenze grosse Steinhaufen za 
sehen sind, zu denen jeder in das übrige Spanien auswandernde 
Galicier entweder beim Fortgehen oder beim Wiederkommen emen 
neuen Stein wirft. So hatte auch jeder Grieche, an den Wege- 
statuen des Gottes Hermes vorüberwandemd, einen Stein zu den 
dort liegenden zu thun. Diese Anhäufungen nannte man nach dem 
damit verehrten Gott Hermäen. Der einfachste Hirtengott, ur- 
sprünglich unter dieser rohen Gestalt des Wegsteines verehrt, ge- 
staltete sich daraus zu einem Weg und Steg, Ueimath und Grenze, 
Handel und Wandel behütenden Gott des Eigenthums und Rechtes. 
Dem Sennengeschäfte vorstehend, das Felsgeröüe aus den Triften 
wegräumend, Wald und Flur wegsam machend, so schafft der 
Hermesdienst die wilde Weide zur wirthlichen um und eröffnet das 
Land dem Verkehr. Nach diesen mehrfachen Zwecken nun sind 
ähnliche Bräuche zu bemessen, wie sie sich noch in verschiedenen 
Landstrichen vorfinden. 

Wenn die Kinder von Burgeis im Vintschgau das erste Mal die 
Alpe ihres Dorfes besuchen, so müssen die Neulinge einem vor- 
geschriebenen Gebrauch sich unterziehen, dessen Vernachlässigung 
den Segen von der Alp nehmen würde. Wo der Steig zur Zerzer- 
alpe geht und nun eine Martinskapelle steht, da heisst ein Platz Zo 
den Wilden Fräulein. Hier befindet sich ein Steinhaufen, unter 
dem die Wilden Fräulein ruhen sollen. Das Kind muss einen Stein 
davon aufnehmen, ihn anspucken, wieder zum Haufen legen und 
sprechen: Ich opfere, ich opfere den Wilden Fräulein I Auch Er- 
wachsene üben denselben Brauch, sie würden sonst unbegleitet an 
dieser Stelle nicht wohl vorbeigehen können. Zingerle, Ztschr. f. 
Myth.2, 61. Tirolersitten, no. 956. Panzer, Baier. Sag. 2, no. 200. 

Wo Wilde Frauen sind, hat das Gebirge auch WiWe Männer; 
die so gelegten Steine heissen daher auch Mannli. Einer der Wil- 
den Männer Tirols hatte seine Höhle ob Gnadenwald in einer Fels- 
wand, in die ein ungeheures Thor ftihrte. Als er gestorben war, 
schoben sich die Felsen zusammen und schlössen das Loch; der 
schwarze Streifen, der diese Fugen noch anzeigt, heisst dorten 
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das Handl. Alpenborg, Tirol. Myth. 1, pg. 15. Die Steinhaufen 
in den schweizerischen und piemontesischen Alpenpässen,' die auf 
einander verweisend dem Wanderer in den pfadlosen Schnee- 
wUsten als Führer dienen, nennt man deutsch Mann, welsch mar- 
ron, aus latein. tnaironae und murenulae. Eine ahd. Glosse aus 
den 8. Jahrhundert fuhrt dieselben schon an: murenuias: menni^ 
sie fährt auf murex^ bei Virgil den ragenden Spttzfelsen bezeich- 
nend. Noch weiter dehnen die Deutschwalliser den Begriff dieses 
Wortes aus; sie benennen den ganzen Gebirgsstock des mächtigen 
Matterhoms und der 11,000 Fuss hohen TSte blanche am Weiss-> 
born ebenfalls zutn Männlein, das wegweisend vielfach droben auf- 
getbürmt steht: z'Mannje. Escher, Die Schweiz 1851, 386. Da 
bareits das Heidenthum in der Befolgung jenes Brauches ein gutes 
Werk sah, so durfte derselbe auch zur Zeit der Bekehrung noch 
fortgeübt werden. Die Mönche von Bernard-Fagne sagten jedem 
WaDCaihrer, dass je schwerem Stein einer auf den nahen Kloster- 
kfg trüge, desto grösserer Sündenlast er los würde. Wolf, Ndl. 
Sag. no. S34. Daher wurde es eine Knabensitte, am hl. Abend 
vor Weihnachten eine hohe Steinpyramide aufzuthürmen, wie es 
aaf dem Tungelsberge bei Schweina geschah und von Herzog im 
Thüringer Taschenb. 385 beschrieben ist. Menzel in Pfeiff'ers Ger- 
nuuiia 2, 234. Auf dem schlesischen Zobtenberge scheint man diese 
Steinhaufen angelegt zu haben, indem man zugleich die dorten 
liegenden rohen Steinbilder eines Bären, Wolfs und einer Sau als 
lieidnische steinigte. Das angebliche Steinbild der Sau isl jetzt von 
einem Steinhaufen gänzlich überdeckt, denn jeder Vorübergehende 
warf seinen Stein dazu und rief: Sau, hier hast du dein Ferkel! 
Weinhold, Schles. Wörterb. 79. 

Mit diesen- Steinhaufen, durch die man das Gebirg wegsam 
macht und die Fluren klärt, hängt die Mythe zusammen von dem 
sich rührenden Stern, auf welche wir nun kommen. 

Wenn der äusserste Grenzstein im Gemeindebann einmal Mittag 
läaten hört, so springt er ringsum. Aarg. Spw. Der Solenstein bei 
Ins im Bemer Seelande, auch Schalenstein genannt, dreht sich^ 
ehiroal um, wenn die Sonne im Mittagspunkte steht (Jahn, Kelt. 
AHerth. der Schweiz). Wenn der Hahn kräht, rührt sich der 
schwere Stein zu Bischofsheim. Simrock, Räthselb. 2, no. 196. 
Wemi hinten im Tiroler Ultenthale beim Hofe Hinterpilsen ein Hahn 
kröht, so bewegt sich der Stein am Ausserhofe im Thaleingange 
oberhalb Lana. Dieser Stein aber ist ein kolossaler Felskegel, da 
gelegen, wo die Schluchten gegen den Zufall-Ferner hintergehen 
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zu dem vergletscherten „Ende der Welt^. Alpenburg, Tirol. Sag. 
1, pg. 180. Schmitz in den Eiflersagen 2, 114 verlegt den Nach- 
druck eines ähnlichen Glaubenssatzes auf das bedingende Wenn 
und behauptet: Wenn der Teufelsstein, welcher an der Kirche 
von Malmedy liegt, Mittag läuten hört, so dreht er sich dreimal 
herum. Mit dieser Sylbenstecherei ist aber doch nicht aus der 
Schlinge zu kommen, denn schon lange, zuvor man jemals Mittag 
läutete, kannte man in Scandinavien schon denselben Satz; er steht 
im Skaldskaparmäl der Edda. Daselbst wird von dem Steine, der 
sich in Thörrs Götterhaupt rühre, so oft man Wetzsteine wirft, 
Nachfolgendes erzählt. Hrungni, der Grösste und Stärkste im 
Riesenlande, hatte ein Haupt von Stein, ein Herz aus einem drei- 
eckigen, scharfen Kiesel, und brauchte im Kampfe Steinschild und 
Steinbeil. So gerüstet kam er zu den Äsen und forderte den Thörr 
zum Zweikampfe. Thörr hatte nichts als seinen nie fehlenden Ham- 
mer Miöllnir, der Riese seinen Heinn, einen Schleifsteinfels. Thörrs 
Hammer U-af im Fluge Hrungni's Heinn, dass dieser in tausend 
Stücke zersplitterte und dem Riesen das Haupt zerschmettert wurde. 
Von den Trünunern, in die der Getroffene zerfiel, kommen alle 
Heinberge oder Wetzsteinfelsen her, die es in der Welt giebt 
Aber einer dieser Splitter war dem Thörr selbst in's Haupt ge- 
fahren. Er begab sich daher zur zauberkundigen FrauGroa (d.h. 
zur grünen Alp, von der Schutthalde des Riesen hinweg), dersn 
Gemahl Orendel erst jüngsthin durch Thörr im Riesenlande befreit 
und in die Heimath zurückgebracht worden war. Als ihre Beseg- 
nungen und Besprechungen so weit gewirkt hatten , dass der Stein- 
splitter sich zu lösen begann und bis zur Hälfte aus der Wunde 
heraustrat, wollte Thörr dem Weibe noch weiter Muth machen 
und fieng an zu erzählen, wie er so eben ihren Gemahl im Trag- 
korb über die Eisströme hergetrUgen habe und dass derselbe wohl- 
behalten alsbald da sein werde. Darüber lachte Groa vor Freuden 
auf und vergass die Besegnung fortzusingen. Da stand der Stein- 
splitter wieder im Haupte fest und liess sich durch keine neuen 
Lieder mehr lockern. Deshalb hat Donar für alle Zeiten den Stein 
in seinem Haupte, und eben deshalb, fügt die Edda bei, ist es 
eines Jeden Pflicht, mit solchen Wetzsteinen nicht zu werfen, denn 
ebenso oft rührt sich schmerzend der Splitter in Thörrs Haupte. 

Welches ist nun der Sinn der Sage vom Steinsplitter in Thörrs 
Haupte ? 

Kaum ein anderer, als dass der die unfruchtbaren Felsenhäapter 
und störrigen Riesenschädel Zerschmetternde ursprünglich selbst 
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ikäg gewesen sei und ein gleiches steinernes Hanpt gehabt habe. 
Dies möchte sich am richtigsten ergeben aus der Thörrsmythe, wie 
sie von den Scandinaviem auf das Volk der Lappen tibergegangen 
ist. Zugleich mit dem roher verbliebenen Znstande ist bei diesen 
nebst einer Reihe gothischer Wurzelwörter, die sie unverändert 
▼OD ihrem einstigen gothischen Grenznachbar in ihre Sprache her- 
nbemahmen (Dietrich, in Haupts Ztschr. liefert hierüber den Nach- 
weis), auch der nordische Mythus ursprünglicher verblieben. Dorten 
haUe das hölzerne Standbild des Donnergottes Tiermes einen 
Kiesel im Haupte stecken und einen Stahl dazu, so dass man an 
das Feuerschlagen erinnert wurde. Schwenk, Sinnbilder 2S0. Aber 
«ich das classische Alterthum pflegte die rohen Steinfetische aus 
früherer Zeit, gleichsam zum Angedenken an den veralteten Glau- 
ben, in die Tempelstatnen, statt des Kopfes des Gottes, einzusetzen. 
Friecbreich, Symbolik, verweist dabei auf Zoega: Li bassireKetn 
(mdcH (U Roma t, 49. 82. 90. Das altrömische Bild des Jupiter 
war gleichfalls ein blosser Kieselstein, es war der lapU silex, oder 
loffis capiioHmis, aufgestellt im Tempel des Jupiter Feretrius und 
daraus hervorgeholt, um Eidschwüre darauf abzulegen, Bündnisse 
ZQ schliessen (per jacem lapidemjurare. Cicero, adfam. VII, 12), 
das Opferthier damit abzustechen, oder den Eidbrüchigen symbo- 
lisch (bmit todtzuwerfen, Livius 1, 24, alles dieses aus dem Grunde, 
weil, wie Servius (zu Virgils Aen. 8, 641) ausdrücklich angiebt, 
die Alten den Kiesel für ein Bild des Jupiter gehalten hätten. Nach 
altdeutscher Rechtssitte wurden beim Blauen Stein Eide abgelegt : 
Foto ad tapides in rmnoM et sileestris locis. (Myth., Anh. XXXV.) 
Man beichtet nach Märchen und Localsage dem Blauen Stein, der 
Rolandssäule, dem Ofen der Zunflstube. Denn wie die Rolands- 
saale auf dem Markt und vor den Rathhäusern dem Stärkegott Donar, 
als dem Schirmer des Rechtes, geweiht war, so ihm als dem Ehe-* 
«ui Herdgotte auch der Ofen. Der Grüne Stein musste beim 
Gottesurthefl des Kesselfangs aus dem siedenden Kessel mit nacktem 
Anne herausgeholt werden; so thut Gudrun in der Edda (Simrocks 
Uebers. 240). Grimm, RA. 922. Die heidnische Weisung, keine 
Feuersteine und Schleifsteine zu werfen, damit sich dadurch der 
in Thörrs Haupt steckende nicht schmerzend mitrühre , lautet heut 
ni Tage verallgemeinert: Ist der Wurf aus der Hand, so ist er 
des Teufels. Zugleich aber empfindet solch ein heidnischer Teufels- 
stein es ebenso schmerzlich, wenn das Geläute christlicher Glocken 
bis zu ihm ertönt. Bei uns zu Lande gilt nur noch die Redensart: 
I>er letzte Feldstein der Dorfgemarkung springe dreimal im Kreise 
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herum, wenn man dereinst das Mittagsgeläute bis zu ihm hinaus 
vernehmen werde. Diesen Satz erklärt sich Holtei in dem Roman 
„Die Eselsfresser ^ 2, 254, dahin: Man habe sonst in Schlesien zu 
sagen gepflegt, in jenen Dörfern, wo das Glockengeläute der 
grossen Städte hörbar sei, wären die Einwohner keine rechten 
Landleute mehr, sondern halb verdorbene Städter. Allein auch 
diese Erklärung wird durch die weitern Formeln, die unser Leit- 
satz mit entwickelte, gänzlich widerlegt. Zu Stendal, Perlebcrg 
und Beigern stehen alte Steinfiguren an Thor und Marktplatz, die 
man Rolande nennt; davon heisst es: Wenn der steinerne Roland 
die Mittagsglocke läuten hört, so kehrt er sich auf seiner Brunnen- 
säule um. Femer zu Bamberg: Wenn die steinernen Domkröten 
am Portale der Domkirche am Charfreitage läuten hören (bekannt- 
lich schweigen zu dieser Frist dann die katholischen Kirchenglocken), 
so kriechen sie um den Dom herum. Zöpfl, Rechtsalterthümer S, 
164. 247. 270. 288. Wenn die sog. Thuumsteine, deren einer in 
der Nähe von Trüstedt, ein gleicher beim Dorfe Poppau in der 
preussischen Altmark liegt, den Hahn krähen hören, so drehen sie 
sich um. Kuhn, Mark. Sag. S. 15. 26. Der Teufelsstein im Glan- 
thale, Kant. Freiburg, beim Einflüsse der Glan in die Sane, ist 
ein 6 Fuss hoher pyramidaler Granitstein mit schief durchschnittener 
Spitze. Seine regelmässigen Flächen deuten auf Behauung, zu- 
gleich ist der Eindruck einer menschlichen Fusssohle auf der Fläche 
zu sehen. Er ist ein Gespensterstein, ein Sammelplatz der Hexen. 
Letztere müssen ihn die drei Sonnwendnächte des Juli hindurch in 
Schaaren umtanzen, alsdann dreht sich der Stein zugleich um sich 
selbst. (Mittheil, von Hartmann aus Freiburg.) Der bei Blois (Loire 
und eher) auf einem Hügel stehende Dolmen heisst Mittemachts- 
stein, weil er sich nach dem Volksglauben alljährlich in der Christ- 
nacht durch die Zauberkraft der Feen umdreht. Mono, Gesch. d. 
Heidenth. 2, S61. Die Aargauer Sagen geben dasselbe über die 
Erdmännchen an; diese wandern aus dem Gebirge fort, wenn sie 
dort vomGlockenschall, Hahnenschrei, Mtihlengeklapper und Schmiede- 
gepoche erreicht werden. Die Zwerge sind aber gleichzeitig mit 
den Riesen entstanden, sie wuchsen, sagt die Edda, im Fleische 
des Urriesen Ymir von selbst, wie Maden. Der Riese also rührt 
sich in dem Steine und sucht vor dem verhassten Glockenklang zu 
entspringen. Zum Ueberflusse drückt es die Schwed. Sage bei Af- 
zelitts S, 192, ganz bestimmt aus : „Felsstücke, bei Kirchen liegend, 
nennt der Schwede Riesensteine. Die Eindrücke, die man an ihnen 
findet, sind die Hand- und Fingerspuren des Riesen, der einst den 
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Fels gegen den Kirchenbau schleuderte. Man behauptet, dass solch 
ein Stein sich jedesmal noch umwende, so oft das Glockengeläute 
sich Yernehmen lässt.^ Der Ackerbau ist dem Riesen verhasst; 
theils also tanzt der Feldstein vor Freude, dass der Glockenklang 
das Riesengeschlecht zum Lande hinausgescheucht hat; theils auch 
krümmt sich der in den Feldstein verwandelte Riese vor Schreck 
QDd Schmerz, wenn er unentrinnbar in den Boden gebannt vom 
Glockenzeichen des Glaubens und der Cultur rings sich umtönt hört. 

Hammerwurf, Stein- und Stabwurf sind Zeichen rechtlicher 
lebergabe. Grimm, RA. 64. 162. 181. Der in unbetretenen Wild- 
nissen zuerst sich niederlassende Heilige verschleudert, des Weges 
onkondig und in der Wahl des Ortes zweifelhaft, seinen Stab. Wo 
dieser niederfällt, bestimmt ein im Wurfe getroffener Fels die Stelle 
der neu zu gründenden Einsiedelei. Der hl. Ursicinus, f 620, ist 
der Stifter des Juraklosters St. Ursitz oder Ursanne und wird in 
der Umgebung des Bielersees noch als Patron verehrt. Er kam 
mit seinem Jünger Fromont in das Aisgau gewandert, Aisgaudia, 
nach dem kleinen in den Doubs laufenden Fluss Alsa so genannt, 
und bestieg den Mant Rq>ais, um von hier aus das Delsberger 
Thal zu überschauen und ihren Weitermarsch zu berathen. Der 
Moni Rq}ais ist ein säulenartiger Fels, auf dem man das roh skiz- 
zirte Gesicht eines Mannes zu sehen glaubt, vermuthlich ein alter 
Opferstein, nachmals der Grenzstein der Probstei Ursanne. Un- 
gewiss, wohin sich wenden, sollen sie ihre Stöcke weithin ge- 
schleudert haben. Der von Ursicinus fiel westwärts auf einen 
Felsen bei dem Doubs (Beridiai oder Beanregard), bohrte sich 
dorten in den Boden, Wurzeln treibend uiid als eine gewaltige 
Eiche sich erhebend, die nun trotz aller von frommen Pilgern aus- 
geschnittener Aeste und Aestchen in steter Verjüngungskraft fort- 
grünt. Der von Fromont geschleuderte Stab flog gegen Norden 
in einen tiefen Wald, wo dann der Jünger seine Einsiedelei er- 
richtete. Gelpke, Schweiz. Kirchengesch. 2, 161, nach Quiquerez: 
Ueber die Sagen des Bisth. Basel. 

Steine reden, Steine schreien, denn Steine gelten als weis- 
sagende Orakel. 

Was die ägyptischen Tempelpriester von der Memnonssäule den 
Pilgern erzählten, dass sie beim ersten Morgenstrahl der Sonne 
in einem lauten Tone erklinge, dies fand A. v. Humboldt auf sei- 
nen Reisen an den Felsenufern des Orinoko auf naturhistorischem 
Wege zum Theil bestätigt. Die in dem porösen Gestein gefangene, 
lulle Nachtluft entwich daraus beim ersten Anprall des Morgen- 
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Sonnenstrahles mit einem die Lufl durchklingenden Geräusche. Die 
erstarrten Theile gerathen durch die Temperaturverschiedenheit in 
Bewegung und dadurch in ein momentanes Ertönen. Ein anderes 
Reden der Steine ist ihr Echo, das in unserer Sage die Zwergen- 
sprache heisst. Die Schauer dieser Felsensprache in den Wüsten 
des Hochgebirges lassen sich aus folgender Thatsache nachfühlen. 
In den Schnee- und Gletscherwüsten zwischen Hatterhorn und Mon- 
terosa fuhrt ein wenig gekannter Gletscherpass nach Italien über den 
Arolagletscher hinüber. An den Eiswänden des dortigen Hontgolon 
(Mont Colon schreibt Gottl. Studer) dient ein mehrere Sylben wie- 
derholendes Echo dem kühnen Wanderer als Wahrzeichen, dass er 
in diesen tagereiseweiten Einöden hier in der gehörigen Richtung 
nach dem Val Palline hinüber vordringe. In solchen todesstarren- 
den Eisthälern lässt sich in Kürze mehr begreifen, als Eure Schul- 
weisheit sich träumen lässt, Horatio! und mehr glauben, als ein 
rationeller Christ zum Hausbedarf nöthig hat, unter anderm auch 
jene tiefe Wahrheit vom Amen der Steine, die in folgender Le- 
gende voa Kosegarten erzählt wird. Als der hl. Beda erblindet ist 
und gleichwohl seine mühseligen Bekehrungsreisen noch nicht auf- 
geben will, führt ihn der böse Bube, der ihm als Wegeleiter die- 
nen muss, in die Wüste des Gebirges und meldet ihm, hier seien 
eben die Gläubigen zahlreich versammelt, um Gottes Wort zu ver- 
nehmen. Sogleich beginnt der eifrige Redner den Vortrag, und 
als der Strom seiner langen Begeisterung endigt, rufen die herz- 
und gehörlosen Steine der Oede ein bewegtes Schluss-Amen dazu. 
Mehrfach wird von der Gebirgssage dieses Wunder wiederholt. Bis 
in die Schlucht des Teufelsloches bei Berchtesgarden wurde die hl. 
Agnes vom Teufel verfolgt; als der Böse ihr sogar hier nachdrang, 
schloss sich hinter der Jungfrau der Fels schützend ab. Wenn nun 
jährlich einmal am Sonnenwendtage der Sonnenstrahl hinunter in 
diese Schlucht trifft, jauchzt und juheit drinnen die steinerne Agnes. 
Panzer, Baier. Sag. 1, no. 12. Bei elsässisch Ober-Achern singen 
sieben Fräulein in einem geschlossenen Stein ein Marienlied, denn 
jene ganze Kirche, in die hinein sie den verfolgenden Hunnen 
entsprangen, verwandelte sich hinter ihnen in einen geschlossenen 
Felsen. Nodnagel, Sagenb. no. 167. Eine Ballade von A. Kopisch 
über diesen Stein zu Achem verfasst, schliesst also: 
Der WandVer, der vorüberzieht. 
Hört noch im Stein der Frommen Lied. 
Mariastein ist ein Feldstein in dem Banne des Frickthaler Dorfes 
Wegenstettcn, auf dem die Arbeiter zu ruhen pflegen. Noch vor 
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Mtnnesgedenken hat man in ihm die Maria zu regrelmässigen Zeiten 
gar schön singen hören. Aarg. Sag. 1, no. 11. 

Längst schon hat der Volkshumor sich dieses Glaubens zu sei- 
nen derben Spässen bemdchtigt und neue Ortsbröuche daraus ge- 
schaffen. Der Güngglerstein ist ein Marchstein zu Homnssen, der 
am Fricker Berge Staats- und Gemeindewaldung trennt. Die Kna- 
ben sagen einem Neuling unter ihnen, er solle die Ohren an diesen 
Stein halten und horchen, wie es drinnen singe und läute. Er 
thafs und man stösst ihm den Kopf daran, dass ihm die Ohren 
sausen. Damit soll er dieses Günggeln und zugleich den Standort 
des Steines im Gedächtnisse behalten. Bei der Bannbeschreitung, 
die man zu Rheinfelden alljährlich abhält, pflegt man die jüngsten 
Knaben auf die äusserste Grenze zu schicken zur Besichtigung der 
toten stehenden Marken. Hier pflegt man sie bei demjenigen 
Seine, an .dem dreierlei Gemarkungsgebiete zusammentreffen, 
eaporzuheben und stösst sie so unsanft auf den Stein nieder, 
,dass sie dran gedenken^. ImOesterreichjschen heisst dies, einen 
Innzen. Vemaleken, Alpensag. 894. Im rheinpfälzischen Orte 
Weissenheim am Berg wird der in's Bürgerrecht Neuaufgenom- 
mene „zugestutzt^, eingestossen. Es stellt sich der Bürgermeister 
in Amtstracht sammt dem Gemeinderathe beim Rathhause auf „vor 
dem Stein^. Hier fassen je vier Männer den Neubürger an Hän- 
den und Füssen, der Bürgermeister packt ihn dann am Nacken und 
stösst ihn auf den Stein. Der dumpfere oder hellere Ton beim 
Anfstossen wird prophetisch gedeutet für die Gediegenheit des jungen 
Hitbürgers. Den Beschluss macht ein Schmauss, zu dem der Neu- 
eingestutzte Wein, Käse, Brod und einen Hut voll Nüsse steuern 
nmss. Alle Wittwen des Dorfes dürfen sich ihren Antheil von 
Wein und Käse holen. Riehl, die Pfölzer 325. 

Die Folge des Schreiens und Singens der Steine ist ihr wei- 
teres Vermögen der Weissagung und des Urtheilsprechens. Der 
Ire nannte den Steinhaufen cor, den Priester, ableitend von cor, 
caimeac. Myth. 1208. Der dreieckige, rothgraue Orakelstein der 
Iren hiess Lcdg^Fail und lag in einem Haine auf dem Hügel Tem- 
hnir; er bestimmte die Königswahl dadurch, dass er einen Ton von 
sich gab, wenn ein ihm willkommener Wahlfiirst sich auf ihn setzte. 
Er wurde später nach Schottland gesendet, um dorten die Erobe- 
nmg des Landes zu befestigen, dann liess ihn Eduard I., nach der 
Unterwerfung Schottlands 1295 , nach England fuhren und im Krö- 
wmgsstuhl der engUschen Könige anbringen. Jetzt befindet er sich 
hl der Westnünsterabtei. Friedreich, Symbol. 129. Die upsalischen 
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Wahlkönige wurden auf den Stein gehoben, der auf der Wiese 
Mora zu diesem Zwecke lag. Ein solcher Stein des Wahlplatzes 
und der Gerichtsstätte hiess geschichtlich Landlhing, zu Wornut der 
schwarze Stein, zu Köln der blaue. Den zum Tode Venirtheil- 
ten wurde vom Henker der Rücken daran gebrochen. Grimm, 
RA. 236. 803. Einen etwas humoristischen Anstrich hatte jener 
Schandstein, den strafl^Uige Weiber öffentlich schleppen mussten, 
obschon er schwer genug war, um mit seinem Gewichte auch 
Riesinnen zu ermüden. Der kleinste jener drei Lastersteine za 
Schaffhausen, die bis zum J. 1836 vor dem dortigen Rathhause 
hiengen, mochte 60 Pfund wiegen, der grösste mehr als dreimal 
so viel. Im Thurn, Kant. Schaffhausen 102. Derjenige zu Winter- 
thur wog zwar nur 25 Pfd. , musste aber unter Trommelschlag und 
Begleitung des Büttels durch sämmtliche vier Kreuzgassen der Stadt 
gezogen werden. Troll, Gesch. v. Winterthur 4, 65. Die öster- 
reichischen Pantaidinge (bearbeitet von Osenbrüggen 1S63, 56) 
verfallen die Schuldige, so oft sie auf diesem Gange rastet, in eine 
Busse von 72 Pfenn. Inzwischen legte der Richter drei Holzbecher 
in ein eimerhaltiges Fass Wein, und alle jungen Knaben des Fried- 
kreises tranken es auf Kosten des Weibes leer. Dieser Straftlein 
trug nach der viebiamigen Zungensünde vielfache Namen. Er hiess 
Klapperstein. Schweizerisch ist Klappertätsch die Plaudertasche. So 
bezeichnete er das lästernde Grossmaul der Riesinnen, die im Nor- 
den unter dem beschimpfenden Namen Munnridha (Mundklapper) 
und ßlurmharpa (Mundklemme) erwähnt werden. Er hiess femer 
Pochstein, von pochen, trutzen; Pagstein, von bagen und balgen, 
zanken; Bogstein, von ndd. Bogge, giftige Kröte, so z. B. in den 
Statuten von Schleiz von 1625, und demgemäss auch Krötenstein, 
weil man die Kröte gleichfalls einen geheimnissvollen Stein im 
Haupte tragen lässt; schliesslich Wagstein, von bewegen, wie 
auch die auf ihrer Spitze beweglich ruhenden Orakelsteine genannt 
wurden. 

Ueber die Dreisteine als sagenumflochtene Grenzpunkte habe 
ich nachfolgende Einzelnheiten gesammelt. 

Der Dreifingerstein mit der Sage von einem in ihm verschlun- 
genen landrauberischen Sennen steht an der Grenze zwischen den 
Ländern Zürich, Zug und Schwyz. Reithard, Sag. a. d. Schweiz 
152. Der Dreirätschistein bildet die Grenzscheide zwischen den 
Orten Rütihof, Birmenstorf und Tätwyl im Bezirk Baden. Wenn 
die Thüringer, Fuldaer und Henneberger auf ihrem Grenzbegang 
gleichzeitig am steinernen Tische des Dreiherrensteines sich be* 
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gebeten, so assen sie auch zusammen aus Einer Schüssel. Ziegler, 
Der Rennstieg des Thüring. Waldes 18(>2. Die Burg Dreistein im 
Riesengebirge liegt an der Schlesischen Grenze, drei senkrecht 
stehende Felsecken im Innern der Ruine sollen den Eingang zu 
einer Schatzgrotte machen, die von einem rothkäppigen Zwerg 
gehütet wird. Grohmann, Böhm. Sagb. 1, 172. Auf dem Drei- 
sesselstein im Böhmerwalde, drei Stunden von Salnau entfernt, 
sassen in der Ueidenzeit drei Könige und bestimmten von ihm aus 
die Grenzen der drei Lande Böhmen, Baiern und Oesterreich. 
Akdann geboten sie, dass der Wald ringsum Einöde bleibe auf 
ewige Zeiten. Der vereinödete Wald ist also ein heiliger Hain 
gewesen und die drei dorten auf dem Berge in den Fels gehaue- 
nen Sessel waren der Sitz der drei Grenzgötter. Grohmann, ibid. 
1, 260. Hinter der Burgruine Thierstein im Beinwyler Thal, Kant. 
Solothum, liegt zwischen zwei Juraklippen eingekeilt ein kugel- 
ninder Feksblock. Er ist der Sage nach an Ketten angebunden, 
und wenn einst ein Feind in dies Hochthal hinaufzieht, wird der 
Stein sein Doppellager verlassen und gegen denselben zerschmet- 
ternd die Burghalde hinabrollen. Schweiz. Ritterburgen S, 267. 

An die Dreisteine reihen sich die Fünfsteine, wie der Daumen- 
handschah und der Handschuh mit fünf Fingern als Grenzzeichen 
eingehauen waren. Der Daumen ist ein bekannter Berg im Al- 
gäo, der FünfBngerlistock ein Gletscherberg stidlich von der Titlis- 
gnippe gelegen. Daraus wird sich die Mythe von Thörrs nächt- 
Ucliem Abenteuer im Riesenlande erklären lassen. Als dieser näm- 
lich nach Utgard (Aussengarten, Ausland) reist und hier zum ersten 
Male übernachtet, wird er durch ein Erdbeben aufgeschreckt und 
entflieht aus seiner Waldhütte in einen daneben stehenden kleinern 
Anbau. Beim anbrechenden Morgen sieht er aber, dass die ganze 
Hütte nichts anderes ist, als ein Handschuh des nebenan schlafen- 
den Riesen und der kleinere Anbau der Däumling dieses Hand- 
schuhes. Der an der Grenze übernachtende Gott erkennt erwachend 
also, dass er an dem mit riesigen Malzeichen behauenen Grenzstein 
g^gen habe. Der Handschuh wurde beim Markenbegang vorge«^ 
wiesen. In Sigehardi nwracuL S, Mcudmini (Peru, Man. VI. 232) 
heisst es darüber: drcwnducior ibcU et ciroteca, qtuun rustid 
vxaUm^ voccuU, nuum superducta demonstravit. Diese Sitte also 
wird namengebend für Grenzfelsen. Ein spitz zulaufender schwar- 
zer Trappfelsen auf den Färöem heisst, nach den Fingern der 
Troldenfrau, TroUkonefingeren. Weinhold, Die Riesen 32. Der 
Riese zu Sonnerup (in Thiele's Dan. Sag. 1, SS) füllt sich seinen 
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Handschuh mit Dünensand, um ihn auf dem Hof des Bauern aus- 
zuschütten, der ihn beleidigt hatte. Was durch die fünf Finger- 
löcher herauslief, bildete die dortigen fünf Hügel. Myth. 504. Das 
Handzeichen auf den Grenzsteinen geht über in die Marke des 
dreieckigen Hammers, des Hahnenfusses und dreier Füsse. 

Die landschaftlichen Namen Krinkenstein, Genagelter Stein, An- 
nagelten bezeichnen Feldsteine, auf denen als Malzeichen ein Ring 
oder ein Rad mit Speichen eingehauen ist. Im steinern Rad hiess 
jene Stelle am Herliberger Rain, wo Verena's schwimmender Mühl- 
stein endlich im Zürichsee versank. Das dreispeichige Rad halte 
schon dem classischen Alterthum als Grenzzeichen gegolten, man 
stellte es in Form dreier Füsse dar, die im Laufl» um einen ge- 
meinsamen Mittelpunkt begriffen schienen, und nannte es demgemäss 
Triskelos. Die baierische Stadt Füssen mit dem berühmten Felsen- 
passe des Mangstrittes führt drei nach verschiedenen Himmels- 
gegenden gerichtete schwarze Füsse im Wappen; denn bei ihr 
trafen die alten Grenzen zusammen von Baiern, Schwaben und 
Tirol. Aus dem Triskelos entwickelte sich der heilige Dreifuss 
der griechischen und der ge;*manischen Priesterinnen, sowie der 
Brauch unserer DorfoSnungen, mittelst des dreibeinigen, dreistem- 
peligen Stuhles Güterbesitznahme rechtsgiltig vollziehen zu lassen. 
Nachweise in Grimms RA. 80, 5. Solcherlei Berg- und Ortsnamen 
wie Kaiserstuhl (Aargauer Städtlein, und Berg bei Heidelberg), Drei- 
schübel und Trüschhübel (Alpe, die den Uebergang aus dem Thal 
der Emme in das Eritzthal, Kant. Bern, bildet. Stalder 1, 315.) 
bezeichnen also ursprüngliche Grenzen. Dieser Dreizahl entspre- 
chend erscheint dann auf den Grenzsteinen als weiteres Zeichen 
die Mondsichel. Man hat sie im Sandstein des Schlossfelsens der 
alten Kaiserpfalz Bodmann am Bodensee eingehauen gefiinden 
(Naturmythen 231). Statt der Mondsichel ist die Grassichel ein- 
gehauen; eherne Sicheln wurden unter Dolmen hervorgegraben. 
In die drei Jungfernsteine bei der böhmischen Stadt Gabel sind 
drei Graserinnen sammt ihren Sicheln verwünscht; zu Kommotau 
ebenso sieben Jungfern. Grohmann, Böhm. Sagb. 1, 214. Femer 
erscheint das dreieckig gespitzte Messer oder Sech auf Feldsteinen, 
mit der obligaten Lokalsage, hier habe der Bauer seinen Schloss- 
junker, der ihm die Ochsen vom Pfluge nehmen wollte, unter die 
Ackerfurche hinabgepflügt. Dieses Messer- und Sechzeichen ist die 
altnordische Schwertrune Tyr, zugleich der Name jenes Schwert- 
gottes Zio, nach dem wir unsern oberdeutschen ZimUc, Ziuwes^ 
iac, benennen. Die Gestalt jener Rune gleicht einem Pfeile oder 
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einer Lanzette und wiederholt sich heute noch als das allgemeine 
Zanftzeichea der Measerschmiede auf den. Messerklingen. Ebenso 
oft wiederholt sich ab Markenzeichen das eingehauene Kleeblatt. 
HierUer genügt ein Beispiel. Das Neuenburger Jurathal la Bre- 
vine mit einem gleichnamigen Dorfe ist an der französischen Grenze 
gelegen. Dorten im Walde ist ein 15 Fuss hoher Granitblock mit 
abgebrochener Spitze, hinter ihm ein anderer gegen 10 Fuss hoch, 
von unregelmässiger Gestalt; die beiden heissen Pierres k trefle 
(trifoliom), weil an ihnen ein Kleeblatt ausgehauen und bis vor 
wenig Jahren noch zu sehen gewesen war. Der Zweck dieses 
Zeichens ist dorten vergessen; jedes Haus, erzählt man, habe ehe- 
mals ein Kleeblatt unter die Thürschwelle gelegt, jeder über Feld 
Gehende eines auf den Hut gesteckt, dem Weidevieh habe man es 
nm den Hals gebunden, Alles gegen den Wärwolf^ der bei jenem 
Stein im Walde hauste. Dies Zeichen vertritt seiner Gestalt nach 
Th6rr8 Hammerzeichen; in Form eines breitgezogenen dreiblättri* 
gen Kleeblatles bekreidet man unter einem vorgeschriebenen Se- 
gensspruch auf der Insel Wangeroge alles Melk- und Buttergeschirr 
gegen die Hexen. Friesische^ Archiv 1854 H, 18. 14. Die Drei- 
ähren, ^eichfalls ein häufiges Malzeichen, haben za Marienlegen- 
den mehrfachen Anlass gegeben. Vgl. Panzer, Baier. Sag. 2, pg. 
t19 und Stöber, Elsftss. Sag. pg, 9^. SchUessUch ist noch vom Einhaupt 
und Dreihaupt zu reden^ Da hierüber mein Auüsatz: Die drei 
Hanenköpfe, in der Argovia 1860 pg. HS Erklärung und Ab- 
bildungen bereits gegeben hat, so ist hier nur noch das inzwischen 
über diesen Gegenstand Neuaufgesmnmelte nachzutragen. 

Die Pfarrkirche zu Weggis am Fusse des Rigi ist so alt, dass 
sie in den (gefidschten) Urkunden des Churwaldner Bcnedictiner- 
stifies P&fers als Besitzthum schon im J. 998, dann aber in einer 
Bestätigungsbulle von Pabst Pascal II. anno 1116 genannt wird: 
eeclesia SL- Marias cum tiUa Gauiegisia (nUas Quatigiso). Tschudi 
schreibt noch Wfttgis. Auf dem Siegel der Kirchgenossen vom 
J. 1S18 Uest min Welgis. Die Kirche gieng 1431 an die Kircb- 
genossen über^ wurde 1418 umgebaut^ der Thurm in seinem äUe- 
roa Thefle verblieb und zdgt hier an den: beiden Nordecken auf 
zwei beaondem Ouadem drei Mensdienhilupter eingemeisaelt. Eine 
%laa^aiidBohrift bezeichnet diese Häupter als die Portraits des 
Bvuneisters und seiner Frau, übergeht aber dabei das dritte Ge- 
seilt, weil es, auf seinem vorspringenden Mauerstein vom Wetter 
«Bsgewaschen, «heute nidit mehr kenntlich ist. Geschiichtjafreund 
^ 1S4. Hier hätten wir also jene drei dem Feinde entgegen- 
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blickenden Hunnen- oder Rieeenbäupter wieder, die man ehemals 
als Scheuchbflder auf Kircben, Brücken und Stadtthttrnie zu setzen 
pflegte. Ein gleiches steinernes Vollbaupt ist in diesem Jahre erst 
zu Vilhnergen im Freiamte beim Abbruche der dortigen alten Dorf- 
kfrche zum Vorschein gekommen und unserer historischen Ver- 
einssammiung einverleibt worden. Gervasius von Tilbury stimmt 
mit unserer bisherigen Erklärung dieser Alterthttmer hübsch über- 
ein. Er erzahlt aus eigenem Augenscheine: Der Dichter Vjrgilios 
habe die Stadt Neapel durch Zauberthore gegen feindlidie Angriffe 
geschützt; er habe nämlich zwei Köpfe von parischem Marmor, 
einen mil lachendem Munde, den andern mit zürnendem Blick als 
Bilder des Glücks und des Unglücks für die Einschreitenden daran 
befestigt. Massmann, Kaiserchron. 3, 44S. Erblasst die Erinnerung 
an Sage und Vorzeit, so überträgt man solch ein alterndes Denk- 
mal auf diejenigen Vorgänge, die im Bauemgedenken haften blei- 
ben; das ist der Schweden-, der Türken- und der Franzosenkrieg. 
So liegt im Schwedenhof bei Wildenstein in Würtemberg unter 
dem Dache ein Kopf aufbewahrt, wie es (bei Birlinger, Schwib. 
Sag. no. 257) heisst, „zum ewigen Andenken an den letzten Schwe- 
densoldaten, den man hier todtschlug^. Unter dem Dachgesirose 
des gräflichen Saurauischen Hauses zu Graz ist ein hölzerner Tttr- 
kenkopf angebracht. Nach Rknfzehn verschiedenen EinfiUlen der 
Türken in die Steiermark hat hier in diesem Hause der letzte Türke 
gewohnt, bis ihm eine Kanonenkugel den Braten aus der Schüssel 
Bchoss. Es ist das Haus zum Tatermann. Mittheil, des histor. Ver- 
eins f. Steiermark 1862, Heft 11, 241. Der Name Tatermann (Peld- 
acheuche, KoboM) hat sich mit dem Volksnamen Tartar fälschlich 
Yerbunden, d. b. eine religiöse Mythe hat in ihrem Erblassen sich 
nach dem Stützpunkt eines geschichtlichen Namens umgesehen. 

Die BUdberge. 

Das Alterthum dachte sich die Erde sammt ihren Gebirgen als 
lien Leib eines aus den Seböpfungsstürmen in Ruhe gebrachten 
Biesen^ Ehe er zum ewigen Schlafe erstarrt, oder in diesem 
Schlafe selbst noch eneugt er wundersam die ihn überlebenden 
Söhne und Töcbler. Dem adüummemden Ymlr widüt amer dem 
Arme Mann und Weib, sem einer Fnss erzeugt mit dem andern 
einen Sohn. So erzählt die Edda, so auch noch unser Hoehgebirg 
mit seinen redenden Namen. Le G^atU, der Gigante, heisat einer 
der Gipfel in der Montblanckette, «nd wo er sich aar Rohe hin- 
gelegt hat, irftgt die Gegend den Namen seines Grabes: La iombe 
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du bm hamm^, de 1a botme femme. Hy(h. 49S. Dieser Gute Mann 
eben ist jener Alte vom Berge, der so vielen unserer hervorragen- 
den Gebirgsstdcke den Namen gegeben hat. Nach ihm trägt das 
Hi^terhom seinen Walliser Localnamen Mann (Escher, Die Schweiz 
1851, 386); nach ihm ist der an der Toggenburger Grenze lie- 
gende AlUnann zabenannt, in welchem die Appenzeller Aelpler 
einen Greis mit grauen Haaren erblicken (Fasi, Helvet. Erdbeschreib. 
I, 62); ebenso nach ihm im Berchtesgadner Lande der mit sieben 
Häuptern und mit ebenso viel Kindern zu Stein verfluchte König 
Waismann (Schöppner, Baier. Sagb. 1, 64.) Dieser nachdrucksam 
wiederkehrende Bergname Mann flihrt auf die ältesten Spuren deut- 
scher Sprache und Mythe zurück, auf jenen erdgeborenen Gott 
Tuisco und dessen Sohn Mannus, welche der Germane als die 
Gründer des Menschengeschlechtes anbetete und in Liedern feierte. 
(Celebrani carmimbus antiqms Tfnsconem deum terra ediium, ei 
ßUftm Mantmm, ariginem gefUis condiioresque. Tacitus Germ. 2.) 
Die Stammsage des Germanen fasst sich als eine autochthonische, 
seine Gottheit ist eine erdentspmngene, und von diesem menschen- 
schaffenden Mann giebt er sich selbst den adjectivischen Beinamen 
Mensch, ahd. mannisko, später mennüko, contrah. Mensche. Die 
Namens- und Mythengleichheit zwischen diesem deutschen Mannus, 
dem griechischen Minos und dem indischen Manu hat Kuhn, Ztschr. 
tSpracbforsch. 4, 91, dargethan. Sehr nahe liegend ist die Frage, 
ob nicht auch der keltische Name Menhir und Minhir mit zu dieser 
Wurzel der Ursprache gehöre; er bezeichnet bekanntlich jene 
senkrechten Felsstttcke, welche auf einem ihrer Enden künstlich 
aufgerichtet stehen und bei uns Wagsteine heissen. Wenigstens 
gemahnt dies keltische Menhir an jenen vom Dichter Frauenlob ge- 
■annten Mennor, ,dem ersten unserer Ahnen, welchem Gott die 
deutsche Sprache eingegeben habe,^ mithin in gleicher Folge auch 
an den ans dem chthonischen Gottvater geborenen, das Menschen- 
feachlecht aus der Erde aufbauenden und nach sich selbst benen- 
aenden Mannus. Im nordischen Mythus vermählt skit die grosse 
Erdmutter Jördh, eine Tochter der Nacht, mit Odhinn und wird 
TOB ihm die Mutter Thters. Sie heisst ab Gebirgsgöttin Fiörgyn, 
dimaoii ihr weitergeborener Gebirgssohn Thftrr Fiörgynjar Burr, 
umI den Ifamen der Beiden trägt die Virgunt, ein WaMgebirge 
xwfsdien Dinkelsbfibl und Elwangen. Myth. 157. Neben dem Na- 
■Mn deg Gottes kann also derjenige der Göttermutter und ihrer 
riesigen Töchter dem Hochgebirge nicht mangeln. Unter den sieben 
<äpfehi der Blttmlisalp ist die Weisse Frau dte miUlere und höchste 
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Spitze, 11,000 Fas8 hoch; die Wilde Frau 10,042. Die den Gernmi- 
pass beherrschende Alt-Eis entspricht jener in der deutschen Hel- 
densage genannten Rauhen Eis; im Jungbrunnen badend entwan- 
delt sich diese zur Frau Sigeminne, wird Wolfdi^trichs Frau, bis 
sie ihm schliesslich vom Riesen Trasian entfbhrt, d.h. in ihre un- 
zugängliche Gletschereinsamkeit wieder zurückgenommen wird.' 
Schon daraus geht hervor, dass die Weiber und Töchter der Berg- 
riesen keineswegs immer von grausiger Erscheinung sein mussten; 
und so ist uns denn das Abbild höchster und überwältigender Kör- 
perreize dargestellt in der Erscheinung des unter dem Namen der 
Jungfrau bekannten Gebirges. Die Edda dichtet bereits von dem 
Zauber, mit dem die Bergriesinnen jedes Herz ergreifen. Seitdem 
der Schönheitsgott Freyr, erzählt sie, die Gerd erblickt hatte, ies 
Bergnesen Gyme Tochter, sprach er kein Wort mehr und wei- 
gerte sich aller Nahrung. Dies war damals geschehen, als Gerd, 
der Thüre ihres Hauses zuschreitend, • die Hände unter dem Ge- 
wände hervorhob, um den Pfortenring zu ergreifen, und plötzlich 
von ihren blanken Armen Luft und Wasser, Himmel und Erde 
widerstrahlten. Das zunächst Unaussprechliche der feierlichen Fir- 
nenpracht der Gebirgswelt ist hier durch die dichterische Phantasie 
des eddischen Mythus zu einem Innern Erlebnisse veranschaulicht, 
glücklicher als das Vermögen aller nachmaligen Künstler und Dichter 
es vermocht hat. Wir rufen die Erinnerung aller unserer Leser 
auf, welche gesehen haben, wie die Alpenpyramide der Jungfrau 
in die Länder niederstrahlt. Ihr Fuss badet im milchweissen Glet- 
schermeer, durchsichtiges Schleiergewölke umgiebt sie bis zum 
Gürtel, lebendig wogend heben sich die Gliedmasse daraus her- 
vor, Schulter und Brust sind von zarter Röihe überflogen, das 
leuchtende, stets wolkenlose Haupt ist geschmückt mit firnblanken 
Silbemadeln und kristallenen Diademen. Denn Aiguilles (Nadeln) 
und Cima (Kamm) nennt man jene dünnen ausgewaschenen Felsen- 
spitzen, die aus dem obersten Firnenschnee noch allein aufstarren; 
gleichwie man die im afrikanischen Wüstensande isolirt stehende 
Säule gleichfalls Nadel der Cleopatra genannt hat. 

Die weitere Ausführung dessen , was das Oberland über nam- 
hafte Riesenfrauen erzählt, sei uns hier erfassen; theils weil diese 
Sagen allbekannt, theils weil sie schon bis auf den Eigennamen 
ausgestorben sind. So hausen dorten die drei Schwestern: Da» 
Gauliwtbli sammt ihrem Hündchen auf dem Gauligletscher, das 
Engstwtbli auf der Engstlenalp, das Gaismaidli von Hasliberg. Letz- 
lere treibt noch Kiltgängerei mit den Sennen im Hasli. Eben dorten 
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lebt ab Almfrau aller Zwerge die gule Frau Ute. Am Unteraar-* 
gietocher haust das WalUserwlbli. Jährlich am Jürgistage, dem 
Festtage der Sennen, treten diese in den Walliser, Bemer und 
Glarner Alpen gleichmässig gekannten Riesinnen aus dem Firn- 
schnee hervor und rufen es in's Thal aus, dass sie mit Frau und 
Magd, mit Liebhaber und Geliebten, mit Hund und Heerde hier 
ihr glückliches Aelplerleben fortsetzen. Die Beschreibung dieses 
in der Gletscherwelt andauernden Lebens der Seligen ist zu lesen : 
Nainrmythen, pg. 221: Das verlorne Thal. 

So sind denn stets und aller Orten Berge von stark hervor- 
tretender Gestalt nach der Cönfiguration ihrer Scheitel und Kämme 
als Bildberge aufgefasst und zubenannt worden. Ein Küstentheil 
am griechischen Hittekneere hiess im classischen Alterthum Oaov 
xgaawscoPj der Phönizier nannte einen Berg in Peräa Pniel, Bei- 
des heisst Gottes Angesicht (Friedreich, Symbol. 107). Das Berner 
Oberland hat seinen Mönch, in steinerne Ruhe versunken; eine 
Feisenmaria mit dem Kind im Arme; einen am Bergsaum dahin- 
schreitenden Riesen in so frappanter Bewegung, dass die Sage ihn 
in's Thal heruntersteigen lässt; einen Prometheus, ausgestreckt lie- 
gend, an Armen und Beinen angeheftet (Kohl, Alpenreisen 3, 387); 
ein zum Sprung sich aufstellendes Boss (Bourrit, Beschreib, d^ 
Pennin. und Rhät. Alpen 512); einen Felsenvorsprung am Roselaui- 
^etscher, seiner Gestalt wegen der Gletscherwächter genannt 
(Escher, Die Schweiz 1851, 178). In der Kleinen Windgellen, 
Kant. Uri, ist ein Berg unter dem Namen des Wilden Mannes be- 
kannt; es ist ein Kolossalhaupt auf einem viereckigen Sockel, das auf 
der Kante einer Felsenmauer steht und die Höhe einer Tanne er- 
reicht. Das Haupt stolz emporgeworfen, die Brust vortretend, von 
windgepeitschtem Ge wölke umflogen, in einer ringsum wilderregten 
Natur, sieht dieser Wilde mit fester Miene von seinem erhabenen 
Throne herausfordernd in die weite Welt hinaus. Von ihm er- 
zählt der Aelpler dasselbe, was man vom versteinerten König Waz- 
mann weiss : Er habe als Wilder Jäger an einem Feiertage ein 
Gratthier bis in diese Höhen hinauf verfolgt und sei im Augen- 
blicke des Schusses versteinert. Hoffmann, Berg- und Gletscher- 
fahrten, Zürich 1859, 26. Ein Hinblick auf unsere Gegenwart liegt 
ohnedies ausserhalb des Gesichtskreises dieser Arbeit; sonst müsste 
man auch diejenigen Fejsenprofile und Berghäupter mit aufzählen, 
an die wir unsere neuesten Geschichtserinnerungen anknüpfen. 
Sowohl aus dem Profil der Stockhomkette , als aus der Zackenreihe 
der Pflatuskämmc setzt sich die Phantasie der Beisenden die Phy« 
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siognomie Ludwigs XVI. von Frankreich zusammen. Sfldfich hinter 
Seelisberg und dem RQtli sieht man in der nischenartigen Vertie- 
fung der Felswände ein yannshaupt, wie von Menschenhand ein- 
gehauen, man nennt dies Gebilde den Napoleonskopf. ZUrch. Neu- 
jahrsbl. d. Musikgesellsch. 1819, 6. Welch eine Reihe von Zeiten 
muss an diesen Bildbergen vorbeigegangen sein, bis sie ihre Rie- 
sen- und Götternamen umgetauscht hatten gegen römisch -christ- 
liche, zuletzt sogar gegen Fttrstennamen unserer letzten Tage; wie 
oftmals müssen Germanen- und Römerzttge tiber die Alpen hin und 
zurück gefluthet sein, bis auch die Alpenpässe ihre Eigennamen 
gegen die von christlichen Heiligen bleibend ausgetauscht hatten. 
Der Grosse Bemhardsberg, der älteste der begangenen Scfaweizer- 
pässe aus dem Wallis nach Aosta, führt in den romanischen und 
deutschen Schwestersprachen des Mittelalters bereits seinen zweiten 
Namen Mons Jods, Monte Joh, Job, firanzösisch Momi Joux. Sein 
älterer erster Name Mons Penmnus weist auf Pen : Spitzsäole zu- 
rück, Nadel und Spindel als Symbole des auf der Gebirgsspitze 
waltenden Sonnenstrahles gedacht. Erst der M. Bernhard, ein 
savoyischer Adeliger vom Schlosse Menthon bei Annecy, geboren 
928, legte als Archidiaconus in Aosta den Grund zu den beiden 
Hospitien, auf dem Grossen und dem Kleinen Bernhard« Letzterer 
hiess Cobimna Jovis,' auch Octtlus Jovis, so genannt wegen des 
leuchtenden Steines, der in der dortigen Statue angebracht war. 
Die Legende macht einen Karfunkel daraus, mit dessen Glanz der 
Teufel alle vorüberziehenden Wanderer verblendete. Im Abschnitt 
von den Grenzsteinen ist jedoch bereits die alte Sitte gezeigt, wo- 
nfich man den ältesten Statuen solcherlei Kiesel in's Haupt ein- 
fügte, unter denen Jupiters Gottheit ursprünglich verehrt gewesen 
war. Der hl. Nikolaus erscheint dem St. Bernhard und fordert ihn 
auf, dieses Götzenbild mit Ketten zu umspannen und niederzureis- 
sen: Lass uns die Berghöhe ersteigen, die Teufel in die Berg- 
schlünde verjagen, die von ihnen umschwärmte Jupitersstatue und 
Karfunkelsäule zerschmettern und dorten ein Hospiz zum Segen 
der Menschen errichten! Bernhard thaCs, erbaute beide Chor- 
herrenstifle und widmete sie dem hl. Nikolaus. Als Leo IX. 1049 
den Grossen Bernhard überstieg, fand er hier nach ausdrücklicher 
Angabe des Hermannus Contractus die begründete Gemeinschaft 
der Chorherren vor. Gelpke, Kirchengesch. d. Schweiz 2, 137. 

Tschudi in seiner Gallia comata 851 bat diese Namensumwand- 
lung der Gebirgspässe nicht bloss der Aufmerksamkeit werth ge- 
halten, sondern sie als den letzten Bruch mit dem Heidenthum her- 
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Torgehoben : Die Christen haben auf dem Berg Summanm Ä^wn 
den Sant Gothardum, den hl. Bischof alda, zu verehren vorgenom- 
men, Sant Bemharien auf dem Pönino, Sant Bamabas auf dem 
Lucmanier, Sant Bernharden auf dem Adula, Sant Braulium auf 
dem Wormserjoch. So hat man die Abgötter abgethan und an 
deren Statt die Alpfirsten denen christlichen Heiligen dediciret. — 
Dieses Urtbeil Tschudi's wiederholt sich der beutige Bewohner des 
Gebirges aus ungelehrtem, praktischem Vorstellungsvermügen, wie 
er es im täglichen Kampfe mit seiner kargen Natur sich erwirbt. 
„Thal und Berg, sagt man im Fichtelgebirge (Schönwerth, Sag. 2, 
263), machten die Riesen, als sie auf der neugeschaffenen weichen 
Erde umhergiengen, denn Riesen sollen vor der Kreuzigung Christi 
m der ganzen Welt geherrscht haben.^ i 
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Die Edeln von Beussegg 



von 



Placid WeiBsenbach, Forspreeb. 



Die Geschichte des Aargau's wird ans- der Geschichte einer 
grossen Zahl von Städten, Genossenschaften and Geschlechtem ge- 
bildet, welche ursprünglich ohne engern Zosammenhang als den 
gleicher Abstammung neben einander lebten und wirkten, oft 
durch frenndschafUiche Beziehungen verbunden, oft durch Streit 
und Fehden unter sich getrennt. Diese Verschiedenheit der vielen 
Sondergeschichten erschwert zwar den historischen Ueberblick über 
die Geschicke des Aargau's, sie macht aber auch deren Entwick- 
lung viel interessanter, da die Verschiedenheit der Beziehungea 
eben viele bedeutsame Ereignisse der Nachbarschaft hieher zurück«- 
wirken und sich entfalten lässt. So gewinnt das Studium des Ein- 
zelnen einen grössern Werth, und das Bild eines kleinen Kreises 
historischen Wirkens kann Theilnahme und Aufmerksamkeit er- 
wecken. 

Im Mittelalter, der ersten Zeit, wo wir über unsere Gegend 
die ersten zuverlässigen, auf Urkunden gestützten Nachrichten er- 
halten, sind es nicht sowohl die Erlebnisse des Volkes, welche dea 
Blick auf sich ziehen. Wir können zwar in den Dorfoffnungen 
und Vogteirechten der Entwicklung seines Rechtslebens folgen und 
den stillen Gang des täglichen Treibens beobachten; die thätig ein- 
greifende Geschichte aber führt uns nur die mächtigen Geschlech- 
ter der edebi Häuser und die Bürger der Städte als handebide 
Personen vor. Der Blick der Zeit bleibt im Grossen auf diese 
Individuen beschränkt und erst gegen das Ende dieser Periode 
erkämpfen sich auch die Landleute das Recht, beachtet und geehrt 
zu werden. So mag es gerechtfertigt erscheinen, hier dem Leser 
ein einzelnes Rittergeschlecht vorzuftihren, wie es zu Macht und 
Ansehen emporstieg und mit dem Ende des Mittelalters sein eige- 
nes Ende erreichte. Seine Stammburg lag im obem Freiamt, als 
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LandricUer im Aargaa nahmen seine Glieder ihre höchste Stelinngr 
ein, AB endeten als Bürger in Zofingen; seine ganze Geschichte 
gehört also dem Aargau an. 

Unter Einer Herrschaft war der Aargau schon vereinigt, ak 
die Macht der Habsburger im Lande waltete. Doch waren die 
Bude der Landgrafschaft, welche ihn zusammenhielten, keineswegs 
80 enge, dass aus denselben heraus sieh ein gemeinschaftliches 
Leben entwickelt hätte. Die Einigung war eine mehr formelle, 
weiche den Sondergestaltungen die reichste Entfaltung gestattete. 
Habsbnrg hatte in unserm Lande seinen Stammsitz. So waren 
unsere Adelsgeschlechter ihm am engsten verbunden, sie folgten 
Am auf seine Landtage wie auf seine KriegszUge. Dafür lohnte 
sie auch des Grafenhauses höhere Gunst. Unter diesen Geschlech- 
tern ragen vor allen die Edeln von Reussegg hervor. Macht 
imd Besitz, wie persönliche Tüchtigkeit machten sie zu angesehe- 
nen Leuten und zu Habsburgs Freunden. Die Gunst der Habs* 
borger wurde aber noch durch ihre Treue und Anhänglichkeit 
ui das Fürstenhaus übertroffen. Die Stammburg Reussegg war 
dnrch österreichische Blutrache gebrochen worden, und doch fid 
ein Beussegger im Kampfe für Oesterrekh am Morgarten. Herzog 
Friedrich von Oesterreich war von «Kaiser und Reich verlassen, 
die Eidgenossen fielen erobernd in den Aargau ein, aber Zofingens 
Scholtheisa Hans von Reussegg wollte die Stadt dem Fürstenhause 
treu eiiialten, bis ihn die Uebermaeht zur Uebergd»e nöthigte. Die 
lebermaeht brach aber seine Treue nicht, er verliess die Stadt 
Ottd zog zum Herzog. In seinem Enkel starb das Geschlecht aus. 

Die erste Spur der Edeln von Reussegg erscheint im J. 108S 
in der Geschichte. Richwinus de Rusecka wird Kastvogt des 
BoBteri Muri. In der ersten Zeit des Bestehens des Klosters be*> 
ussen die Grafen von Habsburg dasselbe mit erblichem Recht, 
ungeachtet des StMlungsbriefes von Bischof Wemher, so der Grün-* 
der Radeboto und seine Söhne Otto, Alberctus und Wem- 
l^arius. Durch der beiden Ersten Tod wurde Wernher alleiniger 
Herr des Klosters. Dieser Hess im J. 1082 eine Reorganisation 
des klösterlichen Lebens durch den Abt Giselbertus von Sanct 
Bhrien durchführen, so dass die Klosterbrüder nun ad Fructuarien* 
sem consuetudinem lebten. Es erfolgte unter Anderm die strenge 
Ausscheidung der Brüder und der Dienstleute des Klosters, die 
vorher zusammengewohnt hatten. Den Dienslleuten überlless der 
Graf die Wahl, nach welchem Rechte sie leben wollten, und diese 
wählten das Recht der Kirche Luzem, also Hurbachisches Hofrecht. 
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Den Brüdern eriheüie er das Redit, sich einen lÜistYOgt frei selbst 
zn wählen (sdrocatom quemcnnqae Tellent) ')• Diesem Privfieginn 
gemäss wählte nun die Versammlung der Bröder zunächst Lni* 
tolf von Regensberg. Nach J^urzer Zeit gab aber dieser die 
Advocatie wieder auf, in Folge des Streites, der zwischen dem 
Grafen Wernher und dessen Neffen von Lenzburg herrschte. Nna 
fiel die Wahl auf Richwinos de Ruseoka '). «Dieser Kaslvogi besase 
aber nicht genug Macht, um seiner Stellung gewachsen zm sein 
und dem Kloster den gehörigen Sdmta^ zu geben. In allen wich- 
tigen Fragen wandten sich die Brüder dabei' an den Grafen Wern- 
her. So erlangten sie durch seiaen SinAnss, dass ihnen in der 
Person des Lnitfried ein selbständiger Abt gegeben wurde, 
anstatt eines vom Abt von St Blasien abhängigen Priors. Es fiesf 
den Grafen auch an zu gereuen, dass er das Kloster so ganz tob 
sich getrennt habe, dass er die Kastvogtei ganz aufgegeben (loam 
a se penitus seperasse). Daher zog er sowohl auf Ansuchen dhr 
Brüder wie aus eigenem Willen die Advocatie wieder an sich und 
entschädigte daßlr den Richwinus durch die Ueberiassung voa 
Schwarzenberg. 

So endigte die kurze Kastvogtei derer von Reussegg und mit 
ihr hörten die selbständigen von Habsburg unabhängigen Kast- 
vögte auf. Denn bald darauf liess der Graf Wernher auf dem 
Landtag zu Otvingen (Opfinkon, Dorf im Bez. Btthieh, Kant Zfineh) 
in Gegenwart des Abtes Luitolf festsetzen, dass in Zukunft je def 
Aelteste von seinen Söhnen die Advocatie vom Abte elnpfongea 
sollte, zwar nicht nach Eigenthums- oder Erbrecht, sondern nur 
nadi dem Wortlaute der Privil^rien, immerhin aber war imd blieb 
die Kastvogtei in den Händen der Habd[)urger gesichert Unter 
diesen Voraussetzungen erfdgte auch die Uebergabe des Klosters 
an den Altar Petri in Rom durch Vermittlung des Eghartdus de 
Ghuisnach (Kttssnach)O* Bald nachher starb Graf Wernher und 
die Kastvogtei erbte auf seinen Sohn Otto. 



^) Acta ftmdationis monasterii Mnrefisis, nach der Ausgabe in Friedr. Hopp, 
Vindiciae, pg. 24. 

') In der Ausgabe heisat es irrthOnilich Aaecka. Bin Asseck ezistirt aber 
nicht ; in der Handscln'ift schon ist das kleine a durch eine sehr alte Hand in 
ein R verbessert. Dann stimmen die Umstände völlig damit überein, da sehr 
virahrscheinlich der benachbarte Ritter von Reussegg vom Kloster als Kastvogt 
erwählt wurde, der mit seinem Vorgänger von Regensberg den gleichen Rang 
einnahm, doch aber zum genügenden Schutze zu achwaoh war. 

*) Ada fimdat. menast. Mur. pg* 23. 



Digitized by VjOOQIC 



fW 

Ebenso vereinxek, wie das Erscheinen des Richwinns ist, steht 
der erste Ulrich von Renssegg da, der Zeuge ist, als Luitold von 
Regensberg sein Eigenthun in Vare (Fahr) am 22. Januar IISO 
an das Kloster Einsiedeln verschenkte 0* 

Roodolfus de Roseko ist Zeuge, wie ein Tausch um iwei 
Gnmdstücke zwischen Graf Rudolf von Habsburg, Landgraf im Elsass^ 
aod dem Kloster Engelberg am 24. Herbstmonat 1210 stattfindet ^). 

Das Auftreten der Reussegger vnrd ein zusammenhängendes 
und häufige^ mit dem zweiten Ulrich. Von da an sehen wir sie 
in Gesellschaft der angesehensten Geschlechter Urkunden, die Zeit 
des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts ist'die Blülhezeit 
ihrer Macht. Sie steigen zu den höchsten Ehrenstellen empor, 
sind befreundet mit dem Grafenhause von Habsburg und gesucht 
als Schiedsrichter in wichtigen Streitigkeiten. Sie verdanken also 
ihr Ansehen nicht nur grossem Besitze und adeliger Herkunft, viel- 
mehr persönlicher Tüchtigkeit und Geisteskraft. 

Ulrich von Renssegg erscheint zuerst als Zeuge im J. 12S8, 
ab die Kirche von Basel von den Habsburgern mit Gütern beschenkt 
wurde ')• Er ist gegenwärtig, als das Gotteshaus Engelberg von 
den minderjährigen Söhnen Berchtolds sei. von Eschenbach am 
S. Mai 1289 ein Gut zu Hocken erwirbt^). 

Am Sl. Mai 12SS vergabte Graf Hartmann der Jüngere von 
Kybm-g den Zehnten in Hitzkirch und die Mühle bei Mellingen dem 
Kk>8ter Wettingen, als seine Gemahlin Anna daselbst beerdigt wurde; 
anwesend war U. de Rubeke (lies Ruseke) '). 

12S6 half er vermitteln, als zwischen dem Kloster St. Urban 
nnd Werner von Lutemau und dessen Brüdern solcher Streit ent-« 
banden war, dass Letztere 1255 das Kloster überfielen, anzünde- 
ten und den Hof zu Langenthai verheerten *)• 

Am 14. Herbstmonat 1256 wurden von den Eschenbachern 
Gtter, die in placito Gundoldingen gelegen waren, an Engelberg 
verkauft. Die Verhandlung fand auf der Brücke in Luzern statt; 
Ulrich war Zeuge, begleitet von seinem Sohne Marchward 0- 

Ih, F. Karl Sladtin, Reiuseck, in: Die Schweiz in ihren RiMerbiirgeB 
<Bd BeigMUOtsern, von Gustav^ Schwab. Skuttgarl 1888, L pg. 388. 
^ GeaehichUfrevBd IX. pg. 199. 
*) Biichöfl. Baflersches Archiv, nach Stadiin 369. 
^ Geachichtefremid X. 2o7. 

*) Archiv dea Klosters Wettingen, gedruckt 1694. pg. 1250. 
*) Hergott, nach Stadiin 369. 
^ GeschichUfreund IX. pg. 207. 
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12S7 an 24. Mftrz yerschrieb Graf HarUnann von Kybwg viele 
seiner Güter an seine Gemahlin Margareta von Savoyen, theils als 
Leibgedinge für allfidligen Wittwenstand, theils als Eigen, um es 
auf die Erben zu bringen oder sonst frei darüber zu verfUgea. 
Graf Hartmann der Jüngere, Sohn Werners und der Adelheid von 
Lothringen, sein Neffe, gab die Zusicherung seines Schirmes sowie 
seine Bestätigung als Miteigenthümer der Herrschaft. Ausser sei- 
nem eidlichen Worte verbürgten sich fUr den Grafen mit dem 
Grafen von Froburg eine grosse Anzahl Freier, Ritter und Amts- 
leute, unter ihnen auch: Ul. et M. de Rubecce CRasecke)')* 

Am 20. Mcfi 1258 ist er mit seinem Sohne Marchward als Zeuge 
anwesend, wie Ruddf, Graf von Habsburg, unter der Linde in 
Altorf zu Gunsten der Aebtissin von Zürich gegen das Geschlecht 
der keUn spricht 0- 

Im J. 1251 treffen wir diesen Uhrich zur zweiten Stelle im 
Aargau emporgestiegen; er ist Landrichter, Stellvertreter des Land- 
grafen (judex a Lancravio Ergaudie constitutus, vicem Lantgravii 
garens). 

Die Landgrafschaft im Aargau verwaltete damals ditö ältere 
Haus Habsburg und zwar der Graf Rudiolf. Da es dem Grafen 
nicht gelegen sein konnte, auf allen Landtagen persönlich anwe- 
send zu sein, ernannte er sich Stellvertreter, die statt seiner Recht 
q)rechen mussten. Der Graf richtete nämlich über aUe Freien, 
iÄer Alle, die keinem besondern Hof- oder Vogteirechte unier- 
geben waren. Diese Landrichter wurden begreiflich nur aus an- 
gesehenen Geschlechtern genommen. Das Geschlecht von Reuss- 
egg muss also damals an Einfluss bedeutend gewesen ,sein. Als 
seine Nachfolger finden wir später die Edeln von Bonstetten und 
von Wolhusen. 

Am 22. Februar 1257 urtheüt Ufaich zu Gunsten des Stiftes 
Hohenrein über ein Gut, das am Bürgenberge in Unterwaldea lag 
(An Bürgen situm)')- Die Landgrafschaft Aargau umfasste also 
damals nicht nur alles Gebiet zwischen Aare und Reuss, sondern 
auch die Lande Uri, Schwyz und Unterwaiden, wo wir überall den 
Landgrafen Rudolf als handelnd und urkundend treffen (Nachweise 
bei Kopp). Wenn diese Thäler in Urkunden des neunten Jahr- 
hunderts auch in den Thurgau, resp. Ztirichgau versetzt werden ^), 

1) Kopp, Urkunden zur Geschichte der eidgenössischen Bünde. II. pg. 95. 

s) Kopp, Urkunden I. 11. 

s) Kopp, Urkunden I. 8. 

^) Beitrige von Weissenbach und Kora. pg. 257. 
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so hat Iper später ganz entschieden eine Grenzverschiebung statt- 
gefunden. In einer Urkonde vom J. 1278 spricht Hermann von 
Bonstetten, vicem Lantgravii gerens in Ruisthal: qnod cum ego, 
anctoritate illustris viri Domini mei Rudolü Comitis de Habsbarg et 
de Kyburg, Lantgravii Alsatie et Argovie, super homines libros in 
Roisthai dinoscar jus Advocatie habere ac judiciariam potestatem. 
Die Reuss bildet also nicht mehr die Grenze, weil das ganze Reuss- 
thal zum Aargau gehört. Schirmvogtei und Jurisdiction über die 
Freien in diesem Lande haben als Landgrafen die Habsburger und 
der von ihnen bestellte Landrichter. Dieser judex ist also nicht 
etwa ein Richter über Habsburgische Eigenleute, vielmehr ist er 
Vorsitzender im Landding, das öffentlich unter freiem Himmel ge- 
halten wird, virie auf der Brücke in Luzern und unter der Linde 
in Altorf. Wenn also die drei Länder auch frei waren, standen 
sie doch unzweifelhaft unter der Landgrafschaft der Habsburger. 

Die Stellung des Landrichters blieb die gleiche, auch als Ru- 
dolf König geworden war; Marchward von Wolhusen ist 1214 
Vice Lantgravii de Habsburg in Argovia, wenn auch nomine et 
auctoritate illustrissimi Domini mei Rudolti d. g. Romanorum Regis *). 

ührich von Reussegg erscheint wieder als Zeuge, wie Rudolf 
^on Habsburg 1261 sein Haus zu Bremgarten an das Kloster En- 
gelberg verschenkt*). 

Am 25. Januar 1267 verkauften in seiner Gegenwart die Gra- 
fen Rudolf, G. und Eberhard von Habsburg den Bürgern von Aarau 
einige daselbst gelegene Aecker zu Eigenthum, Namens ihres 
Mündels Anna, der Tochter Hartmanns des Jüngern von Kyburg ^). 

1268 ist er Schiedsrichter zwischen den Freien von Schnabel- 
horg und der Aebtissin Mechthildis von Zürich wegen eines For- 
stes an der Sihl '^). 

121S erscheint er als testis rei et pacis bei einer Einigung 
anter den Brüdern Ubrich und Kuno von Rynach wegen Eigenleu- 
ten zu Bachthalen '). 

Dieser Ulrich hatte drei Söhne, Marchward, Ufarich und Hermann, 
welche alle oft urkundend auftreten. Der bedeutendste unter ihnen 
ist Ulrich, der auch die Stelle eines Landrichters bekleidete und 
die Stammburg im Besitz hatte. Früh betheiligte sich Marchward 

Kopp, Urkunden L 10. 
*) Kopp, Urknnden L 10. 
>) Stadiin 369. 
Kopp, Urkunden U. 127. 
') and <) StadUn 369. 
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mit dem Vater an den dffenüichen Angelegenheiten, der äheste un- 
ter den Brüdern. HermaHn widmete sich dem geistlichen Stande, 
wurde Leutpriester zu Zürich, Chorherr zu Zoßngen u. s. w. 

Der älteste Sohn Marc h ward erscheint zuerst als Zeuge neben 
«einem Vater Ulrich im J. 1243, 1256, 1251 und 1258 0- 

Am 11. October 1259 verkaufen die Grafen Rudolf von Habs- 
burg, Landgraf im Elsass, R. Canonicus in Basel, und die Brüder 
Gottfried und Eberhard, dessen Neffen, ihre Höfe und Grundstücke 
in Dietikon und Schlieren an das Kloster Wettingen, wobei March- 
ward gegenwärtig ist ')• 

1210 und 1211 erscheint er als Zeuge für das Kloster Frauen- 
thal neben seinem jungem Bruder Ulrich ')• 

Als sich bei einem Vertrage zwischen Gregor von Silenen und 
der Aebtissin von Zürich am 13. Hornung 128S sein Bruder Her- 
mann als Bürge UAd Geissei verpflichtete, war er als Zeuge an- 
wesend ^). 

1284 siegelt er bei einem Streite zwischen Diethelm von Bald- 
wil und dem Commenthur von Hohenrein mit seinem „IngesigePO- 

1292 erscheint er als Pfandinhaber des Dorfes Aegeri im Kanl 
Zug mit allen Zubehörden, welches ihm von der Herrschaft Oester- 
reich um 30 Mark Silber verpfändet worden war *). 

Der zweite Sohn Ulrich ist Zeuge, als im AprU 1214 Walther 
von Eschenbach dem Kloster Frauenthal (im Kant Zug) mehrere 
Besitzungen sammt der obern Mühle in Meerenschwand verkauft, 
apud castrum Rusegge '). Für dasselbe Kloster zeugt er am 
6. Christmonat 1216 bei der Schenkung eines Hofes zu Heiters- 
berg durch Johannes, Viceplebanus in Sarmenstorf und Gisela, 
dicta Luzzerin "); ebenso am 11. Hornung 1211 mit seinem Bruder 
Marchward*) und am 18. Christmonat 1285 wieder allein, wo 
Frauenthal die Vergabung eines Gartens in Bremgarten und eines 
Hauses in Sarmenstorf durch Johannes den Leutpriester annimmt '^). 

In einer Urkunde vom J. 1215 erscheint er zugleidi neben 

9 Die Nachweise siebe oben. 
■5 Archiv Wcttingcn 903. 
B) Geschiehtsfreund DI« t34. 
«) GMehicbUfreimd Vm. 
') Neugart, Codex dipiomaticns 315. 
•) Kopp, Urkunden IL 145. 
Geschichtsfreund HI. 129. 
s) Geschichtsnreund m. 133. 
*) Geschichtsfreund DI. 134. 
«<») Geschichtsfreund m. 141. 
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dem Herrn yob Bonstetten, dem Landrichter im Thurgau, dessen 
Bruder er später genannt wird, mit welchem er zwischen Wet- 
tiogen und des Königs Söhnen schadet ^). 

Am 18. Wintermonat 1219 ist er Zeuge bei einem Vergleiche 
zwischen Berthold, dem Abt von Mnrbach, nnd Marchwart und 
dessen Sohn Arnold von Wolhosen wegen Uebergriffen desselben 
gegen das Gotteshaus Luzem 0- 

Inzwischen war das Ansehen Ulrichs ebenfalls so gestiegen, 
dass er von den Hal»burgem zum Landrichter im Zürichgau und 
Aargan zugleich ernannt wurde; seine Macht war also noch aus- 
gedelmter als die seines Vaters. Als selber verurkundet er am 
30. Januar 1282 in Luzern einen Urfehdebrief des Hartmann von 
Birrwyl, der von Luzem war gefangen worden '}. Am 16. April 
1282 schlichtete er aU Obmann einen Streit zwischen der Cister- 
cienser-Abtei Cappel und Rudolf von Nordinkon, einem Lehen- 
mann des Klosters ^). Vice-Lantgravius seu praeses per Argoviam 
ei in Rnisthal wird er auf dem Landtage in Haar 1282 genannt. 

Am 4. März 1288 ist er Zeuge, wie König Rudolf der Stadt 
Aarau ein besonderes Stadtrecht verleiht und die Bürger fijtr 
lehenAhig erklärt >)* 

Im J. 1281 verkaufte Ulridis zweite Gemahlin, Adelheid von 
Renssegg, den Schwestern zu Töss einen Hof zu Rieden '). Seine 
erste Frau, Cädiia, Tochter des Rudolf von Wedischwil, war frühe 
kinderlos gestorben. 

1284 war Ubrich Zeuge, als Ludwig der Tapfere, Graf von 
Homburg, den Haq)italiiera zu Klingnau einige Güter in Togerun 
BdMkte^ welche dessen Gemahlin Elisabeth, Gräfin von Rapper-^ 
Bdkwil, ab Leftgeding nutzte. Nach dem Tode des Grtfen im 
Treffen an der Schlosshdde verkaufte die Wittwe einige Güter zu 
Dri an Wettingea. Diese Urkunde siegelte Uhrich als Kastvogt der 
Ablei Zitarioh, wozm er in Gegenwart des römischen Königs und 
des Herzogs ftiidolf erwihlt worden war '). 

Er war aber auch Vogt der Stadt Zürich selbst (advocatus Tbof^ 
ricensis), imi dsxu vom König Rudolf gesetzt; als solcher war er 



SiMiMberioht der Sokale ErsmK^neD pro 18(1/58. pg. 46« 

■) G6»ychtffrfMMl I. 61. 

>) Kopp, Urknndoi I. 26. 

Hflier von Knonan , RegOBten d. Abtei Cappel. pg. 11« 

*) 6eichicht<freim4. I. 63. 

Ö ScUussberickt der Schale Bremgarten pro 185B/58< pg. 39. 

Ö Hergon, nach Stadiin 369. ... 
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1290 im Rathe in Zürich anwesend. Er folgte in dieser Würde 
dem Edeln Hermann von Bonstetten; denn Keiner durfte nach des 
Königs Ordnung länger als zwei Jahre Reichsvogt in Zürich sein, 
und erst nach Ablauf von fünf Jahren durfte derselbe sich wieder 
um das Amt bewerben. So war die Stadt besser gegen Missbrauch 
der Grewalt gesichert, dessen sich ein Reichsvogt etwa hätte anmassen 
können; es war diese Bestimmung eine grosse Begünstigung der 
befreundeten Reichsstadt durch den König. 

Am 2. Mai 1293 ertheilt Ulrich dem Probst von Luzem einen 
Schirmbrief für alles Gut dieses Gotteshauses 0- Ebenso urtheilt 
er als Landrichter im Aargau und Zürichgau zu Gunsten des Gottes- 
hauses zu Hohenrein gegen die Grafen von Froburg zu Woioswille 
(Wohlenschwyl) am 19. Heumonat 1294 0. 

Nach dem Tode des Königs Rudolf 1291 hatten sich viele Herren 
gegen Gestenreich erhoben, im Bunde mit dem Bischof Rudolf von 
Constanz. Sie hofften nach dem Tode des mächtigen Königs und 
in der dadurch hervorgerufenen Verwirrung wieder zu erlangen, 
was er in seiner Macht ihnen oder ihren Vätern entrissen. An 
diesem Kriege nahm auch Zürich thätigen Antheil, das doch bisher 
vom Hause Habsburg nur Gunst genossen hatte und besonders vom 
König Rudolf bevorzugt worden war; es strebte nach grösserer 
Macht und fürchtete Albrechts Regierung. Die Zürcher erlitten 
aber eine empfindliche Niederlage bei Winterthur am 18. April 
1292, als Graf Hugo von Werdenberg, der Oesterreicher Haupt- 
mann, und der Schultheiss Hoppeler von Winterthur durch eine 
gelungene. Kriegslist sie täuschten, so dass sie für die ZfikanR 
vom Kriege abliessen und ihre Stadt hüteten. Als Bischof Rudolf 
mit Albrecht Frieden schloss, erlangte auch Zürich Sühne von den 
Herzogen. Um zukünftigem Streite vorzubeugen, wurde für all- 
fidlige Verletzungen und Landfriedensbruch zwischen Zttridi und 
den Herzogen ein Schiedsgericht aufgestellt, mit Rath des Bischofs 
Heinrich von Constanz und des Grafen Ebeihard von Katzeaellen- 
bogen, des Pflegers zu Zürich, in einer Urkunde vom 22. Mai 
1294 '). Von Seite der Herrschaft wurden als Schiedsrichter be- 
zeichnet Ulrich von Reussegg und Gottfried von Hünenberg, von 
Seite der Stadt Zürich Ufarich von Schönenwerd und Wernher Bi- 
berlin. Sollten die Schiedsrichter nicht einig werden, soislBerch- 
told von Eschenbach als Obmann bezeichnet. Gesiegelt Ssl die Ur- 

>) Kopp, Urkunden I. 46. Geschicbtsfreund 19, 257. 
>) Kopp, Urkunden II. 149. 
s) Kopp, U^onden II. 147. 
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konde von OUo von Ochsenslein, dem Pfleger der Hohen Herren 
der Herzoge von Oesterreich. 

In einer Urkunde vom 12. März 1298 nennt sich Ulrich Präses 
terrae 0; auf ihn folgte als Landrichter 1800 Hermann von Bon* 
stetten ')• 

Im Februar 1298 verkaufte Ortholf von Utzingen sein Eigen an 
S. Urban. Diese Urkunde siegelte neben ihm sein „swer^ Ulrich 
von Reussegg •). 

Eine zweite Tochter dieses Ulrich war Elisabeth , die Gemahlin 
des Rüdiger Manesse. Es ist dieses der bekannte Liedersammler 
und Rath zu Ztirich. (Obiit Elizabeth, uxor Rudgeri Mannessen, 
filia nobilis Uhrici de Rusegge, sagt das Jahrzeitbuch von Zürich 
vom 4. Mai.) 

Durch diese Verbindung rückt unser Geschlecht hinauf auf den 
Höhepunkt damaliger Bildung und Cultur. Der Liederfreund von 
Zürich ist der nächste Verwandte des Hauses. Er fst bekannt als 
der Freund aller derer, die das Gute und Schöne liebten. Wenn 
dieses höhere Streben für Poesie und Kunst nicht auch im Vater- 
hause zu Reussegg gewaltet hätte, hätte Rüdiger dort seine Gattin 
nicht gefunden. Auf dieser Burg ertönten die Lieder, die der 
Liebe Lust und Leid besangen, die sich mit dem Frühling freuten, 
ittit der, Blumen Blühen und den tausend Freuden der Natur, die 
ne dem kindlichen, unverderbten Gefühle gewährt. Es bildet diese 
zarte Poesie einen seltsamen Contrast zum rauhen, kampfbewegten 
Leben der Ritter zeit, und gerade dieser Gegensatz macht sie um 
80 bedeutsamer und ergreifender. Der rauhe Ritter war auch den 
Freuden und Schmerzen nicht fremd, die nur das Herz in seiner 
Stille kennt 

Dass ausser dem geschäftigen, öflentlichen Leben auch die 
Wissenschaft und Kunst im Geschlechte von Reussegg heimisch 
war, beweist auch der dritte Sohn des alten Ulrich, Hermann, 
der sich dem geistlichen Stande widmete. Er wird uns nobilis et 
discretus vir genannt Zuerst erscheint er als Leutpriester der 
Aeblissin von Zürich. Als solcher urkundet er am 6. Brachmonat 
1215, am 8. März 1211 und am 8. Heumonat 12ST 0- 

Am 16. Februar 1283 giebt die Aeblissin Elisabeth von Zürich 
eine Hube in Nieder- Cham als Erblehen an Frauenthal; Waller 

Kopp, Urkunden I. 47. 

') Kopp, Urkunden L 71. 

*) Geschichtsireund V. 237. 

*) Geschicbtsfreund v\. 146. 

Ar;ovia. III. 8 
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von Eächenbach hatte sie diesem Kloster verkaufl. Dabei erscheint 
Hermann als Zeuge ')• 

Am 13. Februar 1283 hatte er sich mit Jakob ()em MüUner and 
Rüdiger Mmesse für die Aebtissin dem Gregor von Silenen ver- 
bürgt; dieser Vertrag wurde am 25. Januar 1284 durch gegen- 
seitiges Uebereinkonmien aufgehoben und daher wurden auch die 
Bürgen ihrer Verpflichtungen enthoben '). 

Hermann war ebenfalls Chorherr in Zofingen und Kirchherr der 
Genossenschaft der Schwestern im Muotathale in Schwiz. Diese 
Vereinigung war ursprünglich von Beguinen gebildet worden, von 
wandernden Betschwestern, die sich in diesem einsamen Thale nie- 
dergelassen hatten. Als diese Beguinen von vielfachen Verfolgungen 
bedroht wurden (sie standen im Verdachte des Irrglaubens), warnte 
sie Hermann, sich einer festen Ordensregel zu filgen. Auf seinen 
Rath nahmen sie 1288 die Ordensregel des hl. Franciscus an '). 

Zwischen Hermann und seines Bruders Sohn Marchwart einer- 
seits, und dem Abt und Convent zu Cappel anderseits herrschte 
Streit um den Twing und Bann auf einigen Gütern zu Beinwil. 
Dieser Streit wurde im Homung 1303 durch Verzicht der Reuss- 
egger beigelegt ^). Dagegen gewährten ihnen Abt und Convenl, 
dass, wenn deren Leute, die auf den Beinwiler Schupposen in 
des Klosters Twing und Bann sitzen, eine Busse verschulden, die 
Reussegger diese Busse anstatt des Klosters einziehen können. 

Im J. 1304 ist Hermann neben Ulrich von Reinach und Hein- 
rich, dem Vogt zu Baden, Schiedsrichter zwischen dem Kloster 
Muri und Rudolf und Arnold, Rudolf des Barrers Söhnen '). 

Am 15. Brachmonat 1304 erscheint er als Zeuge bei einem 
Kauf zwischen Walter von Eschenbach und Rüdiger Manesse von 
Zürich «). 

Bruderssohn dieses Hermann und wahrscheinlich Sohn des altem 
Marchwart ist der in der obenangeführten Urkunde von 1303 er- 
scheinende Marchward 0- Am 29. Brachmonat 1319 ist er Zeuge, 
wie die Gräfin Agnes von Nellenburg einen Hof zu Butlingen an 
das Frauenkloster Ober -Eschenbach giebt '). 

1) Geschichtsfreund IX. 211. 

2) Kopp, Urkunden II. 139. 

3) Geschichtsfreund VI. 146. 

*) Beiträge von Kurz und Weissenbach. pg. 435. 

*) Beiträge 437. 

0) Geschicbtsfreund X. 109. 

') Beiträge 435. 

«) Geschichtsfreund X. 116. 
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1S21 wurde ein Streit zwischen demselben und den Au^sti* 
nerinnen zo Eschenbach um einige Aecker auf dem Hofe Horb- 
Hngen geschlichtet *)• 

1ZZ9 giebt er zugleich mit Junker Uhrich von Rüsegg die Eigen- 
schaft an einer Hube zu Müllnau zu Gunsten des Klosters auf '). 

Dieser Junker Ulrich ist wahrscheinlich der Sohn des Land- 
richters Ulrich. Es mag derselbe sein, der 1328 als Freund des 
Grafen Johann Ton Habsburg, Herrn zu Rapperschwil, von den ' 
Zfirdiem gefangen genommen wurde, als Graf Johann mit Leopold 
die Schwizer befehdete. Nach beschworner Urfehde wurde er 
freigelassen und stellte in Baden einen Sühnbrief aus ')• 

13S0 erscheint ein Ulrich als Bürger von Zofingen 0- 1^46 
empfängt er einen Hof zu Tetnang von Werner von Wile zu 
Lehen *)• 

Sohn des Marchward war Heinrich, welcher am 20. August 
ilU das von seinem Vater besessene Lehen, Hof und Kirchen- 
ntz zu Rordorf, aufgiebt; Herzog Friedrich verlieh es nun zu 
Bmgg an Johann und Peter zu Hünenberg. 

Am 8. Februar 1350 erscheint Heinrich als Zeuge bei einem 
Vergleich zwischen dem Kloster Einsiedeln und dem Lande Schwiz, 
welcher vom Abt Thüring von Dissentis vermittelt wurde •). 

1366 und 1371 siegelt er bei Liegenschaflsverkäufen an das 
Hosler Ober -Eschenbach '). 

Am 1. Herbstmonat 1368 verkauft Gottfried von Hünenberg an 
Heinrich die Fischenz in der Reuss, die zu Riffenmatt anföngt und 
6 Mtttt Kernen giebt, um 150 Florenzer Gulden. Er und seine 
Söhne Johannes und Heinrich verkaufen sie am 16. Mai 1882 
wieder an Ulrich von Hertenstein und seine Gemahlin Anna '). 

Am 1. Brachmo^at 1369 scheidet er als Obmann zu Gunsten 
des Rudolf, Probst zu Beromünster, gegen Peter und Berschmann 
von Rynach •). 

Heinrich war von den Habsburgem als Vogt über die Güter 
gesetzt, welche Verena von Altenklingen von ihnen zu Lehen trug. 

Geachichlsfreund X. 76. 

*) Geßchichlafreund X. 79. 

*) Stadiin 373. 

*) Frickart, Chronik von Zofingen. 

^) Stadiin 444. 

") Regesten von Einsiedeln von Gall Morell. pg. 3t. 

') GescWchtsfreund X. 81. 

^ Geschichtsfrcnnd X. 82. 

*) Gcschichlsfreund X. 36.- 
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Als solcher zeugte er 1818, als sie und ihr Gemahl, Ulrich von 
Landenberg- Greifensee, den Zehnden zu Watt, bei Att-Regen&- 
berg, um 820 GId. an Eberhart im Thurn zu Schaflfhausen ver- 
kauften 0- 

1392 verbürgte er sich für den Abt Ludwig von Thierstein in 
Einsiedeln, dass dieser keine Schulden mehr machen werde. Das 
Kloster war damals nämlich 5200 Gld. schuldig. Dem Abt wurde 
ein Leibgeding gesetzt, damit er nicht femer willkürlich wirth- 
schafte, und zwar jährlich 100 Mütt Kernen, 100 Eimer Wein, 
100 Pfd. Pfennig, die Fischerei zu Hürden u. s. w. *)! 

Dessen Sohn Heinrich, Jungherr, vertritt 1878 die Gemahlin 
des Walter von Heidegg, Frau Elsbeth, als dieser Güter zu Ari- 
stau, die Yogtei zuBirchi, Türmelen und Alznach, sowie die Isel- 
matte als Pfand gegen die Heimsteuer gegeben wurden '). 

Ein Marchward lebt zu gleicher Zeit als Geistlicher im Kloster 
Einsiedeln ; er ist Kämmerer des Gotteshauses und giebt am 4. März 
1854 ein Gut zu Hiltpolzwiler an Abt und Convent zu Wald als 
Lehen 0- 

Am 12. April 1880 schenkt er als Probst zu Fahr mit dem Abt 
Peter von Wolhusen den Klosterfrauen daselbst Reben am Sparen- 
berg und ein Drittel Fischenz zu Engstringen, welch Letztere der 
Probst vom Bürgermeister Rüdiger Manesse erkauft hatte '). 

Von jetzt an treffen wir das Geschlecht der Reussegger vor- 
züglich in und um Zofingen. Verburgrechtet waren sie schon lange 
mit dieser Stadt. Hermann war dort Chorherr; 1810 war durch 
Heirath die in der Nähe gelegene Herrschaft Bottenstein an die- 
selben gekommen. Wiederholt werden sie in den Schriften der 
Stadt im Laufe des 14. Jahrhunderts erwähnt '). 

Hans von Reussegg, Freiherr zu Bottenstein, heirathete Anna 
von Bubendorf, aus einem dienstmännischen Ritterhause, und ver- 
lor durch diese Missheirath seine Freiherrenwürde. Dagegen er- 
wählten ihn 1412 die Zofinger zu ihrem Schultheissen. Zugleich 
war er österreichischer Vogt in der Stadt '). 

Als der Aargau von [den Bernern erobert wurde, wollte er 



Stadiin 373. 

*) Stadlin 374. 

3) Beiträge 145. 

^) Regesten von Einsiedeln 32. 

^) Regesten von Einsiedeln 40. 

8) Frlckart, Zofinger Chronik. 

'j Frickart I. 97. 
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Zofingen gegen den Angriff behaapten. Als längerer Widerstand 
immdglich wurde, der grössere Theil der Bürgerschaft sich auf 
Seite der Bemer wandte und die Stadt sich am Donnerstag vor 
Georg 1415 ergab, gab er die Schultheissenwürde auf, verliess 
mit drei Andern die Stadt und zog zum Herzog. Dieser Hans ist 
wahrscheinlich der Sohn des Heinrich, welcher in der Urkunde 
Tom J. 1382 Johannes genannt wird. 

Sein Sohn war Hemmann, der 1441 eine Wundergeschichte 
bteinisch beschrieb, welche die Gründung einer Kapelle zu Ettis- 
wfl, seiner Besitzung, veranlasst hatte 0« Er schrieb sein Buch 
laf dem Schlosse Büren, welches er mit der Herrschaft Raed durch 
seine Gemahlin Anafalisa von Aarburg, Wittwe Rudolfs von Bütti- 
kon, erworben hatte •)• 

Von ihr hatte er zwei Söhne und zwei Töchter: Jakob und Hein- 
rich, Dorothea und Aenneli'). Heinrich kam kurz vor 1446 imKriege 
am. Dorothea war mit Junker Burkard von Hallwil verheirathet. 

Aenneli verlobte sich 1442 mit Niclaus von Diessbach. 
Diese Verlobung war durch Ritter Rudolf Hofmeister, Schultheiss 
zaBem, und Frickard von Brugg, hernach Stadtschreiber zu Bern, 
vermittelt worden. Auf einem Tag zu Zofingen wurde verabredet, 
dass man den Knaben von Diessbach zu dem Fräulein von Reuss- 
eck in's Schloss Büren (tibren sollte. Es reisten Ludwig von Diess- 
bach mit dem Söhnlein und ihrem Caplan Umbert Pflänzle und den 
Herren von Thierstein und Brandis mit ihren Dienern, wohl 15 
Pferde, und fanden auf dem Schlosse Büren die edeln Herren und 
Frauen, Junker Thüring von Aarburg, Freiherr, Junker Hemmann 
von Reussegg, Freiherr, Heinrich und Jacob, seine Söhne, auch 
Borkard von Hallwil, Herrn Hemmann, Radolf und Hans Ulrich 
▼on Lutemau, Hans Uhrich von Latemau, den Bastard, Frau Ana- 
lalisa von Rüssegg, geborne von Aarburg, Frau Dorothea von Hall- 
wil, geborne von Rüssegg, Fräulein Aenneli von R((ssegg und 
Gretli von Aarburg, und ein grosses Hofgesind und Priester und 
reisige Knechte, und es wurde ihnen Allen köstlich gekramt, Gold 
und Kleinode, und man blieb drei Tage da, mit grossen Ehren 
Md Freuden. Dem Junker Niclaus von Diessbach wurde köstlich 
gekramt und man ritt mit Ehren und Freuden wieder nach Bern, 
und es wurde ein Ehetag geschlossen und gegen einander gesetzt 
tausend Gulden. 



Regesten von Einsiedeln 64. 
*) Geschichtsforscher III. 221. 
') Stadlin 374. 
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Darnach wurde der junge Diessbacb nach Barcelona geaandl, 
und als er wieder heimkani, wurde der Sonntag nach Verenatagr 
1446 zur Zusammenkunft in Büren bestimmt, um die Ehe zb 
schliessen. Da ritt der junge Niclaus von Diessbadi von Burgdorf 
aus, wo sein Vater Schultheiss war, mit seinem Vater und seinen 
Vettern Ludwig und Johannes von Diessbach und Ludwig Brügg* 
1er, seinem Oheim, und es wurde eine kleine Hochzeit gehalten, 
weil Heinrich von Rüssegg damals im Krieg umgekommen und man 
Leid trug. Doch waren der von Rüssegg da und sein Sohn, Bar- 
kard von Hallwil, sein Tochtermann, Herr Hemmann, Rudolf und 
Hans Ulrich von Luternau, Hans Heinrich von Bussnang, Frau Ana- 
falisa von Aarburg, Frau Dorothea von Hallwil, Fräulein Aenneli 
von Diessbach oder Rüssegg, die Braut, Ktingold von Luternau, 
geborne von Scharnachthal, und Jungfrau Gretli von Aarburg, und 
gar viel ehrlich Hofgesind. Da wurde ein ehrlich Nachtmahl be- 
reitet und besonders der Braut und dem Bräutigam von einem 
Pfauen mit einander zu essen gegeben. 

In der Nacht kam Hans von der Grob und brachte eine goldene 
Kette, die Niclaus momdes seiner Gemahlin gab, und wurden Beide 
zusammengelegt in die Kapellkammer zuoberst im Schloss, da Hans 
von Baldeck vormals bei Fräulein von Baldeck beigelegt war, und 
es brachte Herr Hemm^nn von Luternau die Braut und es wurde 
momdes ein löblich Amt in der Kirche zu Büren gehalten. Nach- 
mittags reisten die von Diessbach mit der Braut fort gegen Burg- 
dorf in's Schloss und wurden durch die von Burgdorf und beson- 
ders von einem Edelmann, Namens Kunzmann von Ergen, wobl 
empfangen, da dieser des Rudolf von Aarburg, dem Vetter der 
Braut, Diener war. Auch kam mit der Braut ihr Bruder, Jacob 
von Rüssegg, und sie blieben zu Burgdorf bei einander in Ehren 
und Freuden. Dieser Diessbach war später das Haupt der französi- 
schen Partei in der Schweiz; er wurde 1465 Schultheiss in Bern')* 

Jacob war der Letzte der Reussegger, er hinterliesa nur drei 
Töchter, Veronika, Helena und ApoUonia. Er war Herr zu Rued 
und Thriengen, Freiherr zu Roggenbach. 1442 forderte er als 
kaiserlicher Abgeordneter auf dem Tage zu Zofingen den Aargau 
von den Eidgenossen zu Händen des Reiches zurück, freilich ohne 
Erfolg *). 1418 verlieh er Meiersberg, Pfisterwiese und Liebes- 
berg an Sixten von Schina '). 

1) Geschichtsforscher m. 221. 

*) Stadiin 377. 

s) Regesten von Einsiedeln 76. 
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Er sUurb 1487 O9 and mit ihm erlosch der Mannesstamm des 
alten Geschlechtes, das viele angesehene Hfinner zu den Seinigen 
gezählt, aber nach kurzer Blüte aus der Geschichte verschwindet. 

So weit reidien die Nachrichten, die uns über die einzelnen 
Glieder der Familie zu Gebote stehen. Zur bessern Uebersidit 
folgt hier der Versuch eines Stammbsumes, der freilich nicht voll- 
ständig sein kann, da die Verbindungspunkte nicht überall ganz 
sicher sind. Da das Geburts- und Todesjahr des Einzelnen nicht 
angegeben werden kann, sp folgen die Jahrzahlen ihres urkund- 
lichen Auftretens. 
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Aussek* den Notizen, die sich an einzelne Männer knüpfen, fin- 
den wir die Familie der Reussegger als solche, wie sie in die all- 
gemeine Zeitgeschichte eingreift. 

Der Adel des Mittelalters suchte eine Ehre darin,. Stifter oder 
Unterstützer eines Gotteshauses zu sein. Damit verband sich auch 
das materielle Interesse, ftir seine Wittfrauen und Töchter stetsfort 
einen offenen Zufluchtsort zu haben, wenn die Geschicke des 
Hauses einen solchen wünschenswerth machten. Jedes Geschledit 
hatte so sein Kloster, dem es vorzüglich seine Sorgfalt und Auf- 
merksamkeit widmete. Für Reussegg war es das Kloster Frauen- 
thal im Kanton Zug. Als dieses Kloster auf der durch den Gra- 
fen Ludwig von Froburg zu diesem Zwecke geschenkten Lorzen- 
insel im J. 1231 erbaut wurde, waren neben den Edeln von Hü- 
nenberg, Schnabelburg und Eschenbach auch die von Reussegg 
unter den Stiftern 0- Häufig urkundeten und zeugten die Renss- 
egger für das Kloster. Unter den Schwestern finden wir das 6e-' 
schlecht ebenfalls zahkeich vertreten. Adelheid von Reussegg 
war im J. 1810 Aebtissin, wo sie ein Gut zu Zuflikon an Ubich 
von Wile verkaufte; sie war schon 1300 im Kloster*). War sie 
vielleicht die Witlwe des Landrichters Ulrich, den wir 1298 zum 
letzten Male urkundlich treffen? 

Das Jahrzeitbuch des Klosters nennt ferner eine Adelheid von 
Rüsscgg, geborne von Signau, unterem 5. März; eine Adelheid 
von R. von Freienstein, unter'm 12. März; ferner eine Helena, 
eine Cäcilia und Adelheid von Rüssegg, die Schreiberin'). 

Später stehen die Reussegger auch in vielfachen Beziehungen 
zum Kloster der Augustinerinnen in Ober-Eschenbach, wie oben 
nachgewiesen wurde. 

Mit Misstrauen und Eifersucht sah der Adel das Heranblühen 
und die wachsende Macht der Städte. Es mochte ihm wohl ahnen, 
dass aus diesen Städten sein Untergang erwachse. Daher entstan- 
den die vielen Fehden des undiegenden Adels gegen die Gemein- 
wesen. Der jeweiligen Veranlassungen, welche den Hass zum 
Ausbruch brachten, gab es viele: gegenseitige Uebergriffe in er- 
erbte Rechte, Aufnahme von Eigenleuten in's Bürgerrecht, Ueber- 
griffe in der Gerichtsbarkeit u. s. w. Daher rühren auch die häu- 
figen UeberföUe, die sog. Mordnächte, welche gewöhnlich von der 



1) Stadiin, Topographie von Zug I. 83. 
>) Neugart, Codex diplomaticus II. 370. 



3) Stadiin 441. 
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Sage der spfttern Zeit recht schreckhaft aasgemalt und vergfrössert 
wurden. Der Städter wiur hinter seinen Mauern geschützt und 
dem offenen Angriff unzugänglich; so versuchte der Ritter , ihn 
durch List zu überfallen und um den Vortheil der befestigten 
Stellung zu bringen. Wie berechtigt auch das Streben der Städte 
Back Freiheit und Macht war, wir können es dem Adel nicht ver- 
argen, wenn auch er die ihm gehörige Stellung so lange wie 
möglich und mit Ausdauer festzuhalten versuchte. 

So verbanden sich auch die Edeln von Reussegg mit denen von 
Wfldenburg, Hünenberg, Cham, Meerischwanden, Hallwil und Ma- 
schwanden zum Untergange der Stadt Zug, die ihren Besitzungen 
in nächster Nähe gefährlich wurde. Der Ueberfall am 9. Herbst- 
moBat 1215 misslang; Einer von Reussegg büsste an der Todten- 
kUe mit dem Leben '> 

Damit ist durchaus nicht gesagt, dass die Reussegger allem 
stadtischen Treiben feind waren. Wir kennen bereits ihre Ver- 
bindungen mit Zofingen und Zürich« Der so eben erst aus einem 
eia&chen Bürger untl Handeismann zu Zürich zum Ritter empor- 
gestiegene Rüdiger Mannesse war Ulrichs Schwiegersohn. Die 
Verwandtschaft und Freundschaft mit den Hünenbergem wird die 
Reossegger wohl am meisten zur Theilnahme an der Fehde gegen 
Zog bewogen haben. 

Wir haben schon angeführt, wie die Reussegger mächtig wa- 
ren durch aasgedehnten Besitz. Durch ihre Güter kamen sie zu 
dem Ansehen, welches sie durch persönliche Tüchtigkeit erhielten. 

Pas- Stammschloss Reussegg lag auf einem kleinen frei- 
stehenden Hügel nahe bei der Reuss, in einem freundlichen Thale. 
Die Burg wurde schon 1308 bei der Blutrache gebrochen. Vor 
dreissig Jahren noch') fanden sich beträchtliche Ruinen. „Ueber 
fmifhundert Jahre nun gähnen leichenartig die kolossalen Hauer- 
geslallen durch das sanfte Grün der Buchen. An der Nordwest- 
seite des Burghügels zählt man acht mehr oder weniger hoch em- 
porragende Gemäuerzacken. Von der Westseite f^llt einzig die 
vierzig Schuh hohe Ruine des Thurmes mit seinen Löchern in*s 
Ange, und am Fusse Trümmer einer ehemaligen sieben Schah 
dicken Ringmauer, die südlich und nördlich von einem sechszig 
Schuh breiten und jetzt noch tiefen Graben aufgenommen wurde. 
Hinauf durch Gestrüpp und über eine Menge herumliegender 
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Trümmerblöcke gebngt man in's Innere der Burg, deren ehema- 
lige Einrichtung ans dem Vorhandenen noch leicht erkannt wird. 
Nördh'ch stand der Thurm, südlich die Wohnung, die zweiundvier- 
zig Schuh Länge, sechsunddreissig Schuh Breite und vier Schah 
dicke Mauern hatte. Sie ist vom Thurme durch einen Graben ge- 
trennt, in welchen eine, unten vor der Ringmauer heransteigende 
Mauer anstiess.'' Heute ist fast Alles verschwunden; von den 
Trümmern blieb nur noch ein regelloser Steinhaufen übrig; selbst 
der Burghügel wurde zum grossen Theile abgegraben. Die Steine 
wurden zu Schutzwehren gegen das Umsichgreifen der Reuss be- 
nützt. Die Trümmer der alten Zeit schützen die Culturen der 
neuen. 

Räthselhafl bleibt es, wie die Burg 1308 zerstört wurde, wäh- 
rend doch die Reussegger fortwährend an den getreuesten An- 
hängern der Habsburger gehörten. Erblickten vielleicht auch sie 
in Herzog Johann den rechtlichen Vertreter des Hauses? Die Burg 
soll zwar im zwölften Jahrhundert schon an Walter von Eschen- 
bach gekommen sein, vermuthlich durch seihe Gemahlin Adelheid 
von Schwarzenberg. Das Stammschloss kam aber auf irgend einem 
Wege wieder an die Reussegger zurück, denn Ulrich wird Besitzer 
desselben genannt; 1274 urkundet er apud castrum Rusegge. Frei- 
lich waren die Reussegger mit Eschenbach und Balm verwandt 0* 
Wurde vielleicht Einer von diesen Geschlechtern auf Reussegg 
verborgen gehalten? 

Ausser dem Twing und Bann zu Reussegg, die vom Meien- 
berger-Amte begrenzt waren, besassen die Reussegger unter An- 
derm im dreizehnten Jahrhundert die Yogtei zu Hünenberg, Eniken, 
die Höfe Hinterburg und Kemmaten, Kulm mit dem KirchensatK, 
Zezwil, Rohregg, Hallwil und etwas in der Chamau, welche Be- 
sitzungen die Edeln von Hünenberg von ihnen zu Lehen 
trugen *). 

Den Kirchensatz zu Bünzen verkauften die Reussegger 1231 
an das Kloster Muri '). 

Viele Besitzungen hatten sie im Anfange des vierzehnten Jahr- 
hunderts als Pfand von der Herrschaft Oesterreich empfan- 
gen^); so einen Zehnten zu Gelvingen im Amt Willisau, femer 



1) StadUn 443. 

3) Stadiin, Topographie von Zug I. 83. 
sj StadUn 444. 

^) Dr. Franc Pfeiffer, d. habsbnrgiscb-österreichische Urbarbuch, in Biblio- 
thek des liter. Vereines in Stuttgart. IX. 1S50. pg. 317. 
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Eignenlente in Altwise und Günikon (Amt Hochdorf). Im Amte 
Meienberg gehörte ihnen die Hölfle des districtus Auw, ebenso die 
Einkünfte in Ailikon, 9 Mütt Kernen. Schodellers Mühle hatte 
Harchward bis zu seinem Tode als Lehen; ebenso die Bauipgärten 
des Walter von Käseren. In Meienberg selbst besassen sie meh- 
rere Hofstattzinse. 

Ulrich hatte die Yogtei im Dorfe Muri für 21 Mark; Marchward 
besass das Dorf Alikon für 20 Mark *)- Ulrich hatte in Alikon auch 
einen Hof zu Lehen, welchen er mit Einwilligung des Grafen Ru- 
dolf von Habsburg den Brüdern von Hohenrein als lediges Eigen 
Terkauft hatte, unter der Bedingung, sich ein gleichviel werthes 
freies Gut als Lehen für die Habsburger zu erwerben. Dieses 
Geschäft war aber nie zum Abschluss gekommen ')• Marchward 
besass auch das Dorf Aegeri als Pfand um SO Mark ')• 

Im J. 1810 erwarben die Reussegger durch Heirath die Herr- 
tchaft Bottenstein bei Zoflngen. Diese soll 1415 von Hans an 
Zofingen geschenkt worden sein« Diese Schenkung bezog sich 
aber jedenfalls nur auf die Gerichtsbarkeit in der Herrschaft. Die 
Borg selbst kam erst 1483 mit Einwilligung des Jacob von Reuss- 
egg, Freiherm zu Roggenbach, als Mannlehen durch Kauf an die 

Stadt*). 

Im J. 1412 besassen einen Theil der Herrschaft Reussegg 
Peter Etterli von Luzem, und die Erben des Melchior Russ, Stadt- 
schreibers zu Luzem '). 



Urbtrlmch 324. 
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Ans der Dorfchronik von Sarmensdorf 

Ms znr Zeit der Helvetik 1798. 

Von 

Franz X. Keller, 

Kämmerer ond Pfarrer tob SchBeisiafen. 



Das grosse und wohlgebaute Sarmensdorf gehört zum untern 
Freiamte. Es liegt am westlichen Abhänge des Lindenbergs, einem 
fünf Stunden langen Höhenzuge, der das Hallwyler Seethal Yom 
Reussthal trennt, südlich bei Dietwyl beginnt, nordwärts streifaid 
hier gegen Schloss und Dörflein Hilfikon sich abflacht und jenseits 
der Thalsohle unter dem Namen Reitenberg gegen Ammerswyl 
und Lenzburg fortläuft. 

Der Gemeindebann von Sarmensdorf misst im Umkreise drei 
Stunden. Das Dorf mit seiner hochstehenden Kirche bietet, Yom 
Birrwyler Berge aus betrachtet, in seinem Walde von Obst- und 
Nussbäumen einen freundlichen Anblick dar. Die Luzerner Strasse 
durchzieht es, und ihr musste die ehrwürdige Linde weichen, die 
beim Adlerwirthshause stand und Zeuge gewesen war des Dorf- 
gerichtes, der Tänze und Vergnügungen der ganzen Vorzeit Alte 
Männer sahen diesen Vertrauten ihrer einstigen Jugendspiele im 
J. 1846 thränenden Auges fallen. 

Die erste schriftliche Urkunde, die des Dorfes Erwähnung thut, 
gehört in die zweite Hälfte des zwölften Jahrhunderts. Aber mehr 
als tausend Jahre zuvor müssen hier an der nördlichen Abdachung 
des Lindenberges bereits ausgedehnte Niederlassungen bestanden 
haben, wie dasselbe von der südlichen Abdachung gegen die Dör- 
fer Abtwyl und Dietwyl konstätirt ist. Es waren dies Militärstatio- 
nen gewesen, welche zum römischen Hauptquartier Vindonissa 
gehörten. Ein solcher Wachtposten lag im Murimoostannwald, einer 
südöstlichen Berghöhe, welche eine herrliche Fernsicht in die 
Schneegebirge, auf den Jura und hinab in die Gegend der einsti- 
gen Römerstadt zu Windisch darbietet. Die Oertlichkeit hat ihren 
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Ntmen Murimoos von den vielfachen Mauerüberresten, die in die- 
sem non enUmmpften Landsiück vorkommen. Wir werden diesen 
Platz hier öfter unter dem Namen Lagerplatz aufführen. Er ist 
nach seiner ehemaligen Länge und Breite noch leicht zu erkennen 
an jenen vielfachen, in gerader Linie fortlaufenden Boden vertie- 
faogen, die durch Ausgraben der Grundmauern entstanden sind, 
ood an den entsprechenden Erhöhungen, mit Gebüsch, Tannen und 
Moos bedeckt Einzelne Stellen dieses Gemäuers sind noch wohl- 
erhalten und werden bleiben, bis die auf ihnen wurzelnden Tan- 
nen gefällt sind. Die Länge des Platzes dem Waldsaume entlang, 
Ton Nord gegen Süd, hält 128 Schritte, die Breite 64. Seit dem 
Jahre 1838 hat man bei mehrfachen Nachgrabungen hier aufge- 
funden: Bruchstücke römischer Legionsziegel der XI. und XXL 
Legion; schwarze Backsteine, geschliffene Marmorstücke gleich 
denen, die vor zwei Jahren zu Büelisacker oberhalb Muri aufge- 
fimden wurden; Scherben feiner Glas- und Irdengeschirre; Mosaik- 
trönuner, Wandtrümmer mit schön erhaltenen Farbenstreifen, in 
roth, grün und roth wechselnd. Gegenwärtig erlaubt der Tannen- 
wnchs auf dieser Waldparzelle noch keine nähern Nachforschungen. 

Westlich von diesem Platze, bei den sog. Bergmatten und dem 
Bergbache, der von Betwyl her nach Sarmensdorf hinabfliesst, ist 
man vor Jahren beim Ausstocken einer Hecke auf eine lange 
Schichte schwarzangebrannter Ziegelsteine gekommen. Man ver- 
setzt hieher eine römische Ziegelbrennerei, fttr welche die ersten 
Bedürfhisse, Wasser, Holz und Lehm, hier allerdings ausreichend 
bei der Hand waren. Südlich vom Bergmattenthälchen liegt der 
sog. Guggenbühl, eine das Thälchen beherrschende Berghöhe, jetzt 
mit Gesträuch überwachsen, aber gleichwohl noch im Quadrat aus- 
gemarchet. Das Gemeindeprotokoll vom 27. November 1687 sagt 
von diesem Gemeindelande: „wo das ah Schloss gestanden hab'^. 
Der Ort ist neuerdings untersucht und beschrieben, ein Bericht 
darüber ist zu lesen im Anzeiger för schweizerische Geschichte 
und Alterthumskunde 1858, 81. — 1859, 6. 

BQf Minuten jenseits obbemeldeten Lagerplatzes liegt waldein- 
warts im sog. Baltzimoos ein ansehnlicher Grabhügel von sehr 
regehnässiger, kugelförmiger Gestalt. Im Umfang hat er 250 Fuss, 
in senkrechter Höhe gegen 10 Fuss. Er heisst beim Volke die 
Heidengräbniss. 

Etwa 20 Minuten nordwärts vom Lagerplatze, noch auf der 
Ebene der Berghöhe selbst, nennt man ein grosses, offenes Stück 
Privatland die Gräbernmatt. Es liegt im Quadrat, links vom Walde 
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eingesäamt und macht sich durch fortlaufende, laufgrabenähnliche 
Vertiefungen bemerkbar, die ihre Wallseite noch neben sich haben. 
Auch hier findet die Volkssage eine heidnische Begräbnissstätte. 

Mitten im Dorfe, zwischen den Hänsern der verstorbenen Aerzte 
Ruepp und Vock, liegt der Hügel Büel, an dessen nördlicher Seite 
vor 45 Jahren Mauersand zum Hausbau gegraben wurde. Hau 
traf dabei an mehreren Stellen in einer Tiefe von 5 Fuss auf 
menschliche Gerippe, Spiesse, Schwerter und Sporen. 

Im Pfarrbaomgarten und in den sog. Grabäckem, die auf der 
Anhöhe südlich vom Dorfe und links von der Strasse nach Fahr- 
wangen liegen, ist man vor Kurzem durch die Unfruchtbarkeit ehi- 
zelner in sich abgegrenzter Stellen veranlasst worden, den Boden 
zu durchgründen. Dabei ergab sich eine Unzahl von grossen und 
kleinen sog. Bohlersteinen, die nicht schichtweise, sondern hoch- 
gehäuft und in einander geworfen neben Mörteltrümmern dalagen. 
Beim Ausgraben alter Nussbäume findet man in ihrem Erdstock 
Kohlen und schwarzangebranntes Gestein. Ebenso stösst der Pflog 
in den Unterbuchwaldäckem, rechts an der Bremgartner Strasse, 
auf langes Gemäuer, und die Eigenthümer gewinnen nun beim 
Cultiviren des Bodens daraus zugleich ihre Bausteine, die hier za 
Lande rar sind. 

Am südlichen und nördlichen Dorfende liegen kleine Hügel, die 
noch wenig untersucht sind, gleichwohl hat man in ihnen Gerippe, 
Schädel, Ziegel, Hufeisen vorgefunden. Am auffallendsten unter 
ihnen ist der untere Heidenhügel, südöstlich vom Dorfe auf 
waldiger Anhöhe. Er ist eine weithin sich auszeichnende Höbe, 
welche zur Zeit der Lenzburger Grafen mit einer Edelburg ge* 
krönt gewesen sein wird. Man hat seit Menschengedenken die 
letzten Seitenmauern vollends abgebrochen und zu Neubauten im 
Dorfe verwendet, so dass nun nur noch einige Grundmauern am 
Burggraben sichtbar sind. In diesem hat man beim Fällen eines 
Kirschbaumes ein verrostetes Schwert und einen Spiess gefunden. 
Der ebene Burgplatz ist 48 Schritte lang, 2G breit, die Abdachung 
in den Burggraben hält 14 Schritt, der Umfang beträgt 138. 

Wie Seengen, Büttikon, Wohlcn und noch andere benachbarte 
Dörfer, so hatte auch Sarmensdorf seine viri nobiles, und deren 
einer wird in einer weiter unten nachfolgenden Urkunde vom J. 
1253 angeführt. Er wird also auf dieser Hochburg gewohnt haben, 
vielleicht als Diener der Lenzbulger Grafen. Die nahe Obennühle 
mag seine Burgmühle gewesen sein, wie sie auch in spätem Ur- 
kunden der österreichischen Herzogszeit noch eine herzogliche 
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Ebehifte genannt wird. Die Zerstörung der Burg erfolgle unzwei- 
felkft nach dem fbr die Eidgenoesen so erfolgreichen Sieg bei 
Sempack Noch reden zwei Lokalnamen von der hier ausgettblen 
Herrschaft, dem Landbau und der MildthAtigkeit des Edelherm, 
ninlich eine über dem Bachtobel liegende Waldparzelle und ein 
benachbartes Erienwdidchen. Jene heisst Wingflrt (Weingarten), 
dieses Bmderhofstatt. Dorten trieb der Burglierr Weinbau, der 
Bun ringsum aufgegeben ist; hier stand nach der Volkssage dm 
Siechenhaus. 

Aas dem eben angeführten ergiebt sich, dass schon in römischer 
nd germanischer Vorzeit rings um das heutige Sarmensdorf Nie- 
derlassungen stattgefunden hatten. Die wirklichen Urkunden posi- 
tirer Geschichte beginnen fUr unsere Gemeinde indess erst mit 
des zwölften Jahrhundert, und hier werden Grundherren und Hof- 
bnem sammt einem Leutpriester (plebanus Samanstorfii) zusam- 
nea genannt. 

Der Volkssage nach bestand der Ort ursprünglich aus drei Hof- 
güteni, unter denen der Bläsihof vielfach genannt wird. Er ge- 
körte dem Kloster SL Blasien auf dem Schwarzwalde. Seine letzte 
Veriehnung als wahres und stetes Erblehen geschah durch den 
Blasianer-Abt Kaspar 1557 an die drei Sarmensdorfer Hofmeier: 
Ihini WilUmann, Stefan Mäder und Peter Stutz. Diese haben auf 
Martini den Jahreszins zu entrichten in folgenden Naturalien nach 
Bremgartner Gemässe: 8 Malter Fesen, 4 Hütt Gersten, 2 Mütt 
Bohnen, 8 Malter Hafer, 2 Knupp (Bösen) Werg, nebst freier Ver- 
köstigung von Mann und Boss beim Abholen des Zinses. Sie be- 
sitzen dazu die Hofstatt und Leupis Haus, ferner die BaumgärteU) 
Neumatten, Hofbttnten, Schlüsseläcker, Leisisbüeläcker nebst Wal- 
dangen. Der Lehensmann hat bei seinem Tode den Todfall zu 
entrichten, nämlich das beste Stück Vieh im Stall. 1557 ist das 
Einkommen des ganzen Hofgutes käuflich an das Kloster Muri über- 
gegangen und erst 1801 von diesem Stifte wieder abgelöst wor- 
den. Die Grundzinslast kostete das Dorf 6138 Fr. 8 Batzen a. W. 
Die Leute jener drei Hofgüter giengen ursprünglich nach Seengen 
and nach Villmergen zur Kirche, bis im 11. Jahrhundert auf dem 
schön gelegenen Plateau, wo gegenwärtig die Kirche steht — so 
viel bekannt nun als drittmaliger Bau — das erste Kirchlein sanunt 
Wohnung für meinen Priester errichtet wurde. Die Pfarrpfründe 
mit ihren Gefallen, Zehnten und Grundzinsen blieb bis 1810 ein 
Rektorat, d. bv selbstständige Pfarrei. Von da an wurde es nebst 
Meilen am Zürichsee durch einen Spruch des Pabstes Clemens V. 
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EU ÄTignon dem Stifte Eiosiedeln incorporirt. So wurden UBgeTäbr 
um dieselbe Zeit die Nachbarkirchen zu ViUmergen, Wohlen, Eg- 
genwyl, Lunkhoren, Boswyl dem GoUeshause Muri einverleibt. 

Zur Pfarre Sarmensdorf gehörten früher: Bettwyl, das jetzt 
seit 1799 eine eigene Pfarrei bildet. Es hatte eine im J. 1496 
in den Ehren des heil. Abtes Othmar geweihte Filialkapelle', io 
welcher der Pfarrer von Sarmensdorf einen Wochengottesdienst 
abhielt. Als die Kapelle 1789 zur Kirche umgebaut wurde, schenkte 
Sarmensdorf 50 Münzgulden dazu her. 

Fahrwangen war bis zur Reformation in Sarmensdorf pfarrge- 
Bössig und blieb bis 1812 daselbst noch spendgenössig; letzteres 
besagt, dass die Ortsarmen von Fahrwangen bei allen für die 
Stifter abgehaltenen Fronfastengedächtnissen in Begleit eines Vor- 
stehers zu Sarmensdorf in der Kirche erschienen und das ihnen 
bestimmte Almosen empfiengen. 

Zur Pfarre Sarmensdorf gehören gegenwärtig noch: 

Die Filiale Uetzwyl, am sog. Uetzenberge gelegen, einem Aus- 
läufer des Lindenberges. Dieselbe war im J. 1587 nur ein Hof- 
gut. Es finden sich 1758 schon 83 Haushaltungen daselbst, wäh- 
rend es nach der Volkszählung von 1860 in 40 Wohnhäusern 71 
Haushaltungen mit 362 Einwohnern hat.. 

Ober-Niesenberg mit Rizi. Es wurde erst 1712 zum untern 
Freiamte geschlagen, als im gleichen Jahre durch die regierenden 
Stände eine Theilung der Landschaft in das obere und untere 
Freiamt vorgenommen wurde. Die Scheidelinie gieng vom Kirch- 
thurme zu Lunkhofen in gerader Richtung über Boswyl nach fiett- 
wyl und der Fahrwangener Banngrenze. Niesenberg wurde in 
bürgerlicher Beziehung dem Untervogte von Sarmensdorf unter- 
stellt. 

Es folgen nun der Reihe nach die Urkunden über Sarmensdorf, 
in deren Besitz wir wirklich sind. 



Jahr 1173, 4. März. Ulrich, Graf von Lenzburg, vergabt an 
das Stift zu Beromünster sein Landgut in Sarmensdorf. Hergott 
1, no. 242. Diese Urkunde nennt unter den Vergabungen die 
Kirche in Schongowe (Schongau zur Mutter Gottes, auf dem Lin- 
denberge). Die Kirche in Hechelingen (Hägglingen). Ein Land- 
gut in Butinchoven (Büttikon) und eines in Varnewank CFatr- 
wangen). 

1185. Bischof Hermann von Constanz schlichtet einen Streit 
zwischen dem Pfarrer von Wohlen und der Aebtissin Adelheid von 
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Schannis, Conatorin der Pfarre Niederwyl, Zehnten/ von letzterem 
Orte betreffend. Unter den Zeugen sind angeführt : plebanus Cuon- 
radiis V. Saroianstorff. Albert v. BozYihre. Barkard v. Sengen. 
Egelolfiu V. Butinchofen. Heinricus, praebendarius de Vilmarin- 
gen. Tschudi, Chron. I, 91. 

1245. Ludwig, Graf von Froburg und Hochenberg, verkauft 
durch die Hand seiner Söhne: Rudolf, Probst am Chorstifl in Zo* 
fingen, Hermann, Graf von Hochenberg, und Hartmann — all' sein 
Gut, so er gehabt, in Arnoltdorff sammt allen Rechten und Zube- 
hörden und allda wohnenden Leuten, an das Gotteshaus Wettingen 
m 158 Mark Silbers. Tschudi I, 141. Neugart, Episc. Constant. 
11,232. 

1245, IS. Mai. Die Kapelle zu Schlieren, Kant. Zürich, wird 
als Filialkapelle der St. Peterskirche von Zürich erklärt. Unter den 
Zeugen sind Magister H., Priester zu Sarmanstorf, und Magister 
C. zu Gozelinchon (Göslikon). Hergott 2, no. 340. — Neugart U, 
215 und 256 führt den Magister H. von Sarmanstorf als Zeugen 
an in einer Urkunde von 1265. Zwei Jahre später erhält der alte 
Magister zum Vicepleban einen Johannes von Bremgarten, der von 
Haus sehr reich ist, Güter in Sarmensdorf und auf dem Heiters- 
berg besitzt und zu den nobiles von Bremgarten zählt. Derselbe 
liat nach Neugart 2, 329 und 467, im J. 1216 als Pfarrer von Sar- 
mensdorf an das Gotteshaus Frauenthal (Vallis S. Mariae) folgende 
ansehnliche Schenkungen gemacht: 

Am 6. Dezember sein Haus in Bremgarten und den Hof auf 
Heytersperch. Am 21. Dezember die Besitzungen in der Pfarrei 
«od im Gebiete der viUa de Sarmarstorf. Die Schenkung wird 
1279 bekräftigt durch Zeugenschaft des Abtes Heinrich von Muri 
ond durch den vir nobUis Walther yon Eschibach. Der Nekrolog 
Yon Frauenthal führt für obgenannten Johannes die Stiftung einer 
ewigen Jahrzeit alljährlich auf 27. Mai an. Zwei Tragereien von 
Sarmensdorf haben die von gedfachter Vergabung herrührende 
Gnmdzinslast von 17'/, Mütt Kernen nach der gesetzlichen Be- 
stimmung des Jahres 1809 nach Frauenthal abgelöset mit Fr. 8874 
a-W. (17% alte Mütt ergeben 70 alte Viertel, gleich 100 neuen). 

1258. Ein vir nobilis R. (Ruodolfus) erscheint als Zeuge eines 
Kaufes für das Kloster Frauenthal, Güter betreffend zu Hedingen, 
in Kanton Zürich. Als Zeugen erscheinen dabei Ol. (Uhricus) et 
B. de Seüigen, Ol. de Eichiberg, R. de Sarmatersdorf, R. de Sprei- 
tenbach. 

Zun Jahre 1291 flihrt Hergott 8, 546 und 659 Güter an in 

ArfOTia. IIL 9 
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Sarmansdorf et in Anglichon, die vom Constanzer Bischof Rudolf IL 
übergeben werden an das Kloster Frauenthal. Aus dieser Urkunde 
ist zu entnehmen : Conrad IL, Freiherr von Gösgen, Schloss gegen- 
über dem Solothumer Stift Schönenwerth, ist Pfarrrektor von Sar- 
mensdorf und zugleich Probst von Schönenwerth, er hat den Jo- 
hannes von Bremgarten zum Vicepleban. Der Bischof Rudolf IL 
war ein Graf von Habsburg und starb 1293 zu Constanz. Die 
Grundliolden im Bann von Sarmensdorf sind dabei also angeführt: 
Hainricus, dict. Egiswile. Ruodolfus, dict. Alaner. Hainricus, Sa- 
crista. Diese geben jährlich lOy, Stück Waizen. Das Weib Gi- 
sala, genannt Lusserin, giebt jährlich 1% Stück Waizen, und eben- 
soviel Hainricus, dict. Renne. 

Nach der genannten Gisala Tod wurde mit deren Sohn Ulrich 
Luzzer (das Urner Geschlecht Lusser, nothus) von der Aebtissin 
Katharina von Frauenthal am 11. Jänner 1299 ein neuer Lehens- 
vertrag gemacht; Zeugen waren: R. Abt von Kappel, und Hart- 
mann von Hallwyl, miles. 

1299. König Rudolfs Söhne , nämlich Herzog Rudolf und Al- 
brecht, nahmen eine Richtung Über die Rechtsame, die ihnen als 
Grafen zu Habsburg, zu Baden und Lenzburg zustehen. Hergott 
S, 566 — 580. Unter der Rubrik Lenzburger Grafschaft steht ge- 
nannt: jfZe Sarmenstorff hat die herschaft zu richten Dub und Fräf- 
fel. Ebenso : ze Utschwile (Uezwil). Darunter ist die niedere Ge- 
richtsbarkeit gemeint. 

1309. Kirchliches. Hier ist auf Freitag nach des Herrn Auf- 
fahrt die kirchliche Feier der Angelsachsen angesetzt, die im Volks- 
munde die seeligen Engelsäxer heissen. Ihre Namen sind: Ritter 
Caspar von Brunschweil, Graf Erhard von Sachsen, Herzog in 
Mixxen (Meissen) und als Drifterähr namenloser Diener. ,Die hand- 
schriftliche (reschichte von ihnen soll in der Kirchenlade deponirt 
gewesen sein, sie wurde nach Beendigung des sog. zweiten Vill- 
merger Krieges aus ihrem Versteck vom damaUgen Ortspfarrer 
Eberle am 26. November 1712 hervorgeholt und aus dem unleserlich 
gewordenen Pergamente copiert Diese sprachlich sehr ungeschickt 
gefertigte Abschrift eines ohnedies nur der neueren Sprache an- 
gehörenden Dokumentes folgt hier vereinfacht geschrieben und 
abgekürzt, im Uebrigen ganz unverändert: 

Es ist ze wüssen daz in deme jar, do man zalt von gebart 
Christi 1309 jar, an dem nechsten tag nach der vffart vnsers her- 
ren, ist geschechen ein gross wunderbar zeichen an denen edeln 
bilgerin: ein edel ritter mit namen herr Caspar von Brunaschwil, 
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der ander ein hochgebomer g^raf Erhard von Sachsen vnd Herzig 
in Mtxxen O? die habent sich vennessen ze begeben in diensl 
GoUes allmächtigen, ze verlan alli ir hab vnd zitlich guot vnd ha- 
bent mit jnen genummen ein bnioder vnd getrüwen knächt, ze 
wandeln von eim Helgen zum andern, vnd sint dez ersten komen 
gan Einsidlen zuo vnser 1. Frowen Maria Rein, darnach gan Boz- 
weil vff ein hochzit. Hat sie derselb brügem (Bräatigam) geladen 
xe gastig (Hochzeitsmahl) vnd do sie gassen vnd trunkend, do 
wölitind sie reverenze tuen vnd eer dem helgen sacrameift der 
ee, hattint nit mer dann ein guldin pfening, den gaben t sie der 
brüt. Dess noment war iij mördere, vnd die iltend jnen nach vnd 
ennurdent sie alle iij, nit wit nebent deme hof, genambt Bttelis- 
icher, do sie vfT derae hochzit warend gewessen. Vnd jeni ver- 
neinlind vil gelts bi jnen ze finden; do iiindent sie nttts vnd 
konwent jnen jr höpter ab. Do nament sie jr höpter vnd wnschent 
sie in eim bmnnen vnd schiedent do von einander. Der graf vnd 
der ritter kument gan Sarmanstorf, der knächt gieng gan Bozwyle. 
Vnd do fand man die zwen edel, ritter vnd grafen, sitzen mit jren 
hoptern ze Sarmanstorf vor der kilchen. Do vergmob man sie 
in die kilchen. Do woltent sie nit biiben, vnd am ander tag fand 
nan sie wider vor der kilchen, wie da sie noch httt ze tag ruh- 
went vnd rastent in dem fried gottes allmechtigen, Amen. 

Die Mheste geschichtliche Verlautbarung von dieser Orts- 
legende ist im Jahrzeitbuch^ welches im Jahre 1591 geschrieben 
wurde, enthalten folgendermassen : 

Ad annnm 1311. Diess ist ein Abgschrift von dem Brief wie 
die edeln Herrn von Hallwil etwas Güetliss, zuo Seingen gelegen, 
in die Lotpriestery geben band alljärlich 5 Stück Roggen etc. Es 
ist ze wttssen etc. dass der edel und hochgeb. Junker Hans von 
HaOwil hat lassen bouwen und gmacht die Kapell zu Sarmenstorf 
6ber die beigen Pilger, mit Gunst und Willen, Hilf und Rath des 
^eln und frommen Jnnkeren Rudolfen von HallwOe, seines from- 
nen Vaters, und mit Gunst und Willen eines Herrn Abten und 
Convents von Einsideln, auch mit Gunst und Willen aller Kilchge- 
nossen von Sarmenstorf, und hat der vorgenannt Junker Rudolf 
^on Rällwil geben an die Pfrundt ein Guet, gelegen zu Seengen etc. 
Und ist die Kapell geweiht in der Ehr S. Erhards, des heil. Bi- 
schofs, und zu Lob und Ehr der heiligen Brüder, der lieben Pil- 



Die Schrift setzt hier ein doppeltes langgezogenes z, welches dem pp 
*BKch sieht and die Lesart Wippern veranlasst hat. 
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merer Kundschaß. 

Im J. 1505 wird obige Stiftung durch Spruchbrief der Taglei- 
stnng zu Baden erläutert. Es sind dem zu Folge eine Wochen- 
messe und drei Jahrzeitmessen in die Kapelle gestiftet durch Jun- 
ker Rudolf von Hallwyl, der ausserdem ab einem GüUi in Seengen 
alljährlich an die Sarmensdorfer Leutpriesterei giebt 5 Stück (Rog- 
gen). Die Kapelle mit einträglichem Opferstock und reichlichen 
Geschenken von Wallfahrern bekommt einen eigenen Pfleger. Auf 
Rechnung dieses rasch anwachsenden Kapellenfonds wird 1520 die 
grosse Glocke der Pfarrkirche gegossen, an Gewicht 19 Zentner 
11 Pfund haltend. In die Metallmischung soll etwas ,,Beingestäub 
der Angelsachsen^ gethan worden sein. — 1523 vergabt Schalt- 
heiss Jakob von Hertenstein aus Luzern einen schwarzseidenen 
Messacher (Messachel, ahd. missahahul, missehachil ist casula, Mess- 
gewand), eine Albe und schwarze Stola, auf dass alljährlich an der 
gestifteten Jahrzeit sein gedacht werde, sowie seiner Hausfrau, der 
edlen Anna, geborenen von Hallwyl, und seiner beiden Söhne. 
1591 erneuert der Ortspfarrer Balthasar Wigmann, Conventual von 
Einsiedeln, das Jahrzeitbuch, welches bis 1310 zurückgeführt ist 
und vorstehender Verhältnisse gedenkt; das alte Jahrzeitbuch scheint 
dagegen verloren gegangen zu sein. 1633 wird ein Glöcklein, 
das die Klosterfrauen von Hermetschwil zu Zürich giessen lassen 
und für ihr Kloster zu klein befunden hatten, um acht Münzgulden 
erkauft, durch den Abt Jost Singeisen von Huri geweiht und in 
das Kapellenthürmchen gehängt. 1657 bei der Kapellenrenovirung 
werden Glasmalereien in die Fenster eingesetzt, darstellend die 
Angelsachsen bei der Hochzeit zu Boswil, beim Ueberfall durch 
die Mörder, und beim Brunnen die Häupter abwaschend. 

Mit dem neuen Kirchenbau ist die Kapelle weggekommen, der 
Steinsarg der seligen Pilgrime seit 1180 im Langhaus der Pfarr- 
kirche anfgestellt worden, links und rechts dabei die Bildnisse der 
Enthaupteten. Die Gebeine der Heiligen sind in zwei Kistchen 
besonders eingeschlossen und mit bischöflicher Erlaubniss in den 
Kreuzaltar versetzt worden. Seit 1886 steht der leere Sarg in 
der St. Wendelinskapelle auf dem Berge. Der Angelsachsen Feier- 
tag wird am 8. Jänner mit der Jahrzeit der voraosgenannten Stif- 
ter, besonders der Edlen von Hallwyl begangen; dabei singt man 
ein Volkslied ab, welches den Märtyrertod der Pilgrime im 35 
Strophen beschreibt; es ist vor beiläufig 20 Jahren durch F. X. 
Wagner, Rathschreiber in Aarau, in eine angemessenere Sprache 
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gebracht worden. Im Mai 1762 haben Pfarrer Aloys Imfeid nnd 6e* 
richtoachreiber H. M. Ruepp die sog. EngeUäxer-Tragödie in drei 
Akten verfasst nnd sie durch 56 jnnge Leute auf dem Spielhof, 
einem Preiplatz vor dem Wirthshaus zum Wildenmann, drei Mal 
tiQ^ef&hrt. Die Einnahme betrug 198 Mttnzgulden, die Ausgabe 
136 Münzgnlden, der Gulden zu 1 Fr. 28 Rp. a. W. 820 grosse 
Laden wurden Ar die Rühne und die Schranken gebraucht und 
Yon den Darfgenossen unentgeltlich hergegeben. 

Die St. Wendelinskapelle oberhalb Sarmensdorf, auf dem Rerge 
an der Strasse nach Rüttikon nnd Rüelisacker gelegen, hiess früher- 
hin beim Volke der Engelsäxer. Mit diesem Namen bezeichnete 
man einen Granitblock, der gleich einer Dachseite aus der Kapel- 
lenmauer in das Innere hereinragt. Unter diesem Steine sollen 
ilie Pilgrime, nachdem ihnen von den Mördern das Haupt abge- 
scUagen war, sich zur Rast niedergesetzt haben. Hier wurde 
sichmals eine Klause gebaut und jeweilen mit einem Rruder vom 
sog. Dritten Orden des heil. Franziskus (Tertianerorden) besetzt. 
Die Sarmensdorfcr Wahlprotokolle ergeben, dass nach dem Tode 
des Bruders Johannes Bauer von Sarmensdorf 1729 ein Johannes 
Halder von Mellingen zum Waldbruder erwählt worden ist. Er 
musste 50 Münzgulden für Haus, Garten und Brennholz voraus 
erlegen, wovon ihm 10 Gulden auf sein Bitten und unter der Be- 
^gfvng geschenkt wurden, dass er keinen herumziehenden Wald- 
bnider in seine Klause aufnehme und keinen Jünger oder Discipel 
halte; denn man habe genug an einem, und wolle kein Kloster. 
Nach seinem Tode wird 1737 ein Jakob Heigele aus würtembergisch 
Wurzach auf die besondere Empfehlung hin erwählt, die er von 
dem Pfarrrektor zu Rottwyl am Neckar mitgebracht hatte. Dieser 
sammelte aus allen Orten und Klöstern Almosen zum Umbau seiner 
Kapelle, die er mit Wohnung und Stallung vergrösserte. Der 
Uatervogt und Kirchmeier Job. Jakob Keller zum Ochsen, gestor- 
ben 1755, stand an der Spitze einer überwiegenden Partei im 
Dorfe, die der schlaue Waldbruder für sich zu gewinnen gewusst 
hatte. Vergebens warnten der Ortspfarrer und der Villmerger 
Dekan; die Gemeinde lieferte das Baumaterial, die neue Kapelle 
kam unter Dach und wurde durch fremdher geholte Geistliche ein- 
geweiht Die Ortsgeistlichen der Umgegend betheiligten sich nicht 
dabei. Als nun der Waldbruder die angeblichen Reliquien des 
heil. Firmanus entdeckt zu haben vorgab und ihre Uebertragung 
in die neue Kapelle zu erzwingen wusste, wuchs der Hass der 
herrschenden Dorfpartei dermassen an, dass diejenigen Familien^ 
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vfie die Rueppe und Vocke, die sammt dem Pfarrer sich diesem 
Treiben widersetzt hatten, ihres Lebens nicht mehr sicher waren. 
Bald aber stellten die nnzüditigen Streiche des Waldbmders zwar 
nicht den Frieden, doch das gesunde öffentliche Urtheil wieder her. 
Heigele wurde nach Constanz in's Geföngniss abgeführt, mit lan- 
desherrlichem und bischöflichem Urtheil entsetzt und zugleich aus 
dem Bisthum verwiesen. — Dieser sog. Waldbruderhandel mit 
seinen vielen Verhören gab dem damaligen Gericht der benach- 
barten Herrschaft Hilfikon viel zu schaffen und hat sogar in den 
Badener Tagsatzungsabschieden vom Jahre 1748—1749 seine Rolle 
gespielt. Bald darauf meldete sich auf die erledigte Waldbruderei 
ein anderer Eremit aus dem luzernischen Neudorf. Allein es heisst, 
gebrannte Kinder f&rchten das Feuer, und man überliess die Sache 
dies Mal den Geistlichen. Der Kammerer Imfeid und sein Kaplan 
Döbeli gaben der Gemeinde folgenden Rath : Da man im Dorfe hier 
unten nun schon lange eine Schule für die kleinen Kinder gehal- 
ten habe, so sei es wohl rathsam, auf den Berg hinauf, zur Angel- 
sachsenkapelle eine höhere Schule zu stiften und den alten Wall- 
fahrtsort zu einem ebenso vielbesuchten Wohlfahrtsort der Jugend 
umzugestalten. Der Rath wurde angenommen. Pfarrer Ringold 
schenkte dorthin eine kleine Schulbibliothek. Krämer Hans Jakob 
Fischer stiftet an der Maiengemeinde 1798 100 Münzgulden für 
die Schule auf der Waldbruderei, der Zins davon soll fiir arme 
Schulkinder verwendet werden. Der neugewählle Schulmeister 
Philipp Hunkeler aus dem Luzernerbiet ist es, unter dessen Pflege 
die zwei ersten jungen Sarmensdorfer gediehen, deren Angeden- 
ken noch ausserhalb der Gemeinde fortlebt, es sind Dr. Ruepp, 
gestorben 1882, und Domdechant Yock, gestorben 1857. 

'Nach dieser Abschweifiing kehren wir wieder zur Reihenfolge 
der Ortsurkunden zurück. 

1829, 7. Februar. Graf Johannes von Habsburg verkauft Schu- 
posen im Dorf und Bann von Sarmensdorf, nebst zwei Aeckern 
daselbst um 110 Pfund guter und genehmer Baslerpfenning, dem 
Gottfried von Bubendorf, Vogt zu Baden, als dem Schutzherrn der 
Kinder seiner Schwester Agnes und deren Ehegemahl Heinrich sei. 
von Eschenz (im thurgauischen Bezirk Steckborn). Die betrefien- 
den Kinder heissen Gottfried, Rudolf, Heinrich und Johannes. Her- 
gott 8, no. 757 und 759. 

1829, 9. Mai. (1. supra citato.) Die Vogtei Sarmensdorf, ge- 
nannt Indergassen, die ein Lehen des Grafen Johann I. von Habs- 
burg-Laufe nburg an Eppo von Küssnacht gewesen, gelangt kauf-- 
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weise um 190 Pfund Baslerpfeiining an die oben genannte Agne^ 
von Eschenz. Geschehen vor Schultheiss, Rath und Burgern der 
Sladt Brugg, sammt dem Grafen Johannes Ton Habsburg-Laufenburg. 

Derselbe Graf Johann hatte laut vorgenannter Urkunde vom 
1. Februar 1329 die von ihm veräusserten Güter als Lehen vom 
Gotteshause Säckingen gehabt und übertrug dieselben mit Säckin- 
^ens Einwilligung an das Haus Eschenz. Die Edlen von Eschenz 
dagegen waren Beamtete des Klosters Einsiedeln und von ihnen 
f;iengen 8|iäter die genannten Gütergefalle sammt Zehnten an das 
Gotteshaus Einsiedeln über. So entstanden die Steuerbeziehungen 
Sarmensdorfs zu diesem letzteren St^le. Als Bebauer der ver- 
äusserten Güter zu Sarmensdorf werden angeführt : 

Johannes der Walder. Er baut eine Schupose, welche 3 Mütt 
Dinkel und 3 Hütt Haber giebt; dazu einen Acker, giebt 6 Viertel 
Kernen. Von diesem längst erloschenen Geschlechte hat sich im 
Dorfe noch der Hausname erhalten, genannt Wäiders, zugleich 
Waldersstall, eine hinter dem Buchenwalde gelegene Parzelle Acker- 
land. — Rudolf Nagel baut zwei Schuposen, giebt 1 Malter Dinkel, 1 
Malter Haber. — Burkard von Werwile baut eine Schupose um 3 Hütt 
Dinkel und 3 Mütt Haber. Ein grösseres Stück Land zwischen Bütti- 
kon und HUfikon, das vormals dem Schlossherrn von Hilfikon eigen 
war, heisst annoch der Werwilerhof. — Burkard Imbache baut eine 
Schupose um 1 Malter Dinkel und ebenso viel Haber, dazu einen 
Acker, der 6 Viertel Kernens giebt. — Johannes Gerbold baut 
eine Schupose, giebt 1 Malter Dinkel und ditto Haber. Ebenso 
Konrad Walder und Heinrich Bonerich, die für eine Schupose 1 
Halter Dinkel und 5 Mütt Haber steuern. — 

Jede dieser Schuposen giebt ausserdem zwei Hühner, ein Fass- 
nacbtshuhn und 30 Eier. Von selbigen Gütern geht jährlich auf 
St. Fridolinstag (6. März) 1 Pfenning und 30 Schilling ab an das 
Gotteshaus Säckingen. 

1338, 6. Juni. Johannes zu Merischwand (Merschwank) ver- 
kauft Einkünfte zu Sarmensdorf, nämlich 4 Schilling Geldes* und 2 
Stttffelhtthner (weidende) ab zwo Schuposen, so Magel bauet, an 
den Edein Johannes von Eschenz um 3 Pfund neuer Zofinger. 
Alles mit Einwilligung des Grafen Johannes IL, Sohn Johannes L 
von Habsburg-Laufenburg, von dem er es zu Lehen hatte. Her- 
goit 8, no. 171. * 

1346, Montag vor Valentin, 13. Februar. Guta, Tochter Diet- 
richs von Lenzburg, vergabt ihre vom Vater ererbten Güter an's 
Kloster Königsfelden und tritt selbst in dieses ein, mit Willen ihres 
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Vo^es, Wernher des Schultheissen von Sarmensdorf. Argforit 
1861, 196. 

1874, 4. Dezember. Von der Vogtei Sarmensdorf, genannt In- 
dergassen, vermacht Ritter Hartmann von Eschenz seinen Töchtern 
Ursula und Elisabetha, Benediktinerinnen zu Enzliberg, als Leibge- 
ding jährlich 6 Pfund Stäblerpfenning; dazu 1 Pfund derscH>en 
Münze ab seiner Vogtei des Hofes Ze Balduwil, weteher des Got- 
teshauses Einsiedeln eigen ist. Hergott 3, no. 846. 

Graf Rudolf, ein Nachkomme des früher genannten Johannes L 
von Habsburg-Laufenburg, bestätiget dieses Vermächtniss als Land- 
vogt der österreichischen ^^heit in den Oberen Landen. Diese 
Herrschaft sollte 40 Jahre hernach ihre Endscbaft erreichen, indem 
die Vogteiländer an die Eidgenossenschaft übergiengen. 

lieber das Jahr 1374^ hinaus enthält Hergotts Genealogie keine 
weitem Sarmensdorf mitberührenden Urkunden. Allen bisher mit- 
getheilten hat Hergott die Marginalnote beigefügt: Ex Scriniis 
DD. Baronum de Zweyer in Arce HilfiBgkon. Die Originalien die- 
ser und wahrscheinlich noch vieler andern ähnlichen Urkunden 
lagen also damals im Schlossarchiv zu Hilfikon und giengen über 
an die Zweyer aus Uri, welche von 1644 bis 1743 Besitzer dieses 
Schlosses und der niedern Gerichtsherrlichkeit über Hilfikon und 
Sarmensdorf gewesen sind. Als solche Schloss- und Gerichts- 
herren daselbst ergeben sich der Reihe nach folgende Geschlechter: 

Auf die Edlen von Eschenz folgte, wie aus dem Vorausgehen- 
den ersichtlich ist, das Gotteshaus Einsiedeln. Sodann übergiebt 
ein Junker Aurelian Zur Gilgen von Luzern 1625 am Martinstag 
die Hilfikoiter Schlossgüter dem Felix Keller aus dem Niesenberg 
zu Lehen. Besitzer wird darauf Melchior Lusser aus Uri bis zu 
seinem Tode 1644. Es kommen dann aus dem Urnergeschlechte 
der Zweyer folgende: 

Obrist Sebastian Bilgerin Zweyer von Evebach aus Uri, stirbt 
1686. 

Bar^n Franz Ernst von Zweyer, des obigen Sohn. 

Franz Sebastian Baron von Zweyer von Evebach, ist Constan- 
zer Erbtruchsess, Lehensträger zu Unteralphen und Willadingen, 
stirbt 1723. 

Des obigen Wittwe, die Baronesse Johanna, geb. von Roll auf 
Bernau. Ihr Curator war der Alt-Landammann und Landeshaupt- 
mann Jos. Ant. Püntiner von Braunberg aus Uri. Ihre Herrschaft 
endete Oktober 1743. Gleichzeitig tritt als neuer Gerichtsherr ein: 
Jos. Leod. Barth. Tschudi von Glarus, Freiherr von Flums und 
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Grqiliiig, spanischer FehHiaqptniann, dessen Frau Anna Franziska 
Salesia eine gebome Zweyer von Evebach ist. LanI Gerichtspro- 
tokoli wkd Tschndi, der ein Mann von sehr pomphaftem Aeassem 
wir, ebenso pompös durch die Regiemng von Zürich und durch 
den Landvogteischreiber Junker Schwarzenbach in HOfikon einge- 
iaiirt, „im Namen Ihrer Kaiserlichen Hoheit und Majestät mit dem 
KaiserL Reichslehen und der Gerichtsbarkeit belehnt, Namens der 
eidg. Oberhoheit den Gerichtsangehörigen zur Huldigung im Schloss* 
hofe vorgestellt.^ 

1750 gehen Schloss und Güter über an Franz Viktor August 
TOD Roll zu Emmenholz, Stadlfenner und des Geheimen Raths zu 
Solothum, Ritter des heil. Grabes zu Jerusalem. Sein Sohn war 
Ton 1798 an im Besitz der Schlossgüter und liess sie durch seinen 
Kiplan verwalten. Nach der Hand scheinen sämmtliche Gerichts- 
ud Fertignngsprotokolle sammt den übrigen Archivschriflen des 
Sddosses übergegangen zu sein an das Archiv des Bezirksgerich- 
tes zu Bremgarten. 



XJebergangr von der österreichisclien an die eid- 
grenösfidsolie Hoheit. 

Während Bern im J. 1415 das Alt-Aargau eroberte, wurde 
Lnzem ohne Schwertstreich Herr der FreiÄmter, bevor noch Zü- 
rich, Zug, Schwyz, Unterwaiden und Glarus im Felde erschienen 
waren. Uri wollte nachher aus rechtlichen Bedenken nicht einmal 
Antheil an der bewerkstelligten Eroberung nehmen und wurde 
daher erst nach dem Kappelerkriege 1532 in die Mitregentschaft 
über die Freiämter aufgenommen. Bern hatte das Aargau allein 
erobert und behielt es allein fiir sich. So hatten die Freiämter 
nunmehr siebenerlei Herren. Nach dem Friedensschlüsse von 1712 
wurde das Freiamt in das obere und unlere gelheilt, jenes unter 
die Regierung der sog. acht alten Orte gestellt, dieses sammt der 
Grafschaft Baden der wechselweisen Regierung von Zürich, Bern 
ond Glarus überlassen. 

Das obere Freiamt zählte folgende vier Aemter: 

Huri, bestehend aus der Pfarrei nebst der zur Pfarre Beinwyl 
^hörenden Filiale Winterschwyl. 

Meie nb er g, bestehend aus den Pfarreien Sins, Dietwyl, Abt- 
wyl, Beinwyl, Rüti, Anw. Merenschwand zählt zum St. Leodegar- 
sttft in Luzem. 

Hitzkirch sammt den Ortschaften Aesch und Mosen. Die 
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Pfarrei Schongau zählte sum St. Michaelsamt Münster. Dazu kamen 
noch die Herrschaften Heidegg und Rüssegg. Bettwyl. 

Das untere Freiamt zählte folgende Aemter : Villmergen, mit 
Sarmensdorf, Wohlen, Boswyl, Niederwyl, Hägglingen, Dottikon, 
Büblikon. Letzteres wurde seit dem Bauernkriege das Amt Woh- 
lenschwyl geheissen. 

Das Krummamt, bestehend aus den Ortschaften Waltenschwyl, 
Bünzen, Rottenschwyl, Hermetschwyl, Staffeln, Eggenwyl, Gösli- 
kon und Fischbach. 

Die Städte Mellingen und Bremgarten, schon ehemals unter un- 
mittelbarem Schutze des Kaiserhauses stehend, blieben auch jetzt 
durch eigene Verfassung, Bürgermeister und Schultheissen abge- 
sonderte Theile der Landschaft. Auch sind die Frauenklöster Gna- 
denthal und Hermetschwyl solche exempte Theile. Der Herrschaft 
HiUikon verblieb die niedere Gerichtsbarkeit wie sonst. Sie setzte 
den Stabammann als Vorgesetzten <ies Gerichtes, während der Un- 
tervogt des Dorfes darinnen nur Sitzrecht, aber kein Stimmrecht 
hatte, denn er sollte nur darauf achten, dass nicht über Fälle ausser 
der Herrschaftsmarken oder auch über solche gerichtet werde, die 
den Gerichten der Landeshoheit allein zukamen. 

Die regierenden Stände gaben der Kehrordnung nach an die 
Landschaft je auf zwei Jahre ihren Landvogt ab. Dieser kommt 
jährlich in der Regel zwei Mal, im Mai und zu Martini, zur sog. 
Abrichtung in sein Vogteiland. Dabei hat er im obern Freiamt 
seine Gerichtssitze zu Muri im Kloster, zu Meienberg im Rössli, 
zu Hitzkirch in der Kommende. Im untern Freiamte hat er seinen 
Gerichtsort zu Villmergen und Bremgarten. Hier beurtheilt er die 
von den niedern Gerichten an ihn gelangenden Geschäfte und ver- 
hängt die bezüglichen Bussen und Strafen. Dies ist das ordinäre 
Gericht. Auf Verlangen der Parteien erscheint er auch ^ur ausser- 
gewöhnlichen Zeit, dann aber selbstverständlich auf Kosten der Par- 
teien. Dies heisst ein gekauftes Gericht. Wenn nicht wichtige und 
unaufschiebbare Geschäfte seine sonstige Anwesenheit erfordern, 
so überlässt er alles andere seinem gewöhnlich zu Bremgarten 
sesshaften Landschreiber, dem auch das landvögtliche Sigill anver- 
traut ist 

Civilsachen kommen zuerst an die in allen Aemtern bestehen- 
den Gerichte, die mit vier Richtern oder Fürsprechen und dem 
vom Landvogt gewählten Untervogt, als dem Vorsitzer, bestellt 
sind. Ehedem hatten alle Gerichte einen selbstgewählten Unter- 
vogt; derselbe wurde ihnen aber seit dem Reformatio nsaufiruhr von 
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15S1 an^ch gesetzt, und nur die drei Aemter Meienberg, Muri 
und Bettwyl durften zur Yergttnsligung Dir ihre damals beiiriesene 
Gbubenstreue ihr Wahlrecht ferner «isüben. Die Fürspreche oder 
Richter m^erden von den Amtsgenossen gewählt. Ihre Urtheile sind 
ippeilabel an das Landvogteiamt und in letzter Instanz an das Syn- 
dicat der Tagsatzung zu Baden. Ausserordentlicher Weise darf an 
jeden einzelnen der dort tagenden acht alten Orte selbst recurrirt 
werden, wenn man mit dem Spruch ihrer Tagsatzungsgesandten 
sich nicht befriedigen kann. 

In Criminalsachen, den sog. Malefizfallen, macht der Land- 
schreiber die Anzeige an den Landvogt, der dann jenen beauf- 
tragt, unter Beiziehung eines Untervogtes das Verhör aufzunehmen. 
Zur Aburtheilung des Delinquenten versammelt darauf der nun in 
Bremgarten erscheinende Landvogt je ein ganzes oder ein halbes 
Malefizgericht; es besteht aus den Untervögten der bezüglichen 
Aemter, und sein Wahrspruch wird dem Landvogt zur Ermässigung 
öder Bestätigung vorgelegt. Zur Vollziehung von Todesurtheilen 
begeben sich Landvogt und Untervögte auf den Landgerichtsplatz, 
der im Walde zwischen Wohlen und Bremgarten gelegen ist. Hier 
sitzen die Untervögte im Kreise herum, in der Mitte steht der Ver- 
brecher, vom Scharfrichter am Stricke gehalten. Das Todesurtheil, 
vom Landschreiber verlesen, wird sogleich vollzogen. Die Blut- 
richter haben in besonderer Tracht und Wehre zu erscheinen, wo- 
bei ihnen ein martialisches Dreinschauen eingeschärft ist, auf dass 
der arme Sünder alsbald vermerke, dass hier ein Bitten um Par- 
don vergeblich sei. Hierüber geht noch folgende Erzählung: Als 
vor etwa hundert Jahren der sog. Wälsch, ein aus dem Welsch- 
laod stammender Vagabund, auf jenem Platze in den Kreis der Vögte 
geführt worden, habe er in gebrochenem Deutsch gefragt: „seind 
das mein Ricter?'^ jyOui^, sagte der Henker. Darauf des Wäkch 
letzte Worte : „o foutü mein Lebe I^ 

Die Freiämter waren ehedem unter eigenem Panner in*8 Feld 
gezogen. Es hatte sie noch Papst Julius IL ftir geleistete Waffen- 
biife 1512 mit neuen Kriegsfahnen beschenkt Die Säule in ihrem 
Panner vmrde damals zu einer goldenen, der darum gewundene 
Strick zum silbernen umgewandelt, und zur Rechten und Linken 
der Säule die Worte gesetzt : Christus passus. In der Reforma- 
ÜOQszeit waren die untern Freiämter vom alten Glauben abgefallen, 
man hatte die Altäre und die Bilder am gleichen Tage, den 24. Mai 
U29 aus den Kirchen zu Villmergen, Wohlen, Hägglingen und 
Gdslikon weggeräumt. Die Prädikanten von Zürich bestiegen hier 
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fdlenthalben die Kanzeln, und vergeblkb war es, dass der Siegrul 
Stutz von Sarmensdorr einen solchen Zürcher Prediger mit dem 
Kehrbesen von der Kanzpl und zur Kirche hinausjagte. Sogar «k 
die fünf katholischen Stände in dem Treffen bei Kappel 1531 gegen 
das protestantische Zürich gesiegt hatten, widersetzten sich noch 
die beiden Städtlein Mellingen und Bremgarten bis zum J. 1531 
Den Siegern blieb die Bestrafung der abgefallenen Aemter über- 
lassen, und diese bestand neben hohen Geldbussen darin, dass ne 
das Recht verloren, den Untervogt und Amtsföhndrich wählen und 
unter ihrem eigenen Panner ziehen zu dürfen. Für einen allfäl- 
ligen Kriegsauszug wurden sie der Amtsfahne von Meienberg zo- 
getheilt, denn nur die drei Aemter Meienberg, Muri und Bettwyl 
waren damals dem katholischen Glauben treu geblieben. Erst 1665 
erhielt Sarmensdorf auf besonderes und wiederholtes Bitten seine 
Amtsfahne wieder; sie bat seither als Schützenfahne gegolten und 
soll noch im Kaphineihause hinter hölzernem Verschlusse aufbe- 
wahrt sein. Sie zeigt auf blauseidenem Wimpel die hl. Angel- 
sachsen mit zwei über einander sich ziehenden Stäben (das jetzige 
'Gemeinde Wappen), sammt Maria mit dem Kinde. * 

Das gesammte Freiamt hatte zum landvögtlichen Aufgebot 200 
Mann zu stellen in folgender Vertheilung: In den obern Aemtern 
stellt das Amt Meienberg 50 M., Muri 25 M., Hitzkirch sammt 
Aesch 25 M. In den untern Aemtern stellt das Amt Boswyl mit 
dem Krummamt 28 M., ebenso viel Vilhnergen und Sarmensdorf, 
wozu Sarmensdorf je den dritten Mann zu stellen hat. Wohlen 
giebt 10 M., Niederwyl und Nesselnhach 5 M. Das Amt Bettwyl, 
das sonst zu den obern Aemtern gehörte, giebt mit Dottikon 10 M., 
ebenso viel Hägglingen. Büblikon mit Wohlenschwyl, Mägenwyl 
und Tägerig stellen 8 M. Noch mangelt 1 Mann zu den 200; 
denselben haben die Dörfer der niedern Aemter gemeinsam mit 
einander zu besolden über sich genommen. 

1629, Pestzeit. Alljährlich im Februar wird die damals fitr 
die an der Pest Gestorbenen, mit 177 Münzgulden gestiftete, sog. 
Agnesenjahrzeit unter Ablesung der Namen der Stifter gefeiert. 
Man beerdigte die Masse der Leichen ohne Sarg und ohne beson- 
deres Grab, sie liegen beisammen an jener Stelle, wo man später 
bei der Jesuitenmission von 1768 ein steinernes Missionskreuz er- 
richtete. Der Mühlenkarrer von Bettwyl hatte die Leichen zu Grab 
zu fahren. Als ihm einmal eine Leiche vom Wagen gefallen war, 
meinte er,^ man könne sie liegen lassen bis morgen, wo er doch 
wiedef desselben Weges mit der Fuhre kommen müsse. Am Mor- 
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gen draof kam er allerdings wieder gefahren, aber nun selbst als 
PesUeiche. Als damals das Kirchweibfest kam, das man am Sonn- 
tag nach Galli abhält, liessen sicb's einige Barsche nicht wehren, 
Bitten in dem allgemeinen Leid ihrer Lustbarkeit nachzuleben, und 
lOgen Nachts jauchzend und singend am Kirchhof vorüber, wo der 
Todtengräber eben wieder eine grosse Grube flir den kommenden 
Tag öflhete. Der Mann warnte und sprach, ob er nicht etwa auch 
für ihrer einen diese Grube aufwerfe. Doch sie spotteten sein und 
jmchzten fort. Die Warnung erfüllte sich rasch; der wildeste 
Schreier wurde schon am Morgen hier mitbegraben. Aus dem 
einen Hause von Hans Jörg Keller, das unteriialb der Obermühle 
liegt, sind 14 Personen gestorben , und damals entstand der Grab- 
s|Hiich: 

Ist'*8 nicht gar grosse Klag: 

Vierthalbhundert in Einem Grab! 

Ist es nicht ein Gnius: 

Vierzächni us eim Hus! 

Erst im April 1630 hörte der grosse Sterbet auf, den nian auch 
den Schwarzen Tod nannte. 



Bauemkriegr von 1663. 

Die Bevölkerung war an einen wohlfeilen Processgang gewöhnt. 
Man kennt Fälle, die bis an das Syndicat zu Baden appellirt wor« 
den waren und in allen Gerichtskosten nur 18 Zürcher Schillinge 
betrugen, wichtigste Rechtsstreite konnten mit wenigen Münzgulden 
zo Ende gebracht werden. Im untern Freiamt hingegen wurden 
häufige Klagen bei den regierenden Orten eingelegt über einzelne 
gewinnsüchtige Landvögte und über die allzu hohen Taxenforde- 
nmgen ihrer Schreiber. Solcherlei Rechtsmissstftnde sollen für das 
Freiamt der Hauptgrund gewesen sein zur Betheiligung am Bauern- 
kriege. Vom luzemischen Entlebuch her wurde das Amt Hitzkirch 
tQ%ewiegelt; bald schlössen sich auch die übrigen Aemter an. Der 
Landvogteischreiber Zurlauben, Vogt Brunner von Bettwyl und Am- 
mann Melliger von Sarmensdorf machen am 5. Mai 1653 der Tag- 
satzuag zu Baden die Anzeige, es seien die Bauern aus dem Amte 
Rothenburg bewaffnet eingebrochen und drohten ihre mitgebrachten 
Säcke mit den Ohren und Barten der Linden zu füllen. Linde 
luuinte man nämlich die zu der Landesregierung Haltenden, wäh- 
rend die von der Bauernpartei sich selbst die Harten biessen. Dar- 
über hielten die Frojämter am 1. Mai zu Boswyl Landsgemeinde. 
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Hiebet erschienen duch Abgeordnete der Tagsatzung von Baden 
und forderten die Versammlung, auf, alle Beschwerdepunkte ver- 
zeichnen und einreichen zu lassen, da man höchsten Ortes zu 
einem Vergleich geneigt sei. Sie fanden aber wenig Gehör, man 
beschloss vielmehr den auf 14. Mai nach Huttwyl ausgeschriebenen 
Landtag mit Abgeordneten aus allen Aemtern zu beschicken, und 
wirklich fllhrte daselbst dann Ammann Meier von Hilfikon Namens 
der Freiämter das Wort. Inzwischen rückt Oberst Zweyer von 
Evebach, der vorher erwähnte Gerichtsherr von Hilfikon, und Ge- 
neral Werdmüller von Zürich, mit den eidgenössischen Truppen 
von Zürich her über Rohrdorf nach Mellingen, das von 1600 Frei- 
ämter Bauern besetzt ist. Diese ziehen sich zu ihrer Hauptmacht 
zurück, die auf den Anhöhen bei Wohlenschwyl und Büblikon ver- 
schanzt steht. Nun allgemeiner Angriff auf diese beiden Dörfer. Die 
Bauern weichen, halten aber auf dem Kirchhofe bei Wohlenschwyl 
wieder Stand und operiren hier eine Weile mit ihren hölzernen 
Kanonen^ die ihnen der Schmied von Wohlenschwyl mit Eisen- 
ringen gebunden hat. Beide Dörfer sammt Kirche gehen in Feuer 
auf, die Bauern werden zersprengt, ihre Anfiihrer eingefangen 
und hingerichtet. Unter diesen Letztern zuerst der Schmied von 
Wohlenschwyl, hierauf die drei Teilen. Unter diesem Namen sind 
hier nicht der bekannte Schibi und Leuenberger zu verstehen, 
sondern dies neue Kleeblatt bestand aus Jakob Hartmann von Sar- 
mensdorf, der Megger genannt, weil er von Meggen, Kant. Lu- 
zern, stammte. Die mit ihm verschwägerte Familie Saxer erhielt 
den Zunamen Hanselihartmanns, der jetzt noch im Dorfe gilt. Der 
Zweite und Dritte im Bunde waren Andreas Meier und Uli Koch 
von Villmergen. Obenan unter den empörten Aemtern standen 
Hitzkirch, Villmergen und Sarmensdorf. Noch schmerzten die 
Wunden dieses Krieges und schon brach 1656 ein neuer aus, der 
sog. erste Villmerger Religionskrieg. An dem Bullenberge, gegen 
das Bärmoos, am Guggenbüel auf dem Rebberg steht diesmal die 
Berner Macht in Waffen gegen Luzern und die mit ihm verbün- 
deten katholischen Orte. Sölothurns vermittelndes Schreiben, vom 
Kampfe abzustehen, kommt zu spät. 'Der Brief wird von dem katho- 
lischen Sieger erst nach der gewonnenen Schlacht geöffnet, so be- 
richtet Pfarrer Kaiser von Villmergen in dem dortigen Jahrzeitbuche. 
Die Freiämter mussten, wenn auch gegen ihren Willen, im Heere 
ihrer katholischen Glanbensgenossen mitkämpfen. Selbst der Sar- 
mensdorfer Kaplan Ulrich Schreiber stand in der Schlacht. Zwölfe 
von ihnen kamen um. Schwere Getdbussen verhängte der Land- 
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Togt Jakob Wirz aus Unterwalden gegen diejenigen, welche dem 
AiifgeiKrte zur Schiacht nicht gefolgt waren. Die Kosten der Mobil- 
macbong betragen flir die Landschaft 1688 Münzgniden, dagegen 
die Einnahme an Bussengeldern 1888 Mttnzgulden. In dieser Rech- 
nang erscheinen folgende Einzelnheiten : 

Bussengeld vom Schaffner in Hägglingen, der die Schlacht Ter- 
linmt und sonst schwer gefehlt hat, 800 Münzgulden. Vom Am- 
oMUin in Hemmbronn 51 Mtinzgulden. Vom Schmied Hofmann in 
Wohlen, der die Schlacht versäumte, 815 Münzgulden. Vom Peter 
Lioppi in Sarmensdorf 15 Gulden. Vom Felix Meier in Uezwyl 
Sd Golden. Vom Doktor Wietlisbach in Bettwyl 110 Gulden. Hans 
Keusch von Boswyl, der sich bei den Gesandten in Baden tiber die 
Um treffende Busse beschwert, wird nochmals gebüsst. Oberst 
Zweyer von Hilfikon, erst vom Bauernkriege her bei seinen Bauern 
Tcrdächtig, ist jetzt bei der katholischen Armee des Einverständ- 
nuses mit Bern geziehen. Die Schutzwache, die er erhält, wird 
von den Luzemem bei ihrem Marsch nach Villmergen aufgehoben, 
er muss sich flüchten und kann später nur auf Verwenden seiner 
Uroer Landsleute den Strafen des Kriegsgerichtes entgehen. 

Nach diesen wiederholten Kriegswettern schien die Luft wieder 
keiter and rein werden zu wollen, so dass man sieh nunmehr einer 
Ordnung im Gemeinde- und Gerichtswesen befleissen konnte. So 
war schon 1605 unter dem Landvogt Schmid von Glarus der alte 
Dorfrodel von Sarmensdorf erneuert und erweitert worden, und 
zwar damals noch nut einer gewissen Enthaltsamkeit von Neue- 
nmgen. Als aber im J. 1760 dieser Dorfbrief auf hohem Befehl 
abermals erneuert werden musste, schien die Sache vrie auf blosse 
GeMerpressong, abgesehen; es kostete dessen Besiegelung durch 
den Gericfatsherm von Roll auf Hilfikon und den Landvogt Werd- 
mtiler aus Zürich volle 807 Münzgulden 20 Schilling. 

In den Jriu-gängen 1641, 1648, 1648 und 1650 je ein unehe- 
liches Kind. (Aus dem Pfarrbuche.) 

16S6. Uli Rychener von Sarmensdorf giebt dem Siegrist Jakob 
Stutz daselbst unter Bekräftigung des Landvogts Staub von Zug zu 
kaufen: 1'/, Mannwerk Weiermatten und Vi Ju<^hart Acker um die 
KaitfiBumme von 470 Gulden, d. i. Fr. 859. 48. In dieser Kaufs-* 
zaUung werden 1 Saum Wein und eine Zeitkuh (die im dritten 
Jahre zum ersten Male kalbet) zu 40 Gulden angenommen. 

1687 lässt Gerichtsherr Zweyer, als Besitzer der untern Dorf-* 
mtide, einen Ungeheuern Eichenstamm aus dem Langenmoos her-> 
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sammt S8 Pferden werden zum Transport vorgespannt, an ver- 
schiedenen schwierigen Stellen Mt man auf Commando zum Ge- 
bete nieder, zum Schlüsse giebfs an die Mannschaft ein Abend- 
trünkli. 

1691. Der Balbirer, Leib- und Wundarzt Meister Hans Jakob 
Ruopp, seit etwelcher Zeit in der Heimath praktizirend, fertigt einen 
Lehrbrief aus zu Gunsten seines ausgelernten Lehrjungen Mauritz 
Yotz von Hochdorf (Luzern) : Den Ich, die Kunst der Leib- und 
Wundarznei zu erlernen, vermöge Handwerksbrauches angenom- 
men hab* und nunmehro aufdinge. 

1100. Gemäss Tagsatzungsabschied von Baden soll in allen ge- 
meinen Vogteien der Ehrschatz von 100 nicht mehr als 2 sein; 
d. h. bei Käufen und Handänderungen besteht für den Käufer die 
Auflage, eins oder zwei vom Hundert der Kaufsumme an die Herr- 
scliaft entrichten zu müssen. 

In Freien Aemtern soll Markt und Kauf um Höfe und liegende 
Güter nicht mehr in WMhshäusern und beim Wein, sondern nüch- 
tern und vor biderben Leuten geschehen. 

1704. Das Pfarrkirchengut ist an Geldkapital 5436 Münzgulden 
18 Schilling. Folgende Gemeinden : Sarmensdorf, Uezwyl, Bütti- 
kon, Bettwyl, Niesenberg, Hilfikon und Meisterschwanden entrichten 
dazu einen Grundzins je von Kernen 21 Mütt, 3 Viertel, 3 Yier- 
ling; von Korn 4 Mütt, 3 Viertel, 2 Vierling; und für das ewige 
Licht: an Nüssen 4 Mütt, 1 Viertel, 1 Vierling. 

Es sind S9 Besitzer von Feuerstätten, die zusammen jährlich 
246 Klafter Brennholz und ebenso viel Fuder Ofenholz erhalten, 
d. i. Stauden. Der Pfarrer hat 4 Fuder Ofenholz und 5 Klaßer 
Brennholz, der Kaplan deren je 3. Die beiden Schulmeister, Hs. 
Kaspar und Jakob Ruopp, haben 1 Klafter, wenn sie Schule halten, 
der Scherer Hs. Jakob Ruopp bekommt 1 Klafter für die Badstube. 

1109. Der 80jährige Heinrich Schmid von Sarmensdorf ehe- 
licht die 21jährige Anna Läuppi. 

1111. Häuser- und Landtausch zwischen Jakob Bürkli (ein zur 
Reformationszeit von Zürich her eingewandertes und um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts wieder erloschenes Geschlecht) und zwischen 
Hs. Jakob Döbeli, von Birrwyl eingewandert. Jener hatte auf sei- 
nem ertauschten Hause die Beschwerde, das Wolfsgarn halten uqd 
bei Jagden führen zu müssen; dieser aber auf seinem Haus und 
Baumgarten, zwischen dem Dorf- und Mühlebach gelegen, die Last, 
die Fuhrleute Muri's beim jährlichen Abholen der Grundzinse kosten- 
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frei hallen zo mOtsen and jihriich von seinem Krautgarten dem 
Sebweinehirten 1 Viertel Kernen m geben. 

1112, 22. Jdt, filttt das zweite Yillmerger Treffen, in welchem 
Bern und Zürich die kalholiachen Stände aus dem Felde schlagen. 
Ausserhalb des Treffens, aus emem Hinterhalte, sind dabei er- 
schossen worden : Heinrich Seiler von Sarmensdorf und Jakob 
Gtoch von Bettwyl, dieser auf der Höhe beim Aspi im Kreuzli- 
icker. Das gesammte Freiamt verspricht unter der Bedingung un- 
gehinderter Religionsübnng und bürgerlicher Rechtssicherheit die 
Waffen niederzulegen und wendet sich deshalb an das General- 
quartier der Hemer in Meilingen. Die Generalität antwortete dar- 
auf: „Auf das demtithige und unterthänige Nachwerben sammtlicher 
üitervögte und Ausschüsse des ganzen Freiamts, sowohl in ihrem 
ik ihrer Gemeinden Namen, dass ihr bisheriges Verfahren und Un- 
gekorsamsein nicht nach Verdienst gestrail werde, sondern selbige 
TM beiden Idbl. Ständen Zürich und Bern in Gnaden wiederum 
nöditen angesehen, das Bisherige vergessen, und sie von hoch- 
gedachten Idbl. Ständen unter dero gnädigen Schutz und Schirm 
nöditen auf- und angenommen werden: haben sich beide lobt. 
Stände durch dero anwesende KriegsrAthe und Generalität dahin 
erklärt und selbe unter nachgesetzten Gedingen in ihren Schutz 
ond Schirm aufgenommen : Es seien die Gemeinden bei ihren leib- 
Kdwn Freiheiten und in der freien Uebung ihres Glaubens und 
Gottesdienstes unbekümmert zu belassen. Sie haben unter keinerlei 
Vorwand jemals mehr die Waffen gegen den Stand Zürich und Bern 
oder zu deren Naebtheil zu ergreifen. Sie haben nicht bloss die 
ihnen auferlegten Fuhren zum Dienste der Executionstruppen zu 
Ihnn, sondern auch das Langfutter zur Fourage zu liefern bis zu 
Ende gegenwärtigen Krieges. Keiner, auch wer unter ihnen schon 
mehr gelitten, sei davon ausgenommen, sondern alle hätten die 
Bürde mit gleichen Schultern zu tragen.^ 

ms. Der Schnbneister erhält aus dem Kirchengut jährlich 
t HüU Kernen und zu seinem Lohn einen Jahresbeitrag aus dem 
Bmderscbaftsgute, damit er die Jugend während des Gottesdienstes 
beaufsichtige. 

ni4. Gerichtsherr Sebastian Zweyer verkauft die untere Mühle, 
Mfihlengeschirr und Scheune , nebst einem Mannwerk Mattland und 
4 Jocharten Ackerland, an Ammann Ulrich Döbeli. Kaufsumme 
4100 Gulden. Im J. 1185 findet derselbe Verkauf Statt an Job. 
Jakob Vock für 7000 Gulden. 

1115. Von dieser Zeit an häuft sich das Brandunglück im 

Arjovii. m. 10 
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Dorfe und in der Nachbarschaft Daitida breanen 14 Häuser a 
der Schillinggrasse ab. 1728 breiuien 9 Häuser mit 12 Haushalt 
tungen ab, vom untern Weier bis gegen den SpielhoL Zwei Men- 
schen finden dabei ihren Tod. Villmergai sendet schöne Liebes- 
gaben. Man beschliesst, von nun an den St. Agathentag khrcUicii 
zu feiern. 1786 entsteht das Feuer bei der untern MäUe und ver- 
zehrt bis zur Schmiede hinauf 11 Wohnhäuser. Ein Stallknecht^ 
der zur Nachtzeit das Vieh fütterte, hatte es veranlass Dieser 
„Breuseler^ musste entfliehen und durfte sieh nie mehr im Lande 
sehen lassen. Sogar von Zofingen fanden sich die Feuerläufer ein. 
Die Steueraammlung von nah und fern betrug 1000 Fr. a. W. 

1720. Attestat der Herrschaft Hilfikon ftlr H. H. Rnopp, Bar- 
bierergeselle, der sich auf die Wanderschaft gen Basel, in's Eisass 
bis Strassburg begeben und seine Fortune machen wiU. Es wird 
ihm bezeugt, „dass hier Landes gesunder Luft herrsche^. 

Die drei Tavemenwirtbe Untervogt Kdler zum Ocfaaen, Garde- 
hauptmann Ritter Tanner von Uri, Wirth zur Sonne, und Gebräder 
Ruopp zum Wildenmann, legen Klage ein gegen die mehr und 
mehr zum Verderben des Volkes aufkommenden Winkelwirth- 
Schäften. Landvogt Müller erlaubt darauf nur Eigengewächswirth- 
schaflen und verbietet diesen das Ansschodken fremden Weines 
gänzlich. 

1726. Der Hofkaplan Zimmermann verfehnt Namens der Famflie 
Tanner in Uri, das Wirttishaus zur Sonne an Säckebneister Matthias 
Vock auf sechs Jahre gegen einen jährlichen Zins von 13 Hfinz- 
gulden. Für die blosse Concession dieses Lehenaccordes mösaea 
dem Landvogteiamte 4 Dublonen beziAlt werden. 

1728 wird im Eichi hinter der Kirche eine Wildschweinjagd ab- 
gehalten. Da sich auch WöUe im Lande zeigen, muss das Wolfs- 
gam fnsch geflickt werden. 

1729. Um den niedem Preis von 850 Gulden verkauft H. l 
Ddbeli dem Kirchmeier H. J. Keller: 1% Mannwerk Krumbmatte, 
gegen Seengen gelegen, 3 Vierling Schlüsselacker, 8 Vierling Asp- 
acker, V/f Jnchart Langfuhrenacker, gegen Seengen, ly« Juchart 
gegen Büttikon im Zieglibrunnen, ohne Zehnten, ledig und eigen. 

Auf der Maiengemeinde wird Hans Huber von Jonen, welcher 
Tochtermann vom Ochsenwirth Keller und ohne männliche Leibes- 
erben ist, zum Bürger aufgenommen. Er hat das gewöhnliche Ein- 
kaufsgeld von 100 Gulden zu erlegen, giebt zum Trinkgeld 1 Fass 
Salz und bezahlt der Bürgerschaft einen Abendtmnk. Dieser neue 
Bürger beerbt hernach den Ochsenwirth und wird der Reichste der 
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Gemeinde; nach hundert Jahren ist sein Geschlecht ziemlich gross^ 
jedoch wieder arm. 

1732. Hans Martin Raepp ist als Wandarzt aus der Fremde 
keimgnekommen, der französischen Sprache ziemh'ch mftchtig, wird 
Gerichtsschreiber nnd eheUcht Anna Marni Vock. Beim Hochzeita« 
feste im Wfldenmannwirthshaose sind 24 Personen geladen, dar- 
nter folgende mit Hochzeitsämtem : Michael Leonz Ruepp, als Ge- 
sell, nnd Maria Vock, als Gespiel, Beide als Lnstigmacher. Pttr- 
Sprech Stntz ist der Brautführer, Anna Keller ist die Gelbe Fran 
mit den Blumen. Die Tafelrede hielten Kaplan Henneier und Vikar 
GiDas, unter Hinweisung auf die Hochzeit zu Kana in Gafilfta. Die 
Abdmkungsrede hielt der Ortspfarrer Rüthi und behandelte darin 
fe Rueppen als ein dem sei. Nikiaus von der FlUh verwandtes 
Geschlecht, weil de Rupe zu deutsch von Flühe heisse. Anwesend 
wven: Untervogt Hauri von Seengen sammt Frau, Janker Ludwig 
voB Breitenlandenberg, Landschreiber Hugo von Seengen, ein Herr 
«B Basel etc. Gebraucht wurde an Wein : 

81 Mass ii 2 gute Batzen = 5 Mzgld. 6 Seh. 4 Hllr. 
12 Mass k 2 Batzen =1 „ 32 „ — „ 
4 Mass ii 8 Schiffing = — „ 82 „ — „ 
12 Mass Elsässer h 4 gute Batzen =4 „ — „ — „ 

Summa: 11 Mzgld. 80 Seh. 4 Hlh*. 
Das Essen auf 1 Person ist 18 Seh., 

also zusammen 18 « 26 . — „ 



Total: 25 Mzgld. 16 Seh. 4 HUr. 
Der Hochzeiler und der Vater der Braut hatten nach Freiämter- 
gebrauch daran je die Hälfte zu zahlen. 

Der nevverheirathete Gerichtsschreiber wurde nun ein so emsig 
praktizirender Bader, dass er von 1728 bis 1788 seine im Barbier- 
lad Scherergeschäft gemachte Einnahme selber auf 1517 Gulden 
«umsetzen vermochte. Sobald ein gutes Zeichen im Kalender stand, 
war er des Morgens, wenn die Leute vom Kirchgang kamen, vor 
dem Wirthshause zum Wildenmann postirt, hielt eine messingene 
RiBierschössel in der Hand nnd schlug sie mit dem Schermesser 
wie eine tönende ZimbeL Daraus entnahmen alsdann die Bauern, 
welch' gOnstige Constellation heute zum Aderlassen und Schröpfen 
sei, und traten bereitwillig in die Wirthsstube. Seine Ehehälfte, 
die mit ihm das Geschäft thetMe, wanderte zu gleichen Zwecken 
Unüber in das Hallwylerseethal und in die Berge hinauf bis Leut- 
wyl, um andi dorten mit der messingenen Schüssel das Volk zu- 
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sammenzüläaten. ^Bist du schon wieder da, du katholische Mest- 
glunggel?^ hiess es dann mit gutmfithigem^Scherz beim refonidrteii 
Bauern, und gläubig setzte man sich in ihr katholisches Schröpf- 
bad. Als später der Ehegemahl sich beim Obmann des Collepi 
medicorum et chirurgorum zu Luzem anmeldete, um hier incor- 
porirt zu werden, erhielt er die Weisung, erst das Baderexanen 
zu bestehen und die Taxen zu bezahlen, worauf er nächstea 
Herbst 1785 „beim allgemeinen Zunftbot^ (Badertag) aufgenommen 
werden solle. Seinen Sohn Aloys Ruepp schickte er als chirurgi- 
schen Frater nach Paris zur dortigen Schweizergarde, und es 
liegen Briefe von dorten vor, worin Baron von Roll, Aidemajor 
der Schweizergarde, den Vater versichert, dass sich der junge 
Chirurg wohl aufführe und eine entsprechende Löhnung beziehe. 
Indessen ist es ihm in Paris zu theuer, er verfügt sich nach Strass- 
bürg und, als der Vater inzwischen stirbt, 1171 wieder nach Sar- 
mensdorf heim. Hier brachte er es zum wirklichen Doctor der 
Medicin, wurde der erste und zugleich gesuchteste Arzt seiner 
' Landschaft und stieg nachmals zur Zeit der Helvetik zur Würde 
eines Senators empor. 

1738. Gemeinderechnung. Die Schulden sind getilgt. Ein- 
nahmen 140 Gld. 26 Seh., Ausgaben 44 Gld. 10 Seh. 3 Hllr. Die 
Ausgaben lassen schliessen, dass gleichzeitig keine Aemtlisucht 
herrscht. Keiner will diesmal Dorfmeier werden. Nach Beschluss 
soll nun dieses Amt der Reihe nach von Burger zu Burger gehen 
und diesmal im Unterdorfe angefangen werden. An der Martini- 
gemeinde werden die übrigen Beamten gewählt : zwei Schätzer, 
Säckelmeister, Weibel, der zugleich der Förster ist, Wächter und 
Kuhhirt. 

1740. Der vorgenannte Gerichtsschreiber und Bader Ruepp ist 
auch Schützenmeister und hält nach ordentlicher zweijähriger Amts- 
dauer seine wohlgesetzte Abdankungsrede, aus welcher Nachfol- 
gendes über deii damaligen Bestand des Schützenwesens zu ent- 
nehmen ist: 

Obrigkeitlich ist das Exerziren der landvögtlichen MQiz ange- 
ordnet, verbunden mit Schiessübungen nm ausgesetzte Preise, ab- 
zuhalten an den bestimmten Ortsschützenständen. Alle Schützen 
bilden die sog. Sebastiansbruderschaft, ihre Uebungen beginnen mit 
einem Gottesdienste und schliessen mit einer Mahlzeit Diese Bru- 
derschaft erstreckt sich über das ganze Freiamt, in's Zuger und 
Luzerner Gebiet, und hält hier allenthalben Schützenfeste ab. Das 
BOd des Schutzpatrons wird dabei auf einem Seitenaltar in der 
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Kirche «ofgestellt, sämmtliche Pfarrangehörige gehen dorthin ziiiii 
Opfer, das Erträgniss wird zu den Schützenprämien verwendet. 
Das Sebastiansbfld zu Sarmensdorf ist noch vorhanden; es trägt auf 
den sechs silbernen Pfeilen, mit denen der Märtyrer durchschossen 
ist, die Namen, Wappen und Wahljahre der einzelnen Dorfschützen* 
neister. Alles betheiligt sich bei einem solchen Ortsfeste, auch die 
Baben haben dann ihr Armbrustschiessen. Bis vor 50 Jahren zeigte 
Land auf und ab gar manches Scheunenthor, wie oft es dieser 
Kleinen Schützenscheibe gewesen war. 

Folgende Notizen hat Dr. Aloys Ruepp aus seinen eigenen 
Schtttzenerlebnissen hinterlassen : 

24. Septbr. 179S hstbe ich den* Schiesset in Zug besucht und 
am gleichen Tage gewonnen in der gelben Stichscheibe 45 Gld., 
wovon am Platze abgezogen wurden 4 61d. 20 Seh. 

27. Septbr. 1793 ebendaselbst gewonnen in der blauen Stich- 
scheibe 19 Gld., wovon am Platze abgezogen 1 Gld. 36 Seh. 

October 1793. Am Schiesset in Knutwyl im blauen Stich ge- 
wonnen 30 Gld., Abzug 3 Gld. Im rothen Stich 4 Gld. gewonnen, 
.U)zug 16 Seh. 

1794 in Zug gewonnen im weissen Stich 14 Gld., Abzug 1 Gld. 
16 Seh. Im blauen! Stich 18 Gld., Abzug 1 Gld. 12 Seh. 

In welch' bescheidenem Sinne die Schiessen im Dorfc selbst 
damals verliefen, zeigt noch dasjenige zu Sarmensdorf im October 
1808 abgehaltene. Die Scheiben waren zwischen den zwei Lin- 
denbänmen aufgestellt; die zur Aufmunterung eingereichten Ehren- 
gaben waren folgende : Der Gemeinderath giebt aus der Gemeinde- 
kasse 4 Frk., die einzelnen Gemeinderäthe 2 Frk. Bezirksrichter 
Raepp giebt einen zinnernen Teller, der Friedensrichter Vock ein 
Nasluch, der Ortspfarrer Eberle ein Nastuch und ein Halstuch. 

Die in den Gemeinderechnungen oft genannten Jagden auf 
Wildschweine, vom Obervogt jederzeit amtlich anbefohlen, trugen 
den Schützen gewöhnlich bis 9 Gld. Schussgeld ein. 

1744. Das alte Pfarrhaus hat nun über 300 Ja]^re gestanden 
ood droht den Einsturz. Das vorherige Pfarrhäuschen sammt Kir- 
chenchor war abgebrannt. Nun geht man an den Neubau. Sar- 
mensdorf eriässt dem Collator das Bauholz billig : 90 Bautannen und 
K Sägehölzer, das Stück zu 10 guten Batzen. 

1745. Die Gemeinderechnung enthält als Ausgabe an den Un- 
tervogt zu Händen der Obrigkeit den Gartenhahn. Es bezahlen ihn 
'iS Häuser je mit 2 Rappen. 

1748. Sechs Waschhäuser werden in Gemeindekosten erbaut. 
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Das Waschen in den Wohnhäusern ist nimmehr bei 8 Pfd. Basse 
untersagt. 

1751. 27, Jucharten, gelegen oberhalb des Berges gegen Bett* 
^yU gegenwärtig sehr einträgliches Koruland, giebt der alte Drexler 
zu kaufen dem Othmar Döbeli um 15 Münzgnlden; der Verkäufer 
muss, damit der Käufer zufrieden sei, noch 8 Fuder Dung in dea 
Acker fbhren. 

Die Gemeinde hatte an Ehrschatz für die der Herrschaft Hilfi- 
kon zinspflichtigen Vogteigüter 25 V. Juchart Land und 13 V« Mann- 
werk Mattland zu yersteuern. Da die Gemeinde glaubte, mehrere 
Grundstticke darunter seien nicht ehrschätzig, so begann sie mit 
dem damaligen Schlossherm Tschudi einen Process, verlor ihn und 
hatte die Kosten mit 158 Gld. 16 Seh. 6 Hllr. zu bezahlen. 

1752. Alle Einsassen ohne Burgerrecht haben sammt dem wi- 
derspenstigen Pauli Koch ihr Besitzthum zu verkaufen und binnen 
einem halben Jahre die Gemeinde zu verlassen. 

1155. Untervogt und Kirchmeier J. J. Keller zum Ochsen hatte 
seit 1104 das Kapitalvermögen der Kirche verwaltet. Dasselbe ohne | 
mitgerechneten Grundzins stieg unter ihm von 5436 Gld. 18 Scb. 
auf 10,885 Gld. 12 Seh. 5% Hlh*. Das Vermögen der Bruderschaft 
des Altarssacraments war seit deren Gründung 1692 auf 2284 Gld. 
gewachsen. Die Muttergottes->Bruderschaft hatte sich seit 1713 in 
ihrem Fond von 318 Gld. auf 1100 Gld. erhöht. Im J. 1780 be- 
trägt das Kirchenkapital 14,626 Gld., dasjenige des Altarssacraments 
4025 Gld., dasjenige der Muttergottes-Bruderschaft 2400 Gld.; der 
Kirchenpfleger schuldete daran an Kassarestanz 4982 Gld. 11 Seh. 

1759. Grausig kalter Winter. Das Hausbuch des Untervogtes 
Ruepp bemerkt darüber : „Die Nussbäume knallen und krachen wie 
schweres Geschütz. Die Mühlen sammt den Bächen sind einge- 
froren. Die wilden Vögel betteln vor den Fenstern und suchen 
unter den Strohdächern Zuflucht. Die Verbindung zwischen den 
Dörfern ist aufgehoben. Alles sitzt hinter dem Ofen.^ 

1760. Sarmensdorf klagt gegen den Landvogteiverwalter Weber 
von Bremgarten, weil er bei mehrfacher Gelegenheit zu hohe Taxen 
fordert. Die regierenden Stände Zürich, Bern und Glarus bringen 
den Handel in Ordnung; gleichwohl kostet diese Streitsache - die 
Gemeinde in erster Instanz 110 Mzgid. '38 Seh., und in zweiter 
abermals 58 Gld. 

1761. Landvogt Werdmüller bekämpft die Nebenwirthscbaften, 
in denen zum Nachtheil der obrigkeitlich privilegirten Tavernen 
und zur Untergrabung guter Sitten viel fremder Wein ausgeschenkt 
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lod Bittenwidrige Tänze abgehalten werden. Die Nebenwirthe sind 
dtirt und wegen Nichtabgabe des Ohmgeldes bestraft. Den Unter« 
rögten, Amminnem und Statthaltern jedoch bleibt das Auswirthen 
eigenen Gewfichses gestattet, weil in ihren Häusern Fertigungen 
jDod Amtsgeschäfte abgemacht werden. Schuhmacher Huber von 
Staffetal, der trotz wiederholten Verbotes fortgewirthet und schlecht 
ten Personen Obdach gegebeii hat, wird um 12 Pfd. gebttsst. Jog- 
geli Wohler von Wohlen wird > um Geld gebüsst, an die Stud 
(Pranger) gestellt und ausgepeitscht, weil er an Sonntagen in sei- 
Dem Hause hat spielen lassen und dabei sich spöttelnder Reden 
bedient hat. 

1162. Bei einem in Folge allgemeinen Befehls aufgenommenen 
Verzeichnisse, wie viel wehrftdiige und wehrpflichtige Mannschaft 
jede Gemeinde im Nothfall in's Feld zu stellen vermöge, ergeben 
sich zu Sarmensdorf 280 Mann. 

Im Herbstmonat dieses Jahres hat J. Bauer, genannt Burlihägi, 
die ersten Erdäpfel aus dem Elsass heimgebracht. Der ObermüUer 
Haber pflanzt in seinem Krautgarten einen Kraten voll Stückli (aus- 
gestochene Keime) an und erhält im nächsten Herbst von diesem 
Wunderding schon einen Korb voll (circa 2 Viertel). Man siedet 
eine Schüssel voll und verzehrt die Himmelsspeise mit verwunder- 
tem Appetit. Zwei Jahrzehnte später glaubte der Bauer bei einer 
Erdäpfelernte von 50 Körben bereits allen möglichen Reichthum 
geemtet zu haben. Schweinefleisch und Erdäpfel galten ihm als 
die köstlichste Speise. Allein man will des Guten nun auch an 
Werktagen gemessen, und seit man darin noch ein rentables Ma- 
stongsniitlel Air das Vieh erkannt hat, ist nun die Ernte beim star- 
ken Bauern des Freiamtes jährlich bis auf 1200 Körbe gestiegen. 

lieber Lebensweise und Kleidung der Alten wird Folgendes be- 
richtet: Nicht an allen Sonn- und Festtagen gab es Speck oder 
Fleisch, zwar am Fasnachtssonntag oder Dienstag im Ueberflusse, 
dann aber bis Ostern nie mehr. Täglich um 9 Uhr und um 4 Uhr 
brockte man Roggenbrod in die Milch, dies war das Zwischen- 
e«en. An gedörrtem Obst, Kirschen und Birnen, waren Kästen 
und Tröge voll: Die Rüben wurden gedörrt und gehobelt in die 
Pägscben zum Salzfleische gelegt. So lange das Pfund Kaffee einen 
Neathaler kostete, frühstückte man die Mehlsuppe, die mit drein- 
geriebenem Käse noch jetzt des Freiämters Lieblingsgericht ist. 
Unter den Getränken galt der Elsässer als Luxuswein, vorherr- 
^hend war bereits der Schnaps und der Öbstmost. Von Letzterm 
rechnete man auf den Arbeiter täglich 2 Mass. Bis zur französi- 
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sehen Revolution gieng der Mann im Ldngbart. Man trag die big 
zum Knie reichende Schlotterhose aus gestepptem Zwilch, ein Hemd 
ohne Kragen, um welches ein langes schwarzes Haktnofa voraea 
herabhieng, eine bis an die Schenkel reichende rothe Weste, das 
Leiblein genahnt. Der gewöhnliche Rock war gefärbter oder mi- 
getärbter Zwilch, der Hochzeitsrock aber, der bis über den Tod 
hinaus noch für die Nachkommen dienen musste, war ans roth^s 
oder blauem Guttuch, mit thalergrossen Metallknöpfen besetzt und 
hiess Gasage (italienisch Casacca). Die Stöckelschuhe waren mit 
rothen Lätzen und Metallschnallen geziert, die Wadenstrümpfe roth, 
auf dem Schienhut sassen zwei künstliche Röslein. In ihren Ver- 
gnügungen bei Spiel und Tanz llessen sü^h die Freiämter weder 
vom Pfarrer noch vom Landvogt hemmen, und wie oft sie dabei 
über das Mass hinausgiengen, zeigen die vom Jahre 1760 fort mid 
fort sich häufenden Sittenmandate, einfache und verschärfte, wekhe 
den Ungehorsamen mit Geldbussen, Einthürmung, Kirchenbusse und 
Prangerstellung bedrohen. 

1766. Revision des Erbrechtes für die Grafschaft Baden und 
die untern Freiämter. Namens aller Gemeinden des untern Frei- 
amtes erscheinen vor der Tagsatzung die abgeordneten Untervögte 
und bitten dringlich um Abänderung jener harten und ungerechten 
Satzung, wornach die Kinder bis dahin den natürlichen Tod ihrer 
Eltern durch eine besondere Steuer entgelten mussten. Sie wün- 
schen eine Festsetzung des Repräsentationsrechtes, wie dies dem 
Naturrechte gemäss sei und nicht anders als billig erscheinen müsse. 

1767. Die erste neue Feuerspritze wird zu Bnigg tun 22% 
Dublonen gekauft. 15 Mann, „alles buspere Lüt^, (rüstige) sind 
zur Spritze geordnet mit folgender Löhnung: Jeder der beiden, 
so das Wendrohr regieren, hat 10 Ratzen, jeder Mann an der 
Stange 5 Ratzen; der Müller, so die Spritze ftihrt, 10 Ratzen. 

1772. Die Untervögte verklagen den Landvogt Marti aus 61a- 
rus wegen übertriebener Taxenforderungen. Das Syndikat za 
Raden entsetzt den Landvogt. 

1776. Die Mägenwyler Landstrasse, genannt die Reichsstrasse, 
ist ein TheU der von Rem nach Zürich führenden Heerstrasse. 
Auf landvögtlichen Refehl muss sie durch die untern Freiämter 
hergestellt werden vom Othmarsingerbann bis in den Meilingerbano. 
Sarmensdorf leistet daran 178 Arbeitstage je mit 11 RenAenftihren, 
jede gerechnet zu 1 Gld. 35 Seh., und mit 88 Handirohnen, jede zu 
15 Seh. — Dazu kommen in ausserordentlichen Gemeindekosten 
370 Gld. 78 Seh. 8 Hllr., die aus dem Säckelamte bezahlt werden 
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Auf jede Jachart Land im Gemetfidetanne sind 24 Seh. 
xuffl Abverdienen gerechnet. Letztere Siunme bestimmt nch da- 
durch, dass die damaligen Einwohner Sarmensdorfs 1519 Jadiarten 
1 Vierling Ackerland besassen. Die vier grössten Landbesitzer 
waren und zahlten: 

UoterYOgtJob. Vock mit 66'/« JucL 8dGld.36 Seh. 

Kirchmeier und Aiinmann H. J. Vock „ SQ'/« ^ 35 „ Stt „ 

Olhmar Döbeli „ 62V4 ^ 37 „ 29 „ 

Johannes Döbeli 99 33 n 38 „ — „ 

Beisteuer der drei Klöster: Muri giebt 16 franz. Doublonen, 
Hermelschwyl giebt 15 Neudoublonen und Gnadenthal 6. 

1716. Judenmandat für die Grafschaft Baden und die untern 
Freiämter. Es wird den in den Dörfern Ober«-Endingen und Ober- 
Lengnau geduldeten Juden auf weitere 16 Jahre das sog. Geleite 
^dig bewilligt, sowohl was ihre Wohnung in der Grafschaft Ba- 
den, als was ihren Handel und Wandel daselbst und in den Frei- 
ämtern anbelangt. Zugleich werden die Verordnungen, Anno 1128, 
1731 und 1160 der schirmgenössigen Judenschaft weg^n erlassen, 
eraeoert wie folgt: 

1. Während dieser folgenden 16 Jahre dürfen sich die Juden 
nirgends anderswo haushäblich niederlassen, als in 'gedachten 
zwei Dörfern. 

2. Sie dürfen dort ihre Häuser nicht vermehren noch vergrös-^ 
sem, Ehen zwischen Armen dürfen nidit stattfinden, ein& 
fremde jüdische Braut muss wenigstens 500 Gki. Vermögen 
mitbringen. 

3. Die Juden dürfen im Gebiete der Grafschaft und der untern 
Freiämter handeln und wandeln, aber keinen Wucher Ireiben, 
keine Liegenschaften kaufen, kein Geld anders als auffahrende 
Habe anleihen. Wenn einem Juden ein bauloses Haus zu- 
filllt, so darf er es nur mit des Landvogts Erlaubniss repii- 
riren lassen und muss sich bei demselben mit Vorweisung 
der Conti über die Baukosten einstellen. Auch soll kein Jude 
schuldig sein, für einen andern zu zahlen. 

4ter Punkt handelt einlässlich davon, wie ein Jude bei Ganten 
überschlagen, d. h. die seiner Forderung im Range vorau»r 
stehenden Schuldposlen auf sich nehmen kann, und wie lange 
er die durch solchen Ueberschlag an sich gebrachten Güter 
behalten könne; ferner: wie ein Christenmensch einem Ju^ 
demnenschen seine Schulden auf einen Falliten verkaufe» 
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kann und wie ein Jode Ton einem Christen Güter sn vcr» 
kaufen übernehmen ditirfe. 
5. Kein Jade darf ohne obrigkeitKche Bewilligung BriMchaften, 
Aaskäufe und Schuldtitel durch Kauf an sich bringen. Das 
Zugrecht dazu ist den Christen gestattet. Gektanleihnngefl 
ohne Vorweis d>rigkeitlicher Bewilligung ist den Joden ver- 
boten. (Die Chronik fögt bei, dass solche BewilKgungea ma 
so leichter auf der Vogteikanslei erhältlich waren.) 
6ter Punkt bespricht das zum Schutze argloser Christen einzn- 
haltende Verfahren bei Abrechnong mit heimtückisdien Joden; 
die Rechnungen haben nunmehr vor obrigkeitücfaen Personen 
schrifUich und nicht etwa bloss mit der beide auf den Tisch 
gemacht zu werden, unter gegenseitigen Unterschriften. 
7ter und letzter Punkt bespricht die Viehverstellungen^ wvmnter 
begriffen ist die Unterbringung ihres eigenen oder zu ver- 
handelnden fremden Viehes in auswärtiges Ställen and die 
daraus hervorgehenden Währschaftsklagen. 
1180. Landvogt Imhoof erlässt ein Mandat wegen ausserehe- 
lieber Schwangerschaft. Jedermann, der um soteberlei Personen 
weiss, ist bei grosser Busse verpflichtet, beim Pfarrer oder Oits- 
vorstand Anzeige zu machen, und insbesondere sind zur Anzeige 
gemahnt Hofbauern, Hebammen und Sigriste. 

1182, 12. März, Gregoriustag. Brandunglück in Fahrwangen. 
Oben im Dorfe oculirt ein Mimn die Bäume nahe am Strohdache, 
das Feuer unter seiner Leimpfanne wird vom Wind in's Dach ge- 
schleudert, die brennenden Strohhalme fliegen duri^'s Dorf hinab, 
entzünden andere Strohfirsten, es brennt unten und oben zagleich, 
man weiss nicht mehr, wo wehren. Inzwischen kommen die Sar- 
mensdorfer herbei und retten das Wirthshaos zum Bären. Da er- 
hebt sich ein Geschrei : Die Weidenstöcke in den Faulenbachmatten 
brennen I Dies ist in der Richtung gegen Sarmensdorf. Darüber 
erschrecken die Helfershelfer, wenden sich mit ihrer einzigen 
Spritze zur Heimkehr und überlassen das unglückliche Dorf seinem 
Schicksal. Am darauf folgenden S(. Josefstag, den 19. Mära, hielt 
der Pfarrer Ringold eine kräftige Ansprache an seine Gemeiide 
zo Gunsten des unglücklichen Fahrwangen, das einstens ein Sar- 
mensdorfer Filial gewesen und seither der Reformation zugefiülen 
war. Noch am gleichen Tage sammelten dann die Geschworenen 
die Liebessteuer von 140 Gld. IS Seh. von Haus zu Hans, die man 
mit Lebensmittebi, Kleidongsstücken, Bettzeug und Hausgeräthen, 
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wobei man gogw die Spinnräder nicht vergfass, den Nachbarn 
überbrachte. Ueberdies gab die Gemeinde 1500 Schuh behauenes 
Baaholx und 10 Sägebäume her. Fahrwangen übersandte dafür 
ein rührendes Daiikschreiben. 

Am 19. März brannten in Dürrenäsch 24 Hänser ab; abermalige 
Steaersammiang. 

1186. Der Landvogt Legier von Glarus mahnt die Untervögte 
zur pünktlichen Anzeige von allem Basswürdigen bei Käufen, Ver- 
kinfen and Handänderungen. Auf diese Mahnung hin schickt Sar* 
mensdorf eine Bittschrift an den eben regierenden Stand Glarus : 
man möge den Sterbfall, wonach beim Tode des Hausvaters das 
beste Stück Vieh im Stalle der Obrigkeit verfallen ist, also dem- 
jenigen Stande, welcher eben das Landvogteijahr hat, in einen 
bestinmiten Jahreszins verwandeln, der ni^t die Unterlassenen 
Kinder des Verstorbenen betrifft, sondern den die ganze Gemeinde 
ZD geben verheisst. Aus der vom Untervogt Rnepp abgefassten 
Bittschrift ergiebt sich, dass schon im J. 1680 dieser Bitte ent- 
sprodien worden and Sarmensdorf mit einem alljährlichen Fallzins 
von 19 Münzgulden hatte belegt werden sollen, welcher zur Hälfte 
der Gerichtsherrschaft Hilfikon, und zw Hälfte dem nach der Kehr* 
Ordnung regierenden Stand zugekommen sein würde. Aliein Sar* 
mensdorf wollte damals sich nicht fugen. Später bereute es die 
Renitenz seiner Vorfahren und petitionirte 178S abermals beim 
Syndikat zu Baden. Zürich und Bern erklärten jetzt, ihres Theils 
mit 25 Gulden sich begnügen zu wollen, und Sarmensdorf fand 
nnn nicht mehr diese Forderung zu gross. Grlarus aber blieb da- 
mals fär sich beim Fall in natura und blieb auch gegenwärtig da- 
bei unter Abweisung der Eingangs erwähnten Bitte. So haben 
die Nachkommen oft die Fehler ihrer Vorfahren zu büssen. Zwei 
Jahre später versucht man sich von dieser Last durch Loskauf zu 
befreien. 

1181. Nach dem neuen Kirchenbau schaflft man eine Orgel 
mit 12 Registern an um 683 GId. 14 Seh. 6 Hllr., woran die Pfarr* 
angehörigen die Hälfte freiwillig bezahlen. Nun wird der aUge-* 
meine deutsche Kirchengesang eingeführt. Diese Neuerung lockt 
selbst die Reformirten der Umgegend in den Gottesdienst, und 
FeUx Rodel von Fahrwangen, ein Akatholike, schenkt dazu her, 
was er kann, nämlich 2 Vierling Haber, zu 26 Seh. 8 Hlir. ge* 
rechnet. Diese Orgel ist 1831 als zu klein an die Gemeinde Gon- 
tenschwyl um 850 Fr. a. W. verkauft worden. Die jetzige mit 
26 Registern kostete 3581 Fr. a. W., dazu Orgelkasten und 
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Umänderung der Emporkirche weitere 1409 Fr. a. W* 6 Seh. 
4 Hilr. 

Die Untervögte der untern Freiämter halten Amtsversammlung 
in Wohlen unter dem Vorsitz des Felix Geissmann von Wohlen- 
fichwyl und beschliessen die Eingabe einer Klageschrift beim Syn- 
dikat Baden gegen die übertriebenen Anforderungen und Taxen, 
welche Landvogt J. Legier von Glarus macht. Derselbe verlange 
von den Untervögten für das Fassnachthuhn mehr als die bestimm- 
teh 2 Batzen. In Sarmensdorf habe er zweimal den Fall in natura 
und über die Schätzung bezogen, während doch seine Vorgänger 
aus Barmherzigkeit gegen die betreffenden Waisenkinder allemal Vi 
von dem eidlichen Schatzungswerthe nachgelassen haben. Legier 
entgieng der Strafe, seine Amtszeit lief zugleich mit dieser Klage ab. 

Nach Beschluss der Maiengemeinde hat jedes Schulkind am 
Ende einer Woche ein Scheit Holz für den Schulofen mitzubringen. 

1188. Klage über den Bezug des Ohmgeldes. Der Untervogt 
Ruepp führt den Beweis, dass in dem Freiamt nirgends anders als 
im Huriamte und zwar vom dortigen Kloster seit 1415, da man 
den sieben Orten der Eidgenossenschaft unterthänig geworden, 
Ohmgcld bezogen worden sei. Dorten zahlten die Tavernenwirthe 
vom Saum zu 100 Mass 1 Biessli oder 5 Luzernerschilling; da- 
gegen zahlten die Finten-, Zapfen- und Eigenge wachs wirthe, ob 
sie nun Wein, Most oder Bränz schenkten, gar nichts. Im Amte 
Heienberg und Hitzkirch zahlten die Wirthe 3 Pfund Tavernen- 
zins, Niemand aber Ohmgeld. Mit Syndikatsverordnung von lTi'2 
musste sodann im untern Freiamte per Saum fremden, ausserhalb 
der Eidgenossenschaft gewachsenen und eingeführten Weines 1 Gld. 
bezahlt werden, und diese Verordnung wurde 1763 noch dahin 
ausgedehnt, dass unter diesem Weine sogar derjenige verstanden 
wurde, der ausserhalb jener Aemter, Vogteien und Herrschaften 
wachse, welche unter den verordnenden Ständen stehen. 

1789 verordnet Landvogt Oberst von Luternau, des Grossen 
Raths von Bern, Stiftsschaffner zu Zofingen: Ohne Patent darf 
Niemand jagen, das Land wird in Jagdreviere eingetheilt, die Jagd- 
zeit währt von Lichtmess bis Bartholomä; verschiedene Bussen 
gegen Düseier (Wildbeschleicher), Fanggärnler, Böglispanner, 
Lätschrichter , die mit Garnen, Schlingen und Fallen dem Wilde 
nachstellen. 

1790. Das nicht jedesmal ehrbar abgelaufene Vergnügen der 
Fasnachtfeuer, die man auf dem Tägerli zu entzünden pflegte, 
wird pfarramtlich abgestellt. 
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Zur Wiederbesetzungf der Kaplaneipfründe wird ein Mann ge- 
sacht, der Unterricht zu ertheilen vermöchte, in der deotschen und 
lateinischen Sprache, in Geschichte und Geographie. Der einzige 
nnd zur Kaplanei schon vorausbestimmte Aspirant, Heinrich Meier 
von Bettwyl, versteht sich durchaus nicht dafu, weil er neben die- 
sem Unterrichte seine Kaplanspflichten nicht erfüllen könnte. Die 
damalige Schülerzahl beiftufl sich auf 70. 

Landvogt von Lutemau erlässt Befehl an die Untervögte und 
Ortsvorsteher: Strolche, Bettler und überhaupt jeden Reisenden, 
der nicht Pass und Ausweisschriflen zeigen könne, festzunehmen 
ond mit 10 Stockprügeln über die Grenze zu schicken. 

Bericht über Holzverbrauch an die Kanzlei des Landvogteiamtes 
in Bremgarten. Die 123 Dorfgerechtigkeiten zu Sarmensdorf be- 
ziehen jährlich je 2 Klafter, die Geistlichen BO, der Schulmeister 1. 
In Summa 52S Klafter. Der Kaufpreis einer Dorfgerechtigkeit ist, 
laut Fertignngsbuch im J. 11S7 vier Thaler ä 30 Batzen; 174S 
zwölf Gulden ä 12 Batzen, 8 Rappen; 1766 bereits 100 Münzgul* 
den, 1770 steigt er auf 237 Gld. 20 Seh., und durch Grossraths- 
beschhiss von 1848 wird jede mit 640 Fr. a. W. abgelöst. 

1791. Dorfmeier Strebel macht Nachts an Mariaheimsuchung 
im Dorf die Nachtrunde und trifft in Jakob Bauers Haus, des Wag- 
ners, bei Most nnd Bränz den Nachtwächter Josef Stutz, den Nacht- 
schwärmer Nazi Stutz sammt Johannes Bauer, Bonaventur Bauer 
nnd H. J. Döbeli. Strafsentenz: Wagner Bauer, weil er Unler- 
8chlauf gegeben, zahlt 5 Pfund. Der Wächter, weil er nichts hat, 
kommt in's Loch und wird das nächste Mal entsetzt. Die Uebrigen 
zahlen jeder 3 Pfund, damit sie alle wissen, dass sie doppelt ge-- 
fehlt hflÄen, an Mariaheimsuchung so spät noch „zu mösteln und 
zn bränzeln^. 

1792. Die französische Revolution macht viel Redens im Lande 
nnd viele Besorgniss fUr die Heimath. Bereits ist das Frickthal, 
das zu den vorderösterreichischen Landen zählt, mit kaiserlichen 
Truppen überfüllt. Die Korn- und Viehhändler machen dorthin 
gute Geschäfte. Darauf ein Ausfuhrverbot, erlassen von den drei 
regierenden Ständen, welches alle Erd- und Baumfrüchte, Pferde, 
Hörn- nnd Kleinvieh mit einschliesst. Bei hoher Busse und Un* 
gnade soll sich Niemand aus den Freiämtern als Unterhändler mit 
Landesfremden gebrauchen lassen. Das gleiche Edict wird 1795 
wiederholt und besagt: Wer mit Händlern und Unterhändlern aus 
Frankreich zu thun habe, wird als Landesverräther angesehen und 
behandelt. Am 21. Deccmber 1792 erlässt Bern eine Proclamation 
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an die Landesangehörigen, daakt für die bis dahin bewiesene Treue 
und Anhänglichkeit, und warnt vor Ruhestörern und Allen, so es 
mit den Königsmördern halten. 

1798. Gemeindebeschluss : Weil heuer ein besonders gvlet 
Eichelnjahr zu hoffen ist, so sollen die Eichebu in den Gemeinde- 
wäldern und auf der Almend nicht mehr wie seither von aDen 
Bürgern geschüttelt, sondern steigerungsweise verkauft werden. 
Es geschieht, und der Erlös beträgt zum Erstaunen Aller 190 
Münzgulden. 

1794. Joseph Meyer von Uetzwil, welcher beabsichtigt, Theolo- 
gie zu studieren, hat durch Verwendung des Unterwaldner Land- 
ammanns De Flüe einen Freiplatz im Helvetischen Collegium za 
Mailand erhalten. Diese Anstalt ist vom Mailänder Grafen C. Bor- 
romeo 1570 f&r die sieben katholischen Kantone zur Vertheidigvng 
des katholischen Glaubens gestiftet und nach ihm Collegium Bor- 
romeum genannt. Meyer ist nicht lange daselbst, so beginnt d^ 
Feldzug der Franzosen in Italien, das Collegium wird auf lange 
geschlossen und der Schweizerstudent kehrt beim, ohne Theologe 
geworden zu sein. Eben dasselbe Schicksal, allein erst noch in 
unsem Tagen, betraf den Studenten Laurent. Hochstrasser von 
Hägglingen im Freiamte, der 1848 in jenes CoUeghim als Stipen- 
diat geschickt, dorten von dem Lombardischen Kriege überrascht 
und ebenso unfreiwillig zur Heimkehr gezwungen worden ist. 
Seitdem hat der Aargau auf diesen Borromeischen Freiplatz inso- 
fi^m verzichtet, als er ihn gelegentlich an Uri abtritt. 

1796. In Folge tier Viehseuche fallen viele Tausend St^ck 
Rinder weit und breit. Untervogt Ruepp sammelt von Haus zn 
Haus ftkr die Dörfer Villmergen, Dottikon, Niederwyl und Migen- 
wyl. Die Einwohner geben ihm 37 GId. 82 Seh., der Gemeinderalk 
40 Gld. 

Kaspar Meyer im Rizihof bei Niesenberg stiftet mit seiner 
Schwester Barbara zu Sarmensdorf einen Schulfond von 500 GkL, 
aus dessen dereinstigem Ertrag die Kinder aus dem Rizi und von 
Niesenberg unentgeltlich geschult werden sollen. Dazu scheidet 
der Ortspfarrer Ringold weitere 50 Gld. 

Landvogt Irminger lässt publizieren, er werde am 14. Novem- 
ber zur Herbstabrichtung (Herbstgericht) im Rössli zu Villmergen 
erscheinen. Wer da Geschäfte vorzubringen habe, möge sich be- 
eilen, denn bei so schwieriger Zeit habe er nicht lange da zu 
verweilen. 

1797. Dem Stifte Einsiedeln, als dem PfarrcoUator und Zehnt- 
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herrn von Sannensdorf, legt die Gemeinde das Projekt eines Schul* 
baosbaaes vor, mit der Bitte um eine gnädige Beisteuer. Einsie- 
deln Yerspricht nebst 50 Dublonen zugleich seinen eigenen Bau- 
meister schicken zu wollen, den cshrw. Bruder Jakob Notter, einen 
gebomen Freiämter von Boswyl. Daraufhin wird mit kommendem 
Jahr der Bau eingeleitet; allein der Krieg bricht aus und das Ge- 
schäft stockt so sehr, dass das Scbulhaus erst im J. 1807 unter 
Dach gekommen ist. 

Mit 1798 beginnt im schweizerischen Staatsleben eine neue 
Zeit. Statt der aus dem Volke geschaffenen Eidgenossenschaft ent- 
steht die Helvetik, ein ephemeres Geschöpf des Alleinherrschers 
Ripoleoii. Ein neuer Kanton Baden wird kurzweilig miterschaffen, 
zu einem seiner Bezirke gehört Sannensdorf, und damit schliessen 
fv diesmal unsere MitlheflungeB* 
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Urbar der Grafschaft Baden. 

BearbeUet von E. Welti. 



Hianiw^h volipe&t die Zins, GKUt und Sturen, die sno der hieix«dh«ft 

Baden gehörend. 

1. Ein mütt kernen gat ab eineai garten nf der ftat graben gegen 
groflen bedren hinab, hat ytz herr fridrich müller, ein capplan. 

Ein mütt kernen gat ab einem garten mit dem gefefz, hat vor 
ziten der gartner inn gehapt vnd ift überzins; vnd gat des fchni- 
ders felgret darab, als es das larzitbuoch ze Baden wifet; lit uf 
der Badhalden an Schyris wigergarten. 

Drü viertel kernen gand ab einem garten, lit uf der BadhaMen 
an heini müllers fchür vnd ftolTet an des fultzers fchür; hat Schiri 
gehebt. 

Ein viertal kernen gat ab einem acker im hafel, ift ein halb 
luchert vnd lit an des figrillen matten, vnd hat nach difer zit ro- 
dolf Schiri. 

Büeler uf dem berg ze münzlishüfen git jerlich zwein möU 
Jcernen von einer wifz; band die knaben im föglen ingehept. 

Mer git er ein vierling kernen von einer wifz, hat vor hünnen- 
berg gehept. 

Hans giger git tzvi^ei viertal kernen von einem acker, (toflet 
hindan an des faltzman^ boemgarten, hat vor ziten der hufer ge- 
hept. 

Der graner git fünf viertel kernen von einer matten; aber git 
er tzwey viertel kernen von einem garten; hat vor die vi^etzlin 
vnd darnach her hans grbfz. 

2. Schadenmüller git jerlich tzehen mütt kernen, namenlidi fibent- 
halben mütt von der wifen hinder der müli vnd einem acher dar- 
nebent, find garten; vnd dry mütt von dem acker vor der mäli 
über, uf den bach harin, vnd tzwey viertal kernen yon einem 
hanfland vnder der halden im talacker, hat clevri wirt zuo den 
bedren gehebt. 
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Uli (irub oder amrein. genampt git jarlich fecbs viertal kernen. 

Baßian gachtlinger git jarlich zwei viertal kernen yon einer 
matten by der feiligen eich. 

Der leng in fölgen git jerlich ein mütt kernen vnd zwei herbft- 
huner; vnd fechs viertal kernen hat es vor gulten, find ab vnd 
bellat by dem mütt kernen. 

Hans kolb der werkmeifter git jerlich trü viertal kernen von 
einem garten, lit an der flrafz gegen tobten üfzhin, hat vor der 
überlinger. 

Jacob vifcher git jarlich drü viertal kernen. 

Der fpital zuo Baden git jerlich drü viertal kernen. 

Jod fchwerter git jarlich ein viertal kernen von finem guot uf 
dem hafel; aber git zwey hecbilhüöner von einer wifen im günnen- 
tal; hat vor henslin zirabermann. 

3. Cuonrat zobrift oder küniman der metzger git jarlich ein vier- 
tel vefam von einem acker, lit under der ßrafz, hat vor uolmann 
Züricher. 

Die pfiftery ze Wettingen git jerlich zwei viertal kernen von 
der rüti, hat vor der Yer gehabt. 

Hensli fürabenn git jerlich ein viertal kernen; hat vor der teck 
gehabt. 

Zwei viertal roggen gand ab der gefeilen garten vor dem tor, 
gand ab von dez vogts garten zins- oder rechtswegen. 

Das hüs zuo dem krebs zuo den groflen bedren git jarlich 
tniw fafznachthüöner. 

Das ander hüs zuonächft am krebs git zwey fasnachthünner 
vnd find dife vnd die vorgefchribnen hüöner nachzins, wAn des 
alten fchniders jarzit vorab darab geordnet iil, als das jarzitbnoch 
wifet; vnd das gertly darby ift ouch darin begriffen, ob die hüfer 
wo fchwach worden. 

Das hüs zuo dem rappen zuo den grolTen Bedren git jarli<^ 
zwü wifz gänfz; ift erbzinns. 

Biftz sind die zins zuo deinen Bedren und zuo Bieden. 

4. Des ftunpen erben zuo Rieden gend jarlich nun viertal 
kernen von einem wingarten vnd haniland. 

Hensli keller git jarlich ein mütt kernen von sinem hüs. 
Der tür git jarlich fünf viertal kernen vom hüs uf dem rein 
^d ab einer hofllatt, daruf der nufferly fitzet. 

Der Jouch git jarlich drü viertal kernen vom hüs uf dem bach. 
Das hüs zuo der gans git jarlich drü viertal kernen. 

AT{OYil IIL 11 
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Der pGiw git jarlich iwei viertal kernen. 

Ein mütt kernen gat ab dem hüs ob der Itarab tn den rein, 
hat ytz hennfli bttrer. 

Heini diebolt git jarlich zwei vierlal kernen von des BeflTer- 
fleins hfls. 

Hensli fcherer git jerlich ein mütt kernen vnd zwey herbA- 
hflöner von finem hus; was clewi fchnidars. 

Hans von Rieden git jerlich zwei mtttt kernen von finem hfts 
am bacb nidwendig der ftralz. 

Fünf föm win gebest alle jar acht juchart reben am geilzberg, 
vnd follen die geben werden vor der trotten, da fol ein vogt (ine 
vas hinlegen vnd demnach heimvertigen; hat difer zit ScholtheiliE 
fry die reben« 

Bits Bind die vaswendiaran Zins. 

5. Der hof zuo Siggingen git jerlich drü viertal kernen. 
Der hof zno hnofen git jarlich drü mütt kernen. 

Des meygers guot von figgingen git jarlich f&nf viertal kernen. 

Das dorff zuo gebiftorf git jarlich ein matter habem; vinnt man 
harnach euch. 

Das dorf ze Birmißorff git jarMch zwen mütt halH*en; vinndt 
man harnach euch. 

Die weidhnob ze Eredtingen bab gvhen zechen viertal kernen 
vnd ein malter haber; hat ein knecht ze erendingen vnd ift davon 
fchnldig die klag tAer die Übeltäter zuo tnond von herfchaft wegen, 
vnd die galgenleiter zuo vertigen vnd hinüs ze fbren, des giichs 
die reder vnd anders, wie fieh das ye gepürt; es gehört ein hanf- 
land zuo dem guot 

Die zechend ze rüfennach, der gehört halber zno der herfchaft 
Baden vnd der anderhalb den frawen von Wick, vnd fol der fei- 
big zechend allweg geliehen werden durch einen vogt ze Baden 
oder finen boten vnd der frowen von Wick fchaf ner; vnd wie 
dann der verliehen wirdt, fo foll er beiden partien yeglichem zum 
halben teil werden. 

Die vefen fo in den ämpteren gefanmdot werden, die genampt 
find vogtvefen, trifft zuo gemeinen jaren daz fy acht mütt kernen 
geben; ettlich zit mer vnd minder, nachdem vnd jargang ift 

Hienach vindet man welche Borgrveaen gebent. 

6. Zuo Rordorff in dem ampt hat ein vogt daz recht, w^ ib 
buwet mit einem rind, rofz oder mer, der yclicher (U einem vogt 
geben ein viertel vefen. 
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AOe die ze nttwenhof vnd kilwangen buwent, der git ycKcher 
aBe jar ein vierUiI yeTen. 

Zao dietikon alle fo- in dem ampt ßtzend, da gil ye die büs- 
röacby ein viertal vefen; wa aber vaft afm Ittt find, da fol man 
befcheidenlicb hatten. 

Ze Wetthigen vnd ze wttrkenlos vnd alle die in das ampt ge* 
hörend vnd mit einem halben zug oder mer buwent, der git yg^ 
licher alte jar ein viertal vefen lut des alten nrbärs; aber fy gebent 
Qützit vnd mag man nit erfaren, wie es abgegangen fy. 

Alle die ze Vislifpach vnd mit inen in daz ampt gehörend als 
die vmbreflen uf den hefen, fo buwent mit vil oder wenig, git 
ygh'cher alle jar ein viertal habren. 

TTienach TolgexLt pfanningziM. 

7. Zechen fchilling git der acker vnder der obren bürg, hat der 
Sorläwly vnd darus ein wingarten gemacht vnd hat ze der bürg 
gehört, vnd ift nach dem erobren alfo von eidtgnoflen zum erb 
geliehen dem Schiry, was der zit vndervogt. 

Der bomgart vnder der bürg git jarlich triflig fchilling haller, 
bat ouch ze der bürg gebort vnd ift euch geliehen ze erb wie der 
icker dem Schiry. 

Zechen fchilling haller git des keiffen guot ze nufzbömen. 

Vier fchilling git bans frig von einem acker vnder toblen, da 
der brunnen durchgraben ift, galt vor zuo den nutzen ein viertal 
kernen; vnd ab einem mettlin, lit im gunnental, galt ein viertel 
haber nach inhalt des alten vrbärs, ift nvn verliehen jarlich vmb 
die vier fchiUing, wön der acker lag wüft. 

Ein pfiind haller git daz var ze freidnow, vnd git man dem 
kaecht darvon, wan daz gewert wird, fechlzechen haller zuo ver- 
trinken. 

Driflig fchilUng vnd zwey vasnachthttöner git der meygerhof 
ze niderwil, gehörend den eidtgnofsen. Auch git er filnftzig eiger, 
werdend einem caplan zuo den bedren. 

So gebent die fünf hüfer vnder dem rein zu den deinen be- 
dren yglichs aOe jar fünf fchilling tafferen gelt 

Wer win fchenket ob dem rein zu den deinen bedren in dem 
dorf, den er felber nit erbuwen, oder der im von finen güteren 
ze teil worden ilt, git yglicher einem zum jar fünf fchilling haller. 

Das hüs zuo dem Gelenhorn zuo den grofsen bedren git jar- 
lieb Gbenlhalb pfimd haller ze zins. 

Das var zuo den deinen bedren mit den vachen uf dem loufea 
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haX der fchnider feiig verlieben hanien von rieden jariich zao 
erb vmb nun pfund haller, daz er die belzalen fol vf fant marti» 
tag fünf pfiind, vnd ze fant Johans tag vier pfond; vnd fol mit 
geding das var in guten eren halten mit fchiffiing oder knediten, 
dz nieman gefumpt oder verwarenlofet werde one geftrde. Vnb 
das fol er dez vars zuo allen ziten warten oder knecht da haben, 
dz niemans gefnmpt werde. 

Der fpital ze mellingen git jariich ein pfiind pfeffer, Inhalt des 
alten vrberbuchs; aber ift inen abgelalTen von eidtgnoiTen vmb das, 
dz fy allwegen zu wienachten einem vogt ein pfand fpetzery zum 
guten jar fchicken fönd. 

Der wick ze tegervelt git jariich zwei herbfthüöner vnd ein 
gans von einem wifpletz, inhalt des alten vrbers; difer zins ift 
lang nit geben. 

Die naohareschriben gülten zflcht der vndervogt ze Brendingen. 

8. Acht fchilling hallr von einem zechendly am legeren. 

Fünf fchilling haller von des forschters gut ze lengnow. 

Zuo flinikon vnd obren weningen ein pfund haller, ift vogtltür. 

Die täfem zu fchneifang git jariich fünf fchilling haUr zuo td- 
fernrecht. 

Die täfem ze figlisdorf git jariich fiknf fchilling haUr ze täffem- 
recht. 

Die täfem ze lengnow git jariich fünf fdiilling hbr ze täfen- 
recht. 

Man git jariich einem knecht ze erendingen von höwens wegen 
zwei pfund haUr und fünf fchilling für zwen fchu; wirt im an dem 
intrag abgefchlagen. 

Schniders hof zun bedren mit finer zugehörd, als er veriidien 
ift nach der brive fag, vmb hundert vnd fechszig guldin an goid, 
nämlich fol er geben achtzig guldin zu pfingften vnd achtzig zno 
fant gallentag. / 

Der koufmans hof zuo baden git jariich zweinzig vnd fünf gul- 
din an gold ze pfingften: 

Die leben fo zuo der obren bürg gehörend vnd die burger zoo 
baden band, als viel der ift»; git yglichs gein hof ein pfiind dne. 
heüFend fchwinpfennig, darzuo kernen, roggen, höner, eyger vnd 
fchafpfennig, als dann yedermann von der herfchaft von dftri^ 
wegen vor ziten verfetzet vnd verbrieft ftuond vnd die dammb 
habent (brieve) eygenlich wyfent. Es find euch ettich fchwin doe. 
vnd gült ander lüten dann zuo baden vor ziten verfetzt nach ir 



Digitized by VjOOQIC 



165 

kive tBg. Aber fo man von nnfvndtriflig pfunden dem truchfef- 
fen von lenizbnrg tzwelf pfund, vnd haitmann vnd hänfen fchmid 
ze baden euch zwelf pfund fchwinpfennig ingenimpt vnd bezalt, 
dannock wiri den eidtgnoffen von allen lecben einlif pfiind dn. vnd 
dkein kernen, roggen, höner, eyger noch Tchafpfennig, w6n es 
lOes verfetzi id, als vorhat. Wer die funfvndtrifllg pftind dn. in-- 
oimpt, demfelbigen würt von yglichem pfimd ein fz. ze Ion. 

' Dia aind die scliwinpfeniulg. 

9. Her heinrich müller git trüw pfund von finer pfmnd wegen. 
Schullhes müllers erben gend vier lib. 

Jos fwerter git trüw pfund. 
KUngelfues erben gend zwei pfund. 
Bürgler zuo dem Kopf git zwei Ib. hat ytz jos fchwerter. 
' Antonis bülers erben gend zwei pfund. 
Der hof im föglen git fechsvndtriflig fz. 
Der obrift müller git trifllg fchilling. . 
Das dorf ze gebiftorf git triflig fchilling. 
Cunrat amftad git ein pfund. 
Der fpital ze baden git ein pfund. 
Der giger git ein pfund. 
Schadenmüller git ein pfund. 
Uoli murer git zwei pfiind. 
Surläwli git ein pfund. 
Halter zuo rüti ein pfund vier fchilling. 
Jacob vifcher git trüw pfund. 
NoU git ein pfund. 

Yageben. 

10. Es lil ein wis ze enentbaden an fchiris trotten oder luogaten 
dtruf hat fchnider feiig trw pfund pfennig zins, die fatzt er den 
prieüeren als das jarzitbuoch wifet vnd behuob im felbs vor, weli* 
eher ye die wifen hat vnd der abgat, fo fol vnd mag einer siner 
erben empfahen vnd sol man ims liehen vmb einen befcheidnen 
erfchalz alwegen zuo einer band; alfo lech fchnider feiig herman 
tftrren ftlig. 

Vnd darumb fo ftat fölich lechenfchafi einem vogt zuo baden 
zao an gemeiner eidtgnofzenfchaft ftatt, wön die (herfchaft von 
ölterrich hat den fchnider begabt, vnd ift alle gült von kernen vnd 
pfeanig gttit, fb man noch hat, des fchniders gewesen, vsgenomen 
& ftflr vnd bezalimg vnd ettlich klein gttll; als man das luter in 
dem alten vrbär findt. 
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Von des fchaiders gütren vnd zinfen gii nan Ubos jariich des 
erften das ab dem M gat, oder den matten fo darzno gehöreid, 
gH der den hof iane hat. 

So foll ein Togt von der eydtgnojfen wegen jtrlieh vsriehtea 
Jacob vifcher in ßn pfandfchaft von des fckniders lechen wegen 
twelf fchilling pfennig für trüw fchaf^ fecbs viertal haber Tod fiinf- 
zechen eyger vnd ein herbfihuon; hat gehört hartmann vnd bans 
fchmid in ir pfand. « 

TruckfeiTen von lentzbnrg git man järlich in iin pfandfchaft 
Cechs viertal kernen; git ein vogt von der eidtgnoflen wegen. 

Zwen fchilling haller git man einem caplan zuo baden zu der 
kilchen. 

Es ift ein gantzer stuol in der lötkilchen binder dem altar als 
man uf den wenddllein nfgat, der fol von dem altar vnbekombret 
fin; was des fchniders. 

Aber ein ilat in der kilchen, da ein vogt fin jnnkfrowen fielt, 
ifi glich hinder dem ftuol da ein vogt fin junkfrawen flan hat; der- 
felb ftul ift nit des fchniders gewefen. Er ift vnfer frawen, vnd 
fol ouch ein vogt den zinfen, als er ttberkompt; ift gewonlich ein 
halbr guldin. 

Die sturen in den ämptren, trifft aich einyndtriaai^ pfond. 

11. Des git das ampt dietikon zwei pfund. 

Weltingen, wttrkenlos git zu meyen vnd zuo herbft zechen 
pfund. 

Das figgarapt git ze meyen zwei pfand vnd zuo herbft fechs- 
zechen pfund. 

Gebiftorf ze meyen vnd ze herbft ein pfund. 

So gebent gemeine ämpter, die es ze thund fchuhKg find, für 
behoizüng des oberhüs viertzig pfund haUr vnd foUent nit hoher 
gefteigt vnd ouch nit minder geben gehalten werden, vnd find dis 
die gebent fo hernach volgent. 

Die beholzung des oberhua valt uf fant martinstag. 

Das ampt zuo dietikon git jariich einlif pfiind minder fünf fchilling. 

Das ampt ze rordorf git jariich einlif libr. minder fünf fchilling. 

Das figgampt git jariich einlif pfund mind^ fünf fchilling. 

Birmiftorf git fünf pfiind fünf fchilling. 

Gebiftorf git tritthalb pfund, tritlhalben fchilling. 

Yglicher vndervogt in den ämptren foU die ftür vnd holigelt 
an dem end da er verwanndt ift^ inzüchen vnd einem vogt ant^ 
Worten vnd fol man jm geben von ydem pfunt 1 fz. ze Ion. 
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Diaz nachgeschriben hOw wirdt einem vo^ von den gütren. 

12. Der höwxechent ze Wenigen vnd der höwzechent ze Eren- 
dingen die zwei gehörend an das bus vnd den ftein ze baden, 
Tnd was yglicber zechend git, den fol es felbs einem vogl pringen 
oder einem andren Ionen. 

Die von kilchdorf ein karreten höw. 

Die von noTzbömen ein karreten höw. 

Die von fchneifang dry karreten. 

Die von lengnaw vier karreten. 

Der keller von wettingen von finem brüel zwü karreten. 

Taphferen gend dry karreten. 

Bin wis ze wenigen git zwü karreten. ' 

Von nidren brüel ze wettingen n zwü karreten dem vndervogt 

Von olelfingen zwü karreten ouch dem vndervogt. 



18. Vir pfingften den tag, als gemein eidtgnoITen baden ingeno- 
men hallen vnd das gleit dafelbs befetzen weiten, funden fy an einem 
rodel eigenlich gefichriben, wie die herfchafi von öfterrich das ge- 
ieit ofgefetzt hat, als das hernach yeglicher wis gefchriben ftat, 
vod was man von yeglichem gnot funder nemen foL Sonder das 
hie nit Hat, das fol man uberfchlagen nach gelt, vnd nemen von 
eins goldins werdt zwen pfennig. anno domini milleflmo quadrin- 
gentefimo quinto decimo. 

Des erften fol ein fchürlätz vardel das fchwarz ifl, geben zwen 
gnldin. 

Ein wifz fcbürlatz vardel ein guldin; ein linvardel das in der 
gröfli ift, ein goldin. 

Von einer ballen mit gewand darnach fy ift, ein guldin oder zwen. 

Man nunpt gewonlich von einem ftaffel mit gewand, darin einer 
bercheidenheit ift, zechen fchiUing Zürcher pfennig, nit minder. 

Vnd wer vafz eines, zwei oder drüw, als desglich geferwte 
tuoch fürt, das er nit ein ftaffel hat, nimpt man von yglichem zwen 
fchiUing pfennig, nit minder. 

Von einem weifchen tuoch f&nf fchiUing. Von einem mechel- 
fchen taoch vier fchilling. 

Von einem grawen lützelburger, von einem wfler, von einem 
wiiTen ßrafzburger, von einem wiiTen von frybnrg oder desglich, 
fol yglichs geben achtzechen pfennig nit minder; man heifchet 
«ber zwen fchflüng. Es git ein berwer zwen fchilling. 

So fbrt man färdenli mit bütteltuch, nennent die kauflüt clarmnnt. 
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als vfl der ift git yglichs befunder ein fchilling; flnd in etlichen 
vier vnd tzwenzig tuoch, in etlichen fechszechen tuoch. 

Die kleinen lin&rdenlin, als man fi von Cofianz, von raven- 
Ipurg oder fant Gallen fiirt, git yglichs infimders trü fchilling. 

Von einem zenlner lantwüUe zwen fchilling; von einem zentner 
flämfcher wull fünf fchilling. 

Von einem zentner fpinnwol try fohilling. Von einem zentner- 
fafz bönwnl zwen fchilling. 

Von einem zentner gslgön ein libr. Von einem zentner matzis 
ein guldin. 

^0 git ye der zentner flgen, mandels, Winber, lorbonen, rifz, 
fpiegelglas ein fchilling. 

Von anken, fchmalz, fchmer, unflit, kes, von yedem zentoer 
ein fchilling. 

Vom Zentner feypfen zwen fchilling; von einem zentner fänf 
fchilling, von einem zentner fpangrün v ß. 

14. Von einem zentner wachs vier fchilling. Von einem laden 
oder einer langen zeinen mit dreien try fchilling. Von ein^n ftubch 
mit buchs zwölf fchilling. Von einer tonen mit bering zwen fcMling. 
Von ieder fchiben falz 1 ß. Von einem blutfchin falz zwen fchil- 
ling. Von einer Ilrubch mit falz fünf fchilling. Von einem falmers- 
wiler blutfchin try fchilling. 

Mit einer truchen mit glas oder einem yglichem karren mit glas 
soUent die gleitter nemen ongevärd nit die heften nit die böften 
vier gläfer; flnd iren. 

Von vifchen, fo man vf dem waifer fürt, fol ein gleitter nemen 
von yedem hundert vier vifch ongevärd; find fin. 

Von igen fol ein gleitter nemen von yedem hundert ein bengel, 
er fye dann befchnitten oder nit. 

Von yedem hundert fegenfen vier fchilling. Von einem pfund 
yfen zechen fchilling; 

Von einem pfund fwertbrend zechen fchilling. Von einem fom 
flahel, find try ballen, zwen fchiUing. 

Yeder burdi ftabyfcns acht pfennig. Von yedem zentner kupfer, 
zins, gloggenzüg, ald desglich, infonders zwen fchilling. 

Die kauflüt find aber überkomen, daz man gewonlich nimpt von 
einem kupferfUifi ein libr. nit minder. 

Von einem fiahelvafz ein libr. oder von einem halben kupfer- 
vafz oder ftahelvafz zechen fchilling. 

Von einem kärntenväfflin zechen fchilling, von einem fchleh- 
yafz acht fchilling. 
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15. Yon einem plechrafz vier fchilling, von einem vierling ein 
fchilling. 

Von einem fiegrifvafz vier fchilling. Von einem lichtMlin vier 
fchJUing. # 

Von einem zentner saffran zwen goldin. Von einem Zentner 
oegeiin ein pfund. 

Ton einem zentner bariskömlin ein piund. Von einem zentner 
pfeSer zechen fchilling. 

Von einem zentner ingber zechen fchilling. Von einem zentner 
amment zwelf fchilling. 

Von einem zentner muscat zwelf fchilling. Von einem zentner 
kabebdrlin ein libr. 

Von einem zentner bloifer fedren zwen fchilling; vnd fns von 
bettin, küOin oder pfulwen, als man ttberkomen mag, von hus- 
blonder ön federn, als man ttberkomen mag. 

Vnd welcher burger von baden zücht und fchnltheis vnd reten 
wb abzug vnd anders gnng tut, der git von dem finen dhein gleit. 

Von eim einhundert geharer velen, die gerwet sind oder batzen 
heiflend, try fchilling. 

Soft von einer ochfenhut, gehar oder gerwet, try ß. Von einer 
kähut zwen du., gerwet oder fnfz. 

16. Von einem Boden zwen pfennig. Von einem ledigen pferd 
ein ß. Von einem ochfen ein ß. 

Von einer ku fiinf ß. Von einem fchwin zwen ß. Von einem 
kalb ein. pfennig. 

Von einem malter vefen fechs dn. Von einem malter haber 
kchs dn. Von einem malter nulFen vi dn. 

Von einem malter gerften fechs dn. Von einem mütt kernen 
n dn. Von einem mtttt roggen vier pfennig. 

Von einem mütt weissen fechs dn. Von einem mütt hirs 
fechs dn. Von einem mütt erbes fechs pfennig. 

Von einem mütt honen vier dn. Von einem mtttt linfen 
fechs dn. Von einem mütt habermel vier dn. 

Von einem fom Bomöl fünf |9. Send dry hüt ein fom fin. Von 
einem fom Öls vier ß. 

Von einem fom hong zwen ß. Von einem fom elfelfer (wtn) 
ein ß. Von einem fom brifzgawer acht dn. 

Von einem fom lantwin fechs pfennig. Von einem fom oder 
cimer zürichwin fechs pfennig. 

Von einem fom guotz welfches wins, darnach vnd er ye kost- 
licher überm dfefTer ift, nach marchzal. 
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Boxdovf das ampi. 

17. Hienach vindt man die hofreiti ynd eUich vnderfcheid der ge- 
richten vnd rechten ovcb den begriff kreilz des ampts zuo rerdorf, 
ynd vachet an vor der bmgg ze Mellingen in dem dorf daseU», 
find vor ziten ob (Lücke) hofireitinen alda gefin, fo in das amirt 
ze rordorf mit ftfiren vnd brüchen gedienet. Da habent die veii 
mellingen dafelbs die höf vnd güeter zuo der ftatt handen kcraft 
von weidgangs wegen, damit die behoTungen abguongen; wAndie 
von mellingen find vordem, da die höf behuTet find gewefen, nü 
weidgangs mögen varen vor irer Hat über die bmgg, dann das 
demnach durch gemein eidtgnoffen inen znogelaffen, als fy llHich 
güeter an fich erkooft habent, lut irer briven, wie dann fy vnd 
das ampt von einandren vertedinget. Vnd find difer zit nit mer 
hofreitinen da, denn baggenmüli ein hofireiti, vnd vobrichs am- 
mans hns, fo er gemacht hat an dem langen mettli by der ftapfen 
am fufzweg dafelbs. Vnd wa der von melhngen vmbkreilz vsge- 
Icheiden, band die von mellingen zuo richten vmb eigen vnd eri) 
bis an dryg ß; was höcher ift, gehört in das ampt gon rordorf an 
den Hein ze baden, bis an die crützftein der von mellingen Ue- 
dilzhalb der bmggen. Es fol ou9h an dem gemelten end alwegen 
von den von mellingen gericht werden nach des ampts ze rordorf 
recht vnd nit nach ir flattrecht. Was hofreiten da find oder f&rer 
fich da begeben föUen, dienent mit ftür vnd brüchen in das ampt 
zu rordorf, aber man bedarf bellrung nit versechen, dann die von 
mellingen laffent es nit befchehen. 

18. In dem dorf ze Stetten fin difer zit zwelf hofireitin vnd band 
die von mellingen dafelbs ze richten vmb eigen vnd erb, bufs bis 
an dryg fchilling, vnd nach des ampts ze rordorf recht; dienltig 
mit fiür vnd brücheh in das ampt, vnd gehört fnlz alle heriäeit 
an den (lein ze baden. 

Zuo Sulz find difer zit vier hofreite. 

Ze reimerswil find fünf hofreiti. 

In difen obgenannten zweien dörferen find die deinen geridit 
dez gotzhufes an ötenbach vnd hat allda zu richten vmb eygen 
vnd erb vnd bufz an dryg fchilling. Sol euch gericht werden 
nach ampts recht; mit Itür vnd brüch dienet in das ampt vnd fulz 
mit aller herlichkeit an den fiein ze baden. 

Eggenwil lit in den hochen gerichten der herfchaft baden vnd 
dienet mit fiür vnd brüch in das ampt gon hermantfchwä vnd find 
die kleinen gericht des gotshufes ze hermantfchwU; was aber das 
bluot oder die 6r berürt, gehört gon baden an den tiiüxL 
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Ze Rordorf find difer ziX nttn hofireitineiu 

Ze Künten find difer sit fllnf hofreitinen. 

Zao Rüti find difer zit zwü hofreitinen. 

Ze Widen find difer zit zwo hofreiiinen. 

Zuo Baofnang find difer zit vier hofreitinen. 

Der hof im Inenhard ein hofreiti. 

Der hof vf dem hafenberg ift nit befeifen. 

Der hof ze Holzrüti ein hofreiti vnd ift ein inbefchloffner hof. 

Dilz obgemelten dörfer vnd hdf gehörend mit hochen vnd nie- 
dren gerichten an den ftein ze baden, vnd gon Oberrordorf die- 
aent vnd zuo dem ampt. 

19. Starkenfchwil find zwo hofreiti vnd hat das got^hvs ze 
wettingen dafelba ze richten vmb eigen vnd erb bis an dryg fchil- 
liag baoflen. 

Zuo Bellincon find vier hofreiti. 

Ze Hvfen find fünf hofreitinen. 

An difen enden vnd dörferen band die Krieg von bremgarten 
ze richten vmb eigen vnd erb, bufz drey fchilling nach ampts recht; 
mit ftfir vnd brüech ze dienen, vnd fufz alle herlichkeit dienet an 
den ftein ze baden. 

Niderrordorf hat difer zit fiinf hofreitinen, vnd hat das gotz- 
hus gnadental vmb eigen vnd erb zn richten, bnfz drig fchJUing 
nach amptsreeht, mit ftür vnd brüch dienent in das ampt; vnd fufz 
alle herlikeit an den ftein ze baden. 

Niederberiken vnd zuo Zufikon hiedishalb dem Wendelstein, 

wiewol die hochen gericht dafelbs gehörend an den ftein ze baden, 

(b richtend doch die von bremgarten daselbs vmb all fachen bifz 

an das blut; fy dienent ouch gon bremgarten mit reifen, ftttr vnd 

brücL 

Bussen in dem ampt ze rordorf. 

20. Welicher einen fchlecht mit ploIFer band vnd nit pluotrunfig 
macht, ift die bAlz ein pfund fiben fchiUing haHer. 

Welicher bluotrunfig macht oder mit gewapnater band fich fre- 
Yenlich erzeigt, ift die buofz nun pfimd haller. 

Wenn einer herdvellig wird, ift die bflfz drivalt; wtirdet zwenzig 
vnd üben pfnnd. 

Wenn einer gefchuldigot würt fachen, fo im fin lib vnd leben 
herOren mag, fo verr vnd daz nit vf in bracht wirt, fol die ftraf 
bekent werden in fin fufzftapfen zuo ftand. 

Wenn einer dem andren fin 6r mit dem eyd widerumb geben 
BHiob, ift die buolz drivalt, wirt zwenzig vnd fiben pfund halier. 
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Die erbvell in dem ämpt, als die Ton den eidtgnoeeen eraeheint 
vnd g^oftofttt sind. 

21. Wenn ein mann abgat mit tod oder von fchoMen wegen 
beruft Wirt, fo fol fln eewirtin erben oder vom gnot getan oder 
gefchidiget werden; alfo dz ein firaw fol nemen ir morgengab, ir bei, 
ir verschroten gewand vorüs, vnd fol doch darzn fttn wie recht 
ift, will dez yemand nit enberen; darzn ir heifchftür, die fy zttgen 
kan vnverendert. Wer aber ir heifchftür uf ir mans gut gefchlagen 
alles, fo er hätte oder gewnnne, vnd aber niemant wiflent were 
gefchehen fin, fo fol es mit knntfchaft dargetan werden, wie das 
des ampts gewonheit vnd recht ift, vnd darzn nemen den dritten 
pfennig von aller varenden hab, vnd damit vngolten üsgan. 

22. Fürer fo ift lütrung geben, wann ein frow zno der ee kimpt 
vnd liegende guter mit ir bringt, vnd wann die frow abgat on lib- 
erben, fo ift das gut gefallen dem man zno end finer wil vnd lebtag. 
Sind aber kint da, fo vallet es demnach an diefelben liberben, fint 
aber nit kint da, fo vallet es hinwidemm dadannen es komen üt 
Were aber fach dz zwei mit einandren ligende guter überkomen 
vnd der man abgieng, fo erbt die frow die ze end irer wQ vnd 
lebtag, vnd follent dann demnach vallen an des mans fründ; find 
aber liberben da, fo vallet es an dieselben, fo von inen beden ge- 
boren find. Vnd ob ein frow erbt ligent oder farent guot, das 
erbt ein man von finer frowen 6ne menglichs irrung nach ampts- 
recht. Doch fo mag ein mann die morgengab nit erben, wann fy 
nit liberben by einandren habent. 

23. Als das ampt ze rordorf mit eigenfchaft der lüten vndgerich- 
ten der herrn von rüffeg gewefen, vnd fich diefelben lüt in dem 
ampt von den von rüifeg erkouft von eigenfchaft mit den gerichten, 
defzhalb fy an die herfchaft vnd an den ftein von baden komen, 
ift denfelben von der herfchaft öftrich zuogelaflen, dz diefelben 
von der herfchaft des fteins ze baden nit follent geftraft noch er- 
vordert werden vmb libväll, geläfz noch vngenoiFame. Wol follent 
fy fnfz in ftüren, brüchen vnd reifen der herfclyaft gehorfam fin. 
Sy mögent euch den iren vmb halsftür nachjagen vswendig irs 
ampts nach gewonheit vnd wie die üsgeben ift, als fy des mit 
briven von der herfchaft begäbet vnd demnach von gemeine 
eidtgnoffen defzhalb mit bekanntnuiTen geveftnet find. 

24. Vnd als fich irrung begeben der darkommen lüten halb, fo 
der herfchaft vmb väll, glftfz vnd von vngenoffami wegen von altem 
liarkomen von des burgampts wegen zuo fiand, defzhalb der von 
rordorf fürnemen was, ob ein amptgnofz zuo einer frigen frawen 
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ZQO dem bcnmeni der ee komen, waz kind dann von inen ge- 
boren, daz die amptgnöflig dann fin folten vnd dem vater als der 
beffiren band nachvolgen, defzglich ob ein friger man zuo einer 
frowen, die amptgnoflig, zuo der ee geltoiTen, dz dann diefelben 
kind der matter als der beffiren band nachvolgen vnd vallen feilend, 
band fich gemeiner eidtgnoiTen boten vf dem tag zuo baden im 
achtzigiflen vnd fibenden iar erkennt : Diewil vnd fy beriebt wer- 
den, dz der herfchafl reeht vnd altharkomen yewelten vnd alet- 
halben alfo geprücht, daz eeliche kint allein der muter nacHvolgent 
vnd nacbvallen fallen, fy iigen joch eigen oder frig, vnd die in 
dem ampt ze rordorf das folicher mafz gegen gotzhüsren vnd an- 
dren herren pruchen vnd üebent : daz dann in fachen Iblichs euch 
der mafz vnd nit anders mit der berfchaft lüt vnd den amptgnöfli- 
gen gettbt vnd gepruckt werden lÖUe, damit fy ye meinen, ir ge- 
rechtigkeit der berfchafl als wol (tat vnd fug haben ze beheben 
ils anders. 

25. Vf fant uolrichs tag, was anno dom. nullelimo quadringente- 
ÜBio tricefimo tertio, erkannten fich der eidtgnoflTen boten von der 
nachjagenden fimptren wegen, fo an den Hein ze baden gehörend, 
rordorf vnd birmiftorf, fo genampt wirt das burgampt, nach der brivo 
fag, fo fy zu beder fit inne band vnd geben find von der herfchaft 
Ton öftrich, daz diefelben ämpter nun hinathin ewenclich by iren 
briven hüben fond vnd by allen iren rechten, als fy von alter bar- 
komen find; vnd warend die boten felix manes vnd rudolf öchen 
von Zürich; von bem rudolf hofmeifter fchulthes, vnd Ittel hetzel; 
von Lutzern heinrich von mofz Schulthes, vnd pcter goldfchmid; 
von Schwitz Itel reding; von vndervalden arnold anileinen vnd 
anunan hentzly: von zug heinrich mulifchwand amman, vnd von 
glarus fllman ambttel. 

26. Es ift ouch ze wilTen daz filr der eidtgnoifen zuo baden vf 
den tag ze pfingllen anno cccf . vicefimo feptimo, als fy by einandra 
gewefen find, kamen die erbern ScHulthefs, Rät vq4 ettlich bnrger 
ze mellingen vnd brachtend für, wie daz ein gfcUecht wäre, heiiFen 
die holzrüti, fy wären zuo rüti oder anderswa in der vogtye ze 
baden gefelEen von alter bar, mit inen (tttren vnd ander dienfi tuen 
folten; dawider redten aber die in dem ampt ze rordorf erberen 
boten, fy getmeten got vnd dein rechten, fy foUten mit allen dien- 
ten dein vnd grofz mit inen in ir ampt dienen, wenn fy darin 
felTen vnd weid mit inen nieffen; harttber band fich der eidtgnoifen 
boten erkennt, daz die holzrüti mit den von rordorf dienen vnd 
Bat allen dienfien gehorfam fin fond als ander in dem ampt, unz 
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uf die liund, daz die von melÜBgieii kunftlich nachen, das fy ir 
^igen fygeat oder daz ir ftatt luuAjagend fye, oder dz fy ir bvger 
fyent; vnd wenn der eins befchicht, fo fond fy inen geborfam fin 
ynd nit ee. 

21. Zu rordorf in dem ampi hat der vogt daz recht, wer dt 
bnwet mit einem rind^ rofz oder mer, der yglicber Ibl einem vogt 
järlichen geben ein viertal vefen. 

Rordorf git alle jar zu finem teil filr beholzung dez oberhos 
einlMF pfiind minder fünf fchiUing, wie dann davoran flat 

Das ampt ze rordorf reifet mit iiner zuogehörd mit baden zno 
dem Itein. 

Hand fich der eidtgnoffen boten erkennt von d^ fMffen wegea 
der zweier ämpter rordorf vnd hermantfwil von der gerichtet 
wegen grolFen vnd deinen in dem dorf egenwä, da itweders ampt 
meint gehör im zuo; vnd nach bederteil red vnd widerred vnd 
kuntfchaft, fo fol nu hinenthin daz dein gericht oder der dein 
twing gehören in das ampt gon hermantfwil, vnd der ander twing 
vnd das grofz gericht in das ampt gon rordorf an den ftein goa 
baden. Befchach in den pfinghen anno cccc. vicdmo mmo. 

Sirmiadorf mit siner zuoarebftrd, 
80 geDempi ist du bnrgampt. 

28. Zuo birmiftorf Gnd difer zit einvndtzweinzig hofreitinen. 

Die miklin in Linden, ein hofreiti. 

Der hof zu müffelen hat ein hofreiti. 

Die höfe ze Tettwil band zwo hofreiti 

Der hof in Seglen hat ein hofreiti. 

Oberwil hat ein hofireiti.' 

Uf Owen ein hofreiti. 

Der uf oberhard hat ein hofreiti. 

Der hof ze Muntwil hat ein hofreiti 

Der hof ze Hofteren hat ein hofreiti. 

Bullersbeig hat ein hofreiti. 

Uf der Tftfferen ein hofreiti 

Der hof mo Rüti ein hofreiti. 

An difen vorgemelten enden vnd höfen gehörend hoche vnd 
nidre gericht an den ftein vnd fchlofz ze baden; ein ftatt zu baden 
nimpt fich an der oSnung zoo tettwil vnd der tefieren an der bil- 
gerftrafz; was fy aber darumb haben, weifs man nit. 

^u Vislispach find fechs hofreitinen, vnd find dafelbs die dei- 
nen gericht, twing vnd bann halber des gotshus wettingen, vnd 
halber des fpitals ze baden. 
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Zu Nftwenhof Tiad ftlnf hofreitia. 

Zoo Kttlwangen swo hofreitm. 

Dem Rfidler ein hofreitin. 

An den ytzgemelten enden hat das gotshus wettingen twiag 
vnd benn ynd die kleinen gericht. 

Das burgampt ifl in allen ftüren vnd brüchen ynd reifet mit 
baden zuo dem (lein. 

Buossen zuo Birmiatorf. 

29. Wenn einer den andren mit ploffer band fchlächt, ift ein 
piiind vnd ßben fchilling, An pluotrunßge. 

Mit gewapter band oder frevenlicb darin griffen oder berdfellige, 
ift nun pfund. 

Wenn einer dem andren fin ere bekennt wirt widerumb ze 
geben, ift tryyaltige buofz, wirt zwenzig vnd fiben pfiind. 

Alle fo in dem dorf birmiftorf fitzent, gebent alle jar einem 
?ogt zwen mütt haberen. 

Alle fo zuo Vislispacb vnd mit inen in das burgamt gehörend 
vnd buweiil, es fyent vil oder wenig, git yg^cher ein viertal 
haberen. 

Birmistorf git fünf pfund ftof fchillig von der beholznng wegen 
an das oberhus. 

Alle die zu nüwenhof vnd ze kfllwangen buwent, der git yg- 
Ücher alle jar ein viertal vefen. 

Birmiftorf mit der zuogehörd wird gerechnet für ein halb ampL 

Bie «rbvftU eb Birmiatorl 

Wann ein frow ungeerbt üfzgat, nimpt fy ir moi^engab ynd 
verfchroten gwand vnd gat damit üs, hat fy aber deheinen gttlten 
verheifsen, den mufz fy helfen bezalen. 

Oebiatorf mit ainer zuegehörd. 

80. Zuo Gebistorf find zwenzig vnd fünf hofreitinen, vnd 
gehört ZOO gebistorf niderwil, lyipag, in owen, zuo Rttfz vnd 
die zwein höf uf dem berg. 

An den obgemelten enden gehörend alle gericht grofie vnd 
dein an den ftein gon baden, uagenomen dry höf, find des gota- 
bns von küngsfelden, darüber hat das gotshus ze richten vnd 
vermeint, daz die fo uf denfelben höfen fitzent, nit follent von der 
berfchaft angenomen werden vmb väll vnd fasnachthttöner (vnd 
damit ein vogt hyenach wifz, welches diefelben höf fynd, fo ligent 



Digitized by VjOOQIC 



176 

fy all dry zno Gebenftorf by der kilchen vnd buwt den einen bans 
blum, den andren bans leder vnd den dritten lienhart byland) ')• 

Die buofsen ze gebiltorf ftand glich wie die buofsen in dem 
ampt ze rordorf. 

Gebiftorf git j&rlich einem vogt ein malter haber vnd zuo 
meyen zechen fchilling flür. Wonn ein vogt von ir bitt wegen 
zuo inen ritet, fo fond fy im geben fünf fchilling an fin tzerung. 

Gebülorf git dez gelts der vierzig pfund für beholzung drithalb 
pfund vnd dritthalb ß hhr. 

Gebiflorf ilk dienflbar mit reifen vnd andram an den flein zuo 
baden. 

Gebiflorf ift angefchlagen Tdr ein vierdenteil eins ampts in der 
anlegung. 

Die erbvftU zuo grebütorf. 

3 1 . Wenn zuo Gebißorf zwei zuofammen kummen zuo dem facra- 
ment der heiligen ee; was gutz fy dann zufamen bringent, es fy 
joch ligends oder varends, wann dann eins vor dem andren abgat 
one elich liberben, fo erben fy das alles von einandren, find aber 
eliche kind da von inen beden geporen, wann die dann von vater 
vnd muoter teilen : Ir fyge joch viel oder wenig, fo fol daz gnot 
in zwei teil geteilt werden vnd yetwederem teil ein halber teil 
gelangen ligends vnd varends; iß aber fach, dz fich vater oder 
muoter endren vor vnd ee geteilt wird, fo folte dann demfelben 
nit mer guotz werden, dann fovil vnd yglichem kind, wie vil der 
werc, werden möcht. 

Wettingen mit der zaogehörd. 

32. Zuo Wettingen, zuo Aefch vnd mit dem hof in der 
Geifzwifen find difer zit viertzig hofreitinen. 

Dafelbs allenthalben hat das gotshus wettingen zuo richten bifz 
an achtzechen fchilling. 

Zuo wür kenlos find zweinzig hofreitinen. 

Zuo Otlikon find zwo hofreitinen. 

Das gotshus ze wettingen hat dafelbs ze richten wie obenftat 
zuo wettingen. 

Zuo Hütticon find drig hofreitinen vnd gehörend hoch vnd 
nidre gericht an den ßein zuo baden. 

Zuo Oetwil find vier hofreitinen; dafelbs richtet Junker bans 
meyer vmb all fachen bis an das bluot berüerend. 



') Zusatz von späterer Hand. 
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33. Difz obgemelten dOrfer vnd höf nnd angefchlagen in der 
ulegimg für ein halb ampt vnd flnd dienftpar ttiit reifen vnd andren 
ficken an den ftein zuo baden. 

Alle die fo zuo wettingen vnd wtirkenlos, v^ie obenlland, in 
(bis ampt gehörend, welichs mit einem halben zug oder mer bu- 
went, git ytlicher alleiar ein viertal vefen. 

Sy geben alleiar ze meygen fechs pfund zuo ftür, die fy vor- 
mals heini Rappenfuorz von brugg, von der berfchafl wegen geben 
band, find geloeft mit fechszig guldin. Sy gebent ouch alleiar ze 
berbft vier pfond ze ftOvnr. 

Wettingen mit finer zuogehörd band vrir angerchlagen fttr ein 
halb ampt, vnd fol daz nider hüs beholzen vnd einem vndervogt 
llrow finem vich geben, das er im fime hüs brücht. 

Von des meygers wegen von ötwil hat lieh erfunden, daz er 
vn dem lib in das ampt gon wettingen ftOren fol, das ift der 
etdtgnofen meynung, doch fo ifl dem Schönen alles fin recht vor- 
behalten von der vogtyge wegen. 

Es fond die Brugger ftüren in das ampt von wettingen, als 
von aber h«r ift der eidtgnoffen meinong, ooch dem Schönen an 
finer gerechtikeit vnfchftdlich; dife zwei ftuck ftond ze Zürich uf 
dem booch aUb: 

34. Uf dem tag zuo pfingften anno IVS vicefimo nonohand der 
eidtgnoffen boten zu baden beredt vnd betetinget mit bederteilen 
wiOen vnd wiUen, daz find die vogtlüt fo zu wettingen fitzen die 
an das niderhts gehören zu einem teO, vnd des gotshüs lüt zuo 
wettingen des andren teils, da die vogtlüt meinten, des gotshufes 
löt foltend inen zuo Hatten komen in der gefatzten Itür, daz were 
drytzechen pfund, fa uf fy vorzyten geleit were, fid^r fy wunn 
vnd weid mit inen nüffen. Dawider redten des gotshufes lüt vnd 
fprachent, fy getruwten nit daz fy des gebunden weren, wann fy 
nülTen alle gemeinlich des gotshufes guter, wunn vnd weid, vnd 
nit ir felbs als in andren dörfem. 

Da fol man wiffen daz die vogtlüt ir ftür die dritzechen pfund 
nun hinfür ewenclichen geben fond, vnd wann fy die ftür an- 
legent, dann fo fond inen des gotshufes lüt daran ze hülf vnd 
einer fchenk geben trüw pfund Züricher pfennig on alle widerred. 
Was aber fufiE dienllen gan oder uf das ampt geleit werden, es fy 
von reifen, von tieholzung, oder ander fachen dheinerley, fo dann 
das ampt den eidtgnoffen gepunden ift ze tuon vorbehept: die- 
felben dienfi fond die vogtlüt, des gotshufes lüt vnd ander, fo mit 
inen in dem ampt wunn vnd weid nieffent, ein ander helfen tragen 

Ar{OYia. IIL 12 
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vnd vnder einandren ze teilen, als dann ir flürmeyger ye ir ere 
vnd eid wifent. By difer teding ift gewefen der erwirdig her iacob 
Stettpacb, grofzkeUer zuo wettingen, vnd flirich von erlacb von 
bern, edelknecht, vogt zuo baden. 

Die erbväll zuo wettingen >). 

35. Gerolfchwil. Winingen. Ober-Enftring. Nieder- 
Enftring. Läntzenrein. 

Wiewol difzobgemelten dörfer vnd höf ligent in der grafTchaft 

baden vnd die hohen gericht gehörend an den Hein, fo richtet 

doch Juncker bans meyger von Zürich vmb alle fachen bis an das 

pluot. 

Bas ampt zuo dietikon mit ainer zuogehörde. 

36. Zuo fpreitenbach find difer zit Cbentzechen hofreitinen, 
vnd find die deinen gericht, twüig vnd benn cafpar efingers oder 
finer kinden; hat zuo richten vmb eigen vnd erb vnd dry fchilling 
bflfz bifz uf das drittmal. 

Der hof uf dem heitersberg ift ein hofreitin vnd gehört in 
das ampt, vnd richtet da das gotshus gnadental, vnd die bflfz 
drig fchilling. 

Baltenfchwil gehört in das ampt, vnd das dein gericht gon 
Spreitenbach. 

Zuo dieticon find difer zit viertzig vnd zwo hofreitinen, vnd 
hat das gotshus wettingen dafelbs zwing vnd bienn, ouch die täf- 
feren, vnd ze richten vmb eigen vnd erb; vnd ein bflfz an drig 
fchilling bis uf achtzechen fchilling. 

Das usser teil des ampts. 

37. Ein hofllatt in der halden am bach ob dem fteg. 
Zuo Oberdorf ein hofreiti. 

Der hof uf Schönenberg. 
Der hof zuo gwinden. 
Der hof zuo Schönenwerd. 
Die obermüli ein hofreiti. 
Der hof zuo kinthufen. 
Der hof uf Langenmoos. 
Der hof zuo holenftrafz. 

Die höf gehörend alle in das gericht gon dieticon vnd hat daz 
gotshus ze wettingen daz recht dafelbs wie dann obenftat. 



1) Im Hantucript folgt hier eine Lücke. 
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Zuo Schlieron find difer zit achzechen bofreitinen, vnd bat 
dtfelbs ZD ricbten das gotsbus wetiingen in roafz vnd geilalt wie 
Torgemelt \{L 

Zao nieder-Urdorf find zwo bofireitinen, die ein hat ytz der 
Rorder, die ander der Lips, gehörend in das ampt dieiicon mit 
dienfien, vnd find die deinen geriebt des von Grieflen. 

Zoo ober-Vrdorf find zwein bdf; bat ytz einen bans zur 
lioden, vnd den andren beini fi*ecb, find bed des efingers ze 
zärich; vnd git yetlicber bof zwein fcbilUng zuo Ilür in das ampt, 
Tnd gend vogtvefen vnd vogtbttöner. 

38. Der Cborberren bof vnd guter ze nieder-urdorf find ding- 
bärtig in den bof gon dieticon zu den drygen gedingen gericbten. 

Zwo baben eine zuo geroldswfl vnd die andere zuo ötwil, 
eanfit der lindmag, find dinghärtig gon dieticon. 

Zuo obem vnd niederurdorf gehörend die deinen gericht dem 
fotsbus zu fant bläfy vnd etlichen bürgern zuo Zürich, weliehe nit 
io das ampt gehörend; dienent mit reifen gon Zürich vnd ge- 
liörend die hohen geriebt gon baden an den ftcin. 

Schnidersberg, wann der behufet ift, benkersberg vnd der 
rüdler, wann die behufet find, gehörend fy in das ampt gon 
dieticon mit gericht vnd dienften. 

Ueyticon lit in den hoben gerichten der berfcbafl baden vnd 
find die deinen gericht der fchwenden ze ztkrich; find dienftreifig 
gan Zürich. 

Altftetten lit in den bochen gericbten der herfchaft baden, 
vnd ift die vogtye dafelbs der Hat von Zürich, dienent ouch dabin 
mit reifen vnd richtet dar umb alle fachen bis an das bluot rürend. 

Die buossen ze dietikon. 

39. Die cleinift bfliz zuo dieticon ift fechs pfnnd. 

Welicber dem andren an fin ere redt vnd im mit vrteil erkennt 
Wirt mit dem eide im fin ere zuo geben, ift drivaltige bflfz; vrirdt 
achzechen pfund. 

Schuldiget einer den andren das im fin lib vnd leben berüeren 
mag, mag er das nit bewifen, fo fol er in fin fflfzftapfen ftan 
bekennt werden. 

Welicber einen in fim büs vnder rflifigen rafen fireventich 
überlouft, verfallt yglicbem rafen nun pfimd. 

Zuo rfldolfftetten vnd vf dem bof zuo fridlisberg, welche 
dafelbs busbeblicb fitzend, fo der gotshüfer zu fant bläfi oder wet- 
tingen von eigenfchaft wegen zuogebören, find verpunden in das 
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ampt gon dieticon ze tuend alle dienft als ander in dem ampt; 
weliche aber nit dahar find, joch eigen oder frig, find (Ue T(m 
bremgarten der meinung, mit allen dienften gehorram fin foUen 
mit reifen vnd andren; vnd find die deinen gericht dafeibs der 
Yon bremgarten. 

Die ex^brrfiU von dietio<m 0* 
Diaz aind die hofreitinen in dem aiggrampt. 

40. Zu rieden find fiinf hofllät vnd vier behufet. 

Wenn der hertenftein (Lacke). 

Zuo nider-Nufzbomen find fechs bofreiten. 

Zuo ober*Nufzbomen find fiben hofreitinen. 

Uf dem Trümeisberg find vier hofreitinen behufet ynd zwo 
befeffen. 

Zuo Kilchdorf find acht hofRät bdMifet vnd nit raer dann 
Jä>en befeflen. 

An difen vorgemelten enden hat das gotshus ze fant bldfi ze 
Tiehten vmb eigen vnd erbe; bflfz bis an drig fchilling, vnd für 
vnd für bis an nun fchäMng. 

Zuo oberfiggingen find drei hofireitinen. 

Uf dem roft ein hofrettin. 

Zuo nider figgingen find fiben faofreitenen behufet vnd nit 
mer denn fünf befeflen. 

4L An den ohgemelten enden bat ze richten hans frig von 
baden vmb eigen vnd erbe vnd bis an cbig fohilling, vntz an nOi 
XchiHing pot ze tuon, vnd uf dem roll hat das gotshus SeeUngen 
zuo richten über die guter fo im zuogehörend. 

Der hof in K eigen. 

Der hoC zuo tanzental. 

Der liof uf SteinenbüeL 

Dife hdf, wann die befeflen find, gehörend euch mit gericht 
gan figgingen. 

Zuo nidererendingen find filnf hofreitinen. 

Zuo obererendingen find euch fiinf hofreitinen. 

Zuo beden erendingen gehörend alle gericht an das niderhüs, 
aber das gotshus zuo einsidlen hi^ güeter da, daz hat euch ze 
richten darüber bis an drig fchilling. 

Zuo würnalingen find einiif hofr^tinen. 



Licht. 



Digitized by VjOOQIC 



181 

Ober vnd nieder^Bötznow find nit befelTeti« 

Zuo wirnaliogfeii gehört die vogtye zwiiif vnd benn gent^ 

lieh an das niderhüs; diefelben follen ouch dbein holz verkoufen 

noch hingeben on wüTen vnd willen eins vogts zuo baden, vnd 

foll im allwegen der dritt pfennig da von werden. 

Die gerichi gond bis gan Tettingen an die färb, vnd reiche! 

nider vnd oberändigen vnd tegerveld daran« 

42. Die von tettingen habent die brüchung, das der mflUer 
vnd der meyer, ^fedisbalb gegen wirnalingen an der furb gelegen, 
mit allen dienften zuo gerichten vnd andren nötend gewertig ze 
find zuo ttien, wiewol fy dhein gericht da htbent; ouch an den 
enden. ze richtvertigen noch ze richten ilatt haben, ob das rechte 
lieh fiiog habe, mag man nit wiffen. 

Die von tettingen habent in dem gerichtzwang hiedishalb der 
fmrb bolz, veld, acker, matten, wunn vnd weid, die bannen vnd 
machen gebot dafelbs, wie inen das füegt. Wohar folich gerech- 
tig:kait langt, mag man nit ervaren, damit fy das der mafz ge- 
pruchent. 

Zuo niederändingen lind fünf hofreitinen. 

Zuo oberändingen find einlif hofreitinen. 

Der hof zuo Jetzen ift ein hofreitin. 

Der hof zuo nider lo ift ein hofireitin. 

Der hof zuo littibach ift nit befelTen. 

Dife höf find gerichtgehörig gon ändingen. 

43. Zuo nider vnd oberändingen hat das gotehüs Santbläfi 
zuo richten vmb all fachen was den hohen gerichten nit zuoftat, vnd 
wie hernach volgt; vnd warumb es alfo zuo richten hat, nimpt das 
gotshufi zwein pfennig vnd git dem vogt von baden den dritten 
Pfennig, vnd vmb hertvellige, pluotrunfige vnd desglich vnd das 
darüber ift, gehört dem vogt aliein zuo, vnd die dorfmeyer, fo man 
jarlich da fetzet, die fond verheiflen einem vogt vnd nit dem probft« 

Redte ouch yeman dafelbs wider die dorfmeier vnd das zuo klag 
käme, darumb fol den dorfmeyeren zuo globen fin vnd der yek-« 
licher, fo wider die dorfmeyer alfo frevenlich tfite, mit dri\'altiger 
büfz dem vogt von baden hefzren., 

Es ift ouch dafelbs recht, welicher win fchenkt den er kouftf 
der fol afle iar einem vogt zuo baden fünf fohiUing gen. 

44. Zuo Tegerveld find zwentzig vnd fiben hofreithien, vnd 
nit mer denn vier vnd zwenzig befefien in beden dörfren. 

Zoo tegerveld richtet das gotshus zuo fant blftfy vmb alle fachen 
^n die das plflt antreffent, vnd dammb es alfo zue richten hat 
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Tnd ynder im gevalt, da nimpt er allwegen zwein pfennig ynd git 
dem vogt von baden den dritten; was aber das plüt antrifft, ge- 
hört gon baden allein. 

Man hat vor jaren kuntfchaft ingenomen, die hat gefagt, weli- 
eher uf der ilrafz eins wartet oder in überlouft in finem hds, ge- 
höre allein einem vogt von baden zuo. 

Zuo tegerveld ift ouch das recht, wann daz gotshus oder fin 
amptmann dorfmeyer fetzet, die fond dann dem gotshus vnd dem 
vogt von baden glich vil verheilTen von der g§richt zwing vnd 
benne wegen. 

Difz vorgemelten dörfer gehörend in das ampt vnd mit dienfien 
vnd reifen pflichtig zuo dem ilein zuo baden an das fchlofz. 

Das figgental fol vngevarlich einem vogt ftro gnflg gen. 

Zuo den deinen bedren gehörend die gericht hohvndnider 
der flat baden zuo, vnd gehörend mit flfir vnd reifen zuo dem 
figgental, ufzgenomen nun hofltätt, find burgerhofltett, darumb 
harnach witer gelütret wirdt. 

BuoBsexi in dem ampt. 

45. Welicher einen in dem ampt frevenlichen fchlecht, pluot- 
runfig macht, oder mit gewafneter band, ift die bflfz trig pfund. 

Hertveliig ift drivaltig bftfz; wirdt nun pfund. 

Wenn einer den andren mit Worten der vnercn fchuldiget vnd 
mit dem eide widerruf tuon mflfz, ift die bflfz nit höher ge- 
machet denn mit zehen pfunden abzelegen. 

Bio erväll in dem ampt im Si^gentaL 

46. Des erbvals halb wirt geprücht, wann eins vor dem andren 
abgat, fo teilt man ligend vnd varendt hab glich von einandren. 

Ob aber diefelb perfon fich anderwerd ändert vnd aber kind 
ttberkomend, fo follen doch die nachgenden kind an dem vore- 
erbten ligenden guot nützit erben, funder daifelb ligent guot fy 
dann den erften kinden, fo geteilt worden, vervangen. 

Ein frow mag nit ir morgengab hinnemen vor allen fchuldneren, 
vnd will fy ir zuopracht gflt haben, fo fol fy die fchuldner helfen 
zalen. 

Wil ein frow aber vngulten vnd vnverbnnden fin, fo ir man 
abgat, zuo betzalen , fo mag fy ir morgengab nemen vnd gegürtet 
als fy zuo kilchen vnd ftrafz gat, hin gan vnd nit mer zuo bAs komeu. 

47. Uf den tag ze pfingften anno IV^ im achvndtrifiigften iare ift 
zuo wiflen von der ftöfz vnd zweiung wegen, fo lange zit ge- 
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wefen find zwifchen gemeinen lüten des dorfs zuo wirnalingen an 
einem, vnd zuo der andren fit gemeiner dorflttten der dörfer ni- 
der vnd oberfiggingen, kilchdorf vnd zuo den zweien nufzbömen, 
alle gelegen im Siggental, von loub vnd grafz viregen, da durch 
den von wümalingen von den obren durch ir vich dick grofser 
fchad zugefügt, befunders uf dem veld in wiflental, daz da ftoffet 
an das holz vnder der Ysflfl — mit zünen inne haben, daz inen uffer 
dem holz vom vich dhein fchad befcheche. Da wider redten aber 
die von wimah'ngen, fy getruten nit, daz fy da ützit friden, zünen 
oder hagen folten, wonn fy betten euch das vormals nie getan; 
vnd find da ftölTen alfo bederfit zuo dem rechten komen von fchaf- 
fens vnd heilTens wegen gemeiner eidtgnoflTen boten, mit namen uf 
die frommen wifen Jofen fpiler von zug, zuo den ziten vogt zuo 
baden, Itel reding den jüngren von Schwitz, vnd uf marquarten 
zelger von vnderwalden, alfo daz fy beder teil ftöfz, red vnd wi- 
derred folten verhören vnd die ftöfz beffichen foUen, vnd was fich 
die alle drig erkennen vnd zwifchen inen vsfprechen, daby follen 
fy vnd aOe ire nachkomen beliben, vnd niement die vndergetfin 
mit dheinerley fachen; vnd alfo band fich die obgenannten alle drig 
einhellenclich erkennt vnd gefjprochen: 

Daz fy zu bederfit einand vorab gflt fründ fond heilTen vnd 
fin, vnd als dick vnd als vil fich fffeget daz das vorgenannt veld 
im wifental in nutz lit vnd gefeiet Ul, fo fond die von wirnalingen 
beruf von dem dorf bis uf halbteil verhagen vnd verzttnen, vnd die 
im figgental, fo vorftand, vnd all ir nachkomen den andren teil 
hinab untz an die von wtimalingen euch verhagen vnd zünen vnd 
euch allwegen in eren haben in Tämlicher mafz, daz den von 
wümalingen dhein fchad dordurch befcheche; were aber daz die 
im Siggental den friden in Qlmlicher mafz betten, daz den von 
wirnalingen fchad dardurch befcheche, den fond fy inen ablegen; 
befcheche aber inen fchaden durch iren friden, den fond fy an 
inen felbs haben vnd dHarhas nieman bekömbern; es follen euch die 
von wirnalingen den friden järlich befchowen, als ander friden by 
inen, vnd fol man ouch bederfit gehorfam fin; were aber daz die 
im figgental guten friden betten vnd aber fridbrüchig vich betten 
vnd durch beder frid prech : was fchadens das vich täte, den fond 
die im figgental den von wirnalingen ablegen vnd ouch das vich 
abtuon nach lantsrecht. Gewunnen fy ouch ymmer fürbas fiöfz mit 
einandren, derfelben ftöfz halb fond fy allwegen komen fär einen 
vogt zuo baden vnd im die flirpringen vnd darum gehorfam fin an 
der eidtgnoffen ftatt. 
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48. Vf fant Jobaniifiiag ze fimgichteii anno IV^ im einvndzivenzig* 
ßen jare, band fleh der ekUgnoffen boten einhellenclicb erkennt, als 
fy uf difen tag ze baden by einandren gewefen fint, nacb der kunt- 
fcbafl fo Ty ingenomen vnd verhört band von der Ilöfz wegen, fo 
gewefen find zwifchent den lüten vnd gemeinen im ampt im (ig- 
gental zuo einer fit, vnd dem dorf gemeinlich zuo ennentbaden 
anderfit, von deswegen : als die im Gggental meinent, daz die von 
ennentbaden folten von rechts wegen mit inen fchweren einem 
vogt ze baden vnd darzfi mit allen (lüren vnd dienfien mit inen 
dem vogt gehorfam fin vnd an das niderbüs gehören. 

Dawider redten aber Schulthes, rät vnd die burger ze baden 
in der Ilatt, die in dem dorf zuo ennendbaden foltend vnd bettend 
allwegen gefworen mit inen der herfchaft von öfirich vnd euch 
darnach gemeinen eidtgnoflTen, als fy von der herfchaft getrengt 
vnd erobret worden; vnd nach beder teil clag, red vnd knntfchafl 
ouch widerred habent der eidtgnolTen boten fich erkennt, gefetzl 
vnd usgefprochen, daz der von baden kuntfchaft die belTer fyge, 
vnd daz die von ennentbaden nun hinathin ewenclichen fweren 
füllen mit den bürgeren zuo baden yeglicher wis, als die von ba- 
den den eidtgnoflTen fweren vnd nach der brive fag, fo die 
eidtgnoffen vnd die von baden darumb gegen einandran band; 
es follent ouch die von ennentbaden einem Scbults vnd rat ze 
baden mit allen gerichten dein vnd grolz gehorfam fin, als das 
ouch von alter harkomen ift, aber vmb alle ftüren vnd all ander 
dienfi grofz vnd dein, fo das ampt den eidtgnoflTen oder dem vogt 
ze baden von recht wegen gepunden find, darumb fond die von 
ennentbaden dem ampt behülflich fin vnd die dienfi helfen tAn, 
als das ouch von alter harkomen ift; aber vsgenomen die fünf hof- 
ftät nid dem rein zu den deinen bedren, vnd vier darob. Ift itze 
eine Jekly türren, die andre heifllet des hagen hofllatt am bach by 
der brugg wider die ftatt, die dritt, wa'ytz heinrich fcherer uf fitzet, 
was des mattlers, vnd die vierd des verfchors hqfilatt, lit zuo ob- 
rift in dem dorf gegen dem deinen zublin über, hat CAni bucher. 
Die nun hofllett fend in deheinen fachen weder mit dem vogt noch 
mit dem ampt nichts zu fchaflFen haben, vnd fol ouch dhein ander 
hofllatt nit burgerhofilatt heiflTen vnd fin dann die, vnd ouch hin- 
nathin ewenclich daby pliben. 

49. Wir lupoid von gottes gnaden herzog ze öfterrich, ftir, ze 
kernden vnd ze krain, grave zuo tirol etc. tflnd kund vmb den ftoiz 
zwifchent vnfem getrüwen, den burgern von ba^en eins teils, vnd 
den lüten im Siggental an dem andren, von der lüten wegen von 
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ennentbaden vnd von dem siggental, die burger da find : daz ynter 
herren vnd rät vor yns erfunden haben, daz diefelben burger 
TOD den güetren, daruf fy vor gefeiTen find, alle (Ifir vnd väll 
vnd andere recht vnd dienften der obren vnd nidren bürg von 
baden, oder dem gotehus zue fant bläfl, oder wohin fy gehörend, 
geben vnd tfln foUend, als fy die vor davon geben vnd getan 
habent, oder fy foUent diefelben gttter mit andren lüten befetzen, 
die dann davon diefelben flüren vnd zins, vftU, recht vnd dienft 
geben vnd tAn, als fy felber geben vnd täten vnd als es von 
alter harkomen ift, ane gevaerde. Davone meinen wir ernftlich, 
daz es bedenthalb daby pUbe mit vrkund difz brives. 

Geben zuo baden im ergaw am zinftag nach fant agnefen tag 
nach chrifttts gepurt drytzehenhundert iar darnach in dem fechs* 
vndachtzigflen jar. 

50. Es find uf fant martinstag für der eidtgnoflbn boten komen 
in dem jar anno IV^ vnd in dem einvndzwenzigften jar die (lür- 
meijer gemeinlich ulTer dem ampt im figgental vnd prachtend für, 
wie daz alle die, fo der herfchaft gewefen wären und noch an die 
niederburg zuo baden gehörend in den zweien dörferen ober vnd 
niederändingen , fy fyent ytz da oder werdent noch fttrbab ge- 
boren oder züchent noch in künftigen ziten dahin: foUtend mit 
iaeo in dem ampt einem vogt zuo baden dienftpar fin mit allen 
fachen dein vnd grofz, als ander fo in dem ampt Htsen; ^9, wider- 
retten aber diefelben all von den zweien dörferen vnd fprachen: 
fy foUtent mit dem ampt in dheuien weg dienen vnd haettends oueh 
nie getan, vnd verjachent alle oilenlich vnd onbezwungenlich, fy 
wttfzten wol, daz fy an das niderhus gon baden gehörten vnd 
wollten vnd tollten einem vogt zuo baden mit ftttren vnd allen 
andren fachen gehorfam fin nach ir vermögen, als er ye denn uf fy 
leite oder inen anmuetete, vnd mit dem figgental in dheinen dien- 
ften nützit ze fchaffen haben. Daruf band fich der eidtgnolTen 
boten erkennt: 

daz die von ändingen vnd ir nachkomen einem yeglichen vogt 
zuo baden an der'eidtgnoffen (tat mit allen dienften fond gehorfam 
fu vnd mit dem ampt nicht ze fchaffen han, aber denen im figgen- 
Ud iit vorbehebt, mögent fy kuntlich machen, daz fy mit inen ftU- 
ren vnd dienen foUen, das foUent fy billich g«nieffen als recht ift. 

Vnd find difz die namen deren, fo ytzund zuo ändingen lebent 
vnd an das hus gehörend: rfldi bomwart, heini banwart, cüny 
jetzer, welti fchmid, bans jetzer, hensly jetzcr, elly tefchler ge- 
nannt kybnrgerin, vnd vier ir fön. 
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Bie erbvflU in sifirgentalO- 
Der Tsaer teil des siggentals der dörfer vnd höfieiu 

51. Lengnow. Der hof tegermoos. Zwein höf ze vogelTang. 
An den obgemelten enden find die gericht zwing vnd benn 

des hüs Bücken vnd richtend da vmb all fachen, fo freventiich 
getan werdent vnd die ere an berüerent, vnd ifl; ein vogt zuo 
clingnaw vogtherre da in namen eins bifchovs zuo coftanz. Nach 
dem vnd es von dem hüs bücken ift angenomen, nimpt euch vogt- 
zins da vnd den dritten pfennig der buolTen fo da gevallend; vnd 
fy habent bifzhar mit clingnow gefworen dem bifchove, defzglich 
den hohen gerichten, wie ouch die von clingnow; fy habent euch 
mit dem bifchove .gereifet bis ytzvnd, in dem burgunfchen krig 
haben fy mit der herfchafl gereifet. 

Die hohen gericht gehörend an den ftein ze baden. 

Ampi Erendingen« 

52. S c h n e i f a n g das dorf, vnd der hof zuo w i d e n gehörend die 
gericht dem gotshüs zuo fant bldfy vnd richtet da vmb alle frevel, 
vnd ift ein vogt von clingnow in namen eines bifchoves von co- 
ftenz vogther da, vnd wird dafelbs gericht vnd gehandelt mit allen 
fachen wie vorftat zuo lengnaw, vnd der mafz fy zuo dem 
bifchove komen. 

Ze baidingen vnd ze bäbikon gehörend die hohen gericht 
an den ftein ze baden, vnd ift die vogty dafelbs mit gericht zwing 
vnd pann funnenbergs, burgers zuo clingnaw, vnd hat dafelbs zuo 
richten bis an zechen pfund, vnd ift die vogty lehen von luternaw. 

Wifzlikon lit in den hohen gerichten der herfchaft baden vnd 
gehörend die deinen gericht zuo dem fchlolz küffenberg, fol allda 
gericht werden nach lut des Vertrags. 

Sigliftorf, melftorf gehört mft dem deinen gericht gon 
clingnaw. 

58. Zurzach, riethein, reckingen/mellikon find die dei- 
nen gericht eins herren von coftenz vnd wirt zuo zurzach geriebt. 

Zuo nidervifibach mit den mülin^n gehört die vogty vnd die 
deinen gericht gon waflerftelz; ist pfand von coftenz. 

Zuo rümikon band die meyer dafelbs die gericht an fich kooft 
vnd band zuo richten bis an dry fchilling; demnach gehört alle 
herlikeit an den ftein zuo baden. ' 



1) Ldcke. 
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Zoo Waldhufen hiedishalb dem fchlorz gehörend die hohen 
gericht an den ftein zuo baden, vnd hat difer zit heini roggen- 
mann die deinen gericht bis an dryg rchilling zuo richten. 

Zuo keirzerftuel gehörend die hohen gericht gon baden an den 
ftein vnd hat ein bifchove zuo coftanz furz ander herlikeit mit 
gericht vnd dienften; wie gericht fol werden, will der vertrag. 

Zuo keiferllfll in der ilatt nimpt Zürich von ir grafTchaft iüburg 
wegen von den fryen landzäglingen, das Hnd die fo nit nachjagent 
herren haben, wenn die abgangen, vall; zuodem vermeinen fy 
recht ze haben waz dem hohen gericht zuoflat, als vneelich zuo 
erben vnd anders, wie dann der landsprüchung der hohen gericht 
halb Übung ift. 

54. Zuo zur zach gehören die hohen gericht an den ftein zuo 
laden, vnd Hat fufz ander herlikeit einem bifchove ze collenz zuo; 
wirdt dafelbs gericht lut des Vertrags vnd an andren enden, wie 
dann vorftat, dahin gehörend. 

Zuo clingnow, tettingen, kobultz vnd machenberg ge- 
körend die hohen gericht an den Hein zuo baden vnd wirt dafelbs 
gericht lut des Vertrags. 

An den ytzgemelten ^nden vallet ein vogt zuo baden an Ilatt 
der herfchaft alle die, fo an den (lein gehörend, das find die frigen 
landzügling oder die fo nit nachjagent herren haben, ob die mit 
tod an den enden abgiengen; desglich fo hat die herfchaft ze ba- 
den alle gerechtigkeit den hohen gerichten . zuodienent zuo den- 
reiben, es fy vmb vngenoifame vmb ein tragende band zuo erben, 
oder anders, wie dann landlöufig ift. 

Weliche in der ftatt clingnow fitzend oder in den vorftetten, 
gebent weder vall noch glftfz, dann einen houbtvall vnd vngenof- 
fainy. 

Von fanden vnd verschlagnen gut« wegen. 

55. Als uf ein zit den armen feltfiechen zu keiferftul ir hus ver- 
bmnnen ift, hat man dafelbs vnder dem ertrich einen hafen ver- 
graben fiinden, darin dann fllnfzig guldin gewefen find, vnd als 
ein vogt von baden heinrich matter von bem dasfelb funden gelt 
zuo gemeiner eidgnoifen banden von der oberkeit wegen, die fy 
ZOO keiferftnel band, verpoten hat, habend fich darnach gemein eid- 
gnoflen erkunet, daz folich gelt der armen feltfiechen fcherer ge- 
wefen ift, vnd alfo von erbärmind vnd nit von rechts wegen fo 
kit man im folichs gelt widervmb gelaifen vnd, zuo einer bekannt- 
itib der herlichkeit, davon zechen guldin genomen vnd die dem 
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armen hufe an flnen buw durch gotz willen gefchenkt; docfe Ul 
das befchehen den eidgnolTen to ir gerechtigkeit fchadea. actum 
fecunda potl corporis XIU anno IVs i. »j. 

Die von clingnow band mit gemeiner ekltguoffen rälen, zao 
baden verfampt, am nttn vnd fibentzigften jor dez fiinden vnd Ter-- 
fchlagnen gflts halb gctetinget, daz Ty by hiaiieAt der nechAea 
recbnnng yglichem/der acht orten- follent geben vierzechen goldin 
vnd dem fchwitzer zuo clingnaw achtvndzweazig guldin. 

Von der hohen gerichts wegen. 

i6. Es ift Buo wiflen von der hohen gericht wegen, fo an das 
nider hüs ze baden gehörend, es fy zuo keiferlluel, zue clingnaw, 
ze zurzach, ze tettingen oder darumb vberal in den gebieten vn- 
feres berren von coilenz vnd die gelegen flnt in der egenannten 
graflchaft, wer da den andren anfpricht vmb fachen die das plnet 
antreffend, da'fol man beid teil in troftung nemen vnd verforgeo, 
dz fy den rechten vnd dem, fo fy einandren getan oder zuogeredt 
band, gnflg tflgen, vnd denn fo man tag giebt, (o fol man den 
anfprüchigen fiir den (lab vnd das gericht unfers berrn von co- 
ftanz flellen, vnd Ibl der, fo ob im degt het, die wort die er zuo- 
geredt oder die fach die er im getan het, fürpringen vnd zuo im 
chigen mit linem fttrfprechen, vnd fo die clegt aUb befchicfat, (o 
mag der fecher einen ftkrfprechen nemen vnd lieh bedenken, vnd 
wenn er wider inkompt vnd antwurten will vnd fpricht durch lineB 
fürfprechen der fachen, fo er antzogen fyge, fy er vnfchuldig oder 
fchuldig, darnach fol vnfers herrn von coQanz richter fftrbaz ait 
fragen vmb gicht oder vmb lovgen furbas ze geben, denn daz er 
ze ßund fragen fol^ fider die wort oder die tat fo hert an ir fel- 
ben fygen vnd euch fo hoch treffen, wer furbas darvmb zue rieh*' 
ten hab; fo ift recht dafelbs, daz man erteilen fol den ftab einem 
lantgrauen, das ift itz ein landvogt zuo baden, oder einem finem 
ftattfaalter oder hotten; vnd der fol zuo allen femUdien gerlchten 
einer vnder ogen fln, dem man es verkünden fol, ob es im Mi 
nit fürkomen ift one gevierde; vnd dem fol dan vnfers hdrra von 
coftanz richter den ftab vnd die fecher bed empfelhen, alfo daz er 
fy ZOO finen banden nem vnd gedenk vmb die fachen ze richten, 
als er gott darumb antwurten welle, vnd euch fürbaz fekaff vnd 
verforg, daz vnfer herr von coftenz vnd die finen von der gevan- 
genfchaft vnd des gericht« wegen von einlwederem teil fQrbnz bü 
bekömberet werde, es fy dann mit eyden oder mit briven« ab 
dann lantlöuifig ift on geverde. Dia öffnet hans negeli, vnfers henm 
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von coAaius vogt von clingnaw, vor gemeiner eidtgnoflen boten ze 
baden, vnd wurden ouch morndes zwen von zurzach alfo dem 
vogt erteüt. Befchach uf Johannis anno domini miUefiino quadrin-» 
gentefimo vicefimo prirao. 

ZursEacli. 

51 Es hett ein vogt ze baden Ton gemeiner eidgnoffen wegen 
den gwalt, daz er zwürend in dem jar, einift zuo nfgender pfingft- 
Wochen Tnd andrift zuo fant verenentag, die jarmerkt bed behüeten 
fol vnd yederman dafelbs zum glichen gemeinen rechten fchirmen vnd 
behalten die frygheit üs, daz iit von einer vefper vnz an den drit^ 
ten tag, fo man gewonlich prim Itttet, vnd waz in dem zit da vf 
loafet, es fy hoch oder dein frevnen oder ander fachen da man 
gerichls zuo bedarf, darumb fol ein vogt von baden richten vnd 
yedefmann zum rechten halten vnd nieman andere. 

Ynd wenn der jarmerkt ende hat vnd man prim lütet, fo fol 
Tiifers berren von cofienz vogt zuo clingnow komen vnd fol einem 
vodervogt von baden zuo letzi fchenken fechs par fperber hent-« 
fchfl, dem fchenkt er eins hinwider vnd git im hiemit von der 
firyheit wegen vrkmb. Wurdent ab^ einem vndervogt alle merkt 
die hendfchft nit, fo möcht er zuo dem andren merkt vnfers herm 
von coftenz knechten, fo den zoll ze zurzach ufnemen wOlten, ver- 
bieten daz fy den zoll nit ufnemen, im were denn gnüg befche«* 
eben; vmb das fol ein vndervogt einen nachrichter mit hendfcht 
vsrichten, fo man aber das plfit. richtet. 

58. Es ift ze wtlilen daz einem vogt, welicher ye vogt i(t von 
gemetoer eidgnoflen boten, uf den lag anno IV^^ vnd fan zweivnd- 
fechszigiflen Jare zuogelaffen der platz zuo zurzach, daz er den 
mo linen banden nemen, den befetzen vnd liehen wem er will 
vnd den fcholder davon zuo finen banden ziehen; vnd darum fo 
fol er den zurzachmerkt mit pfiffern vnd trummeteren verfehen 
nach der eidgnoffen lob vnd ere, dne allen iren koften vnd fcha-* 
den, aildiewil vnd er den platz inn hat. 

Es ift ze Waffen vor vnd ee die fryheit des markts ze zuraach 
«nvaeht, ouch nach der fryheit, fo nimpt ein vogt von clingnaw, 
was fcboMers da gevallt, dezglich an allen enden, es fyo zuo kei*« 
ferftuel oder clingnow, über jar, es fye uf kilchwichen oder fiifz, 
fo Wirt der platz den bochen gerichten nit zuogelaifen, fundern fe 
>^nderztlcben fich des vnfer herren von coftenz amptlüt, habent das 
tMiar in vbang vnd gewonheit geprücht; ob das reoht fye oder 
lüt, ift nit darin gehandelt. 
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59. Die nunnen weid mag ein yglich vogt anftatt gemeiner cid* 
gnolTen inn dem kreifz der berrchaft baden liehen, vnd fol ein yg- 
lich nunnenmacber geloben ynd fchweren, den kreis der herfchaft 
allejar zue finer rechten zit erfflchen vnd ze erfaren; vnd darin 
niemans andren gewerb laflen triben noch üben, vnd fol jn ein 
vogt daby fchirmen; vnd daram fol ein yglicher nunnenmacber 
einem vogt alljarlich gehen ein pfund pfeffer. 

Die nunnenweid i(t derzit verliehen zweien, find des gfchlechts 
genannt die ehrfam, dazfelb gfchlecht lange zit die nunnenweid 
ingehebt hand, vnd ift die nunnenweid geteilt alfo, daz der einteil 
ift zwifchen der rüfz vnd der lindmag mit fampt dem kilfpel, vnd 
der ander teil zwifchen dem rin vnd der lindmag, da fol deheiner. 
den andren an finem teil irren noch dem andren die weid prüchen, 
vnd fufz euch niemands anders. 

60. So wit vnd die hochen gericht der herfchaft baden reichent, 
gehört der wildpann an den (lein zuo baden, vfzgenomen daz gots- 
hus wettingen hat etlicb wildpann in dem koufbrive der vogty zuo 
dieticon, die dem gotshus zuodienent, lut derfelben briven* 

Die vifchenz uf der lindmag von Zürich vnz gon baden vnder 
die brugg find vergäbet vnd verkouft an die gotshüfer inhalt irer 
briven. 

Die lindmag von der brugg ze baden bis in lindmagTpitz wirt 
iürgeben, fy foUe fry fin, vnd vifchet mencUch darin, als es dann 
ytzvnd geprucht wirt, mit vachen vnd andrem, vnd prucht die herr- 
fchafl dhein gerechtigkeit da, dann das vdr zuo den bedren mit 
ettlichen vachen : das ift lehen von der herrfchaft vnd die weid fo 
der lantzerein inne hat, davon git er alle fronvaften einem vogt 
fiinf fchillingwert vifch. 

61. Ein ftatt zu Zürich hat den prüch, inhalt ir firyheit fag alfo, dz 
fy von ir ftatt den fchiflTweg uf der lindmag vnd aren durchnider 
mögen erfaren vnd vftuon, damit die richftrafz dermafz oflen 
ftunde, daz die menfchen mit irem lib vnd gflt ficher gevertiget 
werden mögen; die lindmag fol euch an dheinen enden überfchla- 
eben werden mit vachen, dann daz das waffer fol offen fian fryg 
bis uf den boden fechsvndtriffig fchflh wit; vnd wenn die lindmag 
durch bevel eins burgermeifters vnd rata der ftat zuo Zürich durch 
ir boten erfaren wirt, was prüft Geh dann .begiebt* von vachung 
wegen, fo den fchiffweg vnd die richftrafz irren möcht, mögent 
fy gebieten daz zuo endren vnd hin ze tun im zimlichen »tte 
nach gftalt der fach by zweien mark filbers, vnd welicher dann 
das überfehe vnd zuo clag käme, fo fol ein lantgrave oder vogt 
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ze baden die bfifz von inen nemen vnd fürer dem vngehorfamen 
gepieten, nachdem vnd er dez wol gewalt hat, damit die richftrafz 
geöffnet werde vngefarlich. 

62. Vf mitwochen vor fant Johans baptiftae anno Dom. IVc. vnd 
in dem vier vnd Rbenzigiften jare, als die vifcher von ftille gemeint 
habent, daz fy als wol als die vifcher von Zürich vnd die vifcher, 
fo in der graifTchaft baden gefelTen find, in der lindmag vf vnd ab 
virchen vnd diefelben gerechtigkeit haben feilten, wann die von 
Uten ouch gehept haben: vnd aber die vifcher von Zürich vnd in 
der graffchaft meinten nein, vrfach halb daz fölichs von alter har 
nie alfo geprücht worden noch recht wer, angefehen daz fy ouch 
in der ar nit vifchoten vnd darin die vifcher von (lille, die inen 
das ouch in der ar nit vertragen wollten, ouch vnbekumbert lieflen, 
z&dem fo werend ir garn vnd Züge nit glich, vnd wa den fifchern 
von (Ulla ein folichs erfl nun vonhin gvnnin werden foUte, fo 
wurde die lindmag an vifchen ganz eröft vil vrfachen halb, fo fy 
darumb erzälten; alfo uf beder teil clag vnd antwort fo haben fich 
gemeiner eidgnoffen ratsboten, die uf difz zit mit vollem gwalt 
lue zuo baden gewefen find vnd darumb die alte gewonheit vnd 
anders eigenlich gehört haben, einhellenclich erkennt, daz die vi-* 
fcher von Zürich vnd die vifcher, fo in der graffchaft baden fitzend, 
wol in dem waffer der lindmag mit iren garnen vnd züge uf vnd 
ab vifchen mögen, wie vnd als fy dann das von alter har prachl 
vnd getan haben; vnd daz die vifcher von ftille fy darin vnbekum- 
bert laffen vnd in dem waffer der lindmag weder uf noch ab vi- 
fchen, funder da ennent in der aren hüben feilen, wie fy das von 
alter harpracht haben vngevarlich. 

63. Das var zuo fr ewdnow gehört an das hus mit aller herlichkeit 
zuo baden, wonn daz es die von küngsfelden vmb zins lichent, 
aber wenn nottürftig were, fond fy einem vogt zuo baden mit den 
fchiffen genzlich gehorfam fin; vnd von der herrlichkeit wegen, 
vnd vmb daz man wiffe, daz nieman über das var vnd die guter 
dahin gehörend richten fol dann ein vogt zuo baden, fo git man 
alle jar einem vogt darvon ein pfund haller, dez git man den var- 
knediten hinwidervmb fechzehen pfennig zuo vertrinken; difz var 
iil ytzond ze ftille. 

Was varen an die herrfchaft baden reichet vnd von derfelben 
herrfdmft zuo varen über die waffer pflegen, wann fich dann kriegs- 
löuf oder ander fach begiebt, damit man forgvaltig ift fchad durch die 
fchiSang ymands zuogefallen oder getan werden möcht, mag ein vogt 
ZOO baden ye nach geftalt aller fchiifung grofz vnd dein, es fy uf 
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der rürz, aren oder an dem rin, fchaffen laflen, verrechen vnd ver- 
forgen vnd uf der herfchaft baden fleh verfehen, es fy am waffer 
oder uf dem land ze züchen, damit nit fchad hieven entwachfen 
möge. 

Die abgeschxiffe von des Icelnhof* wegen zuo zurzach. 

64. Jch hans fryg, lantrichter im kläkow, vergich offenlich mit 
difem brive, das ich ze gerichte gefeflen bin zuo zurzach in dem 
, kelenhofe, von bet wegen gemeiner frigen, die dann da warent, dem 
wifen hamann meier, vogt ze clingnow, nach den clagen vnd Ver- 
teilung, To dann gerchahent dem keller in dem kelnhof, als litt vnd 
gewonlich ift da zuo erfaren. Zuo dem erden, was fryer gtMer 
zuo vngenofz hand legint; kament da für mich vor offenem ver- 
bannem gericht die erberen ortlieb teniger vnd clewi flu bruoder 
von Enröcklingen, vnd öffneten da, wie daz cläwi Cadelburg von 
clingnow frige gäter bette, gelegen zuo wirnalingen, genannt der 
teniger guot, die zuo vngenoffen hand fluonden, darumb fy der 
rechten zuo denfelben gütern begertund. Da antwurt clftwi Cadel- 
burg durch (inen fürfprechen: er hett zuo den egenannten tinen 
gutem einen wärtrager gehebt, genannt cuni teniger, als er wol 
kuntlich wollt machen, der von todes wegen ab were gegangen, 
vnd. hetti aber einen wertrager gehebt, genannt welti eichmann 
von gippingen, als derfelb felbs verjach, vnd trAweti nit, daz im 
in die egenannten fine güoter yemann ütz fprechen fölt. Es bat 
ouch der erwer heini meyer, vogt ze kilchdorf, dz man kein vrteil 
fprechi, weder vmb die guter noch vmb andre frige guter, als 
lang vnz die fidenlen in dem kelnhof mit frigen richteren befetzt 
wurdint, als von alter harkomen ift. Da ward nach mines eege- 
nannten richters frag nach der gebet einhellenclich erteilt uf den 
eid, dz kein vrteil gefprochen werden fol weder vmb die guter, 
noch vmb andere frige guter, bis die fidenlen befetzt werdint mit 
fryen richtem, als es fitt vnd gewonlich ift in dem kelnhof. Vnd 
des zuo einer waren ficherheit fo ift difer brive uf den eid erteilt, 
der befigelt ift mit mines egenannten richters infigel von gerichts 
wegen, das offenlich gehenkt ift an difem brive, der gegeben ift 
an dem fibenzehenten tag brachetz, do man zalt von der gepurt 
Cbrifti vierzehenhundert vnd fiben vnd zwenzig jare; hiebi warend 
bertlchi Weibel, heini ftuder von endingen, ftdli ab dem wald, 
Cuoni loufenberger, ruodi firy von wttrnalingen, Cuoni fry von 
Retzban, Johans Schimpf von howenftein vnd ander erwer lüU 
Wir eidgnoffen von den acht orten find bericht von heinrich 
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gÜdMu ton vre, vnfenn yogt der zit zuo baden, wie die herren 
mB zarzach zuo den zwey merkten zno pfingften vnd fant frena- 
tag- desgiich andern ziten im jare etllich gelt vfViemend uf Sant 
vrena grab, öeh in den Röcken vnd andren enden, da menklich 
oit anders wifz, denn daz es an fant vrenae büw diene, nemend 
fy daOSrib gelt vnd deilend daz vnder einander, das inen vnd ander 
iHderb Im nit weUe bedunken billig fin. So wir nun föb'chs ver- 
ftaadcn, deaglich der herren von zurzach gegenred, haben wir das 
dem hochwQrdigcn ftirAen vnd herrn herr hugo bifchoven zuo co- 
ftaaz zuo erkennen geben, des gnad mit vnrerm wilTen einen fö- 
ticiien vsTpruch ton, alfo daz von allem dem fo durch das ganz jar 
wie obltit geben (werde), zwen teil fant frena an iren büw vnd 
der dritteil den korherren werden föUe, vnd fol ein imidvogt zuo 
IwHlen, wer der ye ilt, ein vogt ze clingnaw, wer der ye ift, hel- 
fen vnd befeien, wenn f61ich gelt welle vsteilt werden, daz er per- 
fönlich daby fyg, damit dem fo obflat zuo ewigen ziten glebt werd, 
oöd erbär Itit dazuo ordnen, fo das, wo an den büw gehört, wtif- 
ten zuo antworten zno den ziten, fo man des an den büw, darumb 
es geben wirt, nottürflig fin wirt. Acta funt haec uf Johannis 
t^ptiflae anno miOefimo quingentefimo decimo. 

Hienach «tat ein teil dar rechten, so ein vo^ ea baden hat in dem 
ampt zu Itltg^eren ennent der aren, vnd gehört an das niderhus. 

65. Des erften des zehenden zuo rOffenach halber; giltet ge- 
wonlich by zwelf oder vierzehen (lukken, etwenn minder. 

Zho bötzilein ift der zwing des von bütticon vnd hat ouch da 
nü hoher ze richten dann unz an dry fchilKng, was darüber ift, 
gehört einem vogt zuo baden z4. 

Das kilfpel zuo Ititgeren, das fant Johanferift, da richten fy 
niz an dry fchilling; was darüber ift, gehört an das niderhus. 

Vnd find difz die dörfer, höf vnd zwing, fo gon lütgeren ge- 
kdrend, eigen, bötzftein, enrent-tettingen, gippingen, ful, 
lelpften hiedishalb dem bach, rüwental, hettenfchwil. 

Zuo Etzwil hat ein vogt von baden zuo richten was die hochen 
gericht antrifi^ vnd ift der zwing fufz der von WelTenberg. 

Wer alfo in den vorgenannten zwingen fitzet, die geben aUe 
vogtgarben vnd vafnachthuöner, darzu gebent fy dritthalb pfund ze 
ft^, werdent der von Mfltzingen drilTig fchilling vnd dem von 
weffienberg ein pfund; vnd ift pfand. 

66. Vnd vahet der vmbkreis der herfchaft baden enfit der aren 
in dem kilfpel der hohen gericht halb an: am loufen in der aren 

ArgOTia. IIL '13 
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gegen den brunnen, fo genempt wirt der klopfbronnen, an der 
ftrafz fo haruf gon Villingen gat über den fchmidberg vnd dem 
Rottenberg nach hinuf an die egg; von der egg an den turn des 
fchloffes weffenberg; dadannen an den bach vnd dem bach noch 
gon Leibltatt zuo der linden; von der linden gon bernaw an den 
turn; vom turn in rin züo dem halben teil vnd dem rin nach hinuf 
in die twerreten, als die aren in den rin gat, vnd demnach hin- 
über gegen kobvlz, vnd gehört die aren vom klopfbrunnen herab 
bis in den rin an beden orten der graffchaft baden zuo. 

67. Vnd alsdann uf den tag ze pfingften anno IV^ vnd im dryvnd- 
achtzigilen jare ift für gemeiner eidtgnoflTen boten kommen Juncker 
hans von ottenhein von wegen finer fchwiger frow, Eisbeten von 
Seengen, wilent Junker hänfen von fchönaw eliche wittwe, einer 
bekanntnifz halb, fo dann von gemeinen eidgnoffen der eignen 
lüten halb vsgangen von der ftür wegen im kilf^el, fo fich trifft 
dritthalb pfiind, vnd aber das vrber in dem kUfpel der ftür halb 
nieman vsfchlüflet, wie dann voranflat; vnd diewil doch ein be- 
kantnvfz von gemeiner eidgnoifen boten vsgangen ift, fo ift uf 
difen tag befchloifen vnd abgeredt mit guetem zflgelaifnem willen 
der party, daz die eigenen lüt, fo fy ytzund habent, fürhin mit der 
itür im kilchfpil nit beladen oder die zuo geben getrengt follen 
werden, inhalt der bekanntnufz, fo aber fürhin andere in das kii- 
fpel zugent, diefelben föUent dann gepunden fin, die (lüwr helfen 
tragen als ander nach vswifung des vrbers, vnd fol die bekannt- 
nufz fy nit ^arvor .fchirmen. 

68 .Es ifl ze wiffen daz das kilfpel mit allen dienßen vnd gerech- 
tigkeit gehört in die herrfchaft baden, als zum teil vorftat; fy ha- 
bent aber vor dem burgunfchen krieg mit der herfchaft nit ge- 
reifet, vnd iil (olichs vfler der vrfach nit befchehen, daz fy des 
nit fchuldig fyen, dann allein darumb daz der wirdig orden fant 
Johanns vnd der obrift meiftervdez Ordens fy mit gunft vnd ver- 
willigung gemeiner eidgnoflen rüwig gefetzt, wann fy warent nit 
ze befchirmen nach ir gelegenheit; desglich hat fich der orden 
all weg euch gegen der herrfchaft öfterrich vertragen, damit fy 

rüwig gefeifen find. 

Baden. 

69. Die flat zuo baden iil gemeiner eidgnoflen der acht orten, 
Zürich, Bern, Lucern, Vre, Schwitz, Vnderwalden, Zug und 
Glarus, vnd follen inen gehorfam fin lut der briven, wie fy dann 
erobert find; vnd fy habent inwendig iren crützlleinen alle gericht 
grofz vnd dein, vsgenommen zuo denhöfen, fo der herfchaft oder 
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«oder lüten vor alt^ har zuolland, vor vnd ee die marken der 
hohen gericht halb inen vfgricbt vnd zuogelaiTen, der zit vorbe- 
halten, als das hamach ftai; haben ouch alle bfllTen vnd frevel 
100 ftraffen, ftöck vnd galgen alle übeltater hinzuorichten; vnd 
wie man die gerichte hoch vnd nider brachen fol, lut ir frigheit 
Tod beftatig und fag, wie fy dann die von alter har geprucht vnd 
gedbt haben vnd zum teil wie hienach folgt. 

Wenn ein Übeltäter allda begriffen, der (In lib vnd leben ver- 
workt hat, was hinder dem fiinden wirt, es fyge joch lützel oder 
viel, ob dann fo vil da ill, fo mag ein Schults vnd rat davon 
nemen den coßen, fo über in gangen von gericht wegen iit vnd 
zuo richten; vnd fol das übrig einem vogt von baden an (latt 
gemeiner eidtgnoffen von herfchaft wegen geben vnd geantwurt 
werden. 

10. Ob einer in der ilatt baden gericht mit tod abgdt, er fy joch 
frend oder heimfch, der nit wiffenlich oder eelich erben hat, fol 
Dan fin gflt ligen laffen jar vnd tag; koment nit erben, die es 
rechtlich beziechen mögent; foll f61ich guet einem vogt ze baden 
zuo der herfchaft banden tibergeantwurt werden nach dem ver- 
gangnen Jan 

Vneelich lüt, wa die zuo baden abgand, es fyend frowen oder 
mann, töchter oder knaben, gehörend der herfchaft; vnd mag fy 
ein vogt ze baden zuo der herfchaft banden erben, wie dann har- 
nach gelütert ftat. 

Todfchleg werdent zuo baden gerechtvertiget nach ir ftat recht 
des llbs halben; aber das gflt, fo der hat, der den todfchlag ge- 
tan hat, vallt vnd fol bekennt werden einem vogt anftatt der her- 
fchaft, vnd will er widervmb in die ftat, ob die fach nach geftalt 
wurde betragen mit den f runden, fo mflfz er dodi der herfchaft 
bttld erwerben. 

In anderen ftrafbaren fachen ob einer den andren vm ein glied 
fchwechte vnd im das abhuwe, demnach vnd der fchad ift vnd zuo 
baden daramb gericht oder vertedinget, der mues der herfchaft 
hold erwerben, nach ir ftatt buoch. 

Verftolen guot, wirt das ze baden in der ftatt gericht begriffen, 
gehört der herfchaft zuo; desglich funden fchetz vnd ander funden 
oder gftolen guot desglich. 

11. Ein vogt zuo baden mag in der ftatt von der herfchaft wegen 
menglich geleit geben, doch die ftat, ob die anvordrung haben 
OBöckt an einen, oder ob er den bürgern etwas fchuldig were, 
vnvorgriffen. 
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Alle Juden fo zuo baden in der ftatt wonung haben wellent^ 
follend geleit haben von einem vogt an ftatt der herfchaft. 

Die vrevel fo in der ftaU baden gerichten befchechen von frem-- 
den oder heimfchen, wenn die gerechtvertiget werden, welicher 
dann nit burger zuo baden oder eins burgers gedienter knedit, 
es Tygent joch frowen oder mai;;, der verfallt der herfchaft vnd 
einem vogt vorab, ift es in der (tat oder darvor befchehen, dry 
pfund haller; befchicht der frevel under dem rein by den bedren» 
fo vervallt er nun pfund der herfchaft vnd demnach der ftatt bAfz^ 

72. Welicher ein hund wirft in das bad zuo bßden bedren, zuo 
den groffen vnd deinen, der ift verfallen der herfchaft nun pfund 
vnd der ftatt ein pfund. / 

Welicher wirt zuo den greifen bedren ander Ittten dann denen, 
fo by jm baden oder von badens wegen da fmd, effen oder trin- 
ken, win oder prot in ßnem hus git, der ift verfallen drüw pfund 
der herfchaft vnd der ftat ein pfund; vsgenomen der wirt zuo dem 
fchlüffel mag menclichem eflen vnd trinken gen vnd doch ützit vs 
dem hus tragen; vnd fol dife bAfz onableffig oder fchenkig ge- 
nomen werden. 

13. Zuo den deinen bedren welicher wirt vnder dem rein in den 
fiinf hüferen mit ftnen worten vnderftat, dhein bad mer zu eignon 
denn der ander hab gegen ßnen geften (welcher Gastwirlh wagt, 
gegen seine Gäste sich zu berühmen, er habe ein Bad mehr als 
der andere Wirlh zu geben), vnd das kuntlich wirt, ift der her- 
fchaft vervallen zehen pfund haller; vnd ift das vifer der meinung, 
daz die deinen beder vnd diefelben allein zuogehörend den fünf 
hüsren nid dem rein, vnd hat eins alsvil rechts daran als das an- 
der, vsgenomen das fryg-bad ftat in andren ftuken zuodienent; 
als man das wol weifz vnd geprücht wirt. 

14. Es ift ze wiDTen, daz fchulthes vnd rat, euch ettlich me ze baden 
von bürgern vS den tag zuo pfingften anno lY^ vnd in dem fiben- 
vndzwenzigften jare für gemeiner eidgnoffen boten komen vnd die 
irer ftatt fryheit lalfen verhören, vnd fy dart^* gebeten, fy daby 
wollen lalfen beliben vnd fy daby euch befchirmen, das ouch be- 
fchach; dorwider band der eidtgnoiFen boten inen felbs vnd iren 
nachkomen vorbehebt in irem gricht der l\at baden: Als vil vnd als 
dick das befchicht, daz ein vneelich menfch, es fyge jung oder alt» 
ledig abgat, alfo daz es weder wib noch man bat, ,ouch fin g^^ 
nieman verfchaffet hat vor gericht zuo baden, was deifelben gi^ 
ift vnd das vneelich hinder im iat, das fol einem vogt zuo baden 
an der eidgnoifen ftatt gänzlich zuogehören vnd zuo finen banden 
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sacheB. Wenn aber ▼neelich Ittt fterbent^ die wib, man oder ee- 
liehe kind hinder ineo loiTend, die fölend vnd mögent einandren 
erben nach der Aatt reeht vnd find difz der boten namen : hein- 
rich meis, burgenneifter, nidolf ftüffi von zttrich, rudolf hofmeifier, 
Schulths, der ftattfehriber flbrich von erlach, niciaus von wattwil 
van bem; niciaus von morz, filrich walter von lutzern, filrich 
Vtz, rAdolf reding von fwitz; hans zimbermann von Vnderwalden 
nid dem wald; jörgy von zuben ob dem wald; hans Teiler, hang 
hüsier von zog; joTz fchieffer, ammann, rridrich Tchindler vnd hans 
fchikbelbach von glams. 

15. Es iil ze wiflen, aU der eidgnoffen boten zno baden uf pfing- 
Ren anno domini IV^ vnd im zweivndzwenzigllen jare gewefen find 
Tod die crütz oder gerichtilein vrob baden gefetzt band, als verr 
der von baden gericht hinanthin ewencUch gan Toi, da ifi nun luter 
Tf^eTetzt, daz yedermann fin vich wunn und weid haben nieflen 
vnd triben fol als das von alter harkomen iil, vnd nit filrer on 
gevarde. 

16. Es ift zfl wiiTen von der werdmatten ze nidem baden, da 
man of tanzet, da ift vor gemeiner eidgnolTen boten geöffnet vnd ift 
alfo von alter bar komen, daz die zuo dem hof, fo heinrich Tchni- 
ders feiigen gewefen ift, gehört vnd hören fol, vnd daz yedermann, 
in welchen wurden oder eren er ift, es fygen frawen, herren, jung 
oder alt lütt, allzit fummer vnd winter uf diefelben matten wol gon 
mögen, fteg vnd weg haben vnd ir kurzwil da triben, es fy mit 
tanzen oder andren zimlichen kurzwilen, vnd fol das nieman dem 
andren weren in dheinen weg. vnd wer des fchniders hof inhat, 
der fol in finen koften hinnethin ymer mer die tanzftül uf der 
matten machen vnd in eren haben vnd euch nieman kein kurzwil 
weren als vorftat; vnd was fufz uf der matten wachfet vnd ze 
nieiTen ift, mag der nielTen der den hof inhat, euch von yeder- 
mann onbekumberet Difz befchach uf den tag zuo pfingften anno 
domini IV^ vnd im viervndzweinzigften jare; warent boten hein- 
rich meifz burgermeifter, felix manefz von zikrich; rudolf hofmeifter 
fchulthefz, vnd hentzmann von bfibenberg von bem; heinrich 
von mofz fchniths, vnd filrich von hertenftein von lutzem; wem- 
her hön vnd rAdolf reding von fwitz ; walther hentzmann amman, 
Tnd araolt an fteinen von vnderwalden; hans graf von zug vnd 
jofz fchieffer, ammann zuo glarus. 

11. Der eklgnoffen hotten band ficR einhellich erkennt: were, 
^ ein burger zu baden in die vogty dafelbs hinus ritt oder gieng 
^d in der vogty frefnete oder einem freventlich pfand verfeite» 
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yvaib die frevne fol in dem twing gerichl werden als des Iwings 
recht iß. Käme aber der von baden davon, daz er dennzenal nit 
begriffen wuri an der getat, wenn er denn wider in die TOgty 
kem, fo fol vnd mag ein vogt ze baden oder fin amptlüt zno in 
griffen vnd in zuo recht ftellen, als ob die frevne erft were ge- 
fchehen; desglich fol es einem yglichen euch fin, der in die vogty 
kumpt vnd frevnet, on all widerred. Wol ob dbeiner von baden 
in der vogty brennholz huw ein karrenten oder daby ongeverd, 
wenn der an fjfifcher getat nit begriffen wirt vnd nach dem mal 
hinwider vskem , den folt man denn dammb nit pfenden noch zum 
rechten (teilen, er hette denn fre venlich pfand gewert. Were euch 
daz gemein (tatt zuo baden buwholz bedörft zuo befcheidner not- 
dürft, das mögen fy wol howen in gemeinen holzmarken; fy fond 
aber befcheidenlich vor dammb bitten; hette aber ein burger -holz 
für fich felbs, das der flat fuglich were, den fol man darumb bitten 
vnd im das befcheidenlich abtragen. Yf fant Johanns abent ze funn- 
wend anno domini millefimo quatercentefimo vicefimo primo. 

Mellixigoii. 

18. Zuo mellingen band gemein eidgnoffen vnd ein vogt zuo 
baden an irer fiat alle gerechUgkeit inmaffen vnd wie zuo baden, 
vsgenomen daz den eidgnoffen nit bflffen vallend von frevelen. 

Die von mellingen foUent dhein Übeltäter, fo fich mit dem Üb 
vnd leben verwürkt, ledig laffen on wiffen vnd willen eins vogts 
ze baden. 

Die von mellingen warend im fümemen, wie wol fich ein menfch 
verwürkt hätte, daz fin guot den eidgnoffen bekennt als der obren 
herfchaft, daz einem fchulths vorab davon foUte werden zechen 
pfund haller zuo bflfz; habent der eidgnoffen boten abgetan vnd 
fölichs inen nit mer wellen geftatten, wönn das rechtlich fftg 
nit habe. 

79. Der kilchenfatz zuo mellingen ill einer herfchait von öftrich 
gewefen vnd hat den zuo verliehen gehept, vnd als er demnach 
zuo der eidgnoffen banden komen ill, habent gemeiner eidgnoffen 
boten, fo zu luzern verfampt gewefen, den von melhngen nach- 
gelaffen, wenn der kilchenfatz vnd die kilcherry dafelbs ledig werde, 
daz dann die von mellingen mögen einen kilchhären erwälen vnd 
vfnemen, vnd welichen fy nemen, daz fy den irem vogt vnd ampt- 
mann welicher ye ze baden ift feilend erzeigen, vnd derfelb fol 
dann einem bifchove von toftenz von ir aller wegen präfentiren 
die invellitur zuo überkomen; als die von mellingen deshalb brive 
verfigelt darumb habent. 
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80. Zao bremgarten, wiewol gemeia eidtgnoffen die obren her- 
fchaft da habent wie die berfchaft von dltrich, fo wöUent fy doch 
dheiner gerechtigkeit bekannt fin den eidtgnoflen zuo vervolgen, dann 
mit reiTen dienfth'ch lin vnd behelfen fich der gebmchten gewonheit, 
Inhalt des brives der erobrung^ ynd vermeinen damit, daz inen 
fufz alle berlichkeit vnd gerechtigkeit zuo ftanden, vnd habent doch 
nit fander. 

Als dann gemeiner eidtgnoflen bekanntnifz von iren ratspoten 
vfgefetzt, daz menglich in irer herfchaflen were einer vrteil be- 
fchwert, mag fich dero berufen vnd appelliren für gemeiner eidt- 
gnoflen ratsboten, wo dann die verfampt zuofamen komment; laflent 
die von bremgarten befchehen. 

Wiewol die von bremgarten fich der gerechtigkeit der obren 
herfchaft ouch annemend, fo ift doch vor gemeiner eidgnoflbn boten 
difz nachgefchriben handlung zuo baden vff dem tag gehandelt wor- 
den; fy wellent aber dez nit bekannt fyn, wiewol es der zit in das 
vrber bevolhen ift ze fetzen. 

81. Vff mitwochen nach Johanns baptiftae anno IVS vnd darnach 
im fibentzigflen jare band gemeiner eidtgnoffen boten, als die ver- 
fampt ZQO baden gewefen find, die von bremgarten befchickt vnd 
fy erfordert, von etwas gelts wegen, fo zuo bremgarten in einem 
keller fnnden worden ift, inen das als der obren l^nd zuo iren 
banden herüs ze geben, diewil doch fölichs inen zuodienta; da- 
wider antwurteten die von bremgarten vnd vermeinten, dz fblich 
gelt durch die, fo es funden hatten, alles vertan were bifz an 
nüntzechen guldin, die hetteh fy im böften hinderfich genummen 
vnd die zuo iroti den lebenden vnd toten, denen folich gelt bette 
znogehört, an irer nüwen kilchen verpuwen, vnd baten darumb 
daz man inen folich gelt durch gottes willen an ir kilchen fchenken 
wölt. Vf das wurdent der eidgnoffen boten zuo rat, vmb daz inen 
an dem end folicher funden fchetzen vnd gelts halb ir gerechtig- 
keit nit verfcbtne, fo foUtend die von bremgarten den acht orten 
yedem ort einen guldin gen, das übrig weiten fy vm gots willen 
vnd von dheines andren rechtes wegen fchenken; des band fich 
die von bremgarten benügt, inen folich acht guldin gegeben vnd 
Och bekennt, daz folich gerechtigkeit den eidtgnoflen zuogehöre. 

Von pfandimgr wegen, 
82. Als dann bishar merklich clag erwachfen, zins vnd gelifchuld 
ZQO beziehen, vnd die dorflüt merklichen vmbtribent von* zinfen 
wegen vnd andren fchulden wegen, ift durch gemeiner eidgnoflen 
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geordnet vnd gefetzt, welicher zias mit recht vnd pfandung mflsz 
bezichen, fo fol der, der die «ins fchuldig ift, dem zinsherren 
geben effende pfand, wenn die erfordert werdeat, fo des dritten 
Pfennigs beffer geachtet werden mögen denn die fchold des zins 
fyge; vnd ob nit effende pfand da fynd, (ufz varend g&i ooch in 
der gltalt. Derfeiben pfänden fol gewartet werden acht tag, dem- 
nach mag der zinsherr die vsziehen, tragen oder filren vnd ver- 
ganten ialTen, fo lang bis das der zins bezalt wirt. Ein yetlicher 
zinsherr ift nit fchuldig famen ze pfand ze nemen vmb vergangnen 
zins, oder die gueter anzegrifen; er fiinde denn vmb finen zins 
pit pfand, wie obgemelt ift; demnach mag er vf dem gftt beheben 
was darzuo gehört. 

SS. Sufz von löfender vnd andrer fchulden halb, als dann ettlich 
die lüt gevarlichen vmbtribent, vnd wenn die ir fchulden mit recht 
vnd pfandung muffen inpringen, daz dann diefelben fpottlich pfim- 
düng geben als meffer, gertel oder deizglich; fo doch die fchold 
vaft grofz ift, fol die pfandung dennaifen geben werden der fchuld 
glich ßn, ob man die vinden mag; vnd diefelben pfand foUen 
warten viertzechen tag, demnach mag der fo pfand hat, die pfand 
angriffen wie recht ift; die pfand foUent euch allwegen genempt 
werden; vnd wenn die zit verfchinen vnd Geh einer der zit, fo 
fich die pfand gepüren anzegriüen üfTeren wölt, fo mag der, fo 
gepfendt hat, den weibel oder knecht nemen vnd die pfand jm 
antworten vnd fergen laffen vf des pfands fchaden an die end, da 
es gepürt zuo verganten, vnd wo dann an der pfandung abgat, vmb 
mer pfandung nachvaren, bis die fchuld mit den koften, der pfan- 
dung halb vffgeloffen, benügig gemacht wirt. Welicher oucb die 
gegeben pfand verandrot vnd das man die nit vinden oder vöUenc- 
lich erfetzen wurde, were zuo buofz zwei pfund einem vogt zuo 
baden. 

84. Vmb gichtige fchuld fol dheiner dem andren recht bieten 
oder pfand vertagen; welcher das tot, fol verfallen fln zwei pftind 
haller eim vogt ze baden. 

Als ettlich an enden fitzend, do man vnkomlich gericht hat, iit 
merklich clag daz die felben denen, wo fy fchuldig find, verzflg 
tflgent vnd fich diefelben damit befchirmen vnd rechtpieten vnd der 
fchulden mit ge Verden lögnen; ob da rechtvertigund gefchicht vnd 
ofienbar wirt, am rechten gevarlich gehandelt (ze) haben, der tit 
den eidgnoffen verfallen drüw pfund. 

Welicher fich vmb lidlon lat beclagen, ift den eidgnoffen ver- 
fallen zwei pfund ze bflEz. 
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tin ygliclier aiag die dag des lidlons abfieHen mit pfandett^ 
die mag einer für finen Mon über tryernadil verkoufen; man Toi 
oach pfond vmb lidlon geben, die fleh der jbmm glidient, vnd was 
cofiens vf die handlong der pfand gat, fol abtragen werden. 

8d. Anno IV^ Lxxxxvj uf vit vnd modeili ift uf aning eins probft 
von dingnaw vnd antwort marquart toiwil, fpiudmeüter von baden 
erkennt* daz ein vogtitärzins, wann der über driw jar uf ein an-* 
dren vfllal, fol als fchuld vnd nit mer als vogtftttr inzogen wer- 
den; dwil fy aber vnder den drüwen jaren ftand, folten fy vor 
lilen zinfen geben vnd bezogen werden. Der boten fo hiebie 
warend namen flnd : von Zürich her Conrad fohwend, ritter burger- 
meilier; von bem rfldolf von erlach, altfohultheifz; von luzem hans 
finmenberg; von Vre jofz püntiner; von Tchwitz dietericfa in der 
liaMen, ammann; von vnderwaUenamoIdfrAntz, feckelmeifter; von 
mg hans meyenberg; von glanis jofz küchly, anmiann. 

Von der nachjagenden eigen Itlt wegen vnd ander Satzung. 

86. Wefeher in die herfchaft baden zücht, er fyge joch won har 
aber waffer oder gepürg, verfilzet er jar vnd tag, daz im nit nach- 
gevolgt wirt von finem herren, ob er eygen ift, fo mag ein lamt^ 
vogt der herfchaft baden alle gerechtigkeit zuo im haben als zno 
andren der herfchaft lüt. 

Es ift von gemeinen eidtgnoflen zoogelaflen, ob joch eines herrn 
oder gotshus eigenmann jar vnd tag verfitzet vnd dem nach mer 
jaren, wenn dann demfelben nachgejagt wird von finem herren, 
lat man yglichem herren gegen finen eignen lüten fin gerechtig- 
keit: alfo mit erkennung eines vasnachthuons, vftU vnd vngenof- 
fami, aber dhein halsftür. Sulz vallt euch ützit vor; vnd ee fy von 
irem herren angevochten vnd von einem vogt Mid amptmann der 
herrtchaft ervordert werden, mag ein vogt zuo baden zuo der 
eidlgnoffen banden das, fo gevallen were-, beheben vnd demnach 
nätzit deßerminder dem herren fine recht laden; ob der herr an- 
der perfon ergriife, fo fin eigen weren. 

81. Weliche perfon, es fye joch mann oder frawen, von einem 
herrea oder gotshus eigen fin ervordert vnd der der eigenfchaft 
nit bekannt ift, fol mit recht befetzt werden an den ftein zuo ba- 
den mit zweien vatter- vnd zweien muttermagen, daz derfelbea 
perfon mfitter des herrn oder gotshus eigen gewefen fye; wenn 
die herfchaft baden die gewonheit vnd recht hat, daz die kind der 
■metter nachvolgen; fy fyge joch firig oder eigen. 

Welicher friger mann fo nit eigen ift, nimpt ein frowen, die 
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eins heim oder gotshus eigen ift, den mag ein vogi von baden 
Ton einer vngenolTanien wegen ftraffen. 

88. Ettlich geben fikr, wie fy Tant felix vnd reglen Tyent, vnd wenn 
der abgang befchicht, damit fy (ich des falls enlfchütten wellen oach 
der yngenoflami; vnd wiewol die rechten regier der herfchaft lüt 
gn<i(fig gewefen, fo fich erzeugten, wie dann gebrüchlich yndein 
regier fcholdig was, fo ifl doch daflelb abgftellt, dann yglicher wollt 
ein regier fin vnd den heiligen ir recht nit tAn vnd (ich der an- 
dren ftraff, vell vnd vngenoffami damit befchirmen. 

Ein firiger man oder fraw mag fich dheinem herren noch gots- 
hus eignen in der herfchaft baden, one verwiUigung der eidgnolfea 
oder irs amptmanns, ob aber das hinder dem amptmann befcheche, 
fo ift doch der herfchaft von baden ntttzit defterminder ir herichaft- 
recht zuo der felben perfon behalten; defzglich dem herm, dem 
fy fich one verwiUigung geeignet hette, euch behalten fin recht 

89. Das gotshus von feckingen, fo man nempt fant firidlins lüt, find 
genöflig der herfchaft lüt; nimpt ein firiger mann ein firowen, fo 
fant firidlins ift, fol nit geftraft werden ymb vngenoflTami; nimpt 
aber fant fridlins eigenmann ein frowen die eigen ift, fo ftraft in 
ein vogt zuo baden zuo der herfchaft banden vmb vngenoffami. 
Aber die väU von den gotshuslüten fant firidlins gehörend all dem 
gotshus ze Seckingen. 

Ob ein firig man in der herfchaft baden mit einer elichen fro- 
wen, fo eigen ift, verfehen vnd wielang der verfeffen, wann ein 
vogt ze baden gewar wurdet, des mag er den ftraSbn. 

90. Als dann vor ettlichen jaren gebrucht worden vnd man pflegen 
tat das geläfz ze nemen, funder fölicher meinung, wenn fich ein 
eigenmann nit genöffig verfeh zuo dem facrament der heiligen ee 
vnd ob die kind by einandren vberkömen, wenn dann der vater 
abgieng, fo was fines herren fiirnemen, die zwein teil des gflts ze 
erben, vnd der firowen vnd den kinden folt vervolgen der dritt teil, 
darus feilten fy bezalen; ift abgetan vnd wirt nu wie hamach volgt 
gehandlet: ob ein eigner mann fich verficht mit einer frigen oder 
andren eignen firowen, fo mag der herr des eignen maus in ftrafen 
vmb zechen pfiind haller von vngenoffami wegen, ob er es ver- 
mag; vnd ob der eigen mann vor finer eewirtin vnd kinden mit 
tod abgieng, fol fin wib vnd kind jn erben in ligendem vnd varen- 
dem gflt und dem herren darumb ntttzit ze antwurten haben, wie 
dann landsgewonheit vnd an dem ende recht ift ze erben, da fich 
der fall begiebt; doch fo mag der herr den vall von fines eignen 
mannes lib nemen, wie der gevallen ift, vnd nützit nachlaffen, fy 
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DÖgenl dann an in mit gtiem willen erlangen, vnd demnach (brer 
dem heim mit zit mer pflichtig fin. Vnd ift dife Ordnung gefetzt 
durch yerfehaffung gemeiner eidtgnolTen, vnd haben die gotshttfer 
vnd herren, To die iren in der grafTchaft baden habent, föUch hand- 
hmg verwüligot, vsgenomen ein birchove von coilenz hat nit wellen 
Och in die fach fchicken vnd liner lüten halb darin verfolgen; dar- 
nfflb ib ift allen andren herren vnd gotshüfem ir recht gegen fineh 
laien onch vorbehalten. 

91. Ein vogt zuo baden ftraft einen irigen mann, fo er ein eigne 
firow nimpt zuo der'ee, vmb vngenolTami, wie vor gemelt ift; 
nimpt aber ein friger man ein wib, fo eins bifchoves von coftanz 
iA, mag er in ftraffen fo hoch er dez ftatt hat, vfler der vrfach, 
daz ein bifchove nit in die vorgemelt handlang fich hat wellen 
fehicken als ander; es fyent gotshüfer oder ander. 

Wenn (ich ftöfz begeben zwifchent gütren vnd man zuo mar- 
chen ervordert wirt, fol die march getan werden mit den ftür- 
meygeren dez ampts oder dorfs, ob diefelben nit partigit vnd mit 
firüntfchaft verwandt find; fo fol man ander vnpartigig oder nit 
früntgnofz , fander fufz erber perfonen darzuo ordnen-, die by iren 
eiden, fo fy der herfchaft getan band, feilen darin handien mit 
marchen nach der heften verftandnifz, damit menglichem gelange 
wo er recht haben möge. 

92. Anno IV! Lxxxxv® ift nf den gehaltnen tag der jarrechnong 
befchloffen: daz ein vogt ze baden alle leben in der graflchaft 
baden liehen, vnd der vogt im waggental alle leben fo im waggen- 
tal ligen, lihen folle; vnd fol dheiner dem andren in finer vogty 
dhein leben liehen. Der boten, fo hy waren, namen flnd : nanüich 
von Zürich her heinrich göldlin, ritter altbttrgermeifter; von bern 
niclaas zuo der kinden, venrich;»von lucern jacob bramberg; von 
vre Walter in der gaflen, ammann; von fchwytz dietrich inderhal- 
den, ammann; von vnderwalden hans kifel, feckelmeifter; von zag 
heinrich hasler, von glarus jofz küchly, ammann. 

Vf mentag nach fant vits tag anno IV? viiij ift uf dem gehaltnen 
tag der jarrechnung befchloflen, wenn ein nttwer vogt in ritt, das 
demfelben das h6w uf der matten, fo man zum fchlofz kouft, wer- 
den fol, vnd ein vogt den zins ab der matten richten in Hn coften; 
ob ouch fich begeh, daz der alt vogt die matten höwen wurd, fol 
in der nüw vogt den coften abrichten vnd im das höw zuodienen. 
. Des vogta eide zuo baden (der alt). 

9S. Der eidgnoffen gemein boten band (ich erkennt, fo ze baden 
^ wefen fol zwei jar nf hüs vnd vefte zuo baden, fweren fol 
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ale harnach flat; alfo daz er f&r ein nacbthin nit ab dem hos wer- 
fen Fol oa erlottben ettlicher eidgnoffen Itett oder Iftnder; er fol 
euch fweren das has vnd all aader rechiung fo die eidtgiu^en zno 
badeii band oder fo zuo dem hus gehörend, getrüwlich inn ze 
haben vnd fin beftes vnd wegßes ze i&n, ir nutz vnd ir ere darin 
ze förderen vnd iren fdiaden zuo wenden, als verre er mag, vnd 
inen damit gehorram ze fin; darzuo ein gemein richter ze fin vnd 
getrüwh'ch ze richten vnd vrteilen ze Tcheiden dem armen als dem 
riehen, nieman ze lieb noch ze leid, als im das ye dann fin ere 
vnd fin eide wifet; ynd alle zins, buolTen, väU vnd gläfs, To zuo 
dem hus gehörend oder die eidgnoITen zuo baden oder in der 
vogtye dafelbs band vnd da vallend, getrüwlich inzftnto vnd die 
zuo widerrecbnen der eidgnoflen boten, wann fy das an in ervor- 
drent. Es fol euch der vogt by im uf dem hus haben ein fteten 
Wächter vnd zwen knecht, die dem hus warten tag vnd nacht, 
vnd der einer fol zum minHen allezit dry (jar) vf dem hus fin 
ongevftrde; vnd fol alfo ein yglicber, der vogt wird ze baden, 
zwei jar uf dem hus fin vnd das inhaben in finen koften vnd als 
vorhat, vnd darumb fo gebent die eidgnolFen einem vogt alleiar 
drittbalbhundert pfund zürchftäbler ze Ion; darzuo höw, ftr&w, holz 
vnd alle huöner. 

Des vo^ts eid ze baden (der nüw). 

94. Er fol fchweren fiir zwo oder dry nacht hin nit von dem hus 
ze gftn on erlouben ettlicher der eidtgnoflen ftätt vnd länder, euch der 
eidgnoflen nutz vnd ere ze iiirdren, iren fchaden zuo wenden vnd 
inen ir gricht, rechtung vnd gewaltfami, fo fy da habent, zu behe- 
ben vnd zuo behalten, fo vere vnd er mag; oucji die vill vnd glafz, 
zins, nutz vnd gült, fo die eidgneiTen an dem ende haben, inze* 
ziehen vnd inen das ze verrechnen vnd vszewifen, wenn fy das 
an in ervorderent; defzglichen die bflifen, fo da vallend, nach 
gfialt der fachen inzeziechen vnd den eidgnoflen zuo verrechnen 
vnd yglichem finen teil ze geben, vnd in den ämptren ein gemeiner 
richter ze fin vnd vrteilen zuo entfcheiden dem armen als dem riehen 
vnd dem riehen als dem armen, nieman ze lieb noch ze leid, vnd 
darin fin befies ze tuond getrüwlich vnd ongevarlich, vnd darumb 
fo gebent die eidtgnofl*en einem vogt alle jar drittbalbhundert pfond 
Zürcher pfennig ze Ion, darzuo höw, ftrow, holz vnd alle hüener. 

95. (Neuer Zusatz.) Ir werdent ouch by üwerem eid alle die 
frevel, fäll vnd buoifen vnd ander ftrafwürdig fachen in üwrer ampt- 
verwaltung fürvallende, mit namen, ouch was ein jeder verhandelt 
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Tnd wie hoch ein jeder gefiraft, von poften zao poften, durch 
mrern tantfcbriber verzeichnen vnd uflchriben laflen, vnd one fin 
vnd vnfers vndervogts bywttfen vnd vorwtiffen einiche (Irafwürdig 
fachen nit innemen, Tunder der gftaU regieren, daz ir vnfer ampi- 
lüt in Innemung ttwrer rechnong by flweren eiden erhalten mö-^ 
gind, daz in derfelbigen vnfern herren vnd oberen nützit verab- 
iomt worden fye; vngefarlich. Actum den 12. Julii uf der jar- 
rechnong anno 1594. 

Sias Tiuienroeta eid suo baden. 

96. Dann To der vogt alfo geFwert, fo fol der, fo denn der eidt- 
gnoiTen vndervogt ze baden wefen fol, ouch Tweren zeglicherwifz 
als der obervogt, vrzgenomen daz er nit uf das hus Tweren fot 
md daz er nit gebunden ifl, ichtz inzenemen oder zuo verrechnen, 
im tttge denn ein obervogt als liebs danimb. Er fol aber einem 
vogt in allen gerichten gehorfam fin vnd ime ritten, war er im 
heilTet, doch uf der eidgnoiTen coiten, und git man im zuo Ion alle 
jar zechen pfund haller, vnd fitzet fry in der ftatt, glich als ander 
vndervogt vor ziten by der herfchaft gefeifen find; ongevörde. 

Siaa TOgta knechton eid ze bAden. 

97. Die knecht, fo by dem vogt uf dem hus find follent, fond fwe- 
ren einen eid Kblich zuo gott vnd den heiligen, der eidgnoiTen nutz 
vnd ere ze fttrdren vnd iren fchaden ze wenden vnd das hus dem 
vogt helfen inhaben zuo der eidgnoflTen band, vnd dem vogt in 
allen fachen gehorfam ze fin, vnd ab dem hus nit ze komen fin 
eines vogts wiffen vnd willen; were ouch dz ein vogt vlTerhalb 
dem hns gefangen wttrt, fo follent die knecht dennoch nit ab noch 
vflTer dem hus komen, dann fy follent by dem hus bliben vnd darus 
nit komen; würde ouch ein vogt Dir das hus gefiirt vnd man zuo 
den knechten fpreche, daz fy herus giengent vnd den vogt hinin 
Dement, dennocht fond die knecht vifer dem hus nit komen, dann 
fy feilend by vnd uf dem hus bliben, das zuo der eidgnoiTen ban- 
den inhaben vnd darin ir helles vnd wegftes tuen. 

]>ar «de^ dan die galeiter ze Baden vnd mellingen Jarlioh «weren 

aollent. 

98. Die geleiter feilend fweren dez gleits künftiges jars ze warten 
vnd das zuo der eidgnoflTen banden inzenemen vnd darin ir helles vnd 
wegRes ze tuend, als das von alter harkomen ift, vnd was da 
vaHet vnd fy innement, daz nR ze befecklen noch ze behaben, 
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dann das forderlich in ein bttcbs ze tuon vnd ze ftolTen; es fy 
denn ob einer eins guidins wert gelt oder mer ongevarlich behübe 
vmb wechfels willen, das mag er ouch taon; desglichen follent fy 
by iren eiden mit iren wiben, landen vnd gelinde ouch beforgen, 
was gleits die ufnemen, daz das ouch in die büchs kome. Syful- 
lent ouch nieman dheines gleits uf brive oder fufz beiten, dann fo 
verre was fufz jarlich vailet, daz das allweg uf pfingften den eid- 
gnolfen ze baden geantwurt werde ongevarlich; vnd fol ein vogt 
ze baden die fchlüJDTel zuo den büchfen han. Actum uf mitwochen 
vor vnfers herm fronlichnamtag anno IV? und im fünfvnddrifligften 
jare; vnd warend boten herr rudolf ftüDi, burgermeiller; Johann 
fchwend der alt von Zürich; filrich von erlach von bern; ftlrich 
von hertenllein, altfchulths; burkart fidler von luzern; Itel rcding, 
ammann ze fwitz; niclaus von Einwil, ammann; hans metder, am- 
mann ze vnderwalden; hanshüsler, ammann; Jofz spiller, altammann 
von zug, vnd jofz fchudi, ammann ze glarus. 

Der Yon Biesaenhoven vnd Binaw eicL 

99. Die von dieflenhofen vnd von rinaw feilend fweren gemeinen 
eidgnoflen der acht orten von Retten vnd landen als irer rechten 
oberften natürUchen herfchaft, in allen fachen nutz vnd ere zuo 
forderen vnd iren fchaden zuo wenden, vnd inen vor menglichen 
gehorfam vnd gewertig ze find, vnd ob fy ützit hortend oder ver- 
nemind, daz gemeinen eidgnoifen oder dheinem ort infunders fched- 
lieh oder widerwärtig fin möcht, das nit ze verbeten, funder das 
von fiund an fürzebringen vnd daz nach aller ir vermögent ge- 
iriuwlich zuo wenden; ouch by demfelben eide in kein ander ufz- 
ländige kriege ze loufen oder ze züchen, noch das der iren nie- 
man zetflnde geftatten, one vrlob vnd erloubnilz gemeiner eid- 
gnoOen oder dez meren teils, alles getrüwlich vnd ongeväriich, 
vnd daby recht gericht ze fiieren vnd ze richten den riehen als 
den armen. 

Doch fwerent die von Rinaw allein den fiben orten vnd nid 
denen von bern, ^ 

Der eid, so ein ys^licher, der euo einem vogt in das ersrow geben 
Wirt, den eidgnossen mit naniftn von züridh, lutzem, Swytz, vnder- 
walden, zng: vnd srlarua sweren sol. 

100. Er fol fweren der eidgnoifen nutz vnd ere ze fürderen, iren 
fchaden ze wenden vnd inen ir gericht, rechtung vnd gewaltfami, 
fo fy habeht, ze beheben fo verr vnd er mag; vnd die väll vnd 
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' gelafle, sins, nütz vnd gült, fo die eidgnoffen an dem ende habent, 
inzezflchen vnd inen das zuo verrechnen vnd vfzzewifen, wann 
fy jn daran ervorderent; desglichen die buoffen, fo da vallent, nach 
gfialt der fachen euch inzeziehen vnd den eidgnoITen zuo ver- 
rechnen vnd yglichem ort fin teil zao geben, vnd in dem ämpterea 
ein gemeiner richter ze find den armen als den riehen vnd den 
riehen als den armen, nieman ze lieb noch ze leid; vnd darumb 
Gd befles zetuond getrüwlich vnd ongevarlicb; desglich weder man 
noch frowen als eigenlttt fo in die graflchaft gehörend, niena ze 
verkoufen on vnfer gehel, wilFen vnd willen. 

In obgemelter mafz fol ein vogt im Oberland onch fweren, des- 
glichen der vogt im turgow vnd im ryntal. 

Von der vndervogt rOck wegen. 

101. Vf famftag nach dem heiligen pfingfttag anno IV^ vnd im 
fibenvndfunfzigften jare habent fich gemeiner eidgnoifen von (leiten 
vnd lenderen ratsboten bekennt, daz man den vndervögten in den 
empteren hinfür yglichem für einen rock geben fol zwei pfund 
oder nf das gröft drüw pfund vnd nit mee. 

Von des merkt« wogen zuo zurzach, wie den ein vogt zuo baden 

behüeten aoL 

102. Vf den heiligen pfingilabend anno IV^ vnd im zweivndfech- 
zigften jare habent fich der eidgnoflen boten, fo ze baden uf dem 
tag gewefen find, einhellenclich geeinbert vnd bekennt vnd ilt 
ganz ir meinung; als man den zurzach markt bisher gar kofllich 
behüet hat, daz da kein vogt mer den markt alfo fiirbas behtteten 
fol, dann daz er mit finen pferden vnd vier erberen mannen von 
baden vnd von den empteren yglichem ampt einen oder zwen, als 
denn dem vogt notdürftig düchte, behüeten vnd nit mer, vnd foli- 
chen groflen koften vermiden fol. Wer aber fach, daz dhein vogt 
mit mer lüt ze dem markt ritt, das er doch nit tuen fol, er doch 
den coflen, den er über die gefchribnen pferd hett, by finem eid 
an im felbs beheben vnd den im felbs rechnen fol vnd nit den 
eidgnoflen. 

103. Vnd wenn fürbas ein nüwer vogt nach baden kumpt, fo fol 
man dem engenden vogt vnd finem gfind d^n erften abend vnd 
die erfte nacht ir zerung geben, vnd morndes fol er fin földner 
vnd fm gfind heim fenden, vnd Ibllend die fürrer uf die eidgnoifen 
Vit zeren; wol fo mag der abgend vogt mit finem ritknecht üf der 
eidgnoflen coflen by inen bliben bis der tag ende hat 
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Yf welohan tag der eidgnoMeiL boten utt die janecliniuig gen baden 

komen soUent» 

104. Sich habent oach die vorgenannten boten nf den obgemelten 
tag bekennt, daz hinfür alle jar der eidgnoflen boten zuo dem tag 
vnd der rechnung gon baden komen follent uf den andren fonntag 
nach vnfres herren fronlichnamstag vnd fol euch hinfür ein ygli- 
cher nüwer vogt, wer derrelb denn ye zuo ziten ift, hinfür euch 
nf den obgenannten tag ze nacht ze baden (in vnd im uf momdes 
das hus ingeben werden. 



Ordnung der vogtaknechten uf dem «ohloea» 

105. Yf funtag, was der zechenttag bracfaets anno IV? vnd im 
vierundsechzigiRen jare, habent lieh gemeiner eidgnoflen ratsfründ, 
fo ytz uf difem tag hie gewefen flnd, einhellenclich bekennt, daz ein 
vogt hinfüro nit mer uf dem hufe denn zwen knecht haben fol, 
vnd wellent im hinfüro des jars nit mer* denn zweihundert vnd 
fünfzig pfund ze burghut geben, vnd difz künftig jar an jofen 
Stadler von fwitz irem vogt anzevahen; vnd fol ein yglicher vogt 
hinfür an dem fonnentag ze abent, fo morendes am montag der 
zurzach markt ifl, mit zwein knechten vnd nit mer gon zurzach 
riten vnd den abent vnd momdes den tag, fo lang im bedunkct 
not lin, den zurzach merkt verhüeten vnd dann wider herhein 
keren vnd uf der eidgnolFen coften nit zeren, vmb daz der grofz 
Collen, der von den vndcrvögten vnd fpillüten vff fy daher gangen 
ill, vermiten beliebe, vnd fol ein abgdnder vogt des letzten jares 
den pfingilmarkt euch alfo behüeten, fldmals vnd der angßnd vogt 
erft am fonntag darnach harkompt. 

Der aide der Landeeeaen. 

106. Vf fant bartolomeustag anno IV? vnd in dem fibenvndacht- 
zigiflen jare find gemeiner eidgnolTen boten von Retten vnd länderen 
nämlichen von Zürich herr cAnrat fwend ritter, von bern niclaos 
zurkinden venner, von lucem niclaus von meron, von Vri hans 
zum brunnen altamman, von fwitz hans fchiffli, von vnderwalden 
heinrich winkelriet, von zug hans fpiller altamman, vnd von glaris 
hermann eggel hie zuo baden gewefen vnd die Ittt gemeinlich, 
fo in die graflchaft baden gehörend, verfammlen laffen vnd die in 
eid, wie der hernach gefchriben (tat, genomen: 

Ir werdent fweren gemeinen eidgnoflen den acht orten von 
Itetten vnd lendren als ttweren rechten herren ftäte trüw vnd 
warheit ze halten, iren nutz ze fürderen vnd fchaden zuo wenden 
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Tiid iy verwarnen nach allem vermögen, vngevarlich iren raten 
vnd mä namen ytzund irem vogt vnd amptmann hie gegenwärtig 
N. N. vnd andren iren amptlüten an ir llatt, in allen zitlichen 
ziemlicben geboten gehorfam vnd gewärtig ze find, bis aber of 
die zit, daz ein andrer vogt vnd amptmann von vnfem herm ge- 
meinen eidtgnoflen hargeben vnd gefetzt wirt, wie dann das bis* 
her geprucht vnd geübt ilt. 

Ir werdend euch fweren, ob dheiner horti oder vememe Wider- 
wärtigkeit mit Worten oder mit werken, dadurch fich zwitracht, 
widerwill vnd fchaden davon entwachfen möchte, es Ty joch zwi- 
fchea mannen oder frawen, von dem oder dienen frid ufzenemen 
vnd machen nach allem vermögen. 

Ir werdent Tweren, daz dheiner in dheinen fremden vnd vfz- 
tendigen krieg nit laufen, gan, noch ritten fol one erlonbung vn- 
ferer herren oder irs amptmanns vnd vogts ze baden; ob euch 
jemauds in der herfchafl gevärlichen vnd nit wS rechten llraflen 
>Tid argwenig mit hab oder anderm wefen weferte oder wandelte, 
den oder die zuo rechtvertigen vnd nach gilalt in der fach ze 
bandlen, als fich das gebürt ongevarlich. 

101. Ir werdent euch fweren, ob fich kriegslöuf begebent vnd 
vnfer herm gemein eidgnoifen die flatt baden mit fampt üch von ir 
herfchafl vfzzezüchen ze veld manen wurden, wohin fich dann da 
begebe, welche dann vsgevertiget, daz die dann ze baden follent 
fweren vnder der flatt panner ze baden oder venu, vnd dem houpt- 
mann, fo dann verordnet wirt, gehorfam vnd gewertig ze find, wie 
dann derfelb eide wifet vnd von alter har gebrucht ift, bis an die 
ende fohin die manung fiat, vnd was dann vnfer herrn gemein 
eidgnoflen wiler verfchafien zuo vervolgen vnd ze tuen; vnd ob 
(ich geftürm oder uflöuf machten oder begebent, fol euch menlich 
gepunden fin zuo dem fchlolz vnd der ftatt baden ze ziechen, vnd 
ob ymandt daflelb fchlofz oder die flatt weite trengen von gemei- 
ner eidgnoOen der acht orten banden oder der merteil vnder 
inen, das nach allem vermögen, fo ver vnd üwer lib vnd gut dez 
ftatt hett, vnderllan zu wenden getrüwlich vnd vngefarlich. 

Ir werdent euch fweren, daz dheiner den andren, es fy joch 
landfafz oder knecht, uff dhein frömde vnd vsländig gericht nit 
laden noch bekümberen, funder rechts pflegen an den enden, da 
fich der fpan gemacht vnd yglicher gefeffen ifi, vnd in welichem 
twing einer verwandt vnd darin gehört, den helfen vertigen, vnd 
ouch zuo gericht vnd andren ziemlichen geboten gehorfam fin, 
vrteilen zuo fprechen vnd ze geben zuo recht, wie y glichen fin 

Argovia. IlL 14 
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verftantnufz vnd eigen gewiflea wifet, getrüwlich, drberlich vnd 
vngefarlicb; hiemit verzug rechtens nieman beclagen werde. 

Der eid der vnderrö^ten in empteren. 

108. Es wird ein yglicher vndervogt in den empteren, Tovil 
iner, Tweren, vnfern berrn gemeiner eidgnoffen ir geriebt, rechtung 
ynd gewaltfami, fo fy da haben, zuo beheben vnd zuo behalten, 
fo verr er mag, vnd in dem ampt ein gemeiner richter ze fln vnd 
yrteilen zuo entfcheiden dem armen als dem riehen vnd dem riehen 
als dem armen, nieman zuo lieb noch zuo leid, vnd fin beftes ze 
tuen getrüwlich vnd ongevarlich, vnd alle frevel vnd flrafbar fachen, 
fo im fürkomend oder angeben werdent, nit zuo verhalten funder 
die fürgeben vnd zuo wiffen tfln einem landvogt oder vnder\'0£rt 
zuo baden, damit die gerechtvertiget vnd vnrecht tfln geftraft 
werde vnd man deflcr bas frid vnd ruw gehaben müg. 

Der Btürmeyer eide. 

109. Es wird ein yglicher dorfmeyer oder ftürmeyer, fovil iner, 
fweren, fo in den emptren gefetzt vnd genomen werden, amts- vnd 
dorfgerechtigkeit zuo behalten vnd getrüwlich der gemeinen nutz 
fürderen, weder von weih- (wie) oder früntfchaft wegen den zuo 
verhindern, vnd all frevel vnd (trafbar fachen, fo in fürkumt vnd 
dero wiifet wirt, nit ze verhalten vnd ze verfchwigen, funder einem 
vogl oder vndervogt in dem ampt fürbringen vnd zuo wilfen tuon 
ongevarlich. 

Des biflchoves von costanz eide. 
HO. Ir werdend fweren ytz vnferm gnädigen herrn von coftanz 
als üwrem rechten herren ftäte trüw vnd warheit ze halten, finer 
gnaden vnd der ftifle nutz ze fürderen vnd fchaden zuo wenden 
vnd ze warnen nach allem vermögen ongevarlich; finen gnaden 
vnd iren reten, vögten vnd amptlüten an finer gnaden flatt in al- 
len zimlichen fachen gehorfam vnd gewertig ze find vnz an fm 
end; vnd desglichen nach finer gnaden abgang mit dem fchlofz 
niemands gewertig ze find, denn dem merteil des capitels vnz an 
einen künftigen herrn, der üch von inen verkündt wirt, doch hin- 
dan gefetzt die eidgnofzfchaft von des hus baden wegen, den fol 
der eid in allweg an ir gerechtigkeit vnd hohen gerichten ganz 
one fchaden fin, alles ongevarlich, vnd find difer zedel zwea 
glfch lutend gemacht, ufz einander gefchnitten vnd yedem teil einer 
geben uf fant andres tag des heiligen zwelf boten ^ anno IV^. vnd 
im fiinfvndfibenzigfien jare. 
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Der eidtgacMian eyd suo keiaerstaely eiimgnawy siusMh TAd die 
imptar daxzuo geh&cende. 

111. Ir werdent fweren gemeinen eidgnoffen den acht orten trtiw 
vnd warheit, iren nutz zao fordern vnd Tchaden zno wenden, vnd 
iren TOgt mi amptmann, fo Ty habent zuo baden zuo den hohen 
gerichten, gehorfam vnd gewerlig ze find, die helfen fertigen nach 
dem vnd fich das gepürt, alles getrüwlich vnd ongevarlich, doch 
vnferem gnädigen herren von coftanz vnd der (lift dafelbs an aller 
herrlichkeil gerichten vnd rechten on allen fchaden. 

Uf das 1(1 inen geboten by den obgetanen eiden, niemand, wer 
daswere, in dheinen krig zuo riten, zuo gönd noch zeloufen, on 
eins vogt ze baden gunft, wiiTen, willen vnd erlouben; vnd ob 
einer oder merere, der einich zwytrachtung oder zerwürfnufz fehe, 
hörte oder verneme, die zuo wenden, zuo ftillen vnd zuo friden 
bis an ein recht, nach yglichs vermögen ongevarlich. 

Diiz ist der eide, so fürgenomen ward mit keiserstuel, dingrnow, 
zurzach vnd den ämpteren in der zweiunge der Bischove. 

112. Ir werdent fweren den hochwirdigen tumlechan vnd capitel 
der hohen ftifl vnfrer liben frawen zuo coflanz vnd dem edelen 
vnd Urengen herr Heinrichen von randegg, ritler, als einem fchirm- 
kcrren, an ftatt vnd im namen vnfers allergnedigften herren des 
kaifers, vnd von finer gnaden wegen vollmächliglichen vnfer gnä- 
digem herm Irüw vnd warheit; iren vnd ir geftift nutz zuo für- 
deren vnd fchaden zuo wenden, inen gehorfam vnd gewärtig ze 
find, oach iren Vögten vnd amptlüten, fo fy by tich yelzo vnd zuo 
ziten habend, in redlichen atlichen fachen, bis uf einen künftigen 
herren fy üch geben vnd verkünden, vnd dheinen fchirm noch 
burgrecht an üch ze nemen on ir gunft vnd willen, alles getrüw- 
lich vnd ongevarlich. 

Der Ion eins vogts der emptren im ergow. 

113. Dem vogt zuo richenfö, ze meyenberg, ze Yilmaringen vnd 
ze mure git man alle jar driflig pfund haller ze Ion vnd werdent im 
die huöner; was aber fAterhabers in den ämptren vallent vnd alle 
nütz foUent den eidgnoflen zuoghören; man fol onch dem vogt 
fin gewonlich zerung, fo in der oidgnoflen dienft befchicht, vsrich- 
ten. actum uf dem tag ze pfingften anno IV^ vnd im funfvnddrif- 
rigften jare. 
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Wie sich der vogt im Oberland vxid im rintal hatten aol in der 
zerung im. dienet der eidgnoeeoi. 

114. Yf familag nach fant peter vnd paulstag anno lY^ ynd im 
flbenvndachtzigiften jare band fleh miner berrn der eidgnoflen rite 
nf difen tag vereinbart: wann ein vogt ufz der grafTcbaft fargans, 
von welicbem ort der ye ift, vfferbalb derreiben grafTcbaft ritt in 
miner berren der eidgnoffen coften, daz man da demfelben vogt, 
To er felbander ritt, des tags geben ein pfund fünf fcbilling haller 
vnd für zening vnd lön; defzgHch fol ein vogt im riqtal ouch ge- 
halten werden. 

Diaz nachgeschriben sind die 15n so die eidtgn98sen jarlich vsrichteD. 

115. Des erflen git man einem vogt ze baden uf dem hus jariich 
drittbalbbundert pfund hailer, darzuo holz, höw, alle zerong, fo er 
in der eidgnoiTen diend, uswendig verzert, vnd alle huöner. 

So gibt man einem vndervogt zuo baden alle jar zechen pfund 
pfennig, ' darzuo fol er zuo baden fry fltzen in allen dingen, als 
ander vndervogt by der herfchafl zit gefelTen find, vnd fol man im 
geben holz, ftraw vnd how als andren vndervögten by der her- 
fchafl ziten. 

Man git alle jar den zweien gleiteren in der flatt'zuo baden 
zwölf guldin vnd yetweders geflnd ein pfund zuo vertrinken. 

Dem zoller an der brugg, von wegen daz er die Wortzeichen 
ufnimpt, drüw pfund pfennig; der frowen ein pfund. Bi dem obren 
tor, der die Wortzeichen vfnimpt, git man jerlich v pfund pfenning 
vnd der frowen 1 pfund. 

Einem gleiter ze nidren baden, darnach vnd er bringt, darnach 
fol man in Ionen; git gewoniich vier pfund. 

Dem gleiter ze mellingen git man dryg guldin. 

Dem gleiter ze bremgarten git man vier pfund. 

Von uswendiger geriohtladunfir wegen. 

116. Yf den nechften montag nach dem heiligen crütztag ze meyen 
anno IY9 vnd darnach im zwenzigiilen jare band fich der eidgnof- 
fen boten einbelliglich erkennt; daz nieman den andren, wer der 
ift vnd der in gemeiner eidgnoffen gebiet filzet, er fye in ftetten 
oder ufBm land; uf dhein fremd noch geiHlich gericht nit laden 
fol vmb dheinerlei weltlichen sachen; won daz yedennan von dem 
andren recht nemen fol an den fletten, da der anfprüchig fitzet; 
es were denn daz einer rechtlos gelafTen wurde; aber Tmb geift* 
lieh fachen, da fol ouch yederman von dem andren recht nemen, 
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als recht ilt ze coftanz oder anderswa; vnd wer den andren dar- 
über ze coften oder ze fchaden pringt, den fol man darzno wifea 
Yod halten, daz er dem flnen coften abieg, den er denn vmbge- 
tnben vnd ze coften gebracht hat. Aber vmb zina mag yeder- 
maD inzöchen, wie von alterhar. 

Von tryjxng des hamesclia. 

117. Vf den egenannten tag bant fleh der eidgnoffen boten ein- 
hellenclich erkenn^ daz alle die, fo gemeinen eidgnoffen zuogehörent 
Tnd of dem land fltzent, nun hinenthin ewencUch gefryt fond fin; 
alfo daz nieman an dhein harnefch vallen fol, es fyen clöfter oder 
herm vnd der eidgnoffen vögt; darzuo fol man euch uf dem land 
nieman dhein harnefch zuo pfand nemen noch geben, es were 
ißM daz fleh mit eide empfund, dz man weder ligend noch varend 
gut funde, daz die fchuld verpfendt möcht werden; funderlich fol 
nieman von harnefch dhein ftür geben. 

Ein bekanntniag von der von betwfl wegen. 

118. Es find komen fiir der eidgnoffen boten die von betwil vnd 

I band fbrbracht: wie dz fy vor ziten kouft haben von dem von 
keidegg an die herrfchaft von öftrich vnd fprachen alfo, fy geben 
zuo vogtrecht von alter bar acht pfund haller vnd nündhalben mütl 
kernen, den nutz neme aber ytz In hans vogt, fchulthefz zuo lentz- 
borg, die eidgnoffen nemen es aber billiger tn an der herfchaft 
flalt; dawider zeigt der fchulthefz aber femlich brive, daz jm der 
nätz vnd die gült ze bettwil verfetzt ift Tür anderthalbhundert 
guldin, vnd daz er euch den nutz innemen fol funfzechen jar; 
aber in dem fünfzechenden jare oder darnach follent die von 
bettwil die gült ablöfen mit den anderlhalbhunderl guldin, vnd 
foUenl euch dene die von bettwil der herrfchaft mit allen dingen 
gehorfam fin als vor den von heidegg. Vnd nach bcderleil brive- 
fag band fich der eidgnoffen boten erkennt: diewil vnd die von 
bettwil geheissen, daz fy dem fchulthefz die gült geben fond, die 
funfzechen jar vs, als fin brive ftat, vnd ouch in dem zit fond fy 
die gült ablöfen mit den anderthalb hundert guldin vnd darnach 
den eidgnoffen mit der gült vnd allen den rechten, fo die herr- 
fchaft da gehebt hat, gehorfam fin nach der brive fag, als fy fich 
>fon den von heidegg an die herrfchaft kouft band. 

Lütrong der beholzung de« oberhua. 
119. Vf pfingften anno doroini IV« vnd darnach in dem trüvnd- 
Kwenzigiften jare band fich der eidgnoffen boten geeinbert, daz fich 
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vonnals fy erkennt vnd gefetzt baben^ daz die empter, fo gon baden 
gehörend für beholzung' vnd beilröwoag der obern barg iärUch 
zuo fant martinetag viertzig pfiind geben fond, vnd difz fol der 
eidgnoffen boten niemer geminren oder gemeren, fy bringftz dann 
wider heim an ir rät oder an ir gemeinden, vnd foi die ein voft 
järlich innemen in der eidgnoifen boten verrechnen; dazemal wa- 
rend boten: von Zürich heinrich meifz, bürgermeiiler, vnd felix 
manes ; von bern ru'dotf von ringoltingen, den man nempt zigerti; 
von hicern heinrich von moos vnd peter goldfchmid; von fwili 
mdolf reding vnd jofz boil ; von vnderwalden walter heinzly vnd 
amold anfleinen; von zug burkart mülifwand, amman dafelbs, vnd 
JOS fchieifer, amman ze glaris. 

Von der lüt wegen die an den orten gern liaden gehörend, daz ly 
das ir nit Teraoluiffen oder hingeben sollend. 

120. Vf pfingften anno fV^ vnd darnach in dem zweivndzvren- 
zigften jare band fich der eidgnellen botlen erkennt von der wegen, 
fo an das hus gon baden gehörend von eigenfchaft irs libs, es fy in 
weicher vogty es fye, daz da des dheines iln gftt nieman vber- 
gebennoch verfchaffen fol, weder mit gericht noch on gricht, ond 
wiffen vnd willen eins vogts ze baden, fy fygen elich oder nitL 

Die verlichnng der cappel ze sant Nidaiis uf der bürg. 

121. Es band der eidgnoifen holten nf den egenannten tag 
durch gots willen vmb fingen vnd vmb lefen geliehen dem erberen 
prieiter her mangolden menger die cappel zuo baden by der obern 
bürg, mit der gült fo darzuo gehört, der ül uf difz zit by : (Lücke) 
vnd darzuo die kilchen zuo eich euch mit ir zuogehört, als das 
harnach ongevard gefammnet gefchriben Hat; vmb das fo ift zuo 
wiffen, daz die kilch zuo eich an die cappel gehört, vnd die cap- 
pel nit an die kilchen, vnd fol mans nvn ouch hinnenthin ewenclich 
alfo liehen, vmb daz den von baden zuo der cappel befcbech, es 
fy mit mefzhän, mit fingen vnd mit lefen; alfo von alter har- 
komen ift. 

Von wittwen vnd weisen ze bevogten. 

122. Es band fich ouch der eidgnoffen boten vf den eegenannten 
ta^ vnd jar, wie obenftat, ze pfingften erkennt vnd if\ ouch von 
alter harkomen; wa wittwen vnd weifen in der vogty ze baden 
werdend, die fol man bevogten nach recht von frdnden vnd von 
magen vor gericht, fo fy dann find, vnd dielelben fond denn emem 
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Togt fweren, vfler ir vogtkinden üb noch g&t nicht ze tnond one 
(m wäflen vnd willen, vnd was fy on eines vogtes ze baden wif- 
fen vnd willen darüber tüten, fol kein kraft haben. 

Sin bekanntniaz von geleitgelts wegen. 

123. Als gemeiner eidgnoffen boten uf montag vor fymonis vnd 
jade anno IV^ vnd im zweivndzweinzigiflen jare ze zofingen by ein- 
ander waren, erkannten fy fich von der geleiten wegen, daz alle 
die, fo mit irem.guot gon bmgg oder gon cloten körnend vnd da 
von dem iren nit geleit geben oder geben Tond, körnend die mit 
irem guot gon baden, To font^fy geleit davon geben, vnd welchem 
die geleiter von baden geleitzgeld beitend, die föUend vnd mögent 
fy daromb angrifen, hefften vnd pfenden, vnd fol fy ein vogt daby 
befchirmen, fo die eidgnoffen ye ze baden hend. Wer euch kom 
ze merckt flirt, der fol gleit davon geben, es fyen clöller oder 
ander Ittt. Difz ward gefchaffen mit geörien von zuben von vnder- 
ivalden, der dozemal vogt ze baden was, daz er diefes fiirbas 
fchaffen folt mit den geleiteren zuo baden; warent dazemal hans 
fchiry vnd hans mflller zum turn. 

Anno domini Mcceo® vnd im mbonvndzwenngisten jare. Von der 
übemdilacht wegen. 

124. Vf dem tag ze pfingflen vnd ze baden band fich der eid- 
gnoffen boten einhelliclich erkennt vnd daz es nun hinnathin 
ewenclich daby beliben fol, daz der vogt zuo baden, der vogt ze 
mure vnd der vogt ze meyenberg yglicher in finer vogty fchaffen 
vnd den gebieten fol, fo überfchläg in der rüfz hand, daz fy die 
vbeifchleg inmitten uflüegen, in femlicher mafz, daz das waffer 
einen drittel offen fiande vnd daz ydermann nu vnd harnach Ups 
vnd gfits deftrer ficherer fige ze farent. 

Von der Überschlacht wegen uff der rflez. 

125. Vnd difz fond die vögt fo ytz dafelbs vögt find, denen 
fo die überfchleg itz band, ze Hund gebieten, daz fy die vberfchleg 
utlüegent; daz das waffer völclich enmitten den dritteil offen vnd 
oobecttmbert iland vnd ein fry ftrafz ydermann fye, vnd daz fy 
fond inen gebieten, ze tuen hinnen zuo dem nechften fant verenen 
al^nt, on all gnad by zwenzig pfund pfennig; vnd unter weldlem 
vogt das nit gehalten wurd, der fol by finem eid die buofz dann 
innenen onverzichen vnd on all gnad vnd die denn den eidgnoffen 
Perlechen vnd dem vngehorfamen denn allweg flirbas by zwenzig 
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pfond Pfennigen gebieten, die llrafz alfo uf ze taon in vierzechen 
tagen nach linem gebot, vnd als dick, To das gebot überfaren wirt, 
die buorz on all gnad ze nemen vnd allweg furbas gebieten, vnz 
daz der vngehorfam gehorfam wird. Vnd flnd difz der boten na- 
men gewefen: heinrich meifz der bürgermeifter, vnd nidolf fttilli 
ze Zürich; heinrich von motz vnd vobrich walter von lucern; Vol- 
rich fitz vnd nidolf reding von fwitz, geori von zuben vnd hang 
zimbermann von vnderwalden, vnd hans feiler und hans hüsler von 
zug; Jofz fchudi, amman, vnd fchiblibach von glarus. 

Ein bekanntnisz stür vnd buoasen inzessichen* 

126. Yff den fonntag nach dem heiligen pfmgfttag anno IV^ vnd 
im flbenvndzweinzigiften jare band iich der eidgnoflen boten, die jtz 
uf dem tag zuo baden gewefen flnd, nämlich von Zürich : heinrich 
meifz bürgermeifler, rudolf ftüfli; von lucern: heinrich von mofz, 
filrich Walter; von fwilz: ftlrich utz, rfidolf reding; von vnderwal- 
den: Geori von zuben, hans zimbermann; vnd hans feiler vnd 
hans hüsler von zug; Jofz fchudi, amman, vnd hans fchüblibach von 
glarus, band erkennt von der vögten vnd weiblen wegen in den 
ämptern richenfee, meyenberg vnd vilmaringen, als die etlich (lü- 
ren noch bishar nit inzogen band, daz man ytz rudolf ftüffin, als 
der der eidgnoflen vogt in denfelben emptren ift, by dem eid fo 
er den eidgnoflen gefworen hat, hat geboten, daz er mit finen 
vndervögten rede vnd inen by iren eiden vnd by zechen pfunden 
gebieten föUe, daz fy die flüren, gült vnd buoiTen, fo man noch in 
den ämptren fchuldig iß vnd onbezalt vsftat, fürderlich vnverzichen 
inzichen; were aber daz dheiner daran fumig fin wölt, daz er 
denn von denfelben zehen pfund pfennig ze bfiflen, als dick er 
darum fumfelig gewunne, nemen wölte; vnd ob der vogt oder 
weibei die zechen pfund nit enhätte, daz er in hefRe vnd in einen 
turn legge, bis er die zechen pfund bezait oder fy aber vertrölt; 
vnd weihe den vögten oder weiblen ftür fchuldig weren oder bflf- 
fen, denen mögen die vögt ouch alfo gepieten ze bezalen by der 
buofz. Vnd wann die eidgnoifen meinent, daz ire erkanntnifz itz 
vnd ßlrbashin ze halten, vmb das band fy difz in difes buoch ge- 
fchriben. Vnd als rudolf (lüfli der eidgnoffen böte gefagt het, wenn 
er einen in der eidgnoifen empteren büttet, ein fach ze enden oder 
ze ^uon by fünf pfund pfennigen oder by zechen pfund pfennig 
oder mer, als in dann die fach bedunket, daz denn etlich rcdent, 
er fol inen nit alfo gebieten, dann man folle fy beliben laflen als 
ire ämpter von alter harkomen fyend. Daruf hand fich der eid- 
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gnoffen boten erkennt, daz furbashin der vogt denen, To in den 
espteren gereflen flnd, ir iglichem ein fach ze toond oder ze en- 
den mag gebieten als hob er will vnd im dann die fach donket, 
ymb daz fy gehorfam werden; md was er alfo by buoflen gebtttet 
▼nd das überfechen wirt, fo mag er dann vnd fol folch booffen 
inoemen vnd inzüchen. 

Der knechten eyd im gotehns ze mure. 

127. Vf dem tag im herbft anno lY^ vnd im nünvndzwenzig- 
iteo jare hand iich der eidgnoflen boten, zuo lucern verfambt, er- 
kannt* vnd gefetzt, dass hinnathin ein yglicher abte ze mure mit 
allen Gnen knechten, fo er im gotshns hat, fl werdint dann gedin- 
get ein ganz jar oder ein halb jar, fchaffen fol by den eiden oder 
träwen, fo fy dann einem abte tuon: wo fy fehend oder hörend 
krieg oder mifzhellung oder zerwürfnufz, daz fy darzuo loufen 
Tnd ir beftes dazuo tüwen vnd die, fo die zerwürfnufz berüert, in 
friden ze nemen vnd helfen nemen, vnz daz fy einem vogt ge- 
antwurt werden. Were ouch daz der knechte dheiner in dem 
ampt frevelte, darumb fol er einem vogt ablegen als ander in dem 
ampt. Were ouch daz dheiner derfelben dez abts knecht vswen- 
dig dem clofter vnd. in dem ampt hushäblich werent, der oder die 
foUent fttir vnd brüch niit dem ampt haben vnd geben als ander 
in dem ampte nach ir yglichs hab; doch vsgefetzt des gotshus 
amman, eins abts kemmerÜng vnd koch, ob die joch in dem amt 
hosheblich werent mit iren hushalten, die fond hierin vnbekümbert 
bliben, als ob fy im cloller ßiflen, vnd fol ein vogt des gotshns 
gedingten knecht als vorßat fürer nit bekümberen. 

Ton wunn vnd weidgnoasen wegen; wie atOr, brüch vnd dienet 
geton werden soL 

128. Yf famftag in den fronvaßen ze pfingften anno domini 
iVc vnd im fechsvndzwenzigften jare hand fleh der eidgnoflen bo- 
ten erkennt, wo oder an welchen lletten uf dem land oder in 
weicher vogty yeman gefeifen ift oder dahin züchet, den gemei- 
nen eidgnoflen zuogehörend, daz da yedermann da er dann wunn 
vnd weid nüflet, mit flnen nachburen ftüren, reifen vnd mit allen 
andren dienften dein vnd grofz gehorfam flu vnd die tuon fol. 
Were aber daz yeman in den vogtien, fo alfo gemeinen eidgnoflen 
ZQogehörent, gefelTen vnd hinnenthin ymmer mer darin zügent 
vnd der oder die eigen herrn, nachjagende empter oder burger 
in (letten weren, den fol allen ir recht zuo inen allen oder ir yg- 
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lic&em in funders behalten (in, nachdem vnd man recht zuo inen 
hat; vnd fol doch mit finen weidgenoiTen nicht defterminder ge-* 
bunden noch gehorfam Dn in allen Tachen zuo dienen, als vorftat. 
Were euch daz yman dem andren, fo in den egedachten emptren 
gefeiTen weren, nachjagen mtift vmb llüren oder ander dienit ze 
tuonde vnd der mann gichtig were, in weihen gerichten das were, 
da fol man im onverzogenlich on verziehen pfand geben; fperte 
lieh aber yemann der dienlten oder (lüren alfo zuo geben, die 
dann alfo uf in geleit werendt, das man das dann mit recht er- 
vordem oder beretzen muß, was Tchadens oder collen dann doruf 
gienge oder der nemo, fo die fach ervprdern oder mit recht be- 
fetzen müft, oder euch damit recht gewunne, denrelben coßen vnd 
fchaden allen foll denn der anfprechig fo vnrecht gewinnt, ganz- 
lich bezalen vnd abtragen; difo Ordnung vnd gefetz foU alfo ewenc- 
Uch beftanden vnd nit geendert werden. 

Von fridbrach« wegon. 

129. Vf montag nach der heiligen dry küngtag anno IV^ vnd 
im einvndflbenzigiften jare, als dann gemeiner eidgnolTen boten 
zuo Zürich verfampt gewefen flnd, haben fy gefetzt vnd geordnet, 
nachdem vnd die iridbrüch in der graffchaft baden lichtenclich ge- 
halten würden, daz die nun hinnenfür, als harnach ftat, allenthalben 
geftraft vnd gehalten feilten werden, vnd dem ifl alfo : wer fUrbas 
frid bricht, fridbrichig wirt nrit Worten, daz derfelb geben foll acht- 
tzechen pfond haller ze buofz; vnd wer den mit bandfchlahen 
breche, daz von dem mit dem fchwert gericht werden folle vnd 
den eidgnoilen fin guot verfallen föUe fln; vnd wer den breche 
mit töten, daz von dem mit dem rad als ein mord gericht werden 
vnd ouch fin guot den eidgnoffen verfallen föUe fin, vnd ward 
folhes einem vogt ze baden dann ze mal hermann eggel von gla- 
ris bevolhen, allenthalben in der graflchafl zuo verkünden daz fol- 
ches für gehalten werden fol, ouch mcnclich wilTen darnach ze 
richten; als ouch das von demfelben vogte befchechen i(t. 

Fürer fo band der eidgnolTen boten geeint vnd gefetzt; 
als fy uf dem tag zuo zug verfampt gewefen find uff montag nach 
dem fonntag reminisc6re anno IVe vnd im zwei vndfibenzigiften jare: 
ob dheiner in der vorgemelten ir graffchaft baden firiden verfeite, 
über das er merklich von im ervordert wirt, daz derfelb zuo büfz 
geben fol zechen pfund haller; were ouch fach dz zwen mit ein- 
and in friden kämen, fo foUent ire eewiber ouch gegen einand 
fnden halten, vnd ob diefelben den gegen einand precben, follend 
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oodi in obgemelter mafz vmb die buofz gelhraft werden, doch Ib 
mag der eMgnoflfen vogt zao baden allweg gewait haben, nach 
geflialt vnd handhing der fachen Ty gütlich zno halten. 

Von der loufend reiaknecht we^en. 

130. Vf zinftag nach vnfers herrn fronlichnamtag anno IV^ vnd 
im einvndfibenzigften jare hand gemeiner eidgnoffen boten, als fy 
suo baden verfampt gewefen find, yereinbert, daz allenthalben vnd 
in tuen orten vnd darzuo y^ich ort in finen gebieten veftenclich 
ferbieten vnd verkomen fol, daz niemands mer, er fyge heimifch 
oder fremde, die vnder inen wonent oder gefeffen find, in dheinen 
krieg loufe oder ziehe, noch yeman nfmgle one finer herren vnd 
obren wiffen, willen vnd vriob, vnd weihe darüber hinweg zihent 
fnd fölich gebot überfehend, wenn die dennenthin begriffen wer- 
den, fa fol man fy an irem Üb vnd gnot ftraffen; vnd ob darüber 
der etdgnoiTen knechte, oder die fo by inen wonend oder fefzhaft 
find, von welchen orten die fach werent, fich etwan befampten 
vnd in fölchen krieg einwog ziehen wollten, ir wero dann vil 
oder wenig, in welhes ort, fiett oder lender der eidgnoffenfchaft 
denn diefelben vngehorfomen knecht körnend vnd dadurch in fölich 
krieg einweg zihen wöltend, fo habend das gemeiner eidgnoffen 
boten mit vollem gwalt vnd einhellenclich geeinbert vnd durch 
mitz, lob vnd ere gemeiner eidgenoffenfchail angefechen vnd be- 
fdüoffen, daz derfelb ort, dahin dann diefelben vngehorfamen ko- 
ment, ganz vollen gewait vnd macht haben follent von aller eid- 
gnoffen wegen, diefelben knecht zuo wenden vnd denen by iren 
eiden, die fy dann jren herren vnd oberen, dannan fy find, ge- 
fchworen hand, gebüttend vnd fy dazuo verhaltend, von Hund wi- 
der faifi Ztto ziehende vnd iren herren gehorfam ze find. Ob aber 
fy folcber gebot nit gehorfam fin vnd meinen wollten, fy betten 
folbs nit ze gebieten, fo foll aber dtffelS ort vollen gewait haben, 
angentz zoo inen zuo grifen vnd zuo trengen, an heiligen iuo 
fweren, daz fy von ftund an widenimb hein zu iren herren vnd 
oberen ;5uo keren vnd irer ftraf zuo erwarten, von denen fy euch 
dann one verhindern nach irem verdienen geftraft werden follent. 
Vnd ob fy aber folchen eid nit tuon wollen, fo fol dasfelb ort aber 
gwalt han, fy darumb ze turnen vnd gefangen zuo leggen, fo lang 
bis fy folhen eid ze tuon gehorfam vnd geilraft werdint, vnd fol- 
lent alle örter der eidgnoffen difz alfo gegen einandren onzer- 
brocfaenlich vnd ewenclich halten vnd einandren daby fchirmen 
vnd beheben; es foll euch yglich ort difz alfo von ftund an in all 



Digitized by VjOOQIC 



220 

ir nett vnd empter, land vnd gebieten den fiiien verkünden, dar«* 
umb daz fy das oucb wiflent; wonn diefe ordnnng in aller eid- 
gnolTenfchaft allenthalben in allen Rotten, emptem vnd vogtyen 
halten vnd gewalt haben foU, denTeiben vngehorfamen hein ze ge- 
bieten, Ty zu vachen vnd gehorfam ze machen, wie es vor ge- 
lüttert id, es Ty im Ergow, baden, bremgarten oder mellingen; 
vnd zuo baden foll ein vogt dafelbs mitfampt der ftati baden difen 
gwalt ouch han vnd einander in der ilatt vnd grallchaft badea 
helfen, daz dem alfo nach gegangen vnd gewerdt werde. Des- 
glichen follent vnfer eidgnoflen von Tolotum, biel, firibnrg, darxi 
vnfer herr der abte vnd (latt zA fant gallen, die von appenzell, 
die fteti im turgöw, fchaffhufen, dieiTenhofen vnd (lein in difer 
fach ouch iin vnd folchen gewalt ouch han allenthalb in iren lan- 
den vnd gebieten. Vnd vmb daz düz de&en vellenclicher gehalten 
werde vnd nit vergeffen, fo fol man dife Ordnung in allen orten 
vnd vorgemelten lletten allenthalb yglich ort vnd ilatt in ire rats- 
bücher fchriben, vnd als dick man von difzhin die bünde fwert vnd 
emüwert, foll man difz Ordnung in allen orten vor den gemeinden 
offenlich lefen, damit fich yedermann danach wilTe.ze richten. Vnd 
find difz die boten: heinrich röd, burgermeiller zuo Zürich; 
hartmann vom ftein vnd benedict fchahler von bern; heinrich von 
hunwyl, fchulthefz zuo lucern; bans friesz, altammann zuo Vri; 
Cunrat jacob, ammann zuo fwitz; hans hentzli, amman zuo vnder- 
walden; hans fchell, amman zuo zug; hans fchudi von glarus. 

Lehen. 

131. Der zehend zuo boswyl vnd zuo bünzen, den man nempt 
der von feengen zenden, ill nämlichen von den eidgnoflen, fo 
herren find im waggental vnd zuo meyenberg, vnd lihet den ein 
vogt im waggental, den hat itz zum halben teil empfangen Hein- 
rich von feengen vnd den andren teil Walter von hallwyl, inhatt 
ireV lehenbrive. Sexta feria ante Johann baptiftae. Anno miUefimo 
quatercentefimo octogefimo fecundo. 

Wie die vögt im turgöw vnd in gemeiner eidgnoaaen empter reiaen 

sollend. 

182. Vf mitwuchen vor bamabae apolloli, im jare wie obenßat, 
haut fich gemeiner eidgnoifen boten erkennt: wann man nun ton 
difzhin ze reife züchet, daz die vögt im turgöw vnd in gemeiner 
eidgnoflen empter, weihe denne find, nit me in gemeiner eid- 
gnoflen Collen ziehen feilend; funder ob man fy zuo reife ordnet, 
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fo foU inen das ort, dannen fy find, iren fold oder coilen geben, 
oder fy mögen daheim beliben, wann man inen von gemeiner eid- 
gnoflen coften nützit geben will. 

Von der gleitsbüchaen wegen. 

133. Yf denfelben tag band fich aber der eidgnoflen boten er- 
kennt, daz der vogt vnd gieitslüte von baden non vonhin im jar 
nit me vber die gleitbüchfen gon noch nützit darus nemen feilend, 
bis die jarrechnung kompt, vnd welher ort von gemeiner eid- 
gnoiTenfcliaft wegen vnd von irs heiHens wegen im jar coften ge- 
habt heti mit tag riten oder andern fachen, das fol man vf der jar- 
rechnung anziechen vnd fol man das vs der büchfen jares zalen 
vnd nit anders. 

Von der abatellnng der buossen, so Tertedinget sind. 

134. Man hat euch geordnet,/ dz in allen vogtyen der eid- 
gfnoflen, wo bnoffen oder frevel fallent vnd die vögt mit den 
lüten vertedingent, der eidgnoiTen boten, wo joch die zuofamen 
komment, nieman dheinerley buoffen fchenken noch ablaflen foUent, 
fander fol man allwegen vorhin die vögt hören vnd dann aber 
tuon mit eins vogt rat, das billich fye, damit den eidgnoiTen das 
ir nit verfchine. 

Von schmidlon vnd lidlons wegen. 

135. Vf miltwochen nach fant lucientag IV^ und im achtvnd- 
fechszigiften jare ift für gemeiner eidgnoifen boten komen, als fy 
ZQO Zürich verfampt gewefen find, bans fnltzer, burger vnd des 
rats zuo baden, vnd hat erzelt, wie ettlicher ettlich zins vnd gült 
in vnferer landfchaften gerichten vnd gebieten habe, vnd fo er vn- 
derltande, die inzeziechen, begegne im vil intrege lidlons, fchmid- 
werks, fömenkorns vnd rindmiet halbs, vnd vns daruf gebeten, im 
lütrung zuo geben, wie wir das in vnfren landfchaften hielten, 
darumb fo geben wir im dife lütrung; alfo daz dife nachgefchribnen 
Cdlön vnd fachen vor dem zins des lehenherrn, des ein y glicher 
bofe ift, vnd allen andern fchulden, da ein herr finem lemann vs- 
tröfchen will, gon fi)llend, mit namen: lidlon den knechten vnd 
junckfrawen, fchnitter vnd tröfcher, verdienet fchmidwerk, das ein 
fchmid ZQO pflaggefchirr, das in das ertrich dient, gefchmidet; fö- 
menkorn, das in das ertrich geworfen wirt, vnd rindmiet, das alles 
in demfelben jar verdient vnd vf denfelben blfimen gefchlagen wirt; 
vnd was dez oder ander fachen vor dem jar nflöfet oder verdient 
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werden ,^daz folhes einen lehenherrn nit berüren fol vnd ein lehen- 
herr derfelben halb wol vströfchen mag, vnd die, denen die leheo- 
lütt reicher Tchulden halb fcholdig find, ir recht zuo den lehenlüttea 
fiiochen follen. 

Was ein zwingherr gerechtigkeit hat zuo deinen gerichten. 

136. Ein yglicher zwingherr, fo vmb eigen vnd erb ze richtea 
hat, mag in finem zwing vnd gericht vmb zins vnd fduild allweg 
vor menglichem vorfaren, ob fich begeh, da2 einer, der in beruft 
oder von todes wegen abgegangen were; doch wenn man gebot 
oder berüfung tuet, fo foil Cn amplmann den zwingherren vorbe- 
halten; vnd ob einer in eins zwing vor verpfendet wirt, es wäre 
mit ligendem oder mit varendem guot, fo ver vnd dann über eta 
monat der pfandung nit nachkomen oder demnach vor dem ampt- 
mann fürer emüwert wirt für vnd fiir, follte dem zwingherren 
oder denen, fo verbott täten, an irem rechten nit abbruch taon, 
funder denfelben zuo iren rechten dienen, doch allwegen vorbe- 
halten, den iehenmannen ir fchuld zuo behalten uf iren güteren 
vnd das daruf gewachfen, wie das lantlöfig ift, den lidlönern one 
fchaden; doch fo fol ander varend guot denen, fo verbot getan 
habent, nit von lehenlüten abzug befchehen, fy habend dann ouch 
defzhalb verbot getan, mag inen euch darin ir recht behalten. ^ 

Anno millesimo qoatercentesimo septuagesimo septimo. 
Wenn wittwen vnd weisen bevogtet, wie die gehalten sollen werden. 

137. Yf dem tag zuo baden, was viti vnd modeili, als gemeiner 
eidgnoflen ratsboten allda verfammlet gewefen find, habent fy ge- 
fetzt vnd geordnet : wann nu flirhin wittwen oder weifen mit frün- 
den, magen oder andern bevogtet werden in ir herfchaft baden, 
fol dermafz gehandelt werden, daz man den vögten fol inant- 
wurlen, waz guots fy haben, es fyö joch ligends oder varends, 
vnd das gefchriftlich ufzeichnen vnd vnferem vogt dez abgefchrift 
zuo geben. Vnd demnach follen diefelben vögt allejar vnferm herm 
vogt in gegenwärtigkeit der flürmeier des ampts darumb rechnung 
tuen; es fol euch dhein vogtmann, wefz vogt er joch fye, dhein 
ligend oder varend guot verendem one vnfers vogts wiflen vnd 
willen, wie denn vor euch gemelt ifl. 

Wie die kilchenpfleger einem vogt ze baden jftrlich reohnimg solkn 

geben. 

138. Vf dem obgemelten tag habent gemeiner eidgnoO« boten 
geordnet vnd gefetzt, daz die kilchmeier in der kilchen, fo ii n* 
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kerfchaft vnd ämptren ligend, nfi fürobin jeglicher vmb der kilchen 
gi( vnremi vogt rechnong geben in gegenwertigkeit irs Itttpriefters 
Tnd der ftürmeier des dorfs oder kirchfpel; es mag ouch vnfer vogt 
ye nach gftalt zuo f61icher rechnung nenien vnd Tetzen, wer in be- 
dankt guoi fin. 

Von der pfand wegen zins inzebringeiiy als denn, vomen basz 
gelütert st&t. 

139. Gemeiner eidgnoflen boten, als fy ze baden verfampt ge- 
wefen iind, band Ty geordnet vnd gefetzt, als fleh dann iming be- 
giebt von der pfandung wegen zins inzepringen, dem ift alfo: wenn 
einer von zinfen wegen pfendet, fo fol man elTend pfand geben, 
oder ob die nit da find, varende pfand. 

Srkanntnisz zwischen denen von rinow vnd kobolz, dez zoUs halben. 

140. Als den vnferen dem fchultheiffen vnd rat zuo rinow von 
ettlichen vnd nämlich by zwenzig jaren von vnfrer eidgnoflchaft 
boten, derfelbigen zil hie verfammell gewefen, gegonnen vnd ver- 
wügot ift, uf vnd tiber ir brugor zöln ze nemen nach lul vnd be- 
griff eins beflgelten brives, fo fy danimb haben, vnd fy uf hül vor 
V06 uf difen tag erfcheint band, daz inen von den von kobolz, fo 
mit den fchiffen dahin kommen, defzwegen intreg befchechind vnd 
fy fich zuo geben defz widern, mit bitl, fy by fölcher ir fryung be- 
Hben vnd die von cobolz dannen wiflen zuo laflen, da wie ander 
zuo geben, ift von vns befchloffen: die vnfem von rinow by der 
vorderen erkannlnifz vnd dem brive darumb wifent beliben ze 
laflen vnd fich die von cobolz des zolns ze geben nit widern follen, 
Mid die alfo beftan bis uf vnfrer eidgnoflchaft widerrufen. Actum 
am ftinften tag des monads brachat Anno IV^ vnd fechs vnd achl- 
zigiften jaren. 

Von bezichung wegen atüren vnd herrschaftzma. 

141. Wir von ftellen vnd lendern vnfer eidlgnoflchaft rete, 
nämlich von Zürich felix brennwald, altburgermeifter; von bern 
nidaus zurkinden; von iucern niclaus rilzi; von Vri jos püntiner; 
von fwitz rudolf reding, amman; von vnderwalden bans kirfer; von 
zog bans fpiller, alt ammann; vnd von glaris jofz küchli, amman: 
tuon kund menclichem hiemit, daz an vns gelangt ift, daz ettlich 
Itit in vnfer graffchaft baden vnfem vögten die järlichen ftüwr vnd 
fehirmgelt, fo vns järlichs verfallen, mit bezalung folher ftüwr vnd 
Cchinngelt lang nach den zilen vnd irer rechnung verzichent, vnd 



Digitized by VjOOQIC 



224 

fo Ty inen gebieten, by iren eiden die bezalung zuo tuend wd» 
Iblich verfallen Aüwr vnd fchirmgelt, widrint diTelben fcholdner fick 
dez vnd vermeinen, dz vnfer vögt inen defzhalb by den eidea 
nichts ze gebieten haben Tollen, funder fölichs wider ir alt bar- 
komen fyge; vnd wann aber das allen vnfern vögten zuo vnlidigeai 
fchaden gedienen möcht, wa das lenger oder mer geftattet foit 
werden, fo haben wir vns uf das nach geftalt vnd gelegenheit der 
fachen erkennt vnd vereinbert alfo : welich vnd wenn yemandt in 
vnfer graflchaft baden (tüwr vnd fwingelt.vns verfallt, fo foU vnd 
mag ein vogt, wer der ye ze ziten ift, den oder diefelben nach 
verfchinenen zilen in eid zuo fweren nemen, folich verfallen llüwr 
oder fwingelt in monats frifl demnachften zuo bezalen vndabzao- 
tragen, oder aber glich von (lundan nach vsgang fölichs monaU 
frift vfz vnfrer graffchaft baden gericht vnd gepiet gon vnd oit 
mer darzuo komen, bis der oder diefelben, fo alfo wie vor Oat 
gefworen vnd gericht gemitten band, die verfaUnen llüwr vnd 
fwingelt bezalt band; ob aber ir einich das nit hielten, fol vnfer 
vogt zuo dem oder dienen griffen vnd fy fanklich annemen vnd 
die darumb (traffen nach iiner gebüre , damit vnd das verfallen gelt 
bezalt vnd yeder ded forchtfamer werde. Actum zuo baden im 
ergow am mittwoch nach fant peter vnd pauls tag anno lY^ vnd 
darnach im nüntzigften jare. 

Fürer haben wir vns erkennt, dz hinfbr dhein vogt zuo 
baden niemands dhein guotjar oder zimpfeltag geben , funder 
fölichen coden abltellen foUe. Actum ut fupra. 

Vom appelliren wegen. 
142. Es ilt von gemeinen eidgnoifen vnd in ratsbotfchaft dem- 
nach vnd merclich dag an fy gelangt, befwerung vrteilen halb in 
iren fletten vnd landen inen zuogehörende, darumb durch fy ge- 
ordnet vnd gefetzet: weihe perfon in denfelben iren (tetten vnd 
landen einer vrleil befwert wurde vnd vermeint, vntugenlich fin 
gefprochen, daz er von dera fleh wol mag berufen vnd appelliren 
für gemeiner eidgnoflen ratsboten, wo dann die zuo tagen ver- 
fampt werdend; doch mit bipringen handlung des rechten, vnd was 
dann da witer gehandelt, daz es daby beflan vnd dem nachkomen 
folle werden one verrer verzüchen. 



t43. Wir von lletten vnd landen vnfer eidgnoifchaft rate der 
zit ze baden verfampnet, nemlich von Zürich herr cAnrat fwend, 
ritter, altburgermeilter; von lucem hans rufz, altfchultheifz ; von 
vre jofz püntiner; von vnderwalden paulus enentacher, altammann; 
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von zog wernher Heiner, amman; vnd Ton g^aris jos küchly, am- 
mm, taond kund mengklichem hiemit, als dann an vns komen ift, 
wie dann ettUch die vnfern in der graflchaft baden, fo zuo ziten 
baofzwirdig werden ynd mit recht geftraft, dz dann vnfer vnder- 
?dgt mit denen, fo alfo geftraft werden, zuo vnfern obervögten 
komen vnd inen mit bitt ankeren, difelbigen gnädigklich zu halten; 
lifo haben wir vns uf difem tag erkennt vnd angefehen, weihe na 
fürbin in vnfer graffchaft baden mit recht llrafwirdig vnd pönfellig 
erkennt werden, daz dann vnfer vndervögt mit deheinen, fo alfo 
geftraft, nit mer zuo keinem obervogt komen vnd in vmb gnad 
hlten föllen, funder fich des muffigen vnd ander lüt bitten zuo 
laflen. Actum zinftag nach erasmi, anno 1497. 

143. Wir nach benempten matis wis von Zürich, burgermeüler; 
von bern rAdolf von erlach, fchulthefz; von iucem jacob bramberg, 
fehollhfz; von vre jacob im Oberdorf; von fchwitz hans gerbrecht, 
amman; von vnderwalden amolt fnintz, feckelmeifter; von zug 
kans meyenberg vnd von glarus jofz küchly, amman, habent uf 
difem tag ze baden vs anbringen cafpar hetzeis von lindnach, 
borger zuo bern vnd vnfer landvogt zuo baden der zit, angefehen: 
welcher der iß, der in der ftatt oder herrfchafl baden Htzt vnd eim 
vogt in vnferm namen ab den gutem, fo er hett, zins git, es fy 
gelt oder kernen, fo der herfchaft zuogehört; vnd aber die guter, 
ir Ty vil oder wenig, verkouft vnd in ander band verändert, denn 
Ibl der, fo das verkauft, vnd och der, fo das kouft, vor ein land- 
vogt gön vnd im das erfcheinen vnd zuo wiflen tuen, damit er 
könne in das vrb^r fchriben, wer denfelben zins furo gebe; denn 
"Weiher das nit det, er wer joch der köfer, verköfer oder dem es 
in erbs wis angefallen wer, der jettlicher foU der herrfchaft ver- 
fallen fin vnd geben 8 lib. hfar. on gnad. 

Vnd als difem vnferm anfechen nach fchulths, rät vnd 
^rzig zuo baden fich damit befwert habent wöllent achten, vnd 
für vns der acht orten boten : von Zürich malhys wyfz, burger- 
meifter, von bern hans rudolf von fchamachtal, ritler, des rates; 
von hicem jacob bramberg, schulths; von vre hans muchheim des 
rats; von fwitz hans gerbrecht, ammann; von vnderwalden amolt 
Truntz, feckehneifler; von zug wernher Heiner, altammann, vnd 
von glams jofz küchly, ammann, — komen find vnd ir anliggen in 
tangen Worten erfcheint, euch ir fryheiten vnd wie fy von vnfem 
vordem angenonunen fyent, erzeigt vnd vns gebeten habent, fö- 
lich anfehen gütlich abzetuond vnd fy wie von alters bar beliben 
le laiTen, haben uf fölich ir pilt vns mit inen des vereint: 

Argoyia. lU. 15 
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Wenn ficb der gütren halb, fo der herfchaft zinsbar ¥nii perfonen^ 
fo i» der (latt baden gereffen, ir barger CMÜer hinderfefien fiad, zao- 
gehdrend, endrangen begebend, es fy mit erbfidl,. yeiieoafen oder 
YertMbhen, daz dam» allweg der, dem foliche guter erpUcb ziu>- 
Mend, desgUch der, fo fine zinsbaren guter verkouft, vnd der, fo 
die kouft, oacb der, To die vertütcbet, vnd der, fo den tdfch an- 
nimpt, allvreg mit einandren für eiaes landvogt keren vnd dem* 
felben föli«h dndmng erfcheinen vnd angeben föHent, damit der- 
felb fölich ändnmg vnd die inbaber der guter wüfle zuozefchriben; 
Tfid ob enkeineit dbeiner, der in der (tatt baden gefeffen oder ir 
borger oM binderfefz were, darin verzug brachen ynd de» nit 
fUrderlich nachkomen woUte, daz dami fcfanlths vnd rät ze baden, 
wenn inen das fürkompt, es fye durch einen landvogt, vndervogt 
oder ander amptUkt, old daz fy es fünft vernemend, folich vnge* 
borfem vmb drtt pfnnd balter (traffen vnd difelben. bnaiz rechtfer- 
tigen vnd Inziechen, vnd den balbteil derfetben einem bmdvogt 
verantworten föllcnt vnd inen felbs den andren halbteil behallen; 
dadurch vnfem herm vnd obem ir kernen^ zins vnd gült nit ver- 
fchinend. Ynd M das gütlich verkommmlz vnliem herm vnd obern 
anr andern bnofzen, firyheiten, rechtungen vnd: herbrachten gfitea 
gewonheiten ganz vnvergriiTen vnd vnfchedieh Tin vnd difeibca 
maeht vnd gwafe haben, dis nach irem g^aHeazeändren, mindren 
vn4 ze meren, wie inen je gefiUlig vnd eben iil. Actum am nun- 
den tag braehmonats anno 1505. Vnd was uf die zit jacob aberli, 
des rata zuo Zürich, landvogt der graffchaft baden. 

144. Ein landvogt mag einen hindfchriber nemen. Vf fiuit peter 
vnd pauls tag n&cb Cfarifti gepurt tufend fünfhundert vnd drei- 
zechen jar haben wir n&chbenempte boten mit namen : von Zürich 
iacob meis, bannerherr; von bem niclaus von Graoenried, fenner; 
von iocem peter zuo käs; von vri hans dietly; von fcfawitz fllrich 
ketzi, altammann; von vnderwalden andres znn höfen^ amman; voa 
zug bartlime koU, fenner, vnd von glarus heinrich tfefandi, amman, 
vns uf der jarrechnung zuo baden erkennt n&eh dem vnd vnr des 
von vnfem herrn befelch gehebt band; alfo daz nun hinfilr der, 
fo je landvogt zuo baden ift, ein fchriber mag nemen, fo jm eben 
vnd gefeilig fin will, fine zwey jar us on eins vndervogts intrag 
vnd widerred, vnd fol damit der vndervogt 0ns ampts warten, doch 
vorbehalten den platz, fo ein fchriber uf der jarrechnung, v$ 
welchem ort der vogt ift, bishar gehebt hftt. 

145. Wir von ftetten vnd landen gemeiner vnfer eidgnoffen- 
fchaft rät vnd fendbolen, der zit zuo baden im ergöw mit voUem 
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gewab Yerfiunlel; namlicli toi zOrick felix fchmid, bnrgennoiner; 
von bem Beteel von lindntcb, venner; voa luc^n kans ranzen^ 
höfer, feckelmetller; von vre bans mubenheim; von fcbwitz fllricb 
ketze, ammann; von vnderwalden fllricb adackers, ammann; von 
sog heinrick drackler, vnd giaros 4rich landoh: bekennen vnd 
tucbd bnnd mil difen krief, daz uf hüt, a)a der geben, vor ms 
tffehinen find : die tebern die vBfem nf dem Imd in der herichtfl 
Men gCeflen an einem, vnd die vndervögt gemeinlicb gemeher 
kericball baden andern teäs, von wegen der gewandfiden, fo dann 
ettUdi vndervögt ein zithar genomen, n&ch dem to dier abge- 
liorbnea erben mit vnferm landvogt vDb die fiili, fo vna zuoge-- 
kdrigy veriiumen Tind; defzhalb die vnfren fich. dreffenlicb cdagl, wie 
fy von den vndervögten des gwandfoUa halb vaft befchwert wer- 
den der masz, daz fleb zum dikcren mal begeh, daz fy eim vnder^ 
Togt raer geben utHrettd, denn vnferm landvogt worden, wer, mü 
mderleniger begör, wir wöUtend dailn Gehen, denn fy durch kunt^ 
fchafl genuogfunlieh fiärbringen weiten, daz es von alterkar nit 
alfo grob brücbt wer; dagegen aber die vndervögt geredl, wie es 
lifo an fy kumen, daz fy euch die vnfern der gewandfallen halb 
. fo hoch, als fy davon redtend, befchwert haben fy euch nit don; 
. mit vnderteniger begdr, wir wollend anfeben, dazfy zum dickeren 
Bai vii arbeil bettend, da inn nüt von word, vnd in daa gönnen 
wie von alter bar brückt were. So wir aber ir beidef red ver- 
luden, Mch biderb alt M gehört, die denn gfeit, wav von alter- 
i har bHkebt ift, habest wir vna erkennt, wellend ovcb, daz difz fllr- 
^ bin alfo gehalten werd: wenn einer oder eine von tod wegen ab^ 
i gut vnd der abgeftorbnen erben mit dem landvogt zvo baden, wer 
j der ye äl, überkumpt vm den M, (o meng pftmd haller denn din^ 
Gelben erben einm laindvogt flkr den fall gebent, daz fy dann eini 
Yndervogt, vnder welhem aaapt er denn fitzt, fo mengen fchilling 
Uler geben föUead vnd nit mer, vnd derfelb vndervögt vnd fy 
^ die biderben Ittt die vnfern, fy fygend frowen oder man, nit 
witer befchweren föUend in kein wis noch weg. Des zuo vrkond 
bat der fumem vnd wis bans febiffK von fcbwitz, landvogt zuo 
Men, ÜB eigen, infigel in aller vnfer nanen offenlich laflen ben- 
^ an difen brief, der geben ift uf ziaAag nach fant johannis 
des bälgen dtfers tag nach chrifti geburt tnfent filnQmndert vnd 

wölf jar. 

Iiybeigne lüt. 

146. Vf den tag der jarrechnung zuo baden im ergow anno 
15SS habend fich der eidgnolFen boten erkennt, daz nun binfür 
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keiner ir yögten in aDen ir landfchaften kein eigen perfon nit fol 
verkoufen noch ablöfen laflen on der eidgnolTen verwillgung. 

Appelliren vom rat zuo baden« 

147. Vf den tag als obllat habend iich die vnfern von baden 
'beclagt, wie dann ettlich vnderfianden, von irem gricht vnd rat für 

uns, der eidgnoflen boten, ze appeliiren, das aber vorhar by keiner 
gedachtnufz nie gebrucht fye; mit underteniger bitt, wir wellten 
fy wie vorhar gnediglich bliben laffen vnd niemand geftatten, vmb 
geldrchulden für vns ze appelliren. Alfo habend vnfer herren ir pit 
angefehen vnd euch betracht, daz dafelb on vnterlafz frömbd volch 
vnd grofler zuzug vnd vil rechtvertigungen vmb fcholden ftets ge- 
übt werdend, daz vnfern herrn vil mtty gepöre, vnd defzhalb inen 
verwilgt vnd nachgelaflen, daz niemant von keinerlei geltfchuld 
wegen von inen für vns appelliren fölle, was aber erb, eigen vnd 
drletzungen berürt, darumb föilend fy menglichen für uns, als die 
Oberhand, appelliren laflen vnd das ganz niemand abfchlahen, In- 
halt bricf vnd figlen wir in darumb geben habend. 

Gleit gelt. 

148. Vf dem tag zuo baden, fo uf fant Andreas gehalten ift 
worden anno 15S3, habent fleh der acht orten ratsboten erkendt 
vnd erlütert, daz alle die, fo vs den fryen emptren odervsbem- 
piet mit körn, kernen, roggen, haber oder andren fruchten, fo inen 
gewachfen vnd fy felbs erbuwet habent, zuo Mellingen durchfarent 
vnd das uf roflen zuo ruggen fürend vnd zuo baden verkoufen, da- 
von Ibllend fy kein gleit zuo geben fchuldig fin; ob aber ettlich 
harin geverd brachen mit fürkaufen oder andrem vnd das vnfern 
zoller bedunken wellte, mögend fy difelbigen einen eyd zuo golt 
vnd den heiligen fchweren laflen, daz fy es erbuwen vnd inen 
felbs erwachfen, vnd welich das alfo nit behalten oder mit wägen 
oder karren durchfarent, davon foUend fy das gleit ze geben 
fchuldig fln. 

AppellirezL. 

149. Vf den tag ze baden, fo uf mittwuchen nach hilary anno 
1584 gehalten ift worden, nachdem dann vnfer armen lüt in vnfer 
gemeinen vogtyen vmb kleinfüg geldfchulden einander lange zit 
umbtrlben vnd zuo coilen bringen von appelliren wegen etc., da 
habent (ich der eidgnoflen boten erkennt , daz nun hinfür, was fünf 
guldin oder darunder fye, nit mer von vnfern landvögten für uns 
ze tagen appellirt fülle werden, funder was in der appeUation durch 



Digitized by VjOOQIC 



lien vogi deffelben orts gefprochen, daby fölle es bliben vnd dana 
gelebt werden. 

150. Vf den tag^ wie obftat habent fleh der eidgnoflen boten us 
bevelch irer hcrm vnd oberen erkennt, nachdem dann bishar in 
iren gemeinen vogtyen mit den kernen- vnd wingttlten allerley be- 
fchwerden zuo nachtheil den armen gprucht iß worden, daz hinfÜr 
kein kernen, roggen, haber vnd wingült liit mer koufen, es fygen 
dean grond- oder bodenzins; doch was bis uf hütige tag verfchri- 
ben, verbrieft vnd verfigelt ill, die IbUend vsgricht vnd bezalt 
werden, doch daz einer diefeiben widervmb ablören möge. Vnd 
welicher hinfür zins konfen will, der fol von zwenzig pfänden ein 
|rfimd, oder von zwenzig guldin ein guldin järlichen zao zins 
Demen, vnd Toll kein vnfer vögt noch fchriber kein ander zins- 
brief nit mer fchriben noch befiglen. 

Hienaoh gat die bekaxmtauaz, so min herxen die eidgnoaaen denen 
von birmestorf dee grichte halb geben; im jare 1504. 

151. Wir von ftett vnd lendem gemeiner vnfrer eidgnoffen- 
fchaft rät, der zit zuo baden in ergöw mit vollem gwalt verfamblet; 
Qämlichen von Zürich mathis wyfz, borgermeiller; von bem rodoir 
von erlach^ fcholthefz; von lucern jacob bramberg, fchulthes; von 
^Te Jacob im obren dorf, amman; von fchwytz bans gerbrecht, 
amman; von vnderwalden amold frflntz, feckelmeifter; von zug 
bans meyenberg, vnd von glarus jofz küchly, amman, bekennend 
vnd tuon kund mit diferem brief, daz nf hüt als der geben, für uns 
komen find: die örbern befcheidnen gmein vndervögt vnfer her- 
fchaft baden, öffneten vnd erzalten, wie es fich im jare zum 
dickeren mal begebe, daz fy vmb fchulden vnd anders richtend an 
ettlichen enden vnd mersteils mit einer ganzen gmeind, das in aber 
ein groffe befchwärd, denn es inen ire guter zuo bewerben ein 
nercglicher fchad vnd hindernifz wer. Desglich fo zügent men- 
geriey arm iüten zuo inn, die' men das ir vndertribend vnd nüt 
vor inen beheben mochtend, das inn euch ein groffe befchwärd 
were; baten vns vndertanigklich, inen des gerichts halb ein Ordnung 
ZQO fetzen, mit wievil perfonen jeclich gricht fttrhin föUte richten 
oder andern fachen, fo ein gemein antreff, handeln vnd vsrichten 
loUten; desglich ein zimlich gelt vf die zuo legen, fo zao inen 
xoGhend, damit fy nit alfo wie bishar mit fovil armer Iüten wurden 
Verladen. Wenn vns aber folich ir anmfltung will bedunken bil- 
lidi (in, vnd wir der dingen beider Rucken halb nit iuter b*richt, 
^u hierin ze tuen fy, habent wir ir anpringen in bevelch geben 
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«lern fnmiMett vnd vehen caspar hetzel voh Mndnadi, karger »lo 
bern, vnferem landvogt, der mitfampt den vndervögten do flüidis, 
wie obftat, bracht wirt, härm handien das, fo die bilichkeil vnd 
noHurft erhüfcbt, das nun inhiil ynferm anfeilen voUitredrt vnd 
denen von birmeftorf ein fölich ordnug, wie h«mach Hat, geben, 
iß alfo : 

Daz iy föliend nemend zuo eim Tndervogt vnd zuo eim richter, 
der dann ricbter ift im ntmen der frowen yon küagsfeiden zehen 
mann, fo ^uo birmefknrf hushablich fitzend, denen dr rnd fnimkeit 
zuo vertruwen vnd die einer gemeind nutz fchaffen können, die- 
felben föllend aladann by iren gefchwornen eklen richten vnd 
handien nach irem yennögen vnd als fy das ir eid, 6r vnd gwttffea 
wifzt, niemant zuo lieb noch zuo leid oder durch frttnlfcfaa&, findk 
fchaft, miet oder gab, funder allein vmb fbrdemufz des rechten 
willen vnd zu nutz vnd notdurft einer ganzen gmeind zuo birmi- 
ftorf, defz Ty vollen gwalt föllend haben vnd in niemant, fo dar- 
zuo nit erwelt iß, nit darin reden by iren gefchwornen eiden. So 
fy onch dorfmeyer t>der kiichenmeyer fetzen wellend, ibll daflelbig 
allweg gefchehen dnrch den vndervogt, den richter vnd die zcben, 
fo alfo, wie obßal, erweit lind; wenn euch einer vnder den er- 
weiten von iodeswegen abgieng oder zuo fbUchem bandet nit ge« 
fcinkt were, föllend die andren . erweiten deiTelben gridits eim, 
dem eid vnd 6r zuo vertruwen ift, von einer gemeind an des ab- 
gangnen ftatt erfetzen, der dann darin by flnem gefchwornen eid 
faandlen foU das, fo der abgangen fchnldig gewefen ift; ob aber 
ein gmeind vermeinte, denfelben nit gefcUkt darzuo (in vnd defz- 
halb ein widerwil da welle fia, fol es danach ftan an eim iandvogt 
ze baden, der ouig denn denfelben laflen bliben öderem ander an 
fin ftiAt fetzen, ye nach dem vnd in will bedanken 4&e fiich ein 
gftalt haben. Ob euch ein obervogt vmb buoffen oder ander fachen 
zuo birmeflorf wollte rkhten, Co mag er ein vndervogt von der 
gmein heMFen, zoo obgnannten ricfatern ein oder mer hefffen be- 
rufen, wie im denn das eben vnd gefiillig fin wiiL Vnd zaoletzt 
daaait die von birmeftorf nit zno vil armer Ittts ttberladen werdend, 
haben wir inen die gnad dar vnd vnfer faindvogt in vnferm namen, 
daz deheiner, fo firömbd ift, zuo inen ziehen noch fin wonung by 
inen hushablich haben foll, er geh denn der gmeind dafelbs filnf 
pfiind haUer; vor e vnd er zuo men zogen ift. Das zuo waren 
vnd veßem vrkund bat der ohgenannt lantvogt fin eigen infigel in 
aller vnfer nmeh olTenlich lalfen henken an difen brief, doch der 
herrfchaft baden in anderweg vnd jm vnd finen erben vrfohädKch, 
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der geben ift vf fant Alricks abent aAch Ckrüd giqrari Urafend Anf- 
huidert vud darnach in dem vierten jare. 

152. Vff den lag zno baden, fo uf dem fechftm tag kNmnnft 
im 1542^ jar gebalten iß worden, habent (ich der achl orten rais- 
beleii erkennt vnd irem landipogten £uo baden, Jacoben Aapro des 
rat8 zao Vre, bevolhen, daz er herm biTchofeii von eoAaM vnd 
ndren lehenberren, fo pfarhen oder pfiründen in ^er grafichaft 
biien loo veriichen haben, daz <y diefelben prieüer irs gAts halb 
gegen einer zindiohen Tereerang fryen, TBd wAlkh das nit dMoa, 
daz er dann im aamen d^ acht orten diefelben pfarrherr vnd 
priefter fryea vnd ledigen föUe vnd den lechenherm eine zimliche 
veieerong fofaöpfea, dannit die priefter mt vrfach haben, ab den 
(ifttnden suo ziehen, dardurch datm die vndertanen mit verfediung 
der heilgen ftcramente vnd andrer golsgehöciger dingen nit man* 
glen vnd dardurch verfianpl werden. 

Zao oberwiningen soll der fiieden wie in 4er gralMiaft baden 
gehalten vnd gestraft werden. 

15S, Yf den tag zno baden, fo uf montag nach dem funtag 
Laetare zud mütenvaften im IHV^^ jar gehalten ift worden, haben! 
fioh der achl orten ratsbolen erbittert vnd eriiennt, daz gerohl 
mtjen von knonaw feUgen kind by iren vrbaren vnd ingelegten 
Meien hüben, diewyl oberwiningen in der grafichaft baden ge- 
igen vnd vnfem herm von den acht orten die hoch ober- vnd 
kerhcUieit dafelbft zuogehört, daz dam der enden in glicher form 
▼nd geftak wie aa andern orten vnd enden in der grafichaft baden 
vertont, geb«ften vnd gebdien foHe werden: alfo wer firidea pricht 
mit werten, der ioHe 18 üb. Ur., vnd wer friden verfeit, der ibUe 
10 üb. hir. den grichtoherren verMen fin, wer aber friden bricht 
mit doi werken, in wölcheriey wi8 vnd gftalt das fye, der ftrile 
ywSom herm vnd obem von den acht orten verfallen fln vnd 
gtnifit werden nach infaalt vnfers vrbara zno baden, oder wie ye 
SBO ziten vnfer herm vnd oberen fölich fnedbrüch, fo mal den 
^^erkea tibergangen werdent, zmo ftrafen erkennent. 

154. Vf den tag zuo baden, fo uf montag vor bnt famrenzen- 
tag im 1^412^ jar gefaahem ift worden, habent fich der acht orten 
MAoteai erkennt, daz Unfiir allen vögten in den gemeinen vog- 
^jen^ fo fy fchwerenft, by dearfelben ^ verbunden folle werdea, 
nachdem dann der landvegt zno baden, jaccd) Aapro dea rata zno 
Vry, den hasni im fchMz ze baden wol erbefferet und in «er 
gl^, dass ye ein vegt dem andern den hnsrat in den fchlöffem 
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überantwurten vnd in gerchrifit geben vnd ein jeder landvogt den- 
felben husrat befieren vnd in eeren haben vnd erhalten, damit er 
nit abgang, ouch er nn wib, kind vnd dienil ddvon gänzlich nützit 
hinwegfüren laflen. 

155. Vf dem tag zuo baden, fo uf montag vorflmon vnd judae, 
der zweien heiligen zwölfboten tag, im 1542^>^jar gehalten wor- 
den i(l, habent (ich der acht orten ratsboten erkennt von wegen 
des abzugs, was hinfür in der grafTchaft geerbt vnd das gAt danu 
in ander herrfchaften vnd oberkeiten zogen, diefelben foUent den 
abzug davon zuo geben Tcbuldig vnd pflichtig fin; wöUich perfonen 
aber von irer oberkeit, darunder fy gefelTen, brief vnd ligel brin- 
gend, daz diefelb oberkeit von den vnfern in der grafTchaft baden, 
ob diefelben by inen erben vnd das gAt darus ziehen wollten, 
keinen abzug nemen, alsdann folle man von denfelben ouch keinen 
abzug nemen, funder fy fry mit dem guot verfaren lalTen. 

Srkanntausz des lantg^chts halb zuo baden. 

156. Vf Samilag vor fant catrinatag a. d. 1554, als dann der 
acht alten orten einer löblichen eidgnoflchaft ratsboten, fo allhlr 
zuo baden im ergow by einander verfampt gewefen find, von irem 
landvogt zuo baden, hans heinrich fproffen, des rats der Hatt Zürich, 
bericht worden, wie das yetz kurzverfchiner zit von gemeinen 
lantrichtern zuo baden ein vrteil von wegen hänfen knechts von 
mellicon mifzhandlung ergangen, welche im dem landvogt vntugen- 
lich bedunke, ouch vermeint, dz fy föliche vrteil zuo geben nit 
fuog noch gwalt gehebt, vnd als er föliche vrteil für vnfer herrn 
vnd oberen ratsboten ziehen wellen, habent ettlich lantrichter ver- 
meint, dz er der lantvogt des nit füg noch gwalt habe; vnd als 
wir gemeine lantrichter uf diferen tag für vns befchikt vnd fy in 
irer meinung verhört vnd allen handel, warum fy föliche vrteil 
geben, verflanden, fo haben wir föliche ir der lantrichter gegebne 
vrteil für vncräftig erkennt vnd die ufgehebt; vnd erkennen vns, 
daz nun fürohin keine landrichter kein vrteil uf gnad nit geben 
Ibllen, funder fo folle ein yeder uf fin eid vnd conscienz nach der 
tat vnd nach dem keiferlichen rechten vrteilen vnd fprechen; vnd 
ob nun hinfür von den lantrichtern ein vrteil geben wurde, die 
einem landvogt vnzimblich vnd vntugenlich fin bedüchte, daz dann 
allwegen ein landvogt gwalt vnd macht haben fölle, '(Gliche yrlei 
für vnfere herrn vnd obern, der acht alten orten ratsboten %^^ 
tagen zuo ziehen, one intrag vnd widerred gemeiner landrichter 
oder ettlicher infunders; vnd find difz der boten namen, nämlich: 
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Yon Zürich Johanns hub, burgenneUler, vnd Johanns äfcher, ftatt- 
fdtriber; Ton bern hans firanz negeli, fchulUieifz, vnd wolfgang 
Yon wingaiten, venner vnd des rats; von locern heinrich flecken- 
ftein, altfchaltheifz, vnd wendel funnenberg, pannerherr vnd des 
rats; von vry jofua yon berolingen, ritter, landamman, vnd jacob 
Aapro, des rats; von fchwitz geörg reding, landanunann, vnd 
dietrich an der halden, ritter, altlandamman; von vnderwalden ni- 
daas imfeld, ritter, altlandamman, ob dem wald, vnd melchior 
wüdrich, altlandamman, nid dem wald; von zng caspar ftokker, 
aminan, vnd von glarus gilg trchudi, ftatthalter, vnd paulus fchuler, 
beii des rats. 
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Beilagen. 



1. 

1450. 23. Jaoaar. Wir heiorich von bnbenberg, ritter, berr zu 
Spietz, als ein gememer in dieser nacbgeachribnen sach, Bnm Ton Tet- 
tikofen, genant bundrich, Statt Amman zu Consteuz, vnd llarqairt ^- 
aacher des ratz zu Constenz als zugesatzten in derselben sach, in namen 
vnd an statt des hochwirdigen in gott vatters vnd herm herrn heinrichen, 
von gottes vnd des heiligen römsdien stuls gnaden jetz biscboff ze Co- 
stenz vnd fürweser der Stift zu Cur ; Petermann^ goltsmit alt Amman der 
Statt zu luzem, vnd Itel Beding land Amman zu Swytz, als zugesatzten 
von gemeiner eydgnossen wegen, vergechent offenlichen vnd tund kund 
allermengklichem mit disem brieff von sölicher stössen vnd misshelunge 
wegen, so da vfTerstanden vnd lange zit gewesen sind zwüschent dem 
obgenannten vnserm gnedigen herren vnd siner Stift von Constenz, ouch 
sinen amptlüten ze Keiserstul, ze Clingnow, ze Zurzach vnd den Aemp- 
teren, so darzu gehörig sint an einem, vnd gemeinen eidgnossen vnd 
iren vögten, so si ie zu ziten ze baden band, zu dem andren teil , bar- 
rürende von der bochen gerichten wegen, so den eidgnossen von der 
graffschalTt wegen ze baden, an den vorgenannten enden, ze keiserstul, 
ze klingnow vnd den Aemptern als vor zugehörent; da sich der obge- 
nannt vnser gnediger herr der Bischolf zu Constenz vnd sin amptlüt an 
denen enden als vor erklagt band, wie das etlich vögt zu den Baden 
den bochen gerichten an den benempten enden nit nachuolgent, die bru- 
chend noch haltend, als aber das billich vnd von alter harkomen sye, 
sunder zu ettlichen ziten ettlich personen in denselben gerichten gefan- 
gen vnd die freuenlichen ane recht vnd wider alt harkomenheit darusz 
gen baden gefÜrt vnd getürnet habent, das aber si nit getan haben söl- 
tend nach wisung alter harkomenheit etc. — Dawider aber gemeiner 
eidgnossen hotten band lassen antwurten, ob söiichs deheinist durch ir 
vögt beschechen were, das müste villtcht in disen vergangnen kriegen 
zugangen sin, das aber inen nit ze willen sie gewesen, denne si nit 
anders mit dem obgenannten hochwirdigen herren, dem Biscboff von Co- 
stenz, vnd sinen amptlüten an denen enden als vor stat der bochen ge- 
richten halb, wie die von alter harkomen sien, vnd ouch aller andrer 
billicher Sachen halb begerent früntlich vnd tugentlich ze leben, wöUent 
ouch daruff iren vögten ze baden entphelhen, dam also nachzegande. 
Doch so sie war, das des vilgenanten vnsers herren von Costenz ampt- 
Iflt an denen enden als vor vnderwilen sölich ttbeltätig Ittt, die dem 
hochen gericht vnd einem vogt ze baden billichen nach iren schulden 
geantwurt sölten wurden sin, ane eines vogtes ze baden willen vnd 
wissen hingelassen vnd sölich Sachen vertiiUnget habent, das ouch nit 
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biliiciiai beseliecbM sie; getnrwenl ouch, das voMr gnedi^er Yon Con* 
«leBE nU noen amptiülen an deo endeo als vor verschaffe, das sftUebs 
«I ne kesohech, der gücli si nil iren Tögten xe iMden sölicber ir kla^ 
Mk, als vor stat, oach tui welienl, vaib deaswitteo, das si bedersü IQr- 
wertfiiB desler firtnittcher md aioander lebent vnd sötioii sacke« nach 
alter lurkomeBheil vstragen ttögeat elc. •— Vnd ward «ff dise« hllti^eQ 
tag vad datmn diser geschrifft daroh des benempten vuers gnedigea 
berren von Consteoz voHnechtigen vnd erwirdigen botlea vnd aanraH, 
each durch gemeioer eidgaossea voUmecbtigeD hotten vor vns dem erst- 
gcnaalen, gemeinen vnd sagesatzten söliohe red vnd widerred, als vor 
etat, in der gOtlicheit vabedioget besohechen vnd meogeriey von disen 
vad «Ddern sacken, als hienach gelfltrot wirt, gerett werden ist. So sind 
sdKch sackeo mit beder teilen willen vnd wflssen off solich meywing, 
wyss wd form als hiemeh slait frttaitlich abgerett vnd beseMossen wor- 
den; damaok sich oaoh heder teilen amptlül za kttnflligen zite« rkbten 
md halten söUent, dem ist also: Ob sich geUgte, das yemant den an- 
dern OS denen enden als vor slat deheipMrIey woit oder saeh freuen* 
liehen zuretle, die im ein ere berttren vnd anlangen m^cbten, darumb 
sollend vnsers kerren von Constenz amptlttt an den vorgenanten enden, 
sobald inen sttlieks fittri^umpt oder ine ze wttssen getan wirt, za beden 
teilen griffen vnd verschaffen, das sy zu dem reckten vertrösten, vnd sol 
onch inen darumb vnuerzogenlich ein rechttng gesetzt werden, derselbe 
rechltag ouch einem vogt ze baden verkUndel und ze wissenne getan 
werden sol; uff denselben reehttag ein vogt ze baden persönlich oder 
sin bo4tschaft komen sol, vnd wenn das beschickt, denn sol der kifiger sin 
klag durch sinen fürsprechen vor inen lassen eroffnen, vnd ist denn sach 
das der antwurter, so die red gerett bat, mit bekannter vrteil swert einen 
eid ZB gott vnd den heiligen, was er da von dem kliger gerett hab, 
das habe er in zom oder in hone getan, vnd wisse von demselben klä- 
gar ttütsit anders denn eren vnd gutes vnd das er ein from bidehb per- 
lonsie, wenn das also beschicht, damit sol er denn einem vogt ze ba- 
den der sach halb geantwurt haben vnd sol dieselbe straff fhrbassz vn- 
senn berren von Costenz oder sinen aaqitlttteo angehören, als von alter 
karkoBwn ist. Were aber sach das die person, die söliche wort gerett 
hett, tnm eid vnd vnschuld fttr solich red nit tun wöli noch möchl, so 
iol gegen derselben person fürer bescheohen was recht ist. Spreche 
•her dieselb person vor gehcht, si wölCe den kleger, uff den er söliche 
wort gerett vnd siner eren gescholdiget holt, wisen oder besetzen als 
recht ist, daramb ool alsdenn vnsers herren von Costenz ampimaan vmb 
ülieh wisung vnd erztlgnisse mü sinem stab in gegenwiirtikeit eines 
Vogtes ze Baden oder siner boltsii richten; vnd bringt denn derselbe, «o 
■6liche woit dem andern zugerett hat, für vnd sin wisnng «rider den 
kleger leit, als recht ist: sobald das beschicht, denn sol vnsers kerrn 
▼OB Ck>nstenE amptmann vmb die sach an dem end Ittrer nit richten noch 
nchl fragen, snnder den Ricktstab ze otand von im gebea vnd dieselbe 
perron, nff die sdlich wisung geleit worden ist, dem vogt ze baden oder 
naern Statthalter antwurten in sinen gewalt vnd in sinen banden, als das 
*M aller berfcomen ist -^ Beschech aber das die person, so sieh ver- 
eo hett ae wisen, solich wisung nit g«tnn mdcht, der zum reckten 
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^ug were, alsdenn sol dieselb person ouch eioem vogt su baden oder 
sioein Statthalter geantwurt werden ze glicher wiae als obgesdiriben atat. 

Gefügte sich aber, das fürwerthin in künfiFtigen ziten dehein person, 
es sie wib oder man, die in vnsers herren von Costenz gerichten, Twin* 
gen oder Bennen an den obgeschribnen enden gesessen oder wonhafft 
were, in einen sölichen offnen bösen vnd argkwenigen iüraden oder 
gezigde vallen vnd komen wurd, darumb dieselb person an lib oder an 
leben ze straffende were, zu derselben person söllent vnsers herrn von 
Costenz ampUüt fürderlichen griffen, alsbald si das vernement oder inen 
'zu wissenne getan wirt, vnd sollend darumb ze stund rechtlich tag 
setzen vnd das einem vogt ze baden verkünden; vnd ist sach, das die- 
selbe verlümdeti person vmb ir missetat mit kuntochaft, die man am ersten 
darumb suchen vnd hören sol, ob man die haben mag, vberwunden wirt 
in gegenwurtikeit eines vogtes ze baden oder sines Statthalters als recht 
ist; denn soUent die amptlüt vnsers herren von Costenz dieselben person 
ze stund einem vogt ze Baden oder sinem Statthalter mit lib vnd gut, 
als das von alter harkomen ist, in iren gewalt mit dem stab antwurten 
vnd fürer darumb nit rechten noch recht fragen, als ob stat. Möchte 
man aber wider dieselbe verlfimdete person kuntochafft nit haben vnd si 
selber ir missztat nit vergechen wölt vnd aber der bös Ittmt in masseo 
wider si vnd vff si geuallen vnd so grosz were, das die person ane 
fragen nit billichen ze lassen were, denn vnd ze stund sol man diesel- 
ben person in gegenwurtikeit eines vogtes ze baden oder sines Statt- 
halters an ein seil legen vnd si damitt oder in ander wise so nach 
fragen, das es gnug sie vnd in massen, als das nach sinem bösen lümden 
gebürlichen vnd billichen ze tunde ist. — 

Wurde denn dieselb person ir misstat vergichtig, denn vnd ze stund 
sol si einem vogt ze Baden oder sinem Statthalter in sinen gewalt ge- 
antwurt werden, als hie vor gelQtrot stat vnd von alter harkomen ist. 

Wurde aber dehein söliche verlümdeti person lantflüchtig, denn vnd 
ze stund sol ein vogt von baden zu irem gut griffen, als das von alter 
harkomen ist. 

Wer aber das sölich verlttmdot . oder ander derglich straffber perso- 
nen, zu denen also gegriffen wurde, mit recht nit vmbgebracht möchten 
werden, mit denselben söllent vnsers herren von Costenz amptlüt mit 
wissent vnd bywesen eines vogtes ze baden sich nach notdurft besorgen, 
das si vnd die landsfissen in der graffschafft vnd ander wie das not- 
durfftig ist, von inen ane kumber vnd engeltnusse beliben. — 

Darumb so ist ouch merklichen harunder berett worden, das vnsers 
herren von Costenz amptlttt fürwerthin dehein sträfflich oder busswirdig 
sach, so die hochen gericht antreffen wurden oder möchten, mit niemant 
bet&digen, berichten, noch hinuallen lassen söllent ane eines voglz von 
baden wüssen vnd willen, sunder söllent si dem rechten sinen gang 
darüber volgen lassen, in massen als es von alter harkomen ist. 

Wurde aber deheinist dawider getan, es were heimlich oder offen- 
lich, wissenklich oder vnwissentklich, so sol es dehein krafft haben, snn- 
der allwegen der gerechtikeit behalten sin. — 

Vnd als biszhar etwas spen gewesen sint von des Zurtzach mercktes 
fryung wegen, sol man wüssen das hinfür der eydgaossen vnd eines 
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TOftes Ton baden von ir wegen firyheit vnd gewaltsami mit allen ge- 
richten Meinen vnd grossen anfahen sol off des jarmerktes abent, so man 
Vesper anfahet lüten, vnd denn w#ren vntz morndes am nechsten tag, 
darnach so der jarmerkt gesin ist so man prim anvahet iüten, vssgan 
vnd furwerthin beliben, als das an disem brielT hievor gelütret vnd von 
alter harkomen ist. — 

Ynd in sölichen Worten form vnd vnderscbeid als hievor geschriben 
stat, so söUent sich die obgenannten bed teil für sich vnd all ir ewigen 
nachkomen vnd ouch für all ir amptlüte an denen enden gegenwärtigen 
Ynd kfinfligen von disem tag hin gegen einander zu ewigen siten frünt* 
heb vnd gütlich halten, vnd disem spnich vnd Ordnung gnug tun vnd 
statt halten, alles by guten trüwen an geverd. 

.Vnd diser dingen zu einer ewigen krafft vnd angeddchtnisse, so sint 
diser spruchbrieff zwen in gelicher form von wort ze wort in gegen- 
wlirtikeit vnd mit verhengnusse vnd gutem willen beder teilen vollmäch- 
tigen botten angeben, geordnet vnd gestellet worden, vnd darumb so 
haben wir die erstgenannten heinrich von bubenberg ritter, herr von 
Spiets als ein gemeiner, brun von Tettikofen, genant bundrich, stattaman 
ze Coslenz, vnd Marquart brysacher des rates daselbs, als zugesatzten des 
obgenanten vnsers gnedigen herren von Costenz vnd siner Stifft daselbs; 
aber wir petermann goldsmit, zu diser zit alt amman der statt zu Lutzem, 
vnd Itel reding, landamman ze Switz, als zugesatzten von gemeiner eid- 
gnossen wegen, vnsere eygenne ingesigele in gemein vnd yegklicher in 
Sanders offenlichen getan henken an diesen brieff vnd yettwederm teil 
also einen geben , versigelt in gegenwttrtikeit vnd mit by wesen vl| ander 
fromer, fürnfimer, wiser lüten, die von beden teilen harzu geschiben vnd 
personlich daby gewesen vnd gesessen sind, vnd solich Ordnung vnd 
frfintlich vbertrag als obstat in diser sach mit vns geholffen hand machen 
vnd beschlossen. — Geben vnd beschechen zu Baden vff frytag vor sant 
paulus bekerde, der gewesen ist der dryvndzwenzigst tag des manodes 
Januarii in dem jar, do man zalt von der gehurt cristi vierzechenhundert 
vnd fünffzig jar. 

2. 
1520. 15. Brachmonat. Wir nachbenempten hans von Landenberg 
von der Alten Klingen, vogt zu gottlieben, vnd Erasimus Riff, genannt 
Weiter von Blidegg, Als zugesetzten des hochwirdigen Ffirsten vnd her- 
ren, her Hugen Bischoffen zu Costennz vnsers gnedigen herren, diser 
aachgeschribnen sach; vnd wir hans Hug des rats zu luzem, vnd hans 
nertz des rata zu Schwytz, als zugesetzten VDser herren vnd obem der 
acht ortten von Stett vnd Landen der eydtgnosschalTt, nämlich Zürich, 
Lucem, Yry^ Schwitz, vnderwalden, Zug vnd glarus^ diser nachgeschrib- 
aen sach, Thund kund allermengklichem mit disem brieff: als sich dann 
etUch irmng erhept hat, zwüschent dem obgenannten vnnserm gnädigen 
herren von Costennz an einem teil; vnd am andern teil vnsem herren 
Tod obem von den acht ortten, Berttrende die appellatzen, die fridbrüch 
But den wortten vnd den vrsatz* in des genannten vnnsers gnedigen 
lierren von Costentz nidem vnd vnnser herren vnd obern hochen ge- 
nchten, der beiden Stetten Keyserstul vnd Clingnow mitsampt den dörfern 
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vttd (^ichtettdann ^ebi^ig-, danunb wir daan nach vswyau^g' ir bey- 
d«r pfindUMiM so sy gegen ein anadern hanad, zu richtern in diser 
saoh erwell sigen yad ineo allkar gon baden hn ergiw Rechttag ffir 
Tina angeseilt ist, vnd sy beidersita also durch ir anwäll vor yns er- 
scbinen sind; Liesaenl des gemeken vnnsers gnedigen herren Ton Co-- 
stenntz anwfilt vor vnns den zugesatzten zu recht reden, wie dann der 
hrüch vnd daa recht an den vorgenannten emden vnd orOcn na Keyser- 
alttl vnd Glingn<yw mitsampt den dörffern vnd gerichtcn darzn gehörig 
atao faarkoniea sye. Wann einer einer vrteil an selben gerichtcn vnd 
ioBSonndera in den gerichten vor den beyden Stetten Keyaeratal vnd 
CltBgBOw beschwertt werde, der möge sy derselb ziechen für einen vogi 
vnd rat gen KeyserstuI oder Clingnow, vnd ob er dann an denselben 
ennden ouch beschwert vermeinte ze sin, der m(>chte sy dann appeUiren 
für den vorgenannten vnnsem gnedigen herren von Coslents ocUnr siner 
forstlichen gnaden hoffmeister vnd rätl, vnd was sich dieselben dammb 
erkanndten, by denselben solle es btifoen vnd nit föror oder wyter ze 
•ppelHren haben. Zum andern : weticher den andern an den vorgeiiannle& 
ennden vnd orllen sine innhabende Ügennde gtttter ansprichet, der mus 
annor vmb zechen pfund vertrösten; ob er ain ansprach mit reckt nit 
behaltet, der vnd dieselben mfissent dem vorgenannten vnaaem gnedigen 
herren von Costenota vmb die zechen pfund vemttgen vnd varichten. 
Zum dritten: welicher an dem anndem in den obgemelten orllen vnd 
ennden den friden brichet mit den wortten, der vnd die selben hriienl 
dem vollgenannten vnnaerm gnedigen herren von Coslenntz onch aecfaen 
pfiind zn bttsa müssen geben vnd Asrichten. — Sölich drig vorgemelt 
artikel habe der bemelt vnnser gnediger herr von Coslenntz vnd siner 
gnaden Sliffl by ben awey hnnndert jaren vnd lennger dann mentocben 
gedechtnuss sye, inn rttwiger gewi^ vnd brüch harbrachl vnd also inar- 
genomen on mengklkha widersprechen, dann jets by den aechs oder 
aiben jaren vngefarlich, so helle ein vogI an baden sinen fttrstHehcn 
gnaden intrag getan; dadurch es zn diaer rechtoertigvng komen were, 
deshalb die anwält desselben vnnsers gnedigen herren von Costennta 
verhoffen, wir die zugesatzten würden vnnser herren der acht ortten an- 
wfilt daran wysen, vnnsern herren von Costennz vnd siner gnaden Stifft 
by irem brOdi ynd alten harkomen bliben zu lasaen; vnd wo aber siner 
firsilicben gnaden das gütlich nit nachgelassen werden solle, begerten sy 
von wegen ir fürstlichen gnaden zu verhören alles das inen not were 
vnd dasa sin fürstlich gnad vnd siner fürstlichen gnaden Stift aölichen 
brüch vH jar vnd lennger denn mentschen gedechtnuss eye, also in brüdi 
vnd nniznng gehept vnd harbrachl hellen; vnd behiellen inen daraff wyler 
vor alles, das inen nott wurde sin. — 

Daruff vnnser herren der acht orllen anwfiU reden vnd ant^vnrtlett 
liessenl: im grnnd die meynung, die clag vnd red, von vnnsers gnedi- 
gen herren von Coslenntz anwälten beachechen, betten sy mit ir innbal«' 
tang gehört vnd wol verstannden vnd Inge nit nott, die widervmb za 
erlfittem, vnd syge ir antwurtt uff den ersten artikel des appellirena halb : 
es möchte sin, das sin forstlich gnad fnd ir gnaden Stiil sölichs etwas 
jaren also in brüch gehept habe, diewyl aber die hochgertcht zu keyser- 
atttl vnd clingnow mitsampt den dörffern vnd gerichten darzn gehörig 
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ircA Ittrren de» tuM ortten zu gehöittcody deihaibr iy yerAcyntend^ wch 
ücker as den T<irgenietleB Berichten Tod MMnders vor den beiden stel-' 
tee eiicv vrleil beschwertt warde, des dev Tod lüeselbeii die des ersten 
filr ckieB fogi Tnd rat g«n keyeerstui oder klhignow riecheii raöclilet, 
vnd ob er an demselben ennd ovch vermeinte bescbwerfr lu ain^ der vaA 
dieaelbea. möchten dann die* appelliren filr vanser herres die adit orti 
^eneiner eydtgnosslieliiifft, als die obnat heracfaaffi vad dema die boehen 
gericht zngehörtten, dann es allenthalben in einer loblichen eydtgnosachaft' 
ün dar brAch were; vnd von des vrsalzes vnd des fridbniches mit 
woctten halb sige ir antwort, diewü vnd der vorgenannt vnnser gnedi- 
gw faerr von Coatennti von siner fürstlichen gnaden nidem gericMed 
wegen nil höcher za büsnn habe, dann bis an nfin pAmd, vnd abea 
dirselhea vnaer gnediger bcrr von Costenntz von denselbigen^ s» afr- 
iicks vbenecbent vnd nit baltent, zechen pfund za busa nemo, deakalta 
sy TcrBchalllen, daa aölich hassen vad straffen vnnsem herren vnd obem 
deo acht ortten als der obersten herschaft vnd von der hochen gexich^ 
toB wegen zu gehören vnd verfolgen sollen, deshalb sy getruwtend, wk 
die lageaatzten wvrdint mit vnnsers gnädigen henren von Costennta an^ 
wilt Vecacbalen vnd daran sin, irer vordrung halb gtttlich abzustan^ vnd 
bebiellend inen wyter vor, was inen not wurde sin. 

Vnd als whr, die vier vorgemelien vorgesetzten, die beid obgeraeiten 
peithigea wyter vnd genngsamlfch gegen vnd wider einanndern gehört 
Tnd vnalanden, so baten wir beider obgeneller parthigen vohnechüg 
aawüt ang^sannen vnd gebetlen, vnna mraertmwen vnd zu ftbcvgeben 
ctlich Butel vnd weg- zu besuchen, damit diser span vnd hanndei in den 
hebe vnd frttntaclMrft hin getan raöcht werden ' vnd wir des reditlichen 
spmchs entladen blibent; vnd als wir &e» an beiden ohgenannten par* 
thtgeB anwillten volg erfanden vnd sy darinn gewilUget vnd vns aölichs- 
vertrswt vnd heimgesetzl habent, also was wir harinne in der frhnllieft^* 
heit vnd liebe sprechen vnd die sach zueleggen, daa sy derby bliben 
vad nü darwideir tun weiten, noch gehellen gestatten, noch verhenn|^ 
gcfait werden in dehein wise : Abo nach> sölichem vffgeben, so heben 
wir die vertrftg, das vrbar zu baden vnd was noidurfftig gewesen ist 
far vans genomen vnd nach allem erwogen harinne inn der früntlichkeit 
Tad liebe gesprochen vnd sprechent, wie das hernach von einem artikel 
sam anndem begriffen vnd geschriben stat: 

Nandich des ersten von des appellirens vnd aiechena wegen, das 
sölichs fUrohin gebracht sol werden, wie der artikel im vertrag der 
graffsckafft im thurgöw halb das innhalt vnd vswist, der ist von wortt 
ai wollt also: Als vnnser gnädiger herr von Costenntz vermeint, weli-* 
eher inn siner fürstlichen gnaden gerichten, in der landgraffschafft tfaiir>- 
gew gelegen, sitzen sige vnd mit einer vrteil beschwert werde, das der* 
Mlbig allein, fttr sin fürsilich gnad appelliren etc. ist beschlossen also: 
weüehe einen F. G» mit eigenschafll verwanndt vnd zugehören sind vnd 
die hindersSssen, so in siner gnaden nidem gerichten sittzen, wenn die 
inn siacr gnaden gerichten rechten vnd einer ald mer mit vrteil beschwert 
werdeot, der oder dieselben mögent die vrteil appelliren für vnnsem 
iniedigen herren von Costenntz oder für siner fürstlichen gnaden rftlt^ 
vnd wu von siner f. g. oder dero rätten gesprochen wirt, daby sol es 
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bliben. — Wenn tiber yemandt frömbder, die vsserthalb sioer gnaden 
geliebten gesessen, zu rechten betten vnd das gegen einandren volfiir- 
len, wommb das werde, ob da einem frömbden sin vrteil in siner gna- 
den gerichten ergiennge, damit er beschwert were, so möchte er die 
appelliren für vnnsem gnedigen herrn von Costenntz oder siner gnaden 
rätt, vnd so einer daselbs mit vrteil ouch vermeint beschwert zu sin, so 
möchte er die appelliren für vnnser herren vnd obern gemein eydtgnos- 
sen der acht ortten. 

Zum anndem des fridens halb, haben wir abgeredt vnd beschlossen, 
das vnser gnediger herr von Costenntz vnd gemein eidgnossen oder ir 
beyder amptlüt vnd fögt einen friden zn gebietten haben söllent in der 
gestalt also: wenn frid gebotten oder mit der band genomen, vnd der 
ipit wortten oder derglichen vbersectien wirdt, so solle ein landfogt zu 
baden vnd siner fürstlichen gnaden fögt an den obgemelten ennden vnd 
ortten denselben mit einanndem vmb achtzechen pfund, nämlich der 
wäming vnd mintz, an dewedrem ortt es beschicht, vnd ouch den beyden 
Stetten Keyserstul und Klingnow an ir rechtung vnschedlich, das bus 
sin sol, straffen; von sölicher buss iren f. g. der halbteil zu gehören sol 
vnd vns eyd^ossen der übrig halbteil; vnd mit gedingen so söllent 
weder ir f. g. vögt noch ein landfogt zu baden keiner hinder dem anndem 
nützit vertädingen noch hingdn lasen. — Aber so der friden mit den 
wercken vber gangen wirdt, so sol dieselb straff allein vnnsem herren 
vnd obern den acht ortten zugehören vnd zustAn wie von alterhar. 

Zum dritten ist vnnser Spruch von des vrsatzen wegen, das nunhin- 
lür vnnser gnediger herr von Costenntz den sol vnd mag innemen, wie 
von alter bar sin f. g. das in Übung vnd gebruch gehept hat, on irrung 
vnd intrag vnnser herren der eydtgnossen. 

Zum vierdten so setzen vnd ordnen wir: welicher nunhinfür an den 
obgenannten ortten vnd ennden zu Keyserstul vnd Klingnow oder der 
gerichten, so darzu gehörten, vor rat oder offnem gericht sticht, howt 
oder schlecht, das der vnd dieselben sollen fencklich angenomen vnd 
nit von hannden gelassen werden, er habe dann zuuor trostung geben 
für zwenntzig guldin, die sin straff vnd bus sin sol, es were dann das 
einer so vnzimlich vberfure, den mögent miner herren beyder teilen 
vögt straffen je nach gestalt sines hanndels; sölich buss vnd gelt ouch 
glichlich geteilt sol werden wie vorstat, vnd sollen ouch beyder teilen 
vögt vnd amptlüt keiner hinder dem andern nützit vertfidingen noch 
nachlaszen. 

Zum fünfften; als dann etlich an den obgenannten ennden zum dickem 
mal die amptlüt schmachlich haltet, haben wir beschlossen vnd gesetzt: 
wenn ein amptmann mit einem, er sye wer er welle, etwas zu reden 
vnd zu hanndleA habe, so sin ampt berürte vnd antreffe, vnd dann der- 
selbig den amptman on redlich vrsachen stech, hüwe oder schlüge, der 
sol ouch vmb zechen guldin gestrafft vnd gebüst werden vnd söUche 
buss ouch geteilt vnd gehalten werden in glicher gestalt, wie necbst 
dauon geschriben stat, vnd sust harinn vnserm gnedigen herren von 
Costenntz an siner gnaden nidern gerichten vnd vnnsem gnedigen herren 
vnd obern den acht ortten an iren obern gerichten vnd malafttzen, ouch 
dem vertrag, so wylent der von Bubenberg gericht hat, vnschedlich. 
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Yad zom sechsten von der irmog wegen, so vnnser gnediger henr 
TOD Costennte vermeinl Ynd siner f. g. anwftit angesogen haben, so iro 
begegnen von einem Lanndtuogt im ThurgöW mit namen der appellatzen 
io nner f. g. nidem vnd lechen geri<^ten, och des Jagens vnd wild- 
panos halb vnd des fridbmchs halb, wenn der beschicht mit wortten, als 
das einer den anndem weder howt, schlecht noch sticht, da ist Tnnser 
beschluss das dem vertrag, so swüschent sinen f. g. vnd gemeinen eydt- 
gnoueu versiglet affgericht ist, solle gelebt vnd nachkomen werden, 
wie derselb vertrag das vswist vnd innhalt. 

Vnd snm sibenden sollen ouch hiemit sölich spenn vnd irrongen 
gütlich vnd fräntlich bericht, betragen vnd entscheiden heissen vnd sin, 
onch kein teil' den anndem an den enden deshalb fürer vnd wyter nil 
mer ersuchen, sonnder by disem. vertrag vnd früntlichen sprach jetz vnd 
luennach on allen intrag vnd widerred bliben, geförd vnd arglist harinn 
Termitten. 

Ynd des alles zu warem offnen vrkund, so haben wir obgenannten 
die vier zugesatzten vnnser jeder sin eigen innsigel offennlich gehencki 
aa diser brieffen zwen glich vnd jeder teil einen geben, doch vnns vnd 
Yiinsem erben vnschedlich. Der geben ist uff sambstag, was der fünff- 
zechent tag des mannotz Brachot, als man zalt nach Cristns gehurt vnn- 
*ers herren funffzechen hunndert vnd zwBnntzig jare. 



1240. Indictione secunda. Yiiiversis Christi fidelibus hanc paginam 
inspectnns sive anditnris, Arnoldus dei gratis abbas sobscriptorum noticiam 
com salnte. Com homines maxime nostris temporibus ad litigandum sint 
proni, necessarium esse credimus et plurimum expedire, si gesta presen- 
tioffl ad noticiam futoromm scripture testimonio transmittnntur. Hinc est 
qaod com nobilis vir dominus vlricus de dingen in suo praedio juxta 
flaviam ararim dictum castrum et civitatem construere proposuisset, quia 
idern fnndos ad hoc sibi minus sufliciens videbatur, peticione tam ad nos 
quam ad pie memorie heinricum quondam praedecessorem nostrum ab- 
batem habita tandem obtinnit, ut in quadam parte nostri praedii sibi 
coniigtta et competenti facta commutatione quae tandumdem valeret idem 
eastrnm et civitatem ipsam construere permitteremus; cui vero nos ipsum 
fondom de consensu nostri capituli quantum muri ac vallis ambitus includit 
matando contradidimus, ut ipsius et successorum ejus favorem et gratiam 
de ipsa dvitate habundanciorem in perpetuum habeamus. Eadem vero 
commutatio accedente consensu nobilis matronae dominae Ite suae con- 
jngis et filiorum ipsius videlicet Uolrici et Waltheri facta est in loco 
qni vocatar Bezzenowe, ubi idem dominus nobis domicilia, quae vulga- 
nter hofstelte dicuntur, cum viis et pascuis et omnibus utilitatibus eccle- 
Site Bostrae concessit et contradidit libere possidenda; praeterea idem 
nobilis cum justicias et constitutiones civitatibus consuetas dictasset ad 
QtÜitatem maxime et honorem ecclesiae nostrae specialiter instituit, ut 
>b hominibus sancti blasii tam villicis quam aliis ibidem residentiam ha- 
bentibus juri et consuetudini nostrae ecclesiae ratione concivilitatis in 
dqUo penitus derogetnr, videlicet ut nos census, hereditates, mortivinia 
qoae volgo val nominantur, et alias requisitiones nobis debitas infra 

Ar^oTia. III. iC 
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jam dictam civitatem sine contnidictioiie sie ut in nostris nllis et pro- 
priis cHTtibos ezigmnas. El qni Mcimdam banc formam et constitntioBem 
ab eo perseriptam ibidem habitare recusaverit, noveril sibi ab faac die et 
deincepa jus conciTiiitatis et resi^enciam penitus denegari. Vi autem haec, 
qaae perscripla sunt, in perhenni vivant memoria, aigiilorum nostn et 
praedicti nobilis munimine praesentem pa^nam fecimus roborarL Acta 
sant haee in capitnlo nostro, anno domini M. CG. XL. Indietione secunda 
Stephani ; praeaenlibaa qaonim haec snnt nomine : Hartmannus prior; 
Cbuonradus custos; Heinricue praepoaitiia de lettingen, coafratres nostri; 
Heinrieua comea de cuesaperc; Heinricas nobilis de crenchingen ; Uolricos 
^e Glinginberg ; Chonradns de Stein ; Chonrados de Lengenanc, mililes, et 
•afü quam plures tarn clerici quam iaid, in domioo feliciter amen. 

Diese Urkande ist abf edrackt bei Gerberl, Nigra silva lU. 144 ; wäh- 
rend die folgenden Urkunden unsers Wissens bier zum ersten Male ver- 
öfTentlicbt werden. 

4. 
1210.« IX. cal. mart. Indidione XIII. Omnibus Christi fidelibus prae- 
sens scriptum intuentibus Arnoldus abbas totusque conventus monasterii 
sancti Blasii nigrae silvae preces in domino cum noticia subscriptoniiH. 
Yt ea, quae provida deliberatione statunntar, studiosios observenlor, soip- 
lurae ac sigillorum testimonüs roborantur : Noverint igitur omnes et sId- 
gnii praesentium inspectores, quod dum nos praedia sive possessiones 
oxkmtB videlicel in superiore et inferiore tegervell, cnriam in demgerüte 
dictum, montem legervell, in quo situm fueral quandoque castram, usqae 
ad Valium castri cireumquaque, curiam vffen giselbach in TÜIa Tegervelt, 
onriam in inferiori Lo sitam, cnrias in superiori et inferiori Aendingen 
«c cnriam in liltebaeh cum advocatiis et omnibas junbus eisden posses- 
'Sionibus intus et extra pertinentibus a viris nobilibus Walthero de Clingen 
^ Hagone de füfinitein, militibns, Bertoldo de Tegervelt^ Henrico de 
Teltingen et fratribus suis emptionis tylulo legaliter nobis nostroqae mo- 
vasterio acquisivimus et ipsi renuntiaverint in possessionibus ipsis totaliter 
jure suo, nos industriam personae venerabilis domini nostri et patris E., 
^ei gratia Constanciensis episcopi, diligenter adtendentes ipsun pro ad- 
Tocato in possessionibus praedictis eligimus praesenti pagina quamdin 
Tixerit in dignitate episcopatus, nt praesit et prosit ac ab aüomm incor- 
sibus tneatur, octo sibi modus avenae, uno de qualibet curia dando, ac 
in Castro suo Clingenowe praesentando annis singulis pro redditibus de- 
pnlatis, ita quod nee ipse nee aliquis proenrator ab eo conslilatas nos 
«ostrosque procuratöres aut homines in possessionibus ipsis attemplet 
ultra id quod dictum est aliqualiter molestare et quod non possit ollo 
alienationis modo advoeacias ipsas vel aliquam ex ipsis ab se abaiienare, 
vet etiam boc de facto aliqualiter attemptare. Sed si aiiqua insolentia 
Tiolenta apud dicta loca committitur, super qua procurator yel procora- 
tored nostri ipsum dominum episcopum procuratorem vel procuratöres 
ipsius duxerint advocandos, eisdem sunt praesidentibus in judicio maicti 
sive quod per Judicium eorum decretum vel oblentum fuerit in tres partes 
dividatur et duae partes cedant monasterio, pars vero tercia domino epis^ 
copo memorato, praeter furtum et Judicium sanguinis, quod decrevisiui 
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•pttd prociinlores ejiisd«n domini epiaeopi remanere. Omnia aatem alia 
Jon sire jadicia apud nos nostroaque procuratorea voliunus permaaere 
pro noatrorum arbitrio disponenda. Dicto vero domino noatro episcopo 
cedente vel decedente abbaa monasterii noatri, qui pro tempore fuerit, cum 
coDsenaa totiua conventua alium vel atioa in praefatis poaaesaionibus eli- 
^ adTOcatoa aiciit viderint expedire. Permittit autem idem dorn, noaier 
epiflc. omnia, quae praedicta aunt, dili^eater adtendere et aervare ac noa 
ipsisqae poaaeaaionea et homines atriuaque gladii martialis et apiritualia 
defeDaicne tuen per omnia aicat poteat; ita etkim quod Doa nostramque 
BMMMateriiun nee per ae nee aaoa in eiadem poaaeaaionibua circa rea mo- 
biles aot immobilea injurioae dampnificet, moleatet aut perturbat vel per- 
nittat ab aliia pertorbari, alioquin a jure advocationia hujua modi niai 
fictam ipsom requiaitum infra trea menaea emendaverit; quantuai in ejua 
possibilitate fuerit, cadat protinua ipao facto praeaenti electione penitua 
Bon obatante. In horum autem omnium evidenciam et robur hanc pag-inam 
exiade conacriptum ai^illo dicti domini nostri epiac. auique capituli ac 
nostri procuravimua munih; noa vero conventua quia proprium aigillum 
BOD habemua, aigillo domini noatri abbatis content! sumua aicut conaue- 
Timua in hoc facto. Datum apud aanctum Blaaium. Anno dorn. M. cc. l. xx. 
XI Kai. mart. Indict. XIU. 



1211. Ui. calend. mart. Indictione XIIll. Vniversia chriati fidelibua 
bac paginam inapecturia E., dei gratia conatantiensia epiacopua, noticiam 
nbacriptorum. Yt facta modernorum tam praeaentibua quam poateria elu- 
cescant acripturarum indiciia roborantur : Noverint igitur omnea et ain- 
gaU praeaentium inapectorea quod dum reverendi in cbriato A. abbaa et 
eoBventua monaaterii aancti blaaii, curiam in auperiori endingen, quam 
Bobilia vir waltberua milea de dingen a nobia hereditario jure aub annuo 
censu vno videlicet nummo vaualia monetae per manum vin discreti C, 
commendatoria domua hoapitalia aancti Johannia in clingenowe, feudaliter 
retinebaty permntatia aibi pro curia praedicta quibuadam poaaeaaionibua 
aooaatedi in argenlinenai dicaceai aitia, aibi dictoque monaaterio acqui- 
siMent, noa, reaignatione recepta praefatae curiae, ipaan cum omnibua 
pertinencüa auia, hominibua tarnen exceptia, quoa aibi retinebat nobilia ante- 
dlctaa oaque ad quatuor : videlicet Burcardum villicum de Birdorf , Gertrud 
uorem fitii aui, Judintam uxorem Ainboldi aenioria cum prole aua, quoa 
etiam cum dicto monaaterio permutavit, A. abbati conventui et monaaterio 
•atedictia damua et tradimua propnetatia titulo perpetuo poaaidendais. 
Ipii vero abbaa et conventua in recompenaationem percepti cenaua noa 
aostramque eccieaiam in advocatoa eligunt, uno nobia modio avenae de- 
putalo ac in caatro noatro dingenowe annia aingulia praeaentando, aub 
^c forma quod nee noa nee aliquia aucceaaorum noatrorum ipaam poaait 
y^l debeat advocatiam ab eccleaia conatantienai vllo penitua alienationia 
iBf enio aubmovere et quod nichii de curia et hominibua praedictia , praeter 
didoni modium avenae per noa aut officialea noatroa vel alium aliquem 
requiraiBiisT vt autem haec omnia maneant inconvulaa hanc paginam ipaia 
*^Bti et conventui contulimua in teatimonium omnium praemiaaorum ai- 
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^ilo nostri nostriqae capitali commanitam. Datam Constantiae anno don. 
M . cc. L. zx primo ; indictione XmpB* HI. kal. martii. 

6. 

1S02. XII. Kai. Jan. Indictione prima. Omnibus praeaentiam inspec- 
toribtts Rudolfus de Endingen miles subacriptorum noticiam com salute. 
Res aalnbriter gesta litteris commendari aolet ut futuria litibas facilius oc^ 
curratur. Noverint itaque quoa nosae fuerit opportunum, qaod ego ad- 
vocaciam aeu jus advocaticium mihi ratione proprietatis perlinens usqae 
in haec tempore in bonis et possessionibua sitia in loco dicto Eriiwis, 
quae quidem bona monasterio sancti Blasii nigrae silvae indobitanter per- 
tinere noscnntur de auctoritate et consensu venerandi patris et domini 
Heinrici dei gracia episcopi constanciensis viro religioao domino C. ca- 
atodi aancti Blasii 9omine ipsius monasterii vendidi et vendo, tradidi et 
trado receptis ab ipso domino Chunrado cnstode nomine ac vice pretii 
octo libris denariorum usualium, quos in evidentem meam utilitatem con- 
fiteor convertisse. Omne jus mihi competens in bonis praedictis trans- 
ferendo, auctorizante praefato dom. meo episcopo in monasterium prae- 
libatum, verborum et gestunm solempnitate adhibita debita et consueta; 
et ut idem monasterium aancti Blasii et custoa qui pro tempore fuit cujus 
officio praefata possessio est ascripta securitate gaudeant pleniori, renuncio 
pro me ac beredibua meis omni jure ecciesiastico, et seculari omnibos 
exceptionibtts et defensionibus, quibus venditio pnedicta possit quomodo- 
libet violari, obligans me et heredes meos ad praestandam warandiam et 
de evictione teneri in omni loco. In cujus rei evidenciam praesentem 
litteram sigillo nostro communivi. Datum apud Gisilingen anno dom. 
M. ccc. secundo, XII kalend. jan. Indict. prima, praesentibus sigefrido de 
BInmpenbach milite, B. de Gechtlingen, Eb. de vilingen, H. de Erzingen, 
Radigero sculteto et B. praeposito in Clingenowe, Jacobo Geller de Gise- 
lingen et aliis pluribus. 

7. 

1820. Dienstag vor St. Gregoratag. Allen, die diaen brief ansehent, 
lesent oder hörend lesen, vergich ich Diebalt von Tegervelt^ daz ich das 
var halbes ze töttingen ennent der aren, das mich anhöret vnd iehen ist 
von dem riebe, das sich ofzühet, von da der rin in die aren gftt unze 
an stilli, hin geben ze koffenne dem erwirdigen herren von gottes gna- 
den abte Uolrichen vnd dem convent des gotzhfts ze sant bleaien in dem 
swartzwalde, sant benedictz orden, vmbe zehen phunt pfennige, der ich 
genzcklich von ime gewert bin, vnd han dasselbe var ufgeben Cuonrat 
dem kamerer vnd Heinrich helwen an mines herren stat, des vorgenannten 
abt Uolrichs vnd des convents ze sant blesien des vorgeschriben gots- 
hAse, mit allem reht vnd nutz, als ich es vnz bar gehept han vnd darzoo 
höret; vnd daz dis wäre si vnd stete belibe, so han ich, der vorge- 
nannte Diebalt, min eigen ingeaigel gehenket an disen brief ze einem 
waren vnd offenen vrkünde der vorgeschribenen dingen; ouch han wir, 
der vorgenannte abt Uolrich ze sant blesien vnd Diebalt, erbetten die 
burger ze Clingenowe vnd erworben, daz ay ir stat ingeaigel hant ge- 
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febeo to disea brief durch ynser beider bette willen zuo einem meren 
Trkende der vorgeschribenen dingen. 

Wir die barger ze Clingenowe darch bette der vorgenannten des er- 
wirdigen heim abto nolricha ze sant blesien vnd Diebaltz han vnser statt 
iagesigel gehenket an disen brief ze einem offenen vrkonde dirre dinge, 
80 Torgeschriben stant. Dis geschach, da zegegen waren die drberen 
lüte: Uotrich der probst, Hartmann der Keller, Berhtolt der Teininger, 
üolrich der Tosser, Caonrat von bragge, bans von basel, Rnodi Riet- 
iMBB vnd ander erber lüte genuoge, die das sahen vnd hörten; vnd 
wart euch dirre brief geben an dem nechsten zistage vor sant gregorien- 
ttge, do man zatt von gottes geburte drüzehenhundert jar darnach in 
<ieffl zweinzgesten jare. 

8. 

1397. Dienstag nach St. Michelstag. Ich Henman von rinach, ritter, 
^ ein gemein obman nach der minne in diser nachgeschribnen sach, 
^d wir henman von Buobendorf vnd ruodolf boeler, schidlüt des er- 
virdigen geistlichen herren apt Johans , apt des gotzhüs ze sant blesien, 
l>«nedicten ordens, gelegen in dem swartzwald, costenz bistums. Item 
reedger mener, vndervogt ze baden, vnd hartman salzmaif, burger ze 
wildshuot, schidiät der edlen frowen vro anastasien von Bödmen, ge- 
hom von künsegg, vnd der bürgern rieh vnd arm gemeinlich ze kling- 
oow, iaon kund vnd verjechen offenlich mit disem gegenwärtigen brief, 
daz wir von der obgenannten beder teilen bett wegen vfT disen htttigen 
tag, als diser brief geben ist, gesessen vnd fUr vns komen sint gen sant 
Johanns, ze clingnaw in der vnder statt gelegen, der obgenannt vnser 
herre der apt von sin selbs vnd des gotzhos wegen ze sant blesien eins 
teils, vnd der vest Junker erhart von künsegg in nam vnd anstatt der ob- 
genannten von ^bodman, siner mümen, der vollen gwalt er hat, vnd mit 
im eberhart hey, ir vogt, vnd die rät daselbs ze clingnow mit gemeinen 
bürgern des ander teils, vnd öffneten da vor vns ir stözz vnd misshel, 
M sy lang zit gen einander gehept betten vnd darumb fy ouch vormalen 
mer für vns ze tagen komen vnd etwas darumb entscheiden wegen, vnd 
batend vns fürbas, das ze Itttem eigenlich, offnen vnd vszefprechen, wan 
was da von vns erkennt vnd gesprochen würd, daz wollend ouch beid- 
teil war vnd stet halten vnd haben vnd gen einander genzlich volfüren 
na vnd hienach an geverd; vnd nach beder teil vordrang, ansprach, für- 
lefong^ briefen, rodeln, red vnd widerred haben wir vns in der minne 
einhellenklich erkennt vnd gesprochen, erkennen vnd sprechen vnd ent- 
scheiden fy ouch wissentlich mit disem brief, daz der obgenannt vnser 
herr der apt, sin nachkomen vnd das gotshus gen denselben von clingnow 
by allen sinen briefen, rodeln, rechten, alten vnd guoten gewonheiten 
beliben sol vnd besunder, daz man im sin vell vnd erb sol lassen volgen, 
<ls sin vordren die an in vnd er vnz her bracht hat; des goUeshus lüt 
gegenwärtig vnd künftig, so daselbs ze clingnow wonhaft sint, nn vnd 
hienach ewenclich sullent ouch dem gotshus hulden vnd sweren^ gehör- 
en ze sin vnd ze tuon als ander des gotshus eigen lüt In geverd, 
welicher sich aber des speren vnd das nit tuon wölt, denselben oder die 
söU vnd möcht der vorgenannt vnser herre der api, sin nachkomen oder 
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ir amptmann daramb nftriben mit dem rediten, mit geistlichem oder bÜ 
weltlichem gericht, vnd solent die tod cliiignow das nieman vor. noch 
wider das gotzhus behulfen lin; wenn ouch ein probst hofgeding le 
tdttingen haben will, dar sol vnd mag sin knecht schicken in die statt 
Eoo den, die des gotshns sint vnd die kbo dem geding gehörent, vnd 
denselben darin gebieten als das von alter herbracht vnd komen ist vn- 
gevarlich. Ymb die für by irem hof gen dem wasser, die sol dem goU- 
hns vnd dem hns offen sin zuo allen sinen notdfirften, doch also daz eia 
vogt vnd rfit mit eim der burger, der dar gesessen sy, besorgen sol« 
lent, daz der dieselben tür nu hinnathiu alle tag ze rechter gewonlicher 
zit of tuo vnd ze nacht beschlQsz: als das der statt vnd dem gotzhas 
notdürftig vnd nutzlich sy an geverd. So sprechen wir denn von der 
von klingnow wegen, daz dieselben burger ze clingnow ouch by Iren 
rechten vnd guoten gewonheiten, als sy von alter bar vnd vffdisenhü- 
tigen tag harkomen sint, beliben sullent an geverd; vnd harumb ze einem 
waren offnen vrkund vnd rechter vergicht aller vor vnd nachgeschribner 
sach vnd geding, so han ich, der obgenannt gemein vnd obman vnd wir, 
die schidlüt mit im, durch beder teil bett willen ditz Spruchs zwen ge- 
lieh brief gegeben, jedwedrem teil einen, besigelt mit vnser aller anhan« 
gender ingesigel; geben ze clingnow. am nächsten zinstag nach saut 
michelstag, nach Christus gehurt drizechenhundert vnd nünzig jar dar- 
nach in dem sibenten jare. 
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Bemerkungen 
zu dem Urbar der Grafschaft Baden. 



Dss hier abgedruckte Urbar der Grafschaft Baden ist seinem reichen 
and mannigfaltigen Inhalte nach eine der bedeutendsten Quellen fttr die 
Landes- und Rechtsgesehichte der Grafschaft Baden im 15. Jahrhundert 
Die Zeit der Abfassung lässt sich mit hinlänglicher Genauigkeit bestimmen. 
Als die Eidgenossen im J. 1415 die Grafschaft eroberten, fiel ihnen mit 
dem reichen Archive, welches im Stein zu Baden verwahrt war, auch 
das Urbar in die Hände, das die österreichischen Herzoge zu Ende des 
13. oder im Anfange des 14. Jahrhunderts über ihre Besitzungen hatten 
aafertigen lassen. 

Ueber das Schicksal dieses Urbars giebt Franz Pfeiffer in seiner Ausgabe 
desselben (Stuttgart 1850) nähere Auskunft. Die einzelnen Originalrödel, 
ans denen es zusammengetragen war, wurden von den Eidgenossen unter 
die Stände und Regierungen vertbeilt, auf deren Gebiet sie sich bezogen. 
So kamen sethszehn Blätter, welche das „ampt von der grafschaft von 
Habsbnrg^, „die rechtunge ze Meilingen, in dem Eigen, ze Arowe, ze 
^■^^^9 ^afl „officium Lenzburg ^ und die „Rechtunge ze Vilmeringen** 
enthalten (Pfeiffer 143 bis 171), in das gemeineidgenössische Archiv der 
Grafschaft Baden und ans diesem in das aargauische Staatsarchiv. Diese 
Rodel enthalten einige Bemerkungen, welche bei Pfeiffer nicht mit ab- 
fedruckt sind und die wir desshalb zur Ergänzung dieser ausserordent-* 
lieh wichtigen Geschichtsquelle hier beisetzen. 

Das Blatt, überschrieben „Septiraus^, enthält den Theil des Urbars, 
der bei Pfeiffer auf Seite 150, Zeile 21, bis Seite 151 Ende abgedruckt 
ist. Auf der, wie bei allen übrigen Blättern sonst nicht beschriebenen 
Häckseite finden sich folgende nach Schrift und Inhalt offenbar gleich-» 
teitige Inscriptionen : 

Notandum qnod rodalia antiqua in censu tenent vii lib. viii ß, 

Notandum quod antiqua rodalia habent v ,modios siliginis, v mod. 
tritici, vi mod. avenae, ij porcos utrwnque valentes vi} /?, in.oensu in 
Xelliagen, quem censum ibidem ex informatione civium non potui invenire. 

Das Blau „octavus"" enthält die bei Pfeiffer 159 abgedruckte Notiz. 

Ein Blati ohne Nummer, die Rechtung zu Aarau und zu Brugg ent- 
baltend (Pfeiffer 156—151. 10), trägt folgende Bemerkungen: 

Notandom quod inquirendum est de summa census arearum in prugge. 

Iiem inquirendum est census quorundam bonorum dictorum phaffenfirst. 

Invenlnm non est quantum thelonium in brngge solvent sub advocato. 

Das eüfte Blatt (ohne Ueberschrift der Zahl), Pfeiffer 160. 11. bis 
161. n : 
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Notandam qaod dominus de Goessinkon daos porcos recipit de me- 
dietate foreste sare, quo titulo recipiat ignoratur. Si titulo pignoris 
tunc verte rodale et inscribaa eodem duos porcos. 

Hiezu ist zu vergleichen PfeifTer 326. 8. 

Das zwölfte Blatt (ohne Ueberscbrift der Zahl), PfeifTer 161. 18 bis 
164. 24, lässt im Texte nach ,,vnde ij vierteil vastmuos^ (Pfeiffer 163. 
16) das Wort „vacat" folgen und hat am Rande, horizontal zu dem 
Rodel geschrieben , die Notiz : 

Notandum quod haec scriptura vacat, eo quod proprietas bonorum in 
monasterium de wettingen, ut asseritur, in remedium animarum comitom de 
Kiburg est translata. 

Eine im Wettinger Archiv befindliche Urkunde giebt üb^ letzteres 
Yerhältniss vollkommen klare Auskunft. Dieselbe ist ausgestellt vom 
König Rudolf am 1. December 1274 auf der Burg zu Nürnberg und 
bringt zur Kenntniss, dass die Griifin Margareta von Kyburg, die Wittwe 
Hartmanns des altern, zu ihrem und ihres Gatten Seelenheil gewisse 
Grundstücke an das Kloster Wettingen vergabt habe; welche, sind nicht 
gesagt; mit Einwilligung von Abt und Convent habe nun der König diese 
Grundstücke an sich gezogen und dem Kloster tauschweise andere über- 
tragen, welche dem Namen nach aufgeführt werden; unter anderm be- 
greift "der Tausch: In Vilmeringen curtim inferiorem, quae continet novem 
scoposas et alibi in eadem villa duodecim scoposas et unum mansum juxta 
ripam, quae simul faciunt septuaginta quinque frusta. 

Die Uebergabe geschieht mit Einwilligung des Sohnes Albrecht, 
Grafen von Habsburg und Kyburg und Landgrafen im Elsass. 

Ohne Zweifel bezieht sich auf diesen Abtausch auch die Stelle des 
Pfandrodels (Pfeiffer 332. 30) : „Item die herren von Wettingen haut ge- 
koufet von minem herren dem künige des guotes , so in den hof ze Vil- 
meringen höret (eins?) minre danne achtzig stuck kom geltes.^ 

Da nach dem Briefe des Königs Rudolf der gesammte Ertrag sich auf 
fünf und siebenzig Stück belief, so muss also im Pfandrodel ^fünf minre 
danne achtzig^ gelesen werden. 

Zur Zeit der Eroberung war das österreichische Urbar schon mehr 
als hundert Jahre alt; die in diesem langen Zeiträume eingetretenen 
Handänderungen und mehr noch die namentlich in dieser Periode häu- 
figen Verpfändungen und Veräusserungen herrschaftlicher Einkünfte legten 
die Nothwendigkeit nahe, die Rechte und Pflichten in dem erst erwor- 
benen Lande durch eine neue officielle Aufzeichnung festzusetzen. Ver- 
gleicht man die in unserm Urbar verzeichneten Einkünfte des Amtes Baden 
mit den Erträgnissen, welche für den Anfang des 14. Jahrhunderts in 
dem habsburgisch- österreichischen Pfandrodel als ledig, d. h. unver- 
pföndet erklärt werden, so wird man sich leicht überzeugen, dass zur 
Zeit der Eroberung das alte Urbar nahezu jede practische Brauchbarkeit 
verloren hatte. Während nach dem Pfandrodel (Pfeiffer 336. 30) die 
ledigen, jährlichen Einkünfte des Amtes Baden noch 43 Stücke und an 
Schwein- und Schafgeld 60 lib. und 15 ß betrugen, „so wirt (snrZeit 
unsers Urbars Nr. 8) den eidgnossen von allen leben einlif pfund dn. vod 
dhein kernen, roggen, .höner, eiger noch schafpfennig, won es alles 
versetzt ist, als vorstat.^ 



Digitized by VjOOQIC 



249 

GaAz i^leieh verhielt es sich in den andern Aemteni. Das aargpauische 
Steatsarchiv enthält über Yerfiosserung 4ind Verpfändung herrschaftlicher 
EinkOnfke im Laufe des 14. Jahrhunderts mehrere Urkunden, deren In* 
baU wir hier verzeichnen. 

1379. Samstag in der Osterwoche. Leupolt, Herzog ze österrich, 
eneuert dem »Hans, der Schulthess von Schafhusen,^ die Verschreibung 
um 40 Mark Silbers und 12 Pfund Gelds aus dem Amt zu Baden und 
dem Siggental, welche vor Zeiten Herzog Leupolt dem ^Friedrich, dem 
Schalthessen von Schaffhusen,^ errichtet hat. 

1394. An St. Peters- und Paulstag (29. Juni). Gegeben zu Ensis- 
heim. Herzog Lüpolt bezeugt, dass sein Vater 6 Pfund Stehler Gelts 
ans der Heiensteuer ,,ze Wttrchelos, Wettingen vnd.in dem ampt da- 
seibs^ zu Gunsten des Heyni Rappenfuosz, des phiffers, für 60 Gulden 
verpfändet habe, und erneuert die Verschreibung. 

1411. 12. Juni. Herzog Fridrich ze östrich bestätigt die Versiehe- 
nug des Frauengutes, welches „Götz, Schultheiss von SchafiThusen,^ zu 
Gnnsten seiner Frau Kunigunden von Fridingen auf die ihm verpfändeten 
Steuern, Nütz und Galt aus dem Amt zu Baden und dem Siggental nie- 
dergelegt hat. 

1424. An des hl. Kreuzes Tag (14. Sept.). Jungher Hans Uolrich 
TOD tötingen und seine Frau Margaret Schultbeissin von Schaffbausen 
verkaufen an Hans Schiri, Burger zu Baden, 12 Pfund Gelts aus der 
Herbststeuer im Siggental und zu Baden, die ihnen als Pfand standen 
TOD der Herrschaft von Oesterreich um 40 Mark Silbers und an die Ver- 
kaufer kamen von „Götzen von Randenburg, genannt Schults von SchafT- 
hnsen,^ der Frau Margareten Vater. Der Kauf ergeht um 180 rheinisehe 
Golden. 

Später (am 20. Juni 1427) verkaufte Hans Schiri, dazumal Unter- 
Togt zu Baden, die 12 Pfund aus der Steuer im Siggenthal an Hans 
Kheg zn Bellikon, Bürger zu Bremgarten, um die Summe von 180 Gold- 
gttlden. Schon im folgenden Jahre wurde Krieg verurtheilt, wegen be- 
truglichem Concubinat den Eidgenossen jene Gült abzutreten und Urfehde 
lu schwören. 

1454. 8. Juli. Heinrich von Randegg für sich und als Ehemann und 
Vogt der Frau Ursel, geborne von Grünenperg; Heinrich von Clingen- 
berg Tür sich und als Sohn und Vogt der Wittwe Margaret, geborne von 
Grünenperg, verkaufen dem Vlrich Scherer, „burger vnd gesessen zuo 
baden, um 240 Pfund haller zwölf pfunt haller ja rlich gelts, Badenerwer- 
ftchafty so man nempt die meienstür von uf vnd abe dem gemenen ampte 
in SigkentaP, wie der „edel herr Wilhelm von Grünenperg, ritter, vnd 
ander sin vorfaren^, diese Steuer von der Herrschaft Oesterreich her- 
gebracht haben. 

Abgesehen von der aus diesen Verhältnissen hervorgehenden Unzu- 
tinglichkeit des Urbars in Bezug auf die Einkünfte musste es der eid- 
genössischen Verwaltung daran gelegen sein, auch die Rechtsverhältnisse 
des Landes nach privater und öffeutlicher Seite urkundlich zu fixiren und 
so den alle zwei Jahre wechselnden Vögten die Besorgung des Amtes 
iB erleichtem und die Stände selbst vor Einbussen zu schützen. Gleich- 
*obl dauerte es bis zum J. 1484, bevor diese Angelegenheit auf der 
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ithresrechnmif zur Sprache kam« Am 24. Jnm d. J. wurde beacMosseD, 
da die Grafsehafl Baden bisher kein Urbar ihrer Rechtaame habe, so 
sollen die ahen Leute ivaammenberufen und aas ihren Anssagen ein 
solches gebildet werden. Die Abfassung wurde dem Grafachaftsuntervogt 
übertragnen und scheint sehr langsam vorgerückt eu sein, wie sich bei 
dieser Art der Errichtung leicht denken llisst. Auf dem Tage zu Baden 
am 24. Aug. 1487 wurde der Untenrogt abermals ernstlich und zwir 
bei seinem Eide ermahnt, bis zur kflnftigen Fasnacbt das Urbar der Graf- 
schaft zu schreiben 0- Wenn auch nicht auf diesen Termin, so doch 
jedenfalls bald nachher kam die Arbeit zu Ende. Das Urbar, wie es 
jetzt vorliegt, besteht aus 78 Folio-PergamentblSttem ; 46 davon sind 
von derselben Hand beschrieben. Die letzte Eintragung dieser Hand ist 
vom J. 1490 (Nr. 141 des Abdruckes). Zwischen den einzelnen Ab- 
schnitten finden sich mitunter Bemerkungen und Zusätze aus spiterer Zeit, 
die aber durchschnittlich ohne Bedeutung sind. Auf dem 47. Blatt bis 
zum 54. sind verzeichnet: 

Die galt, die ein rogt im rintal min Herren den riben orten jerUchs 
verrechnen sol. Anno dom. M. cccc. lxxxx. 

Wir haben diesen Theil, als nicht zu unserm Zwecke gehörend, 
weggelassen; ebenso 

Blatt 54, der siben orten gerechtigheit in ober und nider tnrgim. 

Blatt 55 bis 56", die nutzvng tmd gütt, so der secht orten vögt in 
disen nachgesckribnen tehen emptren jerlic/u in^iehen soBen (folgen die 
einzelnen Aemter des Freiamtes). 

Von Blatt 54 b folgen dann die vorstehend abgedruckten Nummern 
142 bis zu Ende; die meisten aus dem 16. Jahrhundert. 

Welche filtern schriftlichen Aufzeichnungen dem Urbar zu Grunde ge- 
legen haben, ist nicht mit Sicherheit zu ermitteln, wahrscheinlich ist es 
dagegen, dass, wie Segesser (Vorrede zum zweiten Band der amtliehen 
Sammlung, Seite VIH) annimmt, ein älteres Buch aus dem J. 1459 vor- 
handen gewesen sei. Dass es aber nicht ein eigentliches Urbar war, 
geht ans dem eben angeführten Abschied vom Juni 1484 hervor, der 
geradezu sagt, dass die Grafschaft kein Urbar ihrer Rechtsame besitze. 
Dagegen findet sich mehrmals das ,,alte Vrbar*^ angeführt, welche Be- 
zeichnung wohl nicht auf ein kaum 30 Jahre jüngeres Buch bezogen 
werden kann, sondern offenbar auf das österreichische Urbar geht. Einiire 
Citate passen auch vollständig, wie die Vergleichung unserer Nr. 1 ') mit 
Pfeiffer 82. 15 und 151. 9 darthut; wenn andere Verweisungen (Nr. 6) 
unverständlich sind, so ist das aus der Verschiedenheit der Namen von 
Besitzern und Grundstücken in beiden Urbarien leicht erklärlich. 



Die bischöflich-constanzischen Besitzungen in der Graf- 
schaft Baden. Die Hoheitsrechte über die Landschaft, welche zwischen 
Limmat, Rhein, Lägern und den Grenzen des heutigen l^anton Zürich 



') Amtl. Abscheidesammlong Band 3. Abthl. L 183 v. 274. 
*) Offenbar ist der hier genamite wUtpiei* die Hälfte der im österreicfaischett 
urbar genannten Wiese. 
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lie^, sind so eigenthämlieher Art und so mannigfaltig unter sieb Ter-* 
Khlnngen, dass es fttr die Rechtsgeschichte der Grafschaft durchaus uoth- 
wendig ist, dieselben in eine nihere Betrachtung zu ziehen. Wir 
fiBtemebmen dieselbe in nachfolgender Darstellung an der Hand des Ur- 
bars, welchem sich die in den Beilagen abgedruckten Urkunden erginzend 
inschliessen. 

Im 13. Jahrhundert finden sich in diesen Grenzen, sowie auf dem 
linken Aamfer in dem heutigen Kirchspiel Leuggern als Träger hoheit« 
lieber Rechte namentlich die Freiherren von Klingen, der Bischof von 
Cottstanz, das Kloster St. Blasien und das Johanniterhaus Leuggern, 
welches aus Kiingnau nach dem letztem Orte verlegt wurde. 

Ein Streit zwischen Ulrich von Klingen' und dem Johanniterhaus über 
die uralte Kirche von Leuggern und die dazu gehörenden Gftter wurde 
Im J. 1286 durch Graf Hartmann von Kyburg dahin erledigt, dass der 
Brstere auf alle Rechte an die Kirche verzichtete; wogegen die Kirche 
so Leuggern mit dem Bischof von Constanz sich in die Gttter, Eigen- 
leiite and Vogteien, die seiner Zeit Eigentbum des Reinhard von Bernau 
waren, zur Hälfte theilten; der Bischof ftbertrug seinen Antheil dem 
Ulrich von Klingen zu Lehen ')• Schenkungsweise aberliessen im J. 1251 
Waltber und Ulrich von Klingen im Verein mit ihrem Bruder Ulrich Wei- 
ther dem Johanniterhause einen Platz in Klipgnau, um eine „wonung da 
ze machen mit allen büwen, so vor geistlichkeit geziement,^ und ver-> 
baflen ebendemselben (1260) um 110 Mark Silbers grossen Grund- 
besitz auf dem linken Aarufer (aream non exiguam). Der hohe Preis 
lisst darauf schliessen, dass dieser Kauf einen grossen Theil der spätem 
Besitzungen der Kirche zu Leuggem umfasste. Wie in dem Streite vom 
J. 1236, erscheint auch hier wieder der Bischof von Constanz (Eber- 
hard II.) als Lehensherr des Freiherra von Klingen und giebt zu dem Kaufe 
als solcher seine Einwilligung. (Mone , Oberrhein. Ztschr. I. 458.) Unter 
der Regierang des Abtes Heinrich von St. Blasien finden wir Ulrich von 
Klingen als Gründer der Stadt Kiingnau. Da das Grundstück, weiches 
er auf dem rechten Aamfer besass, zu diesem Zwecke nicht Raum ge- 
nug bot, erhielt er von dem genannten Abte die Erlaubniss, einen Theil 
seines eigenen, anstossenden Landes hinzuzunehmen. Erst im J. 1240 
erfolgte von Seite St. Blasiens die förmliche, rechtliche Abtauschung 
gegen die Hofstätten in der Beznau. Aus dem Tauschbriefe (Beil. Nr. 3.) 
erfahren wir, dass Ulrich die neue Stadt und das Schloss (oppidum et 
etstram) mit Mauer und Graben umgab und ihr städtische Rechte und 
Satzungen ertbeilte (justicias et constitutiones civitatibus consuetas). Die 
Einwohner waren bei der Gründung schon da, denn auf dem von $t. 
Blasien abgetretenen Boden sassen Eigenleute, über welche sich das 



Urkunde vom 11. Juli 1236, bei Hergott, Geneal. H. 231 : ... Hein- 
ricus epi»c. const. cum nobili viro Vinco de Klingin . . . publice rennntiant juri 
<piod habebant in praefata ecclesia Lütigara , tali forma quod praeacripta omnia 
domni boapitalis hieros. cedant perpetno posstdenda. Alia vero praedia et ho- 
aiines nee non advocatiae pro medietate cedant dbmni hoap. reliqua vero me-* 
^etM cedat liberae nostrae eccieaiae ita tarnen quod jam dictna Uolricus ac 
■Oitra ecciena infeodatua remaneat de eiadem. 
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Kloster seine Rechte in Steaern, Fällen und Gelassen wie von den fibri^ea 
eigenen Höfen vorbehielt. Von den er^'fihnten Rechten und Satumgeo 
ist leider nichts urkundlich auf uns gekommen. 

Der Burg zu Klingnau stand auch die Vogtei in dem St. Blasianischea 
Fronhof in Töttingen zu, der aus 14 Schuppossen bestand. Bei den zwei 
Gedingen, die jedes Jahr dort gehalten wurden, war der Vogt gegen- 
wärtig, bezog von allen Bussen zwei Drittheile und hatte die Genossen 
vor dem Gotteshaus und dieses vor den Genossen zu schützen. Dafür 
hatte jede Schupposse in die Burg jährlich neun Viertel Haber und ein 
Fasnachthubn zu liefern, sowie einen Tagwen zu leisten. War eine 
Schupposse hiefiir zu schwach, so mussle das Kloster das Vogtrecht aus 
eigenen Mitteln bestreiten. (Öffnung zu Tetingen. Grimm, Weisthämer 
I. 300.) Da aus der Öffnung hervorgeht, dass dem Kloster auch das 
Fahr auf der Aare von Tweraten bis Grundlosen zustand, so ist dadurch 
erwiesen, dass die Öffnung nicht vor 1320 abgefasst wurde, indem erst 
in diesem Jahre Diebolt von Tegerfeld das Fahr an St. Blasien verkaufte. 
(Beil. Nr. 7.) Noch im J. 1397 wurde das Hofgeding in Döttingen unter 
dem Vorsitze des Frohstes • von St. Blasien abgehalten und es hatten darin 
auch die in Klingnau wohnenden Gotteshausleute zu erscheinen, denen 
durch den Knecht des Frohstes besonders dazu geboten wurde. (Beil. 
Nr. 8.) Von dem Hofgeding in Döttingen gieng der Urtheilszug nach 
Lützelhart, von dort nach Nussbaumen im Siggenthal, ebenfalls einem bla- 
sianischen Hof, und wenn die Urtheile auch dort stössig wurden, zur 
endlichen Entscheidung zurück nach Döttingen, das auch für andere Höfe 
ein Hauptgeding war. (Grimm, l. c. 304.) 

Die Edlen von Klingen behielten den Besitz der neugegründeten Stadt 
nicht lange bei. Schon im J. 1269 verkaufte Walther von Klingen mit 
Zustimmung seiner Frau und Tophter die Veste Klingnau, den Barg- 
stall Tegerfelden und die Vogtei zu Döttingen um 1100 Mark an das 
Hochstift Constanz. Die Urkunde, welche Über den Kauf errichtet wurde, 
ist nicht mehr vorhanden, wohl aber der Vertrag, welcher im Besondern 
die Abzahlung des Kaufpreises zum Gegenstande hat (Neugart, C. D. D. 
267); es ist darin angegeben, dass über den Kauf eine eigene „Hand- 
vesti^ geschrieben worden sei. 

Von dieser Zeit an blieb der Bischof von Constanz ununterbrochen 
im Besitze von Klingnau, das später der Sitz des Obervogtes für sämmt- 
liehe in der Grafschaft gelegene, bischöfliche Besitzungen wurde. 

Schon früher (im J. 1258) hatte Walther den Zehnden in Lengnau 
(decimas in Lengenawe), welchen er von dem Abte von Reichenau zn 
Lehen trug; an das Haus zu Leuggem mit Bewilligung des Lehensherm 
aufgegeben. (Mone, Zeitschrift I. 45S.) 

Im Jahre der Erwerbung von Klingnau durch den Bischof von Con- 
stanz verkaufte ein Eigenmann des Weither von Klingen, Bertold von 
Tegerveld, dem Kloster St. Blasien mit Einwilligung des Herrn den Hof 
zu Niederloo (heute Loohof in der Gemeinde Endingen), mit der Vogtei 
und allen zugehörenden Rechten, um die Summe von 25 und einem 
halben Mark Silber Zürcher Gewicht ^). 



1) Neugart, C. D. H. 266 : . . . easdem possessiones cum advocaiiatt om- 
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Von Hugo eofi Tüfensiein erwarb St. Blasien in den Jahren 1241, 
1243 and 1265 der Reihe nach eine Besitzung bei Böbikany bei dem 
Gottesbanse Wiüihofen , das schon seit Langem an das Kloster . ge- 
hörte, femer einen Hof im Dorfe Tegerfelden und endlich den Hof 
Gitenbach an dem Bfiel in Nieder - Tegerfelden, Nur für den Hof im 
Dorfe Tegerfelden behielt sich der Yeräusserer die Yogtei vor, welche 
in den beiden andern Fällen ausdrücklich mit an das Kloster ttbergieng. 
Einen andern Hof in Bdbikon gab der Tfifensteiner dem Kloster als Ent- 
schädigung mr mannigfache Nachtheile, welche er demselben zu Kriegs- 
leiten zugefügt hatte, reservirte sich aber auch in diesem Falle die 
Yogtei •). 

Yiel bedeutender waren die Besitzungen, welche St. Blasien von 
Walther von Klingen erwarb. Laut Urkunde vom 20. Febr. 1210 ver- 
kaufte der Letztere mit dem Comtur Conrad von Klingnau den Hof, ge- 
nannt Meanings^ in Unterendingen mit der Yogtei und allen Rechten , die 
dem Gute zustanden. Wesshalb die Mitwirkung des Comturs nothwendig 
war, ist aus der Urkunde nicht zu ersehen '). In das gleiche Jahr füllt 
die Yeraussemng von den Höfen in Ober- und Nieder-Tegerfeld, ein^m 
Hof „in dem gerüte^, dem Berg zu Tegerfeld, auf welchem das Schloss 
(gestanden hatte, sieben Eigenleuten und allen zi%ehörigen Wiesen, Wei- 
den und Wäldern, nebst der Fischerei in der Surb, von der Ober-En- 
dinger Mühle bis zum Ausfluss in die Aare. Die Yogtei ist im Kaufe 
inbegrilTen '). Die Burg (castrum) Tegervelt war schon im Jahre vorher 



Dibus eidem Intus et extra pertinentibus per manus nostras dedit, et tradidit 
titolo proprietatis perpetuo possidendas. 

Urkunde v. 1241. Ind. prim. (Gerbert, N. S. 10. 144) : Hugo de Tuffinstein ^ 
Tendit sancto Blasio praedium in Bebinchon apud cellam Wizzilichon . . . re- 
signato insnper jure advocatitiae , quam idem abbas Chnonrado de Tegirvelt 
ministro — commissit. 

Urkunde v. 1243. Ind. prim. (Gerbert, eod. 147) : Hugo de TufBnstein cum 
eccleaiam sancti Blasii occasione bellorum sive alias saepe laesissem et plurimum 
dampnlficassem . . . curiam in villa Tegirvelt saepedictae ecclesiae in emendan- 
dnm et ob remedium animae meae in perpetuum tradidi possidendam jure ad- 
Tocatiae mihi retento. 

1269. 30. April (Gerbert , eod. 178) : Hugo de Tufinstein vendit sancto 
Blasio . . . Guriam quam habuit sitam an dem bnole super ripam fluvii, qui di- 
citor gisenbach in nidem-Tegirvelt, cum advocatia. 

<) Urkunde vom J. 1270, X. Kai. mart. (Nengart, C. D. H. 280). 

*) Urkunde vom 8. Jan. 1270 (Neugart, eod. 272) : . . . vendimus, tradimus, 
concedimns . . . curias videlicet in superiore et inferiore Tegervelt et curiam in 
dem gerfite dictam, montem Tegervelt, in quo situm foerat quandoque castrum, 
usqoe ad vallum castri circumquaque cum advocacia et omnibus juribus . . . homi- 
nibus Septem . . . terris cnltis et incultis, pratis pasturagiis , silvis, nemoribns, 
aqins, aquarumque decursibus molendinis, piscaria fluvii, qui dicitur surbe a mo- 
lendmo superiori sito sub rupe in superiori Endingen usque in flumen, qui dicitur 
Araris, vüs, exitibus, juribus quae vulgariter Twink et Ban dicuntur, judiciis, 
totoque dominio . . . excepta vinea nostra in Tegervelt et nemusculo sibi conti- 
gno, quod Winterhald vulgariter nominatur. 
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(1269) ao CoBstanx veriiusert worden, wesshalb in diesem Kaufe nor 
noch der Berg, auf dem die Burg einst stand (sie war also damals schon 
gebrochen), bis zum Bnrgwall übrig blieb. Besonders bleibt noch her- 
vorzuheben, dass neben den Zwing- und Bannrechten, der Gerichtsbarkeit 
Ober Erb und Eigen, speciell noch die ,Judicia^ genannt werden, unter 
welchen nichts anders, als das Gericht über das Blut (dieb und frevel) 
verstanden werden kann. 

Die Reihe der Erwerbungen wird durch einen Tausch vom J. 1211 
geschlossen, nach welchem Walther von Klingen an St. Blasien die Güter, 
Rechte uud Gerichte zu Birdorf, Buch, Kadelburg und Ober- Endingen 
aufgab und dagegen die Besitzungen des Klosters zu Sesenheim uod 
Wisentau im Elsass erhielt. Twing und Bann nebst den „judicia^ wer- 
ben auch hier mitverkauft '). 

Das Kloster St. Bbisien war kaum in den Besitz der aufgezähUea 
Güter gelangt, als es von seiner Immunität Gebrauch machte, welche ihm 
im J. 1125 durch Kaiser Heinrich V. urkundlich erneuert worden war*), 
ond ttber simmtliche Erwerbungen (im J. 1210) einen Vogt bestellte. 
Die WaU fiel auf Bischof Eberhard von Constanz. Die über die Er- 
nennung errichtete Urkunde, welche in Beil. Nr. 4 abgedruckt ist, ver* 
pflichtet den Vogt, die Besitzungen des Klosters gegen alle Angriffe za 
achützen und überhaupt dessen Nutzen wahrzunehmen (ut praesit et pro- 
sit ac ab aliorum incuraibus tueatur), in welcher Pflicht der allgemeine 
Begriff der Schirmvogtei liegt. Als Entgelt für diese Verpflichtung hat 
der Bischof von jedem Hof jährlich acht Mass (Mütt) Hafer zu beziehen; 
soll sich aber biemit begnügen und weder das Kloster noch die Goltes- 
hausleute, wie dies in der Gewohnheit der Zeit lag, weiter belästigen, 
alles nach Inhalt und theilweise nach dem Wortlaut der dem Kloster zu- 
stehenden Immunitätsprivilegien. 

Als Richter über die Gotteshausleute und die Hintersassen des Klo- 
sters hat der Vogt nur dann zu Gericht zu sitzen, wenn es sich um 
Frevel und Gewalt handelt (si aliqua violenta insolentia apud dicta loca 
committitur) ; in diesem Fall hat ihn der Richter des Klosters (der Probst 
oder Meier) «zum Vorsitz des Gerichtes zu berufen und als Lohn hiefur 
fällt ihm der dritte Theil der Bussen zu. Es sind dies die Fälle, in 



1) Urkunde vom 12. Febr. 1271 (Gerbert, N.S.m.l65): . . . pcafessiones 
in auperiore Endingen cum advocada bominibus, juribus vulgo Twing vnd Baa 
dictia, judiciis . . . 

2) Urkunde vom 8. Jan. 1125 (Neugart, 1. c. 56) : ... Laudem antiquoria 
et veracioria privilegii corroboratione . . . liberam quoqve electionem advocati 
judicila epiacoporam retinuit, ea acilicet lege et condieioae nt in electione ad- 
vocati abbas habeat liberam poteatatem conailio fratrum auorum talem eligere, 
quem ad defendendam libertatem monaaterii et juaticiam bonom et utilem atque 
idoneum eognoacat, qui non pro terreno commodo aed pro remisaioae pecca- 
tonim aoorum ipaam advocatiam habere et bene ac pacifice tractare velit. Si 
autem quod abait non nt advocatua aed potiua caloropniator et praevaricator ec- 
cleaiae liierit et admonitua semel et itenun ac tertio nee emendando aatiafeceritt 
omnino poteatatem habeat abbas conailio fratrum et nostro, aucceaaorumqoe 
noatrorum patrocioio hunc reprobare et alium aibi utiliorem nndecunque eligere. 



Digitized by VjOOQIC 



255 

t 

deoen die BOgenuiBte mittlere Yogteigericfatabarkeit sar ÄMlibang kommt. 
Aber aach too der hohen Gerichtobarkeil war daa Kloster exumrt; der 
KircfaesTOgt tbte dieselbe an der Stelle des Landgrafen aus; wo daher 
lUebslahi oder ein anderes todeswttrdi{^s Verbrechen tn beertheHen war 
(furtiUB et judicitun sanguinis), blieb die Gmchtsbarkeit des Gmndherrn, 
also in nnserm Falle des Klosters St. BUusiea, ganz ausgeschlossen. 

Abs dieser Stellang, welche das Kloster wie die übrigen geistlichen 
Körperschaften gegenüber der allgemeinen Gerichtsverfassung des Landes 
eiBBahm, erklärt es sich, dass mit den jeweiligen VeränssenuigeB regels- 
weise auch die dem Eigenthflmer lugestandrae Yogtei übertragen wurde ')• 

Schon flBnf Jahre vor der Erwerbung dieser St. Blasianischen Yog- 
leiea war das Hoohstift Constans in den Besits des Ck)lkgiatstiftes und 
Fledcens Ztanaeh gekommen. Die ehemalige Benedietinerabtei Zurzaoh 
war im J. 881 von Carl dem Dicken an Retcfaenau vergabt worden 
(Nengart, C. D. A. L 421). Aus der Uriumde, durch welche Bischof 
Rodolf von Constanz am 24. Desember 1279 die Statuten für das Chor«- 
herrenstift festsetzt, ist ersichtlich, dass zu dieser Zeit Zurzach bereits 
schon, und zwar nicht bloss kirchlich, an das Uochstift Constanz ge«- 
hört '). Nach Landsee ') gieng es durch Kauf um SlO Mark Silber im 
Jahre 1265 an Bischof Eberhard IL über *). Der StiAangsbrief Rudolfs 
eathüt wesentlich nur kirchliche Bestimmungen über die Einriditung des 
ChorherrenstüÜes. Für unsere Zwecke bemerkenswerth ist bloss die Be- 
itelhiBg des Frohstes (praepositus) , welcher zwar auch ein Canonicat 



>) Urkunde vom Jahr 1270. Ind. XIII. in der Beil. Nr. 4. 

*) Urkunde vom 24. Des. 1279, bei Nengart, II. 302^ ... Cum ecciesia 
saoctae Yerenae in Znrxach nobis et eccleaiae noatrae tarn in ten^oralibms quam 
m iptrihtahbuB snbjecta etc. 

*) Enchiridion helveticum pg. 63. 

Die Uriionde aelbat konnten wir nicht zur Hand bringea. Dagegen findet 
neh in enem auf der Stadtbihliothek von Zürich befindlichen, im J. 1721 durch 
den Badener Landvogt Nabholc verfaasten Manuscripte folgende Notiz: „Es 
in bekannt, dass die hohe Stift Constanz den 27. Tag Mai in anno 1265 von 
dem durch die langwierigen Krieg, so wihrend des Interregni hiesige Land 
befug gedrodLt, in Armnth and grossen Schuldenlast gesetzten Kloster Reichenau 
n sich erkauft laut Brief: „„die Wyler und Httf suo Zurzach mit aller Zuo^ 
fefaflrdt, sammt den Prebenden und Pfründen in den vorermeHen Kirchen zuo 
Zorzach gestuft: Mit dem Vogtrecht und Lehen, so gemeintich genennt werden 
Manalehen, Zinslehen oder Erblehen, die Gfiler nnd Lüt, so zu vermehen Wyler 
oder Hof und St. Verenen, durch was recht solches geschehen, gehörig und 
aller anderer ZuogehOrdt innerhalb und usserthalb, gebouwen nnd ungebonwen 
mit forsten, wilderen, matten, wisen und fischenzen etc.<*^ 

Bucelimis in seiner ChronoL constant. 269 sagt dagegen: „eodem anno 
(1251) Eberhardus oonstantlensis episcopns monasterium in Zurzach a Burchardo 
divitis Angiae abbate pro trecentis et decem argenti marcis emit, quod ante 
n^mbnim angiense erat, et insigne illic coUegram condit.** Dass diese Angabe 
nicht richtig sein kSnne, bemerkt Neugart, Bpisc. const. 11. 441. Im J. 1241 
war Conrad, nnd nicht Burcard, Abt von Beichenan. 
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bekleiden, aber namentlich der Verwalter der weltlidien Angelegenbeiten 
sein soll; (qoasi bonus dispensator curam habeat in temporalibos remm 
gerendarum). In dieser Eigenschaft ist er anch sum Richter gesetit fiber 
die Streitigkeiten von Canonikem nnd Gotteshanslenten ; nur wichtigere 
Angelegenheiten behält sich der Bischof selbst vor (contendosas edam 
lites inter canonicos suos et homines ecclesiae audiat, et calculo rationis 
terminet, majoribus dumtaxat causis exceptis, super qaibus ad nos est 
merito reccurrendam). 

Im Jahre 1294 kam auch Kaiserstuhl an Constanz und swar durch 
Kauf des Bischofs Heinrich II. von dem Freiherrn Ltttold von Regensberj^. 
Damit hatte das Stift eine eigene zusammenhängende Herrschaft herge- 
stellt von dem Städtchen Kaiserstuhl bis zum Zusammenfluss des Rheins 
und der Aare und auf dem rechten Ufer dieses Flusses aufwärts bis 
nach Döttingen. In diesem Gebiete übten die Bischöfe unbestritten alle 
Rechte aus, deren Gesammtheit das heutige Staatsrecht mit dem Namen 
der Landeshoheit bezeichnet. Es ist schon erwähnt worden, dass der 
Gründer von Klingnau, Walther von Klingen, die Stadt mit Rechten nnd 
Satzungen begabt habe. So standen auch seine Nachfolger, die Bischöfe, 
an der Spitze der Gesetzgebung und der gesammten Verwaltung. Bis in 
das 16. Jahrhundert wurden die jeweiligen Stadtrechte von Kaiserstuhl 
und Klingnau, sowie das Dorfrecht von Zurzach, von den Bischöfen er- 
lassen oder zum wenigsten genehmigt. In die Einzelnheiten einzugehen, 
würde uns zu weit abführen und ist um so weniger nothwendig, als 
dieses Verhältniss der Bischöfe zu ihrem Gebiet von jeher klar und un- 
bestritten war. Nur das mag noch erwähnt werden, dass noch im J. 
1415 der König Sigmund durch Urkunde vom Samstag vor St. Johannis- 
tag „den Schnltheissen, Rät vnd Bürger gemeinlich seiner vnd seines 
Siifts Ml Costetu Stadt «ti Ciingnauy vnsere vnd des Richs lieben Ge- 
treuen, alle vnd jegliche Ihre Gnad ... die sy von vnsren Vorfahren 
an dem Rieh . . . erworben^, bestätigte und erneuerte. 

Auch von Seite der Eidgenossen wurden nach der Erobemng die 
bischöflichen Hoheitsrechte wenigstens factisch anerkannt. Die niedere 
Gerichtsbarkeit, die Verwaltung und Besteuerung ab Seite der Bischöfe 
fanden nicht den mindesten Anstand; dagegen machten die Eidgenossen 
das Recht der hohen Gerichtsbarkeit geltend und leiteten daraus dasjenige 
der Landesherrlichkeit ab. Doch hievon soll nachher gehandelt nnd hier 
nur die Frage erörtert werden, ob zu Ende des 13. Jahrhunderts dem 
Bischöfe von Constanz die hohe Gerichtsbarkeit in seinen eigenen Städ- 
ten und Dörfern zustand. Obschon keine Beweise einzelner Fälle der 
Anwendung dieser Gewalt uns zu Gebote stehen, nehmen wir gleich- 
wohl nicht den geringsten Anstand, die Frage zu bejahen. Constanz 
hatte für seine eigenen Besitzungen gerade ebenso gut das Recht der 
Immunität, wie St. Blasien als dessen Kirchenvogt dem Bischof Eberhard 
nach urkundlichem Beweise das Judicium sanguinis zugestand. Der Flecken 
Neukilch im Klettgau stand zu den Bischöfen von Constanz in demselben 
Abhängigkeitsverhältnisse, wie die bischöflichen Aemter der Grafschaft 
nnd dort war es nach der bei Grimm, Weisthümer I. 191 abgedruckten 
Öffnung urkundliches Recht „das ain her von costenz vnser gnediger her 
haben sol stock vnd galgen yn den zwing vnd bennen, als zuo der statt 
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Bcddldi gehöTend vnd sol vmb das bliiot richten vnd sol ain 

weibel nachrichter ain oder aber einen andren an ainer atati han.^ 

Bin gans wesentliches Hoheitsrecht besassen die Bischöfe nicht bloss 
in ihrem eigenen Gebiet, sondern auch in den St. Blasianischen Ortschaften, 
fiber weldie ihnen die Vogtei zustand, nftmlich das Bechl der Heerfolge. 
Der Beweis für den frühem Besitz dieses Rechtes liegt in der Thatsacho, 
dass es noch in unserm Urbar anerkannt wird. 

Nr. 51. (der vsser teil des siggentals.) • . . vnd sy habent biszhar 
mit clingnow geschworen dem bischove, deszglich den hohen gerichten, 
wie onch die von clingnow, sy habend ouch mit dem bischove gereiseS 
bis ytzund, in dem burgunschen krieg haben sy mit der herschaft gereisetb 

Nr. 53. Zuo keisentaol gehörend die hochen gericht gon Baden an 
den stein vnd hat ein bischove zuo costanz svsz ander herlikeit mit 
gerichtet vnd diensten. 

Im gleichen Fall befand sich das Kirchspiel, welches vor den Bur* 
^derkriegen ebenfalls nie mit der Herrschaft reiste. (No. 68.) 

Fassen wir nun das Gesagte zusammen, so finden wir gegen das 
Ende des IB. Jahrhunderts in der eingangs bezeichneten Landschaft die 
Bischöfe von Constanz als eigentliche Landesherren längs der Grenze des 
Rheins von Kaiserstuhl bis an die Aare, sowie in Klingnau; als Vögte 
ober die ausgedehnten St. Blasianischen Besitzungen in Töttingen, Teger- 
feiden, Endingen, nebst den verschiedenen dazu gehörigen Höfen, und 
endlich als Inhaber von Vogtei- und Fatronatsrechten an den jenseits der 
Aare im Bisthum Basel gelegenen Besitzungen des Johanniterhauses Leug- 
gern. Mit der Vogteigewalt sehen wir die Ausübung der hohen und 
Diedem Immunitätsgerichtsbarkeit verbunden ')• 

Unter solchen Umständen blieb fttr die eigentliche Landeshoheit und 
speziell für die landgräfliche Gewalt nicht mehr viel Spielraum übrig. 
Die Einwohner waren in grosser Mehrzahl entweder Gotteshausleute oder 
von der geistlichen Gerichtsbarkeit doch als Hintersassen auf geistlichen 
Gutem abhängig. Freie Eigenthümer im alten Sinne des Wortes gehör- 
ten zu den Ausnahmen. Sie finden sich zu den Zeiten des österreichi- 
schen Urbars namentlich in den Dörfern Würenlingen, Oberendingen und 
Lengnau ') ; ja noch im J. 1427 treffen wir in unserm Urbar (Nr. 64) 
in dem Kelnhof von Zurzach auf ein Gericht „gemeiner frigen^, welche 
über „firige guter, gelegen zu wirnalingen, die zuo vngenosz band lie- 
gen^, Recht sprechen; das Gericht wird aufgehoben, bis die „sidenlen 
besetzt werdint mit fryen richtern.^ Dass auch an andern Orten hin 
and wieder Freie auf eigenen Gütern sassen, ist wahrscheinlich, aber 
nicht nachzuweisen. 



Es muss hier bemerkt werden, dass es uns lediglich darum zu ihun war, 
<Ue bischöflich- constanuflcheB Besitzungen und Rechtsame in der Grafschaft 
nachzuweisen. Die bloss grundherrlichen Bechte, welche St. Blasien in einigen 
hier nicht genannten Ortschaften besass, stehen mit dem Zweck dieses Auf- 
MUes ausser Zusammenhang» 

') Oesterreich. Urbar (Pfeiffer, 81. 23 und 29.): .»die vrien liute ze wür- 
nalingen gent von ir eigen etc.** „die vrien liute ze Obem-Endingen vnde zn 
Obem-Lengnang gent von ir eigen ze vogtrechte etc. 

Ar^ovia. III. 17 
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Wen stand iran zu BmU 4m 13. Jelirii«n4«rt8 zwia^ea lämail mi 
Rhein die ImdgiUfliehe Gewvll eu «nd «nUr walclMn Redittfital? 

Es wtrde zur Lftsen^ dieser Frag« wenig heitrageo, wenn oma dt- 
hm auf die Grafen und die GrafsoMl von Baden snrtteiigeken wellte. 
Als das Erbe der Grafen Ten Baden nnd Leniborg an Kybnrg fiel, gib 
jes kein geschlossenes Territorinni, welches „Grafsehafl Baden^ kiais; 
dieser Name wurde vor Anfang des 15. Jahrhunderts g« nie gebraafihi 
•nd hat in Grunde den territorialen nnd reehtlichen Verhältnissen aach 
nie eolspreciMn. Wir konmien nnserm Ziele sofort niher, wenn wir 
«uf die alte Gaoeinlheilnng sarickgehen. -^ Tschudi in seiner bekaantea 
^reoxbeschreibQng *) theilt die Landepitse iwischen Limnuit imd Rheia 
dem Thurgan zn. Urinindlidie Beweise nnteratQtzen seine Angäbet 
wenigstens Pkr diese Grenzstrecke voltstindig. In einer Urknade tob 
Jahre 828 wird das Dorf Würenkngen in das Wehnthal nnd in des 
Thnrgnn verlegt'); in einer andern erscheint Siggingen ohne Angabe 
des Gaues; dagegen wird am Schlosse derselbe Gaograf Gerelt fenanat, 
welcher auch in der ersten Terzeiohn#t ist, woraus doch wohl die Zu- 
eammenhdrigkeit <tieser beiden in nächster Nike neben einander golde- 
nen Ortschaften dentttch herrorgeht. Die Aufschrift, welche Hergotl der 
Urkunde giebt (in pago ErgevTe), ist rein willkMich '). Ob nnler 
dem Nuukamnen, welches In einen Instrument vom J. 871 genannt uad 
■om Thnrgan gezählt wird, die in Siggenihal oder im henügen Thnigao 
gelegene Ortschafl an Teratehen sei, lasse ich dahingestellt^). 

Als die Theiinng des Thnrgnn in den dstlichen (geographisehea) 
Thurgau und den Zflrichgan erfolgte, gehörte unsere Gegend zum leti- 
tem, obschon auch noch in späterer Zeit die nrsprfingliche Bezeichnnag 
Torkonmt. Jm J. 1040 wird Brendingen dem ZOrichgau sugeschriefaen '). 

Mit den politischen Gengrenzen stimmt die alte kirchliche Binlheännf 
des Landes genau (d>erein; sänuntitehe in nnserm Gebiet besprocheneo 
Ortschaften gehören in das Gapitel Regensberg nnd zu den Archidiacooat 
Zfirlch, während die links der Limmat gelegenen zu dem Arehidineonil 
Aargou zählen*). 



<) GalKa com. 73. TigariniM pagus, das alt Torgäo . . . dem Rhefastroa 
nach bis gegen Coblens, da die Aar in Rhein ffiesst, dannent gegen den Ra»- 
raoheren Bai ler-Bif thonif und Niedergang, die Aaren hinauf bis su dem Cleat«r 
Wettingen, nächst ob Baden der Stadt im Brgeuw gelegen, nnd Ton demaelbea 
Kloster Wettingen Ober die Limagt in den berg, so entgegen Kgt etc. 

*) HergoU, Geneal. II. tl. Urkmde vom 1. loni B26: Ego Nendheri tah« 
mihi decrevit voluntas . . . ut omnes res meas qnae mihi in Wimtmmgmn eoa- 
tingit habere .... hoc est in pago Durgawe et in WanmeUtie etc. 

>) Hergett, eod. 22. Urknade vom 27. März 833: JSgo Nandheri trade 

^dqnid in hac praesenli die visv« sum habere in villa iinae dicüw 

Sickmga etc. 

«) Hergott, eod. 44. Urkwule vom J. 871 : Ego WohrcM . . . tradidi ... 
qnidqnid in villa qnae vocatar Nutpowmn habni, lita in pago Twgmoe ete. 

s) Hergett, epise. coast. I. XCIU Äradinga m comitntal Cimriehg9W€. (Ur- 
kunde vom 4. Februar 1040). 

«) Hergott, eod. dissert. de part. territoril ecdes. ICXVHL 



Digitized by VjOOQIC 



In dem ersleo Melle dieser Zeüechrifl Seite 162 i^l von der grossen 
lirk- und Weidegesossenschaft gehnndeU worden, deren Rechte in der 
Ofnng- von Tätiril enthalten sind; die Grenzen dieeee Markbezirkes fal« 
leo mit den ehen besprochenen Gaufrenzen zqaainnien. Dasf auch zwi- 
Nkea dem Rhein und der Liaunat eine solche Genossenschaft be^tanden^ 
geht aas der Thatsache hervor, dass noch iai 11. Jahrhundert zwischen 
dfio Geneinden Zurzach, Rietheim, Kobleejs, Kliognau und Döttingen 
dae ungetheiHe Weidemark bestand, wie dies aus den in dem KUngaauer 
Geattindearehiv darüber vorfindlichen Uricunden hervorgeht. Mit diesen 
keinen Marken steht die Bestimmung des Urbars (Nr. 59) im Zusammen- 
hta;, welche von der ,fnunnenweid^ handelt. Nnnne ist das verschnit- 
teae Schwein; der nunnenmacher der Schweinschneider; das (aus«) weiden 
iit das Verschneiden selbst. Bei der bedeutenden Ausdehnung der da- 
DiHgen Schweinezucht wurde das Amt des Nunnenauiebers von der Herr- 
schaft geliehen, und dass dieses mit Rücksicht auf die Harkgrenzen ge- 
schah, beweist die angerufene Stelle des Urbars, indem sie verfügt, dass 
der eine der Belehnten sein Geschift zwischen der Reuss und der Lim-» 
aal, der andere zwischen der Limmat und dem Rhein zu betreiben habe. 

In das Gebiet des ZUrichgaues nun gehörte die heut zu Tage noch 
aaf dem rechten Ufer neben der Limmatbrücke gelegene Veste, dag Nider- 
iids genannt, im Gegensatz zu dem Oberhüs, dem Stein von Baden. 
Schon im 12. Jahrhundert sass darauf ein Rittergeschlecht (milites de 
Baden). Im J. 1168 *) kommt Cuonradus de Badin als Zeuge neben 
Utold von Regensberg, Arnold von Wart und Heinrich von Rheinfeldea 
ia einer Urkunde vor, in welcher Abt Bertold von Stein dem Kloster 
SL Blasien einen Bodenzins überträgt. 

In gleicher Eigenschaft erscheint Burcardus miies de Baden mit an- 
dern Zeugen aus der Gegend in einer conventio inter abbatiam de Scheu'» 
Bifl et plebannro de Uvolen im J. 1185 '). 

Johannes von Baden vergleicht sich im J. 1258 mit dem Kloster 
St Blasien nnd verzichtet auf die Grundstücke in Nieder-Siggingen, ge- 
naaot „an den Steinlon^ „ze Horgun^ v,ze Baehtalen^; der Streit über 
^asQ Manaus in Nieder-Siggingen und eine Schupposse „ze tanzental^ 
vird dadurch aufgehoben '). 

,^Gotfridn8 de Baden miles^ ist Zeuge in einem Vergleiche, in Folge 
dessen die Herren von Rötenlein zu Gunsten von St. Blasien auf die 
Vogtei in Riede Verzicht leisten^). 

im J. 1266 verkauft „Bertoldns miles de Baden^ ein Grundstack an 
du Franenkloster in Sitzenkirch. Pie Urkunde nennt als Zeugen den 
T^Gotfridus senior de Bnden^ und dessen Söhne Ulricua nnd Gotfridus^). 

*) Clerbert, Nigra silva lU. 99. 

*) Gcrbert, l. c. lU. 

*) Urkunde vom 25. Juni 1258. (^Hergott, Geneal. iL 340) : Johannes cqm 
'ia axore saa, snoipie filio Vlrico et filiabus suis Margareta et Maühilde, Gt- 
*^ wror dicti Johanni« cum Rudolfe viro ejus. Unter den Zeugen erscheinen : 
l^Qdolfiu minister de Baden, dictus de Heittilingen, rudolfus frater uxoris ejus- 
den niDistri; Vlricus de Baden. 

*) Urkunde vom 15. Fehraar 1262. Gerbert, N. S. HI. 176. 

*) Hergott, episc. const. H. 295. 
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Wann dieses RiUergeschlecht, dessen Wappen sich bei Stumpf findet^ 
erloschen sei, ist nicht erweislich ; jedenfalls gehörten die obengenaaoteB 
Ulrich and Gottfried za den letzten ihres Stammes; denn in dem öster- 
reichischen Urbar finden wir die Herzoge von Oesterreich bereits in dem 
Besitze aller Rechte, welche denen von Baden zustanden und von wel- 
chen sofort die Rede sein wird. 

In nnserm Urbar wird vielfach und genau unterschieden, ob bestimmte 
Einkünfte, Rechte und Gerichte an den Stein, d. h. die obere Burg, oder 
an das Niderhüs gehören. Zu Wettingen (also auf dem .rechten Limmat- 
ttfer) hat das Niederhaus die Vogtei über die Leute in Wettingen, welche 
nicht an das Gotteshaus gehören (Nr. 34). Zu Ober- und Nieder-Eren- 
dingen gehören alle Gerichte an das Niederhaus (Nr. 41). Zu Würea- 
lingen, wo wir die freien Leute angetroffen haben, hat das Niederfaaos 
die Vogtei über dieselben; der Vogt sitzt auch im Gerichte (tber Erb 
und Eigen vor, weil eine grundherrliche Gerichtsbarkeit hier nicht be- 
steht; so scheint der Ausdruck, dass „Zwing vnd benn genzlich an du 
niderhüs^ gehören, zu verstehen zu sein. In dem Streite mit der Stadt 
Baden (Nr. 48) behaupten die Leute im Amt Siggental, dass die voa 
Ennentbaden mit ihnen schwören und gleichwie das Amt an das Nider- 
hös gehören sollen. Schon früher im J. 1886 hatte Herzog Lupoid zwi- 
schen denselben Parteien dahin entschieden, dass die Leute in Enneat- 
baden „alle recht vnd diensten der obren vnd nidren bürg von badea, 
oder dem gotshus ze sant bläsi, oder wohin sy gehörend, geben vad 
tuon sollend^ (Nr. 49). In Ober- und Nieder-Endingen leben Eigea- 
leute, welche an die Niederburg zu Baden gehören (Nr. 50). Die Rechte, 
welche ein Landvogt zu Baden in dem Amt Leuggem jenseits der Aare 
hat, stehen dem Niederhaus zu. Das Johanniterhaus hat zu richten bis 
an drei Schillinge, was darüber ist, geWrt an das Niederhaus (Nr. 65). 

Das wichtigste Recht aber, welches zu Kaiserstuhl, Klingnau, Zurzacb, 
Döttingen „oder darumb überall in den gebieten vnseres herren von 
costentz^ dem Niederhause zustand, war die hohe Gerichtsbarkeit, der 
Blutbaun (Nr. 56) ')• Alle diese Stellen des Urbars lassen einzig die 
Auslegung zu, dass die aufgezfihlten Rechte vor Zeiten den Herren des 
Niederhauses zustanden und von diesen an die Herzoge von Oesterreich 
übergiengen. Diese Rechte sind ihrem Inhalte nach diejenigen der Land- 
grafschaft, kraft welcher später der Landvogt von Baden auch die Be- 
fugnisse ausübte, welche ihm während der Hesszeit in Zurzach zustan- 
den (Nr. 51 u. ff.). Die Gerichtsbarkeit des Bischofs von Constanz war 
eine grundherrlicbe und ersfreckte sich bloss über die Golteshausleate 
und solche, welche auf Gütern des Stiftes sassen. Dazu gehörten aber 
die Kaufleute und Hessbesucher nicht, sondern diese standen wie die 
Leute, welche freies Eigen hatten, unter der Gerichtsbarkeit des Vogtes, 
an welchen während der Marktzeit die bischöflichen Befugnisse über- 
giengen. Anderseits hatte der Vogt die Pflicht, „den Markt zu behüten'^ 

Wenn an einer andern Stelle des Urbars (Nr. 54) gesagt wird, es ge- 
hören an den genannten Orten die hoben Gerichte an den „stein zuo baden" > 
ao gilt dies nicht als Gegensatz gegen das Niederhaus, sondern es ist darunter 
allgemein die Herrschaft, die Landvogtei zu verstehen. 
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«od Jedermann den nöthigen polizeilichen SchuU zu gewähren; — was 
wiederum völlig dem Begriff der Voglei gemäss isl. — 

Dass die ^mililes de Bnden^ a«f der Niederburg die landgräflichen 
Befognisse nichl kraft eigenen Rechtes ausübten, ergiebt sich schon aus 
der Natur der Sache; aus den bereits angeführten Urkunden erhellt aber 
im Weiteren, in wessen Namen es geschah. In dem Vergleich vom 
25. Jani 1258, zu Folge dessen Johannes von Baden auf die drei Höfe 
io Nieder-Siggingen verzichtet, macht sich derselbe noch speziell dazu 
Terbindlich, den Consens seines Herrn, des Grafen Hartmann von Kyburg, 
beizubringen (procurans quod super ipsa donatione nobilis U, comes de 
Kibwrg, domimu smuy consensum suum adhibebit). Die Ritter von Baden 
waren also Dienstleute der Kyburgergrafen und diesen stand die Land- 
frafscbafl über unsere Gegend als den Landgrafen über den Zlirichgau 
lu; die Ritter von Baden nahmen ihrerseits die nämliche Stellung ein, 
iD welcher wir in einer Urkunde vom J. 1245 den Rudolf von Wart 
finden, welcher dort illustris viri comitis Hartmanni de Kiburg justicia-- 
rm in Zürichgoma genannt wird und bei einer Veräusserung von Gü- 
tern in Würentingen, Ober- und Nieder-Siggingen mitverhandelt. 

Schon viel früher (12S1) erscheinen die Grafen von Kyburg als 
Kastvögie über St. Blasianische Güter in Kirchdorf*). 

Die Annahme, dass Kaiser Friedrich I. die Landgrafschaft an Albrecht 
von Habsburg, den Schwiegersohn des bisherigen Inhabers Rudolf Graf 
von Pfnllendorf, übertragen habe, scheint durchaus unhaltbar. Mit Recht 
bemerkt Neugart (episc. const. U. 88) zu dem einzigen Zeugniss, welches 
fnr diese Angabe beigebracht werden kann (Otto v. St. Blasien, Germao, 
Mcrae prodromus IL 474), dass zu dem Ausdruck cbmitatus Turicensis 
lediglich die Schenkung der im Zürichgau gelegenen Dörfer Schlieren, 
Dietikott und Urdorf die Veranlassung gegeben habe. Für die Ausübung 
der landgräflichen Gewalt im Zürichgau von Seite der Habsburger findet 
«ich denn auch vor dem Aussterben der Kyburger nicht ein einziges 
urkundliches Zeugniss. £r8t nach dem Anfall der kyburgischen Erb- 
schaft an das Haus Habsburg treffen wir auf unzweideutige Belege dafür, 
dass das letztere sich im Besitze der Landgrafschafl des Zürichgaues 
befand '). Unter welchem Rechtstitel diese Gewalt an Habsburg über- 
zeug, ist schwer zu entscheiden. Möglich ist es, dass die niedere Burg 
xa Baden zu dem Strassburger Lehen gehörte, denn in der Urkunde vom 
25. April 1244 wird ausdrücklich Baden genannt; in diesem Falle würde 
«Iso der Uebergang an Rudolf von Habsburg schon zu Lebzeiten des 
alten Grafen Hartmann von Kyburg stattgefunden haben ^). 

Ueber den Bestand an Besitzungen, Einkünften und Rechten unter der 
Herrschaft Oesterreichs giebt nun das zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
errichtete österreichische Urbar die genaueste Auskunft, und aus dem In- 
halte desselben wird sich fUr unsere Gegend die Richtigkeit der obigen 
Darstellung ergeben müssen. 

Hergott, Geneal. H. Nr. 343. 

*) Heagm, C. D. 163. 

') Siehe die Urkunden bei Blumer, Rechtsgeachichte I. 89. 

*) Kopp, Gesch. d. eidg. Bünde. H. 6:^. 
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Der gflDse spiter sor Grafiichift gerechnete LMdstrieli rcchlB dir 
Limmal wird in dem Urbar unter dem „Amt im SiekeDtel^ begriflei. 
Der Abschnitt (Pfeiffer 18. 6) wird dnrch den Setz eingeleiUt: dis sind 
die gttlte ... die die Henogen von Oiterrich, di0 frätem mnä le 
fuMmrg wid %e kylmrgy hent etc. — Die Berufung anf die GrafscM 
Kyburg ist nicht bedeutungslos; äe findet sich auch bei dem Officiaa 
Lenzburg. Bei andern Aemtem der Grafschaft, dem Amt von Baden and 
der Rechtnng im Eigen beziehen sieh die Herzoge lediglich auf ibre 
Eigenschaft als „graven von Habsburg^. Das Amt zu Baden beisst 
speziell noch; „das ampt von der grafschaft von habsbnrg^. (Pfeiffer, 14^.1.) 

Sehen wir uns nun vorerst nach der hohen Gerichtsbarkeit om, welche 
den Herzogen im Amte Siggental nach dem Urbar ansteht, so lallt zun 
Voraus die Verschiedenheit der Ausdraeksweise auf, in welcher diese 
Gerichtsbarkeit der Herrschaft zugeschrieben wird. Während in itlea 
ttbrigen die GraCschaft Baden beschlagenden Fillen die Formel gebnuclii 
wird : „die herschaft hat ze richtene diube vnde vrevel^, oder (wie dies 
namentlich bei dem Amte Baden vorkommt): „die herschaft richtet toi 
der grafschaft wegen von habsbnrg diub vnde vreveP 9 heisst es b« 
dem Amte Siggentbal durchgängig : „die herschaft richtet 90n gewmheii 
diub vnde vreveP. Die Ausdrucksweise ist im ganzen Urbar in solcher 
Art wechselnd und in den einzelnen Abschnitten so sehr conntant, dass 
es geradezu unzulässig ist, dieselbe als eine bloss zufällige zu betrach- 
ten. Kann sie dieses nicht sein, so beweist die Berufung auf die Ge- 
wohnheit den Abgang eines speziellen Rechtstitels Air die Ausübung der 
landgräflichen Gewalt oder der hohen Gerichtsbarkeit. Dadurch wird die 
oben ausgesprochene Ansicht, dass die Annahme der Erwerbung der 
Landgrafschaft durch Albrecht von Habsbuiig unhaltbar sei, vollkommea 
vntersttttzt. Hätte eine solche Erwerbong stattgefunden, so könnte das 
Urbar unmöglich sich anf die blosse Verjährung berufen. Offenbar la^ 
das entscheidende Moment in der Thntsache, dass Rudolf von Habsburf 
sich nach dem Tode Hartmanns von Kyburg (1264) in den Besitz dessen 
setzte, was der letztere hinterlassen hatte ; bis zur Abfassung des Urbar* 
hatte die Zeit diese Thatsache in das Recht der Gewohnheit umgewandelt 

Was nun das Gebiet der österreichischen hohen Gerichtsbarkeit an- 
belangt, so stimmt . das Urbar mit nnsern Ansfährangen ttber die Gerichts- 
barkeit der Bischöfe von Constanz vollständig ttherein* Ueber die dett 
Hochsiift direct zustehenden Besitzungen Kaiserstuhl, Zurzach und Kling- 
nau mit den zugehörigen Dörfern wird nicht nur keine hohe Gerichtsbar- 
keit in Anspruch genommen, sondern es sind auch keine andern Rechte ia 
diesem Gebiet verzeichnet, jn nicht einmal der Name irgend einer dahin 
gehörigen Ortschaft wird genannt. 

Wo dem Bischöfe die Vogtei ttber St. Blasianische Beeitzungen za* 
steht, nimmt das Urbar wiederum keine hohe Gerichtsbarkeit in Ansprach, 
Töttingen, Unter-Endingen, die Höfe im Giselbneh, Littebnch und im Loo 
sind gleichfalls nicht verzeichnet; Tegerfeld, welches zwar auch in diese 
Klasse gehört, ist im Urbar aufgeftihrt (Pfeiffer, 82. SX *^<r ^'^^ ^''* 
sprach auf Gerichtsbarkeit. Die Herrschaft hat dort ein Gut im Retschenlo 



<) Kopp, 1. c. 470. Anroerk. 1. 
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nd iw«i Wcittberf e, zu draeil HöWand f ehöii, welches die ^Winler* 
kiMe* feiMSBt wird. Bi nnd.diee dieselbes Gnmdetflcke, welche 
Walther von Klingen sich yorbehiell, als er in Jehre 1210 tn dM 
Itoster St Blisien seine tthrif en BesitzsDfeo ia Teg erfeld verkiofte. 
(Neoftrl, C. D. IL 272: . . . Nihil nobis in eitfde» peniUis reünealee^ 
ticepit vine« nostni in tegervelt el nemnsculo sibi eontigao^ qaod Wi»^ 
terhsld Ynlgmriter nominnlar.) Die beiden Hinter, welche da« Gut bauen, 
Barkart und Heinrich Tttfensteiner (wohl früher ein BigenoMnn deren Ton 
TUln^ welche in Teferfeld, wie gr^seift) Besitnnnffen ketten) ^ geben 
jihrlich, so lange sie leben, einen Saoai Landwein; diese Abgabe wir4 
aber, wie das Urbar sagl, nichl mit Recht besogen: ,yNiwen davon^ 
das si neier Noigttf einist geben einen sonm wines darnmbe, das er 
iacB keif teidingen rmb einen todalag; das. ist onck brahl von andren 
Tögten in böse gewonkeit^. Notger war also der von der Henrschaft 
feietite Meier, welcher im Namen dereelben, wie sptter die „andren 
föfte% seine Nachfolger^ die Einkftnile in Tegerfelden sa beziehen hatte« 
Er ist aber der Person nach offenbar kein anderer, als der in der scho* 
aagefahrten Urkunde vom iahre 1245 genannte Noggenis, TiHictts de 
Siggingfen, vir liberae conditionia, welcher unter Mitwirkung des fidlea 
Radolf von Wart, des justiciarius im Zühcbgmi, GrundatUcke ia Würen- 
Kagen und l^ggingen veriuseert (Nengart, Geneal. II. 28S). Dass der 
Vergleich um den Todsohlag von Notger in seiner amtlichen Eigenschaft 
vermittelt worden sei, ist dämm wahrscheinlich, weil auch die folgenden 
Vöfte als solche die Abgabe belogen. Ob der ,>meierhof ze siggingen^, 
welcher nach dem Urber (Pfeiffer, 78. 10) „der herschafi eigen^ ist^ 
mit der von dem Meiei*, Notger verllusserten Besitsung in Siggingen 
identisch sei, mag dahingestellt bleiben. 

In denjenigen St. Blasianischen Höfen, in denen die Vogtei nicht an 
dis BÜfl zu Constanx gehörte', nimmt nach dem Urbar die Herrschaft 
^t Vogicd in Anspruch, so in Brendingen und Kilehdorf, an welch 
Ictaterem Orte, wie oben erwähnt, auch die Grafen von Kyburg über 
Gtter von St Bbsien Vogteirechte ausgeübt hatten. -^ Wo endlich, wie 
in Wflrenlingen und Bndingen, freie Leute sitzen, da stehen sie eben* 
klls unter der Vogteigewalt der Herrschaft, welche ttberall an diesen 
^nannten Orten die hohe Gerichtsbarkeit ansttbt. 

Wie die Henryhaft in den Besitz der Vogtei über die St. Blasiani- 
lehea Höfe und Cnlter gekommen sei, ist nicht erauttelt; Thatsache ist 
es dagegen, dass noch au Anfang des 14. Jahrhunderts diese Vogtei- 
fcwalt nicht vollstindig gesichert war 0* Ans einem Briefe der Königin 
Ehsabcth an den Bischof von Strassbnrg (abgedruckt bei Uergott, UL 
t)03, ohne Datum) erfahren wir^ dass sich die erstere eindringlich dafür 
verwendet, dass die Uebertragung der Kirehenvogtei über SL Blasiea an 
^ Gfnfen Bodolf verhindert werden möchte, indem dieselbe seit unvor- 
MiHchar Zeit nnmer von den Vorfahren ihrer Söhne verwaltet worden 
^ wns freilich dvehans nichl rtefatig iat. 



ObwoM ikb achoii im österreichischen Urbar (Die lecbtang te sant 
Blarica, Pfeiffer 54. 20) die Hersege von Oetterreich »Kastvögte des gotahnien 
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' Es ist auch in diesem Falle wabrscheinTich , daaa Graf Radolf die 
TOD den Kyburgern diesseits des Rheins ausgeübte ^ogteigewail fakltsck 
übernahm und fortsetzte. 

So findet eich also zwischen dem österreichischen Urbar und den 
Rechtstiteln . der Bischöfe von Constanz eine vollstindige Concordanz 
.hergestellt und es bleibt uns nur noch zu untersuchen übrig, wie sich 
diese gegenseitigen Verhältnisse hundert Jahre später nach der eidgenös- 
sischen Eroberung gestalltet haben. 

Im 14. Jahrhundert hatte sich der Begriff der Landeshoheit, welcher 
in seiner heutigen Bedeutung dem früheren Mittelalter völlig unbekannt 
war, allmälig bestimmter ausgebildet und namentlich auch den Grundsatz 
zur Geltung gebracht, dass dem Landesherrn die hohe Gerichtsbarkeit 
zugehöre, sowie umgekehrt, dass der Besitz der hohen Gerichtsbarkeit 
denjenigen der Souveränität in sich schliesse. Diese Regel, von welcher 
Ausnahmen in Bezug auf einzelne Städte und Ortschaften nicht selten 
sind, führte nothwendig zur Beschränkung der Immunitätsrechte, beson- 
ders denjenigen geistlichen Corporationen gegenüber, welche nicht selbst 
zu landesherrlicher Macht gelangten, was bei den Bischöfen von Con- 
stanz allerdings der Fall war. — So sehen wir nach den Bestimmungen 
unseres Urbars die regierenden Orte überall in dem Besitz der hohen 
Gerichtsbarkeit, wo noch im vorigen Jahrhundert die Kirchenvögte des 
Klosters St. Btasien ihre Exemtion auch in Bezug auf den Blutbann gel- 
tend machten. (Nr. 43. 44. 51. 52.) 

Schwieriger gestattete sich das Verhältniss gegenüber dem Gebiete, 
welches den Bischöfen von Constanz direct zustand (in den gebieten 
vnseres herren von costenz). 

Unmittelbar nach der Eroberung entstand der Streit, so dass schon 
am 26. Homung 1417 auf dem Tage zu Luzern beschlossen wurde, 
wegen Klingnau's und Kaiserstuhls wolle man gegen den Bischof vor 
den König zu Recht kommen. Auf Mittefasten (6. März) 1418 wurde 
den Eidgenossen vom römischen König gegen Bischof Otto von Constanz 
der hohen Gerichte zu Kaiserstuhl wegen ein Hoftag verkündet; am 
1. März desselben Jahres entschuldigten sich aber die zu Luzern ver- 
sammelten Rathsboten wegen der zu grossen Nähe des Tages und baten 
den König, ihnen nicht zu zürnen und sie bei der Verpfänduni^ bleiben 
zu lassen, sowie bei allem dem, was sie im näcbstvergangenen Kriege 
vom Herzog Friedrich von Oesterreich an das heilige römische Reich 
gebracht haben, „dann wir allzit willig und bereit sien, in flwem kttng- 
Kchen gnaden ze erschinen^. Der Tag kam nicht zu Stande und die 
Eidgenossen blieben bei der Ausübung der höhen Gerichtsbarkeit« (Amti. 
Samml. der eidg. Abschiede, I. Nr. 131. 150.) 

Das Urbar nimmt gar keinen Anstand, ausser der hohen Gerichtsbar- 
keit dem Bischof alle andern Hoheitsreehte in KUngnau, Kaiserstohl und 
Zurzach zuzugestehen. (Nr. 53: „Zuo kaiserstnol gehören die hohen 
gerichte an den stein vnd hat ein bisehove se costenz susz ander her» 
likeit mit gericht vnd" diensten.^ Dasselbe für Zurzach und Klingnau 
wiederholt in Nr. 54.) Dieser Stellnng zu Folge hatten daher die Unter- 
Ihanen in den bischöflichen Aemtern einen doppelten Eid zu schwören, 
den einen dem Bischof, den andern den Eidgenossen. Dem Bischof 
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jchwiireii sie, ate ihrem rechten Herrn ^tite Treue und Wahriieit zu 
ieieten, seinen Rithen^' Vdgten und Amtleuten gehörtem und gew&rtig^ zn 
«ein end nach des jeweiligen Bischöfe Tode Nienmndem sut dem Schloss 
fewfirtig zu sein, als dem Domoapitel. (Nr. IIQ.) Der Eid, weloher 
den Eidgenossen geleistet werden musste (Nr. 111), heschrinht sich an£ 
4m Gelöbniss, denselben Treue und Wahrheit zu leisten und ihrem Vogt 
■nd Amtmann, so sie zu Baden haben ^ „zu den hohen gerichten^, ge- 
horsam und gewärtig zu sein und die helfen fertigen nach Gebühr, alles 
•ngefahrlioh and ohne Schaden den Gerichten und Rechten des Bischofs 
and des Stiftes zu Constanz. 

Trotz dieser genauen Binschriinkung der eidgenössischen Rechte auf 
4ie hohe Gerichtsbarkeit nahm der Bischof von Constanz dennoch An- 
stand, den Eid in dieser Fassung schwören zu lassen, und verlangte 
ilesshalb im J. 1416 bei der Tagsatzung Aufschab, der dann auch unter 
der Bedingung gestattet wurde, dass der Bischof das nächste Jahr auf 
deo Tag nach Luzem komme, um die Sache auszutragen. (Amtl. Samml. 
der Abschiede, III. 600.) Wie die Angelegenheit endlich entschieden 
wurde, ist nicht ersichtlich, immerhin wurde der Eid nach der erwählt 
tea Formel später abgeschworen. 

Ueber die ursfirttnglichen Verhandlungen, wegen des Ueberganges 
der hohen Gerichtsbarkeit von dem Bischöfe an die Eidgenossen, geben 
aos die Quellen keine Nachricht; es ist aber wohl ganz sicher, wenn 
wir annehmen, dass dieser Uebergang gegen den Willen des Hochstiftes 
ftattgefunden habe, denn die Klage vor dem König und der Widerspruch 
^gen die Eidesformel konnte nur hierin seinen Grund finden« 

Die Bestimmungen, welche das Urbar (Nr. 56) über die Verwaltung 
des Blntgenchtes in dem constanzischen Gebiete enthalten, schliessen sich 
noch völlig an das alte Verfahren an, welchem zu Folge der grundherr- 
liche Richter seinen Stab dem Vogte übergeben musste, sobald es sich 
am einen Gegenstand der hohen Gerichtsbarkeit handelte. Dem Richter 
des Bischöfe steht nur das Recht zu, den Angeklagten zu verhaften, oder 
iber ihn in Tröstung zu nehmen; sobald er aus der Voruntersuchung 
Aber die hoheitliche Natur des Falles sich überzeugt hat, muss er den 
Stab einem ^^bintgraven^ überantworten, dessen Befugnisse nun der Vogt 
ia Baden ausübt. 

Die Erwähnung des Landgrafen ist hier wohl zu bemerken, nicht nur 
weil sie an die alte Gerichtsverfassung erinnert, sondern wesentlich auch 
desshalb, weil zie zeigt, dass die Gerichtsbarkeit von den Eidgenossen 
Bicht etwa als Schirmherren und Kastvögten des Bischofs, sondern al^ den 
Laadesberren und den Verwaltern der allgemeinen Rechtspflege in An- 
iprach genommen wurde. Damit war die Beseitigung der Immunität voll- 
zogen. — Die Schhissstelle, welche den Landvogt verpflichtet, dafür zu 
morgen, dass „vnser herr von costenz vnd die sinen von der gevangen- 
■cbaft vnd des gerichtes wegen von eintwederem teil furbaz nit beküm- 
meret werde^, entspringt offenbar der Erinnerung an die Zeit, in welcher 
du Gericht im Namen des Bisohofs gehalten wurde. So war das Ver- 
Uffen im J. 1421, also nur sechs Jahre nach der Eroberung, nachdem 
ohne Zweifel schon unter der österreichischen Herrschaff die ersten An^ 
friffe auf die bischöflichen Privilegien vorausgegangen waren. 
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DattU war tber dar Sireil lodb lidii entfchiedat ; wttraid Mdi 
b«rgelnr«€hleni Redrte der Uwftraft von Rad«n ieiae Otrickto iber j^ 
fehörif e des BisclMli Mrf deisen Gebiete InrUe» miflile, kam et Ytr, 
dem einzelM Angeklefte TOfi den Vofi ergriffen^ nach Baden feAM 
Und dort eingettritetnl wivdeii; der Biatkot bekkigte liok bieiilbcr; 4ie 
Eidgenoisen ileUleii die Saebe aiofat ie Abrede, eotMbaldifieB aicb bü 
den KrieftwirreD der vergaofeaeii Jabre «id maehlea dea bi a riiflirfc ia 
Beaaitelen ibreraeüs den Vorwurf, dass aiebrere UebeMiler, welche aarii 
bergebracbtem Rechft den Laadrogl hiMen vw Beatrafing iberaalwortd 
werden sollen, von ihnen vertädinget worden seien. Im J« 1450 kaa 
es endlich tm eiaea schiedsncbterlichen Symehf der naler dem Vorsiti 
des Heiwich von Mieaberg, als gemeinem (Otaau), voa Braa vea 
Tettigkofen mid Marqoard Brisacher des Raihs xa ConaUas, als Schiedt- 
ricbtern (Zositser) de» Bischofs, aad voa Petermann Goltscfamad and Uil 
lediag als Zusitzem der Kdgenosseii, erlassen wi^de. Nach dem Ob- 
■uinn hiess der Spraobbrief spüer der Bnbenbergisehe (Beilage 1). 8dae 
Hanplbestimninagea sind folgende: Die hohe Gerichtsbarkeit der Eldge- 
n«ssen wird aaerkannl; in Besag auf das Verfehrea wird aaterschiedeB 
zwischen den Fällen, in denen eine Klage stattfindet und denjeaigea, ia 
welchen wegen „bösen oder argweaigen Ittmbdea oder geattgde^ voo 
AaUeswegeo gehandelt wird. 

1) Das Verfahren auf Klage ladet nicht etwa daaa statt, weaa ie- 
Bwad einen andern eines Vergehens oder Verbrechens besiebtlgi, soa« 
dem einug in dem Fall, wenn ei« „Klüger^ behauptet, es sei ihm vea 
einem dritten, dem „Beklagten, Antwortcr'^, ein Verbrechen, dessen er 
nicht schuldig sei, zageredel worden. Wird eine sokhe Anzeige bei 
dem bischöflichen Besaiteten gemacht, so hat dieser daihr in sofgea, 
6b8S beide Theile ia Trostcng genommen und ihnen ein Rechtstag sage- 
setzt werde, welcher aach dem Vogt zu Baden zu terkttaden ist. Bringt 
nun der Kläger seine Klage vor and schwört der Beklagte einen Eid, 
dass er seine Zarede in Zorn getban und von dem Kligvr nichta deaa 
Ehren und Gutes wisse,* so stdit die Bestrafaag des Beklagten bei de« 
bischöflieben Beamtelen« Dieser Fall ist in den Bussbestimmangen der 
Aemler in unserm Urbar vorgeeehea; die Rechte voa Rordorf and Bir' 
mistorf sagen übereinstimmend : „wenn einer dem andren sin ^ nnt dem 
eid Wider geben mnosz, ist die bnosz driralt, wirt zwenzig vnd sibea 
pfund haller'' (Nr. 20. 29). Dielikon hat die gleiche Vorschrift aad 
auch „drivaltige^ Busse, weil aber die einfache Busse dort nur secbt 
Pfund ist, so beliufl sie sich bloss auf 18 Pfand (Nr. B9). Im Siggea- 
Ihal ist die Basse gar aur zehn Pfand (Nr. 45). 

Schwört aber der Beklagte nieht, sondern macht er sich anheiechif, 
seine Zurede zu erweisen (den Klüger zu „wisen vnd zno besetaen^)« 
»o geht der Beweis vor dem bischöflichen Antfmann in Gegenwart des 
Vogtes vor sich; geltagt derselbe, so steht das Uitheil bei dem Land- 
▼ogt; misslingi er, so wird der Kliger ebenfalls dem Vogte iber aal* 
wertet aad zwar geschieht das letztere wiederum nach den materiellaa 
Bestimmungen, welche das Grafiobaftsreeht iber den fiilschen AnUiger 



Buossen ze dieticon (Nr« 89). f,SclHildiget einer den andren^ das im 

Digitized by VjOOQIC 



«67 

m Jak tmi leben beraeren nag, mag er dn nil bewieen^ 90 sal er ia 
«io fMtttapfeo staa bekennt werden. 

IMseeibe Bestimmangy welche beut tu Tege nöob im VolkabewafsV» 
Min lebt^ eathiU euch der KnsMirtikei des Amtes Rofdorf (Nr 20). 

2) Dfls Veiüibreii s«f Leunden wird eini^elettctf wenn gegen eine 
Person^ die in des Bisehofs von Constins Twhigen wohnhaft oder $^ 
Seesen ist, so bös« oder ergwönige Gerffcchle gehen y dass mlf den Fell 
der Wahrheit derselben, diese Person an Leib oder Leben gestraft wer-^ 
te Hrtsste. Dahin gehört anch der Psll, wenn Jemand eines Verbrechens 
derart bei dem Beamteten angeklagt wird (gezügde). Zu dem Rechts« 
tag, der angeseilt wird, ist wiederum der Vogt einsnladen. Wird der 
Beklagte dnreh Knndsebaft oder andere BeweisHiittel fibenmnden, a^ 
wird er dem Vogt fiberantwortet, der weiter ttber ihn richtet^ sind aber 
keine Zeugen su haben, oder gesteht der Beklagte nicht zn, so wird 
■nterochieden, „ob der bdse Lttmd in HMSsen wider sy vnd 1^ sy ge- 
falicn und so grOss wire, dass die Person one fragen ni( biUiehen so 
lassene were^, in diesem Falle beginst in Gegenwart der beidseitigen 
Beonleten die Tortnr, der Beklagte wird an ein Seil gelegt und sonst 
noch gefragt, „dass nach sinen bösen Lttmden gebftriichen und bülichea 
le tnnde ist^. Erfolgt nun ein Geständniss, so beginnt wieder die aus«< 
sefaliessliche Gerichtsbarkeit des Landvogtes, dem auch das Gut der lan- 
desfttkchligen Angdüsgten zufftllL 

Wird aber auch durch ^e peinliche Untersuchung ein Beweis nichl 
geleistet^ so sollen des Bischofs Amtleute in Gegenwart des Vogtes Aa^ 
für sorgen, dass sie sowohl als die Landsassen der Grafschaft von dem 
Bekbigten des Gerichts und der Untersuchung wegen nnbekihnmert, d. h« 
unangefochten bleiben. 

Schliesslich wird der Bischof noch verpflichtet, durch seine Amtleute 
keinerlei bosswirdige Sachen, welche in die Competenz der hoben Ge-« 
rickte gehören, su betädingen, sondern den Rechten diesfalls den Gang 
sn hissen. 

Die hohe Gerichtsbarkeit war in Händen der Eidgenossen bereits 
sieht mehr ein einzelnes Recht, sondern die staatsrechthche QucHe an-« 
derer Befugnisse geworden, welche aus ihr gewissermassen theoretisch 
abgeleitet worden. Es ist schon gesagt worden ^ dass das Mannsohafts« 
recht, welches vor dem burgundischen Kriege dem Bischof in seinem 
Gebiete zustand, seither von den Eidgenossen in Anspruch genommen 
ud ausgeübt wurde (Sr. 51. 6S), ohne dass diesfalls eine eigentliche 
Rechtsttbertragung je stattfiand. Es wurde dieses Recht lediglich als ein 
Aosflnss der hohen Gerichtsbarkeit (den hohen gerichten suodieiient) 
betraehtet Das Eigenthum an „gefundenem und verschlagenem Gut^ 
(Nr. 5&X ^io Beerbttng Unehelioher (70) sind ebenfialls juristische Aus- 
flösse jenes Hoheitsrechtes. 

Die wesentlichste Beschrinkung, welche d^r bischöflichen Herrschaft 
im Laufe des 15. Jahrhunderts drohte, war diejenige der niedern, 'der 
Civilgerichtsbarkeit. Seit Jahrhunderten (so behaupteten auf dem Tage 
&Q Baden am 15. Juni 1520 die Vertreter des Bischofs unwidersprochen) 
hatten die Constanzischen Gerichte die niedere Gerichtsbarkeit ohne alle 
Störung ausgeübt, der Urtheilszug gieng von dem Twing und Dorfgerichte 



Digitized by VjOOQIC 



288 

•D Vogt und RBth zu Kaiserstahl oder KÜBgnau und von dort an des 
Bischofs Hofmeister und Rath. Schon im J. 1215 hatte, wie oben ge- 
seigi, Bischof Rudolf diesen Urtheilszug auch fOr das Prohsigericht in 
Zurzach angeordnet. Die Eidgenossen stellten es nicht in Abrede, dass 
Constanz „sölichs etwas jaren im brach gebept habe^, weil aber die 
hohen Gerichie in diesen Gelneien ihnen gehören ^ vermeinten sie, dass 
der Urtheilszug von den genannten Städten an die acht Orte zu gehen 
habe, „als die obrist herschafi, vnd denen die hohen gerichte zuoge- 
hörten, dann es allenthalben in einer löblich eidgnosslchaft also der 
brüch wöre*'. 

Die Zugesetzten der beiden Theile entschieden den Streit dahin, dass 
des Urtheilszuges wegen das gleiche Recht gelten solle, welches für die 
LandgrafschafI Thurgau vertragsmässig festgesetzt worden sei. (Dieser 
Vertrag wurde im J. 1505 zwischen Bischof Hugo von Constanz und 
den regierenden Orten des Thurgau abgeschlossen.) Betreffe nimlich 
das Urtheil einen Eigenmann des Bischofs oder einen Hintersassen, wel- 
cher in seinem Gebiet wohne, so gehe die Appellation an den Bischof. 
Finde sich aber ein Fremder, ausserhalb des Bischofs Gerichten geses- 
sen, durch ein Urtheil beschwert, so stehe ihm der Zug an den Bischof 
von Constanz und seine Räthe und von da in letzter Instanz an die re- 
gierenden Orte offen. — Die übrigen Bestimmungen des Vertrages be- 
ziehen sich auf Bussen, Frieden und Ursatz; sie stehen mit dem Gegen- 
stand unserer Darstellung nicht im directen Zusammenhang. Dieser Brief, 
welcher nach dem Namen des ersten Zugesetzten der Landenbergische 
heisst, bildete mit dem Bubenbergischen für eine lange Zukunft die Grund- 
lage der Beziehungen zwischen dem Bischöfe und der Eidgenossenschaft, 
deren Hoheitsrechte von Jahr zu Jahr an Ausdehnung gewannen ')• 

Wir schliessen mit der Bemerkung, dass der Bischof von Constanz 
im J. lllä, nachdem die Herrschaft über die Grafschaft Baden an die 
Stände Zluich, Bern und Glarus in Folge des Villmerger Krieges über- 
gegangen war, den letzten Versuch machte, seine Landeshoheit dadurch 
zur Geltung zu bringen, dass er dieselbe bei der Reichsversammlnng zu 
Regensburg in einer Klagschrift vindicirte, die den Titel führt: „Gründ- 
liche Information über des Hochslifts Constanz Jurisdiction bei dessen in 
der Schweiz gelegenen Landschaft^. Weitläufige Streitschriften waren 
die einzige Folge dieses Schrittes. 



Wie wenig man Übrigens verlegen war, diesen Rechten die nöthiir^ 
Ausdehnung tu geben , zeigt die Stelle des Urbars (Nr. 51) , welche lautel : 
„das hüs bücken richtet da vmb all Sachen, so freventlich getan werdent vnd 
die 6re anbenierend^. Im Original ist das noch ganz deutlich erkennbare vnd 
in ein vnz (bis) verwandelt, ohne Zweifel um dem Haus Beuggen seine Ge- 
richtsbarkeit etwas einzuschränken. 
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Aretinisches Geschirr. 

Von 

Dr. Bäbler in Bmgg. 



Im antiquarischen Cabincte zu Königsfelden liegen etwas über 
nderthalbhundert Scherben von Töpferarbeiten, welche gewöhnlich 
iretinisches Geschirr genannt werden. Da diese Reste meineer 
Wissens noch keine besondere Beachtung gefunden haben, aus- 
genommen zur Ermittelung von Inschriften, habe ich es zeitgemäss 
gefunden, hierüber einige Mittheilungen zu machen. Eine überaus 
erwünschte und erschöpfende Unterstützung gewährte das Werk 
eines Aretiners selbst : „Storia degli antichi fittili Aretini con 9 ta- 
vola incisi in rame del dott. A. Fabroni. Arezzo 1841.^ 



L dusoraöunoen. Cec^niä. 

Die alte Etruskerstadt Aretinm ist das heutige Arezzo in Tos- 
cana, mit einer Bevölkerung von 10,000 Seelen. Schon Ovidius^ 
Persius, Martialis, Plinius erwähnen dieser Stadt als Töpferfabrikort^ 
ond in der Mitte des 18. Jahrhunderts ftUirten auch wirklich die 
Ausgrabungen eine unzählbare Fülle von Scherben an*s Tageslicht. 
Ein Augenzeuge, der A^etiner Ser Ristoro, giebt eine begeisterte 
Beschreibung der aufgefundenen Trümmer und schildert das über- 
wältigende Entzücken der Gelehrten, als sie den Fund in Augen- 
schein nahmen : 

„Zwei Farben wurden angewendet, blau (azurro) und roth 
(rosso). Sie sihd leuchtend, überaus fein (sutilissimi non avendo 
corpo) und so dauerhaft, dass die Erde während der tausend Jahre 

Anton Francesco Dori theilte in der Difeta delP alfobeto fitnuco (p. 208 
der Vorrede) 1742 dieae Stelle aus dem vorher noch uogedruckten Mannscripte 
des Ser Riatoro mit, welches mit dem J. 1282 schloss. Es heisst: Libro della 
composiüone del Mondo. 
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sie nicht zu zerstören im Stande war. Im Gegentheü, sie worden 
80 frisch ausgegraben, als ob sie erst dieser Tage wären aufge- 
tragen worden. 

„Die Erstaunen erregenden Geflisse sind mit Reliefdarstellungen 
geschmückt. Alle Figuren zeigen die schönste Vollendung. Man 
sieht magere, dicke, lachende, klagende, todte und lebende, alte 
und junge« nackte und bekleidete, bewaflnete und wehrlose Ge- 
stalten, Fussg&nger, Reiter, mit Pferden bespannte Wagen, Kampf 
von Fischen, Vögeln und andern Thieren, Wild-, Vogel- und Fisch- 
jagd; Berge, Thäler, Wälder; Bäche und FlUsse; Genien in Gestalt 
nackter Knaben, die verschiedenartige Früchte tragen. Besonders 
ein Topf enthält so naturgetreue und schöne Darstellungen, dass 
die Gelehrten vjor Freude laut aufschrien, die Fassung verloren 
und sich wie toU geberdeten. Wem es vergönnt war^ eine dieser 
Scherben sieb anzueignen, der glaubte, ein Heiligthum zu besitzen, 
und man hieU die Töpfer fUr göttliche Wesen oder glaubte, die 
Gefasse seien vom Himmel heruntergefallen 0*^ 

Bemerkenswerth ist, dass durchaus keine Inschriften genannt 
werden. Wahrscheinlich war Ser Ristoro durch die Schönheit der 
Geßusse BO sehr gefesselt, dass ihm jene entgiengen. Erst Marco 
Attilio Alessi, ebenfalls ein Aretiner und anwesend bei der 
durch den nachmaligen Papst Leo X. geleiteten Ausgrabungen, 
zeichnete 84 Inschriften auf, welche er auf dem Boden der Geisse 
gelesen hatte. 

Damals wurden die Gewölbe dreier Oefen aufgedeckt. Durch 
die Untersudiungen des dritten Aretiners, Francesco Rossi, 
(f 1196), gelangte man zur Gewissheit, dass in der Stadt Are* 
tium drei und in der Umgebung wenigstens acht Fabriken arbaiteteo. 

Die Oefen waren in*8 Gevierte gebaut, dessen eine Seite über 
2 toscanische Ellen betrag. Die Backsteine (mattoni) warben V« Elle 
lang und '/$ BUe breit. Die Oefen mochten demnach die Grösse 
eines rechtschaffenen Sauematubenofens erreichen. Die OeiEning 
war eng, so dass keine grossen Geschirre konnten gebrannt werden. 

Die Erde wurde ganz in der Nähe der Fabriken gestochen* 
(crela o terra argillosa) und sieht dunkel aus (imftante da cnida 
il c(dore della terra d*ombra). Sie enthält feine Glinrnief", KieseK 
Eisen- und Schwefeltbeile, feine wid harte Kömer (di grana fina 

D« qaMte vara me yenoe a mano qoaai meua usa scodeUa eUa qnal^ 
erano aeolpite m naturaÜ et atili com cha li conoaeitori qaando la vedeaBO ptf 
lo grandiMima dileUo raiiieDO e vodferaTaao ad alto ed uscieno de ae e de^ 
ventavano quasi stupidi. 
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« leoaee), ist fettig und niuMBl nach den Glühen eine bleiche, 
gelblich-röthliche Farbe an (tinta giallo-rostrata). Sie wunde in 
iLübein (tmgoli, yasche) ausgewaachen, wekhe mtt unreinem Thon 
ud Sand (tmalto) anageiegt und mit Löchern veraehen varen, 
am das Waaser dnrchzulasaea. 

Die Formen der Gefiiaae wurden auf der Scheibe gebildet 
«ad erhielten darauf die Verzierungen uid Figuren mit den Stem- 
peln. Da diese Stempel genannt werden atgiUa, se trägt auph die 
gebrannte Erde gewöhnUch den Namen terra sigillata. Die innere 
Wand der Geisse wurde noch einmal aasgedreht mid der ersten 
geringen Hitze ausgesetzt. Daranf erhieben die Gefäase die Glasur 
(la remice) ond wurden zum zweiten Male in den Ofen gebracht 

Die Scheibe war ähnlich beschaffen wie die jetzigen Töpfer* 
Scheiben. Die untere und grössere beatand aber, wie ein in Arezzo 
gefundenes Exemphir beweist, aus gebrannter Erde und nicht wie 
heutzutage aus Holz. Der Durchmesser beträgt 1 toscanische Elle, 
die Dicke V/^ Soldi (Zoll?). Am Rande war in eine Vertiefiing 
Biet eingelegt Ebenso erhoben sich um die Scheibenfläche herum 
im stampfen Winkel sechs Bleicylinder. Es scheint, dasa die alten 
Töpfer flieh anderer Mittel bedienten, um die obere Scheibe in 
Bewegung zu setzen, als die gegenwärtige Fabrikation vorweiat, 
welche die untere Scheibe mit dem Fusse in Undauf bringt. Die 
Bleieinlagen i)od Bleicylinder hatten offenbar den Zweck, den 
Schwung zu verstärk^iL 

Es aind aadi Modelle aii%eikinden worden (tipi). Sie bestan- 
den aus ganz gleichem Stoffe wie die Gefksse, waren aber härter 
gebrannt, ohne Gbsur, danmensdick und beatanden aus mehrern 
Stücken. Man bemerkte aogar noch Spuren des Fettes, womit sie 
bestrichen waren. Die Figuren wurden aufgedrückt durch Matrizen 
oder Formen (forme cave, matrici, atampe). Es liegt nns die 
Belief«*AU)ihlung eines Stempels vor (stampo, punzone), der in 
die Matrize gedrückt wurde und auf dem Gefibiae das BiU dea 
bärügen Greises henrorfaracbte. 

Die Glasur (k vernice) war ftuaaerat dünn und gegen alle 
fiaasem EtnfUlase unempfindlich, weder durch Feuer noch durch 
scharfe Subatanzen zeratörbar. Einzig durch Reiben ndt einem 
Stück Papier oder mit einem Stück Tuch, das mit kaltem Waaaer 
getränkt iat, zeigt aich. ein pomeranzenfarbiger, Uasser Flecken 
auf dem reibenden Körper. Die rothe (rosso coraUino) Farbe 
^vmx von eisenhaltigen Bestandtheilen, und die unverwüstliche 
Zähigkeit von einem beigemengten Glasflusse. Alle neuen Yer«* 
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Buche, die Schönheit und Zweckmilssigkeit des Ueberzuges nach* 
zuahmen, giengen bis jetzt fehl. 

Die eben bezeichneten Eigenschaften der Glasur geben einei 
Fingerzeig auf die Verwendung des Geschirres. Wem, Od, Essif 
und andere auflösende Flüssigkeiten konnten darin aufbewahrt wer- 
den. Die Grefi^e dienten also vorzüglich dem alltäglichen Haas- 
gebrauche, der Küche, dem Tische. Die Römer selbst legen hie- 
fur sprechendes Zeugniss ab. Ein gewöhnlich dem Ovidios, vos 
Fabroni aber dem Vergilius zugeschriebenes Distichon lautet: 

Arretine calix mensis decorate patemis, 

Ante manus medici quam bene sanus eras. 
Der unentbehrliche Gebrauch machte die Gefässe geschätzt, unter- 
zog sie der gesetzlichen Hassprüfung: 

Se aliquem credens, Italo quod honore supinus 

Fregerit heminas Arreti aedilis iniquas. 

Persius Sat. I, 1Z5 o. 126 0* 

erlaubte aber äusserlich eine nicht eben kunstreiche Ausstattung; 
daher zu den Zeiten des einreissenden Luxus dieses Hausgescfairr 
als gemeines gegenübergestellt wurde dem kunstvollen Pronk- 
geschirr, und Martialis Anlass nimmt, der Zurücksetzung jenes 
entgegenzutreten : 

Sic Arretinae violant Crystallina testae. I, 54. 

Arretina nimis ne spernas vasa monemus; 

Lautus erat Tuscis Porsena fictilibus. XIV, 98. 

Ueber die- Verbreitung dieses Hausgeschirres spricht sich PUnios 
aus, Hfst. Nat. XXXV, 12. 46: 

Maior quoque pars hominum terrenis utitur vasis. Samia etiam- 
tum in esculentis laudantur. Retinet hanc nobilitatem et ArretiuiD 
initalia: et calicum tantum Surrentum, Asta, PoUentia; inHispania 
Saguntum, in Asia Pergamum. Habent et Tralleis opera sua et 
Mutina in Italia, quoniam et sie gentes nobilitantur. Haec quoque 
per maria terrasque, ultro citroque portantur insignibus rotae ofiB- 
cinis nobilitantur iis oppida quoque ut Rhegium et Cumae. 

Allerdings kommen auch dunkelblaue Gefässe vor, allein selten, 
und unterscheiden sich merkwürdiger Weise wesentlich von den 
rothen durch die Art der Verzierungen und durch den Mangel von 
Aufschriften. Die Verzierungen sind viel häufiger eingedrückt (a 
incavo) als erhaben (a rilievo), und sincl überdies viel spärlicher 



*) Der Scholinst giebt die Erklärung: Minora vasa ex Arretie iminicipio , 
tibi fiunt Arretina vasa. 
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aji^ebracht. Die derartigen Geschirre scheiaen auch so wenig ver- 
breitet gewesen zu sein, dass Caelius Sedulius, ein Schotte, 
aus der Zeit des Kaisers Theodosins sagen konnte : 

Rubra quod appositum testa ministrat olus. 
Isidoms, aus dessen Origines XX, 20 dieser Vers stammt, sdiickt 
die Bemerkung voraus : 

Aretina vasa ex Aretio municipio Italiae dicuntar, ubi fiant : sunt 
eniiD rubra. 

Auch die Form der Gefässe entspricht durchaus dem alltäglichen 
Gebraudie. Am häufigsten finden sich Schüsseln, Schalen, Näpfe 
(lazza, scodella, in dem angeführten Distichon des Ovidius caHx), 
aSe mit Füssen, nicht alle mit Handhaben (manicho) versehen. 
Vorzugsweise scheinen Schüsseln oder Teller (piatto o sotto eoppa) 
gebrannt worden zu sein. Alle diese Fabrikate tragen den Namen 
des Töpfers auf dem Grunde. 

Die Ausgrabungen in Windisch sind durchaus mcht der Art, 
dass über die Fabrikation auch nur das Geringste gesagt werden 
könnte. Matrizen sind keine aufgefunden worden; dagegen kön- 
nen solche in der antiquarischen Sammlung in Zürich gesehen wer- 
den. Die Erde wurde auf dem Bözberge gewonnen, ist bläulich 
und wird durch die Hitze bleichroth. Auch Glasur und Form stim- 
men mit den areUnischen Gef&ssen überein. Zwei Scherben, welche 
den nämlichen Namen vorweisen, tragen eine von der gewöhn- 
lichen auffallend verschiedene Glasur; sie spielt stark in's Gelbe 
hinüber. Am häufigsten zeigen sich die Reste von Schüsseln mit 
einwärts gebogenem Rande. Aeusserst selten wird der Fuss ver-- 
misst. Unter den Töpfchen haben die meisten ansteigende, weite 
Aasbauchung und stark abgehobenen, ebenfalls gewölbten oder 
stark abgesetzten und geradlinig sich erhebenden Rand. Seltener 
Soden sich diejenigen, deren Wandungen im scharfen Winkel von 
der Grundfläche geradlinig ansteigen und nur durch eine dünne 
Linie den Rand anzeigen. Alle bis jetzt berührten Gefässe sind 
glatt und entbehren jeglichen Schmuckes. Einzig auf dem nach 
auswärts überhängenden Rande eines spärlich vorkommenden, zwi- 
schen Schüssel und Topf die Mitte haltenden Geschirres ziehen sich 
Wasserpflanzen hin. Aufschriften konnten nicht an allen Boden- 
stäeken wahrgenommen werden. 
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ü. 3leriefÖarflerrungen. 

Schon oben ist erwähnt worden, dass durch die Matrizen die 
Figuren der äussern Fläche des Geschirrs aufgedrückt wurden. 
Die Figuren selbst sind schon in der ältesten Nachricht genannt 
und neuere Ausgrabungen haben deren Riditigkeit bestätigt Ktn 
sah Blätter, Bhimen, Früchte in zierliche Gewinde Yerwoben, rei- 
zende und fein erdachte Linien (meandri delicati e ingegnosi), 
bewaffnete Krieger, Genien, Göttinnen, Amom, Tänzerinnen, 
Knaben, Wagen, Altäre, Leuchter, Masken, kämpfende Gladiatoren, 
Pferde, Delphine, Hunde, Ziegen, Schlangen, Löwen, Panther, 
Sphinxen, Bacchanten. 

Cav. Inghirami i^^t zuerst darauf aufinerksam gemacht, dass 
alle diese DarsteUnngen blosse Phantasieerzeugnisse sind und auf 
keinerlei geschichtliche Vorfälle zurückzufuhren seien. Darin unter- 
scheiden sich die aretinischen Geßisse wesentlich von den etrus* 
kischen, dass diese fast ausschliesslich Götter und Eroten dar- 
stellen. In einzelnen besondern Fällen mochte der Töpfer seine 
Figuren nach der Bestimmung des Gelasses richten. 

Hätte man auch nicht die von den Schriftstellern gegebenen 
Belege, so gestattete doch der Charakter der Reliefs einen Schluss 
auf die Zeit, in der die Töpferfabrikation blühte. Griechische My- 
thologie und Kunst mussten bei den Römern schon recht einhei- 
misch geworden sein, wenn jeder ungebildete Mann auf seinem 
gewöhnlichen Geschirre Erzeugnisse griechi^her Denkweise sehen 
wollte. Es dürfte Hand in Hand mit der Literatur auch das Töpfer- 
gewerbe beträchtliche Entlehnungen voa. griechischer Kunst ge- 
macht haben. Diese mag zur Zeit der ersten Kaiser in allerdings 
oft unwürdiger Verwässerung in die Töpferwerkslätle eingeführt 
worden sein. Mit dem Verfalle des gesammten Römerthums läuft 
gleichzeitig die Verschlechterung der Reliefdarstellungen. An die 
Stelle der gefalligen Figuren treten immer mehr ungeheuerliche, 
plumpe, bari>arische Gestalten, welche noch dazu oft nicht einmal 
in rilievo, sondern in cavo abgedrückt sind. 

Die mir vorliegenden Scherben verrathen hinlänglich den Kunst« 
sinn der Formschneider, aber auch das Interesse der Fabrikanten. 
Diese gebrauchten die Matrizen so lange als möglich, wodurok 
natürlich die Umrisse der einzelnen Figuren nach und nach immer 
schwächer und bis zur Unkenntlichkeit verwischt wurden. Es war 



*} Monutnenti Etrusctii o d'i Elrnsco nome. Fiesote 1824. 
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nicht die Absicht, dem Käufer ein Kiuslwerk zu liefern, sondern 
die glatte Fläche auszufällen. Daher nahm der Arbeiter auch nicht 
einmal Rücksicht auf die angemessenste Benutzung des Raumes. 
Er drückte seine Figuren an Stellen auf, wo sie gar nicht hinge- 
hören, oder er drückte sie so schlecht ein, dass sie über die 
Grenzlinien der einzelnen Felder hinausreichten. Ein Fragment 
ist erhalten , in dessen Kreisfelde statt des gewölailichen Amor ein 
Boxer vorwärtsdringt gegen eine ausserhalb angebrachte Figur, 
welche durch den starkerhobenen Rand des Kreises hereinbricht. 

Die mit RellefBguren versehenen Töpfe unterscheiden sich 
merklich von den glatten Gefässen. Sie liegen hinsichtlich der 
Grösse in der Milte zwischen den Schüsseln und den glatten Töpf- 
chen. Die Mehrzahl erhebt sich gleich vom Fusse an in starker 
Wölbung und setzt sich senkrecht fort. Die kleinere Menge nähert 
«ch der Schalenform, einige wenige Bruchstücke entsprechen den 
geradlinig aufsteigenden glatten Töpfchen. Die verschiedenen For- 
men liegen in der Berandung ausgeprägt. Der Rand der erst er- 
wähnten Reihe ist nicht von der untern Fläche abgehoben. Da- 
gegen ist er mit dem Eierstabe verziert, der die Figuren und 
Felder abschliesst. Um so mehr fällt der Rand der zweiten Ab- 
theihing in die Augen durch die mannigfache Brechung und durch- 
gehende Berippung. Diese ist so gehalten, dass die Lichlwirkung 
durch die Kreuzung der Linien noch erhöht wird. Die dritte Art 
schliesst mit einem bandartigen Rande. 

Die Verwendung des Raumes ist überaus mannigfach. Die erste 
und dritte Reihe enthalten nur auf der Bauchfläche, die zweite vor- 
züglich auf der Bodenfläche Figuren. Auf einem Fragmente sind 
blosse Blattkränze angebracht, auf mehrem andern Kreisflächen, 
in welche die Figuren hineingestellt sind, quadratische Flächen, 
welche oft wieder in zwei rechteckige oder in eine rechteckige 
und halbkreisförmige Hälfle geschieden sind. Auf einigen wenigen 
Bmchstücken laufen* die Figuren ununterbrochen um den Topf her- 
um oder sind durch ein blosses Gesträuch getrennt. Zahlreich sind 
die Ranken^ und Wasserpflanzen- Schlingungen, in welche gar oft 
Figuren hineingestelli sind. Eine eigenthümliche Ausfüllung bilden 
die Schuppen, welche oft bandförmig ausgezackt sind, auch in 
vöUig ausgebildete Blattform übergehen. Unter dem Rande hin 
laufen bei einzelnen Exemplaren Festongewinde. Die Bodenfläche 
zeigt oft statt der Figuren blosse Kannelierungen. Die Pflanzen 
tragen kein idcalisirles Gepräge. 

Man kann unter den Reliefdarstellungen häufig wiederkehrende 
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Tignren sehen. Diurcfagehead sind die menschlichen Figfuren vor- 
zugsweise erotischer, weniger bacdiantischer, am seltensten krie- 
gerischer Art. Thierfiguren sind meistens zu Jagdscenen ver- 
wendet, oder dienen auch, und hier sind es oft wiederum Jagd- 
thiere, als Ausfüllungen in den von den Ranken freigelassenen 
Feldern und Ecken. Dazu gehören vorzugsweise Vögel, und zwar • 
Enten mit weit vorgestrecktem Halse, und Raben mit rtickwärts- 
gewendetem Kopfe. Seltener erscheint der Adler, der dann aber 
auch eine seiner Würde entsprechende Stellung einnimmt. Er steht 
mit weit ausgebreiteten Flügeln und seitwftrtsgewendetem Kopfe da, 
und ist von einem halbkreisförmig gewundenen Blattkranze um- 
schlossen. Unter den Jagdthieren kommen fast ausschliesslich vor 
Hund und Hase, und zwar stets in gestrecktem Laufe und einander 
auf dem Fusse nachsetzend. Gewöhnlich ist zwischen Verfolgten 
und Verfolgern ein Baum gestellt. Grasbüschel,- welche unter den 
Thieren bemerkt werden, deuten Wald und Feld an. Ein Relief 
stellt einen Hund dar, der im Begriffe ist, das erlegte Wild zu 
zerfleischen; ein anderes einen verfolgten Eber. Im Gegensatze 
zu der ewigei^ Jagd tritt uns in einer Scherbe eine Scene der 
Ruhe entgegen. Zwei Hirsche, einander zugekehrt und durch einen 
Baum von einander getrennt, ruhen, die rechten Vorderbeine auf- 
gestützt, sorglos auf dem Boden. Die Fische scheinen auch be- 
liebt gewesen zu sein. Wir sehen einen Fischer am Ufer sitzen, 
der die Beine hinunterhängen lässt und mit dem rechten Arme die 
Angel ausstreckt. Zwei kleinere und ein grosser Fisch sind ihm 
zugekehrt; einer hat angebissen; ein vierter schwimmt in der Tiefe 
in entgegengesetzter Richtung davon. Auch das Wunderbare muss 
vertreten sein. Ein Greif mit erhobenem linkem Fusse steht einem 
Adler gegenüber. Beide sind durch eine Scheibe getrennt. Sollten 
alle bisher vorgeführten Figuren dem Beschauer einen erheitern- 
den, unterhaltenden, belebenden Anblick gewähren, so mahnt uns 
dagegen eine andere Scene an die barbarische Augenweide der 
Römer, welche sogar an den zu harmlosen Zwecken gebrannten 
Gefässen an die grausame Menschenschlächterei erinnert sein 
wollten. Ein unglücklicher Sclave mit gebundenen Händen, nur 
um die Lenden bekleidet, und in verzweifelnder, halb aufgerich- 
teter Lage, wird von einem reissenden Thiere überfallen. Dieses 
selbst kann nicht mehr erkannt werden. Die stark gerippte Fläche, 
aus welcher das Thier hervorspringt, soll den Boden der Arena 
andeuten. 

Am schwierigsten zu enträthsehi sind die mensdilichen Figuren. 
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Die Aaorn eriGheüien überaU, in verschiedeiier Slellmg, aber 
iHMer in Kreisfelder hineingestellt, niederkanemd ond einen Stab 
ia die Höhe habend, aufrechtschreiteml mit Torgelegiem Leibe and 
ausgestrecktem rechtem Arme, knieend und mit dem gespannten 
Bogen sich beschäftigend. Diesen unschuldigen Eroten gegenüber 
steht eine obscüne Bacchantin. Die Bedeutung einer andern Bac- 
chantin, an welcher ein Stück Gewand bemerkt wird, ist nicht zu 
ermitteln. Um sie henun sind Amorn, Hasen, Vasen angebracht. 
Auch ein anderes Fragment scheint eine begeisterte Bacchantin 
Torzustellea. Die linke Hand, welche nebst einem Theil des Ober- 
leibes und der Hüfte erhalten ist, ist erhoben. Eine andere mit 
Tonica und Stiefelchen bekleidete weibliche Figur schreitet demttthig 
einher und trägt in den Händen einen unerkennbaren Gegenstand. 
Schliesslich erwähne ich noch einer Jägerin, an der ein Hund em- 
porspringt. Die männlichen Gestalten gehören vorzugsweise dem 
Kriegerstande an. Mit Schild, Knieschienen und kurzen Schwer- 
tern bewehrt, rennen sie auf einander los. Zwei neben einander 
stehende, vom gleichen Modelle abgedrückte Figuren sind nicht 
verständlich. Sie tragen die Toga, haben die linke Hand gegen 
die Stirne erhoben und die rechte in die Hüfte gesttttzt. 

Ueberschauen wir noch einmal die Figuren, so sind sie durch- 
weg dem nächsten täglichen Treiben entnommen. Jagd, Fischerei, 
Thierhetze, sittenloser Wandel, Krieg werden vergegenwärtigt. Es 
ist in der That auffallend, dass die Bilder des Krieges so sehr zu- 
rücktreten vor denen des Friedens, und es scheint geradezu, als 
ob die in Vindonissa stationirten Soldaten Müsse genug gehabt 
hätten, den Freuden des Lebens nachzujagen. Somit gewinnen 
wir aus den Scherben einen neuen Blick in das Denken und Trei- 
ben der in Vindonissa und sonach auch in einem grossen Theile 
der Schweiz wohnenden Römer. Oder sollten die Matrizen ohne 
Rücksicht auf die jeweiligen Gebräuche, Sitten, Gewohnheiten einer 
Bevölkerung, durch Kauf von einem Töpfer auf den andern, aus 
einem Lande ins andere übergegangen sein? 



IIL anfcQriften. 

Die erste Nachricht von Aufschriften auf dem Grunde der Ge- 
fässe gab Alessi; er zeichnete 4S Namen auf. Gori, Rossi, Fa- 
broni vervollständigten die Zahl und gewannen folgende Ergebnisse: 

Am häufigsten wurden die Namen mit einem Stempel (sigillo 
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C8V0) aufgedrückt und sind' demnach erhaben. Dies war je<ioek 
nur möglich, wo die Oeffnung der Geßisse Zugang zum Grande 
gestattete. Sonst liebte man es, die Namen in die Form mittet 
unter die Verzierungen einzusohneiden und so mit denselben aef 
der Aussenseite des Gefösses abzudrücken. 

Die Inschriften selbst sind mit schönen lateinischen Buchstaben 
ausgeführt und von einer erhabenen Linie umschlossen. Diese 
bildet ein Rechteck, einen Kreis oder Halbmond, am zahlreichsten 
die Gestalt der rechten menschlichen Fussfohle. 

Während die Inschriften der gemalten Gefösse die aufgetrage- 
nen Figuren benennen, tragen diejenigen der Aretinischen Gefilsse 
durchgängig die Namen der Fabrikanten, der Formschneider oder 
Arbeiter. 

Unter diesen Namen erscheinen Freie, Freigelassene und Skla- 
ven. Wir lernen sogar Geschäftsassociationen kennen : A. Aviliins 
und C. Larius 0- B^i andern verbundenen Namen bezeichnet der 
obere denjenigen des Töpfers, der untere denjenigen der Gens, 
welcher jener angehört : Tamariscus aus der gens Publia oder Publi- 
cia; Publius aus der gens Titia. Einige Aufschriften enthalten die 
bestimmte Angabe des Handwerks: A. Titius figulns Arretinus, 
T. Rufrenius Pictor, wo pictor heisst Modellschneider, (disegnatore, 
modellatore delle stampe da formare.) 

Neben diesen gentilicischen werden viele griechische und latei- 
nische Sclavennamen gelesen. Die überwiegende Zahl griechischer 
Namen lösst schliessen, dass die vornehmsten Arbeiter Griechen 
waren. Ausserdem arbeiteten auch Aegypler, Armenier etc. in 
den Werkstätten: Canopus; Surus; Tigranes; Bithyn..; Tauriscus. 
Die lateinischen Namen Suavis, Gratus, Fortis, Faustus, Celer, Felix, 
Receptus, Stabilis scheinen auf eine besondere Beziehung zu ihrer 
Arbeitsthätigkeit hinzuweisen. Schliesslich darf nicht unerwähnt 
bleiben, dass eine Reihenfolge unter den Arbeitern bestand : Primus, 
Secundus, Quartio, Sextus und Decimus liegen vor. 

Es ist auffallend, dass an einem und demselben Orte eine so 
zahlreiche Menge gentflicischer Namen gefunden werden. Man 
muss jedenfalls annehmen, dass durchaus nicht immer Fabrikbesitzer 
gemeint sind, sondern dass auch Direktoren oder Meister ihre 
Namen aufdrücken durften. Daher lassen sich auch die weibUchen 



*) FabroDi stellt die Vemmthung auf, dass die hliufig vorkommendeii A 
nicht den Vornamen, sondern die Fabrik anzeigen, und will daher lesen epp- 
iheca. 
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Namen Stttilia, Hertoria als Fahnkbesitzerinnen wie als Meisterin- 
nen auffassen. 

Die zu Windisch aufgefundenen Scherben tragen mit wenigen 
Ausnahmen Namen. Doch scheint dies bei den mit Reliefs ver- 
zierten Gefassen nicht allgemein gebräuchlich gewesen zu sein. Auf 
einem einzigen Fragmente ist unter der Bacchantin ein unlesbarer 
Name aufgedrückt, der nicht etwa die Figur, sondern den Modell- 
schneider oder auch den Fabrikanten verrathen soll 0- Wo der 
Stempel nicht schon zu abgenutzt war, treten meist schöne, sogar 
prachtYoUe Buchstaben zu Tage. Die Einfassung bildet gewöhnlich 
ein Rechteck und zeigt nie den menschlichen Fuss oder den Halb- 
mond. Uebrigens lässt sich wegen des unkenntlichen Abdrucks 
oft schwer ein bestimmter Name herauslesen. 

Die Namen selbst müssen hier um so mehr vollständig aufge- 
führt werden, als Mommsen bei der Bearbeitung der Inscriptiones 
Helveticae die seither erst ergänzte Sammlung in Königsfelden 
noch nicht gekannt bat. Zuerst sind die auch bei Mommsen ver- 
zeichneten Namen zusammengestellt (unter 352); dann folgen die 
neu hinzukommenden Aufschriften. 



Vindonissa, Mommsen. 

Glatte Schüsseln. 



Fundart, 



. GERMANIO 


94. 


GERMANIF 


Oberwinterthor. Windiscb 


; GERMAN 




CERMAD 


Lindenhof in Zürich. 


! 




CERMAP« 


Äugst, 






GERMAMCI 








CIRMNIOI 








C-ANI... 








CERMA 




OF MODESTI 


133. 


OF MODES+ 


Buchs. 


OF MOD. 




OF MODES 


Windisch.. 






OF MOD 


- 



Mommsen Inscr. Helv. no. 351. Inscriptiones in pateris caelatis pictisve. 
Inscriptiones, qnae in lateribns vasoram caelatorum inter ipsas figuras col- 
locantur, vasarioram easey non caelatorum, probatum ivit Lanchert (Mitth. des 
arch. Vereins fiir Rottweil 1845 p. 25, sq.)« provocans ad Cibisi nomen quod 
el in lateribos saepe legitnr et in imis pateris. Similiter in his nostris Albani 
<^t Albnciani vel Albncii , Cerialii , Cesorini , Germani nomina in utraque serie 
Teperinntor. Quo probator, si quid video, cum vasa tum typos hos caelatos, 
<pi08 et ipsos cretaceos fuisse constat, ab iisdem opificibus vasariis slmul et 
caelatoribns proficisci. 

') Ein Exemplar findet sich auch bei den Ffissen. 
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VinSonima. 







Bimiart. 


CALVIM ') 


88. 


■ 




OF€ALVI 




OF CALVI 


Wimlüich. 


OF CALV 




OFliAl^YI. 


Staitakvrg. 


OC\L\ 








0F3A 








AI) 








0FI3JkLVl 








OFCALVl 








OFRVFI 


17«. 


RVFIMA 


Zikrich. 


OF CELSI 


4«. 


CELSI OF 


Windisch. 


OF AOV+ 


16. 


OF AQVTAN 


WiiMÜflcL 






OF AOVIT 


Äugst. 






OF AOV. 








AOVITANVS 








AOVIT 








AOV 


i Mal wiederholt Bwien. 


LICINIAAO 


113. 


OF LICINIAA 


Baden. 


OF LICIN 




LIGINIAAO 


Äugst. 


SABINVS 


180. 


OFF SAB 


Jouxtons bei Lausanae. 


SABIN 










349. 


s. SABINVS 


Aventicum. 


OF VITAL 


218. 


IIF VITALIS 


Windisch. 


VITA 




OF VITA 


Basel ')• 


OF VITA 




VITA 




VITALIS 








VITAI 


K&pfe. 






OF SILVINI 2 


St. 194. 


SIL VI 


Windisch. 


OF APRI 


15. 


OF. APRI. 


Windisch. 


OF MASCI 


128. 


MASCLI. 




OF MASCVLI. 




OF MASCLI. 




OF MASCLI 




MASCELI OF 


Windisch. 






OF. MASCLI 


Oberwinterthur. Ober- 



kulm. 
Die geradlinig geränderten Töpfchen zeigen mit Ausnahme eines 
einzigen (AOVIT) nicht zu enlziffernde Buchstaben. IVm-OVIIlS* 

VO|||-[A-|||-CI-P]. 



1) Anch bei Füssen. 

*) Wo Basel steht, ist bloss die Sammluiig gemeint. 
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I^Mil#^iMMK_ 


miM. 


*-. 


Pwtioti» 


OFMOM 


185. 


OF MON-C 


Basel. 






OMONVS 


Aufst 






OF MOM 




PATRIC 


158. 


OF PATRIC 
OF PARIC 


Äugst. 


OPASAN 8 St 


149. 


OPASEN 


Windisch. 


PASSEN? 




PASSEN 


Äugst. 


OPASEI 

1 




OFPASSIEN 
OF PASSENI 
IMaiSSAq "30 
FASSENS F 
PASSI m MA 


Lunnern. 


SlLVANl 


198. 


SILVANI 


Windisch. 






SILVANI 




PERBIMN 


158. 


PERRIMN 


Windisch. 


PERR 








LAVWO 


111. 


LAVRIC 


Windisch. 


CRESTI 


60. 


CRESTI 


Windisch. 






CRESTIO 


Äugst. 






CRESN 


Schindeilige, beim Bade 






CREIRO 


Schinznach. 


ARD 


n. 


ARDACI 


Äugst. 






OFARD 


Windisch. 


OF BASSI 


81. 


OFBASSICo 


Windisch. 


OFCB'llSl 




millASSICO 
OF BASSIC 
BASSIC 








OF BASSI 


Äugst. 






BASSI 








IIASSI 


Lunnern. 


OFBILICA 


33. 


OFIBILIC 


Turgi. 


COSIVSVRAP 


55. 


COSIVSVRAP 


Windisch. 


FIRHO. 


89. 


OF FIRMO 








FIRMO 


Äugst 


MACCARI 


118. 


OFIMACCA 


Windisch. 


ENICIO 


145. 


NICI OF 


Basel. 


OFICEN 




NICI 
F NICI 


Windisch. 


OFME 


181. 


OF MEN 


Äugst. 
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AnMierl. 


MRMORIS M 164. 


OF FRIM 


Wlndiüch. 


OFPR 


OFICPRIM 


• 






t 


OF MOM V. pg 


. 81. 




Ai^hrißen, welche bei Mommsen nicht tet%eichnet t 




Schflasela. 




SABINAV 




ROGATIOF 


ANEXILAI 






OFLABI 




FASCVLVS F 


PEC-Ill-'» 




MONTANVS 


BOTIVSFEC 




PRIl 


OI:ICß 




LABIOFECIT 


OFRNTNI 


GNATI 
XANTHI 


OSEVERI. 


• 


Nftpfe. 




OFMONTC 




0-|.|AA? 


OFICLNS? 




ISVAq -|0 


COSOI'VIA 


rosae. 


ROMOCILLIM 


iGlXNI 




VOLVS 


BAF 




LAR 


OF MVRRAN 




COIVSFE 


OFFASSIC- 




COLLON 


OF FABII 




OF OVAR 


OFIIVLI 




SEN 


FONtI 




SECVNDI 


OF LVCCCI 






Beliefacherbeii. 


OF LVCVM 




OF MOMMO. 



Bei der Durchsicht der Aufschriften kommt man zur Einsicht, 
dass eine so genaue Scheidung, wie sie bei den Aretinischen Ge- 
fassen v<irgenommen werden konnte, nicht möglich ist. Barbarisch 
klingende Namen weisen auf keltische Fabrikanten, etrurische erin- 
nern an eingewanderte Etrusker, bei denen dieser Erwerbszweig am 
meisten blühte. Der Mangel an griechischen Namen bezeugt, dass 
griechische Arbeiter nicht über die Alpen gelangten. Auch ist 
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die Art, sich zu nennen, von der aretinischen verschieden. OF; 
MA; FEcit kommt in Arretium nicht vor. Wir müssen uns daher 
bescheiden, daraus auf eine in Vindonissa vorzugsweise von Gal- 
liern getriebene Fabrikation zu schliessen. Die Römer selbst pfleg- 
ten den vollständigen Namen aufzuzeichnen 0* Wenn wir also 
darcbaus nicht im Stande sind, gewisse Ergebnisse festzustellen, 
so müssen wir erstaunen ob dem ungemeinen Reichthum von Werk- 
stätten, und werden darüber keine befriedigende Erklärung finden 
können, wenn wir auch annehmen, dass ein au^ebreiteter Handel 
auch über den Garnisonsbezirk hinaus mit den Geschirren getrie- 
ben wurde. 

Aus den gemachten Mittheilungen gewinnen wir die Gewissheit, 
dass eine beträchtliche Anzahl von Fabrikanten die Lieferung des 
Töpfergeschirrs für die Einwohnerschaft von Vindonissa, die Be- 
satzungen der Stationen und wahrscheinlich auch für Augusta Rau- 
ricorum besorgten. Das Geschirr selbst trägt unverkennbare Spu- 
ren künstlerischer Modellarbeit, wenn auch die Ausführung durch 
den häufigen Gebrauch der nämlichen Modelle gelitten hat. Wir 
müssen daher dieser Fabrikation einen künstlerischen Charakter, 
den Soldaten im Gegensatz zur Gegenwart ein feines Auge, und 
bildenden Einfluss auf die gallische Umgebung zuschreiben. 



Hommsen Inscr. Helv. no. 350 in lucernis: Ceterum complures ex bis 
iacernis el eis et trans Alpes reperiri solent ; qnod non observavi In vasis cre- 
taceis scriptis. Cui consentaneum est non reperiri in bis nisi cognomina sola 
eaqoe saepissime admodum barbarä, nunquam triam nominum flgulos; contra 
iocemas qui feeenint, saepe nomina scripserunt ratione plane Romana, ut Q. C. C, 
L. Cae(cilii) Sae(culari8) , alia. Lucemarum igitur quae in Gallis reperiuntur 
maiorem partem ex Italia adlatam esse puto ; quod secns evenit in reliquis vasis 
opificü omnino multo simplicioris. 
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Die Pfarrei Staufberg-Lenzbnrg 



nnd 



das Oapitei Lenzburg 
vor der Reformation. 



C. Schröter, Pfr. 



L Die Pfarrei Staifberg-Leuliicg. 

Auf einem Bergkegel, ia eiaer der schimsten Gegenden des 
Aargau's liegt die Kirche Staufen oder Staufberg, vor allen Kircben 
der Umgegend sich auszeichnend durch die landschafUiohe Lage, 
das Alter, den Reichthum der Besitzungen, wie durch historische 
Denkmale und Erinnerungen, bekannt als Begräbnissftätte der 
Graren von Lenzburg und, wie die Sage erzählt, im Kittelalter 
durch ein wunderthätiges Marienbild. Zuerst finden wir den Namen 
„ Staufen ** im Nekrologium von Münster erwähnt: XIII Kai. Sept. 
Ulricus comes obiil 1047, qui hanc ccclesiam (d. h. BeromOnster) 
dilavit his praediis: Ougheim, Magaton, Stouffen etc. Graf Lirich 
von Lenzburg, mit dem Beinamen „der Reiche^, hatte somit an 
das von ihm glänzend beschenkte Stift Münster auch Güter in 
Staufen vergeben. Diesen fügte der im J. 1172 verstorbene Graf 
Ulrich IX., bekannt als Schirmherr der Waldstätte und Freund 
Kaiser Friedrichs L, noch weitere bei. Die Bestätigungsurkunde 
dieses Kaisers nennt ausser zwei Höfen mit Zugehör noch drei 
Theile an der Kirche Staufen (tres partes in ecciesia StouiTen). 
Wie die folgenden Urkunden zeigen, waren damit wahrscheinlich 
drei TheUe des Kirchensatzes und der Gefälle geraeint. In jener 
Zeit hatte das Kloster Allerheiligen bei SchaiThausen ebenfalls Be- 
sitzungen in der Kirchgemeinde Staufen. Ogoz, aus dem edlen 
Geschlechte von Hohenstetten, hatte im J. 1101 diesem Kloster 
Güter im Hegau, Breisgau und Aargau geschenkt, so auch m 
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Stanfen. Das Patronatgrecht hatten (ffie Gräfe« von Lenzburg, von 
welchen es auf das Hans Kyburg und nach dessen Aussterben auf 
Graf Rudolf von Habsbnrg übergieng. Das im Anfang des 14. Jahr- 
hwiderts geschriebene habsburgisch-österreichisehe Urbar nennt das 
reiche Erträgniss des Pfrundvermögens : Ze Stoufen die kflchen, 
die giltet über den pfaffen LX marc Silbers. Mit der Stiftung des 
Klosters Königsfelden kam auch der Kirchensatz in Staufen an 
dieses Gotteshaus (1812, siehe Urk. Nr. S). Diese Schenkung 
wurde später von den Herzogen von Oesterreich bestätigt und 
damit die Bedingung verknüpft, dass aus dem Ertrag dieses Kir* 
chensatzes sechs Priester aus dem Orden der Minderbrttder in 
Königsfelden erhalten werden sollen (1321, s. Urk. Nr. 9). Das 
von der Wittwe und den Kindern des ermordeten Königs Albrecht 
gestiftete und reichlichst beschenkte Kloster erwarb sich in weni- 
gen Jahren durch Kauf und Vergabung viele Zinsgüter und andere 
Ertragnisse in den Ortschaften der Kirchgemeinde Staufen, wie in 
Hendschikon, Schaflsheim und Othmarsingen, so auch die Güter, 
welche das Kloster Allerheiligen besass, wobei dasselbe die be- 
stimmte Erklärung abgab, dass es nie ein Recht an den Kirchen- 
j satz besessen habe (s. Urk. Nr. 15, 16, 18 u. 32). Durch die Noth 
gezwungen, verkaufte auch das Stift Münster an Königsfelden all 
seine Besitzungen und Rechte im Twing und Bann zu Staufen, 
sammt dem Kirchensatze daselbst, soweit es ein Recht darauf hatte 
(1862, 8. Urk. Nr. 28). 

Zur Pfarre Staufen gehörten: Lenzburg, Dorf Staufen, Schafls- 
heim, Niederlenz, Mörikon, Hendschikon und „die etlich büser^ zu 
Othmarsingen. Zur Besorgung des Gottesdienstes und der Seelsorge 
war für Lenzburg ein besonderer Geistlicher nothwendig. Zwar 
l)efand sich auf dem Schloss ein Kaplan, der jedoch nur zum Hesse- 
lesen in der Schlosskapelle angestellt war. Im J. 1413 gab nun 
Herzog Friedrich von Oesterreich der Stadt das Recht, einen 
eigenen Leutpriester und Sigristen zu wählen. Lenzburg dehnte 
aber dieses Privilegium auf das Recht der Wahl eines Leutpriesters 
auf Staufberg aus, wahrscheinlich weil es zur Erstellung einer be- 
sondem Pfarre die Mittel nicht besass, und konnte sogar dieses 
Wahlrecht sich geltend machen (s. Urk. Nr. 21). Allein das Klo- 
ster Königsfelden beharrte seinerseits auf dem Patronat sammt allen 
indi verbundenen Gerechtsamen, und wurde dabei von den „Unter- 
thanen des Gotteshauses zu Staufen^ unterstützt. Diese waren gegen 
<hs Kloster zu besonderm Danke verpflichtet, weil es zum Aufbau 
einer neuen Kirche, an die Stelle der durch einen Blitzstrahl ver- 
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brannten, einen mehr als plicbtgemässen Beitrag geleistet halle 
(1419, s.Urk. Nr. 29). Ein Spruch des Schidtkeissen luid Rathes in 
Bern ertheilte das Wahlrecht des Leatpriesters «nd Sigristen auf 
Staufberg wieder dem Kloster Königsfelden (1429, s. Urk. Nr. 30). 

Der jeweilige Pfarrer hatte zur Unlerstötzung der Seelsorge in 
der weitläufigen Kirchgemeinde einen Helfer. Diesem lag beson- 
ders ob, den Gottesdienst in der „Kapelle in der Stadt^ Lenzbarg 
zu halten, d. h. die Frühmesse daselbst zu lesen. Allein dies ge- 
schah nicht regelmässig und die „würdige, mit vier Altären^ ge- 
schmückte Kapelle blieb oft unbenutzt. Um diesem Uebelstande ab- 
zuhelfen, stiftete im J. 1454 Jenni Jeckli, Mitglied des Rathes in 
Lenzburg, eine Kaplanei und vergabte derselben einen jährlichen 
Zins von 10 Mütt Kernen Geldes. Dazu gaben die Bürger der 
Stadt „als christglöubige lüt^ jährlich 40 MütL Der Kaplan halle 
die Verpflichtung, täglich die Frühmesse zu lesen und sollte in 
Lenzburg wohnen. Zum Zeichen aber, dass sich die Stadt nicht 
von der Mutlerkirche Staufen trennen, sondern „ihr lebendig vnd 
tod gehören^ will, sollte der Kaplan an bestimmten Festtagen auf 
dem Staufberge bei den kirchlichen Functionen mitwirken (s.Urk. 
Nr. 81). Aus der Pfründe dieser Kaplanei ist nach der Reformation 
die „lateinische Schulmeislerslelle^ zu Lenzburg gegründet worden. 

Als im J. 1491 mit einem grossen Theile der Stadt auch die 
Kapelle verbrannte, wurde eine geräumigere „kilchen^ gebaut 
Lenzburg wünschte aber zugleich eine „eigene pfarkilchen, darin 
sy zum leben vnd tod mit allen pfarrlichen rechten versehen wer- 
den,^ und stellte darum im J. 1514 das Begehren auf Trennung 
von der Pfarrei Staufen. Gegen diese „Sönderung* erhoben sich 
das Klosler Königsfelden, der Pfarrer auf Staufberg und die „Unter- 
thanen^ der Kirchgemeinde. Schultheiss und Ralh von Bern ent- 
schieden, dass „die Kilchen vO Stauifen vnd die kilcfaen zu Lentz- 
burg für eine Pfarrkirche geachtet werden sollen^; der Pfarrer auf 
Staufberg habe in Lenzburg einen Helfer zu halten, welcher da- 
selbst alle Verrichtungen der Seelsorge versehe „mit sampt den 
zweien Frühmessern, mit messhalten, predigen, singen vnd lesen^; 
die Stadt Lenzburg habe diesem Helfer eine Wohnung zu geben, 
und zum Zeichen, dass Staufen noch immer als Mutterkirche gelte, 
sollen die Lenzburger jährlich ziu* Kirchweihe dieselbe besuchen 
und, wenn nolhwendig, an die Baulast einen Anlheil geben (s. Urk. 
Nr. 85). 

Wenige Jahre nachher kam es wegen der Besoldung, welche 
der Pfarrer auf Staufberg an den Helfer in Lenzburg zu besahlen 
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hatte, zu neoeiii Streite, der dahin entschieden winrde, dass der 
Pfarrer an den Helfer jährlich S2 PH. berner Wtiumng, 4 Mtttt 
Kernen and 2 Ml^ Roggen zn geben sclnddig sei (1517, s. Urk. 
Nr. Vi). 

Die vollständige Trennung Lensburgs von Stanfberg erfolgte 
uQBiittelbar nach der Reformation. Lenzburg bezog das halbe 
Kirchengut, bestritt dagegen auch die Hftlfte der Ausgaben. Die 
eigentliche Abtheilung geschah am 5. November 1565. Die Ein- 
kttaße der Pfarre Staafen betrugen: an Geld 164 Pfd. 12 ß, 8 Hlh-.; 
an Kernen 39 Mfttt ly. Viertel; an Roggen 4 Mtttt 1 Viertel; an 
Wachs 1 Pfd.; an Nttsaen 8% Viertel; Htthner 2. 

Davon mussten jährlich bezahlt werden : Den Armen und Be- 
dürftigen an den vier Fronfasten auszutheilen an Kernen 16 Mtttt, 
dem Predigtamt auf Staufberg an Kernen 8V> Mtttt, Roggen 1 Mtttl, 
IV, Viertel; dem Sigrist an Geld 20 Pfd., an Kernen 5 Mtttt; der 
St Niklauspfrund an Geld 2 Pfd., an Kernen ly. Viertel; der Ka- 
pellen zu Möriken an Geld 10 /?., gen Holderbank 1 Pfd., der 
Küche zu Seon 1 Pfd., dem Sondersiechenhaus in Lenzburg 2 Pfd., 
der Stadt Lenzburg % Pfd. 10 /^. — Das ganze Einkommen wurde 
in zwei Theile getheilt, wovon den einen die Stadt Lenzburg, den 
andern die fünf Dorfschaflen Staufen, Schaisbeim, Niederlenz, Mö-^ 
riken und Hendschiken erhielten; Othmarsingen „war nur ans Gnade 
angenommen^, bezahlte nichts, hatte aber auch kein Recht und 
keinen Anthetl am Gute. 

Mit diesem wollen wir die nachfolgenden, die Pfarrverhält- 
nisse Staufen -Lenzburg beschlagenden Regesten und Urkunden 
einleiten. 

Regesten und Urkunden. 

1) 1101. Aprü 21. 

Ogoz verschenkt seine Gttter im Hegau und Aargau an das 
Kloster Allerheiligen in Schafihausen „tu pago Argoewe 9ub comi- 
Uiki Odabrid (de Leuzbur0 in isüg locis ze Sioefen, ze Eugens^ 
hm, %e WilUneshawo, ze Hunnemoitare. — Neugart, episcop. Const 
Tom. IL edit. Mone. 

2) 1173. März 4. 

Friedrich L, röm. Kaiser, bestätigt die von Ulrich, Graf von 
Unzburg, an Beromünstcr gemachton Schenkungen, unter diesen : 
^t$ partes in ecclesia Stouffen ei duas curias cim pertinenüis,. 
^^^m molendims ei nemoribus. — Hergott, geneal. IL 190. 
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X) 1S12. Aug. 10. 

Friedrich und Leopold die Herzoge von Oesterreieh vergeben 
den Kirchensatz auf ^mfberg an das Kloster KtaigsfeMen. 

In nomine Dotmni Amen. Fridericus ei LeopoUku, Dei graüa 
dmses Au$kie ei Styrie, domim CamMe, Marchie ei Parintnaems, 
eomiies de HnAsiurg ei de Kybmrg, nee nan lanigracii stiperiaiis 
ÄhaHe, mieenis ei emgnUs presens scr^ptfum inkieniibus smbecri^ 
iorum noHHam cmn $aÄae. Eiei notire UberaStaiis mmmficenäa 
ieneatmr omnibui in Chrisio iegenübus esse debiirix graüoea, Ulk 
iamen perwnis humiUier regt regvm, sub regulari habiiu mMäoh 
Hbus beneficentie noeite dexieram eo Mberime porrigere nas deUcitU, 
qtto fmieims per ipsas a penuria $eu defeciu rerwn iemporafm 
Uberaü, moeira subvenOone media fooki omnipotens Dens deee- 
inrun suorwn precei exaudiens, pro nosire sakuis angmento confi- 
denHus exorari, Same quis swnmis voiorum nosirorum affe^bta 
affeciamus, sabiM ammarum noetrarwn, genüorwn ei progemionm 
nosirorwn felicius intendere: Nos reUgiosis pertom», abb€Uis$e et 
convenim eancimoniaUwn ordims sancie Cläre, monasterU Camr 
piregü, Ckm$ianiieneis diocesis, quod ianqitam nosiram ei serems- 
$ime Domine nostre. Domine Ek/sabeih, qwmdam Romamortun regm 
geniiride nosire clarissime, fimdaHonem in spiriiualibus floridm 
ei in iemporaübus opulenium fieri ospimMS, ob celebis fsiie me 
pragraaUam, qua poUere noscuntw, vi pro nobis, nostrit gemiioribm 
ei progemioribus universis, vivis ei defüncüe divituxm clemenOam 
iugiier inierpellani juspatronatHS ecdesie Siouffen, quod nobis, 
nosirisque frsOribtts, mdelicei Alberio, Heinrico ei Oiioni, pro m- 
diüiso vel quasi perünere dinosciiur, nostro ei eomndem firatnm 
nosirorum nomine, quanium in nobis ei ipsis est, incorporamuSy 
ipsumque juspatroncUus in ecfsdem personas, tamquam in capaces, 
liberaHier iransferimus, easque in possessionem vel quasi prefali 
jurispaironaius ecclesie Siouffen, ex ceria nosira ei frairum nosiro- 
rum scienUa ienore presenUum miiUmus corporalem, in premissis 
Omnibus ei singuUs adJdbiHs ad hoc solemniiaUbus debiOs ei am- 
sueOs. Remmäanies pro nobis, memoroHs nosiris fratribus, nostrit 
ei eorum heredibus ac Uberis universis, omni juri, quod nobis mU 
ipsis in prenoiato jurepatronaius ecclesie Siouffen perünet tel qvasi, 
aui nobis vel ipsis casu aHquo in fuHtrum compeiere vel quasi comr 
peiere possei, ei generaUier omni acHoni, exceptioni literis a quacun- 
que sede impetraOs vel impeirandis, juris canonici vel civilis, cen- 
sueiudinis aui facU subsidio, quibus medOs memoraie, incorporoMo, 
iranslaüo ei incorporalem possessionem missio, posseni quomodth 
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quanm ommum ei cmwUbet de pretnissis evitens tesHmomwn atque 
robur sigiUa nostra pro nobis et pretibatis nostris fratribus duximus 
presmHbm appenienda, Nos eero Albertus, Heimicus et Otto, 
duces prefaä, tenore presentkan profitemur wucersa et singtila pre- 
notaia, de assenm nosiro benivolo processisse et quod ipsa tarn- 
quam raäonabiliter ac pie acta, rata tenemur ßrmiter et accepta. 
Et qma dgiüa proprio non habemm, anie<Uctorum frairwn nosiro- 
nm sigiliorum i^ensiombus contendamur in robur et evidens iesti- 
mmmn prenUssorum. Datum apud Wiennam anno donUni millesimo 
ireceniesimo d^iodecimo, IV Idus AugusH. — Im Auszug gedrukt 
bei Mart. Gerbert, Crypta San-Blasiana. 

4) 1S13. Pauli Bekehrung (Jan. 25). 

Ulrich von Tenwyle, der Jünger, Bürger in Aarau, verkauft an 
.Hern Waller von Windisch dem techan vnd Rudolf von 
»fenwyle", Bürger in Brugg, zu Händen der Aebtissin Hedwig 
und des Conventes in Kdnigsfelden einen Zins von seinem Gut in 
Egliswyl. 

Zeugen sind : her Johans kilchher ze Ombrechtwyle, her Johans 
Schulmeister von Werde, her peter lütpriester ze Entfelt, her Wem- 
her wn Wolon, ritter u. s. w. 

Siegler: Cunrat der Schultheis und der Rath in Aarau. ' 

5) 1314. An crütztag ze herbste (14. Sept.). 

Rudolf Mülner, der Jünger, Ritter, verkauft um 124 Mark Sil- 
ber an das Kloster Königsfelden seine Güter ze Hendschinkon, 
Vilmeringen, Haiboy l vnd ze Hilfikon, welche* früher Eigenthum 
Wemhers von Vilmeringen waren. 

Zeugen: Wernher von Wolen, Ritter, Walter, Dechan von 
Windische u. s. w. 

6) 1S15. Joh. Bapt. (Juni 24). 

Erkenfried, Hartmann und Peter, die Truchsessen von Habs- 
burg, verkaufen unter andern Gütern auch ihren Zehnten ,yze 
^chafusen, der gelegen ist in dem kilchspil ze Stoufen^, an 
das Kloster Königsfelden. 

Unter den Zeugen: her Waller der techan ze ffindesche, her 
Wemher von Griesheim, der lüpriester von Prugga. — Abgedruckt 
bei Neugart, cod. diplom. 

1) 1815. Joh. Bapt. (24. Juni). 

Wernher der Abt und der Convent des Closters St. ürban ver- 
kaufen dem Kloster Königsfelden einige Zinsgüter in Rupperswyl, 
Uendschiken und Dottikon. „possessiones nostras, sitas in Ru- 

ArgOTia. 111. 19 
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üschwiie, sohenies decem quariaUa stUginis et qmUtwr saHdos de- 
nariorum; in Hen$chenohoH duotkcim modios MÜginis ei dito ma^ 
iera avene; in Toienehon $ex modios tiäginis.*' — Datum aput 
sanctum Urbatium. 

8) 1315. Katharina (25. Nov.). 

Johann von Kienberg verkauft um 25 Mark Silber einen Zehn- 
ten in Schafisheim, der da Ut ze Schaffusen in dem kilch- 
spei ze Stouffen, an Herzog Leopold von Oesterreich zu Hän- 
den der Aebtissin und des Conventes Königsfelden. Diesen Ver- 
kauf genehmigt sein Bruder Hartmann von Kienberg, Gustos in 
Zofingen. 

Zeugen: her Job. der Senger von Zovingen, her Walther, 
Dachau von Windesche, Heinrich Vogt von Baden u. s. w. — 
Abgedruckt, jedoch unrichtig, bei Neugart, cod. dipl. H. 890. 

9) 1321. Donnerstag vor Anton (Jan. 15). 
Friedrich, röm. König, und Leopold, Albrecht, Heinrich und 

Otto, Herzoge von Oesterreich, seine Brüder, verleihen dem Klo- 
ster Königsfelden verschiedene Rechte, unter diesen auch den 
Kirchensatz ze Stouffen, mit allem dem nutz vnd rechte als 
wir gehabt haben, alao daz des dosiere abtissmne vnd die sam- 
nnnge von des vorgenanten chirichensatzes nutz vnd oiwh von dem 
hofe ze Rinvelde, den vnser liebe vrowe vnd nwoter vmb ir beraii- 
schaß gechouffet hat, sechs priester minre brueder ordern davon 
haben stillen, swenne in der chirichensatz von den Chorherren von 
Costentz geUdiget vnd geeidgt mrt, so sullen si fitrbas die sechs 
priesier ewicUchen haben, vnd suUen den ir notdurffi an oMen din- 
gen verziehen,*^ — Datum Baden. Abgedr. in Neugart, cod. dipl. 

10) 1321. Tag nach Agntha (6. Febr.). 

Adelheit, Aebtissin, und der Convent in Säckingen vergiebt dem 
Kloster Königsfelden den Zehnten „ze Othwisingen, Hendschinkon 
vnd ze Tottinchon, den Marchwart Trutman von vns ze erbe hatte*^, 
mit der Bedingung, dass jährlich 10 Mütt Roggen an Gertrud von 
Kaiserstul, „tumfrow vnsers gotshuses^, oder deren Rechtsnach- 
folgern geliefert werden. 

11) 1321. Dienstag nach Agatha (Febr. 10). 
Marquart Trutmann, Bürger m Luzern, verkauft um 80 Mark 

Silber an das Kloster Königsfelden einen Zehnten n^e Hentschi- 
kon, ze Tottinchon vnd ze Othwisingen, der myn recht erbe 
was von dem gotzhuse ze Seckingen.^ *- Datum in Luzern. 

12) 1322. Bartholomäus (24. Aug.). 

Adelheit von Halwyl vergiebt dem Convent in Königsfelden 
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„dmrck goU tmd darumbe, dan sp myner tweiier tochter von Ra^ 
nm Ebfsabeik emphiengen^ — den Hof in Henschinkon und Ge- 
fäDe von andern Gütern daselbst. 

Die Schenkung geschieht mit Wissen ihres Vogtes und Bmder 
Jordans ron Burgenstein y,vor gerichte in der $t(U *e Bruggcy da 
5f gtricht tcM der edel her heinrich von Griesenberg an sUUt der 
fm-iten vnd hertiogen von Oesterrich. 

Zeugen: her BerchtoU von Rynach, her Joh. von Arwangen, 
her Wemher von Woien, her Joh, von Wessenberg, her Berchioid 
00» Maäwen vnd ander riiter vnd knechte, 

18) 1329. Fer, IV po$i Eptphaniam (Jan. 12). 

Jakob von Rinach, Propst^ und das Capkel in Beroniünster ver- 
ireben an das Kloster Königsfelden als Efblehen einige Güter und 
Geralle in Gränichen, Hendschiken, Muhen und Retterswyl, 
weiche bisher das Kloster Interiaken in gleicher Weise besass: 
j,ua scoposa in Muchein, item in Crenkon duae scoposae, item in 
Benschinkon bona, quae colit Wemhenu dictus Hesso, et bona, 
(fwe coUt dictus huber etc. 

14) 1329. HUarius (Jan. 13). 

Propst und Capitel in Interiaken verkaufen um 100 Mark Silber 
&n das Kloster Königsfelden einen Hof zu Retterswyl, Zinsgüter in 
Muhen und Grfinicben und ein Hofgut in Hendschiken, yydas gut 
se hendschenken, das hesso buwet, das ein matter roggen, ein mal^ 
^ babren, ein mUtt erbsen, ein swgn %e fünf schilHng Pfenningen, 
^h$ hünr vnd sechzig eyer gilteL^ 

15) 1330. Montag vor Allerheiligen (October 29). 

Der Rath von Zürich urkundet, dass Cunrad Kriesi und Anna 
und Grefe, die Kinder des Otto Ftttscbin, gegen Empfang von "70 
Mark Silber alle ihre Rechte, die sie an dem Hof und dem Laien- 
Zehnten in Staufen besessen, und welche sie vom Kloster Aller- 
heiligen in Schaffhausen als Erblehen hatten, an Cunrad Dörflinger, 
Conventual dieses Klosters, zu Händen desselben aufgegeben, und 
dass dieser C. Dörflinger diesen Hof und Zehnten dem Albrecht 
von Kloten zu Händen des Klosters Königsfelden verliehen habe. 

Zeugen : her gottfrid Mülner, her tüiotd von Beggenhaven, her 
Jokcms Bietet, her heinrich Biber, rittere, u. s. w. 

16) 1830. October 31. 

Das Kloster Allerheiligen in Schaffhausen vergiebt den Laien- 
Zehnten in Staufen an Königsfelden. 

In Nomine Domini Amen. Quomam qtuB geruntur in tempore, 
c^^ tempore transeunt et a mem4fria hannimun decidutU, nisi vera 
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tesHum et scripiwrarum lesHmonio perenentur. Hinc est, quod tm 
Johannes divina pennissione abbas tnoncuierii Ommum soHctonm 
in Schaffusa, arcUms sancU Benedicti, Consiantiensis diocesU, sdre 
cupimus universos literarum prcBsenUum inspectores, quod discretits 
vir Conraduß dictus Chriesi, civis Thuricensis, nee non üargwreta 
ei Anna, fiUce quondam Otioms dicti Fuschins, civis Tkuricensis, 
cum ipsarum tutare videlicel Johanne diclo Fuschin, prcBdicUB cm- 
tatis Thuricensis, in nosira constituti prcesentia decimam laycakm, 
siiam infra lerritorium ecclesiw Stouffen, quam a nobis nasiroque 
monasterio ienebant in feodnm, vulgariter dictum Erblehen, pro an- 
nuo censu undedm modiorum siliginis, unius modii fabcB et tri- 
ginta denariarum ttsualium, ad mantis noslras Ubere et solemmter 
resignarunl, et nos eandem decimam de consensu expresso capitMÜ 
et conventus nosiri transtuümus in honorabiles et reUgiosas Abba- 
iissam et comventum monasterii sanctcB Clarce in Kungesvelde pwt 
et simpUciter propter Deum, discreto viro Alberto de Chloten, pro- 
curalore prcedicicB domince Abbalissce et conventus, presenie et re- 
cipiente huiusmodi Iranslationem vice et nomine eartmdem. Sakis 
tarnen nobis nostroque monasterio et specialiter camerario monasterii 
nostri, qui pro tempore fuerit, prcedictis censibus aUisque furibus 
et consueludinibus, nobis nostroque monasterio huiusque debitis et 
consuetis et nominatim circa feslum beati GalU, quando prisdicH 
census sunt tanti camarario vel ejus certo nuniio petenti census, 
danda est refeclio in prandio vel cena iuxta consuetudinem hactemts 
observatam. Si vero elapsa huiusmodi petitione stq)radicta Abba- 
tissa et conventus in Chungesvelde in soluüone census fuerint negU- 
gentes ad soktlionem expensarum quas exinde tempore census tum 
soluti camerarius vel eius certus nuntius contraherent, plenariam 
tenebuntur. In cuius rei tesHmonium nos Abbas et conventus pro- 
dicti nostra sigiUa duximus prcesentibus Uleris appendenda. Datim 
in Schaffusa in vigilia omnium sanclorum, anno domini millesimo 
trecentesimo tricesitno. 

IT) 1333. Dienstag nach Jacob (Juli 27). 
Berchtoll von Rynach, Ritter, vergiebt zur Erhaltung eines ewigen 
Lichtes in der Kapelle zu LöpsbergO einen jährlichen Zins von 
2 Viertel Kernen. 



*) Löpsberg, Laupsberg, jetzt Laubsberg, eine Ruine in der Nihe 
von Seon, mit einer Sage von der Schätze hütenden Schlossjungfran, abgednickt 
in Rochholz Naturmythen pg. 162. lieber die Kapelle und. die Klause daselbit 
geben noch folgende Urkunden einige Nachrichten: 
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Zeagen: her Friderich der dechan ze Stouffen, her Jo- 
hans, ItUpriester ze Seon, vnd her Johans, lütpriester ze Gowen- 
stein. 

18) 138S. Fer. VI po$t festum Maihei aposl. (Sept. 24). 

Jobann, der Abt, and der Convent des Klosters Allerheiligen 
in ScbaShausen erklären, dass sie kein Recht an dem Kirchensatz 
in Staufen, das sie vermein^ich an dem Hof in Schafisheim haben 
könnten, besässen (jmpatronalus ecclesie in Stoffen prope Lenzburg 
mmdne curH» nostri monasterii, quam hahel in vilia Schaffusen, in 
parochia dicte ecclesie debere nobis et nostro manasterio pertinere), 
sondern dass das Recht dem Kloster Königsfelden zukomme, und 
verpflichten sich für, sich und ihre Nachfolger niemals Anspruch 
darauf machen zu wollen, bei Strafe von 100 Mark Silber. — 
19 a) 1333. Dienstag vor Gallus (October 12). 

Hermann von Landenberg, Vogt im Aargau, urkundet, diass 
(da ich ze gerichte $(Mz an des ryches strasze ze Brügge an my- 
ner heren statt, der herzogen von Osterrich} Frau Anna von Heid- 
egg, Wittwe des Ulrich von Rubiswyle, und ihr Sohn Egidius von 



1334. Freitag nach Baitholom. 
Otto , Herzog Ton Oesterreich, giebl seiner Schwester Agnes, Königin von 
rngam, die Vollmacht, „also wenne der drber priester bruoder Jacob, der da 
sitzet in der cblosen by der capellen ze Loupsberg, die da höret ze der kücben 
ze Seen, erstirbet vnd nit enist, dasz si denne mit allem dem, so er laszt, es 
syen kelch, buch, meszgewand, hus, hof vnd was darzu gehöret, sol vnd mag 
richten vnd ordnen nach irem willen, vnd sol sy darin niemant besweren, wan 
der vorgenant bruder Jacob die vorgenante ding gebuwen vnd gekoufet hat mit 
erbar läte alronscn. Es sol euch die chlosen besetzet werden mit einem erbam 
menschen, es sye man oder frouw, der got darinne diene, vnser vnd vnser vor- 
deren gedenke." 

1360. Donnerstag nach Maria Himmelfahrt. 
Agnes, „wylent Königin ze Ungern", tritt das Recht, „die zwei hüser vnd 
wonnngen ze Loupsberg ,vnd den stein* by Brugg (die s. g. bruder Strobels- 
bohle) die wir ouch lange zyt also gewandelt vnd besetzet han" — zu besetzen 
»n das Kloster Königsfelden ab. 

1376. o. T. 
Heini am Rein von ReUerswyl vergiebt einen jährlichen Bodenzins von einem 
Viertel Kernen „an die capellen ze Loupsberg, an das licht vnd ouch an den 
bnwe vnd den Brüdern. 

Zeugen: her Johans von Vilmeringen, lütpriester, heini Müller von Seon, 
Jobans Walther, Jenni am Rein, Jenni von Altwis, Bruder Johans von Laupsberg. 

1399. Sonntag nach Ostern. 
Heini Htffli von Lenzbarg verkauft an Bruder Heini Zugmeier von Eschibach^ 
nliQ«bnider ze Loupsberg", einen Acker bei der Kapelle auf Laubsberg. 
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Rubiswyle, zu Händen des Klosters Eönigsfelden auf ein Leih^ing 
auf Güter in Seon verzichtet haben. 

Zeugen: Rudolf von Arburg Fry, her Hartman von Ruda, her 
Johans von Halwyle, her Johans von Arwangen, her Wemher yoq 
Wolen, Rittere, her Walter der techan von Windesche. 
19 b) 1S3S. Dienstag vor Gallus (October 12). 

Ebenderselbe urkundet 0^ ich ze gerichte somz an des rychet 
Strasse ^ Baden), dass Frau Margaretha von Stoffeln, Ehefiran des 
Egidius von Rubiswyle, zu Händen des Klosters Königsfelden auf 
Gefälle von Gütern in Rupperswyl verzichtet habe. 

Unter obigen Zeugen wiederum Walther der techan vos 
Windisch. 

20) 1339. MiUwoch nach Allerheiligen (Nov. 8). 
Hartmann und Wemher, Truchsessen zu Habsburg, verkaufen 

an das Kloster Königsfelden einen Zins auf dem Zehnten in Scha- 
fisheim (von dem zehnden ze Schaffusen in dem hofze holderuxmg). 
Datum Brugg. 

21) 1354. Januar 12. 

Walter, Johann und Rudolf von Halwyl, Gebrüder, vergeben 
für sich und ihren Bruder Thüring, nach Wunsch ihres sei. Vaters 
Johann von Halwyl, der Schwester Adelheit von Halwyl, Klosterfrau 
in Königsfelden, und dem Convente daselbst mehrere Zinse und 
Geflille in Hendschinkon. 

22) 1359. Freilag vor Sixtus (April 5). 

Mathias von Büttikon, Ritter, Elisabeth seine Ehefrau, und Mathias 
und Heinzman von Büttikon, ihre Kinder, verkaufen um 680 Gkildea 
und 18 Pfen. ihre Güter im Dorfe und Bann S taufen an Gerung 
von Allwis von Vilmaringen zu Händen des Klosters Königsfelden. 

Dis sint die guter: Ulrich Kösi der hat drilhalh schuposz, dif 
gelten ierlichs nun miitt tmd zwei viertel roggen vnd den dritten 
teil eins matter habem vnd ein schwyn, sol gelten zechen schüUng 
Pfenning, vnd einen dritten teil eins schwyns, sol gellen zechen 
Schill, pfen. Item hofman hat anderthalb schiqwsz, die gelten jer- 
lichs sechs miitt vnd ein viertel roggen, ein schtoyn giltet zechen 
schiU, pfen. Der miiUer von Oberlentz hat ein schuposz, die giUei 
ierUch fUnf mütt vnd ein viertel roggen, vnd gii von der mtlü te 
Oberlentz zwen miitt kernen. Rychi zem Brunnen hat ein schupasi, 
die giltet ierlich vier miitt vnd ein viertel roggen vnd drey schili. 
pfen. BeH Eberlis hat ein schuposz, giltet ierlich zechen viertel 
roggen. Anna Kösin hat ein schuposz, die giltet ierUcks vier wtiUt 
roggen, einen dritten teil eines maller habem vnd einen dritten teU 



Digitized by VjOOQIC 



295 

eines eckwyns, $ol gelten zechen scUlL pfen, Vbrich Meyer hui ein 
scki^K)Si, giüet ierlich mertiuüben müit roggen, den driUen teil 
eine maüers habren tmd den driiien teil eins sckwyns, sol rechen 
sckHÜMg gellen. Winkir eon Lerowe hol ein schmpost, gilt ierUch 
etnkffkalb viertel roggen, ein meUter hohem, zechen Schill, pfen. 
^tdolf Cleggawer hat ein schupoez, die giltet ierlich eenUffhalb viertel 
roggen, em matter hohem tnd zechen Schill, pfen. Und der vor- 
gesckrihnen schuposzen giltet ietliche ierlich zwenaig eiger vnd drü 



Zeugen: Bruder Peter von StoQeln, Comenthur ze Hitzchilch, 
ker Jobans von BüUikon, her Hartmann der Meyer von Windegg, 
ber Job. von der obern Rynacb, her Egbrecht von Hülmen, Rittere, 
Claus zem Holderen von Arowe, Hug von Kienberg, Hentzine von 
Vilmaringen, Dietfchi Kaufmann u. a. m. — Datum ze Lentzburg 
vider dem Sarbach. 

23) 1362. Dienstag nach Verena (Sept. 6). 

Rudolf, Probst, und das Capitel des Stiftes zu Münster im Aar- 
gaa Urkunden, dass sie durch Noth gezwungen (d€Vi wir leider vnd 
cnser gotehas van vrUuges, brondes, misgewechse vnd andrer gros- 
ser wüstunge vnd merklicher gebresten wegen, die lond vnd tüten ' 
wol kunt sint, hörnen wcuren in söHch grosze vnd vnleidige geUr- 
schulde, die ze Christen vnd ze Juden stund) zum öfientlichen Ver- 
kauf angeboten haben den Twin g und Bann zu Staufen, einen 
Hof daselbst und mehrere Zinsgüter. (Wir haben feil geboten 
offentäch vnd erlaubet van vns ze kouffende edlen tüten, pfaffen vnd 
leien, wer vns allermeist dwrvtnbe geben walte.) Da habe Königin 
Agnes von Ungarn im Namen ihrer Stiftung des Klosters Königs- 
felden am meisten geboten und 810 Gulden bezahlt. 

Disz sind die verkauften guter: Des ersten tmng vnd ban in 
dem dürfe ze Stauffen by Lentzburg mit allen gerechten, nutzen, 
frygheiten, rechten vnd gewonheiten, die zu demselben twing vnd 
bane gehören, als vnser gotzhus vnd wir die von alter herbrocht 
haben. Und darzu den hof ze Stauffen (mit 17 Schupossen). Das 
ut ze merkende mit dem Kilchensatze ze Stouffen, als vil tcir 
oder vnser Gotskus rechtes daran gehebt haben, vnd als vere der 
gehört hat in die egenanten hof vnd gutem, das loir vns auch zu 
des vorgenanten gotshuses vnd frouwenklosters ze Küngsfeld han^ 
den genczHch vnd wissentlich verzigen haben. — Datum ze Brugg 
in Ergöuwe. 

24) 1S69. Donnerstag vor Simon und Judae (October 25). 
Herzog Leopold von Oesterreich verleiht Conrad dem Schult- 
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heissen und seinen Söhnen einen Thann auf dem Schloes Leu- 
borg als Lehen. 

^Ouch sol inen jeglicher vnser caplon vff derselben bürg ze 
Lenzburg warten mit siner messe in der capellen daselbs, als an- 
der vnser burglüte das von alter recht vnd gewonheit hatten.^ 

25) 1382. Freitag nach Neujahr (Jan. 3). 

Leopold, Herzog von Gestenreich, bestätigt die von EUsabetk 
von Eptingen an das Kloster Königsfelden gemachte Schenkung 
^an carender hab, gutem, zinse^ etc. — Datum Rheinfelden. 

26) 1413. Sonntag vor Mathias (Febr. 19). 
Friedrich, Herzog von Oesterreich, bestätigt die Rechte und 

Freiheiten der Stadt Lenzburg, insbesonders aber, dass Schultheiss, 
Rath und Rürger daselbst den Lütpriester zu erwählen und dem 
Kilchherren zu präsentiren haben, damit derselbe ihn bestätige und 
durch den Bischof investire ; ebenso, dass dieselben das Wahlrecht 
des Sigristen haben. — Datum Gratz. 

27) 1413. Mittwoch vor Gallus (Octbr. 11). 
Rechtsspruch über das Wahh*echt des Pfarrers in Staufen. 

Ich Burkart von Mansperg, ritter, lantvogt, tun kunt menge- 
liehen mit disem brief, daz ftlr der jetzgenanten miner gnedigen 
herschaft rät vnd mich kament der from vest ritter hr. bemann von 
Mülinen, hofmeister der erwürdigen geistlichen frowen der Eptissin 
des Convents des Closters zu Küngsfelden mit irem vollen gewall 
an einem teil vnd die erbaren die rät vnd die burger der stat ze 
Lenzburg des andern, vnd offnetent die vorgenanten von Lenzburg^ 
wie sy mit den egenanten von Küngsfelden etlich spen vnd miss- 
helung gehept beten von eines lütpriesters wegen ze erwelen tIT 
Stoufen, darumb vor ein vrteil gesprochen wer von der obgenanten 
myner herschaft raten, die von wort zu wort lut vnd seit, als hi- 
nach geschriben stat vnd ouch ofienlich erlesen wart: 

Wir Fridrich von Gottes gnaden Herzog ze Oesterrich, ze Slir, 
ze Kernden vnd ze Krain, Graf ze Tyrol etc. tun kunt von der 
stöss vnd Zuspruch wegen, so die ersam geistlich vnsere gelrüwe 
andechtige die eptissin ze Küngsfelden von ires klosters wegen an 
einem teil, vnd die erbaren wysen vnsre lieben getrttwen der 
schultheiss vnd die burger vnser stat ze Lenzburg an dem andern, 
vmb einen lütpriester vff die kirchen ze Stouffen ze erwellen vnd 
ze setzen, mit einander haben, darumb wir sy vff hütfür vnsvnd 
vnser raten zu dem rechten betädigen haben. Vnd wan wir die 
sach nit selber mochten verhören, haben wir dasselb recht ze ver- 
hören geschaffen fiir vnsre rate mit namen Burkarten von Manns- 
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per^ vnserem lantvogt, bansen von Wolkenstein vnserer gemahei 
hofineister, henman von Rynach, Heinrichen von Randegg, Hein* 
riehen von Hörnlingen, Ekarten von Vilanders, vnseren marschalk, 
Berchtolden vom Stein, Rudolfen von Hallwyl, Hansen Segensers 
vnd Ulrich den Klingenfiiss, vnseren vogt ze Baden. Also sind der 
eg^nanten eptissin hofmeister vnd ir ftlrsprech für vnser rät kom- 
men vnd haben geklagt zu den von Lenzburg, wie sy die eptissin 
vnd das dosier ze Küngsfelden an ir kirchen ze Stouffen irren, vnd 
meinen, einen lütpriester dahin ze erwellen nach irem willen, die- 
selben kilchen sy doch lang zyt berüwiglich vngeirrt betten, vnd 
hetten darurnb von bdbsten, Küngen vnd vnsern forderen, die inen 
die kilchen lediglich haben gegeben, gut brieff vnd fryheit, dass 
sy ihn das vnbillich thun. 

Darwider antworten die von Lenzburg mit irem fürsprechen, 
^ weren des der eptissin einhellig, dass die kilch ir vnd irs clo- 
slers were, aber sy weren mit sölichen fryheiten vnd allen ge- 
wonheiten lenger denn jemand gedenken mag vntz vif ietz pfaff 
Josen, von deswegen die stöss sind harkommen, wan ein lütprie- 
ster vff derselben kirchen abgieng, dass sy denn einen erbaren 
priester, der sy darzu nutz duchte, erwellen vnd denn der eptissin 
presentiren, demselben euch die eptissin die kilchen lyhen vnd ze 
einem lütpriester dahin setzen solt. 

DaruiT wurden zue beidersyt all ir brieff vnd rodel gelesen vnd 
verhöret vnd darnach, nach vil red vnd widerred, setzten das beid 
teil zuo einer vrtheil vnd dem rechten, also habent die egenanten 
vnser rate einbelliglich mit vrtheil zu dem rechten erkennt vnd ge-* 
sprochen : mögent die von Lenzburg mit siben vnversprochenen 
mannen vsserhalb der stat wysen, die darumb schweren, dass sy 
in soUcher gewer einen lütpriester vfi die kilchen Stouffen ze er- 
wellen vnd den der eptissin ze presentiren vndenklich harkomen 
sin, vnd dass daruff der Schullheiss vnd der Rat schweren, dass der 
siben eid gerecht vnd rein sye, so söllent sy hinfiir daby beliben, 
vnd sol dieselb wysung beschehen innert dryen vierzehen tagen 
vor vnseren oder vnserm lantvogt, nach des landes gewonheit. 
Ouch wart erkennt, welcher teil der vrtheil geschriben begert, 
dass wir im die geben sollen. Also geben wir beiden teilen des 
einen solchen brieff mit vnserem anhangenden Insigel versiglet. 
Geben ze Baden an zinstag vor sant Michelstag nach cristus ge- 
bart vierzebenhundert jar, darnach in dem dryzehnten jar. 

Und also haut die egenannten von Lenzburg für dis nachge- 
schriben miner herschaft rate vnd mich vil erbare lüle vf den er- 

Argoyia. TU. 10* 
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Bten tag bracht, ob zwensig mannen, die vssertbalb der stat ge- 
messen sint, danuHer ettUcfa welllich priester gewesen sim, died 
gelehrt eid geschworen hant, vnd darzu der Scholtkeisa vnd die 
rät ihr recht ouch getan hant, als das der vrtheilbrieff ¥ry8et imd 
seit, vnd daruf habent sich mieer herschaft rat vnd ich einhelüg- 
lieh erkennt, dass die vorgenannten von Lenzburg ir kuntsckill 
als erbarlich geleit, die sach gewyst vnd der vrtheil volgUcfa gnog 
getan habent, dass sy vnd ir nadikomen für dishin ewenglich einei 
bitpriester erweUen söUen vnd mögen, nach Int vnd sag ir firyheä 
ohne irrung menglichs, vnd dem sölten auch die vorgenannten voi 
Küngsfelden ohne alles verziehen lychen vnd antworten einen by- 
schof , dass er ihn bestetige als oft ze scbttkien kompi on geverde. 
Ynd sind das die rate, der edel wolgeborne graf Ott von Thier* 
stein, Hanns von Wolkenstein, Hoftneister nyner gnedigen fronwei 
von Oeslerrych, vnd Her Erard von Vilanders, marachalks roynes 
gnedigen heren von Oesterrych, her henmann von Rynach, her 
Wolf vom Stein, her Johanns von Stadion, her Rudolf von Halwyl 
vnd Ub-ich Klingenfuss vogt ze Baden. An Mitwucben vor St. GaUeo 
des iares, do man zalt von Gottes gepurt vierzehenhundert vnd dv- 
aach in dem , dryzehnten jare. — Nach einer Abschrift im Leni- 
bui^er Copialbuch, Staatsarchiv Aargau. ^ 

28) 1418. St. Vit (Juni 15). , 
Meister Walther Fritag, „Lütpriester ze Stoffen", urkundet, die 

Leulpriesterei daselbst von der Aebtissin und dem Convent in ^ 
Königsfelden mit der Verpflichtung erhalten zu haben, einen Helfer ' 
anzustellen. — Siegler : Her hans von Rordorf, kilchher ze Mel- ' 
lingen, dechan derselben dechanie, dar in ich gehöre. i 

29) 1419. Fronleichnam (Juni 15). { 
Die Unterthanen „geniemUck rieh vnd arme des goishuses k i 

Slouffen^ bekennen, dass sie, „oi^ tmser goMus tmä pfdrr u | 
Siouffeu ran dem gewali goUes vnd van dem teetier ieti kidef \ 
achädeUchen verbrunnen vnd venoüsi isl^, die Kirche wieder ne« i 
bauen und vergrössern wollen, y,den char mehren vnd tm^ierny äe 
kilchen vnd kilchtum bes^&em, alles in ziegel decken vnd die glog* 
gen wider machen^. Zu diesem Bau habe das Kloster KönigsfeUen, 
das nur für Herstellung des Chors verpflichtet wäre, y,von sonder 
gnaden vnd frünlsckaß wegen durch got vnd auch durch vnser tnd 
ander erbar heren vnd iülen ernstlicher bete willen^ als Beisteuer 
HO Gulden gegeben. — Siegier: Stadt Lenzburg und Junker 
Rudolf von Baldegg. 
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30> 1429. Montag vor Pfingsten (Mai 9). 

Rechtssproch des Schultheissen und Rathes in Bern in dem 
Streit swischeu den Bürgern und Insassen in der Stadt Lenzburg 
einerseits, und den auswärts Wohnenden und zum Kirchspiel Stau* 
fen Gehörenden anderseits, über das Wahlrecht eines Leiit* 
priesters und Sigristen für die Kirche Staufen. „Und 
dm^mnb beiden teilen zno friden. Hebe vnd fiiMschaft, so sprechen 
foir es in der ndnne tmd entscheiden, dasz dweder der pnderthanen, 
weder die imnem, nach die vssem, noch ir nochkomen, ßirwerthin 
memer me keinen gewalt noch rechtsame haben sollen, nemHchen 
einen tit^niester gen Stoufen ze weUen, sonder dasz die Eptissin 
md der consent des chsters %e Köngsfeld tmd dasselbe closter als 
m pairon ßrderhin emcUch dieselben kilchen Stouffen hinlychen, 
besetzen tmd einen iütpriester erwellen sollen^, — 
31) 1454. October 16. 

Jenni Jeckli und die Bürgerschaft in Lenzburg stiften eine 
Fnihmessersteile in der Kapelle daselbst. 

In allen dingen nit beszeres wesen mag, den der sele heil ze 
ichaffen, darumb so sye in gottes namen allen andechtigen glöübi- 
gen christenUchen lüten kund tmd ze wissen getan, sonders allen 
den, so disen brief hören oder sechen lesen. 

Als den die erbaren lüte zu Lenzburg in der stat vntzhar an 
golsdiensl des stuks halb beraubt sint, auch schwerUch bruch vnd 
mmgel gehebt, end tegUch in iro stat nit mochten mess haben, vnd 
doch in iro stat ein wirdige capell mit vier altaren gewycht ist, 
denselben gebresten vnd mangel an gotsdienst hat angesehen vnd 
bekennt der ersam Jenm JeckHn von Tintchan, burger vnd des 
[ rats ze Lenzburg, vnd hat mit tcillen siner ehewirtin u^lencHch 
mit christenächer Vorbetrachtung vnd guter Ordnung sich gemacht 
zu einem Stifter vnd anhaber einer ewigen mess, vnd daran durch 
iro vnd ir vordem Seelen heil willen vnd ze trost alle^i gläubigen 
Seelen guimüticlicheß geben vnd geordnet an gewissen gengen guten 
stucken irs eignen guts zechen nnütt guots kennen gelts ierlichs vnd 
fvngs Zinses vnd gült an ein ewig frumess in die egenante capell 
Unzburg. Darzu die burger zu Lenzbwg auch als Christen glöü-- 
% Au getan mit iro rath, fltrdemisz vnd hilf vnder einander er^ 
^porben vnd daran geben hon so vil, dasz ein lütpriester, so ie zn 
^^ien dieselbe frumess mit singen vnd lesen begät, ouch daruf er^ 
»«/<, presetUirt vnd invesUrt wirt, sol mUzen, nieszen vnd emphor- 
^ in gots namen vnd dienst vierzig mütt kernen gelts ierücher 
wirf einher gült vnd Zins, one aU^ abgang, mindrmg, imfiül vnd 
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gebresien, als den dieselben stuck geng, gewisz tmd wol gelegen 
sini. Wond nu gottes dienst tmd Ordnung luier und gerecht tyn 
sol vnd ist, one all bös geferd, darwnb dasz den in künftigen ^fien 
dehein irrung tmd tnisheUung \ ertoachs tmd vfferstand, so han der 
obgenant Jermi JeckHn vnd die burger gemeitUich zu Lenzburg als 
stiffier dise frumess geordnet, gestifft tmd gesetzt mit söUcken ar- 
Uklen tmd dem tmderscheid als hertMch stat. 

Des ersten, dasz die burger getneinHch zu Lenzburg die ege- 
nanten mess ze lyhen habn, ietz tmd hienach ze ewigen zyten, tmd 
ze erwelen, ze presentiren one menglichs irrung tmd widerspredteiL 
Ilem die mess ist geordnet ze han in der ire der heiligen hohen 
dryfalHgkeit vnd marien, gotes muotter tmd aller heiligen, vmb der 
obgenanten stiffier, iro vordem, aller gläubigen seelen vnd aller 
deren, so ir hilf vnd etoiges abnuszen darzu hm vmb ir seelen 
heil willen. Item die frumess sol volbracht werden ze fruer syl, 
als denn frumess ze habn gewotiUch tmd gemein ist, vff' welchem 
aliar in der capell derselb priester, der darzu gewiebnet wirt, wiL 
so den der andre frumesser tut mess hat, denn die ander frumess 
vntzhar tmd noch aUweg gewotiHch beschicht vff dem obem altw- 
Item die frumess sol wuchentHch vollbracht werden vff zinstag vor 
den seien, darnach vff donsiag vnd vff sontag, alhceg vom zgi, 
oder tMch dem tmd der priester gnad hat vnd ermant wiri, one 
Minderung, Doch so sol die frumess vff sontag vnd ander fyrtag 
mit der ander frumess insonders zu rechter frumess zgt gehebl 
werden, vmb ddsz ein lüipriester ze Stauffen sich nit ze erklagen 
hab. Item wen diser frumesser über altar gat, was im dan tff 
den altar geopferet vnd geleit u?irt, sol einem lüipriester ze Stanf- 
fen werden. Item ein ieclicher frumesser, der zuo diser "^frwid 
presentirt wirf, sol ze Lenzburg husheblich ynsitzen. Item so han 
die von Lenzburg vnd Jenni JeckUn als stiffier der mess betrachtely 
dasz sy ze ir lütkilchen Stauffen lebendig vnd tod gehören, vnd 
darumb durch ire tmd ir vordem seelen heil willen, so hand si ire 
eigens willen dise Ordnung angesehen vnd die mess also gestiffly 
dasz ein frumesser, der ie ze zyten zu diser frumess erweit wiri, 
sol die vier hochzytUchen hochzyt, auch vff vnser frawen tagen u 
der lichtmess, annuntiatioms , assumpHonis vnd tuUivitatis, ouch tf 
die kilchwyhe des gotshuses Stauffen vfid vff aller seelen tagen s« 
Stauffen in der kilchen mess habn, es were den, dasz von geschieh 
wegen der ander vnd erst frumesser by der stat nit were, den so 
sol er in der stat vffidenselben tag mess habn vnd nit ze Stauffen. 
Item furo wellen Jenni JeckUn vnd die von Lenzburg als stiffier. 



Digitized by VjOOQIC 



80t 

t 

da$i der firumeuer in synem chorrock «e hochiytiichem tagen, $o 
obtUmd, e$ $ye am abend oder am tag, so man gut weiter hat, 
tmd ein frumesser das Um mag, sot helfen singen und lesen vff 
dem berg Stanffen, doch dasz ein lülpriester sich nit daruff ver^ 
loa tmd dessen ringfertiger v/f dieselbe syt sy sich t>on dem gots^ 
hu$ iefiigen, erhob den kundliche tmd redliche vrsach. Doch was 
ein frumesser, wie t>or tmd nach stat, tun sol, sollen in die tnm 
Umburg ne wysen haben als stiffler^ Item die von Lenzburg tmd 
Jemti JeckHn wellen, dasz ein frumesser, wen sant Marxtag oder 
chÜKWOch ist, ouch mit crützgange, ouch ob gemein vndertanen 
chitigeng ze tun ordnen würden, die den der frumesser tun möcht, 
ouch daby syn tmd singen lielfen solle, als sich den gebürt. Item 
der frumesser sol ouch all zinstag oder vff samstag in der fron- 
uuien der stiffter tmd aller irer vordem ouch aller dero, so ir 
^ vnd hilf ze diser mess tund, ze ewigen zyten offenlich in der 
capell ob dem altar gedechtnuss hallen tmd für die Gott bitten. 
liem die frumess ist luter durch notdurft armer Hiten angesehen, 
also dasz dieselb frumess in allweg soll tmschädHch syn tmd voll- 
bracht werden der lülpriester ei ze Stauffen, nun vnd ze ewigen 
iylen, alles mit söUcher bescheidenheit tmd werten als obstanl, 
alles vngefdrlich. Die frumess ist ouch verwilUget, vergünst vnd 
verhengt ze stifften in vorgeschribner toyse von dem ersamen heren 
Jokannsen von Lo, lülpriester ze Stauffen, von bitt toegen der von 
Lemburg, in bywesen der edlen hochgelerten, strengen vnd vesten 
heren Hartmans von Baldegg, lerer bäpstUchs tmd keiserüchs rech- 
ten, chorher der wirdigen stiffi ze Costentz vnd Kur, heren Mar- 
quarts von Baldegg, ritter, ßmcker Albrechts von Rynach, Juncker 
Peters von Gryffetisee vnd ander. Utul toond nu söliche Ordnung 
ie veslnen tmd bestälen ist, darumb han toir obgenante von Lenz- 
burg dis alles fikr die erttnrdigen geistlichen vnser gttedigen frawen 
eptissin vnd convent ze Köngsfelden gebracht, tmd sy durch vns 
^elbs vnd ander dienstlich tmd ertistlich gebeten als kilchheren der 
fulUtchen ze Stauffen, darin ouch Lenzburg gelegen ist, dasz sy 
fötichs also vnder ir sigel verwilligen wellen, das sy ouch vmb 
goti vnd SöUcher bett toillen gnädicHch tmd gütlich getan habn, 
als hamach stat. 

Wir gräfin Elsbeth von Linigen, eptissin, vnd gemeines convent 
ze Köngsfelden bekennen offerdich für tms tmd vnser tuichkommen, 
dasz wir nach sölichem anbringen, bitten vnd begeren die mess 
^w*e merung vnd fürdenmg gotsdienst vertmüiget vnd tmsem gunst 
tiMf willen dar zu geben habn, doch also tmd in den warten, dasz 
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sy beiyb vnd bestand, ieto md kmfiir ewmeUch tm», vnserm goU^ 
hu8 ze Kmgsfelden, enser kilchen tmd iülpriesierei ze Siauffen, in 
den obem vnd edlen a$idem arükeln f>nd sonst in alboeg ganiz 
tmf^ergriffen vnd an schaden, vnd anders nit, vngeferUch in kraß 
vnd vrkund dis briefs, daran wir des alles ze warem vesten vrkimd 
vnsers convents ze Köngsfeklen insigei affenUch gehenkt habn. Wir 
der Schtdiheiszy der Rat, Jenni Jeckkn vnd die burger gemeinlich 
ze Lenzbwrg als stiffUr veriehen aller vorgeschribnen dingen, dei 
zuo merer Sicherheit vnd vester bestetigung, so habn wir vnser 
stat minder insigei auch getan henken an disen brief, der geben 
ist vff sani Gallen abenl des iars, do man zalt von der gebwrt 
Christi tusent vierhundert fünfzig vnd vier. 
82) 1482. Hai 29. 

Conrad, der Abt, und der Convent des Klogters Allerheiligen 
zu SchalFhausen verkaufen um 252 Gulden rhein. an das Kloster 
Königsfelden einen jährlichen Zins von 27 Mült Roggen, 2 Mütt 
Bohnen und 5. ß Geld, haftend auf einem Hof und Zehnten, „den 
man nempt Schaffuszen, gelegen in dem kilchspel ze 
Stouffen, so denselben frouwen vor zyten von den Gesslem an- 
kommen ist vnd darzu ein iegUcher, der uff dem ho f sitzet, schuldig 
ist, jars einen dienst ze tun, oder darfür zwölf scMlUng ze gebend 
S3) 1491. Montag vor Martin (Nov. "). 

Rechtsspruch des Brandolf von Stein, Obervogt in Lenzburg, 
und Walther von Hallwyl in dem Streite zwischen dem Convent 
in Königsfelden und „Meister Hans Frey, Lütpriester zu 
Stauffen% wegen einigen Gefällen und Verpflichtungen des je- 
weiligen Pfrundinhabers der Pfarrei Staufen. 

84) 1497. Montag nach dem 6. November (Nov. 13). 

Thüring Frick, Doctor der Rechte, Melchior von Luternau, 
Vogt in Lenzburg, und Lienhart Grülich, Schultheiss in Brugg, 
schlichten im Auftrag von Schultheiss und Rath in Bern einen 
Streit zwischen Conrat Gerwer, Caplan auf dem Schloss Lenz- 
burg, und dem Kloster Königsfelden, betreQend den Bezug des 
kleinen Zehntens in Othmarsingen. 

Das gottshus Köngsfelden sol beUben by dem häwzehnden s« 
Othwisingen mit sampt dem obs, hanff, gersten, ziboUeny ruhen 
vnd anderm; vnd sol beUben by dem- zehnden der alten hushof- 
stellen zu Othwisingen vnd by der quart daselbs etc. 

Einer capkmei sol aber ietz vnd kinfuro zustahn tr (heil des 
groszen zehnden zu Othwisingen, desglich die vier widangüler vnd 
der häwzehnden vff ir matten in dem twing zu Othwisingen, des- 
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sehnden gibet, wacksei eic. 
85) 1514. Aug. 28. 

Vertrag zwischen dem Kloster Königsfelden , dem Leutpriestor 
ond der Gemeinde zu Staufen und der Stadt Lenzburg über die 
Kirche zu Staufen. 

Wir dar Schulikeiss tmd Rat «ii Bern tun kundl mit disem brief, 
alsdann gute zit dahar irrung tmd nUsverstäntnuss ist gewesen 
iumchen den Erwürdigen geistlichen frawen, vnser Heben andeck^ 
Hgen tmd geirikcen burgerin EpHssin tmd convent des gotskus^ 
Kmgsfelden tmd mit inen dem würdigen wolgelerten meister Jo-- 
hansen freyen, kilchkeren vff Stauffen, ouck den vnderthan dersel-- 
ben Ulcken vssertkcdb gesessen, an einem, tmd dem ersamen vnserm 
Heben geirüwen SchuUkeiszen, ralh tmd einer gantzen gemeind zu 
Lentzburg dem asukren teil, desshalb dasz dieselben von Lentzburg 
tich des kilckgangs vff dem berg Stauffen mit anzeig allerlei be^ 
idttüärd vnd tmkomHgkeiien, inen daker zustendig, beclagt vnd us 
grund desselben vnderstanden vnd »geworben haben, sich von ob- 
bemelier pfarkirchen ze Sündern vnd ein eigen pfarkircken, darin 
ty zum leben vnd tod mit aUen pfarkircken reckten versecken 
nwchten werden, zu erfolgen, mit biti vnd anruffen, inen zu söH-- 
ehern irem fümemen beholfen vnd fitrderUch zu syn, oder aber zu 
gestaUen, sich päbstUcher fürseckung, inen darumb zugelassen, zu 
gebrucken. 

Und aber dargegen die obbemeUen audeckügen vnd geistlicken 
frauwen sampt dem kilckheren tmd den vssem vnderthan vffStauf- 
fen allerky fürgewendt, dadurch sy zu söHcher enderung vnd sün^ 
denmg nit gemeint haben zu wilUgen, vs besorg dasz inen daker 
schad, mangel vnd abbruch, es sye an enthalt der obbemeUen kil-- 
chen vff Stauffen, auch des gotshus Köngsfelden gereekligkeiten vnd 
iugehörden wurde zustan, vnd desshalb vns auch angeruß vnd ge^ 
beten, die genanten die vnsem von Lentzburg irs fumemens ab^ 
zewysen vnd zu vnderrichien, ir alten vnd reckten pfarkirchen an^ 
hangen, by d&ro ze blyben vnd sy ßrgenommer nüwerung ger^ 
^get zu laszen, so wyt dasz wir allen teilen zu guot, sy vor wy-- 
tem costen, darin sy mit übung geistlicher rechtfertigung möchten 
komfnen, zu verhüten, vns des handeis beladen, sy zuo mehremalen 
/ur vns beruft vnd irs anUgens gekört, vnd haben doch an den 
Parteien nit so vil erfunden, den dasz wir zuletst bewegt sind 
^Porden, vnsere botschaffi gen Brugg vnd Lentzburg zuo fertigen 
<^ dero zuo befelhen, gegen den parleien zu arbeiten, die zu 
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gütigen vertrag obbemeüer $pen zno forderen, das* ty amh mi 
bywesen tmd hilf tmsers gnedigen herren tfon CostenU botsdmfi, 
darzuo insonderheit berüfft, auch des erwürdigen geistlichen tmd 
hochgelerten heren Gearien Ho/finan, doctors, pravincial bar/iszer 
Ordens^ tmd anderer getan, end nach mlfalUge gesucht mity tnd 
arbeit die parteien zu allersyt mit irem wüssentüchen wiUen be- 
tragen, geeint tmd t>erricht haben, in wys tmd form wie hemad 
volget: 

Und namUch des ersten, so sol hinfikr die kilch vff Siauffm 
auch die kilch zu Lentzbvrg fUr ein pfarkirch gehalten tmd ge- 
achtet toerden, tmd der kilchher t>ff Stauffen, gegenwärtiger md 
künftiger, schuldig syn, dieselben ton Lentzbttrg durch synen helfer, 
so er bishar by im vff dem berg Statten gehabt hat, *u «r- 
sechen, derselb helfer, gegenwürtiger und künftiger, sol auch albft 
synen sitz zu Lentzburg in der statt haben tmd verbttnden syn, 
die erbaren Hit da^elbs, auch die so vsserhalb ztisampt dem schlosi 
Lentzburg zuo irem begriff gehöretid, zum leben tmd tod, es s^e 
mit touffen, bychthören, predigen, auch der begrebt tmd allem (m- 
dem pfarUchen rechten tmd dem, so der seisorg anlanget, «y ttr- 
Sechen, wie das christüche Ordnung, auch der lebenden tmd tote» 
noturft forderet tmd in andern pfarkirchen gebrückt toirL Dabif | 
so ist insonderheit beredt, dasz der bemelt helfer zuo allen sour 
tagen tmd gebannen fyrtagen die kilchen in der statt Lentzburg 
besuchen tmd daselbs mit san^t den zweyen frümessem, den erba- 
ren lüten mit tnesshalten, predigen, singen tmd lesen tcarten tmd 
dietien sol, als das die notttrfft zuo fürdemng des gotsdietMs tmd 
der Seelen heil toirt erheischen, Urul so die geturnten von der staU 
Lentzbtarg, wie vorstat, versechen werden, so sol datmetUhin der 
berürt helfer dem lütpriester vff Stauffen zu versechung der t^sser% 
vnderthan, auch halttmg der göttUchen dienst tmd aempter beholffen 
sin, so vil syn vermögen toirt erlyden. Ob aber zu denen ^yteMy 
so der helfer das ampt der heiligen mess zu Let^s^burg, oder sonst 
mit predigen, singen tmd lesen, wie obstat, beladen were tmd t« 
sölichem ztso noturß der vssem tmderthan berüfft tourde, aUdtum 
so sol derselb helfer sölich ßrgenommen gotsdiettst voUbringeft tmd 
die Caplan in der statt tmd vsserthalb, too die erforderet tcerdeny 
schuldig sin, in sölichem den genaiUen helfer zu versechen. Und 
damit derselb helfer sin stand vrul vffenthaU toisse zuo haben, so 
sötten die von der statt Lentzburg schuldig sin, im ein behusung 
zu geben, es sye zuo kouffen oder nüwlich zu buwen, • alles in jwn- 
Hchen gestalten vnd on des gotshus Köngsfelden vnd der tTssem 
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vfuknkan oo3tm, schaden tmd enigeUmus. Dem obbemetten ku-- 
prieiter f)jf Siaufm M»I «loA Mi/Sir ^efoigen 0nd siMtai^ was da^ 
teWs w Lssabur^ 41)oh seigeriUen, iegrebten, sibendeHy drissigstenj 
jangien, mtek dem ^ptfer md a$tdem pfwrUohen gereckHgkeiten 
gefaUy sdUchs hiwsunemen, oh behauen vnd daiy zu iiyben on 
jemanäs inirag tmd widerred Es sqI aber dagegen derselb töl- 
priester f>ff Stastffgn perpfKckt sin^ den genantien helfer zuo belohn 
nm vnd zn besoUen, damit er syn nahrung, naturffi end zimäcken 
Uand möge hohen, aUes ^n dero oon Lensbbstrg mgter ieschwärd, 
beiadnms oder vßegwig. Und so dich tnd eil ein hetfer mit iod 
üb^n oder sonst die wOutfft wurde erheischen, einen »ti setzen, 
w mögen die von der statt Lenathm-g den ItUpriester vff Stauffen 
mb eisten der inen ^fettig, daisu geschieht vnd tugenUch sge, 
Utlen, weUoken derseib küpriester nit abschhtchen^ sonder inen 
tHichen geben vnd sy mit demsethen sot verseohen. Und ob er 
lieh nit eräerUohen vnd also hallen, dann dasz sg begem wurden, 
m %u vrkssAeu vnd vmb ein anderen %u bifien, alsdann sol der 
geturnt UUpriester schuldig sin, denselben helfer inen abzunemen 
md !Suo vrlauben und den %uo geben, vmb den sy wurden bitten. 
Wyter so ist heain beredt, ob der kikhen zu Len*bwrg von 
jemand Utoit, insonderheit es m^ an irem buw, beliichlung, gezird 
tnd zu fttrdenmg des gotsdiensts geben, geordnet oder verschaffet 
wurde, darin CBUch jedem syn freyer will vorbehalten ist, dasz 
toUicks derselben kikhen blyben vnd zustan vnd ir desz von nie-^ 
mand kein inirag noch abtug sol beschechen. Es sollen auch die 
tm der statt Lenzburg iärHch die obere pfarkilchen vff Stauffen, 
namHch vff dem tag der kilchwyhe besuchen, wie von alterhar ist 
kommen. Und damit die obere kilch vff Stauffen in zimHchen stand 
vnd Wesen möge blyben, so ist angesechen, ob dieselb pfar an ir 
Ükken, hilchthum, gebeinhus, geuerd vnd andern notürffÜgen 
dingen, mangel und gebresten haben vnd dess/uUb besserung würde 
Mörffen, dass die von der statt Lenzburg darzu hilff vnd hand- 
räehmig tun, vnd die vnd ander der kilchen last vnd beladmsz zu 
irem teil sollen helffen tragen, besonder wo derselben kilchen nutz 
Pnd gült darzu nit gnugsam werden erfunden. £« sollen aber da- 
Segen die vssem vnderthan deheinen buw fitmemen oder costen 
^firyben, anders dann mit rat vnd wüssen dero von der statt Lenz- 
^<o^. Dessgigchen so die hitchmeyer rechnung geben, sy alsdann 
eiUch ton der statt Lenzburg berüffen vnd erforderen, welich by 
föUcken rechnungen sitzen vnd hören vnd sechen mögen, wie der- 
^^^>en kilchen zinf, gült vnd nntzung angelegt vnd damit nit 
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anders datm gebürUch werde gehandlei. Und (Uevyl die kUck vf 
Siauffen auch die in der statt Lenzburg fiir ein kilchen gehalten 
vnd geachtet söUen werden, so ist den f^ssem tmderthan gewilHget, 
weliche kikhen sy wellen ztto besuchen, vnd sich allda versechen zu 
laszen, alles nach irem freyen willen vnd wie das ir andockt fciri 
erheischen. Und vngekindert obbemeüer handhmg, IsUerung ünd 
abredung, so sollen die genanten geistlichen firauwen des gotshm 
Köngsfelden ßr sich vnd ir ewigen nachkamen by allen irs gots- 
huses Zinsen, zehnden, lechenschaftet^ auch allen andern desselben 
gerechügkeiten, freyungen vnd sugehörden, wie sy die von alterhar 
gehabt vnd hargebracht haben, blyben vnd inen hiemit an dem 
allem kein schwecherung, letzung vnd abbruch zugefügt werden. 
Und also in vorgeHtterten Worten wellen wir disen handel vnd sp(m 
^wüschen den parteien, wie vor erwachsen, hingelegt, bericht vnd 
betragen vnd wol erkitert heissen vnd sin, vnd dasz diserem cn- 
serh bescheid gelebt vnd nachkommen vnd darüber wyter gesuck 
noch vertigung nit vnderstanden noch fürgenommen, sonder auch 
des alles by dem hochwUrdigen fürsten vnd herren, herren Bugen 
bischoffen zu Costentz, vnserm gnädigen herren, als der geistlichen 
oberkeit bestättigung erfolgt solle werden, in kraß disz brieffs, 
dero zwen von wort zu wort glychbUend vnder vnserm anhangen- 
dem sigel verwahrt, vfgericht sind, vnd iedem theil einer geben 
ist. Aber wir EpHssin vnd convent des gotshuses Köngsfelden, 
sant Ciaren ordens, vnd wir Johannes frey, pfarherr der kikhen 
Stauffen, desglychen schultheisz, rät vnd gemeind zu Lenzburg, 
bekennen disem vertirag mit vnser aller gtitem gunst vnd wüszen 
ergangen vnd vollzogen sin; wellen auch söUchen mit allem synem 
inhalt angenommen vnd zugesagt haben, daby blyben, dem geloben, 
nachkommen vnd gnüg thun, alles in v/rechten vnd guten trüwen, 
geferd vnd widerred ganz gemitten. Und desz zu warem vrkmU 
so haben wir dieselben di*ey parteien filr vns vnd vnser nachkom- 
men disen brief mit vnsem anhangenden sigkn auch verwahrte 
lassen, Beschächen mentag sant Augustinstag, als man zalt von 
der geburt chrisH vnsers herren, tusent ßnf hundert vnd vierzechenjar, 
86) 1514. St. Augustin (Aug. 28). 

Schultheiss und Bath von Bern stellen einen Bevers aus, dsss 
durch obigen Vertrag dem Kloster Königsfelden keine Einbusse 
seiner Bechte und Nutzungen auf der Kirche zu Staufen geschehen 
soll. 

37) 15n. März 12. 

Wir der Schultheis vndt Bat zu Bern thund kundt mit disem 
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brief. Nachdem merkliche zyt dahar zwttschen berrn Kilchherrn 
zu Staidfen yndt vnsern lieben getrttwen Schultheffen vnd R&t, mit 
sampt einer gemeind vnser Statt Lentzburg, Irrungen sind ge- 
standen, vndt dieselben hinzulegen, durch vns vyl flys vndt arbeyt 
februcht, oach Spruch mit vnsers gnädigen herren von Costentz 
bestätnng desshalb besiglet geben, vndt aber sölicher massen nit 
erlötert, dann dass noch mer dann eyne fürers vndt klärers be- 
scheyds bedörft, vss welichem wir- geursachet sind ander früntlich 
tag vndt nämlich in vnser Statt Brugg zu berunien vndt die par- 
thyen, die sölichs berürt hat, dahin zuvermögen, als auch ist be- 
scbechen, vndt daselbs durch vnser Rät, die wir zu dem bandet 
bescbeyden haben, zu sampt beyder theylen gesandten, hienach 
benempt, sind kommen, vndt allda so guter flys vndt ernst geprucht, 
<las vermelte Irrsal, mit der parthyen gehell, gütlich bericht vndt 
Wtragen ist worden, wie sölichs durch die gefasset artikel eygent- 
liehen angezeigt ist, die dann von wort zu wort also lutend. Als 
vnser herschafl Bern etlich tag har vemomen vnd gehört hat aller- 
ley Irrung zwüschen gegenwärtigen herren kilcherren zu Stauffen 
an einem : vndt dem andern theyl der Statt Lentzburg hienach be- 
nempler articklen halb, darumb auch vor mer denn ein fründtlicher 
tag gehalten vndt doch nit zu gantz richtigem ]Snd geflirt worden, 
bat die vermelt herschaft, den partheyen zu gut, so Botschaft han 
gen Brugg, als darumb angesalzten früntlichen tag vf diser dät 
(sie) gevertiget mit bevelch, nochmals der parthyen anligen vnd 
was darzu dient, zu hören vndt gütlich betragen. Undt sind also 
wir dieselben vnser Herren Gesanten, nämlich Hannss von Erlach 
^nd Lienbart Hübschy, Seckelmeister, so bin ich Thüring Frick, 
all des Rats zu Bern, ouch darzu erweit; so sind von den parthyen 
Herr Johanns Fry, diser Zyt pfarrer zu Stauffen, in namen der- 
selben pfarr, vndt von wegen der Statt vndt pfarr zu Lentzburg er- 
schienen Hannss Meyger, Schuldthes, Ulrich von L&c, alt Schuldt- 
hes, Hannss Bröchi, des Rats, vndt Hannss Delsperg, Stattschryber, 
mit vyl erzelles, durch beyd parthyen geprucht, hie durch der kürzy 
wylien nit gemeldet, vndt vf das alles, so haben wir daruf vs be- 
velch vnser herschaft also von einem an das ander in angesehen 
göttlicher diensten ob vndt vnder also beredt, gelülert vndt be- 
^heyden. 

Des ersten, als vormals in dem Spruch durch vnsern gnedigen 
Herren von Costentz vndt durch vnser Herschafl Bern angesehen 
ist, dass zu Lentzburg in der Statt ein Helfer geordnet vnd sinen 
Hussiiz da haben, das auch aUo sol gehalten werden, dann wir es 
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daby beliben lassen, vndi die Seekerg daselbs tragen vnd voll- 
bringen nach chrysüidier onhinngi es sige mit den faeyligen Sacra- 
menten oder sonst, wie sich das begäben ni(^cht. Es sol auch der- 
selb Helfer sn rechten hochzytiichen tagen in der kilchen ihm be- 
votchen, das ist in der Statt Lentzburg das Ampt mit der Mess 
gAter Ordnung vollbringen vndt darin vf hochzytÜdien tagen so- 
Uche Mess mit sampt der Mettin vndt vesper zu Jre» zyt halten, 
fredigen, verkünden vndt thun, desggUch auch vf vnser lieben 
Frowen tag, der Lichtmess, mit Sägnung der kertzen, vf der 
Aeschen -Hitwochen mit fiägnung der Aeschen, vf den heyligen 
Balmtag mit Sägnung der Balmen, dessglicben auch vf de« hoben 
Donstag, dem heyligen Carfrytag vndt dem Osterabend anit Säg- 
nung des tonfs vndt Haitang des ampts mit sanipt der Mettui, vndt 
vf dem heyligen Uffartstag gebracht werden. Die gepärliche pte 
^ewonheyt, so dann solich heylig Zyt in mittheyluiig heyiiger Sa- 
cramenten vndt säst ervordera, so sollen unmangel all sontag mit 
singenden Messen vndt vespern, desglych auch vf den patronentng 
vnd abent daselbs mit sampt der Kirch wychi, in rechter guter ver- 
kigndnng vndt göttlichen dien^ gepmcht vndt vollfürt werden, des- 
glichen ouch vf alle vnser Ueben Frouwentag vndt abend, wie es 
denn gewon ist, dem soi auch also geläpt werden, dann das alles 
der Seelen heyl zudient. Undt wie vorstat, dass der recht Pbrrer 
sinen Sitz nämlich zfi StouiTen haben aol, vndt der Helfer in der 
Statt Lentzburg in dem hus, so darzu angesehen ist, wo sy sicli 
mit einander sust nit vertragen, das soi on alles mittel bcschächen. 
Undt demselben Helfer vnd siner Hushaitung zu gAt soi der recht 
pfarrer Im jährlichen geben, nämlichen von Fronvasten zu Fron- 
vasten acht pfundt Bernmüntz vndt darzu alle jar vier ratttt K^nen 
vndt zween mütt Roggen, die sollen auch zu vier Fronvasten ge- 
iheylt werden. Was Im dann sust von byderben Uüen vs sondern 
andächt gevordert oder verschafil wurd, soi Im auch plyben, za- 
sampt dem Kirchgelt ')) wie dann das gewon ist, damit er des 
fUrer sin Stand vndt wesen möge halten. 

Aber ein Pferrer soi sust by allen Rentgülten vndt zuväDen, 
wie dann die byshar Im pfarlichs wäsens halb zugestanden, ge- 
nommen vndt empfangen sind, belyben, die|nnäflien vnd verwalten 
on des bestellten Helfers Intrag vndt wydcrrede. Ob dann solicher 
Helfer zu ändern not würd, mag auch beschächen, doch mit ab- 
irag des, so er in solicher zyt verdient hat. Derselb Helfer soi 



^) „Kirchgelt* ursprünglich, dann Kirch durchstrichen und BychtobaDgeseft* 
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»üb erber {lerBoneii, so in der vndcrn pftirr gesessen vndt darut 
geköri; siad, ob sy das begeren, mit dem (>üli nach Irem ab- 
irang lassen reydien (abholen) vndt vergraben; vndt so nun zu 
kedütnuss vnd Brang des heyligen LydeAs Christi zn gute? ge- 
wonheit in ettiefa^n pfarkilchen gewon vndt prdcfaig ist, vnser 
Mettin in der letzten vastwuchea vndt dero dry zehaHen, das sol 
itlso in der Statt Lentsburg zu dem myndsten mit zweyen der- 
selben Metlin andechtigklich aoch beschftchen, Gottes Schmertz, 
angst vnd not zu betrachten. 

Undt ab nun diss artikel in vfrechter guter meynung vndt mit 
Rät der gelerten gestellt vndt ergrundt sind vndt aber geystliche 
Oberkey t berttren, so wollen wir dieselben nämlich vnserem 
fnedifen herren von Costentz zuschicken vndt ernMtich bytten, 
es sige Irs gevallens, Iren wolgelttterten wyllen vndt gunst harzu 
nsetzen, damit Ir gnad vndt wir des dapfferlicher vyl künftiger 
Irrung mögen begegnen vndt merklich in gutem gunst vndt ver- 
iJtand behalten, vndt darumb Ir ordenliche annex an disem brief be- 
dgelt, als aueh wir thund, henken vndt bewaren lassen, das stät 
vns alzyt vmb denselben vnsern gnedigen herren zu verdienen. 
; Indt ist sölichs aDes beschechen zu Brugg am zwölften tag des 
^' Monats Mertzen der Jaren des Herren, als man zalt thusend fönf- 
hundert vndt sybenzechen Jare. 1511. Dass diss in TrUwen ab- 
geschriben bezügt: Hs. Engell. — Lenzburger Copialbuch I. fol. 90. 
Aarg. Staatsarchiv. 



II. Das Capitel Staufen-LeuzIrarg-MelliBgeii. 

Zu dem jetzt bestehenden geistlichen Landcapitel Meilingen 
geborten vor der Reformation noch die Pfarreien Windisch, Brugg, 
Holderbank, Staufen- Lenzburg und Ammer&wyl. Dieses Capitel be- 
gann unten beim Zusammenflusse der Aare und Reuss, erstreckte 
sich dem linken Reussufer entlang bis Merenschwand, bog von da 
hinüber in's Bünzthal nach Muri, gieng über den Lindenberg nach 
Sarmenstorf in's Aathal hinein und endlich an der Aare hinunter, 
bis wieder an den Zusammenfluss der Aare und Reuss. In dem 
alten Verzeichnisse der im Bislhum Constanz gelegenen Decanate 
werden folgende Kirchen zu diesem Capitel gezählt: Mellingen, 
Stoffen, ecclesia, oppidum vero Lenzburg, Merenischwand, Brugg, 
Sarmendorf, Mure, Bosswyl, Bingen, Haglingen, Hedmemioifl (Her- 
metschwyl), Holderwamk (Holderbank), Ti7//*mw^en (Villmergeu), 
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Woleschwyl, Wylinferior iKiederwyiy, Bulberg, cb^Ub^ WindiMck, 
GoszUchhon (Göslikon), Wolen und OmerschwyL In einem späten 
Verzeichnisse (Neugart, episcop. Const. pg. CXIX) werden^ Äe Fi- 
liale bei den Pfarreien also bezeichnet : Bosswyl cum filia Walten- 
schwil, Heglikon cum filia Dottikon, Sarmenstorf cum filia Bettw3, 
Viilmergen cum fihabus Anglikon, BütUkon et Hilfikon, Wohlen- 
schwyl cum Megenwyl. Die Stadt Lenzburg ist in diesem Ver- 
zeichnisse von Staufen getrennt, und die Kapelle Bulberg wird mchl 
mehr genannt. Dieses Bulberg ist wahrscheinlich der im Bezirke 
Lenzburg gelegene Büblberg oder der Weiler Bühl. Daselbst nm 
seiner Zeit eine Curatkaplanei bestanden haben. 

Die Benennung des Capitels erscheint bis zum Schhisse des 
i5. Jahrhunderts verschieden. Im Steuerregister des Bisthums Con- 
stanz vom J. 1215 (zum Theil abgedruckt im Geschichtsfreund, 
Band 19) wird das Decanat Wolenschwyl genannt (ecclesia iu 
Goesselichon in decanaiu Woloswile^. Bald nachher erscheint der 
Name „ Windisch^. Waliher, der Decan von Windisch , kommt ur- 
kundlich vom J. 1311 bis 1S52. Es muss dieser eine hervorragende 
Persönlichkeit gewesen sein, der sich besonders um das neu ge- 
siftete Kloster Königsfelden verdient gemacht hatte ')• Es ist za 
vermuthen, dass dieser Walther die Decanatswürde nicht leb^ns-i 
länglich bekleidet habe, obwohl er den Namen „Decan^ fortitdirteYJ 
denn im J. 1333 kommt ein „Decan Friedrich in Staufen^ vor*)J 
ebenso auch im J. 1354: „Frideric^is decanus ecclesie in Stoeffen'' ')•» 
Derselbe Fnednch wird auch gemeint sein, welchem als „Decaai 
in Staufen^ Nicolaus, Bischof von Constanz, 1343 den Auftrag er-, 
theilte, den Johann Tosser von Baar als Stellvertreter des Pfarrers 
von Merenschwand kirchlich einzuführen *). 

Unerklärlich dagegen ist es, wenn im Jahrzeitbuch des Capitels i 
im J. 1334 Johann von Bostoyl, Pfarrer in Hägglingen, als Decan | 
bezeichnet ist und derselbe im Jahrzeitbuch der Kirche von Hftgg- 
lingen in derselben Eigenschaft genannt wird : Johannes de Bos- 
wil, rector et decanus venerabilis capituli Lentzburgensis, obiit 
anno 1335»). 

1) Siehe oben Regesten Nr. 5 bi« 19, ferners Neugart, cod. diplom., hwI 
Kopp, Heinrich VII, pg. 268 u. flg. 

«) Siehe Regesien Nr. 17. 

3) Regesten des Klosters Pffiffers 1354, Febr. 20. Datum Bmgf. 

^) Mittheilung des hochw. Hrn. Decan Meng in Muri, dem wir noch meh- 
rere Angaben, sowie die Verabfolgung der nachfolgenden Capitelsstatoten ia 
Original, verdanken. 

^) Mittheilung von Hrn. Caplan Geissmann. 
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In der letztem Angabe ist die Benennung „Capitei Lenzbarg ^ 
nicht als damals (1SS5) geltend anzusehen. Das Hägglinger Jahr- 
zeitlmch ist nämlich im J. 1778 aus einem altem umgeschrieben 
worden, in einer Zeit, in welcher, wie jetzt noch, die Ansicht all- 
gemein herrschend war, das Capitel Mellingen habe vor der Re- 
formation immer Capitel Lenzburg geheissen. Es ist aus den Ur- 
kunden ersichtlich, dass im 14. und 15. Jahrhundert das Capitel 
keinen bestimmten Namen geführt hat. So wird 1866 als Decan 
Ulrich, Pfarrer in Muri, genannt, und derselbe erscheint urkund- 
lich 1S78 als „Ukrichy techan md lüipriesier ze Mure^ Oi während 
1373 ein Petrus, Decan in Lemburg, mit Rudolf, dem Decan in 
Rordorf, einen Kerzenstreit zwischen dem Pfarrer Segesser und 
der Gemeinde Meilingen schlichten ')• Ohne bestimmten Namen 
wird 1418 das Decanat angefahrt (Regesten Nr. 28), in welchem 
Jihre Hans t^on Rordorf y Pfarrer in MelUngen, als Decan genannt 
fird. Das Mellinger Jahrzeitbuch erwähnt diesen mit den Worten: 
»Dominus Job. de rordorf, decanus et rector huius ecclesie.^ Im 
J. 1450 hat das Capitel den Namen „Lenzburg*^. Im Stiflungsbriefe 
der Caplanei Sarmenstorf aus diesem Jahre wird gesagt : nos de- 
canus et confratres capituli in Lenzburg. Diese Benennung ver- 
blieb, denn die im J. 1519 erneuerten Statuten be*ginnen mit den 
Worten : Nos Joannes Frigius, pkbanus in Stouffen ei Lenzburg, 
capiiuH Lenzburg decanus. — 

Diese Statuten, welche wir als einen Beitrag zur Geschichte der 
damaligen kirchlichen Verhältnisse unsers Kantons in vollständigem 
Abdruck nachfolgen lassen, wurden mit Benutzung der Statuten der 
benachbarten Capitel Aarau, Bremgarten und Frickgau revidirt und 
am 3. Mai 1519 von den Capitelsbrüdern in der Kirche zu Meilingen 
angenommen. Die wichtigsten Bestimmungen in denselben sind: 
Wer im Umkreise des Capitels ein kirchliches Beneficium erhielt, 
musste innert Monatsfrist von demselben Besitz nehmen, jedoch 
nnr mit Einwilligung des Decans, nachdem er demselben den Eid 
des Gehorsams abgelegt hatte. Es ist keine bestimmte Vorschrift 
vorhanden, nach welcher die Beneficiaten in's Capitel einzutreten 
verpflichtet waren. Diese Verpflichtung scheint als selbstverständ- 
lich angesehen worden zu sein. Das Capitel war zugleich auch 
eine Urchliche Bruderschaft, welche die Fürbitte für die verstor- 
benen Mitglieder zum Zweck hatte , in welche daher auch wettHche 
Personen beiderlei Geschlechtes aufgenommen wurden, selbst auch 

*) Beitrage von Kurz nnd Weissenbach, pg. 148. 
') Archiv MelUngen. 
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8oUhe> welche ausser d«in Caj^lelskreise wohahaft waren. Als 

solche Milglie4er werden im JahrzeMbacb genrnnt: 

Junkher Heinridi Truokseds und Franw Judith voa Bärenfets, aeia 

EhegemakeL 
Junkher Hartmans von HaUwil und Frauw Doroüiea von Ritea^i^ 

aen Ekegemahei. 
Junkher Hans vm Schöna«w und F. Eliaabetha N., sein EbegenaheL 
Junkher Hartmann von Büttikon. 

Junkher Hans von Grünenberg und F. Verena N., sem HiegemaheL 
Junkker Stephan von Anw und Kargaretha von Fridiagen, sein 

Ehegemahel. 
Junkher Hans TrüUer von Aarauw, sanunt seinen zweyen Weybem. 
Bicharde HoUzigkerin von Hentschikon. 
Cuonrad Arnold von Brugg, Sdiuttheks daselbst, und Anna, sein 

Ehegemahel. 
Bürgi Möriker von Siaufea und Beli, sein Hausfrauw. 
F. Katharina von Hallwil, einegeborne von Breitenlandenberg. 
Barbara Hüsser von Bremgarten. 
Elisabeth Frey von Ehrendingen. 
Maria Spitzlin von Luzern. 

Das Capitel* wurde jährlich zweinat versammelt, uad zwar Ib 
der Regel am Dienstag nach dem weissen Sonnlage und am Diens- 
tag nach dem Feste des hl. Gallus. Am Orte und am Tage der 
Capkelsversammlung wurde dem Volke unter Strafandrohung jede 
Arbeit untersagt und befohlen, dem Gottesdienste beizuwoh^fl. 
Bei demselben wurde der lebenden und verstorbenen Mitglieder 
der Capitelsbruderschafl geistlichen und wehlichen Standes gedacU 
und die Namen der verstorbenen Mitglieder verlesen. Einer der 
Capitutoren, nach der Reihe von den altem zu den Jüngern, hielt 
an das Volk eine Predigt. Nach dem Gottesdienste wurden in der 
Kirche die Capitelsgeschäfte abgethan. Alsdann begaben sich die 
Capilularen paarweise an den Ort, wo die Mahlzeit bereitet war, 
und der jüngste Mitbruder hatte im Beginne derselben die ihm vom 
Decan bezeichneten Stellen der Statuten zu verlesen. 

Der Vorstand des Capitels wurde gebildet durch Decan, Cam- 
merer und die Juraten oder Sextarien. Unfähige können abgeseilt 
und durch eine neue Wahl ersetzt werden. Ein Untauglicher (in- 
eptus) soll mit Zustimmung der grössern Zahl der Brüder durch 
einen andern ersetzt werden. 

Als Decane werden vor der Beformation urkundlich genanni: 
1311 bis 1352 Walther, Decan in Windisch. 
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1113 uiKi 1SS4 Friedrioh, Dectn ii Stanfen. 

1334 Johana vob Bo6wH, Pfr. ia HäggKnfesi. 

im bia 1378 inriGk, Pfr. ia Muri 

1378 Pelnn^ Deoae in Lemburg. 

1416 and 1418 Johann von Bordorf, Pfr. in lldliagen. 

1430 Jok. Yogi, Pfr. in MeUiagen. 

1432 Rudolf von WoUen, Pfr. in Wohlen. 

1450 Ludwig Simerer von Aarau, Pfr. in Bünzen ud Conveiteal 

IB Miifi (aUrb 30. AprU 1450). 
US6 Hdaricli zum Thor, Ffr. und Conventiud in Muri. 

1472 Konrad Snler, Pfr. in Boswil. 

1473 HieroAiniua Gdidiin, Pfr. in Wohlen. 

1479 Hugo Ukkiin, Pfr. in Bilnsen und Conventual in Mari. 

1506 Joh. Sikust, Pfr. in Muri. 

1511 Joh. Ulrich Frei, Wr. in Mellingen. 

1519 Johann Frei von Baden, Pfr. in Staufen und Lenzburg. 

Ate Ceanmerer kommen vor: 
14S9 Johann de Brugg von Aarau, Pfr. in Hägglingen. 
1440 Hugo Budsperg von Hägglingen, Pfr. in Huri. 
1452 Heinrich, Leut]!>riester in Villmergen. 
1468 Heinrich zum Thor, nachher Decan. 
1489 Mathias Landolt, Pfr. in Muri. 
1495 Johann Möriker, Pfr. in Ammerswil. 
1530 N. N., Pfr. in Windisch. 

Das Capilelsvermögen soll zur Zeil der Beformation ungefähr 
9000 Gulden in Capitalien betragen haben , nebst Zehnten und Bo-^ 
denzinsen. Weil aber gerade damals Decan und Cammerer des 
Capitels an solchen Orten waren, welche der Beformation beitraten, 
wurde das Vermögen daselbst zurückgehalten, und dem nunmeh- 
rigen Capitel Mellingen blieben nur noch die Originalstatuten und 
etwa 2'/, Viertel Kernen Bodenzins. Darüber könnte jedoch das 
Archiv des jetzigen Capitels Lenzburg- Brugg genauem Aufschluss 
geben. 

Statuta capitiili Lenzburg. 

In nomine Sande et individue trinitatis patris et filii et spiritns 
saDcü. Amen. » 

Universis et singulis presens instrumentum constitutionum , sla- 
tulorum et ordinationum visuris et auüituris sit notum et manifestum. 
Ouod Anno domini Millesimo quingentesimo decimo nono, Pontifi- 
catas sanctissimi in christo patris et domini nostri domini Leonis 
pspe decimi, anno septimo, die vero Martis, tercia mensis May, in- 
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dictione septima. Reverend, in Christo patre et domino dofliino Ho- 
gone de Landenberg dei gratia Episcopo ConstanUensi. — Nos Jo- 
hannes FrigiuSy pkbanus in Siouffen et Lentzburg, CapitnHque 
LenUburg decanus, ac confratres eiusdem infra nominandi in parro- 
chiali ecclesia Mellingen capitulariter congregati. Volentes statota, 
ordinationes et constitutiones ibidem per anlecessores noaU^s or- 
dinatas ac per pie memorie dominum Harqnardum episcöpum Con- 
stantiensem soosque soccessores episcopos confirmatas, sed Yeto- 
state partimque utentium incuria hincinde conscissnm mutüiim men- 
disque plorimis deturpatum (sc. statatum) renovare. Visis eüam prios 
per me prefatum decanum vicinomm nostrorum in Arow, Brem- 
garten et Frickgandie capitulomm stutntis, in har^c breviorem for- 
mam et instrumentum redegimus unanimique omnium et singnlomm 
fratrum consensu reparavimus. 

De Indulgentiis. 

In primis prefatus D. Marquardus de speciali gratia indulsit sin- 
gulis subditorum utriusque sexus ecclesiamm et confluentibus ad 
illas quibus confratres nostri presunt, ut audientes sermones illorum 
XL dies indulgentiarum criminalium et unum annum venialium pecca- 
torum, si confessi et contriti fuerint, consequantur. 

Ad Idem. 

Easdem indulgentias Omnibus christi fidelibus, qui ecciesiam, in 
qua capitulum nostrum pro tempore celebrari contigerit, devolionis 
causa accesserint divino ofTicio interessendo, orationibus et oblatio- 
nibus fratribusque cooperando, alque pro augmentalione, conser- 
vatione, manutentatione fraternitatis nostre subsidia ac adiutrices 
manus porrigentibus, est largitus. 

De feriis tempore Cmpituli indieendis. 

Insuper idem concessit, exbortandd in domino et requirendo, 
quod omnes et singuli subditi ecciesie, in qua capitulum celebrari 
contigerit, ob honorem Dei glorioseque virginis Marie et omninm 
sanctorum et divini cultus augmentum, omnibus mechanicis, fabri- 
libus ac aliis servilibus operibus etiam sub pena infligenda poster- 
gatis et obmissis, huiusmodi celebracioni et j^eractioni interesse sta- 
deant devote cum prefatarum assecutione indulgentiarum. 

Licentia tempore interdicti et altaris portatUis. 

Preterea idem indulsit, quod liceat nobis sepulturas, primunii 
aeptimum, tricesimum et anniversarium depositionis dies, similiter 
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eapitulum, convocationes, etiam missas et alia divina officia ceie- 
brare et peragere, etiam tempore interdicti quacunque auctoritate 
ordinaria loca huiusmodi quibus celebrari contigerit interdicta fue- 
rint, nominatis tum exeomunicatis et interdictis specialiter exchtsis. 
Et si opus fuerit in aris mobilibus celebrare. 

De tempore et ordine celebrationis eapituli. 

Singalis annis capitulum celebrabitur feria III post octavas re- 
surrectionis dominice et simili feria post festum santti Galli : possunt 
tarnen huiusmodi dies iuxta voluntatem ad alia tempora limitari. In 
quibus capitulis constituto loco Decanus et presertim Camerarius 
com ceteris firatribus convcniant feria immediate precedente ad can- 
tandum vigilias mortuorum et vesperas tempori congruas vel de 
beata virgine. Quodsi vigiiie tunc obmittantur, mane die sequenti 
cantentur. Item mane Camerarius primam missam pro defiinctis 
post quam missam solemnis fiat processio. Et deinde Decanus 
pablicam (scilicet missam) cantet vel Uli quibus suas commiserint 
vices, eorum loco ministrantibus ad huiusmodi ofBcia ordinatis, qui 
ad oSertoria primo, deinde ceteri devote et ordinatim procedant. 
El memoria Tivorum et mortuorum habeatur confratrum, ac etiam 
publice pronuntientur, cum collatione ad populum a senioribus ad 
inniores secundum ordinem confratrum per se vel alium sui loco 
facienda. 

De penis absentium. 

Decanus etiam pro tempore regens habet fratribus mandarc ut 
capitulis et convocationibus personaliter intersint, vel sub pena 
juramenti vel decem solidorum irremissibiliter persolvendorum, nisi 
quis rationabili causa impeditus fuerit, de qua certam informationem 
facere tenetur abscns. Quodsi etiam legitima impbdimenti causa illi 
fuerit, ea non obstante nichilominus 30 ß den. sub prefata pena 
camere nostre persolvat, vel iuxta facultatem decani puniatur. 

De sufragiis defunctorum confratrum. 

Cum confratrem ab hac luce demigrare contigerit, tunc aut de- 
canus aut camerarius vel ipsis absentibus vicinior confrater duobus 
vel tribus coassumptis in domum demortui accedant, ipsi defuncto 
ornamenta sacerdotalia, ut moris est, induentes ac debitas exequias 
peragentes depositionis primum cum vigiliis et missis devote ceie- 
brando. Facta sepultura decanus quoque vel eins loco camerarius 
Septem vicinioribus confratribus debita sub pena mandet septimo 
defiincti peragendo in ecclesia eiusdem Interesse. Idemque in tri- 
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cesimo observabitur. Dabitur quoque de bonis defondi cuiUbet coft- 
fratri presentt prandium et III soHdi cum duobus dentnis pra j^e- 
sentia in promplu. Et si defiinctus nofi tantam rerum substante 
reliquerit, ac heredes ipsius hec ex proprüs administrare nohierint, 
tunc solum duo vel tres hixta ordinationeni decani aub commumbiis 
capituli expensis; ubi vero tanta bonorum Tacultas relicta fiierit, 
potest decanos, si sibi visum fuent, ad singula.peragenda con- 
firatres totius capituli vocare. Oblationes etiam \am in «He dispo- 
sttionis quam aeplimi et tricesimi cedant confratribus : et hoc sofam 
presestibus et ofBcia agentibus cuilibet equali diTisione. 

De pena eyredientium ecclesiam et officio non 
interes$entium . 

St quis cottfratnim egrediens ecclesiam ssb officio drvino not 
compteto sine legitina causa seu decani lieentia : similiter preseales 
et no« intrantes ad officium inibi cooperando ant cantando careant 
refecfione, aut proprüs suis expensis solvant sine omni contrt- 
dictione. 

De habitu. 

Quod omnes et singuli confratres, sattem viciniores, ad superdictf 
offlcia perageada superpelliciali intersiat et deceati habilu ac ho- 
iiesto, sub pena unius grossi, vutgariter balzen nominati, irremis- 
sibiiiter solvendi, inibi celebrando seu ministrando iuxta mandaton 
decani. 

De speeiali obsequio eonfrairum peragendo. 

Confratres singuli non obstante prefatorum actione nichilominus 
pnmum, septimum, trigesimum specialiler in suis ecclesüs peragant: 
atque nomen defuncti omni dominica die totius anni in cedula do- 
minicali pronuntient septemque vigiiias cum tot missis fideüter 
legant. 

De alienis recipiendU in fratres. 

Sub prescripta forma possunt etiam alii extra capitulum exi- 
stentes et clerici et laici in confratres recipi et assumi. 

De oblationibus capitularibus. 

Item oblationes quarumcunque ecclesiarum nostri decanatus tem- 
pore, quo in iliis capitulum celebratur obvenientes camere nosire 
cedant ex toto, nisi funus aliquod illic presens fiierit : tunc curaie 
ecclesie ex bis tantum de oblatis, quantum decano et senioribus 
iuxta eorum arbitrium videbitur, distribuatur, quibus idem coraias 
siae contradictioae contentari debet. 
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De jurihiis defunHi solvendis. 

Heredes defoncti confratris ex bonis eiusdem derelictis solvere 
tenentor capitalo ad cameram tres florenos renenses pro redditibu» 
ad anniversarium ipsius peragendum, et decano i ?/, camerario 
\ ß e\ bedello v ß irremissibiliter et hoc monete usualis loci ubi 
defunctus beneficiatus extitit. 

Iße refectionibmsn 

Divino officio celebrato, lectisque et publicatis mandatis et pro- 
cessibus dominl nostri Constantiensis suorumque officialium, si qua 
facrint, Gtatalifiqae sinodalibus sea capiluli, per hos quorum interest 
Bc aliis iieceBfiariis, habitaque a decaiio licentia, confratres ab ec- 
clesie ad hespitium vadi^it cum omTii incessus discretione, decano 
preoedenle senioribiisque, deinde semper bini et bini sitnul ordi* 
nalifli succedefitibus. Nullnsque eorum locum in tabula per se ad 
.nutum suum recipiat, nisi per decanum ant camerarram ad hoc 
mandatum habentem locatus. Ex hinc, quod per divinam diq)Osi- 
tionem appositum Tuerlt, dick) prius ymno Benedicite per camera- 
riam, in dei nomine manducent absque strepitu ac clamore seu 
iüicilo susurro, sub pena a diclo decano infligenda. Eodem tem- 
pore altifi manducantibus per iuniorem capiluli confratrem statuta a 
decano sibi assignata legantur. Facta quoque refectione tic debita 
gratiarum actione, nuHus inde recedere presumat, nisi singtdari 
licentia a decano obtenta. Item decanus polest per se duas vel 
Ires honestas personas ad refeclionem invilare, cetere vero pro 
86 ipsis solvant, exceptis capellanis in loco celebrationis comemo- 
rantibns, m in cooperando devotiones suas exhibuejunt, prandium 
nobiscum sumant nichil solventes. 

De sumpiibus extraordinariis. 

NuUus omnino confratrum extra prandium et cenam aliquos sump- 
tus fac^e presumat, quod si secns qins iecerit propriis suis expen- 
sis Bolvat: nolumus tamen in hoc Toluntates decani, camerarS ac 
dominornm deputatorum derogare, sed salvae manere. 

De negotiU tractandis* 

la negoiiis tractandis rite procedendum est, itaque decanus a 
senioribus beneficiorum possessoribus incipiat et sie Ordinate ad 
Hitinnnn descendendo; et quod a saniori parte diffinitum Aierit, 
nttoni habeatur, nalhisque alterum in sermone et responsione que* 
«tum inpediat sermonem intercipiendo, sab ' pena . nnius solidi 
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decano irremissibiliter solvendL Et si quis ad dandas haiusmodi 
penas contradicat se opponendo, quotiescunque id factum foerit, 
pena duplicetur. Secreta quoque ibidem tractata sub pena iura- 
menti tacita serventur. 

De compuiatione expehsarum. 

Compoto et rationibus faciendis quandocunque id expedit, qua- 
tuor iurati interesse tenentur, et si discordaverint decanus arbitretur. 

De convocatione ^xtraordinaria* 

Si que pregnantes (sp. causae) emergant, qualesconque füerint 
extra ipsiiis capituli ordinarium, decanus iuratos vocet, si haben 
possint, vel alii eorum loco, qui ipsi decano idonei fiierint visi, et 
quecunque tunc per eosdem conciusa fuerint ab omnibus sine con- 
tradictione inviolabiliter observentur, nisi ex mandato ordinario 
totum capitutum vocandum fuerit. 

De morum compositione tempore convocationum. 

Statuimus inviolabiliter observandum, quod nullus in convocatio- 
nibus nostris alteri maledicere, iniuriari, criminare, iurare, clamare, 
vim inferre; officium vel conventum nostrum turbare, ludere illicito 
ludo (presertim cum laicis, nisi essent homines mansueti) presumat, 
quod si quis in bis excesserit, correctioni decani subiaceat. 

De dUcordia confratrum coereenda. 

Si, quod Deus avertat, inter clerum nostri decanatus discordia 
oborta fuit, nullus eorum alterum nisi coram decano convenire seo 
molestare presumat, exceptis casibus reservatis: is autem qui cul- 
pabilis repertus fuerit, per decanum corrigatur, rebelles quoque et 
inobedientes idem decanus iuxta facultatem suam coherceat. 

Super debitU solvendis. m 

Si quis sacerdotum alteri sacerdoti seu clero, seu laico etiam 
extra limites capituli constituto certis et confessis debitis obligatos 
existat, illi cuiuscunque Status fuerit, decanus cum requisitus fuerit, 
mandare debet, ut infra quindenam creditori satisfaciat ac conten- 
tum reddat sub pena unius floreni renensis. et si infra eundem ter- 
minum non satisfecit, talem debitorem sie monitum idem decanus 
suspendat a divinis, simili termino quindene praefixo. Qui si huius- 
modi suspensionis penam incurrerit, decanus eandem non nisi cmn 
consensu crcditorfs relaxare potest. Quodsi ulteriori processu ex- 



Digitized by VjOOQIC 



319 

comunicatiOQüi senteDtiam iuxta facultalem decani mcurrerit, pro 
absolotione ad ordinariam remittatur. 

De investiendis ad ecelesiastica beneficia. 

Nullus in capitulo nostro aliquod beneficium occupet aut inoffi- s 
ciare presumat, ni^i habito titulo aut licentia decani. Qui sibi men- 
sis spatium ex concessione ordinaria indulgere poteat, infra quem 
aut titulum sue insUtutionis aut inducias eidem decano ostendat, 
atqae obedientiam eidem iurando prestet. 

De euratorum in $ubdito$ eorrectione. 

Observatum fiiit antiquiius ac bona et legiiima consuetudine 
introdnctnm confirmatumque, quod quilibet rector, plebanus aut vi- 
ctrius ecclesiarum nostri decanatus habet et potest subditos suos 
pro se super fomicationem pubUcam ac publicum adulterium in 
m lib. et 1 den. corrigere et emendare : similique pena infringen- 
tes festa sanctorum sine necessitate emendare. 

De ohedientia capellanorum suis curatis. 

Districto mandato observatum fliit ab antiquo, quod omnes et 
singuli saceliani sint suis rectoribus, plebanis, vicariis ac induciatis 
ecclesiarum, in quibus beneliciati existunt, obedientes et obsequentes 
in Omnibus Ileitis et honestis, legende, cantando, divinum cultum 
aogmentaiido, non obstantibus fiindationum, dotationum suorum be- 
neficiorum quibuscunque, ac presertim dominicis et aliis festivis 
diebus^ cum eorum beneficia ad hoc per curatos admissa existant, 
vX sint ipsis in divinis ofBciis cooperatores, et presertim necessi- 
tatis tempore in sacramentorum administratione. 

De edituisy sacristis seu custodibus ecclesiarum. 

Inhibetor hoc inviolabili Statute, ut subditi laici nuUum edituum 
sine scitu, consensu et expressa voluntate presbyteri curat! in ec- 
clesiia eorum eligant seu constituant sub pena obedientie. Cum 
censeantur in sorte clericorum, etiam si fuerint laici, videlicet extra 
de officio sacriste et de officio custodis. 

De religiosis. 

Item religiosi investiti dumtaxat recipiantur in confratres, vocem 
tarnen in capitulo non habent, neque ad secreta capituli et olficia- 
linm electiones, nisi specialiter rogati accedant. 
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De oonfrairihtw de novo recipiendiM. 

Quilibet curatus tarn secularis quam regalaris, de novo investitus, 
solvere tenetur capitularibus ad refectionem aut in floren. renenses, 
aut dapsilem rerectionem, quod tarnen in arbitrio confratrum, atrum 
eügunt, stabiL 

Ilem si in refectionibus harosmodi (foas noyiier inslituii suis 
expensis dederint, donum aliqaod ab amicts et fautonbus tiatinn aut 
preptnaliim, etiani sub titolo capitularibus confratribus foerit, rpsi 
fratri refectionis administratori in suos usus cedat conTertendum, 
quod similiter in arbitrio confratrum stabit. 

^ Ve salario officialium. 

Item omnis investitus etiam induciatus, sive secularis sive reli- 
giosus, solvat decano i lib., camerario x ß. et pro bedello v ^., et 
induciati ultra hoc solvant camere nostre i lib. irremissibiliter. 

Item decano dabitur singulis annis de camera i lib. den. usaalls 
loci monete, et camerario x ß. et bedello v ß. Item decano de 
sex marcis consolationum et camerario de quatuor, atque in ex- 
pensis capituU nichil solvent. 

De obedientie decano obligatorie. 

Omnes beneficiati totius decanatus nostri sive ciuras animarum 
sive cappellanias aut altaria possideant, sive per inducias provideant, 
lam seculares, quam religiosi, anlequam sc ad provisionem suorum 
heneficiorum inlromittant, tenentur decano obedientiam prestare et 
corporali iuramento iurare ea forma que infra continetur. sintque 
omnes obligati ad solvendum quascunque expensas exceptis conso- 
.lationibus et bannalibus, quibus curas animarum regentes obügan- 
tur dumtaxat soivendis. 

De tleetione offitialium. 

Deoam et camerario cedentibus vel decedentibvs alter eorum 
superstes fratres .convocet atque moneat, ut quiUbet eorum sab 
prestito iuramento unum, quem honestate, vita ac moribus abiMorem 
atque dtgniorem ad tantum onus subeundam iudicaverit, in prioris 
locum eligat. et ad id persequendum capitulares tluos honestos viros 
clericos seu cappellanos non confratres ad se vocent: qui vocati 
loco iuramenti bona fide promittanl, vota singulorum eligentium 
confratrum siae dolo et fraude acceptare et redpere, eaque celare, 
donec omnes confratres electores sua vota dederint: et quem pbir« 
vota habere cognoverint, atque his alios excedere ad requisitionem 
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presidentium sie electum in dei nomine publicent, vota autem pre- 
scripto ordine prestentur, ut semper seniores capituli ipsos iuniores 
secandam suum institutionis ordinem precedant. 

Item sie electi ab officiis eorum, ad que electi sunt cedere non 
debent, nisi rationabili causa subsistente : cedentes autem prius ra- 
tionem confratribus r^ddant atque satisraciant : inbabiles \»men de- 
poni posaunt alii in eorum ioco eligi forma prescripta. Quodsi in- 
eplas electus fuerit, de maiori fratrum consensu alius in taliter 
electi locum statui debet. 

Faeidias confratrum $e mutuo absotvendi. 

Prefatus dominus Marquardus indulgentias, consuetudines, statuta 
pnvilegia n precessoribus suis concessa coniirmavit, approbavit et 
raLücavit, iconcessitque quod in reservatis, occultis dumtaxat casi- 
bos confrater confratrem absolvere valeat et fomi salutaremqve 
poenitentiam iniungere, proviso tarnen, ne maiuis ad incertas resti- 
tuUones, que fabrice ecciesie Constantiensis deputaie fuerint, nul- 
lalenus extendantur: voluitque, ut contra vioiatores perturbatores 
hoiasmodi laudabllium consuetudiuum sine fignra et jBtrepilm tudicn 
per vicarium Constantiensem, previa tarnen monitione nij. diemm 
per censuras ecclesiasticas procedator. 

De suffragio episeopo defuncto exhibendo. 

Antiquitus fuit statutum, quod quum cito obituß R. D. N. Con- 
stantiensium episcoporum ad notitiam decani pervenit, id singuUs 
confratribus denunciandum demandet, ut quilibet eorum iij missas 
cum totidem vigiliis pro primo, septimo et tricesimo devote cum 
fideli memoria pro anima defuncti legat, ut in pace requiescat. 

De reteniione voluutatU confratrum. 

Non obstantibus prescriptis statutis fratres ipsi potestatem eadem 
statuta mutandi, addendi et minuendi sibi retinuerunt, secundum 
renam et temporom exifentiam. 

Juramentum. 

Ego N. ab hac hora, et in antea obediens et fidelis ero tibi 
decano buius capituli Lensburgensis in omnibus et singulis iicitis 
et honestis, et promitto servare statuta et consuetudiues capituli 
edita et edenda, famamque bonam, honorem et utilitatem eiusdeHü 
et coorratrum pro posse promovere, et seereta capituli celare sine 
dolo et fraude. 

Sic me Dens adiuvet et sancta Dei ewangelia. — 

Argovia. IIL 21 
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Die eidgenössischen Abschiede 



des 



aargauischen StaatsarcluYes. 



Die eidgenössischen Abschiede sind eine so wichtige Quelle für 
die Geschichte unseres Vaterlandes, dass es den Freunden derselben 
erwünscht sein muss, genauere Kenntniss von der reichen Samm- 
lung zu erhalten, welche sich in dem aargauischen Staatsarchiv be- 
findet. Indem wir über dieselbe Bericht erstatten, ehren vnt zu- 
gleich das Andenken eines Mannes, der sich in einer langen Reihe 
von Jahren um unsem Kanton und speciell um das Staatsarchiv in 
hohem Masse verdient gemacht hat. Dieser Mann ist der bekannte 
Idyllendichter Franz Xaver Bronner, der nach einem wechselvollen 
Leben — er war der Reihe nach Benedictinermönch, Secrelair bei 
der helvetischen |legierung, Professor in Aarau und später in Kasan 
gewesen — im J. 1827 zum aargauischen Bibliothekar und zwei 
Jahre nachher zum Staalsarchivar ernannt wurde. Das Archiv ist 
der fortlebende Zeuge seiner treuen Liebe zum Berufe und seiner 
rastlosen Thatigkeit. Der Kanton Aargau hatte mit der Grafschall 
Baden das gemeineidgenössische Archiv übernommen, dem Bronner 
mit Vorliebe seine Thatigkeit widmete. Die von ihm eingerichtete 
Registratur ist in jeder Beziehung eine musterhaile und erregt den 
Wunsch, dass den übrigen Theilen des Staatsarchives eine gleiche 
Behandlung zu Theil werden möchte. Nach Beendigung dieser 
Arbeit wagte sich der damals schon alte Mann an Ordnung der 
reichen Abschiedesammlung und brachte es — was bei dem enor- 
men Material nicht wenig sagen will — noch zu einer klaren Ein- 
sicht über den Bestand der vorhandenen Acten und zu einem Plan 
über die archivalische Bearbeitung derselben. Dieser Plan, welchen 
er handschriftlich hinterlassen hat, enthält eine sehr ausführliche 
Untersuchung der Schriften, welche eidgenössische Abschiede be- 
treffen, ferner eine Prüfung der vorhandenen Register und endHcb 
Vorschläge über die Anfertigung eines Repertoriums über alle 
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BeibeD des alteidgenössiscben Archives. Die nachstehende Dar- 
stellung ist theils diesem Berichte wörtlich entnommen, theils nach 
demselben bearbeitet. Neu ist nur der als Beispiel gewählte Ab- 
schied vom J. 1104 hinzugekommen. 

Am Schlosse seines Berichtes spricht Bronner mit Wehmuth dag 
Bewasstsein aus, seinen Plan nicht selbst zu Ende bringen zu kön- 
nen; „die Augen des Greisen,^ so sagt er selbst, „leiden fühlbar 
durch gar zu langes Entziffern schlechter Schriften und gestatten 
nur noch eine massige Anstrengung, wenn er nicht blind werden 
soll, wie sein Vater; so kann das Geschäft des Registrircns jener 
langen Reihe der Abschiede nicht geschwind vorschreiten. Doch 
kommt auch die Schildkröte weiter, wenn sie hur immer langsam 
vorwärts kriecht.^ Die schlinune Befürchtung wurde zur Wahrheit; 
Bronner wurde blind in langem, treuem Dienste der Wissenschaft; 
er starb, 92 Jahre alt, am 11. August 1850. Das Andenken eines 
solchen Mannes können wir nur dadurch ehren, dass wir die Ar- 
beit vollenden, die er so liebevoll begonnen hat. 

Das aargauische Staatsarchiv enthält sieben Reihen gebundener 
oder bloss gehefteter Schriften, welche zu den alteidgenössischen 
Abschieden gehören: 

1. Gemeineidgenössische Abschiede. 

2. Beilagen zu den gemeineidgenössischen Abschieden. 

3. Acten mit Beilagen zu den gemeineidgenössischen Abschieden, 

4. Manuale der eidgenössischen Abschiede. 

5. Abschiede der katholischen Stände. 

6. Grafschafl-badensche Jahrrechnungen. 

1. Grafschaft -badensche SyndicatsprotokoUe. 

1. Gemeineidgenössische Abschiede. Diese Hauptreihe 
omfasst die Jahre 1555 bis 1198 und besteht aus 13 Bänden. 
Weiter als bis auf 1555 zurück gehen unsere Abschiede nicht, in- 
dem in diesem Jahre das eidgenössische Archiv in Baden zum 
grössten Theil verbrannte. 

Die Bände 1 bis 40 begreifen die Jahre 1555 bis 1112 in sich 
und sind zum grössten Theil die eigentlichen, von den Landschrei- 
bern zu Baden, als den Protokollführern der Tagsatzung verfassten 
Originalabschiede. Vor den meisten Abschieden steht das Ver- 
zeicbniss der Ehrengesandten und ein kurzes Register der abge- 
handelten Materien, das mit den Nummern der Beschlüsse richtig 
übereinstimmt. Vom 24. bis zum 40. Band findet man zuweilen 
^ch einige interessante Beilagen, den Abschieden in reinlichen 
Abschriften angehängt. Die Bände von 41 bis 13 umfassen die 
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Jahre 1118 bis 1798 nnd besteken wm abscbriftliclieii ProtokoUei 
der Tagsatzungen, deren gröbste Zahl zu Fraaenfeld gehalten 
wurde. Die meisten der 13 Bände sind wohl erhalten und e& 
herrscht darin eine löbliche Ordnung. Bekanntlich sind nicht alle 
Beschlösse, welche in diesen Abschieden enthalten sind, von der 
ganzen Tagsatzung ausgegangen, indem auch die Angelegenheitea 
der gemeinen Vogteien auf iten Tagsatzvngen verhandelt wurden 
und daran nur die betreffenden regierenden OrieAntheil nahmen; 
den tkbrigen Orten wurden diese Abschiede auch nicht mitgetheilt, 
so dass für den angegebenen Zeitraum keine Sammhing besteht, 
welche der unsrigen an Vollständigkeit gleichkommt. 

Die Gegenstände, welche den Abschieden einverleibt wurden, 
sind von mannigfacher Natur; neben den aligemeinen Angelegen- 
heiten der Eidgenossenschaft umfassen sie auch Verhandlungen über 
Parücular- Interessen einzelner Corporationen und Personen, Be-- 
willigungen, gerichtlidieUrtheile, Gnadensachen, Dienstverleihungen, 
Rechnungsabnahmen, Verhandlungen njit angrenzenden Herrschaften 
und Klöstern, Grenzberichtigungen u. s. w. 

Es möchte übrigens schwer sein, die Regel anzugeben, nach 
welcher die Landschreiber von Baden als Secretaire der Tagsatzung 
bei der Aufnahme der Verhandlungsgegenstände in die Abschiede 
verfuhren, da jeder einzelne nach individuellen Ansichten verfahren 
zu sein scheint. 

2. Beilagen gemeineidgenössischer Abschiede. Diese 
sind in 44 Bänden enthalten und beziehen sich auf die Abschiede 
der Jahre 1661 bis 1712. Sie bestehen ans Credentialien, Beweis- 
schriften aller Art, eingelaufenen und abgegangenen Schreiben, 
Memorialen, Rechnungsbelegen, Berichten, Gutachten u. s. w., nach 
Jahrgängen geordnet und zusammengebunden. Gänzlich aber fehlen 
alle Anzeigen, zu welcher Tagsatzung, deren des Jahres oft meh- 
rere gebalten wurden, ein Beleg gehöre, was natüriich den Gre- 
brauch dieser Schriften ungemein erschwert. Nicht einmal die dem 
Gegenstande nach zusammengehörenden Aktenstücke sind zusam- 
mengetragen; zuweilen finden sich sogar Bände, deren Aufschrift 
mit dem Inhalt nicht übereinstimmt 

Die hohe Wichtigkeit dieser reichen Sanunlung ist von selbst 
einleuchtend; eine ganze Reihe von Artikefai der Abschiede wer- 
den erst durch die dazu gehörigen Beilagen überhaupt verstündych 
und viele wichtige Punkte der Geschichte durch sie erläutert Die 
spätere Forschung wird hier auf reiche Ausbeute treffen, von der 
nur zu wünschen wäre, dass sie schon bei der Bearbeitimg der 
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Mreff^iMlen Perioden in der „Sammlung der Absdiiede'' ihre Yer«- 
wendnng finde. Freiüch omss eine genauere Ordnung dieser 
Scbrifien vorangehen. 

Beilagen y welche weiter als in das J. 1661 hinaufgehen^ sind 
in dieser Reihe nicht, and in der folgenden nur in dürftiger ZaM 
%n finden. 

3. Abscfaiedsakten und Beilagen. Diese Schnften b&^ 
stehen in 66 brochirten Heften und begreifen die Jahre 1624 bis 
1112; sehr wenige Aktenstücke liess das Feuer aus den Jahren 
1324 bis 1554 übrig. Diese Reihe enthalt, wie die zweite, allerlei 
yennischte Schriften, welche su den einzelnen Verhandhingsgegen->- 
ständen der Tagsatzung gehören, sind aber mit noch geringerer 
Sorgfalt als die vorige Sammlung zusannnengeordnet; es mangelt 
den einzelnen Aktenstücken jede VerweisoAg und Bezeii^nung, so 
dass weder Schrift noch Blatt citirt werden kann. Die drei letz* 
ten Bünde dieser Reihe, von 1618 an bis 1712, sind dürftiger als 
die übrigen, und auch schlechter geordnet. Diese Reihe .ergäiizt 
die schon besprochene zw eile, indem sie die Jahre 1524 bis 166€ 
enthült, welche in der vorigen völlig mangeln; fbr die spätere 
Zeit C1660 bis 1112) sind darin viele Belege enthalten, wekhe 
sich in der zweiten Serie nicht finden. Manchmal sind aber auch 
Tor emzelne Tagsatzungen beide Reihen dürftig. 

4. Manuale der Tagsatzungen. Der Inhalt dieser R^ihe, 
welche aus 34 Bänden besteht und den Zeitraum von 1533 bis 
1715 umfasst, ist höchst wichtiger und mannigfaltiger Natur. Ueber 
das Aeussere ist vorerst folgendes zu bemerken : die Bände 1 bis 
13 bestehen nur aus langen schmalen Spalten gebrochener Bogen 
mit sehr kurzen Artikeln, z. B. : „dem Vogt im Thurgau zu schrei- 
ben, den von Halwyl und Hunwyl ein Haft uf des Bischof von 
coslenz guter zu erlauben.** 

Die Bände 14 bis 34 haben schon Folioform und enthalten von 
1658 an sehr flüchtig geschriebene und schwer leserliche Concepte 
der Tagsatzungsabschiede, einige sogar nur mit Bleistift geschrie- 
bene Aufsätze. Die Concepte haben zwar höchst selten Nummern, 
doch sind die einzelnen Artikel durch Einschnitte oder Absätze 
gesondert. Die Ordnung der Sammlung ist auch hier keine un- 
tadelhafte, indem sich nach spätem Abschieden oft Verhandlungen 
aus früherer Zeit finden. • 

Dem Inhalt nach sind diese Manuale die ursprünglichen Auf- 
zeichnungen der Landschreiber über alle während der Sitzung 
einer Tagsatzung gepflogenen Verhandlungen. Nach denselben 
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den Ständen, oder wen es sonst betreffen mochte, zugefeiügi 
Daraus erklärt es sich leicht, dass das Manual nicht nur in der 
Ausdmcksweise, sondern auch in Bezug auf die Zahl der Artikel 
mannigfach von den Abschieden abweicht. Oft hat das Hanoal 
nur kurze Andeutungen' der Hauptmomente der Verhandlungen und 
der darauf erfolgten Beschlüsse, während die reingeschriebenen 
Abschiede der ersten Reihe die gehörig stylisirten Ausdrücke der 
Resolutionen enthalten. Die Manuale stellen hiemit in vielen Fäl- 
len nur die erste Punktation und Minutirung der behandelten Ge- 
schäfte, die Abschiede selbst die vollständige Canzlei-Ausfilhning 
dar. Umgekehrt enthalten dann nicht selten die Manuale mehr als 
die Abschiede; diese sagen z. B., eine Deputation sei ernannt wor- 
den, während das Manual auch die N«nen angiebt u. s. w. Wich- 
tiger sind aber die im Manual enthaltenen, oft sehr ausführlichen 
Reden und Gegenreden der Gesandten in den Discussionen, welche 
von den Abschieden nur allgemein erwähnt werden, etwa in der 
Form : „nach langen Verhandlungen wurde beschlossen^, oder in 
ähnlicher Weise. — In andern Fällen kleiden die Abschiede die 
Reden der Sprecher in wohlgewählte Worte, während das Manna! 
die wirklich gebrauchten trockenen Verbalien ungeschmückt wieder- 
giebt. So stellt sich diese Reihe in den verschiedensten Richtun- 
gen als eine wichtige und reiche Ergänzung der eigentUchen 
Abschiede dar. Zudem enthalten die Manuale meistens mehr ab- 
gehandelte Gegenstände als die Abschiede selbst, obschon es auch 
vorkommt, dass eine ganze Sitzung fehlt, die in den Abschieden , 
enthalten ist. Letzteres rührt davon her, dass die betreffenden ! 
Tagsatzungen nicht in Baden gehalten wurden, und daher das 
Concept nicht in die Hände des Landschreibers gelangte. 

5. Beilagen zu den Abschieden der katholischen Orte. 
Sie bestehen aus 12 Bänden und umfassen die Jahre 1590 bis 
1710. Diese Sammlung steht zu den entsprechenden Abschieden 
in ganz gleichem Verhältniss, wie die zweite Reihe zu der ersten; 
nur ist sie weniger reichhaltig und in manchen Jahren sehr dürf- 
tig; doch giebt sie da und dort Aufschlüsse von Werth. 

Aus allen Registern geht hervor, dass auch eine parallele Reihe 
von evangelischen Abschieden existire. 

6. Grafschaft- Bade nsche Jahrrechnungs- Abschiede. 

Sie enthalten in 12 Bänden die Verhandlungen der drei regie- 
renden Stände Zürich, Bern und Glarus über die Angelegenheiten 
der Grafschaft Baden, deren Akten von den gemein eidgenössischen 
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seit 1713 abgesondert worden. Die Bände 1 bis 8 enthalten die 
Jahre 1712 bis 1776, die Bände 10 bis 12 die Jahre 1777 bis 
1798. Der Band 9 ist ein Supplementband. Jeder Band ist nu- 
merirt und mit einem besondem Register versehen. 

7. Syndicats-Protokolle. Vom Jahr 1714 bis 1798 (4 Bände 
und 1 Heft). Ihr Inhalt betrifft ausschliesslich Rechtssachen, welche 
von den Ständen Zürich, Bern und Glarus als oberstem Syndicat 
(Appellationsgericht) der Grafschaft Baden entschieden worden sind. 



Um nun den Inhalt der sieben kurz beschriebenen Reihen und 
den Zusammenhang derselben unter einander zur klaren Anschauung 
zu bringen, und gleichzeitig einen Begriff von dem grossen Reich- 
thum des in diesen Urkunden liegenden, noch völUg unverwerthe- 
ten wichtigen Materials zu geben, lassen wir folgen: 

a) Das Verzeichniss der Artikel des Abschiedes zu Baden vom 
Juli 1686 (aus der I. Reihe). 

b) Die Artikel des Manuals derselben Sitzung (aus der IV. Reihe). 

c) Die zu der gleichen Sitzung (Juli 1686) gehörigen Beilagen 
(aus der II. Reihe). 

d) Die Akten und Beilagen zu dem Abschied vom Juli 1686 (aus 
der in. Reihe). 

e) Beilagen zu dem katholischen Abschiede von 1686 (aus der 
V. Reihe). 

f) Beilage zu dem Abschiede vom Mai 1704. 

g) Einen Theil des Abschiedes vom Hai 1704. 

h) Den entsprechenden Artikel des Abschieds in der Fassung des 
Manuals. 

a) Verzeichniss der Artikel des Jaliresrechnimgs- 
Abschiedes zu Baden im Juli 1686. 

(AuB der Reihe I.) 

1. Eidgenössischer Gruss. Münzwesen. 

2. Klage wegen des Reichsgeldes, das die Vorder-Oesterreicher 
nur im herabgesetzten Werthe von Schweizern annehmen, 
ihnen aber im vollen Werthe wieder aufdringen wollen. Schrei- 
ben desshalb an die Yorderösterreichische Regierung. 

S. Vortrag des französischen Gesandten und Antwort. 
i. Eidgenössisches Defensionale oder Schirmwesen. 
5. Molodins Schreiben wegen Soliicitation rückständigen Soldes 
vom J. 1^6 an die königlichen Minister. 
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6. Basel begehrt neue Verwettdang beim Kafeer für die Seides^ 
üsbrikate seiner Schnürmacber, Pasemenler und HoUcnsükte. 
1. Ansucben wegen BetaMimg burguAdischer Reteekoatcn. 

8. Empfehlung einiger Haddebleute von PedeoMmte, Loggamer- 
Gebiets, an den Ghrossherzog vcm Florenz wegen der Zoll- 
wacht zu Livomo. 

9. Dw spanische Gesandte Crivelli tdagC 1. Ober daa Eohüän 
Luggarnischer Untertbanen im streitigen GrenzwaMe Indewao, 
2. über das Einfangen einer Weibsperson auf MailändÜBchem 
Gebiete und Abfuhren derselben nach Mendrisio. 

10. Anspruch der drei Städte Bern, Freiburg umA Solorinini auf 
den Beisitz bei den Malefiz^-AppeUationeii hn ThurgaiL 

11. Des Landvogts Blumer von Glarus Rechnung über seine Ver- 
waUung im Thurgau. 

12. Ahndung der grossen Reisekosten der Landvögte bei der 
Huldigung, und Veraseidung derselbe« bis auf 15 (I. 

13. Uri und Schwyz sprechen den drei Städten ($. 10) das Recht 
des Beiätzes bei dieser Rechnungs-^Untersnchung ab. 

14. Baron Rassler, österreichischer Vicekanzler, begehrt Erklänng 
über, sein Projekt, den Bodensee-Streit betreffend. 

15. Blumer, Landtogt des Thurgaues, erhält strenge Verweise 
über manche Amtsfehler, die er, nicht ohne Blitwirkung seiner 
Frau, begangen. 

16. Anzug wegen des Abzuggeldes vom Vermögen des Pradikan* 
ten Wür;^. 

17. Abweisung der Alt-Land vögte des Thurgaues Bossi und Iten 
wegen verjährter Ansprüche. 

18. Landvogt Schmids erste Badische Amtsrechnung, und Beeidi- 
gung des neuen Schultheissen Widerkehr von Meilingen. 

19. Unter- und Ober-fendingen suchen um Befreiung vom Heu- 
zehnten oder um dessen Veränderung in eine bestimmte Geld- 
abgabe an. 

20. Neue Oeltrotle auf dem Hcgeler-Hofe. 

21. Stift Zurzach gegen die Gemeinde dasejbst, wegen Verletzung 
streitiger Rechte. 

22. Verbot des Fürstbischofs von Constanz, dass das Stift oder der 
Flecken Zurzach vor dem Syndikat zu Baden erscheine. Ver- 
wahrung dagegen. 

23. Beweis, dass die Badenschen Beamten sich bei dem Streite 
zwischen dem Stift und der Bürgerschaft unparteiisch benom- 
men haben. f 
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31. Begeluvn des FüfstUschofo von Coüstsmz, iaaa das Vergteichs- 
Projekt zwischen Klingnau und Zunsacdi in zwei MükeBtlschen 
Urkunden verÜEisst und erst naeh heigesteUler Robe zn Kaiser- 
stuhl publizirl werde. 
25. Des Rheintkalischen Landvogts Dttrier letzte Amtarechniuig, 
' and Huldigung des neuen Landvogtes Straumeyer. 
I 26. Dürlers Auskuait über die Güter zu Lustnau, die denen von 
^ Wydnaii und Haslaeh gehören, über J. Messmers neuangelegte 
Reben und deren zehnjährige Zehentireiheit. ' 

27. Die Stadt St. GaUen giebt dem Landschre3)er im Rheiathal ein 
Wohnhaus and erhitb dagegen ewige Verspruchseiiedigung 
der Stadttmter im Rheinthal. 
2& Anzug, dass die Rheinthaler den ewigen Verspruch auch auf 
die regierenden Orte ausdehnen woll^, dass die Güter ziem- 
Kch ungleich geschätzt werden, und dass man das Weibergat, 
als wäre es bevogtet, andern Schulden vorsetze. 

29. Landvogts Fridolin Btieler von Glarus erste Sargansische Amts- 
rechnung und Verzögerung der Huldigung wegen des liesse- 
lesens zu Wartau: Anfrage, wer den Appellationen beisitzen 
solL 

30. Grenzstreitigkeiten auf der Alp Waldboden zwischen Sargans 
und Büfldten. 

81. Alt-Landvogts Brandenberg Arrest-Forderung auf Untervogt 
Wilhelms Mittel wegen ergangener Kosten, auch Rückforde- 
rung der ihm vom Statthalter Riget verhafteten Sachen. 

32. Landvogt Webers von Zug Ablegung seiner Rechnung über 
die Freien-Aemter. 

31. Luzems Begehren der Revision eines Urtheils in Sachen des 
Stiftes Münster gegen Richensee« 

b) Manual vom Juli 1686. 

(Aus der Reihe IV.) 

Neben den in Nr. I der Abschiede aufgezählten S3 Gegenstän- 
den enthält das Manual der Jahrrechnung von 1686 auch folgende 
Artikel, die sorgfiiltig aus dem Gemenge ausgehoben wurden: 
1. Anzug wegen der Recognitionsgebühr von 488 Kronen des 
Commenturs zu Tobel im Thurgau bei Erledigung der Com- 
mende, 5. Juli 1686, auch 12. Juli. Seite 30. 

Weisung an den Commentur wegen Gefällen bei einem 
Todesfalle. 
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2. Recognitionsgebühr des neuen SchulAeissen Widerkelir za 

Meilingen, 8. Joli 1686. 
S. Herr Burlefrau von Taingen gegen Kaspar Zimmennann, 

Appellations-Sache. 

4. Jakob Falk, genannt SchneckU, und Mithafle gegen Scheabli 
von Kaiserstuhl, wegen einer Erbschaft. 

5. Felix Meyer von Tdgerig, Appellant gegen Kaspar Schmid von 
Niederwyl, wegen Lehengüter vom Hause Schännis. 11 Juli 
1686. 

6. Gemeinden Sulz und Lieli, Kläger gegen den Junker PfiiTer 
von Heidegg, wegen eines Holzschlages. 13. Juli 1686 und 
12. Juli. Seite 80. 

7. Der Geleitsmann von Villmergen klagt gegen Leuggern und 
Hitzkilch wegen verweigerten Geleitgeldes. 

8. Der Landammftnner Bachmann und Eimer Bitte um ein Zeug- 
niss rechtlichen Verfahrens in Sachen des Gotteshauses Pfef- 
fers gegen Landvogt Brandenberg, wegen Falles einer Unver- 
ehelichten. 12. Juli 1686. 

9. Der Geleitsmann von Baden bittet um Nachlass wegen Ver- 
minderung des Ertrages durch vertriebene Leute und nahe 
Geleitsstellen. 

10. Der Viilmerger Geleitsmann bittet auch um Nachlass aus glei- 
chen Gründen. 

11. Ehrengeschenk, Silbergeschirr, an den Kanzler Balthasar zu 
Wettingen. 

12. Bürgermeister Hausmann von Steckbom, Appellant gegen die 
Kärnischen Erben, Appellaten, wegen eines Gutes. 18. Juli 1686. 

18. Heinrich Hübscher, Käufer, AppeUant, gegen Beruh. Fischer, 
Verkäufer, Appellaten, wegen verkaufler Hatten mit Verheh- 
lung der Lasten. 

14. Verwalter von Tobel gegen Hans und Ulrich Cradolfi wegen 
eines Lehens. 15. Juli 1686. 

15. Ruckstuhl gegen Joh. Hänis Erben zu Thannhof wegen Zug- 
rechtes auf Zehentgefölle. 

16. Rechtsstreit des Stiftes Münster gegen die von Richensee wegen 
Strassenbaues und Holzbaues in der Erlosen (Waldung). 

(Siehe auch $. 88 des Abschiedes.) 

17. Pflicht für Ehrengesandte, abzutreten, wenn die Rechnung 
eines Landvogts aus ihrem Kanton untersucht wird, und das 
Recht derselben zum Beisitze, wenn ein Landvogt zur Rede 
gestellt oder bestraft werden soll. 
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18. Verordnung über den Ersatz der Kosten, die ein Landschreiber 
des Rheinthals auf Baulichkeiten seines Hauses verwendet hat. 

19. Klaus Peter, Baumeister, von Sargans, gegen Oberst Rudolf 
von Salis zu Zizers, wegen eines Gütertausches. 

20. Heinr. God von Mels und Joseph Lendi gegen Jakob God von 
Flums, wegen eines Testamentes. 18. Juli 1686. 

21. Peter Schön von Ragatz gegen Anton Triet wegen Bestätigung 
eines ergangenen Urtheils. 

22. Die Gemeinden Müsswangen und Hemikon gegen Hans Jenni 
wegen Gemeindsgerechtigkeit. 

23. Heinr. God gegen Lützi Gugelberg wegen gehinderten Zug- 
rechtes, auch wegen 10 Eimer Weines der Kaplanei Mels, die 
Pfeffers verweigert. 

24. Verfügung wegen Kanzellirung abgelöseter Briefe. 

25. Adam Schmuckiis Lästerung und deren Bestrafung. 

c) Beilagen der eidgenössischen Abschiede vom Juli 

1686. 

(Aus der Reihe II.) 
Zu den Abschieden und Rechtssprüchen vom Juli 16S6 finden 
sich in der Reihe II. der Beilagen folgende Stücke: 

1. Extract Abschieds, die Streitsache der 1 Orte und der 8 Städte 
(Bern, Freiburg, Solothurn) wegen des Beisitzes bei Malefiz- 
Appellationen im Thurgau. (Zu $. 10 des Abschiedes.) 

2. Zwei Schreiben F. C. Rasslers, Freih. v. Gamerschwang, über 
die Angelegenheit $. 14 der Abschiede. 

3. Zwei Briefe von Heinrich Escher in dieser Bodenseeischen 
Streitsache zum §. 14 der Abschiede. 

4. Verworfenes Schreiben an Bassler vom 19. Juli 1686, zum 
§. 14 der Abschiede. 

5. Reingeschriebener sowohl als bloss concipirter Extract Abschieds 
über die Ratifikation des Projektes wegen der Bodenseeischen 
Streitigkeit. Zum $.14 der Abschiede. 

6. Vermögensabzug der Frau von Brastberg, gebornen von Ulm, 
der Herrschaft Leiburg. Eine Note. 

1 Note (auf dem vorigen Blatte) über eine Schuld, die Christoph 

Meyer den Kindern seines Bruders bezahlen soll (ohne Datum 

und Unterschrift). 
8. Erklärung der 7 regierenden Orte des Thurgaus an den Com- 

mentnr von Roll zu Hohenrain wegen des Recognitionsgeldes 

der Commende Tobel. Zu $. 1 des Manuals. 
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9. Sichretben des Hrn. v. Roll von Hohenrain Tom 6. Juli an die 
regierenden Stände des Thurgaas. Zu f. 1 des HtnuiAs. 

10. Coneept Schreibens der 7 regierenden Orte des Thurgsus an 
Hrn. V. RoU wegen des Recognitionsgeldes zu Tobet vom 8. 
Mi 1686. Zu $. 1 des Manuals. 

11. Coneept Recesses über den Leibfall eines im Thurgau zu 
Qarsrütt Entleibten, vom 10. Juli 1686. 

12. Appellations-Recess zwischen Bürgermeister Hausmann zu 
Steckbarn gegen die Kärnischen Erben. Zum $. 12 des Manuals. 

13. Coneept Schreibens der 7 regierenden Stände des Tburgaus, 
d. d. 14. Juli, wegen des Scbirmgeldes zu Tobel. Zum §. 1 
dies Manuals. 

14. Coneept Appellations-Recesses in Sachen Ruckstuhls gegen 
Hänis wegen Zugrechtes auf einen erkauften Zehenten. Zqd 
§.15 des Manuals. 

15. Coneept Befehls der 7 regierenden Orte des Thurgaus an den 
Landvogl daselbst wegen des Abzuges der Frau von Uhn, 
wegen Bezahlung von 120 fl. durch Sebastian Schär zu Em- 
mishofen, d. d. 15. Juli 1686. Zum Theil zum obigen §. 6. 

16. Coneept Recesses zwischen der Comnende Tobel und den 
Cradolfischen, wegen Zugrechtes, d. d. 15. Juli 1686. Zun 
$. 14 des Manuals. 

17. Befehl der 7 regierenden Orte des Thurgaus an den Land- 
vogt wegen des Schirmgeldes zu Tobel, vom 16. Juli 16S6. 
Zum $. 1 des Manuals. 

IS. Salomon Hirzels^ Landvogts im Thurgau, Schreiben über jene 
120 fl. Einzug von Schär. Oben Nr. 15 dieses Yerzeichnisäes. 

19. Befehl des Landvogts Hirzel, 1. wegen Adam Schmuckiis Lä- 
sterungen, 2. wegen des Abzuges der Frau von Ulm, und 
3. wegen Christoph Meyers Unbild gegen seines Bruders 
Frau und Kinder. (Der 1. Punkt zum $. 25 des Manuals, der 
2. Punkt zum Art. 6 und 15 dieses Verzeichnisses, der 3. Punkt 
zum obigen Artikel 7.) 

20. Erwählungsschein der Landsgemeinde Uri für J. M. Strao- 
meyer zum Landvogt im Rheinlhal, d. d. 6. May 1685. 

21. Joh. Rud. Dürlers, des abtretenden Landvogts, Rechnung, 
Passation derselben und Bericht über die Erwerbung von 
Wohnungen für den Landvogt und für den Landschreiber 
vermittelst Aufhebung des ewigen Verspruchs. Zum §. 25 
und 27 des Abschieds von 1686. 

22. Appellations-Concept der Hausmannischen Partei gegen die 
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Kärnisehe von Bernang^ d. d. 15. Jidi 1€86. Zum $. 13 de» 
Manuals. 

23. Bewilligung für Jakob MesoBoer, Müler zn Rheineck, ein Stück 
Land anssusiockeii und Reben darein «u pAansen, mit zehn- 
jdirig«r Zehend-^Freiiieit, d. d. 16. Juli 168b\ Zu $. 26 des 
Abschieds. 

24. Concept Briefes, worin ein Haus iär den Landschreiber des 
Rheinthals erworben, dafür aber das Schaflner-Amt, Lisehbühl, 
Frästen- and Kirchenamt der Stadt SU Gallen von dem ewi- 
gen Verspruch heCreit wird, d. d. 16, Joii 16S6. Zu §g. 27 
und 28 des Abschieds und zu obiger Nr. 21. 

25. Uebergabe der neuen Landschreiberwohning an Hrn. Bessler 
von Ori mit der Versicherung, dass ihm die nöthigen Auslagen 
von seinem Nachfolger vergütet werden sollen, d. d. 17. Juli 
16&6. Zu S. 18 des Manuals. 

21 Reoess fttr Peter Claus, Baumeister v4H1 Sargans, gegen Hrn. 

Oberst von Salis, wegen eines Tausches und Kaufes, d. d. 

17. Juli 1686. Zu §. 19 des Manuals. 
Tl. Recess der Gemeinde Ragatz wegen des Weggeldes, ertheilt 

d. d. 17. Jidi 1686. (Siehe auch unten Nr. 33.) 

28. Schreiben der regierenden Stände des Sarganser-Landes an 
den Landvogt K. J. Freuler wegen arger Reden des Unter- 
vogtes Wilhelm von Schännis vor dem Landvogt Brandenberg 
und dessen Beschimpfung durch den Landvogi Rtget. d. d. 
5. Juli 1686. Zum $. 31 des Abschieds. 

29. Citation des Untervogts Job. Dieth. Wilhelm von Schännis, vom 
5. Juli 1686. Zum §. 31 des Abschieds. 

SO. Anzeige des Landvogts Freuler in Gaster, wegen Untervogts 
Wilhelm müsse er die Stönde Sch^vyz und Glarus anfragen, 
d. d. 7. Juli 1686. Zum $. 31 des Abschieds. 

%L Zevgniss fiir Hrn. Ak-Landammann Bachraann wegen Ver- 
leumdungen, d. d. 12. Juli 1686. Zur Nr. 8 des Manuals. 

Sl Schreiben des Landvogts Freuler im Gaster wegen Stellung 
des Untervogts Wilhelm vor das Gericht, d. d. 13. Juli 1686. 
Zun S« 31 des Abschieds. 

B8. Reingeschriebener Recess für die Gemeinde Ragatz wegen 
des Weggeldes, d. d. 17. Juli 1686. Zur obigen Nr. 27. 

U. Canoept eben dieses Recesses, d. d. 17. Juli 1686. Auch zn 
Nr. 27 und 83. 

S5. Concept Recesses für Hrn. Brandenberg gegen Rigels Arrest- 
verbfingung. d. d. 17. Juli 1686. Zu den $$. 29. 30. 31. 32. 
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36. Recess in Sachen Heinrich Gods von Mels gegen Hrn. Gogel- 

berg aus Bündten wegen gehinderten Zugrechtes, d. d. 18. 

Juli 1686. Zu Nr. 23 des Manuals. 
31. Recess wegen des Testaments der Frau Anna Godinn nnd 

Jacob Gods zu Flums. d. d. 18. Juli 1686. Zu Nr. 20 des 

Manuals. 

38. Recess wegen des Zehentweins der Kaplanei Mels. d. d. 1$. 
Juli 1686. Zu Nr. 23 des Manuals. 

39. Recess für Hans Peter Schön von Ragatz gegen Triet wegen 
Bestätigung eines Urtheils. d. d. 18. Juli 1686. Zu Nr. 21 
des Manuals. 

40. Schreiben der 7 regierenden Orte des Sarganser-Landes an 
die Tagsatzung wegen des Weidganges auf dem Waldboden, 
d. d. 19. Juli 1686. Zum $. 30 des Abschieds. 

41. Auszug Abschieds über den Streit des Stiftes Münster und der 
Gemeinde Richensee. (Datum fehlt.) Zu $. 33 des Abschieds 
und zu Nr. 16 des Manuals. 

42. Aufsatz Recesses in Sachen Sulz und Lieli gegen Junker 
Heinr. Pfiffer von Heidegg wegen Holzhauens in dasigen Wal- 
dern, d. d. 15. Juli 16S6. Zu Nr. 6 des Manuals. 

43. Concept Recesses für Felix Meyer von Tägerig gegen Kaspar 
Schmid von Niederwyl wegen Kaufes Schännischer Lehen- 
güter, d. d. 11. Juli 1686. Zu Nr. 5 des Manuals. 

44. Appcllations-Recess zwischen Müsswangen und Hemikon, Ap- 
pellanten, gegen Hauptm. Jenni, Appellaten, wegen Bürger- 
rechtes, d. d. 18. Juli 1686. Zu Nr. 23 des Manuals. 

45. Heini Hübscher gegen Bernhard Fischer wegen Scheltreden 
d. d. 18. Juli 1686. Zu Nr. 13 des Manuals. 

46. Schreiben über diesen Rechtshandel, d. d. 23. Juli 1686. Za 
Nr. 13 des Manuals und zur vorigen Nr. 45. 

41. Augenschein zu Dottikon wegen des Streites zwischen Hüb- 
scher und Fischer. Zu Nr. 13 des Manuals. 

48. Recess in Sachen Hübschers gegen Fischer wegen eines 
Mattenkaufes, d. d. 18. Juli 1686. Zu Nr. 13 des Manuals. 

49. Recess wegen Benutzung eines Waldes zu Indemino, Lag- 
garnischen Gebiets, d. d. 10. Juli 1686, Zu Nr. 9. des Ab- 
schieds. 

50. Gebrüder Mademi Ankündigung, dass sie die Post von Hai- 
land über Luzern nach Basel nicht länger besorgen wollen, 
d. d. 21. Juni 1686. 

51. Recess für Jakob Falk und Kaspar Stoppel gegen Heinr. Stiubli 
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and WoUjgf. Burkart sammt Mithaflen, wegen Kapital* und 
Güterausgleichung, d. d. 8. Juli 1686. 

52. Recess für Jakob Breysacher, genannt Salzmann, von Dettin- 
geDy gegen Adam Tröndli, Kronenwirth in Waldshut, wegen 
eines bezahlten Schuldpostens, d. d. 16. Juli 1686. 

53. Intercessions-Schreiben (Concept) an die Stadt Bremgarten für 
Hans Kaspar Siegrist daselbst, wegen Verkaufs seiner Habe, 
d. d. n, JuU 1686. 

54. Erbetener Zusatz zum neuen Schloss-Urbario wegen Besitz- 
thümern und Rechten des Klosters Wettingen. 

d) Akten und Beilagen eidgenössischer Abschiede. 

(Aus der Reihe III.) 
Der 65. Band der Reihe III. enthält für das Jahr 1686 nur 
folgende Stücke: 

A. Concept Abschieds der Jahresrechnung von 1686. Es scheint 
aber, ungeachtet dieser Aufschrift, kein Concept, sondern eine 
vorläufige Abschrift mit vielen Cerrecturen zu sein. $. 5 ist 
im Concept besser angezeigt, als im Abschied der Reihe L, 
wo die Nummer offenbar zu tief herunter, mitten in den Text 
von Molodins Forderungen gesetzt ist. Die Nummern 1 bis 
14 fehlen. Ersetzt man sie mit Bleistift, so trifft Nr. 13 des 
Concepts mit Nr. 15 des Abschieds überein. Auch die fol- 
genden Nummern stimmen nicht genau mit denen des Ab- 
schieds zusammen; doch sind die Artikel genau dieselben, 
und alle Correcturen des Concepts sind richtig in den Text 
des Abschieds eingeschaltet. 

B. G. D. Drei Originale von Anreden des französischen Gesandten, 

voll Freundschaftsversicherungen. 

e) KathoIiBche Abschiede von 1686. 

(Aus der Reihe V.) 
Die Reihe V. katholischer Abschiede enthält im 12. Tom. 
für das Jahr 1686 nur folgende Stücke. 

1. Italienisches und deutsches Schreiben des päbstlichen Nuntius 
Cantelmi an die versammelten Stände zu Baden um Unter- 
stützung fär Ciarona oder Glarus. d. d. 15. Febr. 1686. 

2. Landvogt Dürlers Rechnung, und Versuch, die LeibfSälle des 
Rheinthals in ein gewisses Kapital zu verwandeln. Vom 16. 
JttU 1686. 

3. Specification obrigkeitlicher Klagen gegen Adam Schmucklin, 
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eklen heftigen Lästerer katholisclMT Einrichtungen. Zu 1fr. 25 
des Manuals. 

4. Ein zweites Bbtt, gleichen Inhattes mit Nr. 2. 

5. Sehreiben des Landanunanns und katholischen Rathes bu Gla- 
rus an den Landscbreiber «n Baden wegen des Gesandten 
Bachmanns Zustimmung zum Defensionswesen gegen seine 
Y(4hiHMdit. d. d. 29. April 1666. 

6. Befehl der katholischen Regenten des Thurgaus an den Land- 
TOgt daselbst, die Kanzel in der Kirche zu Müfafibenn also ni 
versetzen, dass 4ne dem katbolisehen Kirchendienste nicht hin- 
derlich sei. d. d. 13. Juli 1686. 

1. Schreiben der katholischen Gesandten zu Baden an die Stadt 
Zug, dass dieselbe die drei Ehrenmänner von Grüth der Gemeinde 
Baar, ungeachtet ihres Streites mit dieser Gemeinde, lo^assen 
und sich gütlich vertragen soll. d. d. 16. JuM 1686. 

8. Schreiben der katholischen Gesandten in Baden an üe Ge- 
meinde Baar, dass fiär die Freilassung der drei ^renmänner 
intercedirl worden sei, und sie bereil sein möchte, sich güt- 
lich mit der Stadt zu vergleichen, d. d. 16. Juli 1686. 

9. Herzogs von Savoyen, Königs in Cypern, Amadeus V. Schrei- 
bett an die katholischen Stände mit Entschiddigungen wegen 
ttbebi Finanzzustandes, mit hohen Freundsdiaftsversicherangen. 
d. d. 12. Juni 1686. 

10. Note einiger Correcturen im Memorial des Hm. Nuntius an 
die Tagaatzung, z. B. anstatt l'Edüi d'ambe le parti emanati 
zu schreiben : tEdiä per quesia causa emanati u. dgl. (Ohne 
Datum.) 

11. Etwa« weitläufigere Erklärung dieser Verbesserungen, die in 
einem Memorial des päbstlidien Nuntius in Streitsachen des 
Bischofs zu Como vorgenommen werden sollten. (Ohne Datum.) 

12. Erklärung des RiTthes der katholischen Landleute zu Glarus in 
ihrer Streitigkeit, dass sie, nach Aenderung zweier Artikel 
und mit einem Zusätze, eine Uebereinkunfl unterzeiehnen 
wollen. (Der wahre Gegenstand erbellet nicht deutlich.) 
d. d. 21. Nov. W86. 

D Beilage zu dem Absehied vom Mai 1704. 

(Aiu der Reihe JI.) 
Zur gesehichtlioheffi Orientirnng leiten wir die nachfolgende 
Urkunde zum Abschiede des Jahres 1104 mit einer kurzen An- 
rkung ein. Zu Anfang des spanischen Erbfolgekrieges war es 
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dem Herzog von Savoyen selir darm gelegen, die Sohweis in sein 
Interesse za ziehen.. Es handelte sich namentlich dämm, das 
eigentliche diesseits der Alpen gelegene Savoyen durch einen Ver- 
trag neutral zu erklären und von der Schweiz besetzen zu lassen. 
Der zu diesem Zwecke bei der Eidgenossenschaft beglaubigte 
ausserordentliche Gesandte Melarede fand besonders bei Bern wil- 
liges Gehör, das durch die französische Occupation von Savoyen 
das Waadtland bedroht sah. Die Verhandlungen gediehen im 
Frühjahr 1704 dabin, dass ein Vertragsprojekt von Melarede der 
Tagsatzung vorgelegt wurde, das wesentlich dahin gieug: Frank- 
reich und Savoyen verpflichten sich gegenseitig, während des 
Krieges Savoyen, Genevois, Giablais, Fancigny, Tarantaise, Mau- 
nenne, Petit Bugey, Termier, Gaillard und Vall^tf nicht zu besetzen, 
die darin befindlichen Besatzungen zurückzuziehen und keine 
Trappen durch diese Gebiete marschiren zu lassen. Die Eidge- 
nossenschaft garantirt die Vollziehung dieses Traktats und besetzt 
während des Krieges die genannten Territorien. Begreiflich gab 
sich der französische Botschafter Puyzieulx alle Mühe, den Abschluss 
eines solchen, den Interessen Frankreichs wenig zusagenden Ver- 
trages zu verhindern. Als ihm von Seite der Tagsatzung von dem 
Projekt eines Neutralitätsvertrages Kenntniss gegeben wurde, ant- 
wortete er darauf mit folgendem Memorial, welches unter den 
Beilagen zu dem Abschiede in Original vortianden ist und den 
einzelnen Ausfertigungen in deutscher Uebersetzung beigelegt 
wurde. Es lautet so: 

Magnifiques Seigneurs ! 
Je suis oblige de vous dire que le roy mon maitre s'aper" 
^oit avec deplaisir^ quelques marques continuelles qu'il vous 
hnne de sa bienveillance et de sa consideration pour le lou^ 
"ible Corps helvetique^ pröduisent un effet toiU different de c«- 
1«/ qa'on en deuroit attendre. Quand dos loüables cuicestreä 
^yoient leurs voisins en guerre ils se contentoient de songer 
% la conservation de la tranquilite du dedans de leur patrie 
it de Celle de leurs Jrontikres , sans s'interesser du r^pos des 
^ays appartenants a leurs voisins que par la seule voye de la 
^^conunandation. Cependant Magn. Sgr, vous ne vous ^es 
pas contentes que le Roy , a votre consideration accorddt une 
^eutralite pour le Fricktcd, et les villes de Rhwfeld, de Laufen- 
boju*g et de Constance, vous aves desire que sa majeste vous 
donnät parole que ses troupes ny celles de Mr. VElectettr de 

Argoyia. HI. 22 
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SaviA-e ne prendrcdent cojusun poHe le long dfet hords da Khin 
et de ceux du lac de Constcmce depuie Bäle juaqu'k Bregentz: 
säe y a oonsenty: Non eoniens de e^a vaua aoez demande 
qu'une lizikre de pcus de la largeär dune lieüe fe long dß ces 
m£mB8 hords du Rhin et du lac de Constaneejitt exempte de 
Umttea exeeutions mUitaires^ guoy que eette demandß fut 
tout a fait coniraire aux interrests de aa majeste efle n'apca 
Icdsse de voua cuxorder poitr jusque la st. Jean proehaine, 
mfin de vous donner ce temps d*obtenir une pareiUe complai- 
sance de la part de Vempereur, Tous ces egards de la pari 
du Roy ne vous ont pas paru süffisant : aussitot que le nd- 
niatre de Mr. le dxjuc de Savoye vous a eu representi que le bul 
de sa majeste^ en s*emparant de la Savoye etait de vous en- 
tourer de tous cotez vous en avesparu allarmes ^ et sans con- 
siderer que le roi est le seul de tous vos cdUez de qui vom 
deväs mains craindre la puissance^ vous au^ demande que sa 
magesti accorddt une neutraliid pour la Savoye proposition 
entiärement contraire h ses interrests. Cependant sa majeste 
tausjoura attentioe a ce qui peut augmenter votre repos a bien 
voulu pour Rogner la guerre de vos frontikres vous offrire la 
garde du Chablais et du Faueigny : vous refuses cette offre. 
sous le pretejTte qu'ü n'y a dans ces deux provinces aitciuie 
place en etat de defense^ sa majeste Uve encore cette difft- 
eulte en vous Joisant assurer que si eile s* empöre de Moni- 
melian , qui est la seide J^orteresse qu*ü- r a dans toiMe la 
Savoye j eile la confiera ä votre garde. Toutes ces complai- 
scütces de la part dun si grand Roy ne satisfont pas quel- 
ques uns des loäables cantons par ce qu'elles ne conviennent 
point a Mr. le diu: de Savoye et ils continuent a denumder 
une neutraiitS pour la Stxvoye entiere; eies mesmes loäahles Can- 
tons assemhles a Baden , ont dressi un projet de neutralite 
dont tous les artieles sont tires des memoires du Sr. de Mella- 
rede croyants que sa Majeste doit Vaceepter et remettre ses 
eonquestes ctvant la paix entre les mains de ses ennemis avec 
les pitssages dont eile a absolument besoin pour secourir les 
etats du roy d'Espagne. 

L'en^ereur sans nulle consideration pour vous a xnqle votre 
territoire et le viole journeUement qtumd son Service le re- 
quiert sans que vous an aySs tire mmune satisfaetion. 

Vous aves tranquittenwnt et sans ressentiment ecoutte toutes 
ha menaeesj de Mr. le comte de TroMmannsdorf, fusqu^a 
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M>uffrilr gwil^ renomgcU a laeeord hereditedre de la pcert de 
Vempereur* 

Sa majeste en agit'^lle de minte aoec vons et navds voua 
pas lieu de vous loüer de la discipline exacte qii*e^ faii ob- 
Server aux troupes qit*eUe tient dans votre voisinage, ellee 
nont jüjnais ecuLse le moindre desordre , dont voua n'ayez regu 
la satisfaetion qtte vou9'avez pu desirer. 

Sa majeete powKiit-dle montrer plus de conaideration pour 
le loüable corps helvetique qu'en diminuant les dfmtributions 
dans les terres de ses ennerrds recommandes par quelques uns 
des louahles carUons. 

Je ifOHS repeiSy Magn. Seignr. , que le Roy remarque aoeo 
deplaisir qtie toutes ces eomplaisances pour vous (je les ap- 
pdle ainsy par ce qite la plus gründe partie de ces egards ne 
sont pas des devoirs d'altiance) n'ont pas prodiut en vous cette 
correspondance reciproque a laquelle sa majeste devoit si juste- 
ment s'attendre : m* eontraire eile voit par le projet de neu-- 
tralite' que quelques uns des loüables cantons luy ontfait pre- 
senter quils continuent a ne faire axicime demande qui ne 
wit h Vavojitage des ennemis des deux couronnes de France 
et de VEspagne, 4 

Jl y a iiejh quelques jours que f'ay regu la reponse du Roy 

^ur le projet de neiUralite pour la ^ooye qui luy a die pre- 

sente par quelques uns des louahles cantons; tnais comme vous 

sgaves que je n'ai rien eu plus a coeur pendant mon ministere 

aupres de vous que de chercher tous les moyeas qui pidssent 

maintenir la bonne intelligenee et Vamitie confederale qui regne 

depuis plusieivs siecles entre la France et le loüable corps het" 

vetique, j'ay employe mes offices les plus pressans aupres de 

sa majeste j pour en obtpnir une reponse di^erente de lapre- 

miere que j'avais regue^ une reponse enfin qui peut cahher lin- 

fpüetude que quelques uns des loüables etmtons temoignent de 

voir la Savoye entre les mains de sa majeste. J*ai regu cette 

»econde reponse^ Magn. Sgr,^ et j'ai tout lieu de m'attendre 

queüe soit bien regüe du moins de ceux qui agissent dans cette 

occaaion saus cuuame jmrtiatite et qui tiennent une conduite 

teüe que la doivent tenir de bons et de veritables alliSs d*un 

grand roy^ qui ne cherche qu*a leur conserver cette heureuse 

^anqidlitd dont ils JQiässeni si glorieueement; cette reponse 

porte que je pourray vous assurer de la part de sa majeste, 

gu'efte ne reunira point la Savoye a sa couronne lors de la 
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condusion de la pcdoc. Une pareiUe assuranee doit dissiper 
votre crainie et je suis en etat de vous donner cette assitranee 
par ecrit qiumd vous me la den^anderez. 

Examines maintenantj Mgn. Sgr., ce combien la condidtte 
(fuje le Roy mon maitre tient avec le loüable corps hetoeAjae 
est differente de ceJle de ces ennemis et consideres en mesme 
temps si vous avez la mesme attention pour les interrests de 
sa Maj. que Celles que vous temoignes aux puissances qtu hiy 
Jhnt la guerre. Juges sans impartiidite si le roy ne doit pas 
se servir des avantages que Dieu luy a donnes sur les enne- 
mis^ par la valeur de ses troupes et par la justice de sa cause. 
Je vous invite, M, <Sgr., de tacher de maintenir la contimta- 
tiqn d*une intelligence confedercde entre sa maj. et votre loü- 
able corps , intelligence a la quelle je contribueray toufours 
par mes offices les phis efficcuges, Badcj le 23. May 170t, 

gr) AbBchied vom Mai 1704. 

(Aus der Reihe I.) 

Schon am 24. Mai trat die Tagsatzung über das vorstehende 
Memoigal in Berathung: das darüber aufgenommene Protokoll bildet 
den Art. 11 des Abschiedes und ist in nachstehender Form abgefasst 

Wir haben auch über dasjenige Memoriale, so Ihre Exz. 
derfranzÖs. Herr Ambassador^ Mar g greif von PuyzieuLz. uns 
über das ihme in letzter Ta^satzimg durch unsern respective 
lieben und getreuen Undervogt der Grafschaft Baden zuge- 
schickte Neutrcditätsproject Jür das ganze Herzogthumb Sa- 
voye bei fürwakrender dieser gegenwärtigen Tagsatzung ein- 
geben lassen 9 welches mit Litt, B. notirt, der Länge nach reif- 
lich reflectirt und endlichen befunden , pfo«« ndr^ obgleichnyoMen 
Ihre Exz. von deren von Ihro zu Solothurn und hernach den 
26, Martii dies Jahres durch ein Schreiben an die lÖbL Ort 
vorgeschlagenen verschiedenen Gattungen der Neutrcdifät ab- 
strahirt , man jedoch die handt hievon als einem gemeiner löbL 
Eidgenossenschaft nützlichen werkh nit abziehen — allermassen 
die h, Ehrengesandten löbL Städten Bern und Freiburg zu dem 
End uns ihre anliegenheit und Gefahr desswegen au f die kräf- 
tigste und nachtrücklichste weis vorgestellt und nach solchem 
ims ersucht laut Bünden mit rath und that an hand zu g^ten 
und sie aus der Gefahr zu ziehen^ wie die Herrn Beenge- 
sandten nol zu referiren wüssen werden — sonder fürf obren 
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und einen Eht'enausscbiiss an Ihre Exz, verordnen sollte; da 
dieils lÖbL Ort vermeint^ dass man auch von savoyischen extra^ 
crdinari Abgesandten hr. Melarede »eines hohen Principal s Ant- 
wort vernemben sollte^ damit man desto besser wissen möchte, 
was an Ihr Exz. zu bringen wäi'e : der mehrere Theil der 
lobL Orten aber vermeint ^ weilen Ihr Exe. von der Neutra- 
lität genzüch abstrahire iimbsonst sein wturde, deswegen die 
Antwort hierüber von dem. hm. Melarede einzidiolen, ehe man 
wiisse, ob Ihr Exz. zu solcher Neutralität sich auch verstehen 
rvoUe oder nit^ und daher besser erachtet, erstens einen Ehren- 
misschuss an selbige abzuschidcen, welcher die in ihrem Me- 
moriali enthaltene Verwyss abheben^ der lÖbL Orten ohntadel- 
harcy ehrliche Verhalt und condiute repräsentiren, zitemahlen 
die aufrichtige intention , so selbige in letzter allhiesiger Tag- 
mtzung bei Aufsetzung angeregten Savoy sehen Neutralitäts- 
projects gehabt, vorstellen und remonstriren und Ihr Exz. er- 
suchen sollte, sich zu belieben deswegen mit den lÖbh Orthen 
in weitere negotiation sich einzulassen , da selbige allen Jleiss 
ankehren werden, die Sachen also einrichten zue können, dass 
sie sehen werde ^ das die löil. Ort nit nur für ein, sondern ein 
gleichen egardjur beide höchst und hohe Ehrenparteien haben. 
Welches nun mit seinem gebührenden Respekt in treffenlicher 
formt werksteUig gemacht und Ihre Exz, anbei der fernem 
getreuen Observanz der zusammenhabenden Tractaten sowohl 
als des demüetigsten Respekts und Veneration, so die löbl. Ort 
gegen Ihr Majestät als Ihren. Pimdsgenossen tragen^ ver- 
sichert werden, Allermassen die h. Ehrengesandten umbständ- 
licher zue referiren wüssen werden, 

H) Dieselbe Verhandlung nach der Fassung des Manuals. (Aus 
der Reihe II.) 

Den 24, Mai anno 1704. (Bürgermeister Escher J Hat 
man über das memoriale Ihr Excellenz des franz. ambassa- 
dors reflectirt vnd insonderheit darin woj^genomen, erstlich 
dasz er den lobL orten verweise, dasz die gefälligkeit nit den 
effect gennmnen^ so er verhoffet vnd dasz wir vns nicht mit 
deme vernüegen wie vnsere alt vor deren, nyelche sich mit eigener 
Sicherheit vernüegt. Man fmdt aber, dasz man nit anders tue, 
als nxts vnsere altvorderen schon vor 200 jaren begert vnd ge- 
Ion haben, da sy in dem Ewigen friden per expressum Savoy e 
vnd IVürtenberg vorbehalten , damit nicht mir sie selbst, sun- 
der cuu'h ihre nachbarschaft der Sicherheit gemessen möge. 
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Referirt, rvai Ihro Exceüenz in solotwm remonstrirt worden^ 
weile edles nur von ir Seiten Jitr gnaden gehodten werden nJoDi. 
Er ande ccuch^ dasz man sich dem sthin noM^ uf des harn 
Malarede klag sich cdarmiret Möge also nitnnXssoft^ ob Ihr 
Majestät sich zii beschweren hohe, waim man anders nichts 
als was t^nsere altvorderen hegert vnd in den tractaten per ex- 
pressum vorbehalten, oder wan man uf einige wis den gebären- 
den respect nil albdt observirt hättet' Er bedeute auch, man 
solle doch ein unterscheid machen , wie wir von dem heiser vnd 
von dem. kÖnig gehalten werden : man könne nicht läugnen, 
dasz nil von Seiten des kaisers Sachen vorbeigegangen, die 
hätten können vnderlassen werden, oh aber gegen frankreich 
keine Mägden geführt werden, überlasse er zu bedenkhen. 
Denn sage er dasz man von dem kaiserl. ambassador alles 
gelitten^ sogar die aufkündung des erbvereins. Man^oBe aber 
gedenken^ dasz man solches nicht verwehren können; mithin 
aber seye niemand darob erschrocken vnd hohe die sach in 
selbiger tagsatzung wieder geendert vnd (sei) in vorigen Stand 
gesetzt worden. 

Deszwegen sollte irer Excell^z remonstrirt werden, dasz 
inen leid, daz Ire Majestät Ir ansuchen zue unbdieben auf- 
genomben, man hoffe aber, wann Ir Exe. bedenken werde y 
dasz man diszfalls anders nichts als was die altvorderen ge- 
tan vnd in dem Ewigen friden per expressum reserviret vnd 
man laiU Tractaten zu thun pßichtig ist, vnd weil Ihr Exe, 
eine Antwort ei fordert^ habe man sieh eben deszwegen in Ba- 
den zusammen getan vnd in aufrichtiger meimtng ein solches 
Project aufgesetzt^ dasz sie solches für impartial erachtet, 
besonders wann Ihr ExceHenz sich hieben lassen werde^ zu 
berichten, was die loblichen ort für Meimuigen vnd Absehen 
darbey gehabt; wann sich aber dabei etwas partiales wider 
bessere hoffnung finden sollte, seye man erbietig , die sach 
also einzurichten, dcLsz Ir Excellenz Anlasz haben werde zu 
glaidyen^ dasz man nit ma*, wie sie vermeint^ consideration 
für den Herzog in Savoy, sondern ebensovilfür Ire mofestät 
habe; dahero sie der Hoffnung leben, es werde Ihre Exe. dise 
Ihre Meimaig sinken lassen vndfolgklich disz irer freiheit 
so hoch importirliches Ansuchen zu unlieb nicht mfnemen, 
sondern Hand dazu bieten , damit dasselbe zu einem gdntren- 
den erforderlichen vnd allerseits beliebigen Stand gebracht 
werden möge. 
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Bern rtsßntirt^ dtuz sie angezogen worden aie mann sie 
das wasser trueb gemajcht hätten. Eiatweders seye es ein ge^ 
fckr oder mit» Wann es aber ein gefahr seye^ so seye es eine 
sokhey in weicher sie gleichsam fvis in ein Reuschen einge^ 
9ehlossen werden; in welcher sie nach irer Meinung laut den 
eidgenossischen Bünden von den löblichen Orten eonsoärt vnd 
behulfen werden soUen. Man hob sich auch einhdäg ent" 
schlössen^ 

Lucern ist der Meinung^ auf ein gedeyUche vnd von den 
altvordem gebrauchte weis vnd Manier zu verhelf en^ vnd ist 
instndrt zu einer Neutredität in genere zu verheben. Nach 
letztem Project könne es aber nit dazu ooncurriren» JVoRe 
sich auch nicht einschüessen lassen; aBein nit dasz maus mit 
gewcdt weren Tobffe, wie es auch die Abseheid nit auswerfen 
dennen sie abzuhalten gesinnet. 

Uri vermeint i man soüe auch von dem Herrn Melarede 
vernemben, was er für bescheid habe vnd wan one impegno 
eine gedeyUche saeh gemacht werden könne ^ wollen sie gern 
hand dar zu bieten, JSeyen auch der Meinung j sich mt ein^^ 
schüessen zu lassen ^ aber durch solche mittel^ die inen nit 
mer vngemach zuziehen könnten als die EinschKessung selbst^ 
wie es auch die Abseheid nicht auswerfen; wann man Hoff* 
nung habe^ etwas auszuwürken, seye gut, dasz man hand an 
das werk lege *)• 

Schweitz. Frankreich hob sich erklärt, dasz es die Etd- 
gnosschctft nit einzuschliessen suche vnd in demjridensschlusz 
solches mt irem reych einverleiben wolle, Soll nichts desz^ 
wegen vornemben, es haben sich dann zuvor beide h. Ministri 
erklärhtf was sie diszfaßs tun wollen, vnd die sach in statu 
quo zu lassen vnd nnrnn cKe sich auch erklärt, den darüber 
ervolgenden restdtat zu hinderbringen. Will die Einschüessung 
ouch nicht mit gewcdt hindertreiben, wöl aber mit aüen gät- 
hchen mittlen. 



*) Am Rande findet sich bei der Stimmabgabe Von TIri der Zusatz: „'Wenn 
wegen der EinschKessung etwas verbindlicfaes in den Abscheiden enthalten wfire» 
^u% lie es dahin nit annemben konnten, sonder gleich wie sie alles das laut 
PAoden so praestiren bescUoasen , also wollen sie anch weiter nicht verbiniflick 
damit sich gemacht, sonder sich in mehrerem die Willkür diszfalls in aUweg 
vorbehalten haben.** 

qlucem, Uri, Schwyz vnd Underwalden, Zug, Glams katholisch: wann ^ 
<lie leinung hätte, mütae Es auch dise ezception machen. Appenzell I.-R. 
Weh wie die andern ort.** 
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Undertvalderiy Ob: ist auch intentioniert mit allen gut" 
liehen mittlen darzu zu verhelfen des ein vnd andren halber. 

Underwaldenj Nit: sagt^ der ewig friden seye ewig vnd 
währe nit nur ettliche Jahr; wiü auch alles beitragen^ rvat 
mit gütlichen mittlen beschechen kann; wiü sich auch nicht 
einschliessen lassen , jedoch nit mit gewalt, sonder mit allen 
gütlichen Mittlen; vermeint auch^ dasz die Abseheid es rä 
vermögen : ersucht auch die löblichen ort^ sich nit etwan za 
weit auszulassen j dasz dardurch löblicher Eidgnossehaft 
grosser Ncuchtheil zuwcuchse. 

Zug will mit allen gütlichen Mittlen helfen vnd die er- 
volgendte project ad referendum nemben; wegen der Ein- 
Schliessung wie alle obige cathoüsche Ort. 

Glarus^ cathoL^ hab das project giU gefunden vnd 
möchte wünschen^ dasz es den beiden fürsten gefallen 
möchte; ad referendum; die Einschliessung auch nit mit ge- 
walt zu wehren. 

Glarus^ Evang.y die ungleichen Meinungen maclten ihn 
zw elften, an einem guten Effect vnd meinen beyde^ man solle 
zuerst die Antwort von dem Herzog auch vern&nben. 

Bas eil vermeint, es seye dermalen nit an deme, von denen 
violenten Mittlen zu reden, sundam cm deme, wie man die 
Neutralität fortsetzen woUe, vnd vermeint, dasz es vorgenom- 
ben werden möchte, wie Herr Bw^germeister (von Zürich) 
gerathen. 

Freiburg will, dasz man in disem gedeylichen fVerk vor- 
schreiten, jedoch mit aller geziemenden monier, vnd ersucht 
die löbL Orte,, ire Angeliegenheit zu beherzigen, 

Solothurn ist insttuiret, alles vorzukehren, damit beyde 
lobh Ort Bern vnd Freiburg consoliret sein mögen; jedoch mit 
solchen mittlen, dasz dem Vaterland kein vngema^h darmit 
zugezogen werde. WiJd für fahren , wie Herr Bürgermeister 
angerathen. Hab nie gehört , dasz man jemalen gesagt, wenn 
das werkh rächt den fort gang hohe, man dentegen zukhen woUe, 

Schaff hausen will das Neutralität-Geschäft poussiren 

Appenzell I.-R. mit allen freundRchen Mittlen zu verhelfen^ 
volget deszwegen dem Anraten des Herrn Bürgermeisters, Zn 
scharpfen 3iittlen aber nit instnart. 

Abt von St Gallen volget auch dem Anrathen des Herrn 
Bürgermeisters , ist instndrt zu verhelfen, dasz die Neutra- 
lität zu gedeyüchem Stand gebracht werde. 
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Stadt St. Gallen vnd Biel auch also. 
Zürich seye aus den Abschiden ganz klar j daazzamehr^ 
malen geschlossen worden, sich nit einschKessen zu lassen. 
Dasz die Einschüessung eine gefaJir seye^ werde niemand 
widersprechen. Dasz grosse Herren ambitiös seyen, vnd wann 
sie es nit seyen, werden sie von den Herrn Miidstris dazu an- 
gereizt. Dasz einer eines ' bester J^reund sein könne ^ der in 
weniger zeit dessen ärgster feind werden könne. Meint, weilen 
frajnkr&jch Mittel zu der NeutraKtät vor geschlagen y wann alle 
löbl. Ort sich auf letzter tagsatzung hier eingefunden hätten^ 
die sach zu erwünschtem Stand komen wäre^ was aher jetz 
ervolgen werde ^ stehe zu erwarten. In Mittels solle man in 
der Negotiation Jurfahren *) vnd zuerst von dem Herrn Me- 
larede vernemben^ was er für Antwort habe, vnd demnach 
endlich abfassen, was man an Herrn Amba^ssador bringen 
woBe, 

Bern habe keine gedanken, andere Mittel vorzunemben, 
als was inen die pündt vnd tractaten^ die eigne convenienz 
vnd das einrathen guter Jreimden inen zugeben; bitte, man 
woüe sie aus der gefahr ziehen nach dem vertrauen, so ire 
herrn zu den löbl. Orten tragen vnd die bünd vermögen. 

Die andern löbL orte sagen, dasz sie niemahlen die mei" 
nung gehabt, dasz wem Sje gütliche Mittel nit erschiessen, 
man zu den svhärpferen zu greifen verbunden sein sollte, vnd 
ersuchen ein theil derselbigen, dasz weilen doch die frag itz 
nit darumb seye, dasz man nichts in Abscheid setzen wolle 
von diser exception vnd disem gescheht. 

Ist entlich geschlossen worden, dasz man abgeredter 
Massen zuerst mit dem Herrn Ambassadoren rede, vnd haben 
teils ort vermeint, dasz man wegen Einschliessung nichts dem 
Abscheid inseriren soUe. 



Es ist völlig überflüssig, den Reichthum, die Wärme und die 
Naturwahrheit dieser Darstellung gegenüber der trockenen und 
diplomatisch schweigsamen Fassung des ofTiciellen Abschiedes her- 
vorzuheben. Die vorangehenden und nachfolgenden Verhandlungen 
über denselben Gegenstand tragen in den Abschieden und im Ma- 
nual denselben Charakter und bringen es zur klarsten Einsicht, dass 
in sehr vielen Fällen die Ermittelung des ganzen und sichern Sach- 

Am Rande sind die Notizen : „Die verwtsen ablegen. Die conduite 
ivslificiren vnd die Aufrichtigkeit des pröjecta beacheinen. 
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Verhaltes nar an dw Hand des ManualprotokoUes und der zuge- 
hörigen Beilagen mögUoh ist. Aus diesen Neutralitdtsverhandlimgea 
geht auch specieQ noch hervor, dass öfter die Darstellung der Ab- 
schiede sich nicht an die chronologische Ordnung der Sitzugen 
hielt, sondern dass die Protokolle mehrerer über denselben Gegen- 
stand gehaltener Sitzungen in einen eiacigen Artikel znsamnea- 
gezogen und verwoben wurden, was der Treue und Frische der 
Darstellung nothwendig Eintrag thun mnsste. 

Diesem Resultate, welches sich auf die Art der Darstellung be- 
zieht, stellt eich nun an die Seite, was aus der Yergleichung der 
vorstehenden Verzeichnisse sich für die Zahl der Verhandlangs- 
gegenstände und der dazu gehörigen Beilagen ergiebt. Aus dieser 
Yergleichung geht hervor 

erstens, dass der eigentliche ofiicielle Abschied für die Jahr- 
rechnung von 1686 nur 88 Artikel zählt; 

zweitens, dass das entsprechende Manual dieses Abschiedes 
dagegen 58 Artikel enthält; 

drittens, dass für diesen Abschied in der Reihe II der Bei- 
lagen 54, und in der Reihe III derselben 4 Aktenstücke enlhaltea 
sind, welche die Artikel der beiden ersten Reihen vortrefflich er- 
läutern. 

Wenn also das Manual für eine einzige Sitzung 25 Artikel mehr 
in aich fasst als der betreffende Abschied, und wenn für die gleiche 
einzelne Sitzung 58 Schriftstücke vorhanden sind, welche gewisser* 
massen einen integrirenden Bestandtheil des Abschiedes biMen, so 
wird man sich leicht einen Begriff von der Grösse des Schatxes 
machen können, der in diesen Sammlungen, die sich auf anehrere 
Hunderte von Sitzungen beziehen, noch verborgen liegt. Leider 
ist dieser Schatz so lange gebannt, bis ein Register über die Ma- 
nualien bearbeitet und die Ordnung und gehörige Verweisung der 
Beilagen (in den Reihen II und III) hergestellt sein wird. Die 
übergrosse Zahl der Gegenstände, welche in diesen Abtheilungen 
versteckt sind, ermangelt zur Zeit vollständig aller Auffindungs- 
mittel. 

Mit Recht erinnert Brotmer diesem Zustande gegenüber „an die 
Ansprüche, welche die ganze Eidgenossenschaft auf die gute Pflege 
dieses Erblheiles an den Kanton Aargau zu machen hat*'. Die 
Behörden des Kantons sind einsichtig und patriotisch genug, um 
dieser Anforderung der Wissenschaft und der eigenen Ehre ge- 
recht zu werden. 
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Wort- und Sachbestand. 



Pi« tj^frt Zahl bexeichnel die Seite, die kleinere dahinter je die Seitenspalte, 
Paragraphen ader Zeile. 



ablegen Verweiie'346. Batte ein«- 

zablen , Widerruf tbuo. 
Aemter dei obero Freiamtes 137. 
Aemter des untern Freiamtes 138. 
Anf elsaclisen legende n Samens- 

dorf 130. 
Ab| elsacbsen-Tragödie gespiek 

Anken flub, Ankenbalm 54. Riesen* 

steine. 
Ankenkübel, ein Kleinkinderstein 15. 
AnnSgelten, ein Markenaeicben 96. 
Antworter 266. der geriohtHeb sich 

VerthetdigeMle. 
Aztwurf des hl. Wolfgang 61. 

B. 

Badenerbusse unter deniRain 196. 

bariskOrnlin 169. Geivurz. 

batzen vele 169. Felle im Vliess. 

BeguinenlU. Geistlicher Schwestern- 
verein seit 1187. 

ßeilager vor der Trauung. 118. 

bekoembern 183. bel^tigen. 

bekfiromern einen 267. gerichtlich 
anfechten. 

benfigi^ 200. genügend. 

bescheiden 198. billig. — gewand, 
darin einer bescheidenheit ist 
167. sonntägliches, ehrbares. 

Bettlerstein bei Wohlen 74. 

bewerben der guter 229. Acker 
bestellen. 

Bildberge 91. 96. 101. 

Bildsteine Christi 66. 

blumen 221. die Ansaat. 

blnotrnnssig schlagen 171. hat dop- 
pelte Busse zur Folge. 

bin tscbin 168. ein Salzgemisse. 

Boden 169. ein Waarearass; nament- 
lich SalziMs mit ongeretnigtem oder 
Lecksalz. Grimm Wb. 2, 216. 



Boblerstein 126. bol: domus, atrium. 
Brod keil-, oder hammerförmig ge- 
backen, cnneus, cnneolus, frana. 



Ouignot 21. 22. 
übe 



Bubenbergischer and Landen- 
bergischer Spruchbrief 240. 
266. 268. 

Bnrkbardsgrab zu Beinwil 58. 

Bussenmass 266. einfaches ^ 9, 
dreifaches = 27 Pfd. 



clarmnnt 167. Beoteltnch. 
crfltasteine se Baden 194. Gencfats- 
steine des Stadtfriedeas. 

D. 

dit 307. DiSt, Tagfahrt. 

dieb vnd frevel, richten über 254. 
Gericht über das Blut, furtum et Ju- 
dicium sanguinis. 

Dienst 232. Dienstboten. 

Dillstein 81. 82. 

Doggelistein, Doggelistube 78. 

Donnerkeil, Donnerstein 122. 44. 
46. 47. 

Dorfbriefe, ihre Emeuerungs Spor- 
tein 143. 

Dorfgerechtigkeit, ihr Begriff and 
steigender Geldwerth 157. 

Dreihiupter 97. 

Dreispitz 22. Opferbrode. 

Dreistein 94—96. 

Durst und Tttrst 41. Wild. Jäger. 

Dürstender Riese 31. 

E. 

Erschatz (herarium, erarium, hono- 
rarium, intrarium) ist die beim An- 
tritt des Erblehens dem Grundherrn 
zu zahlende Gebühr. 144. 150. 165'^ 

Engelsüxerstein 133. 
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enkeinestclebeiDer226. irgendeiner 

derjenigen, 
entschtitten n\c\\ des falls 202. sich 

erledigen des Sterbzinses. 
Entslöcher 85. 
Essel und Etzler 41. Riesen- und 

Geschlechtsnamen . 
essende pfand 200. fahrende 223. 
Ettiswiler Mirakel 117. 

F. 

fiirdenli 167. romanisch vara, Ellen- 
mass, ital. fardello, ein Pack. 

Fasnachtfeuer abgeschafft 156. 

Feldsiechenhaus zu Kaiserstuhl 187. 

Feuerstein 22. Opferbrod. 

Fischbank 51. 52. Name erratischer 
Blöcke. 

f 16ms che wull 168. Flämingische. 

Flins als Felsname 20. 

F lins st ein mythologisch 20. 21. 

fragen einen, gerichtlich 236. 267. 
an*s Folterseil legen. 

Frau als Gebirgsname 99. 100. 

Fremdenpolizei 157. 

Friedbruchsstrafen 231. 240. 

Fricdbrtichige Ehweiber 218. 

Friden beschowen 183. die Bann- 
einfriedunguntersuchen, guten fri- 
den habeil, fridbrüchigvich 183. 
die Einfriedungszäune betreffend. 

Fridlins Leute, oder des Gottes- 
hauses Seckingen 202. 

Frygbad 196. das Freienbad in Baden. 

frygheit 189. Marktfreiheit auf dem 
Zurzacher Jahrmarkt. 

Futter- und Vogthaber 211. 

Q. 

galgßn 168. latein. galanga, Galgant, 
ostind. Gewürz- u. Heilpflanze. 

GalgenlehenzuEhrendingenlG4.167. 

Galgenleiter u. Rad fertigen, es 
erstellen und die Malcfizklage führen 
zu Ehrendingen. 162. 

Garnwendel, goldner der Giebel- 
königin 26. 

Gartenhahn, Steuer 149. 

gelttsz und Itbval 172. Sterbzins. 

Geldbussen nach der ersten Vilmerg- 
ner Schlacht 143. 

ge wand fall 227. Sterbzins. 

gicht 188. Eingeständniss. 

gichtige schuld 200. eingestandene. 

Gnappstein 40. 

grossus, vulgarirler. Batzen nomi- 
natus 316. 

güngffeln, lunzen u. einstutzen, 
ein Ortsbrauch 93. 

Guotjahr 164. 224. Neujahrsgeschenk. 



H. 



Häfel istein bei Birhard 73* 

halssteuer 201. Kopfsteuer. 

Hammer, Gewitter- und Rechtssym- 
bol 45. 

Hammerwurf 61. 91. 

Handschuh, ein Rechtssymbol 95. 

harnesch v allen 213. Gewandfail 
steuern. 

Harte und Linde, Parteinamen im 
Bauernkrieg 141. 

Heidengrfibniss zu Sarmensdorf 125. 

Heidenhübel zu Vilmergen 81. 

Heidenhügel unterer, zu Sarmens- 
dorf 126. . 

Heidenkirche u. Heidenschloss 
zu Vilmergen 81. 

heidnisch arbeit des Gewandwir- 
kens 25. 

Heiligenknochen im Glocken- 
guss 132. 

Heiligkreuz 20. Opferbrod. 

Heilstein 15r. 56—62. 

heischstür 172. weibliche Aussteuer. 

Herbstabrichtuuff, Vogtgericht 158. 

Herdmandlihübel 79. Hügel nebst 
Felsstein der Erdmännchen im Woh- 
lencr Wald Bannhau. 

Herdmandlistein bei Wohlen 77. 

herdvellig schlagen 171. hat drei- 
fache Busse zur Folge. 

Hergottstritl 49. 

Hochzeitsbrauch und Kosten 147. 

Hunde in*s Bad werfen 196. 

hösröuchy 163. eigener Haushalt, 
Uerdzins. 

Hühnerstein bei Wohlen 13. 33. 

hüt 169. drei Hüte Baumöl machen 
einen Saum. 

j. I. 

Jagdmandat 156. 

Jahrzeitbuch Sarmensdorfer , dessen 
Erneuerungskoslen 132. 

ichtz 205. etwas. 

igen 168. Eibenholz. 

In der Gassen, ein Vogteigericht 
134. 136. 

Judengeleit 196. 

Judenmandat 153. 

Jungfernhübel 79. Anhöhe am Wei- 
her Rosengarten im Wohlener Wald 
Bannhau. 

K. 

Kabebdrlin 169. Kapern. 
Kaibenstatt, Gräber in der Sufarer 

Waldung 73. 
Kaibier, ein Grabfeld im Wohlener 

Wald Bannhau 79. 
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laiserliches recht 232. noch 1554 in 
TagsataongflheschHissen massgebend. 

Kegel nnd Kugel im Gewitterpbä- 
nomen 44. 

Kilcherry ze Hellingen 198. 

Kindergrotten 15 — 17. 

Kindlislein der hl. Verena 15. 

Kirch envermdgen Sarmensdorfs 150. 

Kleeblatt als Markenzeichen 97. 

Kleiokinderstcine, aargauer 13. 14. 
15. 75. 

Kriegscontingent des Freiamtes 140. 

Krnmmamt 13§. sein Bezirk im Ober- 
Freiamt. 

Kuh stein 46. ein Heilstein, 



Laodpreis niederer 146. 150. 
Landvögtische llissyerwaltung 

150. 152. 156. 
landzögling^ frige 187. 
Lasterstein 94. zur Strafe schmäh- 

suchliger Weiber. 
Lebensweise des ehemaligen Frei- 

ämters 151. 
Unvardel 167. 168. ein Pack Linnen- 

Stoffe aus Ravensburg u. St. Gallen. 
Lützelburger grawes 167. Wollen- 
I Stoff aus Luxemburg. 

M. 

Halerizverfahren 139. 
Vangsstab, Baselstab, als Opfer- 

brode 22. 
Mangstritt, Martinstritt 65. 
Hartinslöcher 65. 
natzis 168. Grobe Decken, matta, 

Binsen- und Haargeflechte. Mäzzen- 

tttch, Glarner Halbtnch. M. Schüler, 

Glamer Gesch. 280. 
Bi%chelschesiuoch 167. aus Mecheln. 
Henschenriiti 79. Grabfeld im Woh- 

lener Bann. 
Menschen Verkauf, obrigkeitl. 228. 
Messacher, Messgewand 132. 
Mont Job zu Basel und am Bemhards- 
^bcrg 22. 102. 
Mordnacht zu Zug 121 

N. 
nachjagende ämter 173. 
nachjagende herren 187. 
nachjagende Eigenleute 201. 
^achrichters Handschuhe 189. 
^iderhös zu Baden, das untere Schloss 

an der Limroat, dessen Rechtsame 260. 
niemer 214. niemand, 
nnnnenmacher, Nunnenweid zu 

Baden 190. Schweinschneider auf der 

Schweinweide. 



Nnnnenweider, Nnnnenmacher 
259. Schweinschneider. 



Ösen, er Ösen 191. erschöpfen, 
old 226. oder. 

P. 

P6n fellig 225. strafbar, 
est zeit in Sarmensdorf 140. 

Pfau als Hochzeitsgericht 118. 

Pfeffer, Naturalzins 164. als Vogt- 
steuer 190. 

Petersstab 20. 

Petronellacultus i. d. Schweiz 64. 

Petrus, Schlüsselwerfend 63. Wetter- 
heiliger 63. 

prnst 190. Bruch des Flussdammes. 



Regenstein 49. 50. 53. 

Regler, S.Felix- u. Regulaleute 202. 

Reichsstrasse in der Limmat nnd 

Aare 190. 
Reisläufereiverbot 209. 219. 
Rock der Untervögte 207. 
Roggenstein und röche: petra nnd 

colus 23. 24. 
Romediussprünge 65. 
Rosengarten 79. ein Weiher imWoh- 

lener Wald Bannhau. 
Rufen grind, Waldberg bei Suhr mit 

alten Grlibern 72. 
Runse, als Fels und Felsgeist 20. 
rusziger rafen 179. 

s. 

Sachs, die Steinwaffe 17. 18. 

Sax in Ortsnamen 19. 

salmerswiler blutschin 168. Sal- 
manswiler Salsgemässe. 

samen als pfand 200. Saatkorn. 

Sax, von, genai^nt De Rupe, 18. — 
Ruepp, genannt von der Flühe 147« 

Schalenstein bei Suhr 72. im Ber- 
ner Seelande 87. 

Schibe salz 168. Salzscheibe. 

schlehvass 168. Fass mit kleinffe- 
pochter, gcschlemmter metallischer 
Erde (?). 

Schlüsselwirth zu Baden 196. 

Scholder 189. Sold, Zins von einer 
Harktbank auf der Zurzacher Messe. 

Schürlätzvardel 167. Ein Pack roth- 
farbigen Barchents. 

Schützengewinnste 149. 

Schützenzunft als Sebastians- 
bruderschaft 148. 

Schwinpfenning zu «Baden 164. 
165. Vieh- u. Weidesteuer. 

secher 188. Der rechtsstreitendeTheil. 
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Sidehübel 79. Hügel mit dem Stein- 
tisch im Wobiener Wald Bannhau. 

Sidenlen beietien 192. Die Ge- 
richtsbinke mit den Geschwornen be- 
setzen. 

Sonntagfgesetz 151. 157. 

sperberbantschn 189. Symbolischer 
Jahrmarktszins des biscböfl. Vogtes 
an den Badener Landvogt. 

Stabwurf des hl. Fromont und 
Ursitz 91. 

Stanfen-Lenibnrger Landcapitel, 
dessen Umfang 309. 

steffrifvass 169. Reitaeug enthaltend. 

Staffel gewand 167. eine Trabe Leib- 
wische und Kleider. 

Stein als Nomen 7. 

Stein- und Knochencultus 9. 10. 

Stein zu Baden 260. die obere Burg, 
das oberhOs. 

stein entsprungenes Geschlecht 
7. 10. 11. 12. 

Steine sich umdrehend 87 — 91. 

Steine zuHaufen legen 78.85—87. 

Steinmannli als GeDirgsname86. 
87. 99. 

Steinreliqaien im Kloster Muri 
65. 66. 67. 

Steinsarg Burkhards u. der Angel- 
sachsen wird bekrochen 58. 59. 

Steinschieudernde Biesen 43. 

Steine schreiend 41. 61. 91. 

Steinerner Tisch bei Aarau. 84. 

Sterbfallzins 155. 

stock 193. Opferstock. 

stock ynd galgen 195. 

Strahlstein 47. 

Strassenb»usteuern 152. 

strubcb mit Salz 168. fttr stobch? 

s^tubch mit hnchs 168. Stfibbichen 
mit geschnitaten Löffeln. 

Stuffeihfihner 135. sind weidende. 

snngichten 184. Sonnenwende. 

»wertbrend 168. Gestfthltes Eisen. 
Grimm, Wb. 2, 296««. 

swtngelt 224. ViehzehnCen, Weide- 
zehnten. 

T. 

Tagewan: Handfrondienst von Tages- 
dauer. Durch Ausstossang des G ent- 
atanden die Formen : Tawen, Tau- 
wen (Morgen Landes), u. nach Aus- 
stossong diese« W Tauner: homo da- 

fewanus (Grimm Weisth. 1, 138) der 
aglöhner, Handarbeiter. 
Teile, die drei im Freiamte 142. 
Teufelssteine verschiedenerBe- 

nennung 48. 83. 84. 90. 
Tischkflmmerli, Heidengriber am 
Lindenberge 70. 



Trage? ist der fUr den Natural- oder 
Geldzins einea zum Herrenhofe xe- 
hörenden Baueralehena haftbare Ut- 
pächter und verantwortliche Steaer- 
einsammler unter seinen Pachtfe- 
nossen. 

Tragerei, ihr Schatzun^swertb. 129. 

trostung 188. 240. : Cantien von 200. 

twernacht 201. — mhd: überdw«rch 
naht : so dass nur eine Nacht daxwi- 
schen liegt, binnen 24 Stunden. 

u. 

überschlage in der Reuss 215. 
siehe Fach. 

ützit 206. etwas. 

vnbekumbret 166^. nnheateuert. | 

Tnd 196. etc. steht als pronom. relativ, 
204. 206 als conjonclion. 

vngenossame 172. 201. Das Vei^ 
heiratun^srecht Unfreier mit den Un- 
freien einer anderen Herrschaft. 

vströschen dem Lehenmann 221. 
222. Pfändung der aufgespeicherten 
Korngarben. 

V. 

vachen (kf dem loufen 163. 190. 

sind in der Limmat bei Baden die 

Fiechtwerke zum Fischen; facht = 

captura. 
Fall, die Abgabe an den Leibherm 

beim Tode eines Hörigen, von der 

Verlassenschafl zu entrichten In dem 

Besthaupt (Hanptfall), welches da« 

zweitbeste Stück im Stall bezeichnet, 

oder im Gewandfall, Kleid oder 

Belt dc5 Verstorbenen, 152. 
Valien 187. beides, den Leil^all gellen 

und nehmen, 
var daz, zuo den deinen hedren, 163. 

LimmatschtfT zu Baden, 
vele gehare 169. Rauhfolle. 
Verenaloch 59. Frena-Bubeliai- 

loch 15. — Frau Vreneli im Tamn- 

häuserlied 82. 
Verenen Opfer, eine Beute der Znr- 

zacher Chorherren 193. 
verkaufen der Leute 207. 
verschtnen 199. unscheinbar machen, 

veralten, 
verschroten gewant 172. 175. luge- 

schnittenes. 
Vierzig, die, zu Baden 225. 
Vogtvesen 162. Vogtkom. 
Volkslied von den Angelsachsen 

132. 
vorfallen 201. das Vorrecht Im Falle. 
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W. 

Waffgental 803. AamuiBche Land- 
ichaft an der obern Reuaa. 

wandeU undwesero 209. wandeln 
vod Min. 

warandia 244. BOrgachaA, Tgl. wei^ 
träger. 

weihschaft nnd frUntachaft 210. 
Feind- and Frenndscliaft. 

weissen 169. Weizen. 

wertrager 192. Bürjpe,Haaptaehu]dner. 

Wetzsteine, mylliiache 55. 

Wetzsteinförmige Butter 53. 

Wildemänner als Featmasken 27. 30. 
als Wapnenfigur 28. 30. 32. als Ahn- 
herren landschaftlicher Gcachleehter 
29. 31. 83. 34. 35. 36. ihre Wohn- 
orte und Gnüiateine 31. 



Wildemannssteioe 28. 71. 
wiler 167. Schleiertuch. 
Windischer antikeg Geachirt 

273. 283. 
Winterstrenge 150. 
Wirtel in der Aare 24. 
Wolfsgarn 144. 146. 
wonn 201. statt wan, weil. 
Wortzeichen 212. Wahrseichen. 

z. 

Zehen die, zu Birmenstorf 230: bil- 
den dorten das Dorfgericht. 

seine ntiit atrelen 168. Wanne voll 
Haarkämme. 

zimpfeltag 224. siehe guotjahr. 

Zurzacher Marktordnung 207. 

Zürichstäbler 204. 

zwflrent 189. zweimal. 



Orts- und Personennamen. 



Aandiagen 242, siehe E. 

Aesch 176. 

Allstetten 179. 

Aradinga, Erendingen, 258. 

Araris 253. 

Asecka 106, siehe Reusaeck. 

Aueaatei», Leiaestein, Schwarz- 

u. Teufelsstein. Felsblöcke in der 

Reuss bei Birrhard 73. 



Baehtalen 259, HofstaU in Nieder- 

Siggingen. 
Baden, Borcardua et Cnonradus, mili-» 

tea de 259. 
Baden, Stadt, 194. 
Baebikon 186. 

Bäder au Bade», die kleinen, 182. 
Baldingen 186. n 

Balteaachwil 178. 
Battzimoos, Grabfeld bei Sarmens- 
dorf, 125. 
Bebinchon 253. Böbikon. 

Beliicon 171. 

Beakeraberg 179. 

Bernau, Reinhart von, 251. 

Bernau am turn 194. 

Beiaersteina hüs zu Baden 162. 

Betwil 128. 213. 

Bezzenowe 241. HoTatatt ao. 1240. 

Beznaa 251. 

Birdorf 243. 254. 

Birmi8torfl62.166.173».174.175.229. 



Blidegg, Walter von, 237. 

Boswil 220. 

ßötznow, Ober und nieder, 181. 

Bötzstein 193. 

Bottenstein 116. 123. 

Bozvilre, siehe Boswil, 129. 

Bremgarten 199. 

Bronner, Franz Xaver, 322. 

Brugg 177. 

Brühl, niederer, zu Wettüigen 167. 

Bubendorf, Herman Ritter, von, 245. 

Bücken 186. Conunende Beuggen. 

Bünzen 220. 

Büttikon, von, 193. 

Buggenmüli 170. Hofstatt bei Mel- 

lingen. 
Bulberg, capella 310. Btthlberg, 

Bea. Len«b«rg. 
Bullersberg 174. 
Buosnang 171. 

Burlefrau, Herr, von Tainiren, 330. 
Botinehoven, Bttttikon, 128. 129. 

c. 

Chuisnach Eghartns 106. 
Clingnan, Stadt, 186. 187. 188. 238. 

Stadtoiegel 244. 245. — Eigenlente 

246. — JohannitercommenM 243. 

245. — Von da nadi Lenggem ver^ 

legt 251. 
Clingenowe, caatnun 242. — caa- 

trum novum 243. 
Crenkon 291. Grinichen. 
Cussaperc 242. siehe Küasenbetg. 



Digitized by VjOOQIC 



D. 

Diessenhofen 206. 
Dietjkon 163. 178. 179. 



Efinger, Caspar v., 178'*. 

Eggenwii 170. 174. 

Ehrsam, der Nunnenmacher, 190. 

Eich, Kirche zu, 214. 

Eich, bt der Seiligen, 161. quercas 

beatormn. 
Eigen 193. 
Endingen superior 243. 253. 254. 

257. 260. 
Endingen, ober- und nieder-, 181. 

185. 
^Ennentbaden 184. 
'Enstring, Ober- und Unter-, 178. 
E rendingen, Ober- und Nieder-, 

162. 164. 167. 180. 186. 
Erliwies 244. 

Erlosen 330. Wald bei Reichensee. 
Eschenz, Heinrich u. Agnes v., 134. 

135. 136. 
Etlerii, Peler v. Luzem, 123. 
Etzwil 193. 

F. 

Farwungen, siehe V., 128. 
Frauen thai, Kloster, Kant. Zug, 120. 
Freidnöw 163. 
Frewdnow, das var, 191. 
Frey, Hans, Joannes Frigins, Lent- 

priester zu Staufen, 302. 306. 307. 

311. 314. 
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Vorwort 



Der Vorstand unseres historischen Vereins tibergfiebt hiemit 
seinen Mitgliedern nnd allen theibiehmenden Freunden vaterländi- 
scher Geschichtsforschung einen neuen Doppelband, welcher seit 
dem Bestehen der Gesellschaft nun der siebente Theil und in buch- 
bändlerischer gerader Zählung unsrer Publikationen der vierte 
Band ist. Indem wir im Nachfolgenden unsre diesmaligen Hitthei- 
lungen nach dem Inhalte der einzelnen Aufsätze Übersichtlich vor- 
führen, werden sich auch damit die Gründe ihrer Wahl und Auf- 
nahme erklären. 

I. Die erste Abhandlung umfasst so ziemlich die ganze Ver- 
waltungsgeschichte einer solchen Gemeinde, die einem geistlichen 
Herrn grund- und leibeigen ist. Das Klettgauische Dorf Kadelburg, 
am rechten Rheinufer gelegen und nun grossherzogl. Badisch, war 
einst dem Verena-Chorherrenstifte in dem linksrheinischen Zurzach 
amts- und steuerpflichtig, zur Hälfte seiner Bewohner leibeigen, und 
stand überdiess in Souverainitätsfragen, wie sein geistlicher Leib- 
herr selbst, unter der schweizerischen Oberjustiz des Landvogtes der 
Grafschaft Baden. Es wiederholt sich daher in dieser Dorfchronik 
die monotone Geduld- und Leidensgeschichte solcher Gemeinden, 
die durch juridische Ränke aus dem Rechtsschutze ihrer ursprüng- 
lichen Markgenossenschaft herausgerissen werden, sich nach Hilfe 
iimschauen bei geistlichen und weltlichen Machthabern ihrer Nach- 
barschaft und darüber, statt Einem Herrn, schliesslich zweien und 
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dreien zugleich dienen müssen. In diesem Dreiherrendörflein am- 
tirten zusammen ein deutsches Grafenamt, eine schweizerische Klo- 
sterjustiz und ein eidgenössischer Landvogt; die beiden ersten so, 
dass der eine stets zum möglichst grossen Yerdrusse des andern 
lebte und somit zur doppelten Plage der Bauern; wogegen der 
schweizerische Landvogt nach jener traditionell gewesenen Gross- 
herrlichkeit verfuhr, welche die Unterthanenlander gegen Duodez- 
Tyrannen zwar eifersüchtig beschützte, jedoch selber sie kaum 
minder unbarmherzig ausbeutete. 

Unserem dem Hrn. Verfasser schon voraus geäusserten Wun- 
sche, dass diese Dorfgeschichte, die man hier aus einer zahlreichen 
Reihe von Zurzacher Stiftsurkunden vorgelegt erhält, noch erwei- 
tert und erläutert werden möchte, mittels Herbeiziehung aller gleich- 
zeitigen eidgenössischen Tagsatzungs-Abschiede und fünfortischen 
Conferenzbeschlüsse, konnte leider keine Folge gegeben werden; 
weil der Herr Verfasser in seinem Wohnorte die handschriftlichen 
Sammlungen des Staatsarchivs nicht benützen konnte, und weil in 
der nun gedruckt erscheinenden Sammlung der Tagsatzungs-Ab- 
schiede gerade der hier wichtige. Zeitabschnitt von 1499 — 1556 
noch immer aussteht. Wir müssen daher selber eia erklärendes 
Wort hierüber nachtragen. 

Die niedere Gerichtsbarkeit zu Kadelburg gehörte dem Zur- 
zacher Chorherrenstift, die. höhere war dem gräflich Sulzischen, 
später dem ftlrstlich Schwarzenbergischen Oberamte Thiengen zu- 
ständig. Vor jener Instanz wurden alle Polizeifälle, vor dieser 
alle den Belang von 10 Pftind übersteigenden Klage- und Crimi- 
nalTälle abgeurtheilt. Geriethen aber diese beiden Gewalten ent- 
weder unter einander oder mit ihren Eigenleuten in Confiikt, so 
fehlte ihnen zusammen der amtliche Vermittler. Dies entsprang 
aus ihrer verschiedenartigen politischen Lage. Denn das gräfliche 
Obergericht stand unter dem Reiche, erkannte also das Urtheil des 
schweizerischen Landvogtes und Syndikates zu Baden nicht an und 
liess sich vom Niedergericht des Stiftes Zurzach niemals vor diese 
Appellationsinstanz laden; gleichwie es diesem Niedergerichte, als 
auf Schweizergebiete sesshaft, ebenso verwehrt blieb, seinem deut- 
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sehen Gegner vor das Tribunal des Reichskammergerichtes zu 
folgen. Um so weniger nun diese beiderseitigen Kadelburger 
Ober- und Niedergerichtsherren an eine endgiltige Beilegung ihrer 
Zwistigkeiten jemals ernstlich glauben durften, um so erfinderischer 
schienen ihre Amtleute in gegenseitiger Bosheit und Chikane wer- 
den za müssen, und selten ist für das Schreibervolk der Weizen 
besser in Blüte gestanden, als hier auf diesem Fleckchen Landes, 
wo man sich seine nasenlange Welt mit Jahrhundert langen Pro- 
zessakten verbaute. Stets liegen die beiden Nachbaramtmänner auf 
der Lauer, nicht gegen Verbrecher, sondern gegen einander selbst. 
Hat da der Stiftsschreiber ein sogenanntes Hudelgesindlein, nemlich 
einen Zigeuner mit Weib und Kind, in Kadelburg aufgegriiTen, 
I welchem das Betreten dieses Dorfes schon einmal bei der liöchsten 
litiftischen Busse von 9 bis 10 Pfund verboten worden, und ist die 
Kanzlei nun gerade daran, den Vaganten j,punctaHm der lengs nach** 
abzuwandeln (vgl. Pag. 128), so kommt ihm auch schon sein land- 
gräflicher Amtscollege zu Thiengen dazwischen gefahren und ent- 
reisst ihnr Fang und Sportehi mit der höhnischen Beweisführung, 
dass die stiftische Justiz ihre Competenz abermals überschreite, 
indem 1) sämmtliche Gerichtsrälle in Belang von 10 Pfund zwi- 
schen der gräflichen und stiftischen Kanzlei satzungsgemäss ge- 
theilt werden müssen; 2) involvire aber vorliegende Haftnahme 
nicht etwa einen „bloss halb- und gemeintheiligen, sondern einen 
einzechligen hohei^ Malefizfall" (Pag. 125), weshalb denn „die im- 
mediate inquirir-, anhält-, beyfach- und hindannemung des frem- 
den hochen gerichts-maleficanten'' unverzüglich an das gräfliche 
Oberamt zu bewerkstelligen sei (vgl. Pag. 121). Gegen solche 
Lindwürmer der Sulzischen Kanzleiperioden wussle der Zurzacher 
SliAsschreiber Aklin zwar nicht weniger langgestreckte Hasel- 
oder Tatzelwürmer ad replicandtim ins Feld zu stellen; indessen 
mochte keine dieser Kanzleibestien die andere verschlingen, so 
lange die Kadelburger Bauern das Fell hergaben, wenn ihre Her- 
ren sich bissen. Und so endigte denn ein jeder Prozess der bei- 
den Herrschaften stets „in Minne'*, d. h. mit einem Vergleich, in 
\velchem die aufgelaufnen Kosten weit gemacht und zur Hälfte auf 
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das streitige Objekt, nemlich auf die Kadelburger ttberbnnden wur- 
den. FreiUch wendeten diese alsdann klagend sieb an die Tag- 
satzung, als an ihren obersten Schatz- und Schirmherrn, unter 
dessen Aufgebot und Fahnen sie die Kriegszttge schon gegen Karl 
von Burgund und gegen Kaiser Max I. mitgemacht hatten. 

Allein auch hier zu Baden beim Syndikat konnte sich die frü- 
here Geschichte wiederholen: fetter Prozess, magrer Vergleich. 
Denn biutete hier der Entscheid wirklich zu des Dorfes Gunsten, 
80 war er doch nicht gegen den Grafen von Sulz oder den Für- 
sten von Schwarzenberg vollziehbar, dieser trotzte auf seine Reichs- 
unmittelbarkeit, und Kadelburg hatte die Appellationskosten allein 
zu tragen. Lautete aber die Sentenz der Tagsatzung zu Gunsten 
des verklagten Stiftes — dem die Mittel hoher Empfehlung oder 
gemeiner Bestechung sicherlich nicht unbekannt waren — so be- 
zahlten die Kadelburger den versammelten Tagsherren das Sessel- 
geld (im Betrag von je 12 Kronen; Pag. 39), dem Syndikat die Spor- 
tein, dem Stifte seinen Schaden, sie wurden zu Baden mit einem 
eindringlichen Verweis entlassen, daheim vom StjftsamCmann mit 
einem noch eindringlicheren empfangen und schliesslich von den 
Kapitelherren als Aufrührer und Abtrünnige abkapitelt. Denn Ab- 
trünnige vom Kirchenglauben des Stiftes waren sie allerdings ge- 
worden, da unser Autor (Pag. 15) erzählt, dass sie seit dem Jahr 
1529 „der sogenannten Reformation^*) beigetreten und in dem 
reformirten Gemeindetheil Zurzachs kirchgenössistli geworden seien. 
Eben hierin lag aber ftir Kadelburg noch eine weitere Gefahr. 
Seit nemlich allenthalben in den Kantonen die Zeit angebrochen 
war, da man kirchliche Gegenreformationen versuchen konnte, 
wurde namentlich in den Unterthanenländern und unter dem Schatze 
der V. katholischen Kantone der alte kirchliche Zustand mit eiserner 



*) Bekanntlich das stehende Prädikat, unter welchem die ReformatioD in 
den Schriften der romanischen Kirchenhistoriker des vorigen Jahrhunderts auf- 
geführt zu werden pflegte. Dieselbe Distinctioiisfrage hat damals auch den rö- 
mischen Staatskalender gequält, als er Friedrich den Grossen mit in seiner all- 
jährlichen Regentenliste der Christenheit aufzuzählen bekam. Anerkennen mocbte 
er ihn nicht und übergehen durfte er ihn ebensowenig ; er führte ihn daher 9\s 
einen soU^disani Marquii de Brandenhourg auf. J. P. Fr. Richter. 
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XI 

Strenge durchgesetst. Wer da nicht den neuen Glauben abschwor, 
■asste auswandern. Bei dieser fünfortischen Conferenz, die sich 
mft der kirchlichen Verwaltung der katholischen Yogteien oder 
Unterthanentender zu beschäftigen hatte, sucht nun das Stift den 
Befehl auszuwirken, die neugifiubigen Kadelburger zum alten Kir- 
cheoglauben zurückführen zu dürfen. Gegen alles Erwarten schei- 
terte dieser Versuch, und man hätte auf Seite der damaligen Stände 
eine wahre Wunderthat der Selbstverleugnung yorauszusetzen, wenn 
nicht die gleichzeitigen Tagsatzungs-Abschiede (Bd. IV, Abth. 2, 
?%g, 1104 fi.) die Gründe fast albsu nackt vermeldeten, warum 
sowohl die katholische Couferenz als auch die Tagsatzung dieses 
Begehren einmüthig abwiess. Diese Grühde lagen, sagt das Proto- 
koll, in dem ,,ungebürlichen, ärgerlichen und unpriesterlichen Leben 
itr Zurzacher Chorherren^, die sich bis dahin auch gegen jegli- 
che innerhalb der römischen Kirche selbst vollzogne Reform 
hartnäckig gesträubt hatten. Noch sechsundzwanzig Jahre nach 
diesem Entscheid muss der päpstliche Nuntius vor der katholischen 
Conferenz betheuem, welche Unwahrheit dieser Chorherren An- 
pbe sei, als habe er ihnen das Zusammenwohnen mit ihren Con- 
cnbinen gestattet (19. Jan. 1580). In Gegenwart des Constanzer 
Generalvikars muss der Landvogt das Stift untersuchen, die Bei- 
schläferinnen an den Pranger zu Zurzach stellen, auf 2 Meilen weit 
^om Flecken verbannen und widerspenstige Priester absetzen. 
Dies alles fanden Propst und Capitel so wenig einleuchtend, dass 
sie im Namen der gesammten Priesterschafl der Grafschaft Baden 
Bage bei der Tagsatzung einlegten und verlangten, „man möge 
ihre Beischläferinnen in ihrem bisherigen Wohnorte belassen, bis 
Cott einen Theil von dem andern scheide und zwar 1) wegen 
Birer unerzogenen Kinder; 2) wegen des kirchlichen Kleinzehntens, 
der durch solcherlei Weibsleute am besten könne eingesammelt 
werden." So wenig wussle der Clerus mehr um jenes ihm von 
Benedict VIII, 1022 dictirte Gebot: cum nulla nmquam muUere ha- 
beai iectwn, cum nulla habeat lectum, Pertz Legum 11, 563, Und 
es zeigt vollkommen von dem schwindlerischen Leichtsinn dama- 
liger Italiener, wenn 1584, schon drei Jahre nach diesen damals 
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allbekannten Vorgängen, der Cardinal Carl Borromäus sich an d>en 
diese Stiflsherren wendet und ihr irmgne coüegiwn beim Zorne 
Gottes beschwört, die Kadelburger Reformirten wieder auf den 
Weg des rechten Glaubens zurückzufuhren (Nr. 31 der folg. ürL). 
Dieser schlimmen Wirthschaft der beiderseitigen Gerichtsberr- 
lichkeiten zu Kadelburg machten die Ereignisse des Jahres 180S 
ein plötzliches Ende. Kadelburg kam an die forstlich Schwarzen- 
bergische Regierung, wurde von dieser 1812 kauflich ans Gross- 
herzogthum Baden überlassen und besitzt seitdem, was es während 
seiner 852 Dienstjahre unter geistlicher Oberherrschaft niemab 
erhielt, seine eigne Kirche und sein Schulhaus. 

II. Die Thüre im Hausfrieden ist als Rechtsstudie zu be- 
trachten, die ihre selbsterworhnen Anschauungen rechts- uoi 
sprachgeschichtlich so weit erhärtet, als dieses zum erstenmal be- 
handelte Thema einstweilen es erlaubt. Die von uns aufgefundenen 
Zeugnisse werden um so zahlreicher werden, wenn man nun dia 
Weisthümer genauer auf unsre These ansieht. Denn schon wäh 
rend des Druckes dieser Bogen haben die' darin mitveröffentlich- 
ten Dorfrechte neue Bestätigung beigebracht. Jenes bistal aus dea 
Augsburger Stadtrechte, die Doppelsäule der beiden aufrecht ste- 
henden Thürpfosten, aus welcher der Fronbote den Span hauen 
und vor Gericht bringen musste, zum Zeichen, dass dem Haus* 
eigenthümer bis zu dessen Hausthüre die gerichtliche Vorladunf 
überbracht worden, erscheint wieder in der hier nachfolgenden 
Öffnung von Hermetschwil; nur muss hier (Pag. 240) der siebente 
Abschnitt richtiger folgender Massen gelesen werden: 

Welicher ouch das recht liden sol vmb erb tmd vmb lechen^ 
dem sol man furgebieten ze hüs tmd ze hof, oder vnder omgen. 
Were aber, ddz er sich also ver feite (das gebotne Geding ver* 
säumte)^ so sol tmd mag des golshüses bot ein todr-tzeicken üs 
des hüs by stell bringen, damit sol denn das furgebot wol beteist 
sin. Dieser gleiche Brauch und unter demselben Namen icor-fe^ 
chen wird auch in den nachfolgenden Offnungen von Muri ^ 
Bünzen (Pag. 293 und *831) wieder erwähnt. Die vorhanden ge- 
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wesene Rechtsi^bung selbst also documentirt unsere vorgetragene 
Rechtsanschaanng bis ins Einzelne. 

III. Herr Regiemngsrath Welti föhrt fort seit dem Bestehen 
Qßseres Vereines die historischen Quellen der Aargauer Rechts- 
geschicbte zu veröffentlichen und wissenschafllich zu beleuchten. 
Seine Beisteuer zu diesem Bande sind 33 stattliche Offnungen, die 
er aas allen Theilen des Kantons aufgesammelt und mit dem Nach- 
weis vorzugsweise ihres erbrechtlichen Zusammenhanges erläutert 
bat. Die neuen Thatsachen, die dadurch gewonnen sind, lassen 
sich folgender Massen formulieren. Dieses hier in seiner Eigen- 
Ihümlichkeit herantretende landschaftliche Erbrecht ist ein Ergeb- 
niss der voraus gegangenen ehelichen Gütergemeinschaft. In Kraft 
kat dasselbe bestanden nicht allein in den von unsern aargauer 
Öffnungen genannten Landschaften und Grafschaften, sondern auch 
in allen übrigen Theüen des Aargaus und noch darüber hinaus in 
der östlichen Schweiz und mit einer bis ins 15. Jahrhundert erkenn- 
baren Ausdauer. Theilnehmer an demselben sind sämmtliche aargauer 
Stadtrechte, dasselbe bestand also zu Aarau, Brugg, Baden, Brem- 
garten, Mellingen, Rheinfelden. Und da diese Stadtrechte wiederum 
in materieller Uebereinstimmung sind mit dem allgemeinen Land- 
rechte, so vermag man fortan dieselben nicht mehr, wie bisher 
geschehen, anzusehen ftlr mechanisch gemachte Receptionen aus 
einem sogenannten Mutter-Stadtrechte, wie man z. B. das Aarau- 
Kheinfeldner Stadtrecht als aus dem Freiburg-Kolmarer, und dieses 
nieder aus dem Kölner Stadtrecht hervorgegangen ansah. An- 
statt dass unsre hierländischen Stadtrechte Uebertragungen solch 
entfernter und fremdländischer Bestimmungen sind, erscheinen sie 
einfi^h als die Annahme einer ausgebildeteren Form ftlr das schon 
vorhanden gewesene einheimische Recht. Da aber bei der Frage, 
woher nun dieses letztere selbst stamme, die in der Lex Alam. 
dber das Erbrecht enthaltenen Bestimmungen allzudürftig sind und 
ohne Aofscbluss lassen, dagegen die Uebereinstimmung der Lex 
Bta-gtmdUmum mit unsern erbrechtlichen Satzungen um so über- 
raschender ist, so hat sich der Herr Verfasser einstweilen begnü^rt, 
iiiege Aehnlichkeit der beiderseitigen Rechtssatzungen aufgewiesen 
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zu haben, und stellt es späterer Forschung anheiq, ob sich ans 
dem Rechtsgebiete, welches diese burgundischen Satzungen in un- 
Sern speciellen Landstrichen einnehmen, diejenigen und besonders 
die östlichen Grenzen des burgundischen Reiches feststellen lassen 
werden, die man bis jetzt nicht einmal annähernd sicher zu stelle 
vermocht hat. 

Eine vom Herrn Verfasser in der Einleitung (Pag. 210) aus 
dem Erbrechte der Landschaft Mölinbach angeführte und dorten 
als ungenau lautend bezeichnete Tcxtstelle (über das Erbrecht der 
zur Morgengabe in die Ehe mitgebrachten Wunschkinder) konnten 
wir im Texte selbst (Pag. 253) ohne Textabänderung so zum Aus- 
druck bringen, wie dieselbe nun vollkommen genau mit den Prä- 
missen des Herrn Verfassers concordiert. 

IV. Der Bilderreim über die Böhmische Jesuitenaus- 
treibung ist das, wofür er sich ausgiebt, ein Beitrag zur Litera- 
tur der politischen Flugblätter, und hat in seiner Einleitung sein 
Erscheinen in einem schweizerischen Jahrbuche durch die Zeit, 
welcher er angehört, und durch seinen die reformirte Schweiz be- 
treffenden Inhalt selbst erklärt. Manches in diesem merkwürdigen 
Spruchgedichte lautet, als wäre es erst für unsre gegenwärtigeD 
Tage geschrieben. 

V. Die Regesten des Archivs der Stadt Brugg, ver- 
fasst von Herrn Dr. Bäbler, reichen desshalb über das bloss ört- 
liche Interesse hinaus und sind eine sehr verdienstliche Arbeit, 
weil dieselbe uns einen deutlicheren Einblick erlaubt in die Lao- 
desverwaltung des Aargaus unter österreichischer Herrschaft Unter 
diesen herzoglichen Landvögten begegnen uns aufs zahlreichste 
die Namen des Berner- und Aargauer Landadels, und so erscheint 
hier (Pag. 38S) auch der Landvogt und Ritter Hermann Gessler 
zum Jahre 1406 und 1407. Denke man aber nur nicht an einen 
Schillerischen Hermann Gessler; denn statt eines das Land und die 
Freiheit für Oesterreich raubenden Landvogtes Gessler trifft man 
hier das gerade Gegentheil, einen österreichisches Erbland an 
Schweizerische Orte verkaufenden. Dieser Hermann Gessler ist 
der Sohn des Ritters und österreichischen Landvogtes Heinrich 
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Gesder, welchem Hersog Leopold die Grafschaft Frickthal, das Ami 
Homberg, die Feste Rheinfelden, Zinse und Steuern im Entlebucb 
fegeben und an dessen Erben 2000 fl. pfandweise darauf ver- 
schrieben hatte. (Lichnowsky V, Nr. 589.) Unser Hermann Gessler 
macht alsdann eine im Jahre 1408 begonnene und im Jahre 1412 
erweiterte Erbtheilung zwischen seinem Bruder Wilhelm und sei- 
, ner Matter Margaretha, einer geborenen Freiin von EUerbach und 
> ist, wie Kopp in den Geschichtsblättern 1, 244 laut dem Jahrzeitbuch 
' der Kirche zu Bremgarten berechnet hat, um 14S2 gestorben. Weil 
er den ihm von der Herrschaft Gestenreich verpfändeten und nicht 
wieder ausgelösten Besitz theilweise an die Städte veräusserte, so 
war die herzogliche Partei seiner Zeit übel auf ihn zu sprechen, 
und dahin ist nun nachfolgende Aeusserung der Klingenberger 
Chronik (ed Henne, Pag. 162) zu verstehen: 

Der vogi »e Rappregwil, her Herman Gesler, der herfchafi 
tm Oesierrich geßoamer diener, toard burger »e Zürich tmdjprach: 
die herfchafi u>&re jm eilfckiMig vndjoltjm gras% guot geUeti 
■' (abbezahlen). Er gab desjelben mab Grüeningen herfchafi vnd 
mnpt denen von Zürich vnd verpfiindt jnen diefelben herfchafi 
fmb 8000 guldin, das doch nußn pfand was von der herfchafi 
ton österrich, 

VI. Zwei Schwyzer-Urkunden vom Jahre 1822 lassen 
in jene für die drei Länder verhängnissvolle Zeit hineinblicken, 
da dieselben zum zweitenmale zwar ihren Friedensvertrag mit den 
Vögten der österreichischen Herzoge abgeschlossen haben, aber 
eben durch Letztere überfallen zu werden befürchten, wenn deren 
Gegner, Ludwig der Baier, im Kampf um die Krone dem Neben- 
hhler Friedrich von Oesterreich unterliegen sollte. Gegen dieses 
nicht unmögliche Missgeschick verschanzt sich das Land Schwyz 
^brch den Neubau einer Letzi. 

VIL und Vin. Das Register des Buches. Dasselbe ist 
ein doppeltes, das eine den Wort- und Sachbestand der mitge- 
theiiten Urkunden, das andere die urkundlichen Orts- und^Perso- 
nennamen verzeichnend. Man wird finden, dass auf beides eine 
nicht geringe Sorgfalt verwendet worden ist und zwar aus Rück-* 
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sichten, welche in dieser Zeitschrift anfänglich schon massgebend 
gewesen sind. Fortwährend nemlich beschäftigt uns eine Geschichte 
der Aargauer Orts- und Flurnamen, mithin hat die Bändereihe 
dieser Zeitschrift den documentirten Grund und Unterbau zu dieser 
Namenskunde herzugeben. Im Sachregister sodann dienen wir der 
Wissbegier des Lesers durch kurzgefasste Erklärung von weniger 
gekannten Realien , und befriedigen zugleich unsre eigne Neigunu, 
die Eigenthümlichkeiten der Mundart Hochalamanniens aus ihren ur- 
kundlichen Formen mit ergründen zu helfen. Auf solchem We?e 
erfüllen wir eine allen historischen Vereinen der deutschen Schweiz 
gleichmässig obliegende Pflicht, indem wir das alljährlich neu uns 
zukommende Urkundenmalerial, nach seinen Sprachformen geordnet 
und erklärt, jenen eifrigen Freunden in Zürich zur Verfüguni 
stellen, welche mit der Abfassung des Schweizerischen Idiotikon« 
stille aber unablässig beschäftigt sind. Vielleicht dass wir uns de- 
ren Zufriedenheit gerade da erwerben, wo wir einem weniger 
auf Sprachgeschichte eingehenden Leser etwas Entbehrliches n 
sagen scheinen. Ein Beispiel möge diesen Fall erläutern. 

Im gegenwärtigen Vokalismus der Mundart der Züricher mi 
Aargauer Landschaft ist langes A zum dumpfen ao geworden ; mas 
spricht daher : EimM im Jör stöt 6 der Fül üf und gut sin W> 
Statt dieses dumpfen ao spricht man im untern Kemptnergebiete 
ein aw, welches ein nicht diphthongisches, sondern selbständig wnl 
von gleichem Zeitwerthe ausgesprochenes au ist; obiger Satz lautiif 
dorten; Ainaul im Jaur staut au der Faul auf und gatU sefn Weao. 
Bavaria II, Abth. 2, 827. Unzweifelhaft setzt es nun unsem aar- 
gauischen Leser in nicht geringe Verwunderung, wenn man ihm 
erweist, dass seine Ahnen vor ein paar Jahrhunderten nach dem- 
selben Lautgesetze gesprochen und geschrieben haben, ja das? 
dasselbe sogar in einzelnen neuhochdeutschen Wertformen stabil ge- 
worden ist. Das mhd. Verbum iosen, horchen, ist nun der alemann. 
Mundart verfallen, während dasselbe, sein Lang-o in au diphthon- 
gfirend, das schwäbelnd neuhochdeutsche lauschen ergdih , aus wel- 
chem sich unsere jetzige Novellistik das modernste Adverb Imtsrhifj 
herausgekünslelt hat. So wie man in der Mundart der baieriscben 
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Oberpfalz consttnt hört aitdem für mhd. äiem, voanir fikr mhd. wAr, 
laufz'n für mhd. läzen, ebenso schreiben diese hier mitgetheilten 
Aargaoer Urkunden seit dem 14. Jahrhundert. In dem Jahrzeit-- 

I buch der Aarauer Leutkirche steht das bürgerliche Geschlecht Graf 
und Höhgraf eingeschrieben als Grauf und Höhgrauf. In den hier 
nachfolgenden Urkunden liest man die Städtenamen: Schaußusen 
dS; Straufsburg 322, und darüber hinaus noch folgende Beispiele: 

1 geimm für getan 11; sUnU 65, 72 Ar siäi; innhaui, innehat, 79; 
haut, hat, 80; bmßen fbr lA»en: 77, 79, 80; ohgedaucht Ott ge- 
dacht, 77; siraufen für strafen, 77; fraug, Frage, 281; spaut, 
spat, 280, 281; mbeni. Abend, 280, 281, 285; raut, Rath, 822. 
Neben diesen Wunderlichkeiten der Lautlehre sind auch die Alter- 
thümlichkeiten der Flexion und der Bildungssylben zu verzeichnen, 
z.B. in der Conjugation : geschadgot 280, wundot2SZ^ richtot 29Aj 
gesamnot 300, gefragot 300; in der Gradation: gebürUchostj em- 
schädUchost 290, nütsiUchost, ättost 280; in der Substantivendung: 
geschwistergote 227, 228; geschwistergit 237, 809; höwat 329, von 

! hdwan^ der Heuet; brachot 296, der Brachmonat, zugleich als 
Bflrgergeschlecht Hans Brachot von Aar au : 379. Während der- 
gleichen Formen sonst nur der Sprachperiode des Althochdeutschen 
eigen sind, begegnen sie hier noch in Urkunden sogar des 16. 
Jahrhunderts und beweisen, welche Fundgrube von sprachberech- 
tigten Archaismen die oberdeutschen, namentlich schweizerischen 
Mundarten sind. 

IX. Als der Druck bereits geschlossen war, übersandte uns 
Herr Theodor von Liebenau in Luzem seine kritische (Be- 
arbeitung der auf hiesiger Staatsbibliothek handschriftlich liegenden 
Acta Murensia. Um uns dieser Untersuchung nicht zu be- 
rauben, deren Ergebnisse schon an sich wichtig, zunächst aber 
^langreich für den Aargau sind, musste der Aufsatz voraus an 
<lie Spitze des Bandes gestellt und mit römischer Zahl paginirt 
werden, so dass er nun unmittelbar nach dem Vorworte seinen 
Platz einnimmt. Aus den in den Actis enthaltenen Orts- und Per- 
sonennamen erweist der Herr Verfasser, gestützt auf gleichzeitige 
(Urkunden und auf sprachgeschichtliche Gründe, dass dieses be- 
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rühmte SchrifUtttck, welches man bisher mindestens in das IS. Jahr- 
hundert zurück verlegt hat, nicht vor dem Jahre 1S88 abgefassi 
worden ist Damit aber geht es des so lange behaupteten urkund- 
lichen Vorrangs verlustig. 

In einem diesem Bande beigelegten Sonderdrucke erhalten die 
Mitglieder unserer Gesellschaft die übliche Vereinschronik, 
worin Bericht ertheilt ist über die innere Thfltig^eit des Vereines, 
über die von ihm abgehaltenen öffentlichen Vorträge und die seit- 
herige Vermehrung unserer Samndungen von Handschriften, Bü- 
chern und Alterthümem. 

Aarau, 10. Nov. 1865, an Fr. Schillers Gebnrtotag. 

Die Herausgeber. 
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Heber die Entstehnngszeit der 

Acta Mnrensia. 

Von Theodor von Liebenau. 



Kein einziges Schriftwerk unsrer Lande hat so viele und so 
heftige Streitschriften hervorgerufen, wie die so oft und immer so 
ungenau gedruckten „Acta fundationis Murensis Monasterii^O- Es 
liegt nicht in meiner Absicht, die Zahl dieser Controversschriflen 
zu vermehren oder Untersuchungen über die Glaubwürdigkeit der 

Es Ml mir eriaubt die Literatur über die Acta hier anavfÜhreD, nil An*- 
«^hhus der rainderwichtigen Schriften älterer nnd oenrer Zeit. (Peireskiufl) Ori- 
gines Miireiifls Monasterü in Helvelii« 0. S. B. Cum Tariis Privilegiis Aposto- 
licia, ac Caesareis, Principum aliomraque fideiUmn antiqais largitionibiis. Atque 
imprimia antiqmMima Comitun Habsburgeuaimn Genealogia, qua vera Austriacae 
Donma ofigo certissune demonstratur et Jacobi Valdesü figmenta destnmntnr« 
Accedit Emditissimi cuiusdam viri Epistola qvae barum Origiomn meminit. 4^. 
Spirenbergii, Bmcknausen, et Parisiis. 1618 nnd 1627. Tschndi, Domin. Origo 
et Genealogia Comitnm de Habsbvrg, Honatterü Morensis 0. S. B. in Helvetia 
Puadatomm. Ex anliqnis et authenticis ejosdem Coenobü Monnmentis demon- 
«tnta. fP. Conatant. Itöl, Mnri 1702, Wratisl. 1715. J. P. L. Ludewig, No- 
^^QB Volumen Scriptorum Herum Germanicarum. fol. Frankofbrt et Lipa. 1718* 
T. n. 399—499 (schlechter Abdruck der Acta und andrer auf die Genealogie 
<ler Grafen von Habsburg beaägUcher Schriften.) F. Gnillimann, Habsburgica 
s. de antiqua et vera Origine Oomus Austriae, Vita et Bebns gestis Comitum 
^indoniMensium sive Altenburgensium imprimis Habsburgiorum libri VJL 4®. 
Medioisn. 1605. (Bnd. Studer) Hums et Antemuraie. Oder Muri und seine Vor- 
"uner, das ist Eigentliche Beschreibung des Stifts Blury und dessen Freyheiten, 
iQ welcher die Vhralte Fundations-Acta, Privilegia, Exemptiones und Gerecht- 
eren n&chst der Regierungs Reihen aller Aebbten niebst andern allda befind- 
^cheo Meiiwärdigkeiten , kiirtzHcb vorgestellt werden, meistens anss den Do- 
cumentis und Uhrkunden bedeutes Gotthauss gezogen. 4^, Mury. 1720. J. Gg. 
ab Eccard: Origines Familiae, Habsburgo-Austriacae ex monnmentis veteribus, 
seriptoribus coetaneis, diplomatibus , chartisque n. pr. ab origine prima ad R. 
^p. usq. demonstratae. fol. Lps. 1721 (fol. 203 f. die Acta). P. Marq. Herr- 
gott: Genealogia diplomatica augustae gentis llabsburgicae. Tom. I. Vien. 1737 
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oft besprochenen Darstellung der Geschicke des Stiftes Muri und 
die Genealogie seines Stiflerhauses anzustellen; mein Ziel geht nur 
dahin, die Entstehungszeit dieses Schriftstückes möglichst genau 
zu fixiren. Denn schon aus dem Ergebniss dieser Voruntersuchung 
lassen sich für die in dieser Schrift besprochenen Thatsachen viele 
und sehr wichtige Schlüsse ziehen. 

Es ist nun allerdings nicht das erste Mal, dass über die Ent- 
stehungszeit der Acta Murensia Nachforschungen angestellt werden; 
allein jene firühern Untersuchungen wurden nur sehr oberflächlich 
gehalten. Aus zwei bis drei Stellen, die zudem noch einer andern 
Auslegung ftihig sind, wollte man das Alter der Acta bestimmen 
und kam so zu dem Resultate, es sei die in Frage stehende Schrift 
zwischen den Jahren 1210 und 1240 geschrieben. 

Seither begnügte man sich mit diesem Ergebnisse; wohl meist 



(S. 299—337 Acta Mureng.) ^ Fridolin Kopp. Vindiciae Actoram Murensium 
Pro et Contra Marquardam Herrgott, Genealogiae diplomaticae Aug. Gent. Habs- 
burgicae auctorem sive Acta Fundationis Marensis Monast. tanquain ejusdem 
Genealogiae Fnndamenta fidei suae asserta, solidisque rationibus docnment» 
Tindicata 4®. Huri 1750. — Rustenos Heer: Anonymns Murensis denndatn« et 
ad iocun nram resthntaa, atve Acta Fandationia Principalis Monasterfi Hurensis 
denno ezaniinata et anctori auo adacripta. Accedit appendix gemina: L Ori- 
gines Habsburgo- Austriaca«, compendio redditas, ezbibens. H. Conrad! de S. 
Blasio Chronicon Bttrglenae, antehac hiediCuni. 4^ Friburg. Brisg. 1755. — 
J. B. Wieland : Spiitola amici ad amicnm super praetensa denudatione Anonymi 
Marensis, ex Huris menae ApriUs 1755. Bfi (ohne Druckort). — Wieland: Vin- 
diciae Vindiciaram Koppianamm, ac proinde etiam Actorum Murensium adrersns 
Rustennm Heer adpmatae. 4^ Muri. 1760; Baden 1765. — Richard Röpell: Die 
Grafen von Habsburg. 8®. Halte 1832. — Dr. W. Binder: Neue Untersuchungen 
fU>er die Urgeschichte des Hauses Habsburg, im Archiv für Geschichte, Genea- 
logie, Diplomatik und verwandte Flcher. 4". Stuttgart 1846, i->9, 132—146, 
214—231. Dr. Legis Glückselig: Studien fiber den Ursprung des Oesterreichi- 
sehen Kaiserhauses. &^. Prag 1860, XX. 147, 3. Stammtafeln. — Von den neu- 
em Historikern beschäftigten sich mit den Acta besonders GfrOrer (Gregor VH. 
Bd. I. 323 IT.) und Dr. Fr. v. Böhmer. Letzterer wollte die Acta Hnrensia for 
den IV. Band seiner Fontes bearbeiten , und hielt sie, wie er mir selbst bei seinem 
letzten Aufenthalte in Lncem mittheilte, fOr ein Werk des 12. Jahrhunderts. — * 
Vorsichtig spricht sich über die Acta Murensia aus W. Wattenbach (Deutsch- 
lands Geschichtsquellen S. 396—397). — Auch E. Mfinch (biographisch-histori* 
sehe Studien, ^. Stuttgart 1836; H, 318 ff.) und der Verfasser des Neujahrs- 
blattes der Aargauischen Jugend geweiht von der Bmgger Bezirksgesellschaft für 
vaterländische Kultur. 4®. 1829, beschlfügten sich mit den Acta. — Beachten«- 
werther als die letztgenannten Schriften ist die Arbeit von E. Rochhols : Göter- 
besitz des Klosters Muri, in der Argovia H. — Die letzte Arbeit, welche die 
Entstehungszeit der Acta nfiher untersuchte, ist also gerade vor hundert Jahren 
erschienen ! 
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nur aus dem Grunde, weil ein päpstlicher Machtspruch den weitem 
Streit über die Acta Murensia untersagte. Nur die Genealogie der 
Grafen von Habsburg wurde auch seither noch vielfach eingehen- 
den Untersuchungen unterworfen. — Eine eingehende neue Un- 
tersuchung über die Entstehungszeit der Acta aber ist schon der 
Bedeutung wegen, die man denselben von jeher beigelegt hat, 
gerechtfertigt und ihre Veröffentlichung wohl dann geboten, wenn 
sie zu neuen Resultaten führt. 

Die Beweise für die Entstehungszeit dieses Schriftwerkes aber 
sind, meiner Ansicht nach, nicht aus der äussern Form, der paläo- 
graphischen Gestalt, sondern aus dem innem Wesen, dem Wort- 
laute, herzuleiten. 

Da aber bis anhin noch keine genaue Beschreibung der Hand- 
schrift selbst gegeben wurde, so halte ich es für zweckmässig, 
eine solche zu versuchen, obgleich ich aus dem Alter der Hand- 
schrift keine Beweise für die Entstehungszeit der Acta ziehen will. 
Denn ich gehe von der Ansicht aus, die noch in der Kantons- 
Bibliothek zu Aarau liegende Handschrift der Acta Murensia ^ei 
keineswegs das Original selbst, sondern nur eine Abschrift; ob 
solche der Entslehungszeit annähernd gleichzeitig sei, mag der 
Leser aus dem Endergebnisse unsrer Untersuchung selbst beur- 
theilen. 

Die Handschrift, deren Format man hoch Quart oder klein 
Folio nennen mag, ist auf Linnenpapier geschrieben, dessen Was- 
serzeichen ein Hifthorn zeigt. Welcher Fabrik aber dieses Papier, 
das wir in unsern Archiven öfters treffen, angehörte, ist bis anhin 
unerwiesen. — Abgesehen von dem neuen Papier, das vorn und 
hinten angefügt wurde, besteht die Himdschrift aus vier Lagen 
Papier, deren erste und zweite aus je sieben Doppelblättern be- 
steht, während die dritte 4 und die vierte Lage nur 2 Doppel- 
biälter zählt; im Ganzen sind es also 40 Quartblätter oder 80 
Seilen Papier gleichen Alters. 

Der Rubricist hat die einzelnen Blätter bis 38, wo der Text 
endet, mit Römerzahlen notirt, die Seiten 76, 77, 79 und SO sind 
unbeschrieben; auf Seite 78 findet sich ein flüchtiges Repertorium 
angebracht. Am Ende der Handschrift sind die Ortsnamen rolh 
«ingetragen. 

Was die Lineatur der einzelnen Seiten anbelangt, so zeigt 



Die Handschrift trug einst die Bibliotheksnummer B. I; jetot Ms. B. M. 
t) a. q. — 
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dieselbe, dass zn der Zeit als der Anonymus im Kloster Muri diese 
Schrift yerfesste, die Technik der Bücher dort wohl bekannt war. 
— Für jede Seite^sind 26 Linien gezogen, Masehen und Heftsteg 
sind breit genug, so dass der Schreiber ftlr seine kräftige, meist 
aufrecht stehende Rohrschrift sichere Grenzen hatte, um der Hand- 
schrift eine gleichmässige Gestalt zu verleihen. Selten tkberschrei* 
ten Buchstaben den äussern Rand der Lineatur und nur einige 
Male wurde nach unten noch eine Linie beigesetzt. 

Dass der jetzige Goldschnift und gepresste Einband einer weit 
spätem Zeit angehören, versteht sich von selbst; das Wappen des 
Abtes mit den sechstheiligen drei Sternen verräth schon den sorg- 
samen Hausvater Johann Jost Singeisen (15d6— 1644), der seiner 
Hauschronik ein sehr stattliches Gewand zu verschaffen bemüht 
war. — 

Die Schrift ist vom Anfange bis zu Ende des Büchleins die- 
selbe stehende Minuskel des vierzehnten Jahrhunderts, der man 
wohl ansieht, dass die wohlgeübte Hand schon lange zuvor eine 
mehr runde und regelmässige Form gewöhnt war, im Verlaufe 
der Jahre aber, besonders in den grossen Buchstaben C, D, 6, 0, T, 
eine mehr eckige Form annahm, welche die Entstehungszeit der 
uns vorliegenden Abschrift der Hauschronik auf den ersten Blick 
ebensosehr kennzeichnet als Strichlein und Punkt auf dem kleinen 
t, welche zwar nicht regelmässig, aber doch nicht gar selten auf 
dieser Minuskel uns begegnen. 

Das kleine s statt des langen, welches bei uns noch im ersten 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts am Schlüsse der Silben und 
Worte vorkommt, ist mit einer constanten Regelmässigkeit ange- 
wendet; das kleine e ist. nicht mehr so aufrechtstehend wie im 
dreizehnten Jahrhundert, sondern mehr liegend; das kleinem mehr 
eckig als rund geworden; r hat unten eine immer vorkommende 
Verlängerung angenommen, so auch andere Buchstaben, z. B. 
p, Ij k; kurz die Schrift ist, trotz eines gänzlichen Mangels an 
Interpunktion, so geworden, dass wir keinen Augenblick zweifeln 
dürfen, diese noch zierlich aufrechtstehende Minuskel sei der er- 
sten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts zuzuschreiben. 

In Betreff der Schreibweise bemerken wir, dass die Genitiv- 
form e ftlr oe consequent gebraucht ist. 

Die Lateinsprache, für oben angedeutete Zeit ziemUcfa gut, 
beweisst, dass es dem Schreiber weder an Geläufigkeit noch an 
Kraft fehlte. Doch ist diese Schrift keineswegs mit den Ueberre- 
Bien aus der Blüthezeit der Literatur in unsern Landen in Vergleicb 
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in setzen, obwohl ipelir denn eine SteOe darauf hindentet, es ha- 
ben dem Schreiber AufiEeichnnngen aus bessern Tagen vorgelegen, 
die auch zuweilen wörtlich in sein Werk übergiengen. — In Folge 
dieser Anführung älterer Schriften, dereii Wortlaut oft so in den 
Text verflochten ist, dass man meinen sollte, es liegen uns nicht 
nur Ueberarbeitungen mehrer altem Chroniken, sondern diese 
selbst vor ^ kam man im letzten Jahrhundert auf die Idee , es ha- 
ben mehrere Autoren in verschiedenen Zeiten an den Acta Mu- 
rensia geschrieben. Allein schon die gründlichen Untersuchungen 
von P. Rustenus Heer haben klar erwiesen, dass nur ein einziger 
Schreiber existirt habe. — Dagegen kann ich mich keineswegs 
la dessen Ansicht bekennen, es sei Abt Cuno oder Conrad von 
Mari (1145 — 1188) als Verfasser dieser Schrift zu betrachten; denn 
die Beweise ftlr diese Behauptung sind denn doch zu schwach und 
es lassen sich viele und sehr gewichtige Gründe ftlr eine weit 
spätere Entstehungszeit der Acta Murensia anführen. 

Als solche Beweise ftir eine spätere Entstehungszeit betrachten 
wir namentlich: 

1) die Schreibweise der Orts- und Personennamen; 

2) die Namen (der Heiligen, deren Reliquien in Muri verehrt 
wurden; 

3) die angeftlhrten Besitzungen des Klosters Muri; 

4) die Namen der später lebenden Personen; 

5) die Abneigung des Chronisten gegen das Haus Habsburg und 

6) die offenbare Tendenz der Schrift selbst. 

Alle diese Punkte wurden, so weit ich die Literatur über die 
Acta Murensia überblicke, noch nie einer nähern Prüfung unter- 
worfen und doch sind sie, meiner Ansicht nach, die sichersten 
Crilerien zu Bestimmung der Entstehungszeit des vorliegenden 
Schriftstückes. 

Was die Typen für den Numismatiker, das sind die Orts- 
und Personennamen ftlr den Historiker, denn jedes Zeitalter kenn- 
zeichnet sich durch besondere Schreibart derselben. — Leider ist 
bis anhin für die Erforschung der Orts- und Personennamen im 
Aargau noch sehr wenig geschehen, wesswegen die Altersbestim- 
mimg der in den Acta Murensia vorkommenden Namen sehr er- 
schwert ist. — Zu diesem Mangel an Vorarbeiten kommt aber noch 
ein im Gegenstande selbst liegender Uebelstand, der die Forschung 
tmgemein hemmt. Die Acta Murensia liegen uns nicht im Original 
selbst, sondern nur in einer Abschrift vor; es entsteht daher die 
Frage, ob uns in der vorliegenden Handschrift die Orts- und Per- 
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sonennamen noch in der ursprttngUdien Form selbst erkalten seten? 
Ich glaube diese Frage unbedingt bejahen zn müssen. Allerdings 
ist ein und derselbe Ortsname oft verschieden gesdirieben, so 
finden wir z. B. Walaswil neben Waliswil; allein hieraas lisst 
sich nicht erweisen, dass die Ortsnamen zuweilen dem spätem 
Sprachgebrauche seien angepasst worden, vielmehr wird man an- 
nehmen müssen, die Ortsnamen seien treu nach dem Origiittle 
wiedergegeben worden; so zwar, dass die jeweilige Schreibart 
derselben genau der Schreibweise desjenigen Aktenstückes ent- 
spricht, aus weichem der Anonymus Murensis seine Angaben ent- 
nahm. Da nun diese Aktenstücke aus sehr verschiedenen ZeHes 
stammten, so erklärt sich hieraus am leichtesten das Vorkommen 
von Ortsnamen in altern und neuern Formen; so treffen wir z. B. 
den Namen Chuisnach neben Talwil, Egenwile neben BoswiL 

Unter den in den Acta Murensia vorkommenden Ortsnamen! 
finden sich nun viele, deren Schreibart geradezu auf das vierzehnte] 
Jahrhundert hinweisst. Es sei mir erlaubt, einige derselben na- 
mentlich aufzufiihren. 

„Talwil juxta Thurricinum lacum.^ In Urkunden des Klosters 
Muri von 1179 und 1189 heisst der Ort Tellewilare (F. Marq. 
Herrgott Geneal. 11, 192, 202), 1281 Telliwilare, 1255 TellwUe,| 
1263 Telliwile, 1S3G zum ersten Male Talwile (Dr. H. Meier: Orts- 
namen des Kantons Zürich Nr. 1694). 1305 in fünf Urkunden de$\ 
Klosters Muri Telwile (^i, E. Kopp: Gesch. d. eidgen. Bünde DI, 
2, 280— 2S3). De Ustro, nach Meier (Ortnamen Nr. 1838) erst seit 
1249 gebräuchlich; 1218 Ustire, 1244 ustere. 

Slans — 1190 Stannensis plebanus (J. E. Kopp Gesch. d. eid-| 
gen. Bünde II, 1, 195); 1291 noch Stannes (Geschichlsfreund der 
fünf Orte I, 179), 1247 Stagnos (Urkunde für Muri). Stansstad - 
1199 in liltore stannis (Kopp 1. 1. II, 1, 197). 

Cherns — 1036 Chernz (Geschichtsfreund XX, 263), 117S 
Chernis, 1252 Kerns. Buochs — 1157 und 1184 Buches (Kopp. 
1. 1. II, 1, 193), 1210, 1213 Bochs (Herrgott I. l. 11, 211, 220), 
1247 (Urkunde für^ Muri) Bochs. 

Das Vorkommen der Orte Bremgarten, Meilingen, „\rowe op- 
pidum% hätte schon auf die Meinung bringen sollen, dass die Acta 
nicht zu Anfang des 13. Jahrhunderts oder noch früher geschrieben 
sein konnten; denn Bremgarten wird uns erst 1248 urkundlich g^ 
nannt (Kopp I. 1. II, 1, 571), noch später Mellingen (ibid 573); 
Aarau aber erst 1267 (ibid. 576). 

Zur Bezeichnung Unterwaldens braucht der Anonymus Mureosis 
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die Umschreibungr „inter sflvas^. Die ältere Bezeichnung ist be- 
kinnttidi „in IntramontaniB^ 0- Schon diese Andealungen dürften 
geeignet sein, den Leser zu der Ansicht zu Tühren, es seien die 
Acta Murensia in ihrer jetzigen Fassung eine Arbeit des vierzehn- 
ten Jahrhunderts. In dieser Ansicht aber wird er noch bestärkt 
durch die Schreibweise der Personennamen. So lesen wir immer 
de Lentzburg, de Habfpurg, statt der altern, yollern Form de Lenze- 
burg, de Habespurg, Mangold statt Mangoldus, Goetfrid statt Gott- 
fiidus. 

Der schlagendste Beweis aber, der sich aus den Personenna- 
men herleiten lässt, ist der, dass selbst Bauern mit Geschlechts- 
namen vorkommen, was bei uns fünfzig Jahre vor dem Beginne 
des vierzehnten Jahrhunderts wohl nie sich nachweisen lässt; so 
\vird hier ein Anshelmus Nauclerus de Pirlophon getroffen (ed. 
Kopp S. 85). „Althüsern primitus silua fuit sed exstirpata est ab 
bominibus qui vocantur Winda.*' — * 

Allein nicht nur die Orts- und Personennamen weisen auf 
eine spätere Entstehungszeit der Acta Murensia hin, sondern auch 
die Namen der Heiligen, deren Reliquien zur Zeit des Anonymus 
in Muri verehrt wurden. Ich muss hier aber offen bekennen, dass 
ich im Gebiete der Hagiologie nicht sonderlich bewandert bin und 
dass ein gründlicher Forscher in diesem Gebiete wohl noch zu 
günstigem Resultaten gelangen würde, als ich. Doch sind mir 
schon bei der ersten kritischen Sichtung der Acta vorzüglich die 
Namen von drei Heiligen aufgefallen, welche in mir zuerst die 
Vermuthung eines spätem Ursprungs des Anonymus Murensis rege 
machten. Es sind diess: der heilige Adolf, Bischof, Adelheid und 
Conrad. 

Beginnen wir unsere Untersuchiwg zuerst mit dem letzten 
dieser Heiligen, der als Patron der Diöcese Conslanz verehrt wurde, 
zu welcher in alier Zeit auch das Kloster Muri gehörte. Bischof 
Conrad starb schon im Jahre 976; allein seine Canonisalion er- 
folgte erst im J. 1224 (E. Fr. v. Mülinen: Helvetia Sacra I, 8), 
so dass an eine frühere Verehrung desselben wohl kaum gedacht 
werden kann. 

Auf noch spätere Zeit hin deutet die Erwähnung Bischof 
Adolfs. Bekanntlich zählt die katholische Kirche nur einen Adolf 



Urkunden von 1252, 1257, 1291 und noch vom J. 1293: J. E. Kopp: 
Gesch. d. eid^en. Bünde II, 1, 204, 205, 211, Note 1. Ersi seit 1304 bildet 
der Wald die Unterscheidung zwischen dem obern und untern Thale (homines 
««perioris et inferioris vallis). 
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unter die Heiligen, nimlich Bischof Adolf von OssnabrOck Cdaher 
auch in den Actis ,,Adolfi Bpiscopi^, Kopp 40). Da nun dieser 
nach einstimmigem Zeugnisse aller Quellen im J. 12220 starb, 
wird sich wohl Niemand finden, der behaupten möchte, man habe 
ihn in Muri schon vor seinem Tode den Heiligen beigezählt, ja 
selbst Reliquien von ihm aufbewahrt; vielmehr wird Jedermaan 
daraus folgern müssen, es seien die Acta Murensia erst lange nach 
dessen Tode geschrieben worden. 

Anders ist es nun freilich mit der heiligen Adelheid; sie starb 
schon im J. 999; allein erst seit dem vierzehnten Jahrhundert 
wurde sie der Zahl der Heiligen eingereiht'). Schon der Zusatz 
„que pro reliquiis sanctorum amplectimur et veneramus, ut dignum 
est^ weist daraufhin, dass ihr Cultus damals in unsren Landen 
noch nicht allgemein gebräuchlich war'). 

Ebenso sichere Criterien für die Entstehungszeit der Acta 
Murensia sind die angeführten Besitzungen. Leider sind im Ver- 
laufe der Zeil viele und kostbare Urkunden des Klosters Muri durch 
Brand und andere Unfälle vernichtet und zerstreut worden, so dass 
sich Aber den allmähligen Wachslhum der Abtei an Gütern und 
Rechten aus Urkunden sehr wenig nachweisen lässt. Doch gibt 
es auch hier noch einige Anhaltspunkte zur Fixirung der Entste- 
hungszeit der Acta Murensia. 

Ein solcher Anhaltspunkt findet sich unsers Erachtens in der 
Stelle: „ad Hasle IV. diurnales, et Neracho unum quod Comites de 
Habspurg adhuc possident.^ Nerach und Hasle gehörten ins Aoit 
Kloten, dieses aber kam erst nach dem Aussterben der Grafen von 
Kyburg an das Haus Habsburg. Wenn also dem Stifte Muri dort 
Güter vorenthalten wurden, so konnte diess erst seit den siebziger 
Jahren des 18. Jahrhunderts geschehen sein. 

Von besonderer Wichtigkeit aber ist für uns die Stelle „An- 
stow etiam et Grut huc ex toto pertinet.^ Wir wissen nämlich, 
dass mit den Rittern von Baar über Besitzungen in Aristau seit 
1288 ein Streit waltete, der erst im J. 1308 dadurch entschieden 
wurde, dass das Kloster von denselben alle ihre Güter in Aristau 



1) Bolland. 11. Februar. 11, 571 f. Strunck Westphal. Sancta, ed. GiefersII, 
1S8 f. J. Moser: Osnabrfickische Geschichte III. 

*) Ant. Pilgram: Calendarium Chronologicum Medü Potissimum Aevi. 4^ 
Viennae 1781, S. 199. 

*) Ed. Kopp. S. 42. Eine genaue Vergleichnng der einst im Kloster Vnri 
vorhandenen Calendarien würde hier allein ein entscheidendes Urtheil gestatten ! 



Digitized by VjOOQIC 



x\m 

erkfofteO* Ist nun die angeflihrte Stelle wörtlkh su nehmen, so 
ist die Abfassungszeil der Acta mindestens nach dem Jahr 1808 zu 
setzen. 

Allein nicht nur die erwähnten Besitzunj?en sind uns ein Be- 
weistfaum für die Entstehungszeit dieser Schrift, sondern auch in 
direkte die nicht erwähnten Ortschaften. Unter die altem Besitzungen 
der Abtei Muri gehört Grafenort, dessen in den Acta niemals ge- 
dacht wnrd. Daiär aber sind Rechte in Gersau eingetragen, welche 
im J. 1210 mit dem Kloster Engelberg gegen Grafenort eingetauscht 
wurden '). 

Zu den altern Besitzungen der Abtei Muri gehört auch der 
Ort Islikon, der in den Acta nur desswegen nicht genannt wird, 
weil er im J. 1259 dem Kloster Frauenthal überlassen wurde. 

Noch sprechendere Zeugnisse für die späte Entstehungszeit der 
Acta Murensia sind die in denselben erwähnten Personen. Es hat 
schon P. Marquard Herrgott und nach ihm Rüsten Heer darauf hin- 
gewiesen, dass Abt Anselm von Muri, der im J. 1210 starb, als 
nicht mehr lebend in den Acta erwähnt wird und dass in denselben 
auch eines Heinrichs von Habsburg gedacht wird, der, sofern man 
ihn den Truchsessen von Habsburg beizählt, wofür in der Schrift 
aber kein zwingender Grund vorliegt, 120T — 1252, oder 1232 bis 
1254, je nachdem man den altern oder Jüngern Truchsessen an- 
nimmt, urkundlich sich nachweisen lässt ')• 

Weit näher der wahren Entstehungszeit dieser Schrill bringt 
uns die Stelle: ,)Plus autem (predium) cui nomen est lutingen 
empta est ex magna parte cum X. talentis a quodam milite qui 
vocabatur Mangolt de Eschibach.^ 

Schon die Bezeichnung des Kaufpreises weist uns auf die un- 
gefähre Entstehungszeit der Acta. Bis zu Anfang des vierzehnten 
Jahrhunderts nämlich wurde bei uns nur in Mark, Yiertelsmark 
(ferto) und Schillingen gerechnet, erst später begann die Rechnung 

Vgl. hierüber die Urkunden vom f. September 1288, 5. Jnni nnd 8 Au- 
gust 1304, 4. Februar 1308, angeftibrt bei H. Kur» und Fl. Weissenbach: Bei- 
träge zur Geschichte und Literatur de« Aargau's I, 434, 436, 437 — 439. J. E. 
Kopp: Geschichte d. eidgen. Bönde, beröhrt diese Streitigkeiten nicht. 

«) Herrgott: Genealog. Habsburg II, 211—212. Engelberg, im 12. und 13. 
Jahrhundert. 8. Lucem 1846. S. 55 f. — J. E. Kopp, 1. 1. II, 1, 481. Wegen 
«ler folgenden Urkunde von 1259 vgl. Herrgott: Geneal. 11, 346; Geschichte- 
frennd H. E. M. v. Lichnowsky : Geschichte d. Hauses Habsburg I, Regest. Nr.86. 

■) Heer: Anonym. Murens. denudatus, p. 75. Ein älterer Heinricus de 
Habisbore findet sich übrigens im Necrologinm Zwifaltense bei G. Hess : Monu- 
menta Gaelfica. 4^ (Caropid.) 1784. I, 246. 
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mit Pfunden. — Noch mehr aber kldrt uns ttber die EntstebuBgs- 
zeit der Acta die Person des Verkäufers selbst auf. 

Die Genealogie des Hauses Eschenbach ist durch die Auf- 
zeichnung des von ihm gestifteten Cistercienserklosters CappeP) 
und die gründlichen Forschungen von J. E. Kopp ') und H. Escher ') 
vom zwölften bis in's vierzehnte Jahrhundert vollkommen aufgehellt 
Allein nirgends begegnet uns bis in's J. 1288 der Name Mangold, 
wie denn überhaupt auch kein anderes Adelsgeschlecht des Aar- 
gau*s jemals während dieses ganzen Zeitraumes denselben führte. 

Es kam dieser Name in's Haus Eschenbach durch die Grafen 
von Neuenbürg, indem Agoes von Eschenbach, Tochter des Frei- 
herrn Walther, sich mit Graf Mangold von Nellenburg 1287 den 
15. Mai verehlichte. Der Bruder dieser Gräfin Agnes war be- 
kanntlich Freiherr Berchtold von Eschenbach, dem seine Gemahlin, 
die Tochter des letzten Freiherrn von Wädiswyl, drei Söhne ge- 
bar: Walther (den Königsmörder), Berchtold, erst Johanniter, dann 
Domherr zu Cur, und Mangold, welchen Graf Mangold, ein Waffen- 
gefäbrte des Freiherrn Berchtold von Eschenbach, aus der Taufe 
mag gehoben haben. Da Berchtold von Eschenbach im J. 1298 in 
der Schlacht gegen König Adolf fiel 0? Mangold aber von 1299 bis 
1810 als minderjährig und bevogtet erscheint 'X so ^""d er wohl 
um 1294 geboren sein. An der Ermordung König Albrechts nahm 



^?1> J- ^- Simmler: Sammlung alter und neuer Urkunden zur Belench- 
tung der Kirchengeschichte, vomämlich d. Schweizer-Landes. II. B. 8. Zü- 
rich 1757 u. 1759. 

*) Geschichte d. eidgen. Bünde II, 1, 374—384 ; III, 1, 131 ; III, 2, 275. 
Urkunden I, 54. 83. 44. 

'J Mitlheilungen der antiquarischen Gesellschaft v. Zürich II B. I. Vgl. 
dazu die Abhandlungen v. F. X. Sch^vyzer und J. Schneller im Geschichl^- 
freunde der V Orte, Baud IX u. X. 

*) G. von Wyss im Anzeiger für schweizer. Gesch. u. AlterUiumskniide 
1863, S. 41. 

^) Es sind nachfolgende Urkunden 1299, 30. Juli und 4. August, Geschichts- 
freund X, 102, Stettier: Regesten von Interlachen Nr. 143; 1300, 18. Juni, 
Stettier: 1. 1. Nr. 151. 1302, 20. Herbstmonat, zwei in Zürich ausgesteUte Ur- 
kunden, nach welchen Freiherr Heinrich von Tengen Hangolds Vogt war, Ge- 
schichtsfreund X, 103, 106. 1302, 10. Deceinber, Geschichtsfirennd IX, 52 f. 
1304, 31. Jänner, Herrgott: Genealog. Habsburg II, 587; Geschichtsfreund VI« 
45. 1305, fünf Urkunden vom 5. März und 16. Mai, Kurz und Weissenbacli : 
Beiträge I, 437 f. 1308, 27. Mai, Falkenstein. E. Tschudi: Chron. Helv. Eopp: 
Urk. 1, 83. 1309, 12, Juli, Kopp: Urk. I, 112. 1310, 1. Juli, Kopp: Urksn- 
den n, 124. 1309, 27. Februar, Kopp: Urk. U, 178. 1309, 29. Aprü, Ge- 
schichtsfreund X, 111. 
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Mangold von Eschenbach zwar keinen Antheil, doch konnte er es 
nicht hindern, dass die Festen Esokenbach und Schnabelburg, die 
er mit seinem Bruder gemeinsam besass, von den Herzogen von 
Oesierreich gebrochen wurden. Nach der Blutrache lebte er wohl 
meist in Nellenburg bei seinen Anverwandten; dort urkundete er 
noch am 21. August 1321; für kürzere Zeit hielt er sich auch in 
Zürich auf 0* Zum letzten Male begegnet er uns in der Urkunde 
Tom 22. November 1838, wodurch er auf Schnabelburg Verzicht 
leistete '). Das alte Jahrzeitbuch des Klosters Huri verzeichnete 
unter den Wohlthätern des Stiftes: „Mangoldus de Eschibach mi- 
les ')• Wir möchten hieraus den Schluss ziehen, Mangold von 
Eschenbach habe Ludigen zum Theile an Muri vergabt, zum Theile 
aber verkauft *). 

Wichtiger aber ist ftlr uns der zweite Schluss, der sich hier- 
aus ziehen lässt: dass die Acta Murensia nicht vor dem J. 1388 
können geschrieben sein. 

Mit dieser späten Entstehungszeit der Acta lässt sich dann 
auch der Inhalt viel besser vereinen, so namentlich, dass die unter 
Propst Reginbold von Notker und Heinrich geschriebenen Bücher 
ihres Alters wegen zu Grunde gegangen seien ')> dass ein Altar 
in der St Johanns Capelle Alters halber zusammengestürzt sei *). 
Damals mochte auch, wie über die Vergabungen an das Kloster, 
60 auch über die Reliquien vielfache Ungewissheit obwalten '). In 
jener Zeit erst mochten dann auch von den Nachkommen jener 



Gerold Meyer tod Knonan : Regesten Ton Cappel Nr. 164. — In Zfiricli 
nrkuiclet Mangold 1318, 17. Februar, ibid. Nr. 159. J.. E. Kopp: Geichichte 
d. eidgen. Bfinde IV, 2, 278, 261; vgl. Soloth. Wochenblatt 1828, 491. 

t) G. Meyer t. Knonau: Regesten v. Cappel Nr. 195. ^ 

>) P. Angnstin Stdckli'a Collect. Marens. Mac. im Kloster Gries. 

Es ergibt nch dies aas den Worten „empta . . ex magna parte**. 

5) „Qnorom aliqna pars jam vetostate defecemnt, aat furata aat qnomodoo 
Übet dissipata . .** und die spätere Stelle »de snbstantia . . multa aat Tetostate de- 
fecenmt**. ed. P. Marq. HerrgoU: Genealog. Habsburg. I, 303, 312. Reginbold 
starb 1065. E. F. v. Mfilinen : Hevetia Sacra I, 107. 

*) Die oft bestrittene Stelle bei Herrgott I, 318 : »qnia male compositum fiiii 
altere . . . reliquiae penitus ex homore terrae compntrue ant . .^ 

') So s. B. Herrgott I, 305 : „Si plus sit confirmatom vel datum huc in de* 
dieationem non potuimus verius investigare**. S. 312: „Quedam vero matrona 
Bomine Cilia atlulit qnondam huc multas reliqnias Sanctorum, de qnibus nichil 
certom possnmns dicere, utnim hie sint, ant quid de eis factum sit.** S. 317, 
Erbauung der St. Goars- und Michaels-Kapelle : „sicut sermo retulif -^ unter 
Regmbold ; bei Geltwyl : „dicitur a S. memor. Reginboldo patre e»$e acquisita,** 
S. 324, bei Bollikon: „ut dicunt,** S. 334. 
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aben freieii Bauern, die ehemals in Muri gewohnt hatten, nur 
wenige noch leben V). Für diese späte Zeit ist dann frdUch die 
angeführte Bibliothek des Klosters gering *). 

Erst bei Annahme einer ^len Entstehiuigszeit der Acta Mu- 
rensia erklärt sich dann auch die Abneigung gegen das StifterhaiiSf 
die so oft und so grell hervortritt '). Denn das ist doch ganz un- 
glaublich, dass schon im zwölften oder zu Anfang des dreizehnten 
Jahrhunderts, wo die Grafen von üabsburg noch so intim mit dem 
Kloster Muri lebten, in dem sie ihre Grabstätte hatten ^), ein Mönch 
desselben so ohne alle Pietät von seinen Stiftern geredel hätte. 
Ueberall in den Acta werden diese als habsüchtig geschiklert; ihre 
Verdienste um die Stiftung werden bei jeder Gelegenheit verringert 

Diese bittere Stimmung des Anonymus Murensis deutet auf eine 
Zeit hin, wo das Haus Habsburg mit dem Kloster nicht mehr im 
besten Eiavemehmen lebte. Es ist nun aber bekannt, dass zur 



<) ,|Vicii8 enim tsto pene onmii in principio liberorum faominum fmt, ex 
quonim pro^enie adhuc quidaro supersunt.^ Herrgott: GeDeal. I, 322. 

<) Für da« zwölfte Jahrhundert und den Anfang des dreizehnten wfire die 
angeführte Bibliothek gewiss im Vergleich z. B. derjenigen St. Gallens sehr be- 
trilehtlicfa (vgl. Serapeum I u. 11). 

*) Schon die Erzählimgen von Graf Lanielin, Graf Ratbot, Bischof Werner 
u. a. w. zeugen von dieser Abneigung, S. 300 (ed. Herrgott): »Qualia aahu 
animamm lue possit esse vel provenire, et qualiter famulatus Dei valeat cele- 
brari in tarn male acquisito loco?^ — S. 305 : „Quamvis idem Coroes Wernharios 
noluerit postea dimittere suam partem loci istius, quam injuste sibi piimitus Tin- 
dicavit.** S. 333 : ffiomea (Adelbertus) fraudolenter agens, et avaritiae stadens, 
quaeqnae erant optinM, snbtraxit.^ S. 331 : „Hie transilirnua aatia ntiUa et prae- 
Clara praedia, quae antiquitua huc tradita fuenmt, et ab beredibus fondatonun 
hujus sanctae ecclesiae vi ablata auni hinc . . .^ S. 312 : ^^necesae est ... nt 
aciant et cogitent . . . quam periculosos dondnoa et convicaneos . . . aemper ha- 
buit . . .<* Gegen die Grafen ist auch die SteUe gerichtet, S. 3t8; „cum ergo 
constet, istad Monaaterium eue principalem ecciesiam penitus et miaerabiliter 
ignorantia obacurati errant, qui dicunt eccleaiam Sancti Goaria eaae in iato loco 
matrem ecciesiam...** S. 327: »ad Hasle IV. diurnales et Nerracho uiimi, 
quod Gomiles de Habspurg adhuc posaident.^ S. 301 : Die Darstellung der Ver- 
haltnisse wegen Talwyl ; eine nShere Untersuchung, die unserer Aufgabe so 
fem Hegt , würde hier für Muri zu interesaanten Ergebnissen f&hren. 

^) Die Acta nennen die Namen der in Muri begrabenen Personen: Grifio 
Itha, Graf Ratbot, Adelbert, dessen Sohn, Andere werden gelegentlich in Ur- 
kunden erwfihnt. Noch am 9. October 1399 vergabt Herzog Leopold von Oester* 
reich an das Kloster Muri besonders auch desswegen , weil „dasaelb closter tob 
unsem vordem gestifftet ist, und der euch vil da begraben sint.** Hergott, 
Monum. Habsburg. Geneal. U, 766. In der Graft wurden in späterer Zeit die 
Abtswahlen für Muri vorgenommen. Vgl. Herrgott: Geneal. H, 817, Urkunde 
von 1425. 
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Zeil, als Kaiser Friedrich U. vom Papste gebanni wurde, das Stift 
Muh treu zum Papste hielt, während das Haupt der ftltern Linie 
des Hauses Habsburg, Graf Rudolf, der nachmalige König, ebenso 
treu zu dem gebannten Kaiser stand 0- — Seit dieser Zeit trat 
dann aueh nie mehr ein so intimes Verhällniss zwischen dem 
Kloster und dem Sliflerhause ein; letzteres wählte auch nicht mehr 
in seinem ältesten Hausstifte seine Grabstätte, bedachte dasselbe 
nicht mehr wie zuvor mit Gütern und Rechten, sondern liess seine 
Gunstbezeugungen in weit höherm Grade andern Kirchen und KIö* 
Stern zu Theil werden. — Es mag diese Abneigung gegen das 
Stift besonders auch von dem Streite über die Pfarrkirche von 
Muri herrühren, der erst am 26. December 1248 dadurch beendet 
wurde, dass Graf Albert von Habsburg, Domherr zu Strassburg 
and Basel, auf dieselbe verzichtete *). 

Selbst als Graf Rudolf König geworden war *), bedachte er 
niemals das Stift mit Gütern oder Rechten; ebenso wenig that sein 
ältester Sohn Albrechl für das Kloster, in dessen Gruft so viele 
seiner Ahnen ruhten. Und doch hätte gerade er, unserer Ansicht 
nach, die Pflicht gehabt, dem Kloster aufzuhelfen. Es war nändich 
dasselbe am 11. Februar des J. 1300 ein Raub der Flammen ge- 
worden; hiedurch kam das Kloster in solche Bedrängniss, dass es 
seine Mönche einstweilen selbst in ferne Gotteshäuser, wie z. B. 
Zwiefalten, unterbringen musste 0* 

Wedn* König Friedrich noch einer seiner Brüder gedachte des 
armen Klosters; vielmehr veräusserten sie selbst noch die Vogtei 
desselben; erst Herzog Rudolf IV. nahm sich wieder des von seinen 
Ahnen gestifteten Gotteshauses an. 

Es war nun allerdings für Muri sehr betrübend, dass es von 
seinem Stifterhause in der grössten Noth ganz verlassen wurde, 



1) Vgl. die Balle Papst Innocenz IV. vom 1. Februar 1249 bei Herrgott: 
Geneal. H, 290. 

>) Herrgott : 1. 1. H, 272. 

') Seit dieser Zeit heissen die Söhne KOnig Rudolfs in Urkunden immer 
fiUi Romanomm Regis; nur in einer für das Kloster Huri ausgestellten Urkunde 
vom J. 1279 wird ihnen aufRilliger Weise dieser Titel nicht zuerkannt (Herr- 
gott: Geneal. H, 487, dazu J. £. Kopp: Gesch. d. eidgen. Bfinde H, 1, 482, 
Kote 4). Sollte nicht schon hieraus das feindselige Verhältniss klar genug her- 
vorleuchten? Die Urkunde betriift den Streit mit den Rittern von Baar, wo- 
von oben. 

*) Sulger: Annales Zwifaltenses I, 256 f., wo ein hierauf bezügliches 
Schreiben Abt Heinrichs ; mit welchem Rechte der Brand gewöhnlich auf den 
11' April 1300 Verzeichnet wird, ist mir unbekannt. 
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während dasselbe eine Reihe von Klöstern nach einander stifkete % 
oder Iftngfsl bestehende in seiner unmittelbaren Nähe in reichlichem 
Masse bedachte. 

Unter diesen schmerzvollen Eindrücken war es nun, dass im 
Kloster Muri ein uns unbekannter Mönch zur Feder griff und ans 
dem seit dem letzten Brande noch übrigen Materiale *) mit wahren 
und kräftigen Ztlgen eine Geschichte seines Gotteshauses entwarf. 
Er wollte die Mönche seines verarmten Klosters *) anleiten, nichts 
von Fremden, sondern alles nur noch von ihrer eigenen Thätigkeit 
zu erwarten *). — So lobenswerth dieses Bestreben ist, so weh- 
thuend ist es aber auch, dass der Schreiber der Acta durch die 
betrübenden Ereignisse seiner Zeit sich zu einer so gehässigen 
Schilderung der Stifter seines Gotteshauses verleiten liess. Und es 
ist gewiss nicht ohne Absicht, dass der Chronist die Genealogie 
seines Stißerhauses gerade da abbricht, wo dasselbe aufhörte, sich 
seines Hausstiftes anzunehmen. Dessen ungeachtet bleiben die 
Acta Murensia eine werthvolie Quelle fiir Kulturgeschichte; nur als 
reine, ungetrübte Geschichtsquelle werden wir sie nicht zu ge- 
brauchen haben. 



1) KOnigsbrunn, Kdnigsfelden, Maurbacb, Wittichen, St. Clara in Wien u.a.m. 

>) Seine Quellen sind das Jahrzeitbuch für die Todestage der Aebte und 
Wohlthfiter, nebst alten Schriften; Herrgott, p. 301: „Quod antem alia scriptora 
narrat . . . sicnt scriptura docet . . .** S. 305 : nposteromm solertia meminit, vel in 
scripturis habetur . . .** Das Paktbach, S. 312: „in libro qni vocatnr Pactom'', 
neben Urkunden; da S. 306: „^vatt Charta, qnia adhuc in promptu est . . ."' 
S. 30&— 311 : Urkunde der Cardinüie und K. Heinrichs — auch die Tradition. 

') Herrgott, 1. I. 315 : „pndet nos tantam paupertatem . . . semper dicunc 
Vendantur et emantur quae sunt nobis necessaria,** und manche andere Stelle, 
z. B. Seite 3t2 : „semper in paupertate et egestate fuit et est**. 

^) Herrgott, 1. 1. 312: „Nunc ergo decet ac Talde necesse est omnibus, qni 
unqoam in hunc locnm ad habitandum et manendum secesserunt , ut sciant et 
cogitent et recordentnr, quam vix et laboriose iste locus ad hanc gloriam, in 
qua modo est, sit perdnctus : quam infeliciter omnia evenerint, quando prinium 
ftindari debuit, quando positus est in medio populorum, quam periculosos Do- 
minos et convicaneos, et quam instabiles habitatores tarn de interioribus, quam 
de exterioribns , semper habuit : quam difficile sit et ramm religiositatem hie esse 
vel posse custodire, quomodo semper in egestate et paupertate fuit. et est, vi 
sie vivant et se habeant ac se intra claustra contineant, aspectuque hominom, 
in quantum possunt, se removeant, et custodiant tarn se, quam locum, ne mo- 
nastica Tita, quae viz huc usque fuit, dilabatur, penitusque locus desoietur, et 
ipsi periculum animarum suarum proinde sustineant. etc. 
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Tereins-Chronik. 



Bei der demnächst zu Rheinfelden abzuhaltenden Generalver- 
sammlung der Mitglieder des histor. Vereines bietet sich dem Vor- 
stande desselben Gelegenheit dar, ausführlichen Bericht zu er- 
statten über Thätigkeit und Bestand der GeseUschaft seit den zwei 
letzt abgelaufenen Jahren. 

Da dies schon in den nächstfolgenden Tagen geschehen wird, 
so darf die bisherige Vereinschronik diesmal durch ein einfaches 
Verzeichniss ersetzt werden, das die Herren Mitglieder aufführt 
und ihnen zugleich die vom Verein neugemachten Erwerbungen 
von Schriften und Alterthflmem katalogisch mittheilt. 

Öffentliche Vorträge, 

veranstaltet vom Vorstande der historischen Gesellschaft, 

im Winter 1868/64: 

1) Deutsches und Romanisches Wohnhaus, von Hm. Prof. Hunziker. 

3) Major Tavel aus der Waadt, von Hrn. Grossrath Stocker. 
^) Albrecht Dürer, von Hrn. Fürsprech Tanner. 

4) Der Menschenschädel aus den Pfahlbauten, von Hm. Dr. Schau- 

felbüel. 
^) Entstehung und Fortbildung unserer Gemeindeordnung, von 

Hrn. Fürsprech Plac. Weissenbach. 
Unterschied zwischen Religion und Theologie, von Hm. Pfarrer 

Imhof. 
'<) Wilhelm Teil als schweizerisches Drama vor Schiller, von Hrn. 

Prof. Rochholz. 
^) lieber mittelalterliche Leibeigenschaft, von Hrn. Regierungsrath 

Welti. 

Im Winter 1864/65: 

Die deutschen Wochentage, von Hrn. Prof. Rochholz. 

2) Ursprung der Sprache, von Hrn. Prof. Hunziker. 

ilifOTia IV. in 
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8) lieber das Theater in Altathen, von Hrn. Bezirksschollehrer 
Meier. 

4) Ueber Shakespeare, von Hrn. Staatsanwalt Ringier. 

5) Die neuere Naturforschung und die menschliche Seele, von 

Hrn. Pfarrer Imhof. 

6) Die Reformation in Bremgarten, von Hrn. Fürspr. Weissenbach. 
1) Die Entwicklung des Menschen, von Hrn. Dr. Schaufelbüel. 
8) Eine aargauische Landvogtei im XVII. Jahrhundert, von Hrn. 

Regierungsrath Welli. 



Zuwachs der Bücher- und Alterthllmer-Saniinlung 
der histor. Gesellschaft seit 1863. 

I. Geschenke« 

a) Drackschriften. 

Von Hrn. Amiet, J., Fürsprech in Sololhurn : Pisoni, Cajetan, Malth., 
der Erbauer der Cathedrale zu Solothurn, seine Vorgänger 
und seine Kunstgenossen. Bern 1865. 4®. 
Seine Schrift: Studien zur Entzifferung der röm. Inschrift von 
Laupersdorf (Kt. Solothurn) aus dem Ende des IV. Jahrh. — 
Solothurn 1864. 

Hr, Dr. J. J. Bäbler in Brugg: Festbüchlein ftir die Jugend. 
Herausg. v. d. Lehrerkonferenz des Bezirks Brugg. Zürich, 
Orell, Füssli und Comp. 1864. 8. (165). 

Hr. BaUy-^Schmitter fder : Acht Ansichten von Rom und Präneste. 
(Fol. 45). 

Br. Professof* Dr. Hidber in Bern: Photographie der Urkunde. Nr. 
28 in Heft 1, Band I. des Schweizerischen Urkundenregisters 
(V. 14. April 152). 

Hr. Ltmdammann Keller: Catalog der eidgen. Bibliothek. ISoi. 
Mit Nachtrag. 1864. 

Hr. ArcMcar Kothing in Schwyz. Seine Schriften: a) das Land- 
buch von Schwyz in amtlich beglaubigtem Text. Mit Vorwort 
von Bluntschli. 1850. (161); b) die Bechlsquellen der Be- 
zirke des Kantons Schwyz als Folge zum Landbuch von 
Schwyz. 185S. (168); c) die Bisthumsverhandlungen der 
schweizerisch-konstanzischen Diöcesan-Stände von 1803 bis 
1862. 1853. (169). 

Hr. Grossnüh Ludung Lauterburg in Bern: Der Friedenskongress 
von Frankreich und dem deutschen Reiche zn Baden im Aargaa 
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im Sofliiner 1714. Heraasg. von L. Lauterborg. Bern, Haller. 
1864. 8. Vier Exemplare. 
Berner Taschenbuch auf das Jahr 1S64. Herausg. von L. Lau- 
terbarg. Bern, HtUer. 1864. 

Hr. Sam. Poiiak fxm Endingen: Holtz-Ordming der Grafsobaft Ba- 
den im Ergeuw (von 1152). 

Er. ProftMsor Rochhoh hier: Biblioth^ue universelle et revue 
Soisse. Jahrg. 1862. 12 Hefte. 
Schreiber, Dr. Heinrich, die neuenideckten Httnengrttber im 
Breisgau. 1826. 

är. Pfarrer Ronka in Villmergen: Municipale oder Statt-Recht 
der löblichen Statt Lucem. Lucem, 1106. 

Sr. Seiler, Ferügungs- Aktuar in Zeiningen: (Kräuter) Geschichte 
der vorderöstr. Staaten. 2 Tbl. St. Blasi 1790. 
Heusler, Prof., der Bauernkrieg von 165S in der Landschaft Basel. 
1854. 

*. Posthalier Stocker in Frick: 

a) Beauchesne, Louis XYIL, sa vie, son agonie, sa mort, cap- 
tivile de la famille royale au temple. 2 tomes. Paris 1852. 

b) Matthias, Wilhelm Heinr, über Posten und Postregale. 2 Tbl. 
1 Bd. 1832. 

c) Vischer, Chr. G., allg. geschichtl. Zeittafel des Postwesens. 
Tübingen 1820. 

d) Rauracia. Beiträge zur Frickthaliscfaen Landeskunde. 1860. 
Ulttstrirte Blätter fürs Volk. 1861. Herausg. von F. A. 
Stocker. 2 Hefte. 

e) Schweizer. Post-Zeitschrift. Centralorgan für die schweizer. 
Postbeamten weit. Herausg. von F. A. Stocker. Jahrg. 1855. 

f) Stängel, Karl, das deutsche Postwesen in geschieht, und 
rechtl. Beziehung. Beleuchtet und mit Urkunden versehen 
von Dr. C. F. Müller. 1847. 

g) Festaibum zur vierhundertjährigen Jubiläumsfeier der Grün^ 
dong der Schützengesellschaft in Rheinfekien. Mit Illustr. 
herausg. von C. Schröter und F. A. Stocker. Frick 1861. 
(2 Exemplare.) 

Ifr. Aug. Siober in Sirassburg: Die von ihm herausgegebene 

Alsatia. Jahrg. 1850—1864. Acht Hefte, 
'r. Vuy, Jules in Genf: Seine Schriften: Charles inödites. 1863» 

• (Fol. 43). 

NoQveUe serie de Charles in^tes. Gendve, 1865. 

Note sur la Villa Quadruvium. Geneve, 1864. 



Digitized by VjOOQIC 



Hr. Dr. H. Wartmann in 8l OaUen: Sein „Urkandenbueh der 
Abtei St. Gallen. TU. L Jabr 700—840. ZUrich, Höhr, 
1868«. 4». (Fol. 44). 

Hr. Land$iatihaUer WelH in Aaram: Beseier, Dr. Gg., der Lon- 
doner Vertrag Tom 8. Mai 1852 in seiner reditlichen Bedeu- 
tung. Berlin, 1868. 
Assises fM^rales, Decombre 1864, Gendve, 1865. gr. 8*. 

Ein Ungenannter: Dreizehn Broschfiren, enthaltend Reglemente, 
Verordnungen und bistrucktionen der Stadt und Republ. Bern 
von den Jahren 1750—1780 über das Postwesen, die Lein- 
wandhandlung, die Manufakturen von baumwollenen Tüchern 
im Unteren Aergöw, Kleidung der Dienstboten, Glücksqiiele, 
verschiedene „im Schwang gehende Sünden und Laster«, ein- 
zelne damals grassirende Krankheiten bei Menschen und Vieht 
Kindesaussetzung und Kindsmord, ferner über die Bergfahrt 
und für die Einzieher der Landsassenkorporation. 

Hr. Herzog, Bezirkslehrer in Aarau: Freie Stimmen über das 
Aargauer Verfassungswesen, Ztschr. von 1831, nebst einem 
Anhang gleichzeitiger Flugblätter, Proclamationen und Regie- 
rungsberichte. 8®. 
Winterthurs Stadtrechtsbrief v. J. 1264, Jubfläumsschrift v. 6. 
Geilfus, 1864. 

b) Handaohxiften. 

Hr. Oberlehrer Joh. Bircher zu KiUtigen: Pergamenturkunde von 
1520, besiegelt von Schultheiss Bürer von Aarau, enthaltend 
einen Kauf etc. 

Hr. Sam. PoUak von Endingen: Pergamenturkunde von 1S09. Von 
der Zehnten wegen zu Würenlingen. 

Hr. Prof. RochhoU: Verzeichniss der Glasgemälde aus dem ehe- 
maligen Kloster Muri, nunmehr im Archiv der aargau. Bao- 
Direktion. 

Hr. Fürgprech Straub: Aarau, Stattrecht von 168S. Cl^^kunden- 
abschrifl.) 

Hr. Dr. Stqjpinger in Triengen: Notizen aus dem Luzemer Stadt- 
rechU 1550. 4*. 1 Band. 

Hr. Stadtpfarrer C. Schröter in Rheinfelden: Ein Sammelband 
Schweizerchroniken: Auszug der reformirten Arther nach 
Zürich, 1655. Belagerung von Rapperswil durch Zürich, 16§5. 
Gleichzeitige KriegdLontribution, erhoben in den Zürcher ün- 
terthanenländern (dabei Klingnau, Kaiserstuhl etc.). Bauern- 
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■offitaiid in Bnllibach, Emnenthai und FreieBant, 1658, ver- 
fagfll von Joh. Gasder, Pfarrer in Hinwil. Erneuemng des 
Schweiz. Bündnisses mit Lonis XIV., 1668, verfasst von StaM 
ans Solothurn. Wiggoldinger Handel, 1664. Die Stadtsteuer 
der Borgerschaft Zürichs, 1629. Projekt und Beginn der Be- 
festigung Züridis, 1642. 
A*. IHrecUoMsekretär Härri-Linder : Plan der Stadt Baden im Aer- 
göw Cbus der Zeit der Belagerung von 1712). 

o) Antiquitäten. 

Br. Setter Huraiker: Siegelabdrücke. 

Er, Dr. Suppinger in Triengen: Zwei Steinmesser aus dem Moose 
bei Triengen, Kt. Luzern. 

ffr. Ingenieur OUvier Zschokke: Steinbeil, gefunden auf dem Felde 
bei Wegenstetten. 

Br. Fürsprech Erwin Tanner: Ein Steinbeil aus Serpentin. Die 
Schneide tadellos erhalten, misst genau 2 Schweizerzoll. 

Br. Wilh. Sam. PoUak von Oberendingen: Bronzearm einer ver- 
meinllichen Göttin, gefunden in der Badquelle im Limmathof 
der Sudt Baden 1828. 

Br. Kantonsschüler August Wtmdertin von Wallbach: Antikes 
Faschinenmesser, sg. Gertel. 

Fundort. Ein kleiner zirkelrunder HOgel am ftassersten linken 
Rheinufer, ^^ Stunde von Wallbach im Frickthal, ist der sg. Stelle- 
platz, d. h. Landungsplatz. Der Ort trügt noch Gemftuer, das 2f 
hoch, V dick, im Fnndameol 9^ und von iroserstörberer Festigkeit 
iai. Neben diesem römischen Gemftuer fand der Anstösser beim 
Anfwerfen eines Grabens sechs Fass tief im Boden ein kleines 
eisernes Beil und vorliegenden Gertel, ringsum zahlreiche Scherben 
rother und schwarzer Terracotta von sehr geschmackvoller Hode- 
lierung. Der Finder hat die beiden sehr verrosteten Eisengerftthe 
geschliffen, den Gertel auch gedengelt und schliesslich dabei dessen 
Biseogriff abgebrochen. Der Gertel trügt als Schmiedezeichea zwei 
längliche Quadrate eingeprägt. Der Sage zufolge hat ein Unterwall- 
bacber am gleichen Stelleplatz vor etwa 50 Jahren eine goldene 
Hemdnadel gefunden-, deren Kopf eine Juwelen besetzte Rose bil- 
dete, und sie einem Basler Goldschmied um sechs Neuthaler ver- 
kauft. Grundsrain heisst der von der Stelle aufwirts dem Dorfe 
ziziehende Hftgel, halb bewaldet, halb Mattland. So weil letzteres 
reiehl, liegt der Boden so voll Eisenschlaken, dass sich die Mfther 
ihre Sensen daran schartig hauen. Das Volk nimmt daher an, hier 
sei eine Hammerschmiede gewesen. Geht man auf diesem Grunds- 
rain gegen das Dorf, so kommt man in das LandstUck der Bttnten, 
einem Fundorte vom Ziegel- und Gescbirrtrammern, römischen Sil- 
ber- und Kupfermünzen. Als man hier 1842 das Foadamant eines 
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Neubaues grob, sliess man auf Holzkohlen und auf ein (temaaer, 
dessen Wände aus glattem Stuck von liefrother und blauer Farbe 
bestanden. So weit der über den Fundort des Eisengerteis einge- 
laufne Bericht. 
Hr. B. Siebenmann, Fabrikant in Aarau: Römische Goldmünze, 
Fundort Triest. 

II. Hit andern Vereinen ansgetaoscht. 

Druckschriften. * 

Allg. geschichtsfarsch. Gesellschaft der Schweiz: Schweizerisches 
Urkundenregister. Bd. I, Heft I. Bern, Blom 186ä. gr. 8. 
ArcBiv, Bd. XIV. 
Urkundenregister, Hefl II. 
Histor. Verein der V. Orte: Bd. XX. des Geschichtsfreundes 1864. 
Histor. Gesellschaft in Basel: Bd. IV. (1850) ihrer Beilräge zur 

vaterländischen Geschichte. 
Eistor. Verein des Kt. Bern: Heft 3, 4 und 5 von Bd. V. seines 

„Archivs". Bern, Slämpfli 1863. 
Histor. Verein des Kt. Freiburg: Recueil diplomatique du Canton 
de Fribourg. Annee septi^me Nr. 7. Frbg., Marchand 186S. 8*. 
Institut national Genevois: Precis historique de la r^union du can- 
tonde Gen^ve äla confgdäration Suisse, par J. A. Verch^re. 1864. 
Memoires. tom. IX. Jahrgang 1862/63. Genf 1863. 4^ 
Bulletin. 2 Hefte 1864. 

8 weitere Hefte seines Bulletin. Bd. XL und XII. 1864 und 1863. 
Society d'histoire et d' archiologie de Geneve: Memoires et docu- 

ments, tome XV»«. 1865. 8«. 
Histor. Verein des Kt. Glarus: Jahrbuch de« histor. Vereines des 
Kt. Glarus. Heft I. Zürich und Glarus bei Meyer und Zeller 
1865. 8. 
Geschichtsftn'sch. Gesellschaft von GraubOnden: Rdtia. Jahrg. 1 

Cur 1864. 
Histor. Verein in St. Gallen: Die Grafen von Toggenburg. Nen- 
jahrsblatt. St. Gallen 1865. 
Das Kloster St. Gallen. U. und IV. 1864. 
Mittheilungen zur vaterländischen Geschichte. II. St. Gallen 1864. 
Sociitd jurassienne d^ Emulation: Ihre „Actes* über die Versamm- 
lungen in Pruntrut und Delsberg am 7. Okt. 1862 und 1863. 
XIV. und XV. Session. Porrenlnjy 1864. 
JSociite d'histoire du Ct. de Neuchdtel: Musee NeuchAtelois. I. livr. 
JuiUet 1864. 
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SocUie d* kisUnre de la Suis^e ramatide: Mömoires et documents 
lom. XVIU. et XIX. livr. 2. 1863/64. 

Histor. Verein des Kt. Thurgau: Beiträge, thnrgauische, zur vater- 
ländischen Geschichte. Heft VI. Frauenfeld bei Huber 1865. 
Salzberger, Gast., biograph. Verzeichnisse der Geistlichen aller 
evangel. Gemeinden des Kt. Thurgau von den frühesten Zeiten 
bis auf die Gegenwart. 1863. (159). 

GeselUchafl fiir vaterländische ÄUerihUmer in Zürich: Heft XXVU. 
und XXVIII. der Mittheilungen (enth. ,,die römischen Ansie- 
delungen in der Ostschweiz und die Glasgemälde im Kreuz- 
gange zu Kloster Wettingen"") 1868 und 1864. 

German, Naüanabnuseum : Neunter und zehnter Jahresbericht 1863 
und 1864, nebst dem Anzeiger. 

Verein pir Geschichte und Älterthumshtmde isti Frankfurt a, M.: 
Heft 2 von Batton's örtl. Beschr. der Stadt Frankfurt a. M., 
enth. die Beschr. der Altstadt und zwar des östlichen und 
nördlichen Theils der Oberstadt. Frkf. 1863. 8^ 
Mittheilungen dieses Vereins. Bd. IL, Heft 3. Frkf. 1868. 
Kriegk, Dr. Gg. Ludwig, Aerzte, Heilanstalten, Geisteskranke im 
mittelalterlichen Frankfurt a. M. Frkf., Osterrieth 1868. 4^ 

Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaft zu Görlitz: Bd. 41 
des Magazins. Heft 1 und 2. 

Verein von Alterthumsfreunden im RheitUande: Heft 36 seiner Jahr- 
bücher. 1864. 

Histor. Verein von Steiermark: Mittheilungen XII. und XIII. 
Beiträge I. 

Vom tkikingischsächsischen Verein fik* Erforschung des vaterlän^ 
dischen Alterthums und Erhaltung seiner Denkmäler: Seine 
^Neue Mittheilungen aus dem -Gebiete historisch-antiquarischer 
Forschungen''. Bd. X., 1. Hälfte 1863. 

Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg: Zeitschrift des Ferdinan- 
deums. 3. Folge, 11. und 12. Heft. Innsbruck 1863. 
Verwaltungsausweis auf 1. Jan. 1863 und 1864. 

Geogrc^fUsche Gesellschaft in Wien: „Mittheilungen. ^ VIII. Jahrg. 
1864, Heft 1. 

III. Angekauft 

a) BruQlcBchzJften. 
^^1, zwei histor. Gedichte in ladinischer Sprache aus dem XVI. 

und XVU. Jahrhundert. Chur 1865. 
Gatscket, ortsetymol. Forschungen. Heft I. Bern 1865; 
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Hagen, die auswärtige Politik der Eidgenossenscliaft von 1610 bis 

1618. Bern 1865. 
Münchner bistor. Taschenbuch für 1865. 
St. Gallische Jahrbücher 184S. Heft 1 und 2. St. Gallen 1863 nnd 

1864. S\ 
Müller^ Max, lectures on the science of langnage. 2. series. with 

woodcuts. London 1864. 
Archiv für Geschichte und Alterthumskunde Tirols. Jahrg^. I., Heft 

1—4, 8 Hefte. 1864. 
MHtheilnngen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich. Bd. XIV^ 

Heft 6, enth. Pfahlbauten, filnfter Bericht von Dr. Ferd. KeDer. 

Zürich 186S. (Fol. 22 a.) 
Correspondenzblatt des Gesanuntvereins des deutschen Geschichts- 
und Altertbumsvereines, XII. Jahrg. 1864. 
Sailer, Chronik von Wyl. St. Gallen 1865. 

b) HandsdixifL 
Verzeichnuss der leidigen Unruh So sich Anno 1646 in beydei 
herrschaften Wädenschwil und Knonau wegen der Steuer lu- 
getragen. Beschrieben von Hans Jakob Scheuchzer, damahli- 
ger amtmann zu Cappel. 
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9arpmä Aet iljbrifthen (Stfetlftliaft. 



Prüsidenl: Hr. A. Keller^ Regierungsrath. 

Viceprftsideot: „ E. Weltl, Regierungsrath. 
Aclaar: „ J, Imiker, Professor. 

Cassier: „ P. Sehweiier, SCaatsarohirar. 

Archirar u. Bibliothekar: Hr. J. Keller, Jastizsekretir. 

Bedactoren: 
Hr. K. Schröter, Pfarrer in Rheinfelden. 
n E. RocU«li, Professor in Aaraii. 



Verzeichniss 

der 

Mitgrlieder der historischen Oesellschaft. 



Bezirk Äarau. 

1. Blattner, Karl, Gerioktspräsident in Aaraa. 

2. Blattner, Otto, Dr. J., Fttrsprecb in Aaran. 

3. Brentano, Karl, Dr. J., Regiernngsrath in Aarao. 

4. Fahrlttnder, Karl, Dr. J., Fttrsprecb in Aaran. 

5. Feer-Herzog, Karl, Nationalratb in Aaran. 

6. Fröblich, A. E., Dr., Rektor der Bezirksscfcnle in Aaran. 

7. Haberstieb, Jobann, Farsprech in Aaran. 

8. Herzog, Heinrieb, Bezirksschwlebrer in Aaran. 

9. Holzinger, Karl, Rektor der Kantonsscbnie in Aaran. 

10. Hnnziker, Jakob, Professor in Aaran. 

11« Keller, Angnstin, Regiernngsratb in Aaran. 

12. Keller, Josepb, Justizsekretär in Aarau. 

13. Kurz, Heinrieb, Dr. und Professor in Aaran. 

14. Lentwyler, J. J., Gemeindescbreiber in Aaren. 

15. Meier, Kaspar, Besirksscbnllebrer in Aaran. 

16. RanchensteiD, Rudolf, Dr. und Professor in Aaran. 

11. Roebholz, Ernst Ludwig, Professor in Aarau. 
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18. RolhpletZy Emil, eidgen. ArtUlerie-Obersttieotenaiil in Airti. 

19. Rothpletz, Karl, Pfarrer in ErUsbacb. 

20. Rotbpletz-Richner, Kad AagasI, Babninspektor in Aaraa. 

21. Sauerländer, Karl, Bacbhändler in Aaray. 

22. Scbmid-Hagnauer, Gustav, Fabrikant in Aaran. 

23. Senn, Johann Jakob, Notar in Densbfiren. 

24. Schneider, Fridolin, Oberricbter in Aaran. 

25. Schweizer, Friedrich, Staaisarcbivar in Aarau. 

26. Tann er, Erwin, Fürsprech iu Aaran. 

27. Weiersmüller, Rudolf, Regierungsrath in Aarau. 

28. Welti, Emil, Regierungsrath in Aarau. 

29. Wydier, Ferdinand, Dr. und Bezirksarzi in Aaran. 

30. Zschokke, Olivier, Ingenieur in Aarau. 

Bezirk Baden, 

31. Baidinger, Karl, Oberrichier in Baden. 

32. Baidinger, Karl, Fürsprech in Baden. 
38. Bai ding er, Wilhelm, Fürsprech in Baden. 

34. Bopp- Weiss, Jakob, Bezirksamtniann in Baden. 

35. Bürli, Friedrich, Fürsprech in Baden. 

36. Bürli, Gustav, Bezirksschullehrer in Baden. 

37. Bossard, Cajetan, Pfarrer in Birmenstorf. 

38. Dorer, Kaspar, Gemeindeschreiber in Baden. 

39. Hanauer, Johann Ulrich, Regieningsrath in Baden. 

40. H um bei, Peter, Gemeindeschreiber in Hellingen. 

41. Imfeid, Joseph, Pfarrer in Ehrendingen. 

42. Kellersberger, Joseph, Fürsprech in Baden. 

43. Kettiger, Johann, Seminardirektor in Wettingen. 

44. Lehn er, Heinrich, Seminarlehrer in Wettingen. 

45. Leimgruber, Kaspar, Religionslehrer in Wettingen. 

46. Meyer, Andreas, Fürsprech in Baden. 

47. Min ich, Albert, Dr. Med., Sohn, in Baden. 

48. Minich, Alois, Dr. Med., Vater, in Baden. 

49. Nieriker, Pins, Bezirksarst in Baden. 

50. Saxer, Martin Joseph, Gemeindeamttann in Mellingen^ 

51. Saxer, Philipp, Dekan in Wttrenlingen. 

52. Vogler, Martin, Gemeindeammann in Ober-Rohrdorf. 

53. Wasmer, Jakob, Arzt in Meilingen. 

54. Zehnder, Joseph, Gemeindeammann in Baden. 

Bezirk Bremgarten. 

55. Bruggisser, Peter, Oberriebler in Wohlen. 

56. Donat-Meier, Joseph Rudolf, in Wohlen. 

57. Füglistaller, Johann, Arzt in Jonen. 

58. Hermann, Karl Anton, Pfarrer in Bremgarten. 

59. Maurer, J. B., Fürsprech in Bremgarten. 
60..Meienberg, Joseph, Rektor an dei^ Bezirksschule in BreaifnHcn. 

61. Nauer, Heinrich, Gericbl^risident in Bremgarten. 

62. Ronka, Melchior, Pfarrer in Villmergen. 
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63. Seiler, Kaspar, AII-KloalergataverwaUer in Gdalikdn. 

64. Spichtig, Joseph, Pfarrer in Göslikon. 

65. Weissenbacli-Meier, Frans ^ Gememdescbreiber in Bremfrarten. 

66. Zimmermann, Jos. Leons, BeairksschnUebrer in Bremgarlea. 

Bezirk Brugg, 

67. Amsler, Jakob, Pfarrer in Windisch. 

68. Bäbler, J. J., Dr. und Bezirksschullehrer in Brugg. 

69. Dammbach, Isaak, Gemeindeammann in Brugg. 

70. Fröhlich, Karl, Bezirksscbullebrer in Bnigg. 

71. Geissberger, Leonhard, Gerichtsschreiber in Brugg. 

72. Ha II er, Friedrich, Pfarrer in Velibeim. 

73. Hfigi, Edmund Heinrich, Bezirksschnllehrer in Bmgg. 

74. Hern mann, AugusI, Arzt in Birrenlanf. 

75. Hu her, Lehrer in Lupfig. 

76. Schaufel büel, Edmund, Dr. und Spitalarzt in Königsfeldan. 

77. Stiblin, Friedrich, Bezirksschullehrer in Brugg. 

78. Urech, Rudolf, Dr. und Regierungsrath in Brugg. 

79. Vögtlin, Julius, Pfarrer in Brugg. 

80. Vögtlin, Jakob, Gericfatsprisident in Brugg. 

81. Wildi, Rudolf Samuel, Alt-Oberrichter in Brugg. 

Bezirk Kulai, 

82. Albrecht, GoUlieb, Pfarrer in Kulm. 

83. Bircher-Bruggisser, A., BezirksschnUehrer in Unter-Knlm. 

84. TOD May, Friedrich, auf Scbloss Rued. 

85. Merz, Jakob, BezirkssehuUehrer in Reinach. 

86. Schlatter, Heinrich Rudolf, Pfarrer in LeutwyL 

87. Steiner, Heinrich, Bezirksamtmann in Kulm. 

88. Strähl, Friedrich, Deki^i in Reinach. 

89. Welti, Johann Georg, Pfarrer in Rued. 

90. Wieland, Fridolin, Bezirksarzt in Schöftland. 

Bezirk Laufenbm-g, 

91. Kienberg er, Ferdinand, Pforrer in Mettau. ' 

92. Leubin, Fridolin, Pfarrer in Kaisten. 

93. Lochbrunn er, Karl, Bezirksschullehrer in Laufenburg. 

94. Meier, Franz Xaver, Pfarr-Resignat in Laufenburg. 

95. Mettauer, Kaspar, Kammerer in Frick. 

96. Möller, Fridolin, Dekan in Laufenburg. 

97. Robner, Alois, Bezirksarzt in Frick. 

98. Stocker, Franz August, Kantonsrath in Frick. 

99. Uebelhard, Fridolin, Pfarrer in Eiken. 

Bezirk Lenzburg, 

100. von Effinger, Rodolf, anf Scbloss Wildegg. 

101. Erismann, Adolf, Dr. und Grossrath in Breatenberg. 

102. Feer, Gustav, Pfarrer in Fahrvrangen. 

103. Frei, Eduard, Vikar in Lenzbnrg. 
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104. Hfimmerli, Abrabam, Fftrsprech in Lenibarg. 

105. Hllasler, Karl, Pferrer in L«nxborg. 

106. Hfrnerwadel, Wiibeim, Alt-Besirksainlaaan in LeisbiBf. 
101* Httnerwadel, Robert, in Niederiens. 

108. Landolt, Rudolf, Klassbelfer in Lensbnrg. 

109. Maller, Jobann, Pfarrer in Rupperswyl. 

Bezirk Muri. 

110. Böcklin, Xayer, Pfarrer in WaheMcbwyl. 

111. Brögliy Paul, Ant in Mereoachwaad. 

112. Glaser, Jakob, Gaatbofwirlb zum Löwen in Muri. 
HS. Harbin, Viktor, BezirkaacbuUehrer in Muri. 

114. Hvber, Frans Xarer, Pfarrer in Beinwyl. 

115. Meier, Jakob, Pfarrer and Dekan in Sins. 

116. Meng, Gregor, Pfarrer und Dekan in Muri. 

117. Mera, Jakob, Kreisförster in Muri. 

118. Nif, Josepb, Besirksscbniiebrer in Mari. 

119. Snter, Peter, Fttrsprech auf Scbloss Horben. 

120. Sater, Karl, Pfarrer in Anw. 

121. Urecb, Friedr,, reformirter Pfarrer in Muri. 

Bezirk Kheinfelden. 

122. Bargiy Johann Baptist, Arzt in Rheinfelden. 
128. Ducloux, Kari, Gerichtsprisident in Rbeinfelden. 

124. Gttntert, Johann, FOrspreeh in Rheinfelden. 

125. Hfiselin-Kalenbacb, Hermann, Aratsstatthalter in RbeiWiaMea. 

126. Herzog, Kaspar, Pfarrer in Wegenstetten. 

127. Kamp er, Karl, Fürsprech in Rheinfelden. 

128. Manch, Arnold, Bezirksverwalter in Rheinfelden. 

129. Pfiffer, GoUIieb, Pfarrer in Möhlin. 

130. Schröter, Kari, Pfarrer in Rheinfelden. 

181. Seiler, Florian, Pferrer in Zeiningen. 

182. Stiubli, Fridolin, Fttrsprech in Mägden. 
188. Steinhauser, J. E., in Zeiningen. 

184. Stocker, Dominik, Bezirksschuliefarer in Rheinfelden. 

185. Waller, Franz, Nationalrath in Rheinfelden. 

Bezirk Zofingen. 

186. Banmann, Jabann Jakob, Pfarrer in Brittnaa. 

187. Bohnenblust, Johann, Stationsvorsteher in Aarborg. 

188. Busch, Franz, Bezirksschullehrer in Zofingen. 

189. Friedrich, Rudolf^ Apotheker in Zofingen. 

140. Frikart, Johann Jakob, Notar and Gemeindesehreiber in Zoingen. 

141. Frikart, Karl, Rektor in Zoflngen. 

142. Geiser-Ryser, Rudolf, Kaufmann in Zofingen. 
148. Grinicher, Samuel, Kaofmann in Zofingen. 

144. Grossmann, Arnold, FabrikanI in Aarburg. 

145. Hool, Heinrich, Arzt in Zoflngen. 

146. Imhof-Bfir, J. R., Kaufmann in Zofingen. 
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147. Kflnzli, Arnold, Fabrikant in Rykon« 

148. Maurer, Heinrich, Dr. Med. in Aarbnrf. 

149. Petiold, Sogen, Musikdirektor in Zofingen. 

150. Pitts«,' Jobann, Fabrikant in Zofln^n. 

151. Ringier, Gottlieb, Fttrspreeh und Staatsanwalt von Zofinfen, 
Aaran. 

152. Senn, Otto, Besirksamtmann in ZoAngen. 

153. Schumann, Albert, Bezirksschullehrer in Zofingen. 

154. Siebenmann, Friedr., Pfarrer in Uerkheim. 

155. Siegfried, Friedr., Oberst in Zofingen. 

156. Strilhl, Friedr., Fttrspreeh in Zofingen. 

157. Strilhl, Gnstar, Med. Dr. in Zofingen. 

158. Snter, Rudolf, Oberst in Zofingen. 

159. Snter-Snter, Rudolf, Genieoberstl. in Zoftngen. 

160. Snter-Imhof, Eduard, Kaufmann in Zoftngen. 

161. Wttlchli, Johann, Alt^Bezirksriobter in Brittnau. 

162. WSlchli, Kaspar, Grossrath in Brittnau. 

16S. Welti, Heinrich, Institutsvorsteher in Aarburg. 

164. Z immer li, Franz, Stationsvorsteher in Zofingen. 

165. Zimmerli, Friedr., Notar und Gemeinderath in Zoftngen. 

Bezirk Zvr^ach. 

166. Byland, Samuel, Pfarrer in Tegerfelden. 

167. Frey, Joseph, Bezirksamtmann in Zurzach. 

168. Huber, Johann, Stüksprobst in Zurzach. 

169. Keyserling, Dr. und Rabbiner in Endingen. 

170. Keller, Franz Xaver, Pfarrer in Schneisingen. 

171. Maienfisch, Robert, Bezirksschullehrer in Kaiserstubl. 

172. Wernli, Fridolin, Stiftsdekan und Pfarrer in Zurzach. 

Anaiwärtli^« 

17S. Brunner, Joseph, Domherr in Solothum. 

174. Suttermeister, Otto, Seminariehrer in Kttsnacht, Kt. Zttrich. 

175. Welti, Johann Jacob, Dr. und Professor in Winterthur. 



Bei 4er Jfaltre«¥eraMiiüiüliisas ftü Ijenxiraiv •■» S. Dec« 

t9mm oüd aieltlter tan limafe 4er JTahre tS«4 and iS^ft 

neu aafsesaoibiüeBae JHItslleder« 

176. Mftller, Hermann, kath. Pfarrer in Aarau. (Im Jahre 186S auf- 
genommen.) 

177. Hfirri-Linder, Johann Rnd., Direktionssekretftr in Aarau. 

178. Dehler, AugusI, Fabrikant in Aarau. 

179. Gladbach, Georg, Professor in Aarau. 

180. Imhof, Ferdinand, Med. Dr. in Aarau. 

181. Schuld, Louis, Fabrikant in Oberentfelden. 

182. Malier, Johann, Religionslebrer am Seminar Wettingen. 

183. Geissmann, Marin, Rektor in Mellingen. 

184. Weissenbach, Plazid, Fttrspreeh in Bremgarten. 
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185. Keller, TraugoU, Chemiker vmi Sarmenstorf (Aaraa). 

186. V. Hallwyl, Hans, Grossrath auf Schloss Raed. 
IST. Stüssi, David, Rektor in Scfaöflland. 

188. Ringier, Rud., Natioualrath in Leasbarg'. 

189. Häusler, Rad., Med. Dr. und AaitsslatthaUer in Lenzburg. 

190. Rohr, Eduard, Gemeindeammann in Lenzburg. 

191. Häusler, Friedr., Bezirkscommaiidant in Lenzburg. 

192. Kieser, J. J., Gemeinderath in Lenzborg. 

193. Märki, Heinrich, Gemeinderath in Lenzbarg. 

194. Bertschinger, Herrn., Fürsprech u. Gemeindescbreiber in Lenzborg. 

195. Weber, Johann, Fürsprech in Lenzbnrg. 

196. Bertschinger-Amsler, Theodor, Kaufmann in Lenzbarg. 

197. Furter, Friedr., Kaufmann in Lenzburg. 

198. Hünerwadel, Johann, Notar in Lenzburg. 

199. Ringier, Rud., Sohn, in Lenzbnrg. 

200. Qertschinger, Eugen, Mad. Dr. iu Lenzburg. 

201. Rabe, Gottlieb, Musikdirektor in Lenzburg. 

202. Jahn, Viktor, Apotheker in Lenzburg. 
20»^. Kunz, Rudolf, Goldarbeiter in Lenzbarg. 

204. Meier, Ernst, Kaufmann in Lenzbnrg. 

205. Kuhn, Joseph Martin, Med. Dr. iu Seon. 

206. Hub er, Joseph, Fürsprech in Muri. 

20T. Suppiger, Jakob, Med. Dr. in Triengen, Kt. Lazern. 

Ebreuniltclleder* 

Osenbrüggen, Dr. und Professor in Zürich. 
Krütli, Dr., eidgen. Archivar in Bern. 
V. Wyss, Dr. Georg, Professor in Zürich. 
Rüttimeyer, Dr. nnd Professor in Basel. 
Keller, Dr. Ferdinand, in Zürich. 
Blume r, Dr. Johann Jakob, Sländerath von Glarus. 
Ami et, Jakob, Fürsprech in Solothurn. 
Wartmann, Dr. Herrn., Archivar in St. Gallen. 
Kotting, Martin, Archivar in Schwyz. 
Fechter, Dr. Daniel Albert, in BaseL 

C«npe0p«ii4lreiide llIitijirM^d^r* 

Henri Fazy, Mitglied der Socie't^ d*Histoire et d' Archeologie 

in Genf. 
J. B. Galiffe, J. U. D., Mitglied der Soci^t^ d Histoire et d'Ar- 

cheologie in Genf. 
Jules Vuy, Mitglied des Institut National Genevois In Genf. 

Im JLaufe der JTalire 1904 und Ines haben den 
tritt erkiftrt oder »Ind durch Vod abyeirnnve] 

Vock, Alois, Pfarrer in Wohlenschwyl. 
Fröhlich, Eduard, Pfarrer in Gebenstorf. 
Keller, Jakob, Notar in Oherburg. 
Märki, Paul, Pfarrer iu brngg. 
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Frey, Samuel, Dr. und Oberricbter in Gontenscliwyl. 

Schütz, Heinrich, Lehrer in Hausen. 

t Denzler, Joseph, Stiftsprobst in Rheinfelden. 

Fischler, Wendelin, Bezirksarzt in Möhlin. 

Hurt er, Konrad, Bezirksschuilehrer in Aarburg. 

Ufissi, Hans, Grossrath in Safenwyl. 

Meier, Eduard, Pfarrer in Aarburg. 

t Meier, Jal^ob, Dr. und Rektor in Zurzach. 

Waldkirch, Franz Xaver, in Zurzach. 

W*^lti, Jakob Friedr., Oberrichter in Zurzach. 

f Lauterburg, Ludwig, Nationalrath in Bern, Ehrenmitglied. 
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Au8 der 

Jahresversammlnng in Lenzburg 

von 1863. 



Mit Kreisschreiben vom 2S. Wintermonat 1863 wurden die 
litglieder der- Gesellschaft von dem Vorstande auf den 8. Christ- 
JDonat zur Jahresversammlung nach Lenz bürg eingeladen. In 
erireulicker Anzahl fanden sich dieselben Buf dem Rathhause da- 
selbst ein. 

Der Präsident eröffnet die Versammlung mit einem freund- 
Kchen Willkomm an die Anwesenden und entschuldigt das gegen- 
Iber der gefassten Schlussnahme in Zofingen verspätete Wieder- 
sehen mit dem Zeitaufwande , welchen theils die Bearbeitung, theils 
kr Druck des umfangreichen Materials des dermaligen Bandes der 
lArgovia^ in Anspruch nahm. 

Die längere Verzögerung des Jahresfestes habe daher ihren 
Srond nicht etwa in abgespannter Thätigkeit der Gesellschaft; diese 
iönne vielmehr, wenn auch manches angestrebte Ziel noch lange 
licht erreicht sei, bereits auf wirkliche Erfolge ihres Strebens 
corAckblicken. 

Wenn aber die Gesellschaft heute am Fusse eines historischen 
E)enkmale8 tage, in dem ein grosser Theil unserer vaterländischen 
Seschicbte verkörpert vor uns stehe; wenn die mächtigen Grafen 
^on Lenzburg unsere Erinnerung heute in die Heer- und Hoflager 
ler alten Kaiserzeit zurückführen; wenn die gestrengen Landvögte 
ler stolzen Zähringer Stadt in den Wolken ihres Hauptschmuckes 
md ernster Miene heute vor unserem Geiste vorüberziehen; wenn 
mdlich heute in der Blütenkrone der Arabeske der heitere, gast- 
iche Festort selbst als das treue Wiederbild des jungen, frischen 
[ttlturlebens des freien Aargau's vor unsern Augen erscheine: 
io sei an unserm dermaligen Jahresfeste Alles dazu angethan, un- 
ierm Streben neue Schwungkraft nach den edeln Zielen der Ge- 
teUschafk zu geben. 

Argovia IV. IV 
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Jeder Mensch, der mit einem Funken GoUeskrafl in die Welt 
gesandt, übernehme mit diesem Funken die Pflicht eines providen- 
tiellen Berufes in der Welt. Wem das Glück höhere Gaben ver- 
liehen, sei entweder zum Vollzieher grosser göttlicher Gedanken 
auf dem Felde der That, ;oder zum Träger grosser schöpferischer 
Ideen im Reiche der Wissenschaft, Kunst und Industrie, oder zum 
Archivar der Forschung auf dem Gebiete der Geschichte berufen. 

Die Priester der Geschichte seien die Vertrauten der Gottheit, 
und darum vorab die Lehrer und Propheten der VöHier. Allein 
nur die Hochbegabten unter ihnen werden zum Dienste im Innern 
der Walhalla geweiht. Die grosse Zahl bringe die Opfergaben der 
Arbeit und Verehrung nur in die Vorhallen dar. Aus diesen Opfern 
in den Hallen bauen die Hochmeister das Innere des Tempels ans, 
wo uns ihr Griffel die fortschreitende Menschheit, an der Hand der 
Gottheit geführt, auf der Bahn der Unsterblichkeit zeige. 

In diesen Vorhallen der Geschichte zu opfern, da zum erha- 
benen Bau Materialien aller Art, aus Schrift, Sage und Leben zu 
sammeln, aus den Tiefen der Vergessenheit an's Licht zu brechen, 
und im Richtmass und Gedanken des grossen Ganzen vorzu- 
arbeiten — sei auch Ziel und Aufgabe unserer jungen, erst seit 
wenigen Jahren thätigen Gilde und ihrer Mitglieder. Zeit, Hände 
und Geldmittel der Gesellschaft reichen aber nicht aus, an allen 
Orten und auf allen Stufen der Arbeit Alles zu tbun. Es müsse 
im Weitern Airfgabe der Gesellschaft sein, für den Bau allüberall 
und selbst in den Schichten d^s Volkes Liebe und Begeisterung 
zu wecken, von allen Seiten ihm schaffende Geister und thätige 
Hände zuzuführen. 

Für den kosmopolitischen und nationalen Ausbau der Ge- 
schichte müssen gewonnen werden der Staat und seine Behörden, 
dass sie die Arbeit durch erforderliche Hilfsmittel unterstützen, 
dass sie ihre Archive, wie darin die b. Bundesbehörde durch die 
Bearbeitung der altern eidgenössischen Abschiede so verdienstvoll 
Yorangegangen, erschliessen, ordnen und nutzbar machen, dass 
nach der Sitte der Altvordern selbst die amtlichen Schriflfidirer der 
Gemeindewesen die denkwürdigen Erlebnisse der Gegenwart in 
treuen Ortschroniken der Nachwelt überliefern. 

Es müssen die Schule und die Wissenschaft durch lebendige 
Vorträge, durch treuliche Lehrbücher, durch fruchtbare Forsehongen 
alle Altersstufen des heranwachsenden Geschlechtes und alle Klas- 
sen des Volkes mit Liebe und Freude fiir die Kenntniss der Vor- 
zeit erfüllen, in allen empßinglichen Herzen Pietät fiir die grossen 
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Erinnerimgen und alle Denkmäler der V^gangenheit eaizündett 
und den Geist des Volkes mit dem Bewusstsein seiner Entwickliuig 
ond wettgescbichilichen Bestunnmng beleben. 

Es müssen auch die Kirche und ihre Prediger die historischen 
Erinnerungen des Landes und der Gemeinde pflegen, die Offen- 
haningen der GrOsse, Liebe und Gerechtigkeit Gottes auch in 
den Geschicken der Völker lehren, und die heilige Muse ihres 
Berufes der Bearbeitung örtlicher Urkunden, oder der Ortsge^ 
schichte und den Weisthümern des Volkes, oder sonst einem 
lehrreichen, geschichtlichen Gegenstande des Landes weihen. 

Die öffienÜiGhen Redner mit der geschichtlichen Verurkun- 
dang ihrer Ansichten und Behauptungen; die Rechtskundigen 
mit der Erforschung und Bearbeitung der im Lande verborgenen 
Rechtsquellen; die Dichter auf dem Gebiete epischer DarsieUnn- 
gen und des gescfaichUichen Drama's; die Künstler mit der le- 
bendigen Verklärung geschichtlicher Grossthaten, Erinnerungen und 
Personen; die Volkssohriftsteller aller GrfMie und Volksschrifken 
bis zum Kalender an der Wand durch warme, lebendige Erzählung 
denkwürdiger Sitten, Verhldtnisse und Begebenheiten des Landes; 
die Volksfeste mit ihren Emblemen, Erinnerungen, Inschriften 
und begeisterten Ansprachen; — Alle greifen dem Volke am tief^ 
sten, uad um so tiefer und wirksamer ins Herz, je sinnige, reir* 
eher, mächtiger sie aua der Geschichte mü ihm sprechen. 

Die Pflege der Geschichte sei ein Akt der Dankbarkeit gegen 
die Vergangenheit, eine Bedingung gesunden Lebens der Gegen- 
wart, eine Pflicht gegen die Zukunft. — Darum mit neuer Kraft 
vorwärts! — 

An diese EröQaung scUoss das Praaidittw den Bericht des 
Vorstandes über die Thätigkeil der GeseUschafl und Aeufnung 
ihrer Sammlungen. Das Wesentliche des Berichtes ist in die dar* 
malige Vereins-Ghronik aufgenommen. 

Hierauf folgte die Aufnahme neuer, zum Eintritt in die Gesell- 
schaft angemeldeter Mitglieder und die Ernennung mehrerer vom 
Vorstande vorgeschlagener Ehrenmitglieder. 

Sodann legte der Cassier die Rechnung für 1862 ab, welche 
nach vorher gegangener Kommissionalprüfung mit bester Verdan- 
kung an den Rechnungssteiler geneihmigt wurde. Dieselbe erzeigte 
folgende Ergebnisse: 

An Einnahmen: Kassasaldo Fr. 203. 26; Staatsbeitrag Fr. 
200; Jahresbeiträge von 192 Mitglieder zu Fr. 5 = Fr. 960; 
Eintrittsgelder von 26 Mitgl. Fr. 32; Netto Einnahmen der histor. 
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Vorlesungen im Winter 1862 Fr. 616. 85; Depositenzins Fr. 9.15. 
Samma Fr. 2,101. 86. 

An Ausgaben: Laut spezifizirter Rechnung in Summa 
Fr. 861. 95. 

Mithin Aktiv-Saldo Fr. 12S3. 91. 

Eine Anregung des Vorstandes, betreffend die „Schweize- 
rische Urkundensammiung" wurde durch Rückauftrag dahin 
erledigt, es habe der Vorstand bei der h. Regierung dahin za 
wirken, dass die wissenschaftliche Ordnung und Bearbeitung der 
altern Archive des Kantons beförderlich an die Hand genommen, 
durchgeführt und für die vaterländische Geschichtsforschung nutzbar 
gemacht werden. 

Dann vernahm die Versammlung die beiden auf die Tages- 
ordnung gesetzten Vorträge: 

a) des Hrn. Amtsstalthalters Dr. Häusler: „Beiträge zur Ge- 
schichte der Stadt Lenzburg% und 

b) des Hrn. Regierungrathes Welti: „Das Lenzburger Ge- 
schlecht der Schttltheisse im XIV. Jahrhundert.^ 

Die ebenso anziehenden als höchst lehrreichen Arbeiten wor- 
den von der Versammlung mit allgemeinem Beifalle verdankt und 
die VcNTtragenden ersucht, dieselben dem Vorstande zur Verwer- 
thung in den Yereinsschriften der Geselischaft zu übergeben. 

Der bisherige Vorstand wurde wieder bestätigt, Rhein felden 
zum künftigen Festorte bestimmt, der Doppelband der „Argovia 
an die anwesenden Mitglieder übergeben, und die dermalige Ver- 
sammlung von dem Präsidium geschlossen. 

Hierauf heiter belebtes Mahl im Saale zur „Krone% wobei 
der treffliche Ehrenwein des gastlichen Festortes die Zungen zu 
ungezählten sinnigen Sprüchen und fröhlichen Liedern löste, bis in 
später Abendstunde die letzten verklangen, und die Gäste mit dank- 
barer Erinnerung an das freundliche Lenzburg Absdiied nahmen. 



a 
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Der Stift Zurzaeh 



niedere Gerichtsherrlichkek in Kadelbnrg^ 



Yom J. 1451-1893. 



Nach 57 Urkunden dargestellt 



J. H u b 6 r , 

StiftgprobBt 
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Der Stift Zoriach niedere Gerichtsbarkeit in Kadelburg^ 

vom Jahr 1451 — 1803. 



Her Kleckgau (Cleggowe) ist die Landschaft, welche sich 
von dem Bach Urwerf bei SchaShausen rheinabwärts bis zur Wu- 
tach, und an deren linkem Ufer hinauf bis zum Einfluss des Schleit- 
heimer Baches und bis zum hohen Randen erstreckt und ehemals 
auf etwa 6 Quadratmeilen 18 — 20,000 Einwohner zählte; sie wird 
östlich und westlich von einem Ausläufer des Randen durchzogen, 
zwischen dem der innere Kleckgau als ein breites,, gegen den 
Rhein hin in eine weite Hochebene, das Rafzer Feld, auslaufendes 
Thal sich lagert. 

Die Bewohner sind alemannischen Ursprungs. In den ältesten 
Zeiten theilte die Landschaft das Schicksal ihrer Nachbargaue. Kel- 
ten, Römer, Alemannen, Franken sind ihre wechselnden Herren, 
und unter der letzten Herrschaft waren fränkische Landgrafen im 
Kleckgau, Landfried 82*7, Adelbert 844, Landfried 863, Gotsbert 
816—892, Erchanger 912. Nach des letztern Tod fiel der Kleck- 
gau unter dem Namen einer Landgrafschaft an die begüterten Gra- 
fen von Habsburg. Bei der Spaltung des habsburgischen Hauses, 
um 1230, fällt ausser Waldshut, Rheinfelden, Laufenburg, Neuhabs- 
burg auch der Kleckgau als Landgrafschaft an die jüngere Habs- 
burg-Laufenburger Linie. Am 18. Mai 1408 starb auf der Burg 
zu Balm der letzte des Hauses, Graf Johann IV. von Habsburg- 
Laufenburg mit Hinterlassung einer Erbtochter Ursula, welche mit 
dem Grafen Rudolf von Sulz (geb. 1418) vermählt, die Landgraf- 
schaft Kleckgau nebst der Herrschaft Krenkingen und Rothenburg, 
und nach dem Tode der Wittwe Graf Johannes IV. auch Bahn an 
dieses Haus brachte. Der letzte Graf des sulzischen Hauses, Jo- 
hann Ludwig, starb den 21. August 168^7. Von den drei Töchtern, 
die er hinterliess, hatte sich die älteste, Maria Anna, mit dem öster- 
reichischen Fürsten Ferdinand von Schwarzenberg 1614 vermählt. 
Der Kleckgau, schon seit 1430 zu einem österreichischen Lehen 
erklärt, wurde aus einem Mannslehen ein Kunkellehen (auf Weiber 
vererblich), und zu einer gefürsteten Landgrafschail mit Sitz und 
Stimme auf der Fürstenbank des schwäbischen Kreises erhoben. 
Regierungssitz war Thiengen. Mit dem Jahr 1812 ging der Kleck- 
gau an Baden über. 
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Eine der vielen zum Kleckgau gehörigen Ortschaften ist eben 
das freundlich am Rhein gelegene Dorf Kadelburg. Mit dem Hof 
Bttikon zählt es 480 reformirte, 826 katholische Einwohner, und 
liegt am Fusse der hier bis an den Rhein vortretenden Rothhalde^ 
dem Flecken Zurzach schief gegenüber. Kadelburg hat eine re- 
formirte und eine katholische Pfarrei, Kirchen und Schulen und ein 
zierliches Zollgebäude. 

In der Nähe entdeckte Hünengräber zeugen von keltischen, 
Marmorsäulen im Gerolle des Rheinufers von römischen Nieder- 
lassungen, die Trümmer einer alten Burg über dem Dorfe von dem 
ehemaligen Dasein eines hier gebietenden Herrengeschlecbtes. 

816 kamen Gotsberts Besitzungen in Kadoltesburg (Kadolzburg) 
an Rheinau, bald darauf unter Karl dem Dicken andere nach Rci- 
chenau. Auch die Herren von Klingen besassen hier Güter, welche 
sie an St. Blasien vertauschten. Später sehen wir die Merler von 
Schafihausen im Besitze des Dorfes. (Nach E. G. Focht, gross- 
herzoglich badische Amtsbezirke.) Im Jahre 1451 ging es mit der 
niedem Gerichtsbarkeit von diesen auf die Kollegiatstift Zurzach 
über. 

Yieljähriger harter Bedrückungen müde, hatte sich Kadelburg 
nach milderer Behandlung gesehnt und glaubte sie unter dem 
Krummstabe der Stift zur hl. Verena zu finden. Es hat sich nicht 
getäuscht, während die übernommene niedere Gerichtsherrlichkeit 
dagegen die Stift während 332 Jahren in viele Misshelligkeiten und 
Gefahren verwickelte, bis der Regensburger Reichsdeputations- 
hauptscbluss vom 25. Februar 1803 sie endlich der diessftilligen 
Würde und Bürde wieder enthob. 

Die stiftische Gerichtsherrlichkeit, fiir immer zu Grabe ge- 
tragen, ist der Geschichte anheimgefallen. Es dürfte desshalb die 
Kenntniss der bezüglichen Original-Urkunden, die bisher im Stifls- 
archiv verborgen gelegen, um so mehr eim'ges Interesse fiir die 
vaterländische Geschichte bieten, als dieselben eine Herrschaft be- 
rühren, die zwar unter ausländischer Oberhoheit stehend, dennoch 
mittelbar zur Eidgenossenschaft gehörte und deren Schirm und 
Schutzrecht genoss. 

Der Herrschaft Kadelburg wird erstmals erwähnt in einer Ur- 
kunde d. d. St. Luciatag 1416. Damals gehörte sie einem Herrn 
Conrad von Teyningen zu. Das Document, von Scbultheiss und 
Rath der Stadt Waldshut errichtet, verbreitet sich über das Unter- 
thanenverhältniss der Kadelburger zu besagtem Gerichtsheim und 
eignet diesem alle Jurisdiktion bis auPs Blut, das heisst bis auf jene 
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Halefizniie zu, auf welche Todes- oder eine andere entsprechende 
schwere Strafe gesetzt ist. (Urk. Nr. 1.) 

Heinrich von Rümlang und dessen Vater haben vor längerer 
Zeit die Vogtei Kadelburg mit Gericht, Zwing und Bann zu dem 
halben Theil um 21 Gulden verpfändet und an sich gebracht. Nach 
dem Tode des Heinrich von Rttmlang treten Namens seiner zwei 
minderjährigen Söhne Heinrich und Dietrich die Herren Melchior 
von Blumenegk, Ritter, Heinrich von Ertzingen, als Beistand, und 
Ulrich von Rümlang, als Oheim besagter Kinder, fraglichen Antheil 
an der Herrschaft Kadelburg dem Albrecht Merler, dem der Ort 
zugehörte, um dieselbe Kaufsumme ab, im Jahr 1447. (Urk. Nr. 3.) 

Freiherr Johann von Roseuegk vergilt im J. 1450 dem Al- 
brecht Merler die vieljährigen treu geleisteten Dienste mit Abtre- 
tung des halben Kelnhofs zu Kadelburg, sammt dem ganzen Gericht 
und was dazu gehört mit Zwing uiycl Bann, mit Holz und Feld, 
pfandschillingsweise um 400 rheinische Gulden. (Urk. Nr. 4.) 

Kaum ein Jahr später (1451) übergibt Hans von Rosenegk ge- 
nannten Kelnhof sammt Gericht und Zugehör dem besagten treuen 
Diener Albrecht Merler als Geschenk, frei, ledig und eigen. (Urk. 
Nr. 5.) 

Der von seinem Herrn grossmttthig beschenkte Merler (ein 
Edler von SchafFhausen), suchte nur zu bald der Herrschaft Kadel- 
burg los zu werden. Die Gründe sind uns unbekannt. Vielleicht 
hat er eine schöne Erlössumme einer beschwerlichen und wenig 
einträglichen Regierung vorgezogen; möglicherweise scheiterte er 
am Mangel des nöthigen Vertrauens und Entgegenkommens seitens 
der Unterthanen. Auf Letzteres lässt eine Zuschrift der Stift Zur- 
zach an die fünf katholischen Orte gemeiner Eidgenossenschaft 
d. d. Dienstag nach Judica 1554 (Urk. Nr. 27) schliessen, die be- 
sagt, dass Kadelburg, hart gedrückt, um einen andern Schutzherrn 
und zwar nach der Stift Zurzach sich umgesehen habe. Sei, wie 
ihm wolle: um den Betrag von 575 rheinischen Gulden trat am 
Freitag nach St. Bartholomäustag 1451 Albrecht Merler kaufsweise 
an die Stift Zurzach ab sein ganzes kadelburgisches Besitzthum, 
als: den halben Kelnhof, Gericht, Zwing und Bann ganz, Holz, 
Feld, Wnnn und Weid, Vogtsteuer mit aller Gewaltsame, Rechten 
ttnd Zagehörden, den vierten Theil ihn dortigen Fahr, den Wein- 
garten im See mit Trotte, und die Wiese im Bruggbach u. s. w. 
Der Kauf wurde an genanntem Tage feierlich geschlossen vor klett- 
gauischem Landgerichte zu Lotstetten auf offener freier Königs- 
«Irasse in Gegenwart des Conrad Matzinger, Freilandrichters, Na* 
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mens des Landgrafen Johannes von Sulz, des Dekan Hennan von 
Rast und Chorherrn Hans Wetzei, Namens der Stift, des Albredl 
Merler und dessen durch Peter Schupp verbeiständeten Ehegattin, 
Margarelha Strowlin. (Urk. Nr. tJ.)*) 

Mit Albrecht Merler hatte auch seine Schwester Eisbett, ver- 
ehelichte Wigman, wenigstens vorgeblichen Antheil an dieser der 
Stift Zurzach verkauften Herrschaft Kadelburg. Um die Rechtsgöl- 
tigkeit des Verkaufs in jeder Beziehung sicher zu stellen, hat Mer- 
ler seinem Schwager Klinhans Wigeman gegenüber „gut Besorg- 
nisse gethan, d. h. ihn anderweitig entschädigt, so dass auch 
dieser Namens seiner Frau Eisbett den vor Landgericht Lotstetten 
abgeschlossenen und ratificirten Kauf genehmigt und sich zu Gun- 
sten der Stift seines Antheils gänzlich begibt (1455). (Urk. Nr. 1) 

Die Unterthanen zerfielen gar bald mit der neuen geistlichen 
Herrschaft. Die Bauersame von Kadelburg soll der Stift an die 
bezahlte Kaufsumme von 515 rheinischen Goldgulden aus Dankbar- 
keit ftir die ihr gewordene Erlösung einen Beitrag von 200 Gol- 
den versprochen haben, verleugnete aber nachmals dieses angeb- 
liche Versprechen. Daher Zwist und mehrmalige Vorstände bei 
der Landgrafschaft Sulz. Erst den 3. Mai 1458 wurde der Streit 
durch ein von der verwittweten Frau Landgräfin Ursula von Sal£ 
in Waldshut niedergesetztes Schiedsgericht dahin beigelegt, dass 
das Dorf Kadelburg der Stift an den getroffenen Kauf 100 Gulden m 
bezahlen und bis zu deren gänzlichen Abzahlung jährlich mit 5 Gol^ 
den zu verzinsen verpflichtet sei. (Urk. Nr. 8.) 

Der konstanzisch-bischöfliche Schirmbrief Hess nicht lange aof 
sich warten. Das Küssenberger-Thal, in welchem Kadelburg ge- 
legen, war Eigenthum des Bischofs von Konstanz und von diesen 



*) Schon vor dem Ankaufe des Merler Hofes besass die Stift in Kadel- 
burg bedeutende Grundstücke, z. B. die Thnrnerhuob, die sie lant Reterf 
Yom J. 1373 den Gebrüdern Lienhaim in dort gegen einen jährlichen ZiM 
zur Bebauung und Benutzung überliess; Trotten und Almend (Urk. Nr. 16)- 
Sie erkaufte 1445 von Johannes Fink, einem Bürger von Zürich, und do 
13. Mai 1447 von den Herren von Reinach and Wimpfen den Zehnten kb 
Kadelburg um 73 Gulden; den Merlerhof selbst trat sie als Lehen an dortigv 
Bürger ab, z. B. im J. 1576 an Pley Bidermann, und 1670 an Hans Joffi 
Zuber (Urk. Nr. 44). Die wohlerworbenen und seit Jahrhunderten bexogeaci 
Grundzinsgefälle in Kadelburg ^ die ein Capital von circa 10,000 Franken re- 
präsentiren, gingen in jüngster Zeit (1864) durch richterlichen Spruch far &t 
Stift verloren. Sie bestanden im J. 1808 in 14 Mütt, 1 Viertel, 1 YieHiof 
Kernen, 15 MüU, 3 Viertel Roggen, 17 Mütt Haber, 3 fl. 14 krx., 18 Stick 
Hühnern, 276 Eiern oder 6 fl. 3 Heller an Geld. 
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den Landgrafen von Sulz gegen einen PfandschiUing versetzt. Aof 
Aosachen der Stift hat Bischof Heinrich am Mittwoch nach Cantate^ 
Sonntag des J. 1460 den obgenannten Kauf, wonach Kadel* 
bürg mit Gut und Leuten sammt aller Zugehör an das Crottesbaus 
Zurzach fiberging, feierlich bestätigt und seinen Vögten und Amts- 
leitfen befohlen, Kadelburg und dessen Angehörigen Schutz und 
Schirm angedeihen zu lassen. (Urk. Nr. 9.) 

An Kompetenzstreitigkeiten zwischen den Grafen von Sulz 
und der Stift Zurzach fehlte es nicht. Als Einleitung zu denselben 
dient nachfolgender von Conrad Matzinger, Freilandrichter des 
Klettgau's auf dem Landgerichte zu Kaiserstuhl 1484 gefällte Urtheiis- 
Spruch. Es beklagt sich nämlich Junker Hans von Schellenberg^ 
landgräflich Sulzischer Obervogt, dass ein gewisser Heinrich Bider- 
man von Kadelburg in seines Herrn Land gefrevelt, mit bewafT- 
aeter Hand und gespannter Armbrust einem Bürger von Walds- 
hut feindlich nachgestellt, und so der Busse und Strafe seines Herrn 
und Grafen Rudolf verfallen sei. Biderman sucht sich zu verthei- 
digen; er wurde strafwürdig erkannt. Dagegen erheben die stif- 
tischen Abgeordneten Einsprache und meinen, da der Frevel im 
Zwing und Bann Kadelburg geschehen, so stehe eine alirällige Be- 
strafung Biderman's auch ihrem dortigen niedern Gerichte zu. Es 
wurde zu Recht gesprochen: „De der Frevel im Zwing Kadelburg 
geschehen, so haben die Herren von Zurzach, als niedere Gerichts- 
herrlichkeit, zu strafen und zu büssen, es wäre denn, dass diesel- 
ben den durch Biderman begangenen Frevel dem hohen Gerichte 
des Sulzischen Grafen zur Abwandlung selbst zusprechen. (Urk. 
Nr. 10.) 

Ueber die Grösse der vom niedern Gerichte zu verhängenden 
Bussen vermochte man sich lange nicht zu verständigen. Laut dem 
schon 1416 von Schultheiss und Rath der Stadt Waldshut in einer 
Streitsache zwischen der ßügerschafl Kadelburg und dem dortigen 
Genchtsherrn Conrad von Teyningen gesprochenen Urtheile, stehen 
letzterm alle Frevel und Bussen bis auTs Blut zu. Unter Berufung 
auf dieses Erkenntniss wurde im J. 1475 in einem Injurien- 
handel zwischen der Stift und einem Conrad Biderman von Kadel- 
burg letzterer von dortiger niedern Gerichtsstelle mit einer Strafe 
von 10 Pfund HaUer belegt. (Urk. Nr. 11.) 

Je länger je mehr fühlte man das Bedürfniss, den schwan- 
kenden Rechtsverhältnissen zwischen den beiden kadelburgischen 
Gerichtsherrlichkeiten auf dem Wege gegenseitiger Verständigung 
ein Ende zu machen. Dieses sollte durch die im J. 1471 in 
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Baden versammelten eidgenössischen Rathsboten vennitlett werden. 
Gegenüber der Stift nahmen die Grafen RudolT und Alwig von Srii 
das Recht, Bussen von 10 Pfund in Kadelburg zu verhängen, filr 
sich in Anspruch und wollten der Stift nur eine Strafbefugniss von 
3, 6 und 9 Pfund belassen. Der Eidgenossen Urtheil aber lautet 
also: ,,1) Die Landgrafen von Sulz verbleiben bei ihren hohen Ge- 
richten über Blut, Ehre und Frieden; 2) alle Bussen, Gebot und 
Verbot, die die hohen Gerichte nicht berühren, bei 8 Pfund und 
darunter, von 3 — 6, von 6 — 9 und 10 Pfund, stehen dem niedern 
Gerichte zu. Strafen zu 10 Pfund werden zu gleichen Hälften 
zwischen beiden Gerichtsherren getbeilt; 3) übrigens sind beiden 
Herrschaften ihre alten verbrieften Rechte und Freiheiten garan- 
«rt.« (Urk. Nr. 12.) 

Die Grafen von Lupfen, deren Stammschloss zwischen Stüh- 
lingen und Tuttlingen gelegen, auf Befehl Kaisers Sigismund im 
J. 1416 zerstört worden, haben von der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts bis zu ihrem gänzlichen Aussterben 1582 durch Be- 
drückung ihrer Unterthanen eine traurige Berühmtheit erlangt Die 
Volkssage berichtet, wie die Gräfin zu Stühlingen ihren Knecht 
mit dem Befehl aufs Feld schickt, die Leute sollten hier ihre 
Herbstarbeiten einstellen und Schneckenhäuslein sammeln, damit 
die Schlossmägde ihr Garn drüber wickeln könnten. Gegen diesen 
Uebermuth soll sich damals 1524 in der Stühlinger .Gegend der 
Landsturm unter dem Bauern Hans Bühler von Bulgenbach erhoben 
haben. (Jos. Baader, badische Landesgeschichte.) Geschichtlich 
sicher bleibt der Versuch dieses Grafengeschlechtes, sich der Herr- 
schaft über Kadelburg gewaltsam zu bemächtigen. 

Ungeachtet aller wohlerworbenen Rechtstitel von Seite der 
Stift, sprach Graf Johannes von Lupfen die Herrschaft Kadelburg 
als Eigenthum an und behauptet seine widerrechtlichen Ansprüche 
so nachdrücklich, dass Herman Eppli von Glarus, Landvogt zu Baden, 
als Kastvogt der Stift, der letztern Rechte dem Grafen gegenüber 
durch ein eigenhändiges Schreiben 1486 zu schützen sich veran- 
lasst sieht. Anstatt einer entsprechenden Antwort dringt Graf 
Johannes bei Vogt und Geschwomen zu Kadelburg darauf, dass 
seinem lieben getreuen Diener Hans Spägk, Rütter genannt, 
die Nutzung des Kelnhofs zu Kadelburg, den er vom Grafen als 
Lehen empfangen habe, bei Vermeidung ernsten Einschreitens, 
nicht länger mehr vorenthalten werde. (Urk. Nr. 13.) 

Das durch den Grafen so schwer verletzte Rechtsgefilbl und 
der dadurch wachgerufene Widerwille der Kadelburger veranlasst 



Digitized by VjOOQIC 



9 

nach acht Monaten eine weitere Drohung, in der der Graf den 
KadeÜNirgern zu beweisen sacht, dass Albrecht Herler gegen das 
Lehenrecht gehandelt und somit einen ungültigen Kauf mit der 
Stift eingegangen habe; er dagegen betrachte diese Dorfleute als 
eigen und wolle seinen Lehenträger Spfigk geschützt wissen. (Urk. 
Nr. 14.) 

Ungeachtet des 1488 von den in Baden versammelten Abge- 
ordneten der acht alten Orte zu Gunsten der Stift Zurzach ausge- 
stellten, für alle künftigen Zeiten gültigen Schutz- und Schirmbrie- 
fes, der wörtlich besagt: „Und empfahent wir hiemit die gemelten 
Chorherren, ir nachkomen und die wirdig gestift in unseren schir- 
men, scbützungen und behütung, damit sy pliben mögent by soli- 
chen iren privüegien und fryungen und ruwiger Besitzunge ir vor- 
gemelten inhabenden guter, und wollend sy daby hanthaben und 
schirmen drberlich und ungefarlich, als wir daz ytzund unserm 
amptman und vogt und allen nachganden unser Herrschaft Baden 
amptlüten ze thund bevelchen, und ob yemands hiewider töte schaf- 
fen und helfen, Straf, Buss und pön nach der Freyheit brive lu- 
tend, und demnach daby unser harte straf und ungnad ouch dess- 
haib ze erwartende^ — dessen ungeachtet scheint der Graf von 
Lnpfen der Stift die Herrschaft Kadelburg fortan streitig gemacht 
ZQ haben. Selbst Pabst Innocenz VIII., mit der Angelegenheit be- 
helligt, beauftragt 1491 die Pröbste der Dom- und St. Johannes- 
kirche in Konstanz mit der Untersuchung dieser gräflichen An- 
sprüche, von deren Ergebniss die Vollziehung abhängig gemacht 
sein solle. (Urk. Nr. 15.) 

Was die Untersuchung der Streitfrage zu Tage gefördert, be- 
sagen die Akten nicht; gewiss ist nur, dass die Stift im rechtmäs- 
sigen Besitze des Kelnhofs und der niedern Gerichtsbarkeit Kadel- 
Inurgs verblieben. 

Zu diesen Verwicklungen gesellte sich das vielfache Elend, 
<1&8 die Kriege des obern deutschen Bundes wider das Reich 
(Schwabenkrieg) über den Kleckgau, mit welchem im J. 1482 
aochThiengen und Küssachberg vereinigt worden, gebracht haben. 
Kaiser Maximilian, welcher die seit mehr denn 100 Jahren getrenn- 
len Besitzungen der Habsburger, Innerösterreich und die Vorlande, 
in einer Person und unter einem Scepter vereinigte , wollte auch 
<iie Schweiz als zu dem deutschen Reiche gehörig betrachten, und 
forderte daher, dass sie seiner neuen Reichsordnung sich flige, 
einen Theil des schwäbischen Kreises bilde, das Reichskammer- 
gericht anerkenne und zu dessen Besoldungen beisteuere. Die 
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Schweizer weigerten sich solcher Zumulhung. Dazu kam 1491 eia 
Zwist, der sich zwischen der Schweiz und Konstanz entsponnei 
hatte und erstere bestimmte, mit gewaffneter Hand vor die Stadt n 
ziehen. Hierauf Rüstungen diesseits und jenseits, verstörkte Be- 
satzungen in Thiengen, dem Hauptorte des KIeckgau*s, in Küssacb- 
berg und anderwärts, verheerender Einfall der Schweizer in den 
Hegau, vergebliche Friedensversuche des in Freiburg im Breisgio 
1498 versammelten Reichstages, wiederholter Einbruch von 12,000 
Eidgenossen in den Kleckgau und Hegau und grausame Zerstömn? 
von Burgen und Dörfern. 

Bald darauf finden wir die Schweizer abermals vor Konstanz, 
von wo aus sie eine Abtheilung in den Kleckgau entsenden, m 
den Grafen von Sulz, beziehungsweise dessen Unterthanen zu zäcin 
tigen, weilJener, obwohl Zürcher Bürger, seine Festen Thieng^r 
und Küssachberg den Truppen des schwäbischen Kreises geöffiietj 
hatte. Unter* ihrer Hand fällt Thiengen und wird verbraaot, 
Küssachberg erstürmt. Aber das Kleckgauer Volk, darunter m- 
mentlich die Kadelburger, die sich mit ihrem Zurzacher Schirm- 
herrn der Kastvogtei der Grafschaft Baden zugehörig betracbletei, 
theilte während des blutigen Krieges die Interessen der Eidge- 
nossenschaft und betheiligte sich mit seiner Mannschaft an derei 
Kriegszügen gegen die Kaiserlichen. Darum sollte es, wie vor- 
her der Eidgenossen, so auch jetzt des Oesterreichers Zuckt- 
ruthe empfinden. Hit 400 Reitern und 4000 Mann zu Fuss, dei 
Besatzungen von Waldshut und Laufenburg, nebst dem Hanen- 
Steiner Aufgebot, fällt der österreichische Hauptmann zu Laufen- 
burg, Wilibald Byrkheimer 1499 plündernd und verwüstend 
die Landschaft ein; Kadeiburg wird in Brand gesteckt und eis* 
geäschert. Durch den am 22. September abgeschlossenen Frie* 
den kam das Land wieder zur Ruhe (nach E. 6. Fecht). i> 
Folge des Krieges selbst hart gedrückt und gebrandschatzt, voi 
den verarmten kadelburger Unterthanen über Gebühr in peku- 
niäres Mitleid gezogen, musste die Stift, um ihren eigenen Be- 
stand zu fristen, zuletzt darauf Bedacht nehmen, wie sie nc^ 
einer Herrschaft entledigen könnte, die ihr bisher so viele Let- 
den und Nachtheile zugezogen. Der längst gehegte Plan wiH 
am St. Nikolaustag 1519 zur Reife gebracht und der KetekoT 
sammt der niedern Gerichtsbarkeit, wie sie 1451 von Albre(^ 
Herler erkauft worden, dem Grafen Rudolf von Sulz um die 
Summe von 420 rheinischen Gulden pfandweise abgetreten. 

Sebastian von Stein, Landvogt zu Baden, hielt denHandd br 
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wichtig genug, ihn der dort versammelten Tagsatzung zur Kenntniss 
zu bringen. Die Stift wurde darüber persönlich einvernommen. 
Erst 1520 kam die Frage vor Tagsatzung in Baden zum Entscheid. 
Von den drei anwesenden Parteien liessen sich namentlich Graf 
Radolf von Sulz und Kadelburg vernehmen. Ersterer beklagt sich, 
dass Kadelburg, vom Landvogt zu Baden unterstützt, gegen die 
Fertigung des Kaufes sich erhoben, und will denselben, da die 
Kaufsumme erlegt, aufrecht erhalten wissen. Dagegen behaupten 
die Kadelburger (was sie eben 1458 vor Gericht in Waldshut ver- 
aeint hatten), dass sie 1451, um an das Gotteshaus Zurzach zu 
kommen, der Stift an die Kaufsumme von 515 rhein. Goldgulden 
100 Gulden geleistet hätten; sollten sie wider ihren Willen Unter- 
thanen des Grafen Rudolf werden, so verlangen sie die besagten 
100 Gld. zurück, completiren damit die 420 GId., um so sich selbst 
zu lösen. Das wirkte. Rudolf begibt sich des Kaufes, nimmt das 
erlegte Geld zurück, jedoch unter der Bedingung, dass die Stift 
Kadelburg wie bisher behalte und in keine fremde Hand übergehen 
lasse. (Urk. Nr. n.) 

Im J. 1523 sollten die eidgenössischen Behörden in Streit- 
sachen zwischen Kadelburg und dem Grafen von Sulz zweimal in 
Anspi^uch genommen werden. 

Am St. Agnesentag 152S erschienen nämlich vor Rath und 
Bürgermeister in Zürich Abgeordnete der Stift und des Dorfes 
Kadelburg als Kläger, und die Anwälte des beklagten Grafen Ru- 
dolf. Die Stift beschwert sich, dass, obgleich die Eidgenossen 1411 
dem niedern Gerichte zu Kadelburg die Strafbefugniss bis auf das 
Halefiz eingeräumt, die sulzischen Amtsleute dennoch dieselbe viel- 
fach beeinträchtigen, z.B. Geldschulden widerrechtlich vor das Land- 
gericht ziehen und so den Betreifenden Kosten und Auslagen ver- 
ursachen ; dass die gräflichen Beamten vorkommende Vergehen wi- 
der Ehre und Frieden mit Umgehung der niedern Gerichte vor das 
hohe Gericht ziehen und strafen; das niedere Gericht von eben 
denselben unter vielfachen Drohungen in seiner Wirksamkeit ein- 
geschüchtert und unbefugter Weise Zoll gefordert werde. Nach 
erfolgter Antwort des Beklagten wird zu Recht erkannt: „1. Es 
soll bei dem Vertragbrief von 1411 sein Verbleiben haben; Geld- 
schulden kadelburgischer Unterthanen werden nur vor dem niedern 
Gerichte abgewandelt; 2. wenn vor kadelburgischem Gerichte wegen 
Malefiz auf Verlangen des anwesenden sulzischen Amtmannes der 
niedere Richter den Stab niederlegt, dann mag das Landgericht in 
Sachen handeln; 3. sollen die sulzischen Amtsleute die Richter zu 
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Kadelburgr nicht bedrohen, beirren oder hindern, sondern sie frei 
urtheilen lassen; 4. was einem Kadelburger auf dem Seinen wächst, 
soll beim Verkauf im Gerichtsbann nicht verzollt werden, wohl aber, 
was auf Gewinn gekauft und aus dem Gerichtsgebiete geführt wird. 
(Urk. Nr. 18.) 

Der zweite Satz obigen Erkenntnisses liess befürchten, der- 
selbe dürfte zu grosser Beeinträchtigung der niedern Gerichtsherr- 
lichkeit von den Grafen zu Sulz gedeutet und angewendet werden, 
wesswegen von Kadelburg und dem niedern Gerichte mit Recht 
geargwöhnt wurde, die gräflichen Amtsleute würden jedes im kadel- 
burger Gerichtszwang das Halefiz nur scheinbar berührende Ver- 
gehen mit Umgehung des niedern Stabes und zum grossen Scha- 
den der Unterthanen sofort an sich ziehen. Es werden daher 
Bürgermeister und Rath der Stadt Zürich um Erläuterung des Ar- 
tikels ersucht, welche dahin interpretiren : „Alle das Halefiz be- 
rührende Vergehen . sollen vorerst vom niedern Stabe untersucht 
und je nach Befund an den höhern Stab erkennt werden." 
(Urk. Nr. 19.) 

Der neuen kirchlichen Bewegung blieb Zurzach mit seinen 
Filialen Rietheim, Reckingen, Hellikon, Koblenz, Degerfelden, En- 
dingen und Kadelburg nicht fremd. Im October 1329 trat Franz 
Zwick, aus Einsiedeln gebürtig, vom Rathe der Stadt Zürich ent- 
sendet und geschützt, als Prediger der neuen Lehre in Zarzach 
auf. Am Sonntage nach St. Gallus gleichen Jahres entschied sich die 
grosse Kirchgemeinde, mit Ausnahme von 8 Männern, von denen 
6 Zurzach und !2 Degerfelden angehörten, für Ulrich Zwingli's Lehre. 
Die folgenden Tage waren der Beraubung des Kirchenschatzes und 
der Zerstörung kirchlicher Gegenstände gewidmet. Die Ortsgeist- 
lichkeit, die, treu ihrer Kirche, dem Abfall nach dem Beispiele 
eines ihrer Mitglieder (Gustos BruCker) nicht huldigen konnte und 
wollte, wurde aus Zurzach vertrieben, und die wenigen noch vor- 
handenen Katholiken genöthigt, in Klingnau den Gottesdienst zn 
besuchen. Der Kappeier Krieg im J. 1531 brach dem Kirchen- 
sturm die Spitze, führte die vertriebenen Chorherren in die ver- 
waiste und verwüstete Verenakirche zuillck; nur der biedere Probst 
Peter Attenhofer starb im Exil, im nahen Waldshut, den 19. Hor- 
nung 1582. 

Selbstverständlich war dieser kirchliche Umschwung nicht an- 
gethan, das ohnehin lockere Band zwischen dem niedern Gerichts- 
herrn und den kadelburgischen Unterthanen, die in den vordersten 
Reihen der Neuerer standen, zu befestigen. Gegenseitiges Miss- 
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Irauen erfüllte die Gemttther und erzeuge auf der einen Seite 
Harte, auf der andern Trotz und Widerspenstigkeit. Kadelburg 
▼erweigerte der StUt die bisher übliche Huldigung und Anderes 
mehr. Dieses unerquickliche. Verhältniss legte der Stift abermals 
den Gedanken nahe, je bälder je lieber der Gerichtsherrlichkeit 
Kadelburg los zu werden. Den Plan begünstigte die gänzliche 
Verarmong, welche die Reformation über Kirche und Stift gebracht. 
Ein willfahriger Käufer fand sich 1531 im Grafen Rudolf von Sulz. 
Der Kaufachilling betrug 400 rhein. Gulden. Wenn Kadelburg schon 
1520 gegen einen ähnlichen Verkauf bei den eidgenössischen Be- 
hörden mit erwünschtem Erfolge Einsprache erhoben, so liess sich 
auch jetzt erwarten, sofern nicht die neuen kirchlichen Verhältnisse 
den Anschluss an die Grafen von Sulz begünstigten, dass der ohne 
Kadelburgs Zuthun abgeschlossene Handel werde beanstandet wer- 
den. Die vorliegende Abtretungsurkunde des Grafen Ludwig vom 
Samstag nach der Herren Fasnacht 1537 setzt dies voraus. Ge- 
wiss nur in Folge vorausgegangener eidgenössischer Vermittlung, 
wie das beim Abgang anderweitiger bezüglicher Akten die Ur- 
kunde selbst bezeugt, hat Graf Ludwig auf den von seinem Vater 
mit der Stift eingegangenen Kauf gegen Wiedererstattung der 
400 GId. verzichtet und die daherigen Dokumente dem frühern In- 
haber wieder zurückgestellt. (Urk. Nr. 20.) 

Damit nicht zufrieden, wollen die Kadelburger auch für Mühe 
und Kosten, die sie sich gefallen lassen mussten, um den frag- 
lichen Verkauf aufzuheben, von der Stift entschädigt werden. Da 
der Weg der Güte nicht zum Ziele führte, so schlugen sie den 
des Rechtes ein, trugen ihre Ansprüche der im Frühjahr 1531 in 
Baden versammelten Tagsatzung vor mit dem weitern Begehren, 
dass die Stift sie mit Siegel und Brief vor Wiederverkauf oder 
Verpfandung für alle Zukunft sicher stelle. Aus guten Gründen 
konnte sich die Stift weder zu diesem noch jenem verstehen, ver- 
langte vielmehr, dass Kadelburg zu seiner Pflicht zurückkehre, dem 
Gerichtsherrn die seit 1458 schuldigen 100 Gulden abzahle, oder 
wenigstens jährlich mit 5 Vo getreulich verzinse und ihm zur Auf- 
rechthaltung von Gericht und Recht huldige und schwöre. Es wird 
1581 erkannt: „Die gehabten Kosten tragen beide Parteien an sich; 
die Kadelburger entrichten der Stift jährlich die 5 Gld. Zins und 
huldigen und schwören ihr in üblicher Weise. Die Veräusserung 
Kadelburgs selbst betreffend, so soll im Urbar zu Baden Vormer- 
kung genommen werden, dass die Stiflsherren von Zurzach Kadel- 
burg mit dessen niedern Gerichten ohne Gunst, Wissen und Willen 
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der gnädigen Herren und Obern der acht Orte färderhin nie BMhr 
versetzen oder verkaufen dürfen.** (Urk. Nr. 21.) 

Den von Graf Rudolf 1581 erhaltenen Kanfschilling von 400 Gü 
hatten die Chorherren während des Exils verbraucht. Zurückge- 
kehrt auf ihre Pfründen, vermochten sie bei ihren theils gimfick 
versiegten, theils ihnen nun verweigerten Hülfsquellen dk frag- 
liche Summe sammt aufgelaufenen Zinsen nicht zurückzuerstatten 
Mittlerweile waren einige Chorherren mit Tod abgegangen. Das 
ist der Grund des sechsjährigen Kadelburger Interregnums. Probst 
und Kapitel sehen sich endlich genöthigt, bei Schultheiss und Ratk 
der Stadt Baden zur Abtragung fraglicher Schuld an den Grafen 
von Sulz, gegen unterpfändliche Verschreibung des stifUschen Weia- 
zehntens in Klingnau, einen Geldaufbruch zu kontrahiren. Dagegen 
wird Andreas Schnj^id, Landvogt zu Baden, laut Erkenntniss der 
acht alten Orte 1537 beauftragt, die betreffenden Chorherren oder a 
deren Abgang ihre Erben zur beförderlichen Restitution der ver- 
brauchten 400 Gld. anzuhalten, damit so das an Baden abgetretene 
Unterpfand im Interesse des Stiflsfonds und der unbetheiligten Chor- 
brüder wieder gelöst werden könne. (Urk. Nr. 22.) 

Ein neuer Span erhob sich zwischen Hans Ludwig, Grafei 
von Sulz und der Gemeinde Kadelburg. Als Inhaber der höbet 
Landesgerichte über den Kleckgau vindicirt sich der Graf nach de« 
Vorgang seines Vaters Unterthanengehorsam und Huldigung der 
Kadelburger, und macht seine daherigen Ansprüche bei der Tag 
Satzung zu Baden 1538 geltend. Dagegen behaupten die Kadel- 
burger, . „dass sie seit Menschengedenken den Grafen von Sulz nie 
geschworen, auch von Graf Rudolf nie hiefür seien angegangen 
worden; der Verena Stift, als dem niedem Gerichtsherm alleii 
schwören und huldigen sie, dem Grafen aber, als der hohen Obrig- 
keit, seien sie zu geben bereit, was Pflicht erheischt; von den Eid- 
genossen, denen sie in den Tagen der Noth mit Gut und Blut bei- 
gestanden, hoffen sie Unterstützung." Am Freitag vor St. Vereia 
wird gesprochen: „Kadelburg hat nur der Stift zu huldigen, des 
Grafen aber insoweit gehorsam zu sein , als dessen hohe Obrigl^ed 
es fordert.« (Urk. Nr. 23.) 

Im J. 1544 beschwerten sich die Kadelburger bei den Abge- 
ordneten der acht alten Orte in Baden, dass die Appellationen vo« 
dortigen niedem Gerichte nur an die Stift Zurzach als Geridits- 
und Vogtherrn gezogen werden dürfen, und verlangen das Rekurs- 
recht an die acht Orte. Nachdem aber Probst und Kapitel ihren bi^ 
herigen Besitzstand, alte Gewohnheiten und verbriefte Rechte den 
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Ansinnen der Kadelburger entgegen gehalten, wurde za Recht ge- 
sprochen, „dass die Stift inskünftige wie bisher bei ihren Siegeln 
und Briefen verbleibe und sie allein in letzter Instanz allfallige 
Appellationen vom niedern Gerichte entgegen. zu nehmen und ab- 
zuwandeln habe.^ (Urk. Nr. 24.) 

Noch im gleichen Jahre wurde den eidgenössischen Käthen in 
Baden Anlass geboten, den bereits bezüglich der Appellationen ge- 
thanen Spruch zu bestätigen. Ein Jörg Kempf von Kadelburg tritt 
gegen einen Martin Zuber von dort mit der Klage auf, dass dieser 
bei Entrichtung der Zehntgarben der Redlichkeit sich nicht beflissen, 
findet aber bei Gericht nicht die gewünschte Unterstützung. Die 
Gemeinde dagegen verklagt den Obervogt Chorherrn Martin Lan- 
denberger, dass er in der Regel bei der höchsten Strafe von 10 
Pfund zu gebieten pflege. Die Räthe zu Baden erkennen, „es sei 
nicht Sache der acht alten Orte, in die daherigen Kadelburger Ge- 
schäfte sich einzumischen, man belasse vielmehr die Grafen von 
Sulz bei ihren hohen und die Stift Zurzach bei ihren niedern Ge- 
richten; an die Stift als letzte Instanz mögen die Kläger sich wen-» 
den.« (Urk. Nr. 25.) 

Aus einer Zuschrift der Stift an die fünf katholische^ Orte 1554 
gebt hervor, dass die alte Wunde, welche die s. g. Reformation 
geschlagen, noch nicht geheilt war. Nachdem die Stift die Er- 
werbung Kadelburgs und die dort bis 1529 geübte Gerichtsherr- 
lichheit dargestellt und namentlich auch des mit Graf Rudolf abge- 
schlossenen, aber im J. 1531 kassierten Verkaufs erwähnt hatte, 
fährt sie also fort: „Aber nachdem wir von üch als unsern gnä- 
digen Herren und vätteren, denen wir auch, vorab Gott, gröstlich 
zu danken band, wieder ruwiglich uf unser Pfründen und gstift. 
iflgesetzt worden und uss gemelten Puren von Kadelburg Anrufung 
der acht alten Orten wir das Dorf vom gemelten Grafen zurücker- 
halten haben, hofften wir ymmer, diese unsere wieder erkaufte 
und erlöseten Puren soUtend sich gebessert und von Irem onnot- 
seligen verftirischen Zerspaltung und sekt abgestanden, in sich 
selber gegangen sin und von Irem schädlich fürnemen selber ge- 
lassen haben. Aber seither haben sie on underlass wider Ir Pflicht, 
gehorsamy, Ecr und eyd sich wider uns erpört und sind hinder 
uns durchglofl'en.*' Nach weitern derartigen Ergüssen behelligt die 
Stift die fünf katholischen Orte mit der Ansicht, es seien die refor- 
roirten Kadelburger durch die nächstens in Baden sich versammeln- 
den eidgenössischen Räthe nach der neu erfundenen und ander- 
wärts vielfach practicirten Rechtstheorie „cujus regio iUius religio^ 
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zum Gehorsam und zur Rückkehr zu demjenigen Glauben zu ver- 
halten, zu dem sich die Oberherren bekennen, denen das Recht 
über die Mannschaft in Kadelburg zustehe, und bittet sie um diH 
herige Verwendung und Unterstützung. (Urk. Nr. 27.) 

Wirklich tagen die Räthe und Sendboten von Städten und 
Landen der acht Orte zu Baden im Juli 1554, und nehmen Klagen 
und Wünsche der Stift sowohl als die Erwiederung der Kadelburger 
entgegen. Die tief einschneidende Frage hatte eine sehr einläss- 
liche Berathung zur Folge. Der Eidgenossen Wahrspruch sprach 
der confessionellen Duldung das Wort. Hätten dieselben vom un- 
christlichen Grundsatze: „Wessen Landes, dessen Glaubens,^ auch 
anderwärts, wie im vorliegenden Falle, Umgang genommen, die 
Geschichte unsers schonen Landes wüsste weniger ton einer Glau- 
bensoctroyirung zu erzählen, die so grosse Erbitterung unter den 
Bekennern des christlichen Namens hervorgerufen hatte. Gleich- 
berechtigung der katholischen und reformirten Kirche, selbstständige 
und unbeeinträchtigte Entwicklung derselben sichert allüberall den 
kirchlichen Frieden und des Landes Wohlfahrt. — Unserer Tag- 
herren Erkanntniss lautet: ,. Stift Zurzach und Gemeinde Kadelburg 
bleiben bei ihren wohlerworbenen Rechten und Freiheiten, die 
reformirten Kadelburger bei ihrem angenommenen neuen Glauben/ 
Die bezügliche Urkunde vom 28. Juli gl. J. beleuchtet die Ver- 
hältnisse des niedern Gerichtsherrn zu den Unterthanen so allseitig 
und würdig, wie keine der bisher genannten. (Urk. Nr. 28.) 

Im J. 1512 hat Papst Julius IL den schweizerischen Kantonen 
aus Erkenntlichkeit für die ihm in den italienischen Kriegen ge- 
leisteten Dienste, das ihm seit 1447 laut dem zwischen Papst und 
dem deutschen Reiche geschlossenen und von den Eidgenossen an- 
genommenen Concordaten zustehende Wahlrecht der sämmtlichen 
Stiftswürdeträger ausschliesslich und der Canonicate in den unge- 
raden Monaten (in den geraden wählt der Bischof von Konstanz) 
abgetreten. Nach dem Tode des Probsts Peter Attenhofer machten 
sie erstmals davon in Zurzach Gebrauch und übten es nachgehends 
durch ihren Landvogt zu Baden. 

Auf den Vorschlag des zürich'schen Abgeordneten Johannes 
Edlibach wurde dessen Bruder Jakob Edlibach, bisheriger Chorherr 
in Zurzach, von der Tagsatznng in Baden zum Probst ernannt 
Wie dieser, so war auch sein NeiTe, der im J. 1553 vom Land- 
vogi Heinzlin zum Probst gewählt worden, ein in jeder Beziehung 
ausgezeichneter Mann. Ihm, dem treuen Sohne der Kirche lag 
daran, die durch die Reformation geschlagene Wunde zu heilen. 
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allfiiUjge Misabraoche abziutellen und die Abgefallenen auf dem 
Wege der Belehrung und Güte wieder zu gewinnen. An ihn und 
das Siiftskapilel wandte sich denn auch der Kardinalerzbischof Ca* 
rolus Borromapus als päpstlicher Visitator im J. 1584 mit einem 
Schreiben, das namentlich die Zurückführung der getrennten Kadel* 
burger zum alten katholischen Glauben bezweckte und die heiligste 
Begeisterung dieses Mannes für die katholische Kirche verräth. Ob 
und mit welchem Erfolge, besagen die Akten nicht, gewiss ist nur, 
dass man sich aus Rücksichten gegenseitiger Duldung mit der Rück- 
kehr der Hälfte dortiger Einwohner zufrieden gab. Es wird hie* 
mit das denkwürdige Document erstmals der Oeffentlichkeit über* 
geben. (Urk. Nr. 81.) » 

Der zwischen Stift und den Grafen von Sulz neuerdings aus- 
gebrochene Zwist, die Competenz der niedern und höhern Gerichts* 
barkeit betreffend, wird von den acht Orten den 3. Juli 1595 im 
Simie eines bereits im J. 1523 ergangenen Spruchs entschieden. 
(Urk. Nr, 88.) 

Wie früher (1588) der Graf von Sulz die Huldigung der Kadel- 
burger beanspruchte, so 71 Jahre später der Landvogt von Baden. 
Schon im J. 1615 fanden desswegen zwischen Stift und Landvogt 
mehrfache Verhandlungen statt, die jedoch zu keinem Ziele führten. 
Die Stift fand sich im October gleichen Jahres genöthigt, unter 
Vebermittlung aller bezüglichen Akten, vorab den Schnitheissen 
Schürph und Ammann Zurlauben in Luzern, dann die übrigen 
katholischen Stände in's Mitleiden zu ziehen. Dabei fiel namentlich 
Obervogt Chorherr Krenzlin in die Ungnade des Landvogtes. Erst 
den 16. August 1616 wurde der Handel zu Luzern von den katho- 
lischen Orten in dem Sinne erledigt, dass Kadelburg, eigentlich 
nur vermittelst der Stift an die Eidgenossenschaft gekommen, wie 
bisher so auch inskünftig der Stift allein und nicht dem Landvogt 
za huldigen verpflichtet sei, unter dem Vorbehalte jedoch, ,,das8 
in begebenden Fälen und nötten diese Kadelburgische Underthanen 
uf der Schirmorten begeren, wol mögent Inen den Schirmorten 
gehorsamen und zuzüchen.^ 

Bezüglich des streitigen Abzugs von Hab und Gut von Kadel- 
burg nach Zurzach und andern Orten wird gleichzeitig entschieden, 
<i»6s, weil früher die Grafschaft Baden und die Landgrafschaft Kleck* 
g<^a des Abzugs halber freies Gegenrecht übten, dasselbe aber von 
beiden Obrigkeiten aufgehoben worden, nunmehr die Stift befugt 
^in soll, den Abzug zu nehmen, unter Vorbehalt des Gegenrechts 
2u Gunsten des Landvogts zu Baden. (Urk. Nr. 85.) 

Argoyii IV. 2 
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Obige ScUossnahme fand unerwarteten Widergtand. Die kircli- 
«genössigen Gemeinden der Pfarre Znrsadi können sich unmöglich 
dazu verstehen, von Hab und Gut, das sie aus Kadelbnrg zu eige- 
aem Gebrauche beziehen, der Stift den Abzug zu geben, daBiKg- 
keit und Recht ohnehin verlangen, dass Kirdigenossen miter ein- 
ander abzHgsfrei seien. Diese vor die Tagsatzung in Baden 1611 
gebrachte Klage sucht die Stift mit dem Nachweise zu entkrfiften, 
dass allerdings früher zwischen der Grafschaft Baden und den 
Herren von Sulz, in deren oberherrlichem Territorium Kadelbnrg 
gelegen, Abzugsfreiheit bestanden habe; seitdem diese aber auf- 
gehört, so stehe wohl der Stift das Recht zu, von kadelburgischen, 
d. i. kleckgauischen Gütern, die in die Grafschaft Baden oder an- 
flerswohin befördert werden, Abzog zu nehmen, dies um so mehr, 
da ihr Kadelburg mit Gut und Leuten, mit Zwing und Bann, die 
Mannsdiaft mit begriffen, bis auf das MaMz ständig und zugehörig 
aei, wie das der letzte Brief vom 16. August 1616 darthue. 

Im Schosse der Behörde selbst ruft die flinförtige Schlussnahffle 
zu Gunsten der Stift bittern Tadel hervor. Die Stände Bern and 
Zürich vorab bekämpfen die Ansicht, als hätten die Kadelborger, 
die im Schwabenkriege so mannhaft zu den Eidgenossen gestandet 
und sich dafür haben plündern und ihre Häuser verbrennen lassen, 
der Stift zu huldigen und nicht vielmehr der Eidgenossensch^, 
beziehungsweise den Landvögteit in Baden. Ebenso sehr befremde 
es sie, dass die ftlnf katholischen Orte der Stift so voreilig, wie 
die Mannschaft, so auch den Abzug zuerkannt und brieflich be- 
kräftigt haben; eine Revision des Spruches sei »am Platze. Die 
ebenso kräftige Erwiederung der Rinf katholischen Stände flkfarte 
zu keinem Entscheide. Der Gegenstand fiel in Abschied und Trak- 
tanden. (Urk. Nr. S6.) 

Damit war Niemandem gedient, wohl aber ein neuer Zank- 
apfel zwischen Stift und Unterthanen geworfen. Nach vielen un- 
nützen Erörterungen wandte sich jene 1621 abermals an die fünf 
katholischen Orte mit der Bitte, bezüglich des beanstandeten Ah* 
zugs, der Mannschaft und Huldigung, Rath und Hülfe zu gewähren. 
Es erfolgte einfach Bestätigung der unterm 16. August 1616 ge- 
fassten Schlussnahme. (Urk. Nr. 87.) 

Eine die ganze Angelegenheit beleuchtende Denkschrift der 
Stift an die fünf katholischen Orte, d. d. 22. December 1621, be- 
sagt, dass seit der Zeit des sog. schwarzen Todes, der 1610 in 
hiesiger Gegend Unzählige dahinraffte, skh viele Kadelburger nach 
Zurzach, Reckingen, Rietheim geflüchtet, Andere dagegen aus be- 
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nadiharten Ortocbaften sich in Kadelburf eia^eheiratkel haben. 
Diese kleine V^kerwanderung habe die Frage wegen des Abzugs 
so wichtig gemacht und wiederholt vor die Tagaaizung gebracht. 
Die Stift habe, so ßihrl das Memorial fort, die letzte Schlussnahme 
(Nr. 31) der Gemeinde Kadelburg zur Nachachtung mitgetheiit und 
diejenigen, denen wegen verweigerten Abzugs Arrest angelegt 
worden, bei Ehr und Eid aufgefordert, bis nächsten Marüni 
(11. November 1621) das abzügige Hab und (lUt zu erlegen. We- 
der die von Zurzach noch die von Kadelburg hatten „oppugniert^, 
beide jedoch den anberaumten Termin unberücksichtigt gelassen. 
An ihre Pflicht erinnert, „so sind etliche zu Zurzach und Kadel- 
burg bartnegge neüwgleübige underthanen, davon sich die Katho- 
lischen abermalen separirt und sich der gehorsami anerboten, die 
diesem allem widerstreben und reden dürfen, wenn es Zürich be- 
iulcht, dass sy den Abzug geben sollen, wollend sy den gern 
geben, und sind hiemit derselbigen etliche nach Zürich geloffen 
UDd daselbst Rath gesuocht, als wenn sie von aUen Gemeinden ge- 
schickt weren.^ Sie fanden dorten geneigtes Gehör. Von Zürich 
aus wurde die Stift schriftlich angewiesen, mit dem Bezüge des 
fraglichen Abzugs bis zu einer Versammlung aller regierenden 
Orte inne zu halten, der Landvogt beauftragt, eine allfkUige Re- 
nitenz zu hindern (ut sibi fadant fautares ium/uUn beUico). Schliess- 
lich werden die katholischen Orte gebeten, die Rechte der Stift in 
allweg schützen zu wollen. 

Die den 14. Juli 1622 zu Baden versanmielte Tagsatzung be- 
stätigte den Entscheid der katholischen Orte und so ist die Sache 
für einmal als erledigt zu betrachten. (Urk. Nr. 88.) 

In Folge einer Erbstreitigkeit wird 1658 vom niedern Ge- 
richte in Kadelburg an die acht alten Orte recurrirt. Gemäss frü- 
herer im J. 1544 gefassten Schlussnahmen werden die Parteien an 
Probst und Kapitel als der obersten Instanz gewiesen. (Urk. Nr. 40.) 

Nach dem Tode des Grafen Karl Ludwig Ernst (16. April 1648) «) 
übernimnit dessen ältester Sohn Johann Ludwig die landgräfliche 
Regierung über den Kleckgau, als Lehen des hl. römischen Reiches. 
Der neue kaiserliche Lehensträger suchte vorab alte eingeschlichene 



*) Unter vielen andern Gefälligkeiten hat er der Stift auch die er wiegen, 
^a»s sie auf seinem Territoriiini in Kadelburg zum bevorstehenden Stiftskirchen- 
bau in Zurzach Steine graben und wegfuhren durfte (zunächst 17 Fuhren mit 
Ul Stficken). Die Vergabung zur Ehre der hl. Verena war an die Bedingung 
S^knOpIt, da» die Stift das landgräfliche Haus in die Znriacher Verenabruder* 
«fcaft aufhiehme (17. April 1626). 
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Hissbräuche am landgräflichen Hofe abzustellen und untaugliche 
Beamte durch neue Kräfte zu ersetzen. Bei seiner treffUchen 
geistigen Begabung und Willenskraft vermochte der junge Regent 
wohl alte Schäden zu heilen, aber beim Abgang der nöthigen Er- 
fahrung nicht immer gefährliche Klippen zu umgehen. Sein Yer- 
hältniss zur niedern Gerichtsherrlichkeit in Kadelburg ist anfänglich 
ein höchst gereiztes, später gestaltet es sich freundlicher. Reich- 
licher fliessende Quellen setzen hier in den Stand, dasselbe auch 
in den verschiedenen gerichtsherrlichen Verwaltungszweigen be- 
stimmter hervorzuheben. 

1. Justizpflege. Ungeachtet des eidgenössischen Rechts- 
spruches vom J. 1528 (Urk. Nr. 18) erlaubte sich Graf Johann 
Ludwig vielfache EingriiTe in die Rechte der niedern Gerichtsbar- 
keit in Kadelburg. So vindicirte er sich das Recht über Raub, 
Ehebruch, Todtschlag u. s. w., mit Umgehung des niedern Stabs, 
zu erkennen und zu strafen. Hart stossen beide Gewalten an ein- 
ander, die eigentlich Geplagten aber sind die Unter thanen. Zur 
Hebung des Streites räth Hans Bernard, Landvogt zu Baden, 
(20. August 1649) der Stift, mit dem Grafen zu conferiren; wirklich 
werden Seitens der Stift die Chorherren von Schönau und Hon- 
egger als Abgeordnete bezeichnet. Die Conferenz blieb erfolglos, 
weil, nach dem Berichte der stift Ischen Abordnung, der Herr Graf 
^mordicus auf seiner obstinalio verharrte". Mittlerweile reclamirt 
die beeinträchtigte Stift, aufgemuntert durch die Kadelburger Unter- 
thanen, welche sich zur Mittragung aller aus dem Span erwachsen- 
den Kosten verpflichten (aber, wie der Erfolg zeigte, nicht Wort 
hielten), bei den acht alten Orten. Diese verwenden sich bei dem 
Grafen zu Gunsten der Stift, verletzen ihn aber dermassen, dass 
er (2. Homung 1650) in trotzigem Tone erwiedert: „die Stift 
sollte sich zur Yertheidigung ihrer Rechte durchaus nicht auf den 
Spruchbrief vom J. 1523 (Nr. 18) berufen, da derselbe ohne Bei- 
sein, Wissen und Willen der Grafen von Sulz errichtet worden, 
noch auf dessen im J. 1595 erfolgte Erläuterung (Nr. 38), gegeit 
welche dieselben protestirl haben und fortan protcstiren werden. 
So wenig seine Vorfahren als Lehenträger des hl. römischen 
Reiches in der Landgrafschaft Kleckgau die ihnen zustehenden uml 
Jahrhunderte lang geübten hohen Malefizrechte sich haben schmä- 
lern lassen, ebenso wenig werde er einen Eingriff* in seine Juris- 
diction gestatten, und seltsam genug komme ihm die stiftische Zu- 
muthung vor, dass dem hohen Gerichte die diesem ohnehin zu- 
stehenden Malefizfälle vorerst von dem niedern Gerichte wollen 
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EuerkMint und zugewiesen werden.^ Nachdem die Stift den Rath 
des Herrn Obervogts Zweyer in Klingnau und des bischöflichen 
Obervogts in Kaiserstuhl eingezogen, glaubte man abermals auf 
dem Wege gütlicher Zusammenkunft zum Ziele zu gelangen. Der 
sulzische Oberamtmann Job. Jakob Gebel von Thiengen erschien 
Tor Stiftskapitel (16. November 1651). Umsonst suchte man sich 
zu verständigen über das gerichtliche Verfahren gegen Maleficanten, 
confiscirbare Güter u. s. w. Ueber den immer grösser werdenden 
Druck sulzischer Beamten ertönt lauter der Klageruf der Kadel- 
barger zu den Ohren der Eidgenossen selbst, zu deren Händen 
ihnen der Stiftssekretär eine Supplication anfertigen musste (20. 
Juli 1654). Auch die Stift blieb mit einer neuen Beschwerdeschrift 
nicht zurück. Aber weniger hitzig als die streitenden Parteien 
waren die Eidgenossen. Erst als die sulzischen Oberamtsleute sich 
in's Willkürliche verloren und jeder guten Ordnung zum Trotz sich 
Neuerungen und Gewaltthätigkeiten gegen die persönliche Sicher- 
heit der Kadelburger beikommen Hessen , entsandten die eidgenös- 
sischen Vororte Zürich und Luzern zur Untersuchung und Schlich- 
lung der streitigen Fragen eine Abordnung an den Grafen von 
Salz. Zur nähern Information hat ihr die Stift (7. December 1659) 
sämmtliche sachbezügliche Urkunden und Documente mitgetheilt und 
an dieselben folgende Behauptungen geknüpft : „Der Graf habe zu 
Kadelburg weder vollkommene Jurisdiction noch Appellation, weder 
Huldigung noch Gebot und Verbot; Kadelburg sei nicht in seiner 
Landgrafschaft begriffen ; die kadelburgischen Unterthanen seien ab 
immenuniali tempore nie vor das Landgericht citirt worden; die 
Lehen und andere jura imperiaUa seien in der Eidgenossenschaft 
kassirt und gänzlich aufgehoben u. s. w.** Die Abgeordneten hätten, 
besagt das Stillsprotokoll, ihre Mission zwar emsig und in persona 
verrichtet, seien aber von ihm, dem Grafen, schlechtlich respektirt 
worden, hätten von ihm nichts erhalten und ihn auf seinem Kopf 
verbleiben lassen müssen. 

Der Abgeordneten Bericht stimmt Bürgermeister und Rath der 
Stadt Zürich keineswegs zu Gunsten des verburgrechteten Grafen 
Johann Ludwig. Die Sache wurde der Jahrrechnung zu Baden 
(15. Juli 1660) zum Entscheide vorgelegt. Diese aber, die ver- 
wickelten Fragen noch nicht spruchreif erachtend, griff zu dem 
unter Umständen passenden Mittel, Landvogt und Amtsleute zu Ba- 
<ien zu beauftragen, den Streit auf dem Wege einer nochmaligen 
Konferenz mit dem Grafen beizulegen, um dann später bei diesen 
^Ufällig fruchtlosen Vermittlungsversuchen mit einer ansehnlichen 
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Ehrengesandtschafl oder sonst wie mit allem Nachdrock «afireten 
zu können *). 

Bezüglich jedoch des vom niedern Gerichte in Scholdforde« 
rungssachen zwischen Jod Lämlin Ton Thiengen und Heinrich 
Zuber von Kadeltmrg gefällten und vom stiftischen Appellationshof 
bestätigten Urtheils wird der Landvogt beauftragt, dasselbe unter | 
allen Umständen gegen die sulzischen Amtsleute aufrecht zu er- > 
halten. Nicht minder habe der Landvogt darauf zu dringen, dtss 
entweder der von sulzischer Behörde in Kadelburg neu. errichtete 
Zollstock und das dort eingeführte Standgeld abgescbaSk werden , 
oder, nicht entsprechenden Falles, durch Erstellung eidgenössischer 
Zollstöcke mit Bezug des Standgeldes Gegenrecht geübt werden : 
solle. (Urk. Nr. 42.) j 

Ob und in wie weit in Folge dieses Conclusums Graf Johann 
Ludwig eingelenkt, ist aus den Akten nicht ersichtlich. Immerhin 
ist gewiss, daps eine weitere eidgenössische Vermittlung nicht ein- 
trat oder nicht eintreten wollte **). 

2. Salzregal. Es stand dies der Stift Zurzach zu. Unterm | 
28. März 16S1 verordnete sie, dass das Salz in Kadelburg durch 
einen dort angesessenen Bürger, und nicht durch einen Fremden, 
ausgemessen werden soll. Graf Johann Ludwig dagegen nimmt 
das Salzregal für sich in Anspruch und bestreitet der Stift jede j 
daherige Betheiligung, bestraft den stifUschen Salzausmesser Chri- | 



*) Wir lassen nnbertihrt die Neckereien, die ans dem gegenseitigen An- 
spruchsrechte auf den Steinbruch In Kadelburg (1660) erwachsen sind, sowiV 
das leidenschaftliche Vorgehen der snUischen Amt^leute, mit Umgehnag der 
niedern Gerichtsbarkeit, gegen die Gastwirthe Jogli und Hans Bercher in Kadel- 
burg, weil sie ungesetzliches Mass hielten, strafrechtlich einzuschreiten (1665). 
Die snlzische Protestation gegen den stifUschen Bezug des Marktstandgeldes in 
Kadelburg wird (Juli 1657) abgewiesen und das bestrittene jtis examinandi in 
Criminaisachen anllisslich mehrerer Speciairalle stiflischer Seita entschieden be- 
hauptet (1669). 

**) Laut einer vom Stiftsamtmann Joh^ Jak. Aklin ausgefertigten, noch 
vorhandenen Rechnung, d. d. 14. August 1663, belaufen sich die in dem kadel- 
burgischen Rechtsstreite gegen den Grafen Job. Ludwig ergangenen Kosten für 
die Stift auf 151 Fl. 5 Schi. 4 Den., fQr die Geschwomen zu Kadelburg anf 
26 Fl. 5 Den., im Ganzen auf 177 Fl. 5 Schi. 9 Den. Dabei sind die vielen 
Scripturen und Reisen des Stiftsamimanns wfthrend 23 Tagen nicht inbegriffea. 
Bemerkenswerth sind einzelne Ansätze, z. B. den Ehrengeaandten und ihren 
Dienern bei idem Grafen zu Sulz 61 Fl. 10 Schi., für ihre Verktfstigung l6 Fl. 
23 Schi.; dem Rathschreiber von Luzern zwei Dukaten oder 7 Fl. 10 Schi.; 
Andienzgeld bei den Tagherren zu Baden (15. Juli 1660) 9 Fl. 30 ScM., den 
Dienern 3 F. 30 Schi. , dem Redner 1 Fl. 40 Sebl bezahlt. 



I 
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stian Hessig mit 21 Pfund, oilirt iha vor den Amtssitz nach Thien-> 
geji, um ihm bei allTälliger Renitenz eine Strafe von 50 Pfund in 
sichere Aussicht zu stellen (1, Dezember 1648). Gegen dies Vor- 
gehen protestirt die StiA, der Graf aber behauptet mit Antwort- 
schreiben vom 29. Juli 1649, ,,das8 dergleichen Regalia der hohen 
Obrigkeit immediaie ohne alles Disputat und nicht der niedern Ge- 
richtsherrlichkeit zustehen. Den geistlichen Herren Nachbarn sei 
ohnehin bewusst, dass dergleichen hohe Regal- oder Imperial- 
Lehenschaften, deren eines die Landgrafschaft Kleckgau mit all 
ihren Appertinenzen sei, wozu auch der Sahhandel gehöre, andere 
gemeine Lehen weit übertreffen und hac ratione sich weder ttt- 
firmgieren, dividieren noch immnuieren lassen, sondern durch den 
Vasalien bei iher Perfektion und beständigen Integritüt allermög- 
liehst conservieri und tnanuiemert werden müssen, ansonst die rö- 
misch-kaiserliche Majestät ihn (den Vasallen) nach Lehensrecht 
Qicht allein caducitatis ei commisäce felamm incuairen, sondern so- 
gar senientiam pricatioms über ihn ergehen lassen möchte. Dess- 
nahen müsse er auf Abstellung des Salzhandels in Kadelburg durch 
die niedere Gerichtsbarkeit dringen und bei allßilligem Widerstände 
der hochobrigkeitlichen Autorität Nachdruck verschaffen.^ Die wehr- 
tose Stift sucht Rath bei Schaffhausen, Eglisan, Rheinau, St Rlasien 
and Zürich, die mit ihren niedern Gerichtsherrb'chkeiten im gleichen 
Verhältnisse zu dem Grafen von Sulz stehen, wie die Stift Zurzach 
sie begehrt, — Hülfe beim Landvogt in Baden und den Eidgenos- 
sen unter wohlmotivirter Darstellung des Sachverhaltes (24. Jenner 
1650). Die von Burgermeister und Rath der Stadt Zürich ange- 
strebte Vermittlung hatte eine Antwort des Grafen zur Folge (2. Fe- 
bruar 1650), die die bereits oben der Stift mitgetheilte Ansicht 
festhält und das Salzregal zu Kadelburg als eine Dependenz der 
hohen Obrigkeit erklärt, den Beweis leistend, dass es nicht nur im 
ganzen römischen Reiche, sondern auch in allen den innert den 
Härchen der Landgrafschaft Kleckgau gelegenen niedern Gerichten 
gebandhabt werde. Wenn ein daheriger abusus während der Ab« 
Wesenheit seines Vaters oder sogar unter ihm, dem jetzigen Land-* 
grafen, stattgeftmden hätte, so sei damit das hoheitliche Recht nicht 
vergeben. Inzwischen wurde vom Grafen der obrigkeitliche Vogt 
in Kadelburg, Hans Heinrich Zuber, beauftragt, Namens desselben 
den Salzhandel zu fuhren und sich von der Stift in keiner Weise 
darin beirren zu lassen (15. Februar 1650). Dagegen bestellte 
tmch die niedere Geriehtsherrlichkeit, ungeachtet der gräflichen 
I>rdiungeii, ihren Salzauswäger. Die in Baden versammelten Räthe 
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der acht alten Orte ersuchen mit Zuschrift vom 11. Juli 1650 den 
Grafen, auf altes Herkommen und gute Nachbarschaft mehr, denn 
auf dergleichen Neuerungen und Cavilationen , die offenbar auf 
Rechnung seiner neuen Amtsleute geschrieben werden müssen, za 
halten; er möge wohl erwägen, dass die Eidgenossenschaft als 
Schirmherr alte der Stift zugesicherte Rechte zu schützen berufen 
sei und auch zu schützen wissen werde. Das wirkte insofern, 
dass der Graf sich wenigstens geneigt zeigte, auf dem Wege güt- 
licher Unterhandlung mit der Stift die Streitfrage zu erledigen. Die 
auf den 5. August anberaumte Conferenz wurde jedoch aus unbe- 
kannten Gründen stiftischer Seits nicht beschickt, was den Grafen 
zur Antwort an die acht alten Orte veranlasste (10. August), dass 
er unter Umständen das Salzregal behaupte. Auch die unterm 
16. November 1651 vom sulzischen Oberamtmann mit der Stift ge- 
pflogene persönliche Unterhandlung blieb erfolglos. Und so zank- 
ten sich beide Herrlichkeiten um die versalzene Frage, bis sie 
durch den Vergleich vom 21. März 1670 zur Ruhe gelangten. 

3. Fischen z. Albrecht Merler, welchem Junker von Ro- 
seneck (Urk. Nr. 5) den halben Kelnhof zu Kadelburg im J. 1451 
geschenkt hatte, kam damit auch in den Besitz der Fischenz, von 
der obem Trenki unterhalb Zurzach bis zum sog. Laufen unter- 
halb Kadelburg sich erstreckend. Eingetretene Misshelligkeiten 
Merlers und dessen Schwagers Kleinhansen von Kadelburg mit 
den Fischern von Zurzach, Burg und Rietheim, wurden vor Land- 
gericht Stühlingen verhandelt und endlich laut Vertragsbrief 1441 
zu Thiengen geschlichtet. (Urk. Nr, 2.) 

Dass durch Kauf Merlers Fischenzantheü im J. 1451 an die 
Stift Zurzach überging, ist bereits bemerkt worden. Allmählich 
schlichen sich unter den Fischern genannter Ortschaften vielfache 
Missbräuche zum eigenen und zum Nachtheile der Lehensherren 
ein. Eine neue mit Hülfe und Rath des bischöflichen Obervogts 
Murer in Burg Klingnau von sämmtlichen betheiligten Fischern am 
Abend des hl. Matthias 1557 abgeschlossene Fischerordnung machte 
wenigstens für einstweilen dem Unfiig ein Ende. (Urk. Nr. 29.) 

Wie der Bischof von Konstanz, die Stift Zurzach und die 6«' 
meinde Kadelburg an der Fischenz der letztgenannten Ortschaft 
participirten, so auch, und zwar mit dem vierten Theil derselben, 
die Grafen von Sulz. Diesen ihren Antheil wollten letztere ao^' 
geschieden wissen. Die Kadelburger, die den stiftischen und hi' 
schöflichen FischenzantheU zu Lehen hatten, erhoben sich gog®" 
das gräfliche Ansinnen, weil in's Bereich der Unmöglichkeit gekiH 
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rend und gegen den bestehenden Fischervertrag verstossend. Zwar 
riefen Graf Wilhelm und dessen kleckgauischer Landvogt Christof 
Yon Hausen im J. 1564 den Landvogt Jakob Uttiger in Baden, und 
im J. 1565 sogar die eidgenössische Tagsatzung zu Hülfe; dennoch 
blieb^s beim Alten. 

In nächster Beziehung zu unserer Kadelburger Fischenz steht 
eine Fischerordnung derjenigen regierenden Häuser, denen die 
Fischenz im Rhein und deren Nebenflüssen zusteht. Sie trägt das 
Gepräge der grössten Sorgfalt für das Gedeihen der Fischzucht, 
eines nie zu unterschätzenden Culturzweiges. Sie ist erlassen den 
26. Juni 1652 und verpflichtet zunächst auf die Dauer von 20 Jah* 
ren. (Urk. Nr. 89.) 

Uebergriffe der Kadelburger (durch Eishauen im Rheine) in 
die Befugnisse der Fischer von Koblenz wurden 1658 von Ober- 
vogt Joh. Franz Zweyer von Bvebach in Klingnau in ihre Schran- 
ken gewiesen, und von eben demselben die zwischen den Fischern 
von Kadelburg und Koblenz wegen der Fischenz im Giessen ober- 
halb Attiken ausgebrochenen Streitigkeiten durch Spruchbrief vom 
i. 1660 geschlichtet. (Urk. Nr. 41.) 

4. Der Wild bann. Die Kadelburger erlegten zum Schutz 
ihrer Felder und Früchte manch schädliches Gewild. Darob är- 
gerten sich die sulzischen Landgrafen und schritten mit Drohungen 
und Bestrafungen ein. Die eidgenössischen Orte, Kadelburgs und 
der niedem Gerichtsherrlichkeit sich annehmend, warnen (15. Juli 
161S) die Grafen vor derartigem Vorgehen. Graf Karl Ludwig 
aber schreibt vom Schlosse Küssenberg (wurde im J. 16M von 
der kaiserlichen Besatzung in Brand gesteckt und dem schwedi- 
schen Feinde als Ruine überlassen) an das Kapitel Zurzach (6. Au- 
g[ust 161S), „er könne, um der Gonsequenzen und des Schadens 
wiUen, der für den Forst erwachsen müsste, den Kadelburgem 
auch dann nicht gestatten, Schweine und anderes Gewild zu schies- 
sen, wenn die gefallenen Stücke ihm überliefert werden wollten; 
höchstens lasse er zu, dass die dortigen Unterthanen ordentliche 
Wachten anstellen, Feuer anmachen, sogar die Trommel sehlagen 
mögen, um die Wildschweine in etwas abzutreiben; für Verminde- 
nmg des Gewilds werde er übrigens die nöthige Vorkehr treffen.^ 
Wefl das gräfliche Verbot des Schiessens wenig Berücksichtigung 
fand, so schärfte der Forstmeister und Kastelan auf Küssenberg 
dasselbe neuerdings ein. Die Stift remonstrirte; der Graf beharrt 
auf dem erlassenen Verbot (18. Apnl 1628). Dies unerquickliche 
VerhAkoiss dauerte noch unter der Regierung des Grafen Johann 
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Ludwig fort. Dieser beklagt sich (22. September 1651) in hockt 
gereiztem Tone beim niedern Gerichtsberrn, ^dass die Kadelbnrger 
sich nicht begnügen, in . ihrem eigenen Zwinge alle hoheitliche 
Forst)arisdiction zu übertreten, sondern sich sogar erlaubten, aus 
lauter Muthwillen nächtlicher Weile im sulzischen Territorium mit 
Trommebrühren und Schiessen (feuern und schreien zur Hut ihrer 
Reben sei eben nicht verwehrt) das Gewild zu vertreiben, wess- 
wegen er sich bemüssigt gefunden habe, ihnen, zu Ventteidung 
derartigen Tumults zum Naehtheile des Forstes, Trommel und Rohr 
wegnehmen zu lassen. Dessenungeachtet seien sie letzte Nacht 
im Begriffe gewesen, den gleichen Unfug zu wiederholen, so dass 
er gegründete Ursache hätte, gegen die Tumultuanten exempUirisch 
zu verfahren; ziehe aber fUr einmal vor, den Sachverhalt der Stift 
in der Absicht mitzutheilen, dass die Thäter bestraft, zur Rahe und 
zum Gehorsam gewiesen werden; nicht geschehenden Falls werde 
das hoheiiyche Strafrecht in Anwendung gebracht werden.^ 

5. Gemeinds-Marchen. Ein höchst gehässiger Streit ent- 
spann sich zwischen der Gemeinde Thiengen und dem niedern Ge- 
richtsherrn zu Kadelburg wegen der Gemeinds-Marchen. Im J. 1534 
hatte Thiengen zur genauen Abgrenzung seines Gebietes von dem- 
jenigen zu Kadelburg neue Märchen errichtet, dieselben aber fa- 
taler Weise zum eigenen Vortheil zu weit auf Kadelburger Grund 
und Boden vorgeschoben. Diese einseitig ohne Wissen der Stift 
vorgenommene Gebietsschmälening blieb längere Zeit unbeachtet. 
Erst nach 27 Jahren machten Streitigkeiten unter den Weidhirtea 
auf dieselbe aufmerksam. Die Kadelburger Hirten hüteten nämlich 
ihre Vieh- und Schweineheerden ttbungsgemäss bis zu den früher 
bestandenen alten Märchen des Hombergs; die von Thiengen da- 
gegen hielten sich an die neuerrichteten, und trieben die Kadel- 
burger unter Scheit- und Drohworten zurück. Gerichtahenr und 
Unterthanen führen Klage beim Landvogt zu Baden. Eine diess- 
falls mit dem Grafen Wilhelm von Sulz, als Oberherm der Stadt 
Thiengen, den 9. September 1561 persönlich gepflogene Unteriiand- 
lung blieb erfolglos. Ungeachtet des dargeschlagenen Rechts Hber« 
schritten die Thiengener Hirten das Kadelburger Gebiet und beein- 
trächtigten letzteres, wo und wie sie konnten. Balthasar Henali, 
Landvogt zu Baden, ertheilt der Stift zu Händen der Kadeihorger, 
auf Befragen, wie sie sich unter Umständen zu verhatten hallen, 
die gemessene Weisung: „Den Unsem zu Kadelburg ze erionben, 
in gemeit Holz und Pan zu faren und wey den, so lang und vil sy 
(die von Thiengen) dahin fahrind und die aach nit an ein end ge* 
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braobt ist; und 60 Inen von den Tbiengern ein Snw oder vech 
genommen werde, seil zwyfach ao vü dargegen genommen wer- 
den.^ Dimit war das Fauatrecht in acbtoster Form prokiamirt. 
Während die Stift hierüber im Spätherbst 1§61 den Statthalter, 
Baumeister und Ralh der Stadt Tbiengen verständigt, weist besag-* 
ter Landvogt Henzli in einer ansfhhriichen Zuschrift (d. d. Samstag 
vor St. Martin 1561) an den Grafen Wilhelm nach, wie unpassend 
es erscheine, dass der Graf die Partei der offenbar im Unrecht sich 
befindlichen Thiengener ergreife und so die Herstellung des Frie- 
dens erschwere; als Kastvogt der Stift finde er selbst sich berufen, 
Namens der Eidgenossenschaft, in Allem, was recht und billig, dem 
scbutzempfoblenen Genchtsherm und dessen kadelburgischen Unter- 
thanen, auch in schwebender Angelegenheit beirastehen; übrigens 
hatte er für zweckmässig, die Streitfrage vor Bürgermeister und 
Rath der Stadt Zürich, die früher wiederholt Vermittlerstelle ver- 
treten, zu bringen und darüber endgüttig entscheiden zu lassen. 
Der Stadtrath Tbiengen, dem der Graf das landvögtliche Schreiben 
zar Einsicht mitgetheilt, wendet sich (29. Dezember 1561) an die 
Stift Zurzach, sucht die ihm gemachten Vorwürfe zu entkräften 
and die ganze Sachlage unter Appellation an das Recht zu be- 
leuchten. Inzwischen wurde durch eine Conferenz vor Landvogt 
in Baden, dann durch Junker Melchior Hegezer auf Schloss Was- 
t$erstelz als angerufenem Obmann, der mit Abgeordneten der strei- 
tigen Parteien auf dem Stoss zwischen Kadelburg und Tbiengen 
(21. März 1564) Augenschein genommen, eine Vermittlung zu 
Stande gebracht. Nur die neuen, von der Stift angefertigten und 
mit ihrem Ehrenwappen versehenen Marchsteine erregten noch 
einigen Anstoss; doch auch dieser wurde gehoben, indem man sich 
auf ernstliches Anrathen des Landschreibers Heinrich Bodmer zu 
Baden (1. Mai 1565) dazu verstehen konnte, dieselben mit den 
die zwei streitenden und nunmehr ausgesöhnten Orte bezeichnen- 
den Bacbstaben K und T zu versehen. 

Einen ähnlichen Streit betreffend den Weidgang hat die Stift 
im Freitag nach St. Dorothea 1584 zwischen Vogt, Käthen und Ge- 
meinde Kadelburg einerseits, und Verena Kempfin von Ettikon an- 
derseits, durch folgenden Entscheid beigelegt; „Es sollen die von 
Kadelburg und die von Ettikon, ouch all ir erben und nachkommen 
mit einander hirten und härden, ouch all ire Weydgäng mit bey- 
den Härden mit einander, wie von Alters Harkomen ist, bruchen, 
mitzen, niessen und ouch danebent by allen iren alten brttchen, 
Ordnungen nnd Austhuungen des Viehs halber genzlich beliben^ 
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mit dem Anhang, dass sy und ire nachkommen, ire Hirten darzu- 
halten, dass sy täglich zusammenfahren und alle Obit mit einander 
vereinbaren, welchen Strich sy morndem Tags flir sich nemmen.^ 

6. Leibeigen-Leute. Die alte, aus einer Benediktiner- 
Abtei zu einer Collegiatstift durch Bischof Rudolf im J. 1219 er- 
hobene Verena-Kirche Zurzach wurde schon frühzeitig von geist- 
lichen und weltlichen Herrschaften mit Leibeigen-Leuten beschenkt. 
Die daherigen Schenkungsurkunden fliessen vom J. 1284 bis in die 
Mitte des 16. Jahrhunderts hinein und erreichen die Zahl 50. Hit 
dem Ankauf Kadelburgs vermehrten sich die stiflischen Eigenleute 
beträchtlich. Leider fehlen uns iiber letztern Zuwachs die ältesten 
Urkunden. Das vorhandene Dokument d. d. 3. Februar 1515 gibt 
übrigens in Sachen den nöthigen Aufschluss. Heinrich Hessig und 
Hans Rockwyler von Kadelburg bekennen nämlich Namens der 
dortigen stiflischen Eigenleute und geloben mit Mund und Herz, 
frei und ungezwungen, aus Liebe zur Verena-Stift, deren treu er- 
gebene Leibeigene zu sein und zu verbleiben, von der Stift da- 
gegen diejenige Behandlung gewärtigend, die sie ihren übrigen 
Leibeigenen angedeihen lässt. (Urk. Nr. 30.) 

Nach Verzeichnissen aus den Jahren 1618-- 1640 erreichen 
die stiftischen Leibeigen-Leute in Kadelburg die Zahl 60 — 10. 
Dem Verzeichnisse vom J. 1640 ist die Schlussbemerkung beige- 
fügt: „Ist des Stifts Privilegium, Freiheit und Gerechtigkeit, dass 
alle diejenigen, die in den Flecken Kadelburg ziehen, heirathen 
oder ledigen Standes dahin gekommen sind und mit der Leibeigen- 
schaft keinen nachjagenden Herrn haben, soUen Niemand anders 
als St. Verena Stift leibeigen sein und verbleiben als Manns- und 
Weibspersonen. 

Die jährliche Beitragspflicht der Leibeigenen, auch Verener 
genannt, an die Stift, ergibt sich aus nachfolgender zwischen die- 
ser und der Gemeinde Kadelburg erörterten Steuerfrage. Die stif- 
tische Obrigkeit bezog nämlich nach altem Herkommen alljährlich 
ein sog. Fasnachthuhn von jeder Haushaltung. Die Gemeinde be- 
streitet der Stift dieses Recht und glaubt, dass dasselbe nur aof 
die Verener Anwendung finden könne. Der Vergleichsbrief vom 
18. December 1613, der gleichzeitig Frondienst* und Fall bespricht, 
macht dem langwierigen Streit ein Ende. (Urk. Nr. 46.) 

Das sachbezügliche Stiflsprotokoll vom 28. Dezember 1614 
spricht sich also aus : „Der Obervogt Canonicus Job. Rudolf Schmid 
ist confirmirt worden mit dem heitern befelch, dass, so vU Ehen 
in Kadelburg sind, so vil von denselben soUen Httener bezahlt 
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werden. Wann sie schon unter Einern Rauch hausen, gleichwohl 
solle ein jeder Obervogt den nettwen Eheleuten fiir's erste Jahr, 
und den blut Armen, so um Gottes Willen bitten, füur selbiges Jahr 
za schenken befuegt sein, wann bittlich angehalten wird. Dieweil 
aber hierin ein Missbrauch einschleichen wolte und die neüwe 
Ehelent yon Rechtens wegen des Huons für's erste« Jahr befreyt 
zu sein Termeinen wollten, als sollen sie um das Huon angelegt 
und der Frechheit wegen gestraft werden. Wenn Verener sich 
anderswohin verheirathen, so soll nach ihrem Absterben der Fall 
von ihnen erhoben werden. Es solle auch für die Leibeigen->Letit 
ein Urbar formirt und wer die Hannen zalt, jahrlich annotirt wer- 
den, damit die restirenden zu seiner Zeit auch können gefordert 
werden und man wüsse, wie yil zu fordern seye^ *). 

1. Sanitätspolizei. Nach dem ältesten noch vorhandenen 
Sterberegister der katholischen Pfarre Zurzach (mit dem J. 1625 
beginnend), grassirte im J. 1629 in Zurzach und Umgegend die 
Pest. Der damalige Ortspfarrer und Stiflsdekan Huwyler erwähnt 
derselben mit den Worten: „Sequentta nomina defunctorum grcu-- 
sante uhique fere locarum pesie in Helvetia 1629 et in Zurzach.^ 
Da sind vom September bis November 32 Personen gestorben, 
darunter im September aus der Familie des Sigristen Mauriz Of- 
tinger 6 Personen, und 6 Personen aus der Familie des Matthäus 
Engisser. Im J. 1635 trat die Krankheit noch furchtbarer auf. Es 
starben daran in der katholischen Pfarre Zurzach im Juni 8, im 
September 26, im October 42 und im November 19 Personen, dar- 
unter mehrere aus Kadelburg. Um der im J. 1666 abermal aus- 
brechenden Pest möglichst wirksam begegnen und die schweize- 
rische Rheingegend namentlich vor Einschleppung schützen zu 
können, hat die Stift Zurzach den Unterthanen in Kadelburg be- 
fohlen, besondere ^Wachten am Rheine aufzustellen und bezüglich 
der dortigen Rheinfähre unterm 22. August gl. J. folgende Ver- 
ordnung zur strengsten Nachachtung erlassen. 

„1. Sollend die Wachten bei dem Rhein und Fahr fleissig ge- 
halten werden, und desswegen alle Neben- und Fischerweidling, 
sonderlich der zu Ettiken abgeschaflFl, oder an das Fahr zu Kadel- 
burg gestellt werden, auch zu Nacht die Schiff und Weidling an 
ketten mit Schlössen, oder mit der wacht verwahrt werden; 

*) Aas vorhandenen Akten können wir auf den Werth eines Leibeigenen 
scbliessen. Frau Verena Frei von Znrzach zahlt den 29. Christmonat 1687 für 
nch und ihre Kinder als Lösungssumme von der Stiftsleibeigenschaft 31 Gniden ; 
Heinrich Gross sum Schwert in Zurzach 7 Gulden (30. Decbr. gl. J.). 
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2. Sollend von Fehrea, vil weiuger von Fächern o4er an- 
«tern gemeinen Bürgern, bei unser höcbster Straf, niemand, weder 
Lettt, Vych noch Waren, sie habend denn authentische Schein* 
und Passzedel, dass sie von keinen infizirten, ungesunden Orten 
herkommen oder durchgewandelt seien, .angeaomen, sonder zurück 
gewisen werden; 

3. Sollend beede V6gt mit Zuziehung eines oder andern Ge- 
fichwornen, wo vonnöthen, solche Passzedel wol besichtigen und 
exanunieren, und so selbe Zedel argwönisch oder verdächtig vor- 
kommen, sollend sie der Oberkeit nacher Zurzach zugeschickt wer- 
den, umb weitere Ordinanz zu erholen, auch weder Lettt noch 
Waren von Wirthen oder anderen beherbergt werden, bis und so 
lang selbe rein und passirlich erkennt werden; 

4. Wofern jemand daher käme und kein Passzedel mit sich 
brächte, solle er von ermeltem Vogt und Geschwornen fleissig 
examiniert werden, woher er komme, wodurch er passiri sei, wo 
er hin wolle, was er handle, wie er heisse? Und so sie ver- 
meinen, sei ihme zu trawen, und das Ansehea hat, er rede glaub- 
würdig der Wahrheit gemess, kan man ihme den leiblichen Ayd 
vorhalten uf solche Form: „Ich gelobe und schwere bei meinem 
Gewüssen, Treüwe und Ehren, dass ich von keinem mit der Pest 
behaflen Ort ausgangen oder durchpassirt sei, so wahr mir Gott 
helf und die Heiligen.^ Und wenn er so den Ayd abgelegt, soll 
aein Nam und Handlung, und was er auf obeschribne Fragen ge- 
antwoi^t, aufgeschriben werden; 

5. So aber einer sich des Ayd*s beschwärte, oder ihme sol- 
chen nit zu vertrawen erachtet wird, dessgleichen andere Fr<Hnde, 
so für geringe Personen angesehen werden, als frdmde Juden, 
Beder, Landstreicher, sollen sie gar nit übergefiirt, sonder zurück 
oder anderstwohin abgewisen werden. 

6. So aberLeüt von der Nachbarschaft, ab dem Schwarzwatd 
unter St. Blasien oder dem Waldvogt oder beeden Herrschaften Sulz 
und Stüelingen, im Wutenthal und dergleichen bekannten Orten 
sesshaft ankemend, soU man solche unbehindert passiren und re- 
passiren lassen, so lang selbe Landschaften für gesund und reia 
gehalten werden.^ 

„Weilen aber die Kadelburger sich um des Punkts halber um 
etwas beschwert, dass, wenn sie dergleichen Leüt gar nicht selten 
beherbergen dörfen und etwa kranke, uf die nacht anlangende, selten 
verwisen werden , ihnen der Flecken mit Feuer möchte angesteckt 
werden: ist ihnen bewilligt worden, dass sie ein gewisses Ort, 
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Haus oder Teui, gtoicksam Air e»mi Spital sollen bestellen, wozu 
das Hanns in der Mugfenwies dienstlich imd koodich erachtet wird, 
desswegen der Hans Jogi solle angesprochen, und dann dergleichen 
Lettt nit in and^e Häuser, sondern in dies eintogiert, morgens 
aber frfle wiedemm fortgewisen werden. Und so jeoiand noch bei 
guter Tagszeit anlangte, solle er weiters und abgeschafft werden.^ 

Daas die Gegend von fraglichem Uebet im J. 1667 noch nicht 
beireit geweaen, gebt aus einer Klage des Landvogts Balthasar in 
Baden C^. Norember) hervor, dass in Kadelburg suspecte Leute 
über den Rhein gefiihrt werden, was sich übrigens bei näherer 
Untersachung nicht erwahrte. 

8. Kriegsnot h. Schwer gelitten hat Kadefi>nrg in den 
Schwabenkriegen. Auch von den spAtern Schwedenknegen hheb 
es so wenig als der Kleckgau überhaupt verschont. Im Spfttjahr 
1632 überzogen die Schweden, gereizt durdi den Eifer, mit wel- 
chem Graf Karl Ludwig Ernst, Präsident des Retchskammergerichts 
in Speier, der kaiserlichen Partei diente, den Kleckgau, und bald 
sie, bM die Kaiserlichen schwangen über denselben die Fackel des 
bhitigen Krieges, so dass die Bewohner aus Stadt und Land hin- 
über in die sichere ZiAuchtstatte nach der Schweiz sich flüchteten, 
das Land acht Jahre lang brach, öde, verwüstet tag, kein Pflug 
den Beden baute, keine Ernte die Fluren schmückte und dennoch 
aus der armen Landschaft in dieser Jammerzeit 210,667 Fl. Kriegs- 
contrilrationen erpresst wurden. Fest entschlossen, mit Leib und 
Gut das Land zu beschützen, trafen die Eidgenossen die nöthigen 
Vorkehren zur Bewachung der Grenzposten; auf Kadelburg war 
besonders das Augenmerk gerichtet Mit der Einnahme der vier 
Yorderösterreichischen Waldstädte am Rhein durch den schwedi- 
schen Feldherrn Hörn im Herbstmonat 16S8 fand sich Kadelburg 
fast in der Mitte des kriegerischen Schauspiels. Besonders schwer 
aber «nmsste es im October 16S8 die Unvorsichtigkeit eines seiner 
Hitbürger, des Hans Heinrich Zmber, büssen. Der hatte nämlich 
dem Kommandanten von Thiengen, Namens Schlagmann, den die 
Kaiserlichen anizuheben im Begriffe waren, ausgeholfen; darob er- 
zürnt, fielen sie über Kadelburg her und plünderten es aus. Zur- 
zach wimmelte von Flüchtlingen und Verbannten; nach einer Notiz 
im Geburtsregister belief sich die Zahl derselben im J. 1688 auf 
1460. Dazu kamen die unerschwinglichen Kriegscontributionen. 
Landvogt Schmid in Baden verlangte mit Zuschrift vom 20. Mai 
16t8 von der Stift allein allmonatlich 60 Kronen. In der Befürch- 
tung, neuerdings durch streifende Kriegsheere an Hab ond Gut 
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grossen Schaden zu leiden, wenden sich die Kadelburger im J. 1640 
an den Landvogt Riget in Baden mit der Bitte, er möge ihnen Na- 
mens der eidgenössischen Orte einen sog» Sicherheitsbrief ($aha 
guareUa) ausstellen, der sie vor Ueberfall, Gefahr und Schaden zu 
schützen vermöge; wurde entsprochen den 15. April gleichen Jahres. 
Aehnlicfaes geschah im J. 1675. „Bei ungehofller gar zu naher 
Campirung der lotharingischen vVöIker, besagt das StiftsprotokoU, 
glaubte die Stift Zurzach, auf Anrathen der eidgenössisdien Be- 
hörden, wie es in den abgelaufenen deutschen Kriegen geschehen, 
nicht besser Kadelburg schützen zu können, als wenn sie daselbst 
das eidgenössische Ehrenwappen an vier verschiedenen öflentlichen 
Plätzen aufpflanzen würde, — unbeschadet den Hoheitsrechten des 
Grafen von Sulz.^ Graf Joh. Ludwig wurde den 5. Juli 1675 um 
die daherige Erlaubniss begrüsst. 

9. L a n d w i r t h s c h a f t. Die Stift war bestrebt, dieselbe best- 
möglichst zu heben. Einen Beleg hiefär leistet unter andern die 
Verordnung vom 15. März 1590 (ürk. Nr. 82), und ein Vertrag 
vom 11. Hai 1619. Nach diesem soll die Gemeinde Kadelburg 
„ 1. auf eigene Kosten von dem neu ausgemarchten Fridhag durch 
die Wiesen bis in's Dorf einen fahrbaren Weg erstellen und unter- 
halten, 2. den darob liegenden Matten das Wasser, alter Rhein 
genannt, also abnehmen, dass die Besitzer den Graben darunter 
nach Belieben aufthnn mögen. 3. Wiewohl nach Vertrag von 1466 
die Kadelburger alles Holz in der Au gehabt, der Weidgang und 
Boden aber denen von Rheinheim, Dangstetten und vom Thal zu- 
gehörig gewesen, so ist doch genannter Vertrag dahin umgeändert 
worden, dass, was unter dem neu ausgemarchten Fridhag ist, denen 
von Kadelburg, was oben gelegen, denen von Rbeinheim, Dang- 
stetten, Reckingen und vom Thal eigenthümlich sein soll; 4. was 
jeder Theil auf dem Seinen bauet oder ausreutet, soll Zehent halber 
der hohen, niedern und forstlichen Obrigkeit vorbehalten sein.'' 

10. Bürgerrecht. In Ertheilung und Entziehung desselben 
waltete bei Abgang einer feststehenden Norm möglichste Freiheit. 
Den 10. Mai 1629 gingen die Geschwornen in Kadelburg einig, 
dasselbe einem wegziehenden Bürger aufzukünden; die Stift aber 
vermittelt dahin, es solle den wegziehenden „Alten'' ein Jahr lang, 
den von ihnen bisher erzeugten ehelichen Kindern aber für immer 
vorbehalten bleiben. — Im J. 1644 wird Heinrich Biedermann, der 
krumme Schneider genannt, mit seinem Gesuche um Niederlassong 
in Kadelburg abgewiesen; nicht besser erging's den 3, November 
1147 einem Fremden von Epfenhofen, der die Wittwe des Josef 
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Ruf sei. in Kadelburg heirathen und sich dann niederlassen wollte. 
Mit der Niederlassung selbst waren namhafte Taxen verbunden. 
So musste der Schmied zu Kadelburg als Einsasse für die Dauer 
von zwei Jahren die Gebühr von 127, Gulden bezahlen (10. Fe- 
bruar 1632). Juden wurden gar nicht geduldet. Im J. 1720 musste 
eia dort niedergelassener, aus der Grafschaft Baden vertriebener 
and verschuldeter Israelite, ungeachtet er sich wollte taufen lassen, 
innert drei Wochen den Ort Kadelburg verlassen. Im J. 1742 haben 
fünf Judenfamilien, weil aus Stülingen verwiesen, in Kadelburg sich 
niedergelassen; unter vortheilhaften Bedingungen suchten sie den 
Rothen Ochsen käuflich an sich zu bringen. Die dortigen Ge- 
schwornen hielten die Sache für wichtig genug, darüber die ver- 
sammelte Gemeinde einzuvernehmen ; diese sprach sich günstig aus. 
Der niedere Gerichtsherr dagegen beschliesst (12. October) : „Herr 
Obervogt solle ihnen einen Verweis geben, dass sie sich erfrecht, 
über solche Sach ohne Vorwissen des Kapitels eigenmächtig eine 
Gemeind zu halten, die an die hoch Obrigkeit gehört und welche 
viel zu wichtig ist, von ihnen abgeschlossen zu werden; daher 
wäre die Gemeind ein vor allemal mit ihrem Gesuch abgewiesen.'' 
11, Mannschafts- und Kriegssteuer-Verweigerung. 
Im December 1684 haben die Eidgenossen der Stifl; Zurzach als 
Gerichtsherren von Kadelburg eine Kriegssteuer von 48 Gulden auf- 
erlegt. Daran sollten auch die Unterthanen ihren Beitrag leisten. 
Dessen aber weigerten sie sich unter Berufung auf das alte Brauch- 
buch, das keiner daherigen Besteuerung erwähne. — Im J. 1686 
wollte Kadelburg weder Mannschaft noch die übliche Fasnachthuhn- 
steuer der Stift mehr zugestehen. Auf einer daherigen, in An- 
wesenheit von vier Stiftskapitnlaren den 4. Hornung gl. J. ab- 
gehaltenen Gemeindeversammlung werden Mannschaft und Steuer x 
förmlich verweigert. Nachdem alle Mahnungen und Warnungen 
frachtlos geblieben, suchte die Stift durch eigene Abordnungen 
Rath und Beistand beim Grafen Joh. Ludwig, beim Bischof von 
Conslanz und den eidgenössischen Orten. Eine Vermittlung wurde 
auf der Tagsatzung zu Baden bewerkstelligt. Unterm 20. Hornung 
1686 entschied sie also : ,,Die Mannschaft zu Kadelburg gehört zwar 
immediate der löbl. Stift Zurzach, als Gerichtsherm besagten Ortes, . 
fler sie zu huldigen hat, mediale aber auch den löbl. acht alten 
Orten, als Schirmherren der Stift, mit denen sie zu reisen, wie 
von Alters her, verpflichtet sei. Die 48 Gulden Kriegskosten hat 
Kadelburg der Stift zu vergüten und bei künftigen ähnlichen Auf- 
lagen einen gebürenden Antheil zu übernehmen, lieber die Lei- 

Argovia IV. 3 
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stung der Fasnachthühner bleibt es bei den bisherigen Vertrügen.^ 
(ürk. Nr. 48.) *). 

Ans dem Vorgetragenen erhellt zur Genüge, wie sehr bei dea 
Yorhandenen schwankenden Rechtsverhältnissen die niedere Gerichts- 
herrlichkeit namentlich mit den Grafen von Sulz in fortwährenden 
Konflikt und Hader gerathen musste. Dass Rechthaberei und Eigen- 
sinn mit im Spiele waren, lässt sich nicht verkennen. Die Eid- 
genossen als Schirmherren der Stift hatten vollauf zu thun, Kadel- 
burger Händel zu schlichten. Keine Tagsatzung verging, ohne von 
«olchen belästigt zu werden. Des ewigen Zankes müde geworden, 
glaubte dieselbe zur Förderung des Friedens und der Aussöhnung 
am besten dadurch beitragen zu können, wenn sie ihre vermit- 
telnde Hand zurückzöge und die Parteien so lange ungestört sich 
herumzanken Hesse, bis sie, endlich selbst zur Besinnung gekom- 
men, auf Mittel und Wege Bedacht nehmen, dem Kriegszustande 
ein Ende zu machen. Dies Auskunftsmittel bewährte sich. Der 
spröde Graf Johann Ludwig suchte sich der Stift aUmählich zo 
nähern und ihr Beweise nachbarlicher Freundschaft zu geben. Den 
schönsten Anlass hiezu bot ihm die Geburt eines landgräflichen 
Prinzen im J. 1666. Am St. Matthiastage gl. J. verkündete 
der Graf den Stiftsherren die Freude, „dass ihm von seiner Ge- 
mahlin durch Gottes und St. Verena Gunst und Gnade ein junger 
Prinz geboren sei, er wünsche Probst und Kapitel zu Gevatter- 
schaft, verhoffend, man werde, um künftig beharrliche gute Nach- 
barschaft zu erhalten, dieselbe nicht ausschlagen.^ Gerne will- 
fahrte die Stift und liess an dem Prinzen „Mauritius Joseph^ Pathen- 
stelle vertreten durch Probst Honegger und drei Kapitularen. Das 
TaufTest wurde zum Versöhnungsfest für die beiden kadelburgischen 
Herrlichkeiten. Das Pathengeschenk, im Werthe von 20 Dukaten, 
in köstlich gefassten Reliquien der hl. Verena bestehend, folgte 
nach. Damit war der Weg zur vollständigen Ausgleichung der 
streitigen Fragen angebahnt. Nach mehreren in den Jahren 1669 
und 1610 vorausgegangenen Conferenzen kam endlich den 21. März 
1670 der Hauptvergleich zum förmlichen Abschluss, eine freund- 
lichere Zukunft verheissend. Da das wichtige Aktenstück zum Ver- 
ständniss der Sache ganz gelesen sein will, so verzichten wir hier 
auf jede weitere Erörterung desselben. (Urk. Nr. 43.) 



*) Im J. 1613 bestand die kadeiburgische wehrfidiige Mannschaft aus 66 
Mann; vorhandene Waffen : 21 Musketen, 17 Haken, 13 Harnische, 23 Sptesse, 
12 HaUebarden. 
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Anf dieser neuen sichern Grundlage revidirte die Stift sofort 
das alte Kadelburger Brauchbuch vom J. 1609 und Hess es mit 
Wissen und Willen der sulzischen Regierung den 28. December 
1671 unter dem Titel: „Freiheiten, Recht und Gerechtigkeiten des 
Fleckens Kadelburg^ in Kraft und Vollzug setzen. Auch hier be- 
scheiden wir uns, auf diese neue Gemeindeverfassung einfach hin- 
zuweisen. (Urk. Nr. 45.) 

Die freundnachbarlichen Beziehungen der Stift zum landgraf- 
liehen Hause Sulz dauerten von nun an ungestört fort bis zum 
Tode des Grafen Joh. Ludwig. Am 21. August 1687 schliesst sich 
mit ihm die Reihe der sulzischen Landgrafen, nachdem er vorher 
durch seine grosse Schuldenlast veranlasst worden war, 1651 und 
1656 an Zürich und SchaiThausen die Landeshoheit über denjenigen 
Theil seiner Besitzungen zu verkaufen, welcher jetzt den schwei- 
zerischen Kleckgau bildet, und welcher durch den Frieden von 
Lüneville 1801 ganz von dem deutschen Reiche abgetrennt und zu 
der Schweiz geschlagen wurde. Joh. Ludwig suchte und fand 
seine irdische Ruhestätte in der Kapuziner-Klosterkirche zu Walds- 
but *). 

Durch Heirath des schwarzenbergischen Fürsten Ferdinand mit 
Maria Anna, der ältesten Tochter des Grafen Joh. Ludwig (1614), 



*) Den 25. Judi' 1825 wurden in besagter Klosterkirche die noch vorhan- 
denen Grabsteine ausgebrochen und hinter denselben zwei bleierne Kapseln auf- 
gefunden. Bei ihrer Eröffnung fand sich in der erstem ein silbernes Behältniss, 
worin das Herz des letzten Grafen von Sulz noch frisch erhalten war, mit fol- 
gender Inschrift : Cor lUusirissimi Domini Domini Joannis Ludovici ComiHs de 
SiUiy Land^tnii in Kleggew, Domini in Thiengen^ Moniektir, Membvrg et 
WuelkeniluU, Sacr, Ctes, Majesiaiis Camerarii ei Judicis heredUarii in Roth- 
Vfyl, nee non Directoris lUusirissimi Coüegii comitum Suevi€e, ullimi ex pre^ 
tetuslaio hoc siemmate^ quod eivens nunquam requierii, sed continuo in publicis 
et pritxUiM negoliis, et pracipue in iis, qua ad deum sunt, occupatum fuit. 
Bie moriumn requiescit apud eos, quos unice amavii, recondUum hiU: anno 
quo Domui Sul% eheu! fax exUncia. 

Die andere Kapsel barg das Herz Joannis Francisci Episcop. Basileens. 30. 
November 1656 defuncti. Es wurden beide Reliquien mit den bleiernen Kapseln 
in die Seitenwand der Kreuzkapelle auf dem Gottesacker zu Waldshut nächst der 
iirabstfttte der VSter Kapuziner eingemauert und ihre alten Grabsteine mit passen- 
4ien Inschriften darftber befestigt. Dem Grafen sind folgende Zeilen gewidmet: 
Eece tiaUtr ! Hie apud Pauperes, tibi ekaros, jacei thesaurus abseondüus, 
cor generosissimum iUmi, et exeeümi, Domini D. Joann, Ludoviei, ullimi co^ 
Atlis de Suli et Landgravii Kleggia, humilis in Deum ereatorem^ jusii in sub- 
düos, recti in omnes, Benefactoris nostri graiiosi, Ct^s manibus aquus ful- 
geat Deusf (Nach einem Berichte des P. Achilles Beck, Kaplan in Waldshut, 
▼om J. 1825.) 
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ging nunmehr, nebst vielen andern anmittelbaren ReicbagtH^n, 
auch die Landschaft Kleckgau an das f&rsUiche schwarzenbergisdM 
*Haus über. Kleckgau und Wuthenthal hnldigten dem neuen Für- 
sten den 20. Herbstmonat 1687. 

Die Herrschaft der Schwarzenberge (sagt E. 6. Fedit) toi 
1687 bis 1812 war keine gesegnete und erspriesslicbe für das 
Land. Die regierenden Fürsten, meist in hohen Stellen in Oesler- 
reich, leiteten durch eine Regierung von einem Direktor, vier 
Käthen, zwei Schreibern und einem Landrichter nebst uaterstdien- 
den Steuer-, Gruben- und Forstbeamten, deren Hauptsitz in Thien- 
gen und Jestetten war, die Verwaltung des Ländchens, das m 
selbst gar nicht oder höchst selten einmal auf kurze Zeit besuchten, 
so dass die Verwaltung durch die Unterbeamten in der Regel eüw 
sehr unlautere und schlechte war. Das offene kaiserliche Laiul- 
gericht, früher unter freiem Himmel auf der Brücke bei Kaiser* 
stuhl, auf der Halden bei Rhinow, auf dem langen Stein bei 
Thiengen und durch Schöffen vom Adel und Bürgerstande abge* 
halten, sank nach und nach zu einer von dem Landvogt behe^ 
berufenen Versammlung der Ortsvorsteher herab, und zuletzt n 
einem heimlichen Gericht des Landvogts und seines Schreibers 
den vier Mauern des Amtsgebäudes in Thiengen. 

Mit dieser schwarzenbergischen Regierung hat^s die nieder« 
Gerichtsherrlichkeit Kadelburg von nun an zu thun. Greller 
eigensinniger als das abgetretene sulzische Regiment verfuhr 
gegen die Stift. Die folgenden Blätter werden hier bei Ausschei- 
dung des Materials sich nur an das Wesentliche halten. 

1. Abermalige Steuerverweigerung. Das Oberamt Ba- 
den verlangt (29. Mai 1693) von der Stift Zurzach wegen inhabeiH 
der Gerichtsherrlichkeit in Kadelburg für die dort angeordneten 
Wachtposten den Baarbetrag von 40 Gld. SO Schi. Daran solta 
Kadelburg laut eidgenössischem Spruchbriefe vom 20. Hornung U^ 
(Nr. 48) den gebürenden Antheil tragen. Der loyalen Besahimf 
des schuldigen Betreffnisses ziehen aber die Unterthanen vor, hinler 
dem Rücken der Stift eine Menge von Klagen gegen dieselbe b« 
den eidgenössischen Orten zu erheben, um damit ihre SchoM 
decken zu können. Die daherige Vernehmlassung der Stift, wei 
die Verhältnisse vielfach beleuchtend, verdient näher gekannt m 
werden. Der Inhalt ist folgender: „Kadelburg hat zu seine« 
schimpflichen Procedere keine Ursache, denn 

1. Die dortigen Unterthtuien sind weit besser gehalten, aisdi^ 
Unterthanen anderweitiger ähnh'cher Herrschaften. So begnügt skh 
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die Stift mit einer Entschädigung von 5 Kr. f&r das Fasnachthuhn, 
während sonst die daherige Unterthanenschuld in natura oder in 
Geldäquivalent abgetragen werden muss. Aehnlich verhält es sich 
mit der Leistung der Tauner und Bauern; erstere bezahlen dem 
Gerichtsherrn für den Tauen jährlich 6 Kr. , letztere 12 Kr. 

2. Die Stift administrirt Gericht und Recht in Kadelburg, ver- 
köstigt den Gerichtschreiber, Vogt und Weibel auf eigene Rech- 
nung, während sonst in aller Welt die Unterthanen die daherigen 
Kosten bestreiten. 

Z. Aus reiner Güte hat bisher der jeweilige Obervogt die 
Kadelburger bei ihrer erstmaligen Huldigung verköstigt. 

4. Es zahlen die Kadelburger für den Access einer Appellation 
and Endnrtheil dem niedem Gerichtsherrn (11 Chorherren) nur 
10 Batzen. Anderwärts muss Appellations- und Taggeld nach der 
Grösse des Handels bezahlt werden. 

5. Zu Stadt und Land in der ganzen Eidgenossenschaft wird 
zur Bestreitung der Staatsausgaben ein Ohmgeld gefordert; nur 
Kadelburg weiss nichts davon. 

6. Zu guter Letzt hat die Stift vor etlichen Jahren den Kadel- 
bargem grossmüthig eine Weintrotte sammt einer bedeutenden 
Waldparzelle schenkweise überlassen. 

Das Alles hat man mit Undank vergolten und damit die Stift 
genöthigt, insktlnftig Recht statt Gnade ergehen zu lassen. Die 
Eidgenossen aber werden ersucht: 

i^) In Kadelburg die bereits früher geftillte Schlussnahme bezüglich 
der Beitragspflicht an allf&Uige Kriegskosten neuerdings einzu- 
schärfen; 

b) rücksichtlich der oben fünf erstgenannten Punkte die Stift den 
übrigen herumliegenden Gerichtsherren gleich zu stellen; 

c) die Kadelburger zur Ruhe zu weisen und ihnen fernere Per- 
turbationes obrigkeitlicher Rechte abzuknüpfen; 

<0 ihnen zu verdeuten, dass sie, anstatt die Hoheit stetsfort zu 
incommodiren, lieber ihrer Obrigkeit den schuldigen Gehorsam 
und Respekt zu erweisen beflissen sein möchten.^ 
Mit Zuschrift der Staatskanzlei Zürich vom 11. Juli 1693 lassen 
die Abgesandten der Stände Zürich und Luzem der Gemeinde 
Kadelburg verdeuten, „dass sie sich wegen habenden Streites gegen 
die Stift Zurzach (in Ansehung der Sache selbst von keiner Wich- 
tigkeit) für ein und dies Mal vergleichen und abfinden möge; so- 
fern aber eine Erläuterung des vorgewiesenen Briefes verlangt 
^erde, soll beobachtet werden, was Recht und Billigkeit erfordern.^ 
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Offenbar war der Friede nur ein fauler. Nach zehnjährigem 
Waffenstillstand brach der Krieg abermal los. Veranhasung gd>eD 
wiederum die schuldigen Beiträge an Kriegscontributionen. 

Als nämlich im Anfange des 18. Jahrhunderts wegen An- 
sprüchen auf den spanischen Thron zwischen Frankreich und dem 
deutschen Reiche sich der sog. Erbfolgekrieg entspann, suchten 
die Eidgenossen eine neutrale Stellung einzunehmen, und erhielten 
auch von beiden Mächten die Zusicherung, dass der schweizerische 
Boden geschont werden solle (1702). Damit nicht zufrieden, tra- 
fen sie die nöthigen Vorkehren zur Besetzung der Grenzen. So 
hat denn auch die Stift, wohl auf höhere Weisung hin, ihrem Ober- 
vogt in-Kadelburg nicht nur befohlen, die dortigen Schlagbäume 
repariren zu lassen, Wachten anzuordnen, sondern auch bei den 
eidgenössischen Orten die sog. saha guardia für ihre niedere Ge- 
richtsherrlichkeit Kadelburg nachgesucht und erhalten. 

Zur Deckung der ergangenen Kriegskosten hatte die Stift Zur- 
zach wegen besagter Gerichtsherrlichkeit an das Oberamt Baden 
52 Gld. 45 Schi, beizutragen (9. März 1103), wovon Kadelburg 
laut eidgenössischem Spruch den gebärenden Antheil übernehmen 
sollte. Abermalige Weigerung. Nach Gemeindebeschluss vom 
24. März gl. J. sollen 4 Geschworne sich nach Zürich begeben 
und Beschwerde über die Besteuerung führen. Dem aber kommt 
die Stift zuvor durch Absendung ihres Stifisdekans Bodmer mit 
einem Begleitschreiben (vom 25. März) an die beiden Herren 
Bürgermeister Escher und Meyer. Dekan Bodmer fand überaus 
gute Aufnahme und wurde unter den beruhigendsten Zusicherungen 
entlassen. *) 

Nach mehreren fruchtlosen Unterhandlungen erklärten die Ka- 
delburger förmlichen Recurs an die auf dem Tag der Jahresrech- 
nung in Baden im J. 1703 versammelten Abgeordneten der acht 
alten Orte. Namens der Kadelburger fiihrte das Wort Procnrator 
Orell von Zürich; die Stift war durch Dekan Bodmer und Chorherr 
Pfeyffer vertreten. In Würdigung der bisher in Sachen ergange- 
nen Sprüche wird unterm 4. Juli erkannt, ,)dass die Gemeinde Ka- 
delburg Airderhin den halben Theil der der Stift zufallenden Kriegs- 
kosten zu übernehmen habe.^ (Urk. Nr. 49.) 



*) Beinebeni rühmt auch Dekan an , was vor Ehr ihme als der SUIt P^- 
puiirten su Zürich erwisen worden, dass Regierender Herr Bürgermeister £<cber 
durch 3 Statknecht 6 Kanten wein in der Statt nanuncn, auch Hr. BnrgermeUter 
Meyer ein Bhrenwein von sein parHcuiier habe präsentiren lassen. (Stiftsprotok. 
vom 2B. Min 1703.) 
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Nach dem von den Stiftsdeputirten den 25. Juli gl. J. der 
Stift vorgetragenen Referate wurde Kadelburg nebst dem zu 
Erlegong eines doppelten Sesselgeldes im Betrag von 12 Kronen 
an die Herren Ehrengesandten condemniert und von letztem 
der prfisidirende Bürgermeister Meyer ersucht, den Klägern einen 
ernstlichen yerweis zu geben ,,von wegen ihrer Unruohigkeit und 
Ungehorsam gegen ihrer Obrigkeit, welches sodann nach geend- 
ter Session mit Nachdruck und kräftig genug beschehen.^ 

Ueber die der Stift um dieses Prozesses willen erwachsenen 
Kosten, will dieselbe aus Achtung vor den Eidgenossen die Kläger 
nicht weiter belangen, dagegen wird die Frage aufgeworfen (3. Juli), 
ob nicht diiejenigen, die im verdriesslichen Geschäfte durch falsche 
Vergebungen sich so schwer gegen das Kapitel verfehlt, mit einer 
entsprechenden Strafe belegt werden sollen? ,,Ist aber auf dero 
unterthanige Abbitt und begehrung der Gnaden auch diese Straf 
gnädig nachgesehen worden, worauf sie jedem Kapitularherrn die 
Hand geboten und ihre Trcü verlobt, auch vor die gnädige Nach- 
lass der Straf unterthänig gedankt.^ Dagegen wird inskünftig bei 
aUen Gemeindeverhandlungen in Kadelburg die Gegenwart des dor- 
tigen Stifisvogts verlangt und auch zugesichert. So endete für Ka- 
delburg der spanische Erbfolgekrieg. 

2. Innerer Gemeindehaushalt. Stiftsvogt und übrige 
Geschworne haben seit längerer Zeit ihre Obliegenheiten zum Nach- 
theile der hohen und niedem Obrigkeit misskannt und wiederholte 
Untersuchungen und Rügen veranlasst. Eine von beiden Autori- 
täten unterm 5. December 1731 erlassene Verordnung sollte durch 
genaue Feststellung des Pflichtenkreises den daherigen Uebelstän- 
den abhelfen und zur Hebung des Gemeindewesens beitragen» 
(UA. Nr. 51.) 

Vor Ablauf von 3 Decennien kehrte die alte Unordnung wie- 
der und gebot unterm 10. Christmonat 1162 ernstere Vorkehren, 
(ürk. Nr. §2.) 

Jahre lang war das stiftische Recht, von allen nach Kadelburg 
heirathenden Weibspersonen eine Einzugsabgabe zu fordern (Urk. 
Nr. 41), Ehehaften zu bewilligen und selbe mit einer jährlichen 
Recognition zu belegen, der Zankapfel zwischen Stift und Gemeinde 
gewesen. Die Eidgenossen und die schwarzenbergische Regierung 
wurden mit dem Handel betraut. Im Interesse des Friedens hat 
sich endlich die Stift, nach vielen gütlich gepflogenen Unterhand«- 
langen, unter Wahrung ihrer sonstigen Rechte und Gewohnheiten, 
den S. August 1191 dazu verstanden, inskünftig weder von ein- 
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heiralhendea Weibspersonen eine Abzugstaxe za fordern , noch 
£hehaflen mit einer Abgabe zu belästigen. (Urk. Nr. 54.) 

Die Stadt Waldshut hält laut Vertrag vom 24. November 1590 
des Abzugs wegen mit Kadelburg Gegenrecht in dem Sinne, dass 
von jedem Gulden Vermögen ein Beheimischer (1 von 100) bezahlt 
werden müsse. 

3. Justiz und Polizei. Ein in Kadelburg unehelich gebor- 
nes fremdes Kind veranlasste 1691 den ersten Zusammenstoss mit 
der schwarzenbergischen Regierung. Die Gemeinde Kadelburg: 
nämlich wollte Mutter und Kind in ihre Heimath ausgewiesen wis- 
sen; das aber gibt die fürstliche Regierung so lange nicht zu, bis die 
Sache in Folge näherer Untersuchung ihre Erledigung gefunden. 
Kadelburg stützt sich auf bisherige alte Uebung, wonach ab imme- 
moriaU tempore einmal weder persona deUnqtiens, noch infans tY- 
legilimus etsi innocens in dem Flecken geUtten, sondern gleich ab- 
geschaHl worden seien! bittet desnahen den niedern Genchtsherrn 
um Unterstützung gegen unbefugte Einmischung. Eine stifiische 
Abordnung nach Thiengen führte nicht zum Ziele, und die strei- 
tige Frage blieb drei Jahre lang in suspenso. Inzwischen hatte 
Kadelburg Mutter und Kind ausgewiesen. Erst auf einer dort 
zwischen dem fürstlichen Kanzleidirektor Anathan und fünf Stifis- 
kapitularen den 18. Mai 1693 stattgehabten Konferenz vermochte 
man sich dahin zu vereinbaren : „So oft ein Kadelburger Unterthan 
nach Thiengen citirt wird, soll die daherige Citation vorerst dem 
Obervogt vorgewiesen werden, der dann nicht abschlagen wird, 
Stellung zu thun. Sowohl das Mensch, oder die persona deUnquens, 
als das von ihr ausserehelich gebor ne Kind, welches weder bür- 
gerliches Recht noch Gerechtigkeit zu geniessen hat, bleiben von 
Kadelburg ausgewiesen; dem Obervogt komme es zu, durch Ein- 
vernahme der Mutter den Vater des Kindes zu ermitteln; im Uebri- 
gen gelten die Bestimmungen des Vergleichbriefs vom 21. März 
1610.'' 

Diese Vereinbarung hat den gegebenen Specialfall erledigt, 
aber das inskünftig in Sachen einzuschlagende Verfahren unberührt 
gelassen. Darum verlangt das Oberamt Thiengen (29. Mai 1693), 
dass fürohin die Abschaffung personw deUnqueniis camaUier ohne 
Vorwissen der hohen Obrigkeit nicht geschehen dürfe, wozu aber 
die Stift nur insoweit sich verstehen kann, dass derselben von 
jeder Gerichtssitzung in Kadelburg unter Angabe der abzuwandehi- 
den Gegenstände Behufs allßdliger persönlicher Vertretung Kennt- 
niss gegeben werden soll, wie denn ohnehin der Obervogt ange* 
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wiesen ist, die personam ream nur in Beisein des Oberamts oder 
dessen Stellvertreters zu verhören. 

Schneller war folgender Conflict gehoben. Obervogt Chorherr 
Wech beklagt sich (26. November 1710) bei der Stift, es habe 
das Oberamt Thiengen seinem Vogt in Kadelburg befohlen, durch 
Trommelstreich öffentlich bekannt zu machen, dass sich alles Zi- 
geuner- und Hudelgesinde innert 24 Stunden bei 9 Pfund Strafe 
ans der Herrschaft und dem Lande mache. Da ein derartiges Aus- 
bieten nicht der Oberhoheit, sondern dem Gerichtsherrn zuständig 
sei, so habe der Obervogt dagegen feierlich Protest eingelegt. In- 
foige daheriger Unterhandlung gesteht besagtes Oberamt, in beson- 
derer Berücksichtigung des Kadelburger Brauchbuchs, der Chorstift 
Ziurzach endlich (1. December 1*710) das Recht zu, bei 9 Pfund 
Buss Zigeuner und herrenlose Leute abzutreiben, nur nicht „mit 
gewehrter Hand.^ 

Im J. 1128 kam ein schweizerischer Ofiicier bei der Stift um 
die Bewilligung ein, in Kadelburg Soldaten anwerben zu dürfen. 
Es wird, „weil die Sache etwas Ungewohntes und Gefährliches 
sei^, nicht entsprochen. Auch gegen diesen Entscheid erhob 
sich die Regierung in Thiengen (18. April) mit der Behauptung, 
nur die hohe, und nicht die niedere Obrigkeit habe über der- 
artige Fragen zu entscheiden. Nach der den 20. August statt- 
gehabten Uebereinkunft darf Kadelburg Niemandem zum Werbplatze 
dienen. 

Am gehässigsten aber waren die Beziehungen des schwarzen- 
bergischen Oberamtmanns Durheim gegen die Stift in den Jahren 
1744 und 1*745. Er ordnete nach reiner Willkür Gemeindever- 
sammlungen in Kadelburg an, Hess dazu bei Strafe von ST Pfund 
bieten; er selbst nahm daran persönlichen Antheil und überschüt- 
tete die niedere Gerichtsherrlichkeit mit Gift und Galle; er drang 
auf Einsichtnahme der Stiftsprotokolle und Streichung ihm missbe- 
liebiger Stellen; ennetrheinische Stiftsgefiille belegte er mit Seque- 
ster, um damit die Stift als Zehentherrn beeinträchtigen und quä- 
len zu können; Handwerkern in Kadelburg verbot er die Aus- 
übung ihres Berufs, so lang sie in Thiengen nicht zünftig waren; 
er verlangte Zoll von Allem, was aus Schweizergebiet über den 
Bhein nach Kadelburg geführt wurde u. s. w. Bischof, Landvogt 
und eidgenössische Stände wurden dagegen angerufen; an Ver- 
mittlungsversuchen fehlte es nicht. Mehrere Streitfragen wurden 
erledigt, andere boten reichlichen Stoff zu fortwährenden Zänke- 
reien. Ein im Schloss Thiengen den 12. April 1163 zu Stande ge- 



Digitized by VjOOQIC 



42 

kommener Vertrag machte dem Streit ein Ende. Die Vertrag»-, 
punkte sind folgende: 

^1. Die Kadelburger verzollen diejenigen Naturalien, die über 
den Rhein verkauft v^erden , nicht aber jene, die sie in ihrem ei- 
genen Gerichtfizwange verkaufen. Sollte jedoch ein Kadelburger 
unter dem Jahre von dem Barzmüller Mehl auf Credit nehmen and 
solches nachmals mit Früchten bezahlen, so dürften diese weder 
als verkauftes Gut angesehen, noch verzollt werden. 

2. Da die Kosten eines extraordinari Gerichts in Kadelburg 
idlzu hoch sich belaufen, (laut Schlussnahme vom 20. December 
1729 fanden in Kadelburg auf gerichtsherrliche Kosten nur vier 
Sitzungen jährlich statt, weiter nöthig werdende Sitzungen sind 
durch die Parteien zu bestreiten), so soll inskünftig' ein solches 
nur auf 12 Gulden zu stehen kommen, wovon dem Oberamt, so 
gross dessen anwesendes Personal auch sein mag, in Allem 4 Gul- 
den, dem Obervogt 2 Gld. 80 Kr., dem Gerichtschreiber 1 GId. 
34 Kr., dem Stiftsvogt 1 Gulden, und allen Richtern sanunt den 
sulzischen Vögten insgesammt 2 Gld. 36 Kr. (also jedem 12 Kreu- 
zer) zukommen. Mit diesem aber soll alle Zehrung in dem Wirths- 
hause aufgehoben sein, und wenn Jemand von hoher oder niede- 
rer Obrigkeit für sich, Pferd and Bediente im Wirthshause etwas 
zeche, so mag das auf eigene Rechnung geschehen. 

3. Wenn in Kadelburg sich ein Casus ergeben sollte, dass 
Jemand wegen Frevel sowohl in die hohe als niederobrigkeitUcbe 
Strafe verfallen wäre, so soll er auch von beiden Obrigkeiten wirk- 
lich bestraft werden, d. h. die niedere Obrigkeit bestraft ihn wegen 
niedergerichtlichem, die hohe Obrigkeit zu gleicher Zeit und im 
nämlichen Casu wegen hochobrigkeitlichem Frevel. 

4. Die BestraAing des Adulteriums steht unwidersprechlich der 
hohen Obrigkeit zu; stiper aUmetUatüme proHs aber darf daa nie- 
dere Gericht nur insofern sprechen, als etwa ein früher hierüber 
ergangener Spruch ihm das Recht dazu einräumte, sonst aber nach 
dem allgemeinen Rechte nur die hohe Obrigkeit (reservaio jure 
prwcogmHonis). ^ 

Offenbar haben die schwarzenbergischen Amtdeute auf die 
Stimmgebung der kadelburgischen Richter mehrfachen Druck aus- 
geübt und so die unparteiische Rechtspflege getrübt. Auf daherige 
Klagen sieht sich desnahen das Stifiskapitel (29. December i'^^) 
zur Schlussnahme veranlasst, den Obervogt in Kadelbmrg anzu- 
weisen, ernstlich darauf Bedacht zu nehmen, dass, wer immer von 
Oberamte Thiengen dem Gerichte zu Kadelburg beisitze, derselbe 
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beim Urtteil sich in Ausstand begebe, um so in keiner Weise auf 
dasselbe zu influenciren. 

Manchen Span zwischen Stift und der schwarzenbergischen 
Regierung hat das ins ob»gnandi et ifwentarisandi bona 9ubdUi 
fitgithi hervorgerufen, da der Vertrag vom J. 16*70 sich hierüber 
nicht bestimmt und klar genug ausgesprochen. Eitie Erläuterung 
desselben fand den 20. und 21. März 1770 statt. (Urk. Nr. 58.) 

Die Handhabung der Polizei war Sache der Stift. So musste 
jede Tanzbewilligung vom stifiischen Obervogt ausgehen (1696). 
Aber auch die bischöflichen Obervögte in Klingnau und der Land- 
vogt in Baden machten die PolizeL Nach einer Schlussnahme des 
erstem vom J. 1697 durften die Bäcker voa Kadelburg an Stifts- 
geistliche und stiftische Beamte Brod verkaufen, nicht aber an an- 
dere Burger und Einwohner des Fleckens Zurzach. Der Landvogt 
dagegen verbietet genannten Bäckern, ungeachtet der stiftischen 
Einsprache, allen Brodverkauf in Zurzach, im Interesse der Bäcker 
des letztern Ortes. 

4. Forstwesen. Um den vielfachen Freveln im Hochwalde 
Kadelburg zu begegnen, erliess'die schwarzeiAergische Regierung 
anterm 5. Juli 1723 eine aus 23 Paragraphen bestehende, den Be- 
dörfhissen entsprechende Forstordnung. (Urk. Nr. 50.) 

Dabei fuhren beide Obrigkeiten gut. Wenn auch einzelne 
Excesse streng gerügt und bestraft werden mussten, der Friede 
wurde nicht gestört. Im J. 1767 tritt ein eigenthümlicher Fall ein, 
der eine Erläuterung des Vertrags vom J. 1670 zur Folge hatte. 
Die Gemeindevorsteher zu Kadelburg nämlich wurden, weil sie 
ohne forstobrigkeitlichen Consens ungefähr SO Stück Eichen im 
dortigen Hochwalde gefällt, den 9. Jänner 1767 von der schwar- 
zenbergischen Regierung zur Strafe gezogen. Darüber ftihren sie 
vereint mit der Stift, die ihre niedergerichtliche Ck)mpetenz ver- 
letzt ghiubt, Beschwerde in Thiengen. Auf einer dort den 10. März 
gl. J. stattgehabten Konferenz sollte die Streitfrage erörtert 
nnd erledigt werden. Vorab leistet die stiftische Abordnung 
den Beweis, dass das Vorgehen der schwarzenbergischen Regie- 
rung sich gegen Artikel 7 des Vertrags vom J. 1670 Verstösse, 
kraft dessen der forstobrigkeitliche Consens nur in solchen Fällen 
erfordert w^erde, wo in Absicht auf Novalien eine Ausstockung oder 
Ausrodung eines Platzes, der niemals Feldrecht gehabt, vorgenom- 
men, und also ein grösseres Präjudiz fthr den Forst besorgt wer- 
den wolle. Anders verhalte es sich bei Fällung von Eichen oder 
andern Bäumen, die, weil nicht mit Ausstockung und Ausrodung 
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verbunden, für den Forst keinen Nachthefl bringe. Für den letztem 
Fall fordere besagter Vertrag weder forstobrigkeitlichen noch forst- 
amtlichen Consens, noch irgend welche Holzanweisung, wohl aber 
verbinde derselbe die Unterthanen, in ihren. Holzhäuen die Ein- 
schlüge fleissig zu beobachten und sie nicht, zum Schaden des 
Forstes, zu Weideplatzen zu machen. Selbst nach bisheriger Ob- 
servanz sei in derlei Holzhauungsfallen der forstamtliche Consens 
nie nachgesucht, wohl aber dem Forstmeister in der Absicht An- 
zeige davon gemacht worden, damit er nachsehen könne, ob da- 
bei etwas Vertrags- oder Forstwidriges unterlaufen. So hätten sich 
die Kadelburger Unterthanen nichts Unerlaubtes zu Schulden kom- 
men lassen; und wären sie auch strafbar, so stünde nach dem 
Brauchbuch die Bestrafung einzig dem niedem Gerichtsherrn zu. 

Ebenso genau hält sich die fürstliche Regierung an Art. 1 des 
allegirten Vertrages, wonach der hohe und niedere Forst sammt 
dem Wildbann dem ehemaligen landgräflichen Hause Sulz, jetzt 
dem fürstlichen Hause Schwarzenberg zugehöre und die Herrschaft 
berechtigt sei, Forstverordnungen und Gesetze zu erlassen. Da nun 
aber nach der im J. 1723 errichteten Fortordnung Niemand ohne 
forstamtlichen Consens und Anweisung Eichen oder andere Bäume 
ungeahndet fällen dürfe, so seien kraft Vertrages die Unterthanen 
zu Kadelburg an diese Forstordnung gebunden und fiir allftUige 
Ueberschreitungen verantwortlich. Von einer entgegengesetzten 
Observanz sei keine Rede, und wenn irgend wann die bestehende 
Forstordnung umgangen worden, so zeuge das nicht vom Nichtvor- 
handensein derselben. Dass geringere Strafen dem niedern Ge- 
richte zukommen, bleibt unbestritten, höhere aber nimmt die Herr- 
schaft in Anspruch. 

Zum Abschluss gedieh die Sache erst den 20. und 21. März 
1710. (Urk. Nr. 53.) 

5. Die Rheinfähre zu Kadelburg. Von der grossen Für- 
sorge, die die Stift der Rheinfähre zuwandte, leistet einen treff- 
lichen Beweis die Fährenordnung vom J. 1550 (Urk. Nr. 26), deren 
Inhalt in das Brauchbuch vom J. 1671 (Urk. Nr. 45) übergegangen 
ist. Später bot namentlich der Fährentarif Stoff zu vielfachen Er- 
örterungen dar. Wir beschränken uns auf Folgendes: 

Im J. 1646 (23. Jänner) führen die Zurzacher Bürger bei der 
Stift Klage gegen die Fähren zu Kadelburg wegen des vorzöglicli 
gegen sie gesteigerten Fahrlohnes und verlangen, nicht höher ab 
die Chorherren taxirt zu werden. Dagegen erwiedem die Fähren: 
„Wenn sie von den Klägern 1 Batzen mehr Fahrlohn abnehmen 
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als von den Chorherren, so liege der Grund in ihrem Unterthanen- 
Yerhältnisse zu letzterfi und in den zwei Stück Roggen, die sie 
«lljährUch von denselben als ausserordentliche Mähewalts-Entschä- 
digung erhalten. Die Zurzacher berufen sich zwar auf den Tarif 
der Fähre zu Burg, wonach Bürger von Zurzach und die Chor- 
herren ganz gleich gehalten werden, je 8 Batzen per Wagen zu 
bezahlen hab^n. Dabei übersehe man aber, dass die Chorherren 
auch Bürger von Zurzach sind, die Zurzacher aber nicht 
Bürger von Kadelburg. „Item (besagt wörtlich die diesßdlige Ver- 
handlung), wenn die Kadelburger Hülf und gemeine Arbeit an dem 
Wahr und Wehr daselbst bedürfen, kommen die von Zurzach ihnen 
niemal zu Hülf; sodann werden die von Zurzach als Nachbarn noch 
gütlich gehalten, indem von ihnen für einen Wagen nur 4 Batzen, 
von einem Fremden aber 5 Btz. genommen werden, ungeachtet die 
Kadelburger zu Burg wie Fremde bezahlen müssen.^ Kadelburg 
ward bei seinem Lehensbrief geschützt. 

Den 21. Mai HO! klagen beim Chorstift Zurzach Gerichtsange- 
hörige von Kadelburg Namens der Gemeinde, dass die gegenwär- 
tigen Fähren von jungen und minderjährigen Leuten von 11 — 12 
Jahren gegen allen bisherigen Brauch das sogenannte Fährenkorn 
einzufordern und einzuziehen sich erlauben, während doch die da- 
herige Steuer nur von Leuten erhoben werden dürfe, die das 14. 
oder 15. Altersjahr erreicht hätten. Dagegen entschuldigen die 
Fähren ihr daheriges Vorgehen mit vieljähriger Uebung, mit dem 
hohen Preis der Schiffe, mit der Grösse der Abgaben, mit der 
immer zunehmenden Bevölkerung, und endlich mit der Hühwalt, 
die mit dem täglichen unentgeltlichen Hin- und Herführen der 
Schuljugend verbunden ist. In Betracht der Fährenordnung vom 
J. 1651 (die übrigens mit keiner Sylbe des Fährenkoms erwähnt) 
wird beschlossen, „dass eine Person, männlich oder weiblich, für 
jenes Jahr, in welchem sie das 13. Jahr ihres Alters vor St. Mar- 
tinstag erfüllt, das Fährenkorn auszurichten und zu bezahlen schuldig 
sein solle.** 

In eben demselben Jahre (HO!) beschweren sich die Aus- 
schüsse der Gemeinde Kadelburg, dass jene Fähren, welche mit 
dem Weidling Woche oder Tag haben, vom Gemeindewerk befreit 
zu sein glauben, indess sie doch, wie die andern Bürger, den Ge- 
meindenutzen geniessen; gleiche Yortheile erfordern gleiche Be- 
schwerden. Da die Fähren der Nachbarschaft (Zurzach und Kob- 
lenz) während ihrer Dienstzeit von allem Gemeindewerk befreit 
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sind, so wird erkannt, „dass es bei den Fähren zu Kadelbarg 
ebenso gehalten werden soU.^ 

Um den Klagen der Fremden und Einheimischen wegen will- 
kürlich von den Fähren der Grafschaft Baden (Koblenz, Klingnao, 
Zurzach) bezogenen Taxen abzuhelfen, erlässt auch Johann Hein- 
rich Escher, Landvogt in Baden, den 19. August 1*760 eine be- 
sondere, von den die Grafschaft regierenden Ständen Zürich, Bern, 
Glarus ratificirte Fährenordnung mit angehängtem Tarif. 

Die Inhaber der Rheinfähre zu Kadelburg erscheinen (1169) 
vor Stiftskapitel mit der Anzeige, dass durch die Länge der Zeit, 
durch öfters eingetretenen Wechsel der Fährleute alle auf die 
Fähre bezüglichen Briefe, Gewahrsame, Ordnungen und Satzungen 
verloren gegangen, und sie nicht selten wegen des Fahrlohns mit 
fremden und einheimischen Leuten in Streit gekommen seien, bitten 
desshalb die Chorstift um eine neue Fährenordnung. Dem Wunsche 
wird entsprochen den 12. Christmonat 1769. Nachgebildet der- 
jenigen flir die Grafschaft Baden, trägt dieselbe den Verhältnissen 
möglichst Rechnung, und besteht aus eilf Abschnitten mit beige- 
fügtem Tarif, dessen eigenmächtige' Ueberschreitung einen sehr 
verdriesslichen Streit veranlasste. 

Die schwarzenbergische Regierung nämlich tritt vor dem Stifts^ 
kapitel mit der Beschwerde auf (24. Juli 1180), die kadelburgischen 
Fähren überschritten den tarifmässigen Schifflohn der Weise eigen- 
mächtig, dass Handels- und Güterfuhrleute es vorziehen, nicht bei 
Kadelburg über den Rhein zu setzen, sondern den Weg das Thal 
hinunter über die Schliechtbrücke einschlagen, um bei Koblenz bei 
ungleich billigerer Fahrtaxe auf Schweizergebiet zu kommen; da- 
durch aber leide das herrschaftlich kleckgauische Zollregal bedeu- 
tenden Nachtheil. Die Fähren werden hieftir verantwortlich er- 
klärt und gegen sie strafrechtliche Untersuchung eingeleitet Die 
Stift ihrerseits protestirt gegen die daherige Inquisition und will 
Untersuchung und Bestrafung der allftdlig schuldbaren Fähren einzig 
dem zuständigen niedem Gerichte vorbehalten wissen. 

Mittlerweile über die Tarifüberschreitung von der Stift zur 
Rede gestellt, antworten die Kadelburger unterm 19. September 1180 
mit einem Memorial, das die Fährenverhältnisse ausftihrlich be- 
leuchtet und den bestehenden Tarif gegenüber den auaserordent- 
liehen Leistungen ak unzureichend bezeichnet. Bei einer jährlichen 
Einnahme von 767 Gld. 86 Kr. und Ausgabe von 928 Gld. 18 Kr. 
und dem resultirenden Deficit von 210 Gld. 87 Kr. lasse sich yfemg" 
stens die Ueberschreitung des Tarifs wohl in etwas entschuldigen. 
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Die Frage selbst, ob von der hoben oder niedern Obrigkeit 
Fähren, welcbe eigennütziger Weise den tarifmässigen Lobn er- 
höht, dadurch das inländische commercium detowmiert und in der 
weitem Folge das herrschaftliche Zollregal benachtbeiligt haben, zu 
inqniriren und zu bestrafen seien, wurde auf einer zwischen der 
schwarzenbergiscben Regierung und der Stift Zurzach den 19. Sep- 
tember 1180 in Kadelburg stattgehabten Conferenz einlässlich be- 
handelt. Die bereits oben angegebenen Gründe, aus denen die 
fürstliche Regierung das Inquisitions- und Bestrafungisrecht sich zu- 
eignet, werden durch die stiflische Abordnung bestmöglichst ent- 
kräftet. Sie behauptet nämlich, „vermöge Vertrags vom J. 1610, 
Art. 2, stehe die Anordnung des Fahrs dem niedern Gerichtsherrn 
priefOhe zu, folglich auch die Untersuchung und Bestrafung der 
dawider Handelnden; Zoll und Commercium komme hiebet nur ti>- 
direde und per consequenHam in Betracht; es sei die Chorstift im 
Stande, aus altern und Jüngern Strafrodeln und niedergerichtlichen 
Protokollen Beispiele in Gentige aufzuführen, dass schuldige Fähr- 
leute jederzeit von der Stift allein, und nie von der fürstfa'chen Re- 
gierung inquirirt und mulctirt worden seien; das von beiden Re- 
gierungen genehmigte Kadelburger Brauchbuch vom J. 1611 sub 
Rubrica: Fährenordnung, Art. 2, lasse Axt jurisMcUo aUa nur in 
dem einzigen Falle zu, wenn durch Ueberladung der Schiflfbrücke 
oder des Fahrs ein grosses Unglück sich zuträgt und Menschen 
oder Vieh ertrinken, quce exceptio igitwr firmat regulam in tum 
txcepHs; daraus gehe hervor, dass, gleich wie in allen andern 
niedergerichttichen Fällen oder causis civililms, wo die Stift allein 
das Richteramt vertritt, also auch in ctzsu substracto^ der Recurs 
dahin genommen werden müsse; übrigens sei von niedergericht- 
licher Obrigkeit über fraglichen Gegenstand neuerdings die nöthige 
Vorkehr gegen fernere Ueberschreitnng des Fahrtarifs getroffen 
worden.* Unter dem Vorbehalte weiterer schriftlicher Vernehm- 
lassung gehen die Abgeordneten ohne Resultat auseinander. 

Direktor und Räthe der flirstlichen Regierung stellen den 18. 
December 1180 ihren Bericht der Stift in der Erwartung zu, sie 
werde nunmehr von der Stärke der ausgesprochenen Grundsätze 
sich überzeugen und sofort die weitere Fortsetzung der gegen die 
genannten Fähren erhobenen Inquisition der fürstlichen Amt«stelle 
gerne überlassen wollen. Die Stift dagegen antwortet mit einer 
sehr einlässfichen, vierzig Abschnitte enthaltenden „aktenmässigen 
Begründung des Stift-Zurzachischen Strafrechts über das jeweilige 
Vergehen der Rheinrährer zu Kadelburg, gegen die neue widrige 
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Anmassung der hochfiirsUich schwarzenbergischen Regienmg la 
Thiengen, d. d. 29. Jänner 1*781.^ 

Die Regierung von Thiengen beharrt aof ihrer Anschanmg 
und sucht sie mit Zuschrift vom 12. Februar 1781 noch weiter za 
begründen, gibt übrigens scfiliessUch zu verstehen , Alles, was sie 
zur Bezeugung freundnachbarlich guten Einverständnisses und rar 
Einhaltung des Vertrages vom J. 1670 noch thun könne, besiehe 
darin, dass man die coMsam qwBsHams, wie in andern FäDeii, ad 
prcpcogmtionem der niedem Gerichte gelangen lassen wolle, in der 
Voraussetzung jedoch, dass selbige an die hohe Obrigkeit zur wei- 
tern Untersuchung und Bestrafung werde hingewiesen werden.' 
Mit dem ersten Theil des gestellten Antrages kann sich die Stift 
befreunden, mit dem zweiten aber nur insofern, als das niedere 
Gericht die Ueberweisung des Handels an die Obrigkeit nach dei 
bestehenden Verträgen als nöthig erachtet (7. März 1781). Hier- 
auf bricht die fürstliche Regierung in fraglicher Sache mit der Stffi 
ab (10. April) und erbittet sich aus Wien vom Fürsten selbst äs 
nöthigen Weisungen. Sie erfolgen und werden der Stift C25. Joiü) 
mitgetheilt. Nach ihrem Wortlaute ist die Regierung angewiesen, 
den gegen die Frevler angehobenen Inquisitionsprocess fortznsetzeo 
und die verwirkte Strafe ohne weiters von sich aus abzuwandeln, 
aus der begründeten Ursache, dass in dem jüngsten Vertrag vom 
J. 1670 $.2 klar und deutlich besage: „Diejenigen, welche Pflicht, 
Ehr und Eid übertreten, diese und mehr dergleichen Frevettbatef 
thun, sollen der hohen Obrigkeit Sulz einzig zu bestrafen zugehet 
und gehören," welche Worte auf den vorliegenden Frevelfail der 
Kadelburger Fahren durchaus ihre Anwendung finden, somit der 
hohen Landesobrigkeit die Befugniss zur Untersuchung iind Be« 
strafung dieses Vergehens ganz bestimmt zusprechen, da hingehet 
allegirter Vertrag ihr, der niedergerichtlichen ChorherrenstiA, nor 
die Bestrafung jener geringen Frevel, welche höchstens mit 9 oder 
10 Pfund abgethan werden können, allein vorbehalte, eine so ge« 
ringe Bestrafung aber der vorliegenden, mit einem offenbaren Be- 
trug der Commercianten und Schaden der Landesherrschaft tf 
ihrem Zollregal verknüpften Frevelthat keineswegs angemesseff 
sein könne. 

Die Stift bestreitet (7. Juli) die richtige Auslegung des $. ^ 
genannten Vertrages, protestirt abermals gegen das Procedere der 
Regierung, sich auf ein unparteiisches Schiedsgericht berufeni 
Dief fürstliche Regierung hält an der ihr gewordenen Weisung fe^ 
(17. Juli), trägt übrigens dem Wunsche der Stift in so weit Recfc- 
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nung (24. Juli), dass sie sich geneigt erklärt, die Vollziehung so 
lange zu sistiren, bis Fürst von Schwarzenberg in Wien auf das 
ihm von der Stift (19. August) eingereichte Memorial geantwortet 
haben wird. Fürst Josef beharrt (31. October) auf der schon den 
25. Juni gefassten Schlussnahme. Die Stift musste nach heissem 
Kampfe dem Starkem weichen und mit einer nochmaligen Prote- 
stalion sich begnügen. 

Die Frocessakten schliessen mit folgender Bemerkung des da- 
maligen Kadelburger Obervogts, Chorherrn von Beck: „Obschon 
die fürstliche Regierung sich in gegenwärtigem Process hauptsäch- 
lich auf eine notorische boshafte und zum Theil des dortigen fiirst- 
lichen Zollregals eigenmächtige Erhöhung des Fahrlohntarifs beru- 
fen, so stellte sich doch im Verlaufe heraus, dass wohlbelobte Re- 
gierung ganz irrig und hartnäckig zu ihrer Defension eine solche 
Notorietät vorgeschützt, und also ihren Satz nicht zwar ex capite 
superioritaüs y sondern lediglich ex capite doli behauptet hat, da 
zumal bei erfolgter weiterer Untersuchung wohl dieselbe keine solche 
Bosheit den Fähren hat aufbürden, viel weniger aus diesen oder 
andern Gründen sie strafbar hat finden können, woraus sattsam 
erhellt, mit welch falschem Anbringen sie die Stift angefochten 
und ihren gnädigsten Fürsten und Herrn hintergangen habe.^ 

An die Stelle der bisherigen Tarif-Ordnung fiir die Fähren 
zu Kadelburg trat eine neue, den Zeitverhältnissen mehr ent- 
sprechende, den 11. Mai 1198 von der Stift erlassen. (Urk. Nr. 55.) 
6. Kriegsteuern. Der im J. 1793 zwischen dem deutschen 
Reiche und der französischen Nation ausgebrochene Krieg lastete 
schwer auf dem deutschen Volke und machte die Lage fast uner- 
träglich, als die Reichsversammlung im J. 1795 die Vermehrung 
der Armee auf das FünfTache beschlossen hatte. Selbstverständlich 
konnten bei der ausgeschriebenen allgemeinen Landeskriegssteuer 
Private und Corporationen, die aus deutschem Lande Revenuen, 
Grundzinse und Zehnten bezogen, nicht unbetheiligt ausgehen. Die 
Stift Zurzach, als Zehnt- und niederer Gerichtsherr in Kadelburg 
wurde rechtzeitig von der schwarzenbergischen Regierung über 
die Zeitlage verständigt und auf die zu leistenden Opfer aufmerk- 
sam gemacht (7. Februar 1795). Die Stift zeigte sich bereit, jähr- 
lich 10 Louisd'or als Beisteuer ftir die Dauer des Krieges zu leisten. 
(21. Februar.) Damit kann sich die ftirstliche Regierung begnügen, 
sofern besagter Betrag, ohne Zuzug der exemten Gemeinde Kadel- 
burg, die noch besonders angelegt werden müsse, ausschliesslich von 
Stifts wegen geschehe; sollte jedoch Kadelburg mit inbegriffen sein, 
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«0 müssten wenigstens 17 — 18 Louisd'or geleistet werden (18. April). 
Da aber Kadelburg den ihm von der Stift zugemutheten Beitrag von 
S Louisd'or sowohl, als jede derartige Besteuerung überhaupt ver- 
weigert, so will die Stift ihr jährliches Betreffniss von 10 Louisd'or 
aus eigenen Mitteln abtragen und für einmal ausnahmsweise und 
ohne Präjudiz die Besteuerung der Gemeinde Kadelburg im gege- 
benen Fall der fürstlichen Regierung überlassen (30. December). 
Damit einverstanden, ninunt dieselbe pr. 1792— 1*795 den Stiftsbei- 
trag von 440 Gulden in Empfang (14. December 1696), wozu 
wegen ausserordentlicher Requisitionen bei der Retirade der fran- 
zösischen Truppen im J. 1796 noch weitere 10 Louisd'or kommen 
<31. December 1796). 

Nach einer zweiten Rechnung vom 4. November 1799 hatte die 
Stift für Recognitionen an die französisch -kaiserliche Armee den 
zehnten Theil des der Landgrafschaft Kleckgau zufallenden Betreff- 
nisses wegen Kadelburg zu übernehmen, als: 9 Gl. 39 Kr. an 
Geld; 10 Ztr. 44 Pfd. Mehl; 77'/, Ztr. Haber oder Spelz, 85 Ztr. 
47% Pfd. Heu. 

Den 15. November 1800 war eine dritte ähnliche Rechnung zu 
tilgen mit 48 Ztr. 81 7, Pfd. Kernen; 4 Ztr. 91 Pfd. Roggen; 22 Ztr. 
9% Pfd. Haber; 48 Ztr. 80 Pfd. Heu; 8 Ztr. 51V, PW- Stroh; 
S Ztr. 79% Pfd. Fleisch; 311 Gld. 47 Kr. an Geld. 

Den 13. Hornung 1801 musste eine vierte Rechnung mit 136 Gld. 
19 Kr.; im April gl. J. eine ftinfte mit 96 Gld. 727, Kr.; und den 
14. December 1803 eine sechste zur gänzlichen Ausgleichung mit 
924 Gulden berichtig! werden. 

Aus einem Berichte der Gemeinde Kadelburg vom J. 1800 geht 
hervor, dass auch sie namhafte Beiträge zu leisten hatte. Der Be- 
richt besagt, „dass die vielen ausserordentlichen Opfer, die die 
Gemeinde Kadelburg sich während der lange andauernden Kriegs- 
zeiten hat gefallen lassen müssen, grössten Theils aus den gemei- 
nen Einkünften, verkauften Gemeindegütern und aufjgebrochenen 
Passiv -Kapitalgeldem bestritten worden seien, dass aber die Ge- 
meinde die ihr neuerdings bevorstehenden Kriegsabgaben aus eben 
diesen Mitteln fernerhin zu erschwingen um so weniger vermöge, 
als die jährlichen gewöhnlichen Gemeindeeinkünfte kaum zur Be- 
streitung der ordentlichen Jahresausgaben und zur Verzinsung der 
aufgenommenen Kapitalgelder hinreichen; es müsse somit auf ge- 
eignete Mittel und Wege Bedacht genommen werden, sowohl die 
bevorstehenden Kriegsauflagen zu bestreiten, als die bereits coo- 
trahirten Schulden zu verzinsen. Als solche erkenne man aber 
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«inen geregelten Schatzungs- und Steuerfuss, der der Gemeinde 
bis zur Stunde abgehe, da das bisher bestandene Güterbuch nicht 
mehr ausreiche.^ Der gewünschte Steuerfuss kam den 2. August 
1800 zu Stande. 

Uebrigens stehen die Steuern, welche die Stift während der 
Revolutionszeit an die kieckgauische Regierung zu leisten hatte, in 
keinem Verhältnisse zu denjenigen, die sie sich an die eidgenös- 
sischen Schirmherren gefallen lassen musste. Alle Einnahmsquellen 
Ovaren versiegt, die Güter mit Sequester belegt. Auch die silbernen 
Kirchengeräthe konnte man brauchen. Zu Händen der Verwal- 
tungskammer des Kantons Baden hat der Stiftsverwalter Heinrich 
Schaufelbühl von Zurzach den 5. Juni 1799 nebst Anderm den 
Kirchenschatz der hl. Verena im Betrage von wenigstens 4000 
Gulden abgenommen und ihn nicht wieder zurückgestellt. Laut 
einem Berichte des Finanzministers Rothpletz in Bern d. d. 13. De- 
cember 1800 hat er auf der Münze eine anderweitige Bestimmung 
erhalten. 

7. Kirchliche Verhältnisse. Kadelburg war seit alten, 
nicht genaue zu bestimmenden Zeiten der Pfarre Zurzach kirchlich 
zugetheilt. Bei der im J. 1451 durch Kauf erworbenen niedern Ge- 
richtsbarkeit sammt dem sog. Herlerhof ging auch die in Kadel- 
burg sich befindUche Kapelle, deren Unterhaltung und Erweiterung 
auf die Stift Zurzach über. Eine Vergabung der letztern vom 
J. 1473 bildet die erste Fundation der Kapelle. Sie besteht aus 
5 Jucharten Landes, welche, um einen jährlichen Nutzungszins 
ä 4 Gulden verliehen, schon im J. 1623 das Kapellengut auf die 
bescheidene Summe von 106 Gulden brachte. Dieser Fond wurde 
1693 durch den Verkauf der besagten Landparzellc um 260 Gulden 
vermehrt, welche mit der obigen Ersparniss zinsbar angelegt , von 
der Stift unentgeltlich verwaltet und durch die nachherigen Stif- 
tungen der Herren Dekane Bodmer, Borner, Jakob Oftinger und 
Sebastian v. Schnorpf vergrössert, im J. 1709 die Summe von 
2687 Gulden erreichten. Bei Hebung des Kapellenfonds leitete die 
Stift die Absicht, später eine Kaplanei zu gründen, deren Inhaber 
sowohl zur Aushülfe an der Stiftskirche als auch zur Besorgung 
des Gottesdienstes in Kadelburg bestimmt wäre, was um so wün* 
schenswerther erschien, als durch die seit der Reformation der 
Stift aufgebürdete Besoldung der reformirten Pfarrer in Zurzach 
und Degerfelden zwei Stiftskaplaneien eingingen, und durch Er- 
richtung der Pfarre Unter- Endingen (1668) der SUftskapIan ad 
St, Georgitm, der bisher ex currendo die Vi Stunden entfernte 
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Filiale versehen musste, ebenfalls weggezogen wurde. An den 
milden Stiftungen der Kapelle betheiligte sich unter KadeUrargs Ein- 
wohnern einzig Jakob Herman, Lizi genannt, mit ^ Gulden (1156), 
Alles andere leistete die Stift und ihre Mitglieder. Im J. 1111 stieg 
das Vermögen der Kapelle auf 12,000 Gulden an, die Gröndnng 
der Kaplanei stand in nächster Aussicht Das im Einverständnis& 
mit der kathol. Gemeinde Kadelburg unterm 17. November ITA 
vereinbarte und unterm 19. Jänner 1772 abermals begutachlete 
Projekt sollte dem bischöflichen Ordinariate in Constanz zur Bestä- 
tigung vorgelegt werden. Diese scheiterte an einer demselben dei 
30. Mai 1772 vorgeblich Namens der kathol. Gemeinde eingereich- 
ten Remonstration eines Prokurators Hüetlin. Er fand eiftige Unter- 
stützung an Martin Hessig, Klttgler genannt. Nach vielseitigen Er- 
örterungen sprach endlich Bischof Franz Conrad mit Dekret von 
26. September 1774 nach dem ihm von der Stift eingereichten Ent^ 
wurf die Errichtung der Kaplanei mit Residenz in Zurzach ansJ 
Die Obliegenheiten des Beneficiaten sind im Stißsconclusum von 
12. August 1775 und in der bischöflichen Bestätigungsurkunde voa 
26. August gl. J. verzeichnet. Vom alternativen Wahbrechte Ge^ 
brauch machend, wählte der Bischof (1. October 1775) zum ersteh 
Kaplan den Franz Jos. Schicker von Baar, der, in keiner We^ 
entsprechend, im J. 1785 resignirte. Ihm folgten Job. Franz Steigt 
meier von Klingnau und vom J. 1788 — 1809 der würdige Priest« 
Alois Schaufelbühl von Zurzach. 

Der durch die französische Revolution herbeigefiihrte UmschwiiBl 
der Dinge und das unentschiedene Schicksal der Stifte und Klö^H 
in Helvetien veranlassten im J. 1801 die schwarzenbergische Be^ 
gierung, von dem Yermögensstande der Kirchenfabriken in 
niedern Gerichtsherrschaften zu Jestetten, Altenburg und K 
bürg, von der Art der Verwaltung und von der Sicherstellung 
erwähnten Fabrikvermögens nähere Einsicht zu nehmen. Die oL 
cielle Einsicht des Kadelburger Kapellenvermögens geschah dei 
16. December 1801 auf dem herrschaftlichen Schlosse zu Thiengen 
Der S- 29 des Regensburger Reichsdeputationshauptschlusses, wel- 
chem die niedere Gerichtsherrlichkeit in Kadelburg zum Opfer fiel 
Hess eine baldige Aenderung der dortigen kirchlichen Verhältnis^« 
voraussehen. Und wirklich, kaum hatte die Aktenübergabe an <fe 
schwarzenbergische Regierung stattgefunden, so schreibt diesell^ 
(17. Christmonat 1803): „Verschiedene Gründe machen es indej^ 
gegenwärtigen Zeitpunkte höchst wünschenswerth und aus ver- 
schiedenen politischen Rücksichten gewissermassen nothwendig, dcss 



Digitized by VjOOQIC 



58 

mit der Kaplanei in Kadelbnrg eine Aenderung getroffen, der dor- 
tigen kathol. Gemeinde ein eigener Gottesdienst im Orte verschaflt 
and folglich veranstaltet werde, dass ein jeweiliger Seelsorger zu 
Kadelburg selbst wohne. ^ Eine freundschafUiche Besprechung auf 
dem herrschaftUchen Schlosse Thiengen wird auf den 22. gl. Monats 
angesetzt. Auf derselben wurde Seitens der Regierung namentlich 
betont, es sei die Residenz eines Seelsorgers in Kadelburg ein 
Gegenstand, welcher in den gegenwärtigen Zeitumständen und Ver- 
hältnissen eine auffallende Dringlichkeit habe. Nicht nur sei die 
Trennung des Ortes Kadelburg von Z urzach durch den Rheinstrom 
schon an sich selbst und ohne weitere Rücksicht eine grosse Be-» 
schwemiss in mancherlei geistlichen und politischen Beziehungen, 
sondern auch hauptsächlich haben die unlängst vorgefallenen Revo- 
Intions- und Kriegszeiten dem Gegenstand eine grössere Wichtig- 
keit gegeben, und es bleibe doch die Möglichkeit, dass ähnliche 
Umstände wieder eintreten, eine andauernde Sperre des Rheins 
veranlassen uad andere Fragen nach sich ziehen können. 

Die in Sachen gepflogenen Unterhandlungen dauerten bis in^s 
J. 1809. Im Verlaufe derselben begnügte sich aber die schwarzen- 
bergische Regierung nicht mehr mit der blossen Uebersiedelung 
der Kaplanei nach Kadelburg, sie drang aus angegebenen Gründen 
auf Errichtung einer eigenen Pfarrei, zu der die Stift als Ortsdezi- 
mator sich wesentlich betheiligen musste. Im herrschaftlichen Schlosse 
Thiengen wurde den 27. October 1807 durch beidseitige Abgeord- 
nete die Angelegenheit zum Abschlüsse gebracht. Herr v. Wes- 
senberg, der der Pfarr-Erstellung namentlich Vorschub leistete, be- 
stätigte das fragliche Verhandlungsprotokoll und erhob die Kaplanei 
Kadelburg mit Urkunde vom 27. April 1809 zur Pfarrei. Die neu 
erstellte Pfarrkirche ad St. Martimm, an welche die Stift 1200 
Golden leistete, wurde den 9. Mai 1833 durch Weihbischof von 
Vicari in Freiburg i. B., den gegenwärtig 93jährigen Erzbischof 
nnd ältesten Kirchenprälaten, feierlich consecrirt *). 

Die reformirten Einwohner von Kadelburg besuchten mit 



*) Die kaihol. Pfarrkirche in Kadelburg besitzt drei Glocken. Die erste 
V. J. 865 trägt die Umschrift : Ate Maria graUa plena; die zweite v. J. 1744: 
Herr Johann Franz Anderhalden, Pfarrer und Dekan in Kadelburg; die dritte, 
148 Pfd. schwer, hat am 19. December 1821 Jakob Hessig, AUvogt in Kadel- 
burg. bei öffentlicher Steigerung der Kirchengeräthschaften des aufgehobenen 
Kipozinerklosters in Waldshut um 150 Gld. 48 Kr. gekauft und sie der heimath- 
Heben Pfarrkirche vergabt. Sie trägt die Bildnisse des gekreuzigten Heilandea 
<ind Maria Empfftngniss mit der Umschrift : S. AntatUus Pater Capueinorum, 1731. 
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den übrigen Kirchgenossen der reform. Pfarre Zurzach bis 112^ 
die bisher gemeinschaftlich benutzte katholische Pfarrkirche letztem 
Ortes. Der im J. 1715 begonnene reform. Kirchenban in Zurzach 
war beendigt und am 16. Mai 1125 überreichten die Vorsteher der 
reform. Pfarre der KoUegiatstifl die Schlüssel zur bisherigen Simol- 
tankirche. Hundert Jahre später geboten kirchliche und territo- 
riale Verhältnisse eine Ablösung der reform. Confessionsgenossen 
in Kadelburg vom Pfarrverbande mit Zurzach und die Erstellung 
einer eigenen Pfarrei, die denn auch im J. 1832 zu Stande kam. 
Das Kirchlein steht auf einer freundlichen Anhöhe, mit reizender 
Aussicht über das Rheinthal. 

Leider fehlte es auch nicht an Trübungen des confessionellen 
Friedens. Wenn die Stift auf die Klage des Obervogts, dass die 
Reformirten aller Mahnungen ungeachtet „den Hut zur Betglockea 
gleich den Katholiken nicht abziehen wollen,^ kein besonderes Ge- 
wicht legte (28. December 1669), so glaubte sie doch daraufdrin- 
gen zu müssen, dass dieselben dem Landfrieden zufolge, den ka- 
tholischen Fest- und Feiertagen durch Enthaltung von öffentlichen 
Arbeiten möglichste Rechnung trügen. Auf die Uebertretung eines 
daherigen Verbots (18. December n07) war die Strafe von 3 Pfd. 
gesetzt. Die Vollziehung derselben an einigen Bürgern, die am 
Feste des hl. Martin, eines gebotenen Feiertags, im Gemeinde wald 
arbeiteten , stiess auf Widerstand. Der Streit wurde auf gütlichem 
Wege ausgeglichen. — Eine neuerliche vor versammelter Gemeinde 
angebrachte Mahnung zur Heilighaltung der katholischen Feiertage 
(28. December 1"08) wurde durch ein Mandat der schwarzenber- 
gischen Regierung unterstützt (1. März 1716). Die vom bischöO. 
Ordinariate 1782 gewährte Feiertag- Dispensation galt auch dem 
Kleckgau. In Folge dessen bringt der Oberamtmann von Thiengen 
(14. August 1783) der Gemeinde Kadelburg folgenden Regierungs- 
entscheid zur Kenntniss: „Das Gesuch der reform. Gemeindsleute 
zu Kadelburg um die Aufhebung derjenigen Feiertage, welche 
bei den Katholischen ebenfalls aufgehoben sind, wird den reform. 
Gemeindsleuten aus landesherrlicher Macht erlaubt, dass sie an 
denjenigen Feiertagen, welche in Ansehung der Katholiken aufge- 
hoben worden, den Arbeiten ihres Berufes sich widmen können.^ 
Die Zahl der noch vorgeschriebenen Feiertage war 14. — Noch 
im J. 1709 durften die Reformirten keine eigenen Gemeindever- 
sammlungen abhalten. Wegen einer diesfälligen Verhandlung worde 
ein Gerichtsmann in Kadelburg autoritate publica zur Untersuchung 
und Strafe gezogen. 
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8. Gemeindeschulen. Schon die ersten Stiftungsurknn- 
den der Bischöfe von Constanz treffen die nöthige Vorkehr für den 
Jugendunterricht durch Erstellung eines besondern Lehramts an 
der Verenakirche zu Zurzach. Offenbar waren die Kinder der 
Pfarre Zurzach ausschliesslich an die Stiftsschnle angewiesen; so 
auch die Kinder von Kadelburg, wie dies namentlich aus einer von 
den dortigen Fähren unterm 12. Mai 1707 vor der Stift wegen Er- 
höhung des Fahrgeldes angebrachten Vernehmlassung hervorgeht, 
worin sie unter Anderm anbringen, dass ihnen das alltägliche un- 
entgeltliche Hin- und Herführen der Schuljugend grosse. Mühe ver- 
ursache. Durch die Reformation ward auch dieses Band gelöst. 
Die reformirte Kirchgenossenschaft gründete ihre eigene Schule. 
Die reformirten Kinder von Kadelburg mussten gleichwohl, so war's 
der Wille der niedem Gerichtsherrlichkeit, die Stiftsschule in Zurzach 
besuchen. Die unter Nr. 34 aufgeführte Urkunde vom 1. December 
1610 gibt uns darüber den deutlichsten Aufschluss. Bürgermeister 
undRath der Stadt Zürich, an die sich Kadelburg gewendet, spre- 
chen der Stift gegenüber den entschiedenen Wunsch aus, dass die 
reformirten Kinder von Kadelburg die Schule ihrer Confession in 
Zurzach angehindert besuchen dürfen. Die verlangte stiflische Ant- 
wort ist uns zwar unbekannt, aber aus einer bezüglichen Zuschrift 
des Landvogts Imfeid in Baden zu schiiessen, scheint sich der nie- 
dere Gerichtsherr in's Unvermeidliche gefügt zu haben. „Beträf- 
fend nun (so lautet das landvögtliche Schreiben vom 26. Jänner 
1611) die Schul, so der Fredicant ufrichtet, und ob denen von 
Kadelburg möge geweert werden, selbige zu besuchen, darüber 
hab ich nechstmal nun Antwort und bescheid gäben, darby ich^s 
nachmal beruwen lass und der Sach nach für dissmal nit anderer 
Gstalt zu begägnen weyss. Allein wäre gut, so man ye diss nit 
abschaffen möchte, dahin sich zu beflissen, dass ess darby verblibe 
und nit etwan ein anderer Schulmeister näben dem Predicanten 
ingfüert und ufgestellt würde, dann sömliches zimlich vil in sich 
halten und wit hinuss reichen würde. Jedoch wan zun allem dem 
lieh fernerss nachgedenken überblibe, so werden min gnädig Her- 
ren von 18 Orten an der Herren Fastnacht allhie zusammen kom- 
men, so mögend E. E. deren Katholischen Orts witer pflägen.^ 

Im J. 1685 woUte reformirt Kadelburg wegen der Entlegenheit 
von Zurzach, im Orte selbst eine Schule errichten. Zur Wahrung 
ihrer Rechte und der obrigkeitlichen Autorität weigerte sich dessen 
die Stift und suchte bei der Tagsatzung in Baden ein daheriges 
Verbot zu erwirken. Den Erfolg kennen wir nicht, sind jedoch 
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zur Annahme berechtigt, dass die Erstellung einer eigenen reror- 
mirten Schule in Kadelburg mit derjenigen der katholischen hin- 
sichtlich der Zeit in naher Beziehung steht. Diese aber wurde den 
5. September 1142 von der Stift bewilligt, um die Kadelburger 
für die aus dortigem Kapellengut erhobenen 1000 Gulden an den 
Stifiskirchenbau in etwas zu entschädigen. An der geringen Be- 
soldung der Lehrer (sie bestand reformirter Seits noch im J. 1812 
in jährlich S8 Gulden) betheiligte sich die Gerichtsherrlichkeit weiter 
nicht, als dass sie die Verabreichung von jährlich 20 Gulden aus 
dem Kapellenfond Kadelburg an den dortigen kathol. Lehrer be- 
willigte (17S2). Vor dem Anfange des gegenwärtigen Jahrhun- 
derts war jeder Confessionstheil bestrebt, in Privathäusern seine 
Schulstube zu miethen, nachher bei zunehmender Kinderzahl ver- 
ständigte man sich, jeder Schule ein besonderes Lokal anzuweisen 
und zwar der katholischen auf dem Gemeindhause, der reformirten 
im Hause des Schmieds Heinrich Gross. Das von dem grossher- 
zoglich badischen Direktorium des Dreysamkreises 1817 bedingte 
neue Schulhaus fiir beide Kadelburger Schulen kam nach langen 
Verhandlungen erst im J. 1829 zu Stande. Aus zwei Lehrerwoh- 
nungen und zwei Schulzimmern bestehend, ist es heute noch eine 
Zierde des Ortes. Dazu trug die Stift 900 Gulden bei*). 



Die Stift verliert ihre Gerichtsherrlichkeit in Kadelburg. 

Mit dem 26. Mai 1803 wird die gesammte Gerichtsbarkeit zu 
Kadelburg der schwarzenbergischen Regierung einverleibt, und 
diese erlässt hierüber an die Stift folgende Zuschrift: „Wir finden 
uns in die Nothwendigkeit versetzt, einen Schritt zu thun, wovon 
die Grtinde in der offenen Urkunde weitläufiger auseinander gesetzt 



*) Zur Orts Chronik. Im December 1709 war der Rhein bei Kadellrarf 
so überfroren, dass man ihn mit beladenen Wagen befahren konnte. Den 
18. December 1788 ging wegen anhaltender Kälte das Gnindeis im Rhein. Vom 
2. bis 13. Jttnner 1789 war derselbe bei Kadelburg abermals so nigefiroren, dasf 
er dem affentlichen Verkehr inr Brücke diente. Den 4. Jänner gl. J. brachte 
man über die Eisbrücke das Kind Johannes Ruf von Kadelbnrg aur hl. Taofe 
nach Znnach. Es war eine knappe Zeit; der MüU Kernen galt 10—12 Gnldea. 
(Tanfbuch Zurzach.) Sonntags den 14. Homung 1858 feierte Kadelburg in Mi«« 
des Rheinstromes bei niedrigem Wasserstande bei Tanz, Sang und Klang, wortf 
aich Jung und Alt betheiligte, ein gemüthliches Volksfest. 



Digitized by VjOOQIC 



57 

sind, weldie wir heute in Kadelborg anheften lassen und hievon 
eine Abschrift beischliessen. — Wir schmeicheln uns, von gerau- 
mer Zeit her, und besonders während vorgewesenen Kriegs- und 
Revolutionsläufen, manche Beweise von unserer besondern Hoch- 
schätzung für unsere hoch auch insonders geehrte Herren Nach- 
barn abgelegt, und eben sowohl unsere gute Gesinnung bewiesen 
za haben, als auch unsere hoch auch insonders geehrte Herren 
Nachbarn uns in diesen Anlässen vieles Zutrauen zu erzeigen be- 
liebten. Der Geist des jetzigen Zeitalters und die Kette so man- 
cher Umstände haben wohl wichtigere Veränderungen gezeuget; 
wir zweifeln also nicht, unsere Herren Nachbarn werden der un- 
ausweichlichen Noth nach dero gewöhnlicher Klugheit sich zu fü- 
gen wissen, und wir versichern aufrichtig, dass wir wünschten, 
der getroiTenen pflichtmässigen Vorkehrungen überhoben zu sein; 
erbieten uns aber anbei fortan zu sonst allen Gefälligkeiten und 
beharren etc.« (Urk. Nr. 56 und 57.) 

Bestürzt über den ganz unerwarteten Erlass, beeilt sich die 
Stift, dem Kleinen Ratbe des Kantons Aargau von der Sachlage 
Kenntniss zu geben, ihm die Lösung der Frage überlassend, in 
wie weit die schwarzenbergische Besitznahme einer von der Stiß 
rechtlich erworbenen und 352 Jahre innegehabten Gerichtsherrlich- 
keit in Kadelburg, durch allgemeine und besondere Conventionen 
sich ' rechtfertigen lasse (26. Mai 1803). Die aargauische Regie- 
rung, die Schwierigkeiten wohl erkennend, die sich gegen jeden 
Versuch, die wohlhergebrachten Rechte der Stift geltend zu ma- 
chen, erheben würden, wendet sich zu Gunsten derselben an Hrn. 
Louis d'Affry in Freiburg, damaligen Landammann der Schweiz 
(31. Mai). Der aber gibt mit Antwortschreiben vom 8. Juni fol- 
genden kurzen und sehr verständlichen Bescheid : „Der betreffende 
Artikel des Reichsdeputationsbeschlusses, worauf die schwarzen- 
bergische Regierung die Besitznahme der Gerichtsbarkeitsrechte 
zu Kadelburg gründet, scheint mir so deutlich und bestimmt, dass 
wohl nicht die mindeste Einwendung von Seite der schweizerischen 
Behörden gegen diese Verfügung gemacht werden könnte. Es 
bleibt mithin dem St. Verena-Stift zu Zurzach nichts übrig, als sich 
in seinen Verlust zu fügen, den gebieterische Umstände unwieder- 
bringlich veranlasst haben. ^ Eine letzte den 2. Juli 1803 dem 
aargauischen Regierungsrathe eingereichte Vorstellung zu Händen 
der Tagsatzung blieb ebenso erfolglos. 

Die Extradition aller auf die niedere Gerichtsherrlichkeit be- 
Züglichen Akten, als: 
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9 GerichtsprotokoOe, mit dem 80. März 1656 beginnend, 
10 WaisenrechnungsprotokoOe vom J. 1724 — 1802, 

146 Stück Inventarien vom J. 1745—1802, 
46 Ganten und Schuldbeschreibungen vom J. 1723-— 1801, 

S14 verschiedene Aktenstücke vom J. 1686 — 1803 
fand Montags den 14. November 1808, Vormittags 9 Uhr, im Wirths- 
hause zum Ochsen in Kadelburg* durch Stiflscantor Obervogt von 
Hauser und Stiftssekretär von Beck, Namens der SUft, an Job. 
Baptist Stoll, Registrator, Namens der schwarzenbergischen Regie- 
rung, statt. Bald hierauf musste zu künftig landesherrlicher Be- 
sorgung das vereint kadelburgische Fflialkirchen- und Kaplaneigat 
mit sammt den Kapitalbriefschaften, hierüber gefiihrtem Kapitalbucb 
und jährlichen Rechnungen von der Stift extradirt werden, mit 
dem einzigen Vorbehalt und Zugeständniss, dass zu den künftigen 
Rechnungsabhörungen jeweilen ein Mitglied des Stiftskapitels qm 
parochus et coUcUor nomine Episcopi vorgeladen und demselben 
die Diätgelder gleich dem dahin von der Regierung abzuordnenden 
Herrn Obervogte sollen abgegeben werden. 

Der Stift sind einzig verblieben die Symbole der verlornen 
Gerichtsbarkeit: das obervögtliche Amtssiegel mit dem Bilde der 
hl. Verena, die ihre rechte Hand schützend über Kadelburg hält 
(auf einem frühem Amtssiegel vom J. 1675 war St. Martin zn 
Pferd); und der Gerichtsstab. 

Der durch Entziehung der Gerichtsbarkeit dem Stiftskapitel 
gewordene Ausfall lässt sich in Zahlen nachweisen. Die nieder- 
gerichtsherrlichen Gefälle, als: Tavernengeld, Abzug, Einzug, Salz- 
regal, Inventur- und Theilungstaxen, Gant- und Bereintaxen, Kauf- 
und Tauschfertigungen, Bürgerrechts- und Hintersassengelder, Ob- 
signationen und Designationen, Ehehaften sammt anderweitigen 
Recognitionen und Concessionen, Strafgelder, Ohmgeld, Steaem, 
Kirchen- und Waisenrechnungen, Rheinfahrtsrecht, alternatives Col- 
laturrecht auf das Pfarrvikariat, nur zu 2Vo gerechnet, repräsentirt 
ein Capital von circa 25,000 Florin. 

Nach der zwölfjährigen Durchschnittsberechnung vom J. 1786— 
1797 beliefen sich die Gefälle alljährlich auf 200 FL 20 Krz. Als 
Beleg für die daherige Amtsftihrung diene die letzte von Obervogt 
von Hauser pro 1802 gestellte Rechnung. 
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Einnahmen. 

Gl. Kr. 

TaTernengeld. Von 4 Wirihsbäusern : Ochsen, Hir- 
schen, Krone und Löwen, von jedem 5 Gl. 12 Kr. . 20 48 

Scbirmgeld, Salzregal, nichts 

Taoengeld. Von 79 Bürgern, von jedem 11 Kr. . > 17 47 
Von 21 Pflügen oder so viel Bauern ä 6 Kr. 2 06 

Abzugsgelder. N. N. von Kadelburg an N. N. in 
Feuerthalen verehelicht; von ihrem weggezogenen 
Vermögen von 310 61. ä 5Vo 1^ ^0 

Sie gel gefalle. Von dem Ettiker Lehenrevers Siegel- 
taxe 8 — 

Von 93 von dem Falliten Gerichtsvogt ausgegebenen 
Gesundheitsscheinen ä 2 Kr 3 06 

Zweitheilige Strafen. Wegen beharrlicher Schel- 
tung 5 Pfd 3 20 

Die allein niedergerichtlichen Strafen. Von 
zweien infolge hoheitlicher Untersuchung zu nieder- 
gerichtlicher Bestrafung Qualificirten, je zu9Pfd. 18Pfd. 12 — 
Wegen nächtlicher Ueberfahrt über den Rhein 6 Pfd. 4 — 

86 37 

Ausgaben. 

Bei dem' Jahresgericht und drei abgehaltenen Frevelge- 
richten . . . . : 16 18 

Dem einstweiligen StabfUhrer für Bezug der Tauen- und 

Strafgelder 1 — 

17 18 

Abschlug 8. 

Gl. Kr. 

Summe aller Einnahmen 86 37 

„ jf Ausgaben 17 18 

Bleiben zu vertheilen 69 19 

unter die 11 Chorherren, einem jeden 6 Gl. 18 Kr. Aktivsaldo 1 Kr. 

Wir schliessen die Abhandlung mit dem Verzeichnisse der 
kadelbnrgischen Obervögte, so weit sie zu ermittebi sind. Die 
Jahrzahl bezeichnet die Wahl zum Chorherrn. 

Martin Landenberger 1503 

Franz Karl Brandenberg von Zug . . . 1612 
Magister Johannes Honegger von Bremgarten 1611 
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Franz Karl Brandenberg von Zug . . 
Franz Karl Schaufelbtthl von Zarzach 
Hypolitus Bridler von Bischofzell . . . 
Joh. FranzRignoult zuBrosswalt von Feldkirch 

Joh. Rud. Schmid von Baar 

Johann Henseler von Bremgarten . . . 

Joachim Merz von Zug 

Jakob Anton Beding von Biberegg . . 
Karl Emanuel von Roll von Bernau . . 
Johann Balthasar Janser von Schwyz 
Joh. Bapt. Forster von Diessenhofen . . 
Frz. Jak. Wech, Dr. Theol. von Schrofen 
Josef Fridol. Bodmer, Dr. TheoL von Baden 
Raimund Carol. Pappus de Trazberg, Rauchen- 

zell und Laubenberg 

Creorg Jos. Anton Küene de Neühaus von 

Konstanz 

Beat Jak. Uttiger von Baar 

Jos. Ant. Maria Mettler, Dr. Theol. von Schwyz 
Jos. Fridol. Casimir Maria von Homstein in 

Göffingen 

Jos. Fridol. Düggelin von Lachen. . . . 
Joh. Theodorich Gubler von Baden . . . 
Frz. Leopold von Beck de Wilmendingen . 
Frz. Karl Joh. Nep. Hauser zu Arzethausen 

von Näfels 



1645 
1657 

1664 
1663 
1664 
1667 
1675 
1667 
1676 
1689 
1694 
1697 
1697 

1706 

1725 
173S 
1744 

1745 
1757 
1764 
1778 

1772 
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Urkunden. 

Nr. 1. 

1416, St Laciatag. Zu Kadelburg gehören alle Buszen bis an das Blaot 
dem Cunrat von Teyningen. 

Wir der SchnlthaisB vnd der Rate zn WaUhnt , tand menklichen kund 
vod zo wissen, das fUr vds kam der wisz, frum vnd wolbeschaiden Cunrat 
TOD Teyningen, seszhaft zu Kadelburg^ anstat vnd im namen sin selbs vnd 
lioer erben vnd nachkumen einslheils, vnd disz nachgeschribnen erbem 
lüt, Hans SchnewU, Cuni Brunner, Rudi Weingarter, Hans sin sun, Heini 
Uennan vnd Meyer Hans, genannt Closterman, anstatt vnd im namen ir 
selbs vnd aller von Kadelburg gemainlich vnd aller ir nachkomen, des 
aader teil, vf beiden teilen gefürsprechet. Vnd der obgenant Cunrat von 
Teyningen stund vor vns, gesung (gesunden) libs vnd wolgesinnet, vnd 
öffnet vor vns, daz er in solicher gut gewonheit vnd frttntschaft mit allen 
von Kadelburg, die yetz da sind oder vor ziten daselbs werind, sich 
gegen in gehalten bette vnd also mit inen vnd si mit im herkomen wärint 
ob vierzig jaren vnd me, daz si im von rechtes wegen ntttzit gpflichtig 
noch verbunden wärint ze tund, denn also war, daz im ein jetlicher, der 
le Kadelburg hushäblich gesessen wasz, eins jars zwen ertagwan täten, 
von bet wegen vnd von deheines rechten wegen, vnd daz im ouch darzu 
yeder pflüg eins jars zwein tagwan täten, ouch von bet wegen vnd nit 
von rechtz wegen, es war daz ein einiger man ein pflugzug bet, oder 
zwen gemaren (Markgenossen) ein pflugzug hettind, vnd also wärind si 
iffl nützif verbunden, weder mit stttren, mit diensten noch mit anderen 
Sachen, vszgenommen all buszen vnd vräflin, die daz blut nit antreffend, 
wan im die zugehörend; vnd von sunder trüwen wegen die obgenannten 
von Kadelburg vnd all ir nachkumen ze beheben vnd behalten by solicher 
alter herkommet, gut gewonheit, daz si nach sinem tod vngetrenget be- 
übend von sinen erben vnd nachkomen vnd über sölich gut gewonheit 
Dit bekfimbret werdint: So hat inen der obgenent Cunrat von Teyningen 
, sölich redlich gewiss kuntschaft vor vns geben mit siner offnen vergicht, 
vnd inen dieselben kuntschaft versichret vnd bestätiget in disem brief mit 
sioem eignen insigel vnd sin erben vnd nachkumen harzu vestenklich ver- 
banden vnd begriffen: vnd durch noch merer Sicherheit vnd bestätung 
willen, so band die obgenanten beyd tail, derselb Cunrat von Teyningen 
Hir sich selb, vnd die vorbenempten von Kadelburg für sich selb, vnd ouch 
anstatt vnd im namen desz dorfs gemainlich zu Kadelburg vns vorgenanten 
schulthaisz vnd rate zu Walzhut gebeten, disen brief ze vestnen vnd ze 
Sterken mit vnsrem insigel. Vnd zem vesten waren vrkund diser obge- 
schribner vergicht vnd kuntschaft han ich obgenanter Cunrat von Tey- 
Bio^en min eigen insigel für mich vnd min erben gehenkt an disen brief. 
So habend wir der ganz geschworen ravt zu Walzhut vnser gemeiner 
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«tati insigel, vnd ich Hans Fridrich, zu den ziten schuUhaisz zu Walz- 
hat, min insigel von beider vorgeschribnen leil bet willen ouch mil wissen 
an disen brief offenlich gehenkt, der geben ist nf sant Lacientag, anno 
domini 1416. 

Nr. 2, 

1443, an Maria Lichtmesse. Vertrag der Fischer zu Kadelburg, Zorzach, 
Burg und Rheinheim. 

Ze wissende mengklichen mit disem brief, als von der spennen, 
zwtttracht vnd hanteis wegen zwttschend Albrecht Merler vnd Cleinhansen, 
sinem Schwager zu Kadelburg, vf einer syten; vnd den fischeren von 
Zurzach, Burg vnd Rinhan ze dem andern teyle, also von der weide vnd 
fischatzen vnder Zurzach, von der obem Trenki vnzit hinab vnder Kadel- 
burg vf den Loufen, darumb der obgemelt Albrecht Merler etlich fischer 
von Rinhan bekimbert vnd vf das landgricht von Stülingen fiirgenomea 
vnd geladet hat, das nun von demselben landgricht mit beider obgemelten 
wyderpartyen gunst, willen vnd wissen vertädniget worden ist, als vf 
mich Hans Trommer, als vf einen gmeinen schidman mit glichem zusalz 
zum rechten. Vnd darumb ich obgenanter der gmein vf htttigen tage 
datum dis briefs beiden obgemelten wyderpartyen von Kadelburg, von 
Zurzach, von Burg vnd von Rinhan einen rechtlichen tag verkündet vnd 
gesetzt hab gen Tüngen, dahin ouch all vorgenempten partyen komen 
sind, vnd ich gesässen bin als einer gmeiner schidman: Vnd da hat des 
ersten der edle wolgebome herre jungkher Fryderich von Höuwen sun, 
min gnediger herre, in stat vnd in namen mines gnedigen herren von Co- 
stantz, sins bruders, vnd vonweg der von Zurzach, von Burg vnd vod 
Rinhan, zum zusaze vnd schüdlüten zu mir gesetzet die erbarn beschei- 
den mit namen Brun Heinrich Zelter, Hans Rorbasser ze Tüngen. So 
hat der obgemelt Albrecht Merler von wegen sin selbs vnd Clinhanseo, 
sins Schwagers, zem zusaze vnd schüdlüte zuo mir gesezet die erbarn 
bescheiden, mit namen Martin von Blumnegk, Baschart, vogt ze Guten- 
bürg, Clfiwin Hägesser, altvogt ze Stülingen. Also die zuseze vnd schid- 
lüt von beiden obgemelten wyderpartyen zu mir gesetzet worden sind, 
so ist des ersten Albrecht Merler von sin selbs vnd mit vollem gwalt 
Clinhansen, sin Schwagers, dargestanden vnd hat durch sinen fUrleger er- 
öfnet vnd geclägt, wie dasz er ein vischatzen erkouft hab, die da zwü- 
schend von Zurzach vnd vnder den Loufen > da die Wntach in den Rin 
gat, darinne die obgemelten vischer von Zurzach, von Burg vnd von 
Rinhan ime vast grossen getrang antügend vnd ime darin farent mil ir 
selbs gi/^alt, vnd über das im nit lieb sye, vnd über das er inen das 
dick vnd vile verboten habe, das sy alles überfahren, vnd in darinne 
verachtet habind, das ime unlidlichen sye, hat darumb begert wandet ynd 
ouch die obgemelten vischer von Zurzach, von Burg vnd von Rinhan mit 
minen obgemelten gemeinen vnd der fier schüdlüt spruch davon ze wysen, 
das sy in furo vngesumpt vnd vngeirt vnd vngehindert in der weyde vnd 
vischatzen vf dem Rin, von der obem Trenki vnder Zurzach hinab vntz 
vnder Kadelburg, als dan die Wutach in den Rin loft, wollen lassen, 
wanne er vnd etlich ander von Kadelburg darzu recht habind zwüschead 
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den obgemelten zilern, vnd die obgemelten von Zunach, von Borg ynd 
von Rinhan nit; vnd daz sollichs also war were, bat vnd begeret der 
obgemelt Albrecht Merler, das man im dämm briefe vnd iQt verhörte vnd 
danne darnach aber beschften solt, was recht were. 

Hiersa die vischer von Zurzach, von Burg vnd von Rinhan durch 
iren lürleger geantwurt vnd geredt band. Inmaszen Albrecht Merler ge- 
öfoel hat als vorstat, das sy ime in sin weide vnd vischazen faren vnd 
gthren sind, vnd über das er inen verboten habe vnd ime nit lieb ste 
vnd begerel darum wandeis, alsdanne das in siner, desz Herlers offenung 
tad clage gemeldet ist : Sprechen vnd antwurten die vischer vorgenempt, 
wie das soUichs inen nit ze wissende sie, das sy daran vnrecht gethon 
haben sollend, wan die vischazen vf dem Rine, in den obgemelten zilem 
Tod euch anderszwo, sigent mengklichen fry in söUicher wyse, wo oder 
wer die sigend, von Zurzach, von Burg, von Rinhan oder Kadelburg, 
vDd vischer sigend oder fischen wellend uf dem Rin, derselb vischer 
jegklicher zum jare järlichen süben Schilling haller gen Clingnow an die 
bürg geben sollend vnd dannahin furo von der vischazen wegen von 
mengklichem vnansprechig, vnversucht vnd vnerfordert sin vnd blyben. 
Foro band sy geantwurt, das all vischer von Zurzach, von Burg vnd von 
Rinhan je vnd je all ir tage gfaren sigent mit irem vischergeschirre vnd 
Züge nidsich abhin vnder Kadelburg vntz vf den Loufen vnd übersieh 
fainaf vntzit an den Tägerf eider bach, sy habent ouch das lang zit vnd 
leoger denne jemands verdenken möge, harbrachl vnansprechig, vnd inen 
niemand nie verboten noch nie gewert hab, danne Albrecht Merler vnd 
ander von Kadelburg zu disen ziten, das sy frembde vnd vnbillichen neme. 
Ynd band daruf begert vnd gebeten mich den obgemelt gmein mann vnd 
die schfidlüt, mit vnserm rechtlichen sprach Albrecht Merler vnd ouch an- 
der von Kadelburg darvon zuwysen vnd sy furo darumb unversucht vnd 
vnbekümberet zelassen, wanne wo er das nit thun wölt, des sy doch 
Dil geUuruweten, was oder wie sy danne in ir obgemelten antwurt ge- 
meldet band, wellend sy mit guter kundschaft wol fürbringen, das es 
aUo war syge, vnd darnfe begert ein frag, ob man inen icht billichen 
knndschaA daruf verhören sollt. Vnd deszglichen Albrecht Mörler ouch 
begert, sidenmal er cleger sy vnd sin kundscbaft vorgemeldet habe, ob 
man ime dann die icht billigen vnd vor zem ersten verhörent solt oder 
DiL Vnd nach clage, olTnung, antwurt, rede vnd Widerrede, so han ich 
obgemelter gemein die vorgenenten fier schydman vmgefragt, die ouch 
nach miner frage einhellig sind vnd bekent band, daz man beyden vor- 
gemelten wyderpartyen ir kundschaft verhören sol als recht ist, vnd des 
Merlers knndschaft zum ersten. Vnd also nach sollicher erkantnusse, so 
bat der obgenant Albrecht Merler einen brief gezeiget und lassen hören 
iesen, der vnder anderm wyszt, wie das er etlich güeter, äcker vnd 
wisen, ouch das far zu Kadelburg vnd ouch etwas fischatzen vf dem 
Rine erkouft hab, vnd das also ime ze Kadelburg vor sinem weybel vnd 
Stabe gevertiget sin solle uf die forme, als denn derselb brief mit vU 
horten begriffen vnd nit notturftig ist in disem brief ze melden, darzu 
<o hat derselb Merler ouch etlich erbar Ittt von Kadelburg gestelt, die 
onch geseyt hand, das sy von iren vordern gehöret habint sagen vnd 
onch sy zum teyle gesechen hand, vor ziten wanne etlich der obge-> 
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melten vischer von Zarzach, von Borg oder von Rinhan nidsicfa 
furend zwüschend den obgemelten zilern vnd daiinn rüschen oderkürlity 
aatztend, dasz die vischer von Kadeiburg darfiirend vnd inen die tsi- 
wurfend vnd ir geschirre dahin an dieselben stette sazten. Osch so 
hetten sy gehöret vnd were inen zem teyl zwissent, dasz dieselbeaob- 
gemelten vischer von Zurzach, von Burg vnd von Rinhan mit iren grossei 
gamen hinab vf dem Rine in den obgemelten zylern gefiscket vnd ge- 
faren habind za mangemal vnder Kadelbarg vnz vf den Loofen. Sy tod 
ouch mer gseit, das inen nit znwissende sige, ob die fischatzea toi 
Kadelbarg hinaf gen Zarzach vntz gen Zarzach an die obern Treiky 
gange, vnd das dieselben obgemelten vischer obenen herab darlir ut 
faren sollen, vnd ob man inen also ir rüschen vnd kürblin vss^ da 
stailestetten des Rins vt^erfen sölt oder nit; ob das also von alter hir 
komme oder recht sie, künden sy daramb dheinen vnderscheiden lü 
geben. Vnd nachdem dieselben erbar lüt gseit band, (ob) wir obge- 
melten der gemeine vnd schüdlüt nicht mer kandschaft wollen sag^en lassea-, 
in die vt^ysz vnd vf die forme, als w^ir hienach meldent, dem ist ako: 
Dasz der obgemelt herre Jungkherr Frydrich von Uöwen ouch vor wi\ 
dem gemein vnd den schüdlüten geöffnet vnd fürbracht hat anstatt td^ 
innamen vnseres gnedigen herren von Costanz, sins braders, als ^juej 
von der obgemelten zwytracht vnd spenne viregen der fischazen , die oiic^ 
demselben vnserm gnedigen herren von Costanz vnd siner gstift zage-| 
hört vnd ze versprechend stand, dasz da beiden teylen der obgemeUe^ 
wyderpartyen von Zurzach, von Burg, von Rinhan vnd ouch allen vo^ 
Kadelbarg by vnsers gnedigen herren von Costanz höchster bosz verbottei 
worden were, vnd dewäder teyle in den obgemelten zilern nit vischen^ 
ouch dhein yse nit houwen, one vrlaub, gunst vnd willen, vntz ze end^ 
vnd vsztrag des rechten, als obstat, das obgemelt gebot Cleinhans, de^ 
Merlers Schwager, verachtet vnd überfaren hat, yse gehouwen vnd boo- 
wen lassen etc. Vnd danne so hat aber Albrecht Märler geöffnet vdl 
fürbracht, wie das die von Zurzach gemeinlich einszmals vf ein zit sjtä 
vszgefaren gewapnet vf dem Rhin gen Kadelburg ; vnd da sy dahin komtf 
syent, habents ime ouch die sinen vf dem sinen vnd in dem sinen ge- 
waltigklichen übertrungen vnd sy mit worten gehandelet änderst daa« 
billichen sye vnd er inen des nit getruwet bette, darumb, so er weite, 
er dieselben von Zurzach ane ansprach vnd ane erfordert nit gelassen. 
Vnd also nach söl liebem handel allem vnd der obgemelten erbare lät sage: 
So sindt wir der vorgenant gmein vnd die vier schüdmannen darüber ge- 
sessen vnd die Sachen vnd handel alle betrachtet, das vnsz einhellenc^ 
liehen bedunkt, inmaszen sölten wir yetwederm teyle furo kundschaft ver- 
hören vnd darnach recht sprechen vnd erkennen, dasz söl lieh recht yet- 
wederm teyle swäre Würde, vnd das zwischent inen daramb grösser ti- 
willen vnd vnfründschafi uferston vnd entspruszen mecht, vnd band dar- 
inne ein gütigkeit vnd ruwe gesucht zwischend beyden teylen, vnd m^ 
dasz wir rechtsprechentz hierinne vertragen vnd überhept werden möcbtoi: 
So band wir des ersten gebeten vnd ernstlich erbeten den obgemelteB 
herrn jungkher Fridrichen von Höawen, dasz er anstat vnd innanen La- 
sers gnedigen herren von Costanz, von Burg vnd von Rinhan mir defl 
gmein vnd den schüdlüten vorgenempt der obgemelten Sachen allen ge- 
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trfiweD will, in der ruwe vnd ^tigkeil vnd ooe rechtsprechen ze ent- 
scheiden ; desxglichen Albrecht Mörler ouch geton vnd vns geginnet vnd 
verwilliget hat. Hiemmb wir vns na einbelliclichen mit sampt der gmein , 
Tnd schildlüt bedacht vnd vnderred band. Vnd vmb deszwillen, das 
aller vnwillen vnd vnfr&ndschaft, zweynng vnd spenne, so sich bis vf 
diseo bfltigen tage von der obgemelten vischazen wegen gemachet, ge- 
hindelet vnd verloffen sind, nun hinathin ganz vemicht, tode vnd absin 
sdllent, vnd in der maszen als der vorgemelt jungkher Friderich meint, 
wie dasz Clinhans, des Mörlers Schwager, vnseres gnedigen herrn von 
Costanz gebot überfaren vnd verachtet habe, als'obgemelt ist, das stück 
vad am die sechen sprechen wir vsz einhelleclichen in der meynne, dasz 
die ganz tod vnd absin vnd furo vnersacht bliben gegen den obgemelten 
Cliohansen vnd dem Mörler^ sinem Schwager. Und als danne Albrecht 
Mörler ouch fürbracht vnd geöffnet hat, wie das die von Zurzach, von 
Borg vnd von Rinhan im die sinen gewalteclich überfaren vnd fiber- 
tniogen, ouch gehandelt habent anders, denne billichen sige: Söllichs 
sprechen wir einbelliclichen vs in der meynne, dasz der handel vnd 
Sachen onch ganz vernicht, tod vnd absin, vnd furo vner6ucht sin vnd 
blyben sollend alles vngevarlichen. Furo von der weide vnd vischatzen 
wegen sprechen wir ouch vsz in der minne, nach dem wir gehöret vnd 
Tenioroen band, dasz alle vischer von Zurzach, von Burg, von ^Rinhan ir 
weide suchen, vnd mit irem vischergeschirre vnd züge faren vnd vischen 
sollen vnd mögen nidsich abbin vnder Kadelburg vnzet vf den Loufen, 
OQch das die vischer von Kadelburg deszglichen faren, vnd ir weidweg 
suchen vnd fischen sollen vnd mögend obsich von Kadelburg über Zur- 
zach hinuf vnzet an den Tägervelder bach, vnd doch mit solchem vnder- 
scheide vnd gelütreten Worten, wöllicher vischer von Kadelburg, von 
Zorzach, von Burg oder von Rinhan, fach in den obgemelten zilern ge- 
schlagen hette oder noch schlagen vnd machen würde, welcher da der 
erst darzu ist, der mag das wol tun vnd machen, ob er will, one der 
ander vischer sumen, sin rüschen vnd geschirre darin stellen vnd sezen, 
das mögent vnd söllent sy all zwischend den obgemelten zilern wol tun. 
Fügte es sich ouch, dasz ein vischer were, der were von den obge- 
melten flecken, zum ersten sin geschirre gesezet hette als obgemelt staut, 
da sol niemands, noch dheine andere vischer sin geschürre, es syent 
garne oder rüschen oder kürblin noch andere vischergeschirre, nit ab 
stat heben noch vszwerfen. Es sol ouch dheiner der obgemelten vischer 
TOD Kadeldurg, von Zurzach, von Burg vnd von Rinhan dem andern für 
sin fische geschirre weder game, rüschen, kürblin, ouch nit angelschnüre 
noch dhein ander gezüg noch ding nit setzen noch versetzen in der 
maszen, das entheiner von dem andern gesumpt oder gehindert werde, 
in aller wyse vnd forme als vorgemelt staut. 

Vnd furo von der ysen wegen ze houwen, sprechen wir ouch vsz 
in der mynne, wanne oder zu welchen ziten sich das imer füget, das 
yse wurdent in den obgemelten zilern, so sond die vischer alle einander 
daran verkünden vnd berufen, vnd welcher danne darzu kompt, so sond 
sy die yse mit einander ingemeine houwen, vnd die vischer, was sy ge- 
vachend vnder den ysen, gleich teylen; es were denn sacb, dasz einer 
mer geschirres, gezüges darzu brechte oder mer lüte vnd arbeyt hette, 
Argovia IV. 5 
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deone der ander, das selbe sollend die andern ime erwidern vnd daninb 
tan was glich oder billich ist. Vnd welcher also nit körne, den zn stA- 
üchem ysen verkündet vnd berttft worden were , vnd die andern vischer, 
die söllich yses honwend, sy viengend vil vische oder Itttzel, sind deine 
demselben, der nit kirne, nfizit verbanden noch pÜchtig, davon ze ge- 
bende,, danne so vile, was irs gaten willen wurde, alles vngevarlichen. 
Vnd hieruf so sind alle obgemelte stösse, spenne vnd aller handd, 
so sich von der vischezen wegen erlofen baten vntz hütigs tags vod 
wegen dero von Zurzach, von Barg vnd von Rinhan mit Albrechten Mor- 
tem vnd Clinhansen, sinem schwagem, vnd wer zu den Sachen allen ver- 
dacht, gewandt vnd haft ist, genzltch geeiniget, gütlichen gericht vnd ge- 
schlichtet. Also war das alles nach beyden teylen der obgemelten wider- 
partyen ganst in der minn zem besten vnd durch frflndschaft willen vsz- 
gesprochen one alles geverde. Der dingen vnd des vnsers mynnspnichs 
baten die obgemelten beyde widerpartyen inen brief vnd vrkunde ze ge- 
bende, die inen allen nach vnserm mynnspruch ze geben erkent worden 
sind. Vnd wanne wir obgenanten der gemeine vnd ouch die schädlüt in 
allen obgemelten dingen der mynnsprüche einhellig sind, so han ich 
Hans Tromer der gemeine min insigel tun henken, mir vnd minen erben 
onschädlich, an disen brief, der «geben ist an vnser lieben frowen abeot 
zur Lichtmesse, als man zalt von der gepurt Christi tusend vierhondeit 
vierzig vnd drtt jar. 

Nr. 3. 

1441, U. L. Frauen Abend Maria Verkündung. Kadelburg kommt io 
Albrecht Merlers Besitz. 

Wir nachgenanten Melchior von Blumenek, Ritter, vnd Hainrich 
von Ertzingen, vogt vnd pfleger Hainrichs vnd Dietrichs von Rümlaof. 
Hainrichs von Rümlangs seligen kind, vnd ich Virich von Rümlang, der- 
selben kind bruder, bekennen mit disem brief. Als der egenant Hainrich 
von Rümlang, der bedachten kind von Rümlang vnd min Virichs von Rfin- 
lang lieber vater selig, vorziten die vögte zu Kadelburg mit gerichtet, 
zwing vnd bann zu dem halben tail vmb ain vnd iwenzig guldin ver- 
pfendt vnd an sich bracht hat, nach vswisung eins versigelten briefs d«r- 
über geben: Dasz da der frome beschaiden Albrecht Merler, dem Ka- 
delburg zugehört, vns die bedachten ain vnd zwenzig rittsche also htr 
geben, bezalt vnd Kadelburg damit den halben tail, so da für pfand wis, 
von vns gelöset hat. Darumb so lassen vnd sagen wir, die obgenaateo 
vögt vnd fürmünder von der obgemelten vnser vögtkind vnd ir erbei, 
euch ich Vhrich von Rümlang für mich vnd min erben, den egenaateo 
Albrecht Merler, sin erben, onch Kadelburg mit siner zugehörd von der 
vorgenanten Verpfändung vnd aller der gerechtikait wegen, so die kind 
von Rümlang vnd ich Virich, ir bruder, deshalben an Kadelburg gehebt 
haut, genzlich vnd gar quit, ledig vnd los. Vnd als ain verpfiiadbrief 
darüber begriffen gewesen ist, den wir aber nit vinden noch ankörnen 
können : Wer da, daftz ain semlicher versatzbrief oder ander geschriAeo. 
briefe oder rodeln yemer darumb funden wurden, die das besaiten, die 
, sollent kraftlos, tod vnd ab sin vnd dem egenanten Albrecht Merler, siaeo 
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erben, oder eu wes banden Kadelburg yemer kompt, keinen schadea 
beren noch bringen deheina wegn on all geverd. Des zu warero urkund, 
«a haben wir, die vorgeoanten Melchior Yon Blumenek vnd Uainrich von 
ErUingen för die vorgenanten vnser vogtkind vnd ir erben, vnd ichVft- 
rich von Rfimlang für mich vnd min erben alle drye vnser insigel offen- 
lieh getan henken an diaen brief, der geben ist vf vnser lieben frowen 
abend der verk&ndung 1447. 

(Pergament* Urkunde; alle drei Siegel in hölzernen Kapseln sind 
orhalten.) 

Nr. 4. 

1450, an St. Andreas. Johann v. Rosenek tritt seinen Antheil Kadel- 
barg an Albrecht Merler ab. 

Ich Hans von Rosenek fryer hrr bekenn offenbar vnd tun kund aller- 
mengklich mit disem briefe, als der from vest Albrecht Merler, min lieber 
^etruwer, mir in mannigfaltiger wise vil guter vnd getruwer diensten oft 
Yod dick erzöget vnd getan hat vnd mit Gottes hilf fürbasz wol tun kan 
vnd mag, vnd wand nu einem yeglichen menschen nach sinem verdienen 
billich gelonet sol werden : Hab ich angesehen desselben mins lieben ge- 
trüwen Albrecbt Merlers'geflissen vnd getrüwe dienste, vnd im vnd sinen 
erben darum für mich vnd min erben geben vnd benempt, giben vnd be- 
nenne ime ottch in kraft vnd macht disz briefs vierhundert guter recht- 
^ewegner vnd genämer rinischer guldin, die derselb Merler, oder ob er 
nit wer, sin erben vnd nachkonien zu rechtem pfandschilling vnd in 
pfandschillingswise haben sullen vf den kelnhof halben zu Cadelburg vnd 
dem gerichte ganz vnd gar daselb vnd was darzu mit zwingen, bannen, 
mit holz, mit wald vnd mit allem dem, so darin gehört, darin ganz nfit 
Tsgeschlossen noch hindan gesetzet, vnd als die vorhin sin leben von 
mir vnd minen vordren sint, dieselben vierhundert guldin, er vnd all sin 
erben vnd nachkomen nuhinfßr in pfandschillingswise vf die gemelten gut 
Tnd gütere haben, die nützen, nie^sen vnd damit gefaren tun vnd lassen 
sullent vnd mögent, als mit anderm irem eigenlichen gut, von mir, minen 
erben vnd allermengklichs von vnsem wegen vngesumpt vnd vngeirrt, 
wand ich mich der gemelten vierhundert guldin in pfandschillingswise für 
mich vnd all min erben im vnd sinen erben vnd gegen allermengklichem 
eotzigen vnd verzigen hab, vnd verzieh vnd entzieh mich ouch dero gar 
vnd genzlich mit guter wissen, mit vrkund vnd in krafi disz briefs, für 
mich vnd all min erben vnd nachkomen. Vnd des alles zu merer Sicher- 
heit vnd vrkunde der warheit, hab ich egenannter Hans von Rosenek 
fryer hrr min eigen ingsigel für mich vnd min erben offenlich lassen 
henken an disen brief, der geben ist an sant Andres des heiligen zwölf- 
boten 1450. 

(Pergament-Urkunde; das Siegel in hölzerner Kapsel ist zerbrochen.) 

Nr. 5. 

1451, den 18. August. 

Ich Hans von Rosenegg fryer hrre bekenne offenbar vnd tun kunt 
«llermenyklich so dtsen brief sehent oder hörent lesen, als ich denn vor- 
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mtln dem fromen vesten miDem lieben geirttwen Albrechten Merler, vnd 
sinen erben, ob er nit wäre, vmb sin getreüwen dienste ftir mich vnd 
min erben , vier hundert guldin rinisch nach eins andern briefs lat vnd 
sag zu rechtem vngeväriichem pfandschilling durch siner manigfaltigea 
getrüwen diensten willen vormaln in pfandschillings wise vf raine gülere, 
nämlich vf den Kekihof halben, vnd dem gerichte ganz vnd gar za Ca- 
delburg mit allen sinen rechten vnd zugehörnussen geben, vnd mich des, 
nach wisung des gemelten sins briefs, gegen im verzigen hab, vnd oach 
dieselben guter vorbin von mir vnd minen vordren sin leben gewesen 
sind, hab ich fürbass betrachtet vnd angesehen des vorgenanten min» 
lieben getrüwen Albrechts Merlers geflissen vnd manigfaltig dienste vnd 
hab im vnd sinen erben für mich vnd mine erben, gut« willens vnd 
danks vnd vmbetrungenlich, die egeschriben guter, den Kelnhof halb vnd 
das gerichte ganz vnd gar mit siner zugehörd zu Cadelburg zu eigen 
gegeben, vnd gib imen ouch dieselben gut mit allen rechten vnd ge- 
wonheiten, mit aller lehenschafl vnd allem dem, so darzu vnd darin ge- 
hört, darin ganz it vsgeschlossen noch hindan gesetzt, vnd verzieh vnd 
entzieh mich ouch aller gerechtsami, aller rechten, vordrung vnd an- 
sprach, so ich oder min erben darzu oder daran haben solten oder yetz- 
har gehept haben bis auf disen hütigen tag gegen dem egenanten Al- 
brechten Merler vnd sinen erben für mich vnd min erben, vnd bisandcr 
des rechten, das da spricht, gemein verziehen tervahe nii, es siye denn 
ein sunderheit daby; vnd in dem gedinge, das der oflgnant Merler vui 
sin erben die vorgeschriben gut nuhinfür als ander ir eigen guet inne- 
haben, nüzen, niessen, besezen vnd entsezen sullent vnd mogent, oder 
die verkoufen vnd damit gefaren laussen vnd tun, als mit anderm irem 
eigenlichen guet, von mir vnd minen erben vnd allermengklichs von an- 
sern wiegen vngesumpt vnd vngeirrt. Vnd dere dingen aller ze waren 
offen vrkunde vnd ewiger bliplichkeit hab ich obgnanter Hans von Ro- 
senegg fryer hre min ingsi^el für mich, min erben vnd nachkomen of- 
fennlich lassen hentken an disen brief, der geben ist an dem achtzeheu- 
den tage des manots 1451. 

(Pergament-Urkunde; das Siegel in einer Kapsel etwas beschädigt) 

Nr. 6. 

1451, am Freitag nach St. Bartholome. Wie Kadelbnrg vom Stift Zar- 
zach erkauft worden. 

ich Cunrat Matzinger, fry lantrichter im Kleggöw, anstatt vnd im 
namen des wolgepomen mins gnädigen herren grave Johansen von Snir, 
lantgrafen im Kleggöw, bekenn offenbar vnd tun kunt mit disem brief 
allen den die in sehen oder hören lesen: Das ich vf dem tag vnd in 
dem jare als diser brief geben ist, za Lotstetten an dem laiibg an der 
offnen fryen künigsftrasz offenlich zue gericht gesessen bin vnd sind 
daselbs für mich komen vnd für offen fry verbannen lantgericht der from 
Albrecht Merler, der statt Schaufhusen diener, vnd der erb€r Peter Schupp, 
burger zue Schaufhausen, als ain vogt vnd in vogtes wise anstatt vnd im 
namen der erbern frowen Margrethen Ströwlin, des erstgenanten Albrecbt 
Merlers elicher frowen, vor ainem burgermeister vnd rät zue Scbaufhuseo 
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fCfeben vod mit irem yoUeo verschriben gewalt, des zem rechten gnug* 
was, nach dem vod das mit gemainer gesammeter vrtail erkennt rnd er- 
tailt ward vf ainem vnd die erwirdigen herren here Herman von Rast, 
lecban, vnd here Hanns Wetzet, corhere Zarzach, anstatt ir selbs vnd 
des brobstz vnd gemainen capitels der stift Zurzach vf den andern tail, 
zfi baiden tailn mit flirsprechen vnd raten gestellet, als landgerichtz recht 
ist. Vnd die egeoanten Albrecht Merler vnd Peter Schnpp als ein vogi 
der vorgenanten frowen öffneten da dorch iren fürsprecben vnd veriahend 
oacli, wie das sy von den egenanten herren, dem brobst vnd gemainen 
f apitel der vorgenanten stift Zurzacb, an barem gold ingenomen vnd em- 
pfangen haben fünfhundert vnd fünf vnd sibenzig galdin alles rinscher 
gueter an gold vnd wolswär an gewicht , dero sy in aller ding ge- 
wert vnd bezalt syen, vnd die all zu irem schinbaren offene vnd kont- 
Jichen nutz vnd fromen bekert vnd gewendet worden syen. Vnd haben 
daromb sy baide, der egenant Merler vnd Margreth sin elich frow, ge- 
mainlich vnd vnverschaidenlich vnd mit guter ziti icher vorbetracbtung 
vad mit wolbedachtem mut für sich vnd all ir erben den egenanten her- 
ren dem brobst vnd gemainen kapitel der stift Zurzach vnd allen iren 
nachkomen vnd derselben stift ains stäten vesten vnwiderrüflichen ewigen 
yemerwerenden vnd beliplichen koufs recht vnd redlich zu koufen ge- 
geben iren tail vnd alle ire rechtung, so sy zu Cadelburg bissher ge- 
kept band, das ist der Kelnhof mit akker mit wisen vnd mit aller siner 
zugehörd, vnd die gericht ybung vnd benne, ganz mit holz vnd velde 
mit wune mit waide, vnd die vogtstüre mit aller gew^altsarai rechten vnd 
tugehörden, vnd mit namen ainen vierden tail des fars zu Kadelburg mit 
•llem dem so darzu vnd darinn yendert gehört, nit ussgenomen, vnd mit 
namen den wingarten^im Sew mit der trotten vnd die wiss im Brngg- 
bach, alles mit allen rechten, nutzen, gülten vnd zugehörden : es sy be- 
nempt oder vnbenempt, gesucht oder vngesucht, fundens oder vnfundes, 
ob erde vnd under erde, nüzil überall usgeschlossen noch hindan ge- 
setzt: Wie dis alles der vorgenant Albrecht Merler vnd sin vordem 
besizer inne gebept vnd herbracht band vngevarlich, mit semlicher lü- 
Irung vnd beschaidenhait : Dass die vorgenanten herren, der brobst vnd 
das capitel gemainlich der stift Zurzach vnd all ir nachkomen, der vor- 
Renanten verköfere tail vnd alle ire rechtung zu Kadelburg mit gerich- 
len zwingen vnd bennen vnd mit den egenanten gütern, Zinsen, nuzen, 
^Iten vnd mit allen rechten vnd zugehörden, als davor ist beschaiden, 
nüt usgenomen, nuhinnenthin frfientlich vnd gewillentlich inne haben, 
nuzen messen besezen vnd entsezen vnd damit schaffen wandlen werben 
vnd tan sollend vnd mugend, was sy wend, als mit irem aigen gut, 
vnd ouch zu gelicher wise, als der obgenant Albrecht Merler vnd Mar- 
greth sin elich frow vnd ir vordem das alles vnzher inne gehep*, ge- 
nossen vnd herbracht band, one derselben verköfer vnd ir erben vnd 
one aller menglicbs von ir wegen hinderniss vnd widersprechen. Die 
vorgenanten Albrecht Merler vnd Margreth sin elich frow vnd ir erben 
s&llen ouch dis konfs vnd dei% vorgeschribnen guter gült vnd nuz mit 
«Üeo vnd yeglichen iren rechten vnd zugehörden, als vor ist beschaiden, 
^^r egenanten herren von Zurzach vnd aller irer nachkomen vnd ir stift 
recht gewera sin für ledig vnverkümbert vnansprüchig vnd für recht 
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aigeD vnd onch für mengiichs irning' viid ansprach g^ais^cher vnd weh- 
licher Ittt vnd gericht, nach lantzrecht vnd nach dem rechten, one ilt 
widerred vnd ouch genzlich vnd gar one allen Iren kosten vnd schaden. 
Vnd daruf so hat sich der egenant Albrecbt Merier für sich vnd sin elich 
frowen vnd für ir erben, vnd ouch der genant Peter Schupp, als ain vogi 
in vogtes vrise an der erstgenenten frow Margrethen siner vogtfrowen 
vnd ir erben statt gegen den obgenant faeren von Zorsach vnd gegen 
iren nachkomen vnd gegen irer stifl redlich vnd recht begeben vnd ver- 
ziehen aller rechtung, aller aigenschafi, lehenschaft, pfandschaft vnd ouch 
aller zusprach vordrung vnd ansprach, so sy zu den vorgeschriben gu- 
tem zu Kadelburg vnd zu allem dem so darzn vnd darina yendert ge- 
hört, nil usgenomen als vorstat, dehains wegs ye gehept band, ald sy 
oder ir erben hienach darzu vnd daran yemerme haben oder gewinnen 
könden oder möchten mit gericht gaistlichen oder weltlichen, oder ane 
gericht in dehain wise ane all arglist vnd geverd. Vnd was ouch der 
obgenant Albrecht Herler vnd sin elich frow yez brief betten, oder sy 
ald ir erben hernach funden, oder susI hinder yemand brief fanden wor- 
den, die die obgenanten guter berürten oder davon ichzit wissen oder 
inhielten, die sollen den obgenanten herren von Zurzach vnd iren nach- 
komen allweg geantwurt vnd geben werden, ane alles widersichen. Ge- 
schehe des nit, wa denn sölich brief fürgeboten wurden vor gaistlichea 
oder welthchen lüten oder gerichten, so sond die allwend nichtz binden, 
ganz vernicht , kraftlos , tod vnd ab haissen vnd sin vnd denselben her- 
ren von Zurzach vnd iren nachkomen vnd irer stift dehain schaden fiber- 
all an disem kouf vnd brief weder beren noch bringen in dehain wise 
ane all geverd. Vnd nach der ofTnung baten mich die obgenanten Al- 
brecbt Merier vnd Peter Schupp in vogtes wise vnd mit vollem gewalt 
der vorgenanten Margrethen Merlerin mit irem ffirsprechen als vor stat 
an ainer vrtail zu erfaren, wie sy disen kouf vnd dis obgeschriben vf- 
geben vnd verziehen in obgenanter wise bevestnen tun vnd vollfüren 
sölten vnd möchten, das es yez vnd in künftigen ziten kraft vnd macbt- 
heit haben sölt vnd möcht. Nach lanzrecht vnd nach dem rechten fragt 
ich obgenanter lantrichter vrtail vmb, vnd ward nach miner tmg von 
gemainen vrtaiifprechem vf ir aid ertailt, das sy dis alles so davor ge- 
schriben stat, tun vnd vollfüren sölten vnd möchten mit vnd vs iren 
banden an des gerichtes Stab zu der vorgenanten herren von Znrzacb 
vnd ir nachkomen banden. Vnd das die obgenanten her Herman von 
Rast techan, vnd her Hans Wezel korhre, an ir selbs vnd an der vorge- 
nanten herren des brobstz, capitels vnd der stift Zurzach statt sölichs 
von dem stab vfnemen vnd eupfahen sölten, vnd wenn das bescbehe, 
das es denn beschehen wäre als es billich kraft, macht vnd guet ewig 
handvesti hett, haben sölt vnd möcht nach lanzrecbt vnd besonder nach 
der grafschaft im Kleggow sit vnd gewonhait. Dis alles täten vnd voll- 
fnrten baid obgenant tail wie inen das zetund erkent vnd ertailt ward: 
Also das es nu vnd inkünftigen ziten in obgeschribner masz daby be- 
liben soll, kraft vnd macht haben, all afglist, böss fünd vnd geverd hier- 
inne vssgeschlossen vnd hindan gesondert, mit vrkund dis briefs, der 
den obgenanten herren von Zurzach mit rechter vrtail nach ir vordrang 
vnd miner frag zu geben ertailt ist. Vnd dirre ding aller tu warem 
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vnd offileni vrkand vnd ainer stäteo vesten vnd ewigen sicherhait, so 
hab ich ohgenanter hntrichter des lantgerichU insigel nach rechter vr- 
tail, vnd ich vorgenanter Albrecht Merler min insigel für mich vnd min 
erben, Tnd ich egenanter Peter Schupp min insigel für die obgenanten 
frow Margrethen Merlerin vnd für ir erben vnd für mich selbs in vogtes 
wise, doch mir vnd minen erben ane schaden, gehenkt an disen brief, 
der mit vrtail geben ist an dem nehsten Fritag etc. (wie oben). 

(Pergament-Urkunde gut erhalten; von den drei in Kapseln ver- 
schlossenen Siegeln ist das mittlere verloren.) 

Nr, 7. 
1455, Dienstag vor St. Matthä. 

Ich Kleinhans Wigman, vnd ich Elsbet Merlerin, eliche gemecht, 
thund knnt' vnd bekennen mit diesem brief, als Albrecht Merler, myn Eis- 
beten eiicber Bruder, daz gut zu (^adelburg, desselben Albrechts vnd 
sioer geswistergeten veterlich erbe, den würdigen geistlichen hern dem 
probst vnd capitel zu Zurzach, verkoufl, daz er vas obgenanten Klein- 
lunsen vnd Eisin, eliche gemechten, vmb vnsern teil vnd die gerechti- 
keit, so wir daran gehept hant, ein gut besorgniss getaun hett nach wi- 
sang eins besorgniss briefs, wir darumb inhabend^ darumb so haben wir 
•ölich gut vnd vnsren tail vnd rechtung daran gar vnd genzlich ledig 
fezalt vnd gelassen, vnd geben das ledig mit disem brief. Ist oucb 
imser guter wille, daz derselbe Albrecht solicb gut den hern von Zur- 
lach vertigen mag, wo er wil, on vnser vnd vnser erben intrag vnd 
widerred. Des zu vrkund, so haben wir erbeten den edlen, wolgebor- 
■en hern jankhr Rudolf von Ramstein, hern zu Gilgenburg, daz er sin 
iagesigel getruckt hett zurück dieser geschrifl, das ich Rudolf von Ram- 
■teia bekenn also gethaun haben, doch min vnd miner erben on schaden. 

Nr. 8. 
1458, den 3. Mai. 

Zu wüssen von soDcher spenne vnd zweytracht wegen zwüschen 
den erwirdigen hren dem probst, deohen vnd chorhren gemainlichen zu 
Zorzach an ainem- vnd ganzer gepursaroy des Dorfes zu Kadelburg an- 
dern tails als antreffende zway hundert guldin, so die genanten herren 
vermaintend , die von Kadelburg inen zu stüre verhaissen haben vmbe 
des willen, das sy das dorf Kadelburg mit twingen vnd bennen von dem 
Herler von Schafhusen zuo vnd an die gestifte zuo Zurzach erkoftend, 
des inen aber dieselbe von Cadelburg sölichs verhaissens nit gichtig noch 
bekantlichen gewesen sind, dorumb sy mer dan ain male miteinander zuo 
lagen komen, in recht gestanden vnd partyg gewesen sind ; ouch etliche 
gepuren von Kadelburg der wolgebornen fröwen ffröw Urselen grafin 
von Sulz, geboreu von Habspurg, lantgrafin in Cleggew, witwe, von ir 
gnaden zu versprechende stönd, deshalben ir gnaden söliche spenne zu- 
mal laid gewesen ist: Darumb ir gnäde ainen gütlichen tag mit baider 
obgenanten tailen gunst wüssen vnd willen gen Walzhut in die statt für 
ir gnäd beruft vnd zuo ir gnaden gesetzet hant die vesten Hanman von 
Ofiringen zuo Gurtwile, Hainrichen von Sulz, Hansen von Schellenberg 
vnd Hansen Autenriet, den man nennet vogt, zuo derzite schulthaiss za 
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Walzhut. Vnd nach dem sy miteinander nidergesessen vnd baider tatle 
klag anlwiirt rede vnd Widerrede verhört, haben sy darza gerett vnd 
sich als trüwlich in der aach gearbail vnd derzno gebraucht, daaz baid 
obgenant tail von ir gebät wegen, ouch meren koalen vnd schaden so 
vermyden, den obgenanten vieren, die die obgenant min gnedige fröw 
von Sulz zuo ir gnaden gesetzt hant, der Sachen in der mynne one alle 
fürwort getruwt. Darumb baid obgenant teile, die heren ouch die ge- 
pursamy zuo Kadelbnrg, für sy vnd alle ir nachkomen by guten träwea 
ao aydes statt gelöpt vnd versprochen habent, was wir vilgenanten Hao- 
mau von Oftringen, Hainrich von Sulz, Hans Schellenberg vnd Hans Au- 
tenriet sprechen in der gütlichkeit, darby zu beliben, das stät zu halten, 
darwider nit thun noch schaffen gethön werden chains wegs, vngeverUche. 
Ynd nach dem sy vns die sachea hergeben vnd getreuwt bettend, habend 
wir vns aiuhelliklich nach vnser verstandnuss herkennet vnd in der mynoe 
gesprochen, das die obgenanten von Kadelbnrg alle gemainlich vndjek- 
licher besunder, die das gelöpt band, vnd ire nachkomen den vilgenanten 
herren von Zurzach vnd ir nachkomen für ir klag, mutung vnd alle an- 
sprach an iren kouf ouch alle kosten vnd schaden geben sollen hundert 
guldin als bar. So aber die gepursamy die hundert guldin als bar nit 
enhand, sollen sy den genanten herren zinsen vnd jährlichen fünf guldia 
vf sant Martistag zuo rechten zinse von den hundert guldin geben vnd 
sy hierzwüschen vnd Sant Martistag nechstkomende nach geliehen bilUchen 
dingen, als lantlöfig ist, vngeverlicbe vertrösten oder sy vertreten an 
andre ende, da die genanten herren von Zurzach soliche (sache) schul- 
dig sind, vnd vf iez sant Martistag nechst künftig anheben ze zinsen vnd 
danneolhin alle jar jerlichen vf sant Martistag, bis die losung, als hier- 
nach staut, beschechen ist. Vnd w^enne die von Kadelbnrg oder ir nach- 
komen mit hundert guter guldin koment vnd an die vilgenanten herren 
von Zurzach bringend vnd gebend, so sollen vnd mögent sy hinfÜr 
wenne sy wollend die obgenanten fünf guldin geltes mit hergangnen 
Zinsen vnd kosten vnd schaden wo! ablösen, on aller mengklichs intrag 
sumen vnd irren, vnd damit der sach halb mit einander zu baidersit ganz 
gericht vnd geschlicht vnd aller vnwille ganz dod vnd ab sin. Solicher 
vnser spruchen zuo warem bestem vrkunde haben wir obgenanten vier 
man zweü vrtel gestelt, die von wort zuo worte gelich lutende sind, vnd 
jelwederm taue nach siner ervordrnng einen geben und mit der obge- 
nanten wolgebornen fröwen ffröw Urselen gräfin von Sulz ir, als mit der 
Oberhand, mit der gunst, wüssen vnd willen diser vnser sprach be- 
schechen ist, vsgedrucktem insigele zuo ende dir geschrifte besigelt, vf 
des heiigen krüz u. s. w. 

(Die Pergament-Urkunde vielfach zerrissen und unleserlich, das 
Siegel wohl erhalten.) 

JVr. 9, 

1460, Mittwochs nach Sonntag Cantate. Schirmbrief Bischofs Heinrich 
von Constanz. 

Wir Heinrich von Gottes gnaden bischof zu Coslenz bekennen mit 
disem briefe, als die ersamen vnser lieb andächtigen der probst, tedun 
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Yod genaio capitel des goUhus zu Zarzach Kadelbarg mil lüt mit ^t 
mit aller zugehörd vmb Albrechten Merler, inmasz als er das biszhar in- 
gehept vod genossen hat, vmb ain genant sum geltz erkonft band: Das 
wir da den selben probst, techan vnd gemain capitel zu Zarzaeh mitsampt 
allen den iren von Kadelburg darch ir ernstlichen bet willen in vnsem 
schirm vfgenommen vnd enphangen haben. Hiemmb so gepüten wir allen 
vnsern Vögten, amptlüten vnd andern den vnsern in was Wesens die sind, 
den dann diser brief f ärgehalten vnd gezeigt wirdet, by den aiden so ir 
VDS ges woren band, ob iemen, wer der oder die weren, gegen den von 
Kadelburg gemainlich oder sunderlich die in dann zagehören anders far- 
nemen wöUe, denn zimlich, billich oder recht were, ir wellend davor 
sin vnd si zu glichen billichen rechten hanthaben , schätzen vnd schirmen 
nach üwerm besten vermögen, das wellend wir üch in gnaden vnd zu gutem 
nil vergessen. Zu vrkund besigelt mit unserm anhangenden insigel vnd geben 
uf mittwochen nach dem sonntag, so man in dem ampt der hailigen mesz singt 
Cantate, nach Christus gepurt vierzechenhundert vnd im sechszigisten jar. 
Pergament -Urkunde, ordentlich erhalten, das Siegel in Kapsel 
gebrochen. 

Nr. 10. 

1464, am Mittwoch vor St. Vit und Modesten Tag. Kalserstuhler-Land- 
gerichtsurtheil, die Bussen in Kadelburg betreffend. 

Ich Gunrat Matzinger, fry lantrichter im Cleggöw, beken oiTembar 
vnd tun kund allermenglichen mit dem brief, das ich uf den tag, als diser 
brief geben ist, zu Kayserstul uf dem lantag au der offen frygen des 
Richs Strasse offenlichen zu lantgericht f^es^sstn bin, anstatt vnd imnamen 
des wolgepornen herren grave Rudolf von Salz, lantgraven daselbs vnd 
nüns gnedigen herren. Vnd kamend daselbs für mich in offen fry ver- 
bannen lantgericht die vesten ersamen wisen vnd erbare junkher Hans 
Schelienberg, der ztt obervogt im Cleggöw mit sinem erloupten für- 
sprechen an einem, vnd Hainrich Byderman von Kadelburg, ouch mit 
sinem erloupten fürsprechen des andern teils. Der vorgenannt junkher 
Hans Schellenberg clagt durch den gemelten sinen fürsprechen zu dem 
benenten Heinrichen Bydermann, wie er dann in sines gnedigen herren 
obgedüchten lantgrafschaft gefrevelt vnd misztän hett, Inhalt einer ver- 
kundang darumb an in vnd die von Kadelburg vsgangcn, als man dann 
^e wolgehört bette, das er sich mit sin selbs gewalt one ervolgt aller 
gericht vnd recht in des obgedfichten sins gnedigen herren lantgrafschaft, 
vf des richs strüsse wider die gnldin pulle vnd gemain reformation mit 
aigen gewalt begeben, einen bnrger von Walzhat vnd andern, so dann im 
von ainem schulthaissen vnd rät daselbs zu Walzhut zugeschyben vnd geben 
forden weren, mit gewaffenden henden vnd gespannen armbrost nach 
j^eloiTen vnd wellen nöten vnd trengen wider recht vnd getrüwe ; sitdem- 
^\ vnd er sölich sachen tan vnd volbrächt bah, er bessre ouch das 
sinem gnedigen herren obgedacht nach erkantnus^e des rechten. Daruf 
der benent Hainrich Byderman durch sinen fUrsprechen antwurt vnd sprach: 
^8 were wol war, das in ain burger von Walzhut vf das gaistlich ge- 
wicht gen Gostenz furgenommen vnd gelatt bette vnd Unge zit aldamit vmb- 
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triben vnd bekümbert vnd in zu barlichen grossen kosten vnd schaden 
bracht, der im vnlidenlich gewesen, vnd er ye doch %n lest gen Kadel- 
burg ztt recht betfidingt vnd gewist worden were, also sigen sy m 
baidersit gen Kadelburg für recht kommen vnd alda in recht verfUr- 
sprechet gestanden vnd so wit komen, das ain vrtheil swUschen inen 
beiden gangen vnd gesprochen worden sige, das der von Walshot aiien 
vrsaz vertrösten sölt, denn es sige alda zu Kadelburg vnd daselbs Vnb 
recht herkommen, sitt vnd gewonhait, wer den andern vmb erb oder 
aigen anspreche, das der so sölichs anspricht, ald ansprechen wil, das 
derseib einen vrsaz vertrösten soll. Derselbigen vrtail der von Walifani 
nit nachkommen noch das tun weite vnd gienge also vom rechten etwas 
trowlich vnd spräche, man solle ingedenk sin, das er alda gewesen 
were, vnd wolt dekhainen vrsaz vertrösten noch tun, als dann das 
vrtail geben hett Also besorgte er, das er in aber mit frembden ge- 
richten bekttmbern vnd vmbtriben wurd vnd zu grossen kosten vnd schaden 
brächte wie vor; also luffe er haim, do der also vom rechten gangen 
were, vnd neme sin armbrost vnd gienge im nach, nit in argem noch in 
kaine fravel, begerte im ouch nfiz zetünd, hatte ouch sin armbrost nit 
gespannen, sunder mit im zu reden dem angefangenen rechten zu Kadel- 
burg nach zekommen vnd ze gend, vnd in nit mugen bälgen noch mit 
fremden gerichten wie vor vmbzetnben, vnd getruwe gott vnd dem rech- 
ten, siddemmal vnd er nit anders tan noch gefaren hab, das er junkher 
Hansen Schellenberg noch sinem herren der dingen vnd Sachen halb nüz 
zetund schuldig noch pflichtig verbunden sin solle. Daruf der vorge- 
nannt junkher Hans Schellenberg durch sinen fürsprechen antwurt in 
maszen als vordem sovil mer: Er habe sölich vorgemelt Sachen vnd 
früvel begangen vnd tan mit sin selbs gewalt, das er nit sölt haben tan, 
sunder sine herren, so alda an dem gericht gesessen weren, heften in 
das gehaissen, das doch nit beschechen wer, wie wol er sy doch bii- 
liehen darumb angeruft vnd gebeten hett in by dem rechten, als das 
angefangen war, ze hanthaben, vnd sölich vorgemelt Sachen nit "brocht 
noch tan mit sin selbs gewalt one ervolgt aller gericht vnd recht wie 
vor, vnd getruwe ouch, er solle das bessern nach erkentnttsse des rech- 
ten, vnd sagt ouch das zu recht. Daruf der benent Hainrich Bydernan 
durch sinen fllrsprechen antwurt vnd sprach gut maszen wie vor: Die 
ding vnd sachen wären sinthalben zugangen vnd beschechen one frevel, 
bette ouch nieroan gestossen, geschlagen, noch gewundet noch tan, das 
die hochen gericht berürte, noch kain busz, bette ouch im nts begert 
zetnnd weder an üb noch an gut, sunder besorgte, das er in aber mit 
fremden gericht bekttmberen vnd vmtriben wurd in maszen wie vor, da- 
vor er nun gern gewesen were, vnd vermaint mit im geredt han dem 
angefangen rechten zu Kadelburg nachzeg^nd, aldahin er betädnigt wor- 
den wer. Vnd siddemmal vnd er die Sachen nit anders denn in gutem 
tan vnd voUefttrt hab, das er denn darumb nit buszwidrig bekant noch 
gesprochen werden solle weder von junkher Hansen Schellenberg noch 
sinen herren, vnd sagt das ouch zu recht. Also nach klag, antwurt, 
red vnd Widerrede vnd vastvil Worten darunder geloffen vnd bmcbt, so 
alle zu beschnben nit notdürftig gewesen sind, fragt ich obgeaant lant- 
richter die vrthailfprecher an vf den aide, was sy recht darumb sin be- 
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dankte. Also ward nach min frage zu recht bekant vnd gesprochen, 
nachdem vnd der vorgenent Hainrich Byderman sölich vorgemelt Sachen 
durch sich selbs gehandelt, tan vnd voUebracht hab vnd nit von haissens 
noch bevelhens wegen siner herren, so dann alda zu gericht sässen, die 
er doch vmb söiich sachen billichen angerüft hett vnd sölich sache nit 
durch sich selbs gehandelt vnd tan, so sprechen sy in busswirdig. Vf 
sölich vrtail standen dar die ersamen gelerten herren her Burekart Custor, 
vnd her Hans Scherzinger, chorherre der stift sant Yerene zu Zurzacb, 
vnd vordretend ainen fdrsprecfae, der inen von wegen ir herren von 
Zurzacb vnd ir selbs zu sölichen dingen vnd Sachen zu reden gepürte 
vnd ze tund hette, der inen geben vnd zugestellt ward, vnd Hessen durch 
denselben iren fürsprechen reden: Nach dem vnd dann der vorgenant 
Hainrich Byderman buszwirdig bekant vnd mik vrtail gesprochen worden 
were, also wern die sachen in ir herren von Z urzach zwingen vnd bennen 
beschechen vnd tan, vnd sitdemmal die sache in ir bren von Zurzacb 
zwingen vnd bennen beschechen vnd tän weren vnd noch nit so vil 
darinne gehandelt noch tan, dasz es die hochen gericht berttrte, dasz ouch 
dann sölich busz vnd straf iren herren zu gepttrte vnd sust nieman« Daruf 
der vorgenant junkher Hans Schellenberg durch sinen fürsprechen ant- 
wort vnd sprach, nach dem vnd dann die Sachen in obgeschribner masze 
gehandelt, tun vnd beschechen weren, vnd aber die herren, so alda zu 
Kadelburg zu recht geseszen wern vnd vor sölichen sachen nit gewesen, 
darzu nit tan noch gestraft, vnd aber sins gnedigen herren obgedacht 
amptlüt darzuttkn haben müszen, nach dem vnd dann die hoche gericht 
alda sinen gnaden zustanden, dasz ouch dann sölich busz vnd strafe 
sinen gnaden zustan solle vnd geben werden vnd nit den herren von 
Zttrzach, vnd sagt das zu recht. Daraf die vorgenanten her Bnrckart 
vnd her Hans Scberzinger durch iren fürsprechen antwurten vnd sprachen 
in maszen wie vor : Zwing vnd benn zu Kadelburg wern ir herren von 
Zurzacb, betten die also vnansprechig ingehept, vnd wan die sachen 
darin beschechen vnd tan, hofften sie vnd getruweten dem rechten, ob der 
vorgenant straf- vnd buszwirdig wer vnd sin solte, sölich straf gehörte 
iren herren zu, nachdem vnd nit alda geschechen noch tan wer, das die 
lochen gericht berürte, vnd sagtend das ouch zu recht. Also nach rede, 
widerred vnd allem fürwand, von baiden vorgemelten partyen beschechen 
vnd tan; fragt ich vorgenanter lantrichter die vrtailfprecber aber an uf 
den aide, was sy nu recht darumb sin bedunkte; also ward nach miner 
frage von den vrtailnfprechem aber bekant vnd zu recht gesprochen. 
Siddemmal vnd sölich vorgemelt sachen zu Kadelburg in den gerichten, 
2>vingen vnd bennen beschechen vnd tan^ weren, vnd aber die selben 
Swing vnd benne der herren von Zurzach wern vnd die also biszher ge-* 
rubig inngehept, dasz ouch dann sölich vorgemelt straf vnd busse den- 
selben herren von Zurzach zastan vnd gehören solle; es mache sich dann 
daselbs zu Kadelburg im rechten, das den hochen gerichten zngehören 
solle. Hit vrkunde des briefs, der den vorgenanten her Burkarten, vnd 
bcr Hansen Scherzinger nach ir vordrang vnd begerung vnd miner frage 
"lit ainhelliger vrtail zu geben ertailt vnd gesprochen worden ist, vnd 
^^^ des hintgerichts anhangendem insigel besigelt, etc. (wie oben). 

Pergament- Urkunde und offenes Siegel. 
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JVr. it. 

1475, auf Montag nach Hilari. Stiflisches Strafrecht in Kadelbarg bis 
auf lU Pfund. 

Ich Marti Jöszii, der zit vndenrogt zu Kadelburg, von gewalts wegen 
der erwirdigen wolgelerten herren des probsta, techans vnd gemeines 
capitels aant Verenen gestifl zu Zurzach, miner gnedigen herren, tun 
knnd mengklichem mit diesem brief, das ich uf den tag als sin datom 
vy^et daselbs zu Kadelburg in dem dorf an gewonlicher richtzstat ofTen- 
lich zu gericht gesessen bin, vnd kament für mich in offen verbannen 
gericht die erwirdigen vnd ersamen herr Lienhart Lösz, custor vnd chor- 
here zu Zurzach, vnd Cläwi Oftinger, ein verweser vnd stathalter des 
ersamen wysen Ylrichen Wagemans/obervogt zu Kadelburg, im namen 
vnd anstatt gemeines capitels Z urzach an eim, vnd Cunrat Biderman von 
Kadelburg des andern teils. Zu beidersit gestelt, wie recht ist, ofnetent 
die benanten min herr custor vnd Cläwi Oftinger durch HsDsen Meyer 
von Aettikon den eitern, ihren fürsprechen, vnd liessent reden, wie das 
etwas spenn vnd zweytrachtung entzwyschen dem benanten Gonraten Bi- 
derman an einem vnd den Grymmen-knaben daselbs am andern teil ge- 
wesen weren, harrürende von einer vischenz wegen, darinne nun voa 
anrufens wegen der Grymmen sovil gehandelt worden were, das dem 
Biderman pot an die höchsten pusz, so min herren von Zurzach ze- 
püten betten, von eim an das ander vnd zum trytt«n bescbechen sigeOi 
mit dem Grymmen nützit anders dan mit recht zeschaffent ze haben. Dar- 
wider aber Conrat Biderman frävenlich geredt bette: vnd puU man im 
das an hundert pfund, er wolt es nit halten; vnd von sölichs fravels 
wegen begerten si zu Gonraten Biderman gerichtz nach dem rechten; 
darzu Conral Biderman durch Hansen Tumpeler, sinen fttrsprechen, ant- 
wurt, er wolt vngern abreden, dan im weren soliche pot bescbechen, 
vnd habe die wort, wie obstat, darwider geprucht. £r sig aber dem- 
nach gen Waltzhut gangen, vnd habe von soUcher dingen wegen rats 
gepflegen vnd an rat funden, er soll die pot halten, vnd hab ouch die 
vestenlich gehalten vnd dawider nützit getan, vnd sig ouch nach sölicfaem 
rat gangen zu Hansen Tumpeler, der zit vogt, vnd hab im gesagt, er 
well die pot halten; vnd harumb so hoffte vnd truwte er nit, das er in 
semlichem ützit gefrevelt noch verschuU haben solte. Vnd band beid teil 
mit disen vnd mer Worten, nit not alle ze beschribent, zu recht gesezt 
Vf das fragt ich, der benant richter, die vrteilfprecher alle des rechten 
an, was sie hierinne recht sin bedunkte. Do ward nach mioer vmfrag 
einhellenlich zu recht erkent vnd gesprochen, das der vorgemelt Conrat 
Biderman um söIiche wort , so er wider Ylrichen Wagenman sinen obera 
freventlich geredt bette, billich buszwirdig were. Vf das liessent mine 
herrn custor vnd Clawi Oflinger an ein recht, was die pusz were. Do 
ward aber nach miner vmfrag einhelliklich zu recht gesprochen, das min 
herren von Zurzach usfund machen sölten, was ir höchste posz were. 
Vf das leitent min herren von Zurzach in das gericht zeverlesen einen 
permenten versigelten brief, harwysende von dem Teyniger, desz Kadel- 
burg vormalen mit zwing benn vnd anderen herlikeiten gewesen ist, 
derselb brief vnd der innhielt, das demselben Teyniger alle bussen vnd 
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fravlen zn Kadelbarg vnta » das blut zogehörl hetten, vnd also nach 
verfaöniiig desselben briefs ward fttrer nach miner vmfrag einhelliklich 
ta recht erkent vad gesprochen , das min herren von Znrzach in Kadel- 
bwg an die höchsten puss ze pttten vnd ze straufen betten an zechen 
pfiind haller. Diser vrtalen bewertend do min herren von Zurzach brief 
vnd vrknnd, die man mit recht erkent vnd geben vnder ir vogtye Kadel- 
borg eigen insigel. Hammb zu warem vrkund haben wir obgedanchten 
probst techan vnd gemein kapitel vnser vogtye Kadelbnrg eigen insigel 
an disen brief laassen henken, wdn vns das zetnnd mit vrtal vnd recht 
erkent worden ist, doch vns, vnserem gestift vnd vnseren nachkomen 
in all ander weg one 'schaden vnd vnvergryffen : Der geben ist uf men- 
tig nach Hilary in dem jar als man zait etc. 1415. Gezügen des g&- 
richtz die hiemmb geurteilt band: Cliwi Miesli, Henn Klosterman, beid 
Hans Brunner, Henn Grosz vnd ander erber Ittte. 

Pergament- Urkunde und Siegel in hölzerner Kapsel. 

Nr. 12. 

1477, am nechsten Samstag vor Sank Johannes Tag zu Sungicbten. Ver- 
trag zwischen den Grafen von Sulz und der Stift Znrzach, be- 
treffend die Bussen bis auf 10 Pfund, in Baden errichtet. 

Wir nachbenempten Felix Keller von Zürich, Kaspar von Herten- 
stein ritter altschults, vnd Hans Per des rates von Bern, vnd von Ure 
Hans zum Brunnen, ietz gemeiner eitgenoszen vogt zu Baden, bekennen 
offenlich vnd dunt kund aller menglich mit disem gegenwirtigen briefe, 
«Isdenn gute zit bitzhar etlich spenn vnd irrungen gewesen sind, zwü- 
schend den erwirdigen gelerten vnd fürnemen faerrn, dem probst vnd 
dem kapitel der stift Zurzacb, costentzer bisthums an eim, vnd den wol- 
gebornen herm, hm Alwigen vnd Rudolfen gebrader, graven zu Sulz etc. 
vnseren gnedigen hm, am anderen teyl, von vrsach wegen, das dieselben 
hm von Zurzach meinten vnd sich erktagten : Nach dem vnd inen dann 
alle bnszen vnd frevel, gebot vnd verbot der gerichten zu Kadelburg zu- 
gehörten, allein bitz an die boche gerichte das blut, vnd sy alle gebot 
vnd verbot ze tund betten, nämlich by dryen pfunden, an sechs pfonde, 
▼nd von sechsen an nun pfund vnd dannenthin an zechen pfunde, vnd 
euch des von alter also herkommen, das inen die yewelten one meng- 
üchs inirag also worden werend, vnterstunden sich die gemelten herren 
von Sulz vnd ir amptlüte im Cleggöw, inen an derselben ir bocben busz 
der zechen pfunden intrag zetunde, das doch vnbillich, ouch wider ir 
alt harkomen vnd gerecbtigkeit ir brieven vnd gewarsami , so sy daramb 
vor vns hören liessend were, vnd deshalben getruweten, das sy nach 
lute vnd durch kraft derselben ir gewarsami vnd alten harkomenheiten 
hy solicher ir gerecbtigkeit der zechen pfunden hüben solten, one der- 
selben herm von Sulz vnd ir amptlüten hindemus vnd intrag. Vnd aber 
<)arwider die obgenanten vnd gnedigen hm von Sulz meinten, das von 
recht vnd oberkeit wegen ir hochen gerichten vnd herticheit zu Kadel- 
hoig, dieselben zechen pfund inen, vnd nit den heren von Zarzach zue- 
gehorten, vnd das man solichs daby ergrjlnden möchte vnd verstau war 
2e sind, das sy doch selber gichtig werend, nit witer gebot vnd verbot 
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ze tünde, dann by dryen pfuBden, von dryen an sechs, vnd von lechsoi 
an nun pfunde; dcshalben ay ouch vermeinten vngehindert der berreo 
von Zurzach vnd menglicha daby zebliben vnd die, so dick es %u scfaul- 
den kerne, zu iren banden zu nemen, wie dann solich spenn vnd sacken 
sich bitzbar, in witer meldongr vnd vrsach nit not ze melden, zwflschend 
inen begeben haben, — vnd deshalb beyd partyen ietzmalen vor vnsere 
hm vnd frttcden gemeiner eilgnossen rsBten , hie zn Baden zu früntüdien 
lagen erschienen sind, nemlich vnser gn. hr. graf Rudolf von Sulz, von 
wegen vnd mit vollem gewalt sie selbs, vnd vmbs gn. hm. graf Alwifs 
sins braders^ in eigner person, vnd aber die herre von Zarzach dorch 
die erwirdigen vnd wol gelerten herren, meister Dietrichen, vogt und probst, 
hrn Hansen Scherzinger, vnd hm Petren Altenhofer, beyd korben, im 
namen des gemeinen kapitels vnd der stifte Zarzach. Vnd vf du na 
dieselben gemeiner eitgnossen boten vnd rate vns als frttntlich vnder- 
tfidinger in ir aller namen zu disen Sachen geordnet, haben wir durch 
ruw vnd gemachs willen beider partyen , nach verhörung solicher ir spenn 
vnd Sachen, die dinge mit ir beider teylen willen vnd wissenthafter 
liding, zwüschend inen zu beydersite in früntschaft gericht vnd betragen, 
wie denn das hienach eigentlich begriffen wirt. Nämlich vnd des ersten, 
das die obgemelten vnd gn. hhn. von Sulz vnd ir ewigen nachkomen, 
von ir gravescbaft wegen im Cleggöw, by Iren hochen gerichten vnd 
herlicheiten, was denn das blut, die ere, den fryden, oder ander ir 
gerechtikeit zu Kadelburg berOret, von hin rttwig bliben, vnd das dan- 
nenthin alle bussen vnd frevel, gebot vnd verbot, so nach obgerttrter 
Ifitrung die hochengerichte nit berfirent, by dryen pfunden vnd darander, 
vnd von dryen pfänden bis an sechs, von Sechsen biz an nttne vnd daa- 
nenthin biz an zechen pfände, das denn irenthalb die höchste bns ist, 
oder vor solichen hassen vnd geboten vnd darnach, wie das den herren 
von Zurzach bestffiget, dieselben höchste bns die zechen pfände zege- 
bieten vnd zeverbieten den herren von Zurzach vnd iren ewigen nach- 
komen, derselben Stifte, zugehören sollend, desglich vnd ob ioch säst 
vngeboten dieselben bus der zechen pfänden verviel. Doch mit solicher 
lütrang, als dick es sich vonhin begit vnd zu schulden kumpt, das die 
herren von Zurzach oder ir amptlüte solich gebot oder verhol by der 
hochen bus der zechen pfunden dfient, das sy ouch gevärlich nil sollend 
verhindern, oder dieselben bus der zechen pfunden, von solicher geboten 
oder verboten wegen sust yeman verviele vnd verfall, so sol dieselbe 
bus, ald ander vorgemelte der herren von Zurzach frevel vnd bussen, 
bitz an die hochen gerichte des blutes wie vorstat, vor dem richter vnd 
Stabe der herrn von Zurzach, zu Kadelburg berechtiget, vnd sollend dann 
dieselben zechen pfund geteylt werden, also das yetweder leyl, nämlich 
die herren von Sulz vnd ouch die herren von Zurzach, den halben leyl 
derselben bus der zechen pfunden nemen vnd zugehören sol. Alsdean 
das der vorgenant vnser gn. hr. graf Rudolf vou sin vnd des obgemelten 
sins braders wegen, vorab durch gottes, ouch der heiligen jungfrow 
Sant Ferenen, vnd durch gemeiner eitgenoszen willen, vnd von kheins 
rechten wegen, gOtlicb zugelassen vnd verwilliget hat. Vnd damit so 
sollend ouch dieselben herren von Sulz vnd ir ewigen nachkoaien b> 
sohcher vnd aller ander ir gerechtikeit vnd herlicbeit der hochen gericbten, 
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vnd WM über die zechen pfände gevallet, als vorgtil: vnd aber die 
berren Ton Zuruch vnd ir ewigen nachkomen by solieben vnd allen an- 
dern iren freveln bussen geboten verbolen, gerichten zwingen vnd ben- 
Den, vnd aUen andern iren gerechtikeiten vnd zugehörden, wie sy denti 
von aiier herkomen sind, derglich by iren brieven vnd gewarsamen 
genzlich büben, vnd khein teyl den andern daran noch darüber witer 
nit irren, noch kheins wegs niemer hindern oder irren. Vnd ouch also 
wa die herren von Salz von dishin zolner oder ander amptlQle, inen ir 
Sachen vnd herliehkeit zu Kadelbnrg vnd in iren hochen gerichten ze 
versorgen, daselbs ze nemen nottürftig werdent, das inen daran die her- 
ren von Zurzach kein hinderung tun vnd sich früntlich gegen iren ampt- 
loten halten sollend, desglich vnd harwiderumb sollend die herren von 
Sulz gegen den herren von Zurzach vnd iren amptlüten ouch tun ge- 
trüwlich vnd vngeforlich, sunder also hiemit zu beydersite für sich vnd 
ir ewigen nachkomen, als sy uns den sölichs zugeseit vnd verwilliget 
haben, gar vnd ganz gerieht, geeinbaret vnd verflicht sin vnd disen vn- 
sern früntlichen entscheit halten, by iren guten trüwen vnd on alle ge- 
verde. Vnd des alles zu warem vesten vnd ewigen vrkunde, so haben 
wir obgenante tädingslüte von Zürich Felix Keller, von Luzern Kaspar 
von Hertenstein ritter, vnd Hans Per, vnd von Ure Hans zum Brunnen, 
vogt zu Baden, vnser aller insigel, vns vnd vnseren erben one schaden, 
offenlich gehenkt an diser brieven zwen glichwisende, vnd yeglichem 
teyl einen geben. Am nächsten Samstag vor sant Johannstag zu Sun- 
gichten etc., 1477. 

(Pergament-Urkunde vnd alte 4 Siegel in hölzernen Kapseln.) 

Nr. 13. 
1486, Dienstag nach Sonntag Oculi. Graf Hans von Lupfen will den 
Hans Späck als Lehensmann zu Kadelbnrg geschützt wissen. 
Johans graf zu Lupfen, landgraf zu Stttlingen vnd herre zu Land- 
sperg, den erbem vnsem besonders lieben vogt vnd geswornen zu Ka- 
delbnrg. Ynsern grus zuvor. Vnser diener vnd lieber getruwer Hans 
^V^^K genannt Rütter, pringt vor, wie im die nutzung des Kelnhofs by 
äch, so er von vns enpfangen vnd zu leben innhaut, vnbezalt vszstanden. 
Also bitten wir ttch, ernstlich begerend, ir wollend daran vnd verschaf- 
fen, das der gemelt vnser diener söllicher nutzung, so im vszstünd, one 
wyter verziechen entricht vnd bezalt werde. Dönn wie das nit beschech, 
könnden wir nit absin, sonder müssen wir dem vnsern wyter bystand, 
fürdrung vnd hilf, als wie billichait haischt, bewysen, des wir doch lie- 
ber vertragend sin wölten; vewer antwurt by dem hotten gewartend. 
Datum (wie oben). 
(Die Urkunde bereits zerstört, die Handschrift verblichen und unleserlich.) 

Nr. li. 

1486, Dienstag nach Martinstag. Der Graf Johannes von Lupfen spricht 

Kadelbnrg widerrechtlich als eigen an und übergibt es als Lehen 

seinem Diener Hans Späck, Rütter genannt. 

Wir grave Johans von Lupfen, landtgraf zu Stülingen, herre zu 

Landsperg vnd Rosenegk etc. Laussen üch die gswornen vnd gemeind 
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des dorfs Kadelbarg, am Ria ob Waltzhat gelegen, wissen: Nachdem ir 
vaser aigen vnd langzit Albrecht Mörlers sflligen lehen gewesen sind, 
der mit üch anders dann lehensrecht ist, gehandelt, sonder das er iich 
für aigen verkoufl haut vnbillicb, hierwegen bevelhend wir üch ernstlich 
gepietend, das ir mit den nutzungen vnd Zinsen von dem Kelnhof vnd 
üwerm dorf, vf diss jar gevällen, vnserm lieben getrttwen Hansen Spärk, 
genant Rütter, dem wir üch zu lehen geliehen haben, gehorsam vnd ge- 
wärtig sygen; ob ir aber das nit zu thun vermeinten, das ir doch dess- 
halb für vnsem lehenmann zu recht fürkomen vnd onch die gemelten 
nutzung ^ntz zu vsstrag des rechten vnverendert liggen laussen. Ob ir 
aber über söUich vnser schryben mit söllicber nutzung endmng tätten, 
könnend wir nit absin, im beholfen vnd bekant zu sin, damit im das sin 
gelangte, vnd begeren ouch hierin üwer geschryben antwurt. Geben vnd 
mit vnserm zu recht vfgedrugktem insigelt besigelt vf Zinstag nach sant 
Martinstag anno 1486. 

(Die Handschrift verblichen vnd kaum mehr lesbar.) 

Nr. 15. 

1491, den 7. April. Bulle Papsts Innocenz VIU. gegen Graf von Lupfen, 
der sich widerrechtlich Kadelburg aneignet. 
Innocentius Episcopus, servus servorum Dei, Dilectis filiis maioris et 
sancti Joannis Constantiensium Ecclesiarum Pra^positis, salutem et Aposto- 
licam benedictionem. Conquesti sunt Nobis Preepositus et Capitulum Ec- 
clesiie Sanctae Veren» Zurziacensis, Constantiensis Dioecesis, Proviocie 
Moguntins, quod Nobilis vir Sigismundus Comes de Lupffen et quidam 
alii clerici seu laici dicte Dioecesis super quadam Curia der Kellhoff 
nuncupata, in villa Cadelburg eiusdem diocesis consistente et ad Pnepo- 
positum et Capitulum prefatos spectante, quam idem Comes feudalem fore 
et ad se pertinere falso pretendit ioiuriantur eisdem. Ideoque discre- 
tioni vestrae per apostolica scripta mandamus, quatinus vocatis qui fuerint 
evocandi et auditis hinc inde propositis, quod iustum fuerit appellatiooe 
remota decernatis facientes quod decreveritis per censuram Ecciesiasticam 
firmiter observari Proviso ne in terras dicti Comitis auctoritate presen- 
tium interdicti sententiam proferatis, nisi super hoc a Nobis mandatam 
receperitis speciale. Testor autem qui fuerint nominati, si gratia odio 
vel timore se subtraxerint censura simili appellatione cessante compella- 
tis veritati testimonium perhibere. Quod si non ambo hijs exequendis 
potueritis interesse, alter vestrum ea nihilominus exequatur. Datam 
Rome apud saoctum Petrum Anno incarnationis Dominice Millesimo qua- 
dringentesimo nonagesimo primo, Nonis Aprilis Pontificatus nostri Aono 
septimo. V. de Zerbis Nt. 

(Mit angehängtem bleiernem Insigel) 

Nr. 16. 

1520, an St. Marcus (25. April). Kadelburger Trott- und Almeod- 
Lehenbrief. 
Wir probst vnd gemein capitel sant Verenen gestifl Zorzacb, €o-> 
stenzer bistumbs, vnd mit inen wir ret vnd ganze gemeind geneiDiich 
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fiess dorfs Kadelbiurg, tand kund meoigklich mit disem brief, das wir yetz 
gemelt pnrtii^en mit vnserem versambleten capitel vod gemeind ein ver- 
komouss, betreffende die trotten zu Kadeiburg, gethan vnd beschlossen 
hand, dem ist also. Zum ersten habend wir genant, probst vnd capitel, 
vhser gestifl-trotten ze Kadelborg mit geschiff vnd geschir vnd aller zu- 
j^ebörden, mit massen vnd standen, wie wir die ingehan hand, übergeben, 
vnd wir ret vnd gemeind ze Kadelburg die trotten für eus vnd eusere 
oachkomen also angenommen, dass wir nunhin vnd allweg die gemeUen 
one gemelter herren probst vnd capitel vnd irer nachkomen costen vnd 
schaden inhaben, bau wen, nutzen vnd nie^sen sollend vnd wellend one 
allen abgang, darzu sollend wir ret vnd gemeind ein viertel kernen hof- 
statt-zins von der trotten nunhin allweg one vermelter herren entgeltnuss 
verzinsen. Zum anderen damit gemelt ret vnd gemeind die trotten ze 
buwen dester williger sigend, so hand wir, genant probst vnd capitel, 
inen nachgelassen drü tagwen gelt, vnd danethin sollend die von Kadel- 
burg ir tagwen wie bishar von alter harkomen ist, geben; darzu hand 
wir, probst vnd capitel, vorgemelten röten vnd gemeind an den buw allso 
bar geben fünf mütt kernen. Zum dritten hand wir, probst vnd capitel, 
mergemelten r&ten vnd gemeind nachgelassen sechs jar die nechsten nach 
dato diss briefs alle jar zweyhundert schaub vom zechenden ze Kadel- 
barg. Zum vierten habend wir, probst vnd capitel, für eus vnd eusere 
nachkomen genant raten vnd gemeind, iren nachkomen nunhin in ewig 
zit nachgelan vnd in erbsieh en-recht geliehen, liebend inen, mit vrkund 
vnd craft disz briefs die almend zu Kadelburg, genant dasz Nübet, die 
Henniss am Schlucken wass vnd gemein vmb ein halben guldin zinsz in- 
gehept hat, also mit dem geding, dasz die von Kadelburg vnd ir nach- 
komen die yetzgemelte alment mugend gemeinlich zu irem weidgang in- 
baben, nutzen vnd niessen vnd vermelten vns probst vnd capitel, vnseren 
oachkomen jerlich vf Martini ein halben guldin zinsz one costen vud 
schaden richten Schafhuser werung. Es sollend vnd wollend ouch ver- 
melt probst vnd capitel die gemelte gemeind an dem zinsz, wie erstge- 
melt ist, nit steigen. Jedoch wan die gemeind sämliche almend teilen 
old sunst Iflrer dann nmb ein halben guldin verliehen wurdend, alsdan soll 
samlich leben vzsin vnd vermelten herren die almend ledig heimgefallen 
sin-, wil aber die von Kadelburg die almend gemeinlich ze irem weid- 
j?ang bruchend, so solle es by dem erblehen, wie obstat, allweg beli- 
ben. Zum fünften so sollend das gut, genant der Egelsee, auch das 
Kiet genant, das soll wie bishar nunhin Zechendfry heissen vnd sin, one 
menigklich hindren, darzu solle esz ouch in denen bracbwysen mit dem 
zechenden wie von alterhar gehalten werden, darzu was in der trotten 
ze berpst (vnd nit wyter) mit dem sinnen verdient würde, dass solle 
dan eins trottmeisters sin vnd sollend probst vnd capitel dem trottmeister 
die sinn vnd wasz darzu gehört den herpst liehen, vnd in denen eren 
alsz im die geliehen sind, soll er dass widerum überantwurten. Zum 
sechsten wan vnd wie oft esz sich über kurz oder lang begebe, dasz 
die gemelt trotten verbrent old sunst buwloss würde, so sollend vermelt 
rat vnd gemeind die gedachte trotten allweg one vermelter herren probst 
vnd desz capitels costen, schaden vnd alle entgeltnuss wyderum machen 
vad in bawÜchen eren han. Wir, probst vnd capitel, vud wir rät vnd 
Argovia IV. • 
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gemeind obgenant, versprechend by vnserea eiden vnd trüwen tor tqs 
vnd vnsere nachkomen, samlichen vertrag vnd bekomnusz vnd wass diser 
brief ussweist, war, stet vnd vest ze halten, darwider nit thnn, noch 
ouch schaffen gethun werden ongevdriich. Ze vrkund band wir, probst 
vnd capitel, vnser gestift gemein secret insigel öffentlich than henken an 
disen brief, vnd noch ze mer Sicherheit band wir rfit vnd gemeind mit 
ernst erpetten den frommen vesten junkher Hanssen Grebelln, vogt zu 
Clingnauw, dasz er für vns, vnsere nacbkomen sin eigen insigel (doch 
vnsern gnedigen herren von Costenz, dem herr vogt one schaden) offen- 
lieh an disen brief gehenkt bat, vf sant Marxtag etc. 1520. 

Nr. 17. 
1520, Donstag vor Appolonia. Der Verkauf der Gerechtsame Kadelburg 

an Graf Rudolf von Sulz wird auf Verlangen der Kadelburger von 

den acht alten Orten kassirt. 
Wir der acht orten der Eydgenossfchaft, so teyl an der grafscbafl 
Baden band, bekennen offenlich mit disem abscheid, das vf sinem dato 
vor vns erschinen sind der er^ürdigen, vnsern besunder lieben andäch- 
tigen herren, propsts vnd kapitels zu Zurzach anwalt vnd botschafl so 
einem, der erbaren, vnsern lieben vnd getrüwen dero von Kadelburg aa- 
wält anders teyls, vnd zum dritten des wolgepornnen, vnsers gn. hn. graf 
Rudolfen von Sulz. Vnd als die ein span mit einandern, also berrOrend. 
dasz die vorgemelten herren propst vnd capitel die nidere gericht vnd ir 
gerechtigkeit zu Kadelburg, jetzgemeltem hn. graf Rudolfen zn koufen 
geben haben, der also begert^ im solchen koüf ze vertigen, solchs aber 
durch die von Kadelburg mit hilf vnd bystand vnsers landvogts zu Badeo 
in vnserm namen verspert worden, desz sich der graf Rudolf beschwari 
vnd vermeint, diewyl er das gelt gelegt, künde er die herren von Zur- 
zach solchs koufs am recht nit erlassen. Dargegen vnd wider aber dit 
von Kadelburg reden liessen, da sy an das gotzhus Zurzach komen syeod 
damit das beschech, haben sy den herren von Zurzach geben hundert ao 
den kouf; vnd ob sy wollend vnder graf Rudolfen sin, 6r begeren sy 
solcher hundert guldinen wider, so wollend sy so vil daruf thun vnd 
sich selbs lösen. Alsz nach aller dryen partyen gnugsamer verhör, habep 
wir des ersten graf Rudolfen bitten lassen, sin gelt wider ze nemeo 
vnd die herren von Zurzach des koufs ze erfassen, solchs er durch vn- 
sert willen zugesagt, doch mit solichen gedingen, dasz die herm voo 
Zurzach solichen kouf fürhin selbs zu desz gotzhus banden behalten m^ 
in kein frömbde hand, mit den er span gewttnnen möchte, kommee 
lassen. Vnd hiemit so sollen die partyen sölichs handeis halb mit 
einander gericht sein. Vnd desz zu vrkund, so haben wir disen ab- 
scheid, dero zwen glichlutend vnd mit vnsern getrüwen lieben EydgDOs- 
sen von Lucern vf getrucktem secret, besigelt vnd geben vf donstag vor 
Appolonia u. s. w. 

Nr. 18. 
1523, an St. Agnes« Streit der Grafen von Sulz mit der Stifl Zoruch 

wegen der Gerichtskompetenz in Kadelburg. 
Wir, der burgermeister vnd rate der statt Zürich bekennent offealich 
vnd tnnd kund allermenglichem mit disem briefe, das Olr vns zn recht 
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komen sind der wol^elert heir meister Steffen Bitterkrut, chorherr zn 
Zurzach, Bartlime Attenhofer, ir amptman, Claus Closterman vnd Clewy 
Müller, beid von Kudelburg, als volmechtig gewalthaber der erwirdigen 
herren propst vnd capitel zu Zurzach vnd der gemeind zu Kadelburg als 
kle^r an einem, vnd des wolgepornen herren Rudolfen grafen zu Sulz 
vnd lantgrafen im Kläckgöw, vnsers lieben herren vnd burgers gwalt 
habende potschafi, nämlich der edel vnd vest Hans Jakob von Heydeck, 
laDtYogt, Peter Byrer, lantrichter, vnd Michel Schirm, lantscbriber im Kläck- 
fow, als antwurter am andern teil. Desshalb das sich die genanten her- 
ren propst vnd capitel sampt der gemeind. zu Kadelburg erklagent : Wie 
wo! sy inhalt eins Vertrags, vor zyten durch die Eydgnossen zu Baden 
am nechsten vor sant Johan Baptistentag zu Sungichten im siben vnd 
sybenzigisten jare der mindern zal gemacht, die nydern gericht zu Kadel- 
burg vnd bisz an dasz maleftz daselbs ze richten gwalt habent , so be- 
scbehe inen doch über solliche verkumnisz von herren von Sulz vnd dero 
amptlüten täglicher intrag, nämlich vnd des ersten. So werden sy von 
Kadelburg etwan vmb geltschulden, darüber sy richten sölten, vf das laut- 
gricht mit verwilgung herm graf Rudolfs amptlüten geladt: dardurcli sy 
vnbilUch in kosten vnd zu abbrach iro nydern gerichten, vnd vsz dem 
vertrag zu Baden gemacht, gefürt werden. Zum andern, so es sich zun 
zyten begebe, das jemant den andern der eeren, frydbrechens oder an- 
ders das malefiz berürend beklagen wollen, vermeinent herren graf Ru- 
dolfs amptlüt, sollich verklagte personen für das lantgericht zu ziechent: 
vor vnd ee sy an dem nydern gericht ire klagen gewysst vnd vf den 
verklagten gepracht werden, dasz einer ein söllicher sy, wie er dann ge- 
zigen Wirt. Welches inen ouch ze schwer vnd nit sin solle. Zürn drit- 
ten werde inen etwan von graf Rudolfs amptlüten getröwt, mit iren vr- 
teln niendert wider graf Rudolfen ze handeln, sy hiergiit zu erschrecken 
vnd das so sy ir eyd erwysst ze thund, zu verhindern. Das inen 
ouch vnlidlich syn wolle. Zum vierden werde inen nüwer zol wider ir 
barkomen vfgelegt, also was einem vf dem sinen wachsst, es sye reben, 
obs vnd anders, so einer verkouft, dass er söllichs verzollen müsse. 
Diwil aber bisshar also, wie obstat, sy getrengt haben, sy söllichs ge- 
meinen Eydgnossen, von denen vermelter vertrag vfgericht ist, zu tagen 
furgehalten, vnd sich des für vnd für erklagt. Vnd so der handel für 
vns zu recht komen, vermeinen sy, das wir durch vnsern rechtlichen 
Spruch, sy by den nidern gerichten zu belyben, vnd dasz sy vmb gelt- 
schulden vf das lantgricht nit geladen, ouch anderer beschwerden, wie 
obstat, entlediget werden. Dargegen aber die obgenanten anweit herren 
graf Rudolfs von Sulz vf den ersten artikel geantwurt, dasz sy söllicher 
vsszug, dasz die von Kadelburg nit soUent vmb geltschulden vf das lant- 
gericht geladt werden, thuge befrömbden, dann das lantgericht im Kleck- 
göw sye wie andere dero glich menglichem fry von keysern vnd kün- 
gen, vorhar vnd bisz iez von keyserlicher maiestet bestattet, also das 
vnan nieman daruf ze laden vor sin oder abschlahen solle. Zu dem 
werde in dem vertrag nit erfunden, dasz die von Kadelburg von schul- 
den wegen an das lantgricht nit geladen söllent werden, dann sy wöl- 
lent, wa recht ist, gnugsam darbringen, das die von Kadelbufg iewelten 
^or vnd nach dem vertrag vmb geltschulden vf das lantgricht, als die so 
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im cirkel des landgerichto wonent, geladet vnd berechtiget, lia m 
kürzlich syent sy vf pitt etlicher vogten zu Baden etwas syls, Tmb 
frttntlicber nachpurschaft willen stilgestanden. Onch sye im vertrag gar 
later vergriffen, dasz die herren von Sulz etlich bussen vmb sant Vere- 
nen willen, der Eydgnossen za eren, vnd nit von gerechtigkeit wegea 
nachgelassen. Der gemelt vertrag sye ouch, den herren von Svlz an 
allem irem harkomen, recht vnd gerechtigkeit der hochen gericht vnd 
sost onschedlich vnd onvergriffen, nachgelassen vnd vfgericht. Desshaib 
sy vermeinent, das die von Kadelburg dem lantgricht von schulden we- 
gen gewertig vnd gehorsam ze sin erkent sollent werden. Znm andenu 
als die von Kadelburg angezogen, dasz die so einendem der eren, fryd- 
brachs vnd anders das malefiz berurent, anfangs vor inen berechtiget 
sollen werden vnd gestandent sy nit, dasz die von Kadelburg über 
einicherley ze handien haben, das maleftz berurent , dann der vertrag, 
wie oben gemelt ist, söllichs keinswegs zugebe; der hoffnung, mao 
lasse die herren von Sulz by iren hochen gerichten vnd herlickeiten. 
was das blut, die ere, den fryden vnd ander gerechtigkeiten berurt, io- 
halt des Vertrags belyben. Zum driten, als die von Kadelburg sich kla- 
gen, wie inen zue zitcn getrowt werde wider die herren von Suis nit 
zu urteln, vnd sye in irem wüssen nit, das söllichs beschehen oder je- 
mantz zethun bevolben, vnd ob es von etlichen amptlüten anzogen, were 
es doch der herren von Sulz will nit. Desshalb sölliche klag wol er- 
spart gewesen. Vnd als die von Kadelburg wyter eins nttwen zols, so 
inen vfgesezt, sich, wie obstat, erklagt, thuge sy nit minder befrömdeo, 
dann inen an dem end nttt nttws des zols halb angevordert, sonder 
syent sy den wie ander, Inhalt eines briefs durch gmein Eydgnossen, zn 
Baden vfgericht (der ouch verlesen ward), vnd besonder von dem so by 
inen vf gwin koi\^, verkouft vnd hinweg gfürt wirt, ze geben schuldig, 
vnd begerten daruf die genanten anweit herren grafs Rudolfen von Suli. 
das wir sy inhalt des burgrechten by iren rechten vnd gerechtigkeiteo, 
gutem herkomen vnd geprüch der hochen genchten des lantgerichts vad 
sust iren alten gewonheiten mit vnserm rechtlichen sprach schfiseo. 
schirmen, hanthaben vnd blyben lassen wollen. Vnd als beid partyeo 
disen iren handel zu vnser rechtlichen erkantnis gesazten, haben wir 
nach klag vnd antwurt, zu meremmal gegen einendem beschehen, ourb 
vf verhör de^s Vertrags zu Baden gemacht, vnd nach Verlesung faerreo 
graf Rudolfen von Sulz burgrecht, fryheit vnd vrteil brief, vns zu recht 
erkent vnd gesprochen. Des ersten, das es by dem vertrag brief (oben 
angezeigt) zu Baden durch die verordneten der Eydgnossen gemacbt, 
blyben vnd derselbig in kreften besten solle. Mit söllicher erl&tmng, 
das die von Kadelburg vmb geltschulden ze richten haben: vnd ob s)' 
iemant vsserhalb d«m gericht zu Kadelburg schuldig werent oder wur- 
dent: Die söllent im selben gericht zu Kadelburg gerechtfertiget, ver- 
pfendt vnd vergantet, vnd nit vf das lantgericht geladen werden. Zum 
andern, wer den andern zu Kadelburg vmb zured der eeren oder vnb 
anders, das malefiz berurent, furneme, wann dan der grafen von Sali 
amptman darby ist vnd es erfordert, dasz der richter zu Kadelburg <1» 
Stab niderlegt, dann mögen der genanten herren von Sulz ampllöt die- 
iselbigen personen vor dem lantgericht rechtfertigen vnd ir klag alda 
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(ob es not ist) wysen vnd nach iren rechten vnd brAch mit denselben 
haodlen. Zum driten haben wir erkent, das der herren von Sulz ampl- 
lüt die ricbter so Kadelbur^ nit anfechten oder inen trowen nach irem 
willen ze richten, sonder jeden byderman, wie im sin eyd vnd eer wysst, 
frylich vrteilen lassen. Zum leisten haben wir vns erkent, was einem 
von Kadelburg vf dem sinen wachsst, nttt vssgenomen, vnd im gericht 
verkoufl, sol er nit verzolen. Ob aber jemant alda, heimsch oder frömb, 
«twas vf gewin koufl vnd das vsz dem gericht füren wolle, der sol 
<len zol darvon ze geben schuldig sin. Diser vnser vrteln begerten die 
an weit von Zurzach vnd Kadelburg eines briefs, den wir inen, mit vnser 
«tatt Beeret angehenktem insigel bewart, ze geben bewilget haben, vnd 
beschehen ist an sant Agnesentag nach Christs gepurt, gezalt fUnfzehen- 
hundert vnd darnach im drey vnd zwenzigisten jare. 

(Pergament-Urkunde gut erhalten, das offene Siegel gebrochen.) 

Nr. 19, 

1523, Donstags nach Sant Margrethentag. Kompetenz der niedern und 
hohem Gerichte in Kadelburg. 

Wir bnrgermeister vnd rat der statt Zürich thund kund menklichem 
mit disem brief, als wir kürzlich hie vor, nämlich vf sant Agnesentag 
nechslhin, in den spennen zwttscbent dem wolgebornen herrn Rudolfen, 
trafen zu Sulz, vnserm lieben herrn vnd getruwen burger eins, vnd an- 
dern teils herrn probst vnd capitel zu Zurzach vnd der gemeind zu Ka- 
delburg, vmb das wie sy sich beidersits der hochen vnd nidem ge- 
richten halb gegen einandem söltind halten, ein vrteil gegeben habent, 
in welicher vrteil ein solicher artikel stat, also wysende: „Zu dem an- 
dern, wer den andern zu Kadelburg vmb zured der eren oder vm an- 
ders, das malefitz berürend fürnemen, wann dann der grafen von Sulz 
amptman dabi ist vnd es erfordert, dasz der ricbter zu Kadelburg den 
atab niderlege, dann mögent der genanten herren von Sulz amptittt die 
selben personen vor dem lantgericht rechtfertigen vud ir klag allda, ob 
es not ist, wysen vnd nach iren rechten vnd bruch mit denselben hand- 
ien. Alles lut eins besygleten Urteilbriefs. ^ Vnd aber vf solichen ar- 
tikel die Chorherren zu Zurzach vnd die gemeind zu Kadelburg sich wi- 
ter habent beschweret vnd vermeint gehept, wo es dabi bestan sölt vnd 
der graf oder sine amptlüt die Sachen, so malifizisch geklagt wurdint, 
mochtind ziechen, 6 die bewysst vnd durch die nidern gericht dem ho- 
chen gericht zuerkent wurdint, das sollichs den armen lüten zu Kadel- 
burg zn merklichem kosten vnd nachteil wurd reichen; dann sich etwa 
bet begeben, dasz derglich Sachen für die hochen gericht werint zogen 
vnd bette sich aber nit erfunden, vnd deshalb von vns lütemng beger- 
tend: Also habent wir beiden teylen deshalb den ersten, andern vnd 
dritten rechttag gesetzt vnd mit namen den lezsten tag also, wedrer teil 
Dit kerne, weliind wir dem andern lassen recht erpen. Vnd so vf hüt 
die Chorherren zu Zurzach vnd die gemeind zu Kadelburg ire anwält 
^or vns gehept vnd sollich ir klag vnd beschwerd abermals dargethan 
>'nd damf einer vrteil begert, wiewol graf Rudolf noch sine anwält nit 
zugegen werint, ouch nit erscheyntind, was sy daran hinderte, da sy vf 
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solliehe leiste vsgangen venweigte zweimalige tagsaUang nil ersdiimiiat; 
haben wir vns erkent vnd umb aollichen artikel, wie die heiren sa Zonacb 
vnd die gemeind von Kadelbnrg den habenl anzogen, also eil&tert: Du& 
graf Rudolf von Salz, noch sine amptlül kein sach, so in den nidera 
geliebten zu Kadelburg sich begipt vnd das malefiz berOrt, an das bocb- 
gericht solle ziechen noch nemen, es erfinde sich dann vor deai nideni 
gericht, dasz es das malefiz berürt vnd dem hochen gericht zngebör Yad 
ouch an das hochgericht erkent werd. Vnd sunst solle es anderer ar- 
tiklen halb bliben, wie' angezöugter vrteilbrief das vszwyszt. Diservnser 
erkantnusz vnd Ittterung begertend herm probst vnd capitels zu Znrzach 
vnd der gemeind zu Kadelburg anwalten eins briefs. Den habent wir 
inen zu geben erkent vnd daran des zu vrkund vnser statt Zürich sekret 
insigel offenlich lassen henken, der geben ist donstags nach sant Mar- 
grethen tag nach der gepurt Christi gezalt fünfzechenhundert zwenzig vnd 
dry jar. 

(Pergament- Urkunde mit Siegel.) 

Nr. 20. 

1531, am Samstag nach Herren Fasnacht. Der Graf von Suis tritt dem 
Stift Zurzach die Herrschaft Kadelburg nach dem Wunsche der 
Eidgenossen gegen die dafür bezahlte Kaufsumme von 400 Gnl* 
den wieder ab. 

Wir Hans Ludwig, grave zu Sulz , landgrave im Kleggettw , vnd des 
reichs hofrichter zu Rotweil, bekennen offenlich für vns , vnser erben vnd 
nachkomen, als dann weyland der wolgeboren vnser freüntlicher lieber 
herr vatter Rudolf, grave zu Sulz vnd seliger gedechtnns, im vergangeaea 
ains vnd dreysigsten jars der minder zal nach cristns gepurt gezalt, mit 
dem erwttrdigen geistlichen vnd wolgelerten herrn propste vnd gmaia 
capitel des würdigen stifls Sant Verena Zurzach, Costanzer bisinmbs, aiaea 
kauf vmb die nidere gericht zu Kadelpurg mit sampt der gfilten von des 
Mörlers hofe, vmb vierhundert guldin reinisch costantzer mtinz vnd w£- 
rung alles nach inhalt vnd auszweysung eines besigleten kanfbriefs ab- 
geret, getroffen vnd beschlossen haben,' vnd aber wir durch emstlich^ 
vieissige ansuchung vnd pitte der strengen, frommen, vesten, fürsichtigen, 
ersamen vnd weisen als verordnete, von meynen lieben herm vnd bnr- 
gere der stat Zürich, auch von wegen des fromen vnd weysen Benedikt 
Schütz, des rata der statt Bern, landvogt zu Baden im Ergew, als von 
wegen vnd in namen der anderen siben alten orten der aidgnoszfchift 
obgedachten kaufs abgestanden vnd denselben vmb widererlegung vosers 
dammb auszgegeben geltz der vierhundert guldin reinisch mit ao^eloff- 
nem zinse nach markzal freywilliglich nachgelassen vnd obgenanten capitel 
herren den kauf vnd andere brieve, so vns darumben gegeben, wider- 
umben zu iren handen geantwnrt vnd zugestellt haben, hierauf so aagtn 
wir für vns, vnser erben vnd nachkomen die vilgemetten capitelberre 
der vierhundert guldin reinisch mit dem aufgeloffnen zins nach marksal, 
auch wer sunst deszhalben quitierens notturiftig ist, ganz frey, qui^ 
ledig vnd losz. Vnd des ze warem vrkunt haben wir vnser aogebora 
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insigel zu end diser gschrifl laszen drucken. Geben auf Sambstag nach 
der Herren Fasznacht anno 1587. 

Nr. 21, 

1587, Donstag nach St. Jörgentag. Der Eidgenossen Spruch, es dürfe 
ohne ihre Bewilligung Kadelburg vom Stift Zurzach nie mehr 
verpfändet oder verkauft werden. 

Wir von stett vnd landen der acht alten orten vnser Eydgnoszfchaft 
statsboten , diser zit vsz bevelch vnd gwalt vnser aller herren vnd oberen 
zu Baden im Ergöw versampt, bekennend vnd thund kund mengklichen 
mit disem brief, das sich etwas stosz vnd spenn gehalten haben zwü- 
schent den erbern vnsern lieben getruwen einer ganzen gmeind zu Kadel- 
barg des einen, vnd den erwürdigen, wolgelerten vnsern lieben andäch- 
tigen herrn bropst vnd capitel der würdigen gestifte Sant Verena Zur- 
zach anders teils; deszwegen dasz die gemelten bropst vnd capitel ver- 
schiner zit sy die von Kadelburg mit den nidern grichten, graf Rudolfen 
von Sulz erstlichen im pfands, vnd demnach in koufswyse übergeben, 
(leszhalb die genanten von Kadelburg vnsern herren vnd oberen lange 
zit nachgeloufen vnd so vil erpeten, dasz sy mit dem grafen von Sulz 
verschaffet, dasz er sin vszgeben gelt wider gnomen vnd sy mit den nidem 
grichten einer stift Znrzach wie von alterhar widerumb zugstelU vnd 
uberantwurt. Vnd diewyi sy sölliches nachloufens ein merklichen costen 
erlitten, vermeinend sy, das bropst vnd capitel inen den abtragen, ouch 
brief vnd sigel geben, sy hinfür nit mer zu verkoufen, noch zu ver- 
setzen. Als aber dagegen die herren von der stift vermeint, das sy inen 
kein costen zu geben schuldig sin, sunder sollten sy inen billicher irea 
kosten abtragen, dann man wol wüsze, wer vrsächer an sölichem kouf 
gewäsen sige, vermeinend ouch nit, dasz sy inen einich brief noch sigel 
geben sollen, sy nit zu verkoufen, dann ein stift sy fry erkouft habe, 
mit beger, dasz wir die von Kadelburg dahin wysen, dasz sy inen die 
fünf guldln järlichs zins uszrichtend, ouch inen huldent vnd schwörent, 
doniit si gricht vnd recht wie von alterhar besezen können etc. Vnd 
als wir sy in solichen iren spenen gnugsamblich verhört, so habent wir 
vns daruf erlütert vnd erkent des ersten, das jetwederer teil sinen er- 
littnen kosten an im selbs haben vnd tragen vnd keiner dem andern nützit 
za geb^n schuldig sye. Zum andern sollend die von Kadelburg den herren 
von der gstift die fünf guldin zins jerlichen geben vnd vszrichten. Zum 
<^ten, so sollend die von Kadelburg den herren von der gestifte wider- 
lunb schweren vnd hulden, damit sy gricht vnd recht wie von alterhar 
besezen vnd fertigen könen. Vnd zum letsten, so soll in vnser vrbar 
za Baden geschriben werden, dasz die herren der stift Zurzach die von 
Kadelburg mit den nideren grichten hinfür nit mer versezen noch ver- 
koufen sollen one gunst, wüszen vnd willen vnser herren vnd obren 
von den acht orten. Vnd das zu vrkund, so hat der trom, fümem, wysz, 
vnser getruwer lieber landvogt zu Baden im Ergöw, Benedict Schütz von 
^em, sin eygen insigel innamen vnser aller gedruckt öffentlich in disen 
^nef, der geben ist vf dornstag nach St. Jörgentag u. s. w. 1537. 
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Nr. 22. 

1537, Donstag nach St. Margrethen. 

Wir von stett vnd landen, der acht alten orten einer loblichen Eyd- 
gnoszlchaft ratsboten, diser zit vsz bevelch vnaer alier herren vnd obren 
zu Baden im Ergöw versampt, bekennend vnd thund kund mengklichem 
mit disem brief, nach dem dann wir von den fünf orten verschiner jaren 
den chorrberren Sant Verena stift Zurzach vergönnt vnd verwilgt haben, 
vierhundert guldin von graf Rudolf von Sulz seliger gedächtnusz vf die 
nidern gricht mit ir zugehörd zu Kadelburg zu entlechnen, daszelbig si 
oucb gethan vnd aöllich vierhundert guldin iren etUch vnder einandera 
selbes getheilt; vnd aus aber wir inen bevolcben, söllich vierhundert 
guldin gedachtem grafen wieder zu geben, daszelbig sich aber etwas 
zits verzogen, vnd demnach gedachter graf vermeint, söllich gelt nit 
w'iderzenemen, sonder die gricht zu Kadelburg zu behalten; als aber 
vnser herren vnd oberen im söllichs one recht nit wollen gestatlen, bat 
demnach graf Hans Ludwig von Sulz söllich gelt mit sampt den gefall- 
nen Zinsen widerzenemen bewilliget, deszhalb herr bropst vnd capitel ein 
sum gelts von den vnsern einem schultheisz vnd rat zu Baden im Ergöw 
entleclinet vnd ir stift-wynzechenden zu Clingenow ingsetzt. Diewyl dann 
etlicli chorrberren obgemelt vierhundert guldin vndereinandern getbeilt, 
deszhalb so habent wir vns erlütert, erkennt vnd gesprochen, dasz die 
chorrberren, so sölUch gelt vndereinandern getbeilt haben, das wiedervmb 
zu zimlichen ziten vnd jaren, wie dann das vnser landvogt zu Baden 
ansechen vnd verordnen wirt, vszricbten, leggen vnd bezellen vnd einer 
Stift ir zins vnd zechenden widervmb ledigen vnd lössen, one ir den- 
glichen der andern Chorherren, so nützit von söllichem gelt gnomen, oder 
siderhar vf die stift komen sind, kosten, schaden vnd entgeltnusz. Es 
sollend oucb der abstorbnen chorrberren erben, die sum gelts, so ire 
herren empfangen, mit sampt dem gepürenden zins, was sich biszhar er- 
loufen, fürderlichen vnd vnverzogenlichen leggen, vszrichten Tnd beza!- 
len , damit der zins hiefür nit mer vf sy gange. Alles in kraft dis bnefs, 
der des zu vestem vrkünde mit des Aromen vesten vnsers getrfiwen lieben 
lan<)vogts zu Baden im Ergöw, Andresen Schniids, pannerrberm vnd des 
rata der statt Zürich, vfgedrucktem insigel innamen vnser aller venfv^art, 
vnd geben vf donnstag nach sant Margrethen tag 1537. 

Nr. 23. 

1538, Freitag vor Sant Verena. Spruchbrief der acht Orte, dass Kadel- 
burg den Grafen von Sulz zu huldigen nicht schuldig sei. 

Wir von stett vnd landen der acht alten orten vnser Eydtgnoschaft 
ratsboten, nämlich von Zürich Hansz Rudolf Laffater desz rata, von Bern 
Peter im Hag, venner vnd desz rata, von Luzern Hansz Golder, schalt- 
beaz. von Vry Jakob a pro, seckelmeister vnd desz rata, von Scfawyz 
Marti auf der Mur, seckelmeister vnd desz rata, von Vnderwaldea Baasx 
am Stein, landamman. von Zug Heinrich Ziggerli, desz rata, vnd ton 
Giams Marx Rad, desz rats: Diser zit vsz bevelch vnserer herren vnd 
oberen zue Baden in Ergöw versambt, bekennend vnd. thund kund Bter 
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oigklicheD inil disein brief, dasx sich stöss vod spen habend ghalten 
zwüscheod den wolgebornen herren Hanss Ludwigen grafen za Suis, 
landgrafen in Cleggöw, desz einen, vnd der erberen ynseren getruwen 
einer gemeind zue Kadelburg anders theilsz, deszwegen dasz bemeldter 
herr graf zu Sulz vermeint, das die genanlen von Kadelburg ime von 
den hochen grichten wegen gehorsam zu sin, vnd sin herlicbkeit vnd 
oberkeit der hochen gerichten helfen handhaben vnd zu erheben schweren 
sollen, wie andere seiner gnaden vnderthanen, die weil doch etlich noch 
JD lib vnd leben seind, die bedenken mögen, das si die von Kadelburg 
seiner gnaden groszvater seligen geschworen habend. Darwider aber 
die von Kadelburg fürwandten, wie dasz si by fünfzig oder sechzig jaren 
vnd in mentschen gedenknusz gemeldts grafen vorderen nie geschworen, 
sigend oach von seinem vater, graf Rudolf seligen, darumb nie ersucht 
worden, dieweil si den herren probst vnd Capitel Sant Verena stift Zur- 
lach von den nideren gerichten wegen schwfirend, ouch mit vnsern herren 
Tnd oberen reissend vnd ir lib vnd guet biszhar zu inen gesezt, ge- 
tniwend si, das si daby bliben vnd zu keim weiteren eyd nit getrengt 
sollen werden, was aber si gemeldtem herrn grafen von der hochen 
oberkeit ze thund schuldig, dem wollend si gehorsamblich geleben vnd 
sich desz ze thünde nit sperren. Vnd alls wir si durch ir anwält vnd 
gesandten harinne genugsamblich ghört vnd verstanden, so haben wir 
vns damf erlfitert vnd entschlossen, diewyl die genanten von Kadelburg 
gedachtem herrn graf Rudolf selig nie geschworen, ouch von ime ze 
schweren nie ersuecht, vnd sölliches ob den fünfzig jaren angestanden 
sey, dasz dann ietzgedachte von Kadelburg dem gedachten graf Hansz 
Ludwigen zueschweren nit schuldig sin sollend, was aber sye ime von 
der hochen oberkeit wegen ze thunde schuldig, dar inn sollend sy ime 
gewärtig, gevöllgig vnd gehorsam syii, vnd ob sy sich desz ze thunde 
sperren oder wideren wollten, so wollend vnsere herren vnd oberen sy 
die von Kadelburg darzuehalten, was sy ime von der hochen oberkeit 
wegen ze thunde pflichtig vnd schuldig, dasz sy dem statt thugent vnd 
darinn gehorsam seind. Vnd desz zue vrkund, so hat der from, vest, 
\nser getrfiwer lieber landvogt zu Baden in Ergöw, Andres Schmid, pan- 
nerherr vnd des rata der statt Zürich, sin eigen insigel innamen vnser 
aller gehenkt offenlich an disen brief, der geben ist vf frytag vor sant 
Verena tag 1588. 

(Die Originalurkunde liegt in der Lade zu Kadelburg.) 

Nr. 24. 

1544, Mittwoch nach St. Johann des Täufers. Appellationen von Kadel- 
burg dürfen nicht weiter als vor Propst und Kapitel gezogen werden. 

Wir von stett vnd landen der acht alten orten vnser Eidsgnossen- 
schafl rät vnd sandboten, nämlich von Zürich Johannes Hab, burgermeister, 
vnd Hans Rudolf Laffater, seckelmeister vnd des rata, von Bern Johanns 
Putor, venner, vnd Glady Mey, beid des rata, von Luzern Jakob Marty, 
des rata, von Vry Hans Prttgger, landaman, von Schwyz Dietrich in der 
Halden, landaman, von Vnderwalden Melchior Keyser, des rats, von Zug 
Hans Widmer, des rats, vnd von Glams Hans Aebly, landaman: Disser 
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zyt V8Z bevelch vnd ToUem gewalt vnMr aller herren Tod obernTfdeiii 
tag der jarrechnung zn Baden im Ergöw versanpt, bekennend vnd ttiQod 
kand allennengklichen mit disem brief, dasz vor vna erschinen sind der 
erbaren, vnserer lieben getrfiwen, einer gemeind zu Kadelbnrg erbar bot- 
scbafi vnd gesandten des einen, vnd der erwürdigen, wolgelerten, vaser 
lieben andächtigen herren bropsts vnd capitels Sant Verena staft Zarzach 
ersam anwält des andern teyls; — öffneten die gesandten einer gemeiad 
von Kadelburg, nach dem die genanten herren bropst vnd capitel Saat 
Verena stifl Zurzach gerichts vnd vogtherren zu Kadelbnrg syent, vnd 
was hendel vnd Sachen daselbs zn Kadelbnrg gerechtvertiget werdeoi, 
wöUiche party dann derselben vrteilen beschw&rt, der möge davon für 
sy herren bropst vnd capitel Sant Verena stilt Zorzach ztthen vnd appel- 
liren, dieselben haben t dann gewalt, die mer oder minder vrteil zn be- 
stiten, oder ander vrteil ze geben, je nach irem gevallen vnd sy nach 
gestalt der sachen recht, zimlich vnd billich sin bedunken will, vnd all« 
si zun zyten vrteilen gebent, deren sich etlich partyen beschw^ftrent vnd 
vermeinent, dasz sy dieselben von herren bropst vnd capitel für vnser 
herren vnd oberen ziehen vnd appelliren mögen, wöllichs aber biszhar 
inen von genanten herren bropst vnd capitel nit gestatet, noch bewil- 
liget s! worden; vnd so vnser herren vnd oberen von den acht orten, 
der vylgenanten herren bropst vnd capitel oberherren, kastvögt vnd Schirm- 
herren sient, so ste ir underthenig, tmngenlich vnd ernstlich pitt, wir 
wollent inen einer gemeind von Kadelbnrg gnedigklichen vergünstigen, 
bewilligen vnd nachlassen, wöUicher hinfür einer vrteil zn Kadelbnrg be- 
schwfirt vnd derselbig darum für herren bropst vnd capitel Zurzach ap- 
pelliere, vnd ob dann einicher teyl derselben vrteil, so durch herren 
bropst vnd capitel Zurzach geben, vermeinte beschwSrt zu sin, dasz er 
dann davon für vnser herren vnd oberen, die acht ort, ziehen vnd ap- 
pelliren möge. Daruf die gesamten herren bropsts vnd capitels Sant 
Verena stift Zurzach, nämlich meister Jakob Edlibach, bropst, vnd Johanns 
Rössly, senger, reden liessen, wie dasz ein stifl Sant Verena Zurucb 
grichts vnd vogtherren zu Kadelburg sient, die gericht sampl dem zenden 
vnd anderer herrlichkeit daselbs erkoufl, inhalt brief vnd siglen, daselbs 
von alter bar vnd allwägen gebracht, wöUicher einer vrteil su Kadel- 
burg beschwärt, derselbig habe davon für sy, einen bropst vnd capitel 
Sant Verena stifl Zurzach ziehen vnd appelliren mögen, vnd was dann 
durch sy gesprochen, darby sye es beliben vnd dem stat beschuhen vnd 
davon keins wägs wyter nit geappelliert. Diewyl dann sollichs von alter 
bar an sy komen vnd also gebracht sie worden, sy ouch ntttzit anders 
vrteilen noch erkennen, dann dasz zn Kadelburg bruchig vnd sy zimlich, 
billich vnd recht sin bedunkt, deszhalb ir gar ernstlich vnd geflissea pitt 
sye, wir wöllent die von Kadelburg ires füraemens gütlichen abwysea, 
vnd sy ein bropst vnd capitel by iren brief vnd siglen , alten hargebracb- 
ten fryheiten vnd gerechtigkeiten gnediglichen plyben lassen. Vnd als 
wir sy beidentheylen harinne gegen vnd wider einanderen gnugsaaüiUch 
gehört vnd verstanden, vnd sy damit sollichen iren span zu vnser er- 
loterang vnd erkantnus gesezt, habent daraf wir vns eritttert vnd erkeat, 
dasz herr bropst vnd capitel Sant Verena stifl Zurzach by iren brief vnd 
siglen belyben, vnd ob etlicher teyl einer vrteyl zu Kadelbnrg beschwirt 
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der möge die für herren brop8t vnd capitel Sant Verena stift Zurzach 

liehen vnd appelliren, vnd was dann von selben gesprochen, dem solle 

statt beschäcben vnd davon nit wyter gezogen noch appellirt werden, 

wie dann das von alter bar komen vnd gepruchl ist worden. Doch so 

sollend die genanten herren bropst vnd capitel mengldicheni gut, fry, 

TDverzogen recht halten vnd ergan lassen, vnd was also mit vrteil vnd 

recht erkennt würt, dem begärenden teyl die briefe besiglen vnd geben 

lassen, damit sich niemants zu erklagen habe, dann wo das nit beschächen 

vnd vnsem herren vnd oberen klag für käme, wollen wir inen hiemit 

ir band offen behalten haben. Vnd desz zu vrkund, so hat der from, 

wys, vnser getrttwer lieber landvogt zu Baden im Ergöw, Jakob an der 

Rttty, des rata zu Schwyz, sin eigen insigel imnamen vnser aller henken 

lassen an disen brief u. s. w. 

' (Pergament -Urkunde nebst Siegel in Kapsel.) 

Nr, 25. 

1544, den 19. Decerober, Abscheid des gehaltnen Tags zu Baden im 
Ergöw, angfaogen vf mentag vor Sant Thomas des heiligen zwölf- 
boten Tag, was der 19. December anno 1544. 

Vf disen tag ist vor vns, der acht alten orten einer löblichen Eid- 
gnoschafi ratsboten, erschinen die erbaren Jörg Kempf des einen, vnd 
Marty Zuber, beid von Kadelburg, am anderen teyl, von deszwägen, als 
jetztgenanter Jörg Kempf den genatiten Harty Zuber verklagt, wie dasz 
er nit rechtlich zendet habe, darumb dann sy uf nechst verschiner jar- 
rechnung vor vnser EidgnoschafI ratsboten gwäsen, die ime, Jörgen Kem- 
pfen, gegen Marty Zuber das recht widerumb vfgethan vnd sich erlü- 
tert, dasz die von Kadelburg vnpartigisch lüt in das gricht setzen vnd inen 
das rechte von nüwem ergan solle lassen, da sich genannter Jörg Kempf 
erklagt, dasz er zum sibenden oder achtenden rechtstage vor gericht zu 
Kadelburg erschinen vnd rechts von söllicher zuredung wägen gegen 
gedachten Marti Zuber begärt, dasz aber in noch biszhar nit hab mögen 
verfolgen, deszhalb sin vnderthenig vnd hochgeflissen pit sye, dasz wir 
ime beraten vnd beholfen sin wollen, damit vnd im das rechte gegen ge- 
melten Marti Zuber erlangen möge, damit er nit also vfgezogen vnd 
vmb das sin ellendigklich gebracht werde. Daruf genanter Marty Zuber 
reden lies, es habent vnser herren ratsboten vf nechst verschiner jar- 
rechnong sich erlütert, dasz die von Kadelburg ein fry vnpartigisch ge- 
richl setzen vnd inen das recht ergan lassen, wöllichs von denen von 
Kadelburg beschechen, als aber Budolf Klosterman mit Jörgen Kempfen 
deo zehenden deszelben jars gehept vnd Rudolf Klosterman ime, Jörgen 
Kempfen, ouch anderen biderben lütcn, die sach von im angezeigt, er 
oach selbs zu im vf dem velde komen vnd ine von söllicher garbea 
wägen zered gestellt, darumb er dann gemelten Rudolf Klosterman vor 
richter vnd gerichte zu Kadelburg im rechte gefasset, daselbs ouch etlich 
kunischaften zwüschent inen verhört, sich ouch erkennt, wer eine vnd 
die ander übel oder wol gesagt habe, vnd als die richter sich daruf der 
vrteil zwüschent inen beiden zu verdenken gnomen, vnd als das gericht 
über etlich zyt widerumb versampt gewässen vnd er begärl, dasz die richter 
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die vrteil, deren sy sich za verdenken genomen, offnen vnd giben «öl- 
ten, da sye herr Marty Landenberger als vogtherr dargeslanden md irae, 
Marty Zuber, by der höchsten bus, die sine herren da su gepieten haben, 
gepoten, dasz er Jörgen Kempfen vf sin klag antwnrt geben wolle, desi 
er sich zum höchsten beschwöre vnd vermeine, das nochmalen die richter 
zu Kadelburg vorhin die vrteil, deren sy sieh zu verdenken gnomen, 
erscheinen vnd offnen sollen, vnd diewyl Rudolf Klosterman Jörgen Kem- 
pfen den handel angezeigt, sy ouch den zenden mit einanderen gebept, 
so getruwe er, dasz Rudolf Klosterman vnd Jörg Kempf zusamen stan 
vnd ein party heissen vnd sin, vnd ime mit einanderen red vnd antwurt 
geben sollen. Vf das Jörg Kempf wyter reden lies, er belade sich Rudolfen 
Klostermans gannz nützit, er habe söllichs von Marti Zuber klagt, ver- 
meine ouch das darzebringen, vnd bäte vns wie vor, dasz wir ime hilf- 
lich sin vnd genanten Marty Zuber dahin wyssen, dasz er im vf sin klag 
rechtlich red vnd antwurt geben solle. Vf das Uessent die anwfilt einer 
gemeind von Kadelburg ouch reden, wie dann sölliche sach jezt lange 
zyt vor inen vmbzogen sye, vnd was sy bisshar darinen gehandlet und 
geurteilet, daby habe es nit mögen belyben noch statt beschächen, San- 
der sye in vnd hinder dem gericht mencherley schmutz- vnd tröwworten 
gebrucht, desz sich ein gericht, als arm lüt, treffenlich geschwärent. Als 
buch ein gericht zwüschent Murki Zuber vnd Rudolfen Klosterman kunt- 
scbaften verhört vnd sich der vrteil zwüschent inen zu verdeaken ge- 
nomen, vnd Marty Zuber begiirt, dasz die richter sich derselben vrteil 
entschliessen vnd offnen wollen, sye herr Marty Lanndenberger als vogt- 
herr dargestanden, vnd ime by der höchsten bus gepoten, dasz er Jörgen 
Kempfen vf sin klag anntwurt geben solle, desz sy sich doch nit ver- 
sehen, sunder vermeint, man bette die bott wie von alterhar gan lassen, 
nämlichen zum ersten an drtt pfund, demnöch an sechse, darnach an 
nünen, vnd zum leisten an zechen pfund, wöllichs dann herra grafen 
von Sulz zum halben teyl zu gehören-, dann so man inen also anfangs 
by der höchsten bus gepieten wurde , were inen das als armen löten nit 
lydenlich, deszhatb ir vnderthenig pit sye, wyr wöllent fty by irea fry- 
heiten, altem harkomen vnd brücken handhaben, schützen und schirmen, 
deszglichen was sy in der oder annderen Sachen sprechen vnd vrteilen, 
dasz denselbigen gelept vnd statt beschäche, oder dasz man aber sy rfiwig 
vnd damit vnbekümbert wolle lassen. Dagegen die gesandten herren bropsts 
vnd capitels Sant Verena süft Zurzach anzeigten vnd furwanten, wie dasz 
Jörg Kempf inen vylmalen nachglouffen vnd sy zum höchsten irepiten 
vnd ermant, das sy gemelten Marti Zuber darzu halten vnd dahin wysen, 
das er ime vf sin klag rechtlich red vnd antwnrt geben wolle, desz sy 
ime nit haben können vorsin, darumb dann vormalen etliche pot beschichen, 
als aber Marty Zuber denen nit gelept, so habe herr Marti Landenberger 
als vogtherr vnd vsz irem bevelch ime zum höchsten gepoten, dasi er 
Jörgen Kempfen vf sin klag antwurt geben solle , inen sye aber vawtls- 
send geweszen, das sich die richter der vrteil zu verdenken gnomen, 
sy habent ouch nit gehört, dasz den richtem niemant g«trowt vnd in ir 
vrteilen nützit geredt habe, sunder was sy gebandlet, das habent sy all^ 
gerichtsherren zu Kadelburg, denen die grichte zu verwalten instand, ge- 
than, mit pit vnd begiren, dasz wir ire herren by irem gerichtszwauf, 
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frybeiten vnd altem barkomeii belyben wöHenl lassen. Vnd als wir sy 
la allen teylen harinns mit vyl mer vnd lengeren worien, nit noi alle 
ZQ melden, gnugsamblicb gebort, so babent daruf wir vns erlütert, die- 
wyl vnser Eydgnoschaft ratsboten , so vf necbster jarrecbnung bie zu 
Baden Jörgen Kempfen das recbte widerumb vfgetban, vnd denen von 
Kadelburg befolben, das sy ein frig vnpartigiscb gericht setzen vnd das 
recbte ergan söllent lassen, vnd so die boche oberkeyt berren Hans» 
Ludwigen, grafe su Sulz, landgraf im Cleggöw, vnd die nideren geriebt 
gedacbten berren bropst vnd capitel sant Verena stift Zurzacb zagebö* 
real, vnd vmb fräfel vnd ander sacben zu Kadelburg geriebt soll wer* 
den, inbalt den vertrögen vnd sprucbbriefen, so darumb vfgericbt: Dess- 
halb vnsere berren vnd oberen zu Kadelburg nützit zu gepteten, nocb 
zn verbieten baben, so lassent wir die gedacbten berren grafen zu Sulz 
by der bocben oberkeit, ouch berren bropst vnd eapitel sant Verena 
Stift Zurzacb by irem gericbtszwang, oucb die von Kadelburg by iren 
fryheiten, altem barkomen vnd loblichen brttcben belyben, vnd dasz die 
von Kadelburg mit dem vnpartigiscben geriebt, so sy gesetzt, die sacben 
fdr sieb nemen, darinnen wie biderblflten gepurt, sprechen vnd vrteilen, 
was ouch von inen gesprochen vnd geurteilt wurt, das demselbigen ge- 
lept vnd nacbgangen solle werden, wie dann das die vertrög vnd spruch- 
brief vermögent vnd zugebent. Vnd desz zu vrkund, so bat der from^ 
wys, vnser getbrüwer lieber landvogt zu Baden im Ergöw, Jakob an der 
Rüty, des rata zu Schwyz, sin eigen insigel innamen vnser aller getruckt 
in disen abscheid, der geben ist vf den nüazecbensten tag Decembris im 
jar wie obstat. 

Nr, 26. 

1550, auf St. Jörgen Abend (22. April). Stiftische Verordnung über 
die Rhein-Fähre bei Kadelburg. 

Wir der probst vnd ganz kapital sant Verena gstifl Zurzacb thund 
knnd mengklicben mit disem brief. Als wir vf hüwt datum versampte 
kapitel gsassen, dasz vor vns erscbinen sind vnser lieb vnd geträwe 
feren vnd scbiffint vo Kadelburg, zeygten vns demütiglichen an. Wie 
dann verscbiner iaren im alten krieg zwüscben keyserlicher majestat 
vnd einer löblichen Eydgnoschaft sy vnd all die von Kadelburg ttbel 
verderbt, verbrent vnd vmb all ir brief, gwarsammin, Ordnungen 
vnd Satzungen desz fars vnd andrer ebaften sacben halb komen vnd 
deren entsetzt worden werend, derhalben sy allein vnd zum fürnem- 
lichisten von desz fars wegen zu zite mit fröiQden vnd ouch beymschen 
Ittten in spän kämind. Baten vns hieruf vndertbäniglichen, das wir inen 
hirin widerum Ordnungen, Itttrungen vnd Satzungen desz fars halb setzen^ 
geben vnd zu banden stellen weiten, sich darnach gegen mengklicben 
wttssen ze halten vnd mit einigkeyt ze betragen. Und als wir ir ernst- 
lieb anligen vnd bitten gnugsandich verhört vnd die nit für onzimlicb 
geachtet, so haben wir inen diss Ordnung, Satzung vnd artikel gesetzt 
vnd geben, wollen oucb, dasz dem also von allen vnsern feren vnd schiff- 
Ifiten zu Kadelburg, wer die ye ze ziten sind, flissig statt gethan vnd 
gelept werde, getrttw liehen vnd on all gferden. Item zum ersten, so 
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gebieten wir yetz vnd binach allen vnsern feren vnd schifinfllen su Ki- 
delbarg an vnser busz, nämlich nfin pfund baller, das sy yeder zit mit 
schiffen, weydlingen, rudern, ryemen, schalten, seylen vnd alles zagfaörd 
der nottarft nach so vil versechen syind, dasz sy lüt vnd gttetter sicher 
in guter hut vnd gwarsamy fueren vnd vertigen mögind. Zum andern 
sollen die feren allsampt vnd yetlicher besonder fiissig vnd mit allem 
ernst insechung thnn, damit sy mit lüten vnd güetren weder sdiiff noch 
weydling überladind. Dann so sy yemantz Ittt oder gtteter verffieren 
oder ertrenken, wurde man desz an im liben vnd gUetem inkomen vnd 
darneben der hochen oberkeyt ir recht nitt dester minder vorbehalten 
syn. Vnd so aber von mntwillens oder andrer Sachen wegen ze vil 
laten in schiff oder weydling vnd den feren nit ghorsam sin weltind, 
dann sollen die feren nit von land ab stat faren. Zum dritten so wol- 
len vnd gebieten ouch wir hiemit allen vnsern feren vnd schifflttten zu 
Kadelburg, so desz fars güeter besitzen, welche ye wochner sind, das2 
sy das faren selbs vnd mit keinen frömbden oder entlechneten Iflten ver- 
sechen, vnd ouch besonder mit irem volk flissig vf das rfiefen vnd 
schryen achten vnd vf merken wellind, dann welcher ze rosz oder ze 
fuss über den dritten ruf warten musz vnd das vns glettblich furkompt, 
vom selbigen feren sol vnser amptman drü pfund haller busz inziechen, 
vnd so einer vnder den feren mit tod abgat, dann sollen sine erben 
oder vögt für vns keren, witern bescheyd von desz fars wegen ze em- 
pfachen. Zum fierten. Wenn der ryn grosz vnd sorglich ze faren ist, 
dann sollen all wegen zwen man in eym schiff sin, die mögen ein wibs- 
bild by inen han. Zum fünften, so sollen kein wibsbild oder knab 
vnder funfzehen jaren in weydlingen iiberfüeren by der busz drü pfund 
haller. Zum sechsten sollen alle feren vnd schifflüt zu Kadelburg nachtz 
gar nyemantz überfüeren, er sye dann vss der nachpurschaft vnd inen 
fast wolerkant, oder ein post, oder geschwornen löufer vsz vnser Eyd- 
gnossfchaft. Zum sibenden, so es sich begeben, dasz einer flüchtig an 
das far komen würde vnd nachyler bette, dann sol der fer oder schiff- 
man, den Siechenden binder sich in den weydling, vnd den nachyler 
vornen darin nemen, vnd den flüchtigen zum ersten binden vsz vf das 
land, vnd darnach den weydling vmbkeren vnd den nachyler vornen vsz 
vf das land lassen. Und vmb solichs fÜeren hin vnd harwider, so sol- 
len die feren vnd schifflüt ir belonung nemen, wie harnach bescheydeo 
wirt, vnd nyemantz darüber witer noch höcher beschwüren, schazen 
oder steygen in keynen weg by pön dryen pfund hallern busz. Von 
einem geladnen Legioner, Genfer, Frankfurter oder andern lastwagnen, 
so centner gtteter vf beyd merkt vnd sunst durchs jar fuerend, zechen 
etschkrützer, vnd so sy rosz vnd wagen nit einer fardt, sondern die 
rosz allein ouch fueren muessend, von den rossen dann fier etsch- 
krützer. Von einem gemeynen geladnen wagen, da sy rosz vnd wagen 
mit einandem einer fart geflieren mögen, acht etschkrützer, wo sy aber 
die rosz besonder fQeren müessend, darvon allwegen fier etschlorfitter. 
Von einem lären ongeladnen wagen mit den rossen fier etschkrützer. 
Von einem geladnen karren fier etschkrützer, vnd von eym Ifiren onge- 
ladnen karren zwen etschkrützer. Item von eym rosz vnd einer person 
darby, ein etschkrützer. Von eym mentschen, in eyner myl wegs ia 
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TDser EydgnoBZSchaft nlch ymb das far gs&ssen, ein angster; aber von 
deneo, so vsserhalb rinss, vnd denen, so in der Eydgnoszschaft witer 
gsissen sind, von yetllicben ein guten pfennig. Von rinderbaftem viech, 
von yedem hopt fier angster. Von schwinen vnd tribsüwen,. yetlicber 
ein angster. Vnd der ryn möobte so grosz vnd sorglich ze faren sin, 
sy mögen das fargelt von Ifiten, vich vnd guetem zwyfach nemen. Es 
sollen vnd mögen oach yeder zit all vnser feren vnd schiiflüt zu Kadel- 
barg, so bald lüt, vich vnd güeter in die schiff vnd weydling körnend, 
vor vnd ee sy von land farend, ir bestimpte belonung von meniglichem 
innemen. Mit der nachpurschaft, als nämlich gstifl, fabrik (Kirchenfa- 
brik), kilch vnd gmeynd Zurzach, Riethen, Reckingen vnd Melliken, 
sollen sy sich zymlich halten vnd wie von alterhar hüben lassen der 
gstalt, wo 8^ von frömbden, Kostenzer batzen, da sollen sy Schwitzer 
batzen nemen. Vnd von denen, so vnser zechenden empfachend, sollen 
die feren jerlichen ouch nit mer nemen, die frücht ttber ryn ze föeren, 
dann dry mfitt roggen, vnd von eym farfasz zechenden-win ein Basel- 
plappart oder zwen Schilling baderwening. Vnd zuletst. So behalten 
wir hierinnen vns bevor, disz Ordnung, Satzung vnd artikel ze endern, 
ze meren oder ze mindern, ye oach glegenheyt vnd gstalt der Sachen, 
der zitlönfen vnd jargengen, doch allwegen der hochen oberkeyt on- 
schädlich vnd onvorgryfennlich. Vnd desz zu warem vnd vesten vr- 
kund, so haben wir disen brief vnsem feren vnd schifflüten zu Kadel- 
burg vf ir ernstlich begeren mit vnser vogty Kadelburg insigel besiglet, 
^eben lassen vf sant Georgen abit vnd man zalt von Cristns purt fünf- 
zechen hundert vnd fünfzig jar. 

(Pergament-Urknnde mit Siegel in Kapsel.) 

Nr. 27. 

1554, Dienstag nach Judica. Klage der Stift Zurzach an die katholischen 
Orte der Eidgenossenschaft wider die Neugläubigen in Kadelburg. 

Alsz vnsere vorfaren der gstift Zurzach, nach inhalt eines briefs, 
dasz dorf zu Kadelburg ennet dem rhin vnderm grafen zu Sulz, der hochen 
oberkeyt, gelegen, da wir die nideren gericht vnd bisz vf malefizhandel 
ze richten^ die von recht vnd billigkeit wegen vnser vnderthanen sol- 
lend sin, alsz die eim gstift schwören in allen zimlichen vnd billichen 
Sachen gehorsam ze sin , ir bessern nutzen zu furderen vnd schaden ze- 
wenden, vor zwey hundert jaren uf ir damalen vnderthenig flöchentlich 
^nd cliglieh anrufen vnd pitt von ir beschwärlichen vnd vnleidenlichen 
zwange vnd trange irer grimmen oberherren väterlichen zu entledigen, 
l&t vnd gut mit hilf, anrufung, rat vnd bystand einesz ftirsten vnd herren 
ZQ Costantz , alsz der gstift znmalen Schirmherren, fry vsz irem der gstift 
^yfen. gut erkouft, in schirm vnd schütz genommen, onangesehen som- 
lieber guthaten sy sich demnach vm drissig jar ongfar in anfang der 
zwQspaltigen gferlichen zyt der nttwen sect vnd vfrur der religion mit 
denen von Zurzach gegen ein gstifl abgeworfen, vnd sy domalen helfen 
vsz vnd von dem iren cläglich ze mören (durch Handmehr zu vertreiben) 
vertrüben vnd in dasz elend von iren hfiseren vnd pfrttnden veriagt, der- 
BiBSsen sy genötiget worden vsz armut, ermelt ir erkouft dorf zu Kadel- 
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bürg dem grafea in pfanodwysz zkoafen se geben: Aber nachdem wir 
YOD üch alsz vnseren gnedigen herren vätern, denen wir auch, vorab 
gott, gröslich ze danken band, wider rttwigkUch yf vnser pflrlinden vnd 
gestilt ingesezi worden, vnd vsz gemelter puren von Kadelbnrg anmfaog 
der acht alten orten wir daaz dorf vom gemelten grafen, darander sy 
steh ze sitzen vnd der graf OHch der losang gespart, doch von öch 
vnsere berren erpett worden, sy desz koufs vns zn erlasten, wider xa 
vnser banden pracht vnd kouft, ymmer verhoff^, dise vnsere wider er- 
koufte vnd erlösenden puren soltend sich gebessert vnd von irn onnot- 
seligen verfüriscben zerspaltung vnd sect abgestanden, in sich selber 
gangen vnd von irm schädlich fürnemen selber gelassen haben. Vnd wir 
also bishar nach vnser wider insatzung in zimlicher guter ruw onange- 
fochten der widerpart desz glaubens pliben vnd gsine, bisz jetzund necbst 
verschinnen drü vnd fiinzigsten jar, die predikanten zu Zurzach vnd Teger- 
felden mit denen von Zurzach vnd auch vnsem gemelten puren vns wi- 
derig im glauben, welche von Kadelburg stetz zu inen gestanden, ir bot- 
schaft ghan vnd on vnderlasz wider ir pflicht, gehorsamy, eer vnd eyd 
wider vns erpört, hinder vnsz durchgloffen, vnd vornen daran hin vnd 
wider botschaft geschickt, der abzelung vnd thaylung halb etwasz vflri- 
ben , vermeinende vnser decanat vnd pfar abermaln etwasz zu eDlziecbeo, 
zu berupfen vnd an ir nagel vnd nutz zehenken vnd zuwenden, damit 
an sy die predicanten dester basz erhalten mögen werden. Sollichs ir 
der predicanten fürnemen der thaylung halb, vnd auch abwerfung vnser 
puren vns vfgebracht vnd bewögt mit rat vnd hilf besagter grafen von 
Sulz, alsz der iren hoch oberkeit, für vnser gnedigen herren der fünf 
orten ratzboten, alsz ttch woil wttssend on zwifel vnd bericht im selben 
abscheid, nämlich von Luzern schulthesz Hug, von Vry amman Bfiren- 
linger vnd vogt Kapro, von Schwytz amman Beding, Vnderwalden am- 
man Lussy vnd ritter im Veldt, vnd von Zug amman Lätther, zu Baden 
versampt, gefügt vnd rata gfraget, wie wir vnser puren halb vns ze 
halten, diewyl die nit vnder der grafschaft Baden sizend, sonder ynderm 
grafen von Sulz, der hochen oberkeit, vnd wir lüt vnd gut, wie gemeldet, 
erkouft u. s. w., dasz also die mannschafi niemand dann vns, der ge- 
stifl Zurzach, vnd demnach üch, vnseren herren von vnsert wegen, abi 
denen wir zugehörig, zustand. Vss wellichem grund wir vermeinend sy 
nit im landfryden sin, sonder vnsers glaubens vnd dero auch ir ober- 
keit ist, sin sollen, vnd sollend sy nit wider vns stan vnd moren, son- 
der vns gefellig vnd gewertig vsz obgezeigten vrsach sin vnd pliben in 
dem vnd anderen. Daruf bestimpt vnser herren vns geheissen vnd ge* 
raten, die von Kadelburg von disem irem glauben vnd fürnemen abze- 
manen vnd inen daruf ir antwurt wider zustellen. Dasz vnd alsz wir 
solcbs gethan, sy vns bim lantsfryden fürgeschlagen pliben le lassen. 
Uiezwüschend den grafen von Sulz von Zürich potschaft zogesandi wer- 
den, vnd sieh vnderwunden, sy abzumanen, dan die roanschaft va Kadel- 
burg den acht orten vnseren herren zugehörig vnd Im landfriden ver- 
griffen, fürgewendt, vnd so wir nun, wie der lag zu Baden gaio, dabin 
wellen, vnd auch wie Zurzach gen Baden komen. Aber die grafen, so 
nit desterminder mit vns vnd nit abstan wollen, damaln nil anheimscb 
gsin, vnd auch die sine anwelt zu schaffen ghan, dasz si nit gen Baden 
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künden, abz sy tds desz ein brief sü entschaldigang zn^esendt, sind 
wir ab zmal za Baden von etlichen YsakoBiner reden halber, die grafen 
wollen! forter nit by vna ston, verhindert worden, vnd vsz rat, obge- 
melken herren den acht orten vnser handel nit entdeckt, snnder wider 
zum grafen gewisen worden, von inen ze erfaren, ob sy by yna ston 
weilend oder nit, damit esz ein grösser ansehen hab. Wie wir nnn 
zom grafen komen Ynd zu ire firow mntter, der alten grfifin, band sy 
sich gutwillig vnd ernstlich erpoten, wie sy von irer hoch oberiteit wegen 
eigner person selber wo mttgUch, vnd wir von der nideren herrligkeit 
wollen vor üch vnseren herren zu Baden vf nechstem tag, auch den acht 
orten erzeigen , sollen >nd wollend vns desse bedagen von beider ober- 
keit vnd herrlichkeit willen, ob sy darzu gehalten vnd gehorsam ze sin. 
Nach solchen allen kurz verrflckter zyt gemelte grafen von Sulz ire 
landschriber für vns gesendt, anbringende, wie jetzgemelte sine gnedig 
herren vf irn gehaben hochzyt zenechst von herm von Zürich sambt et- 
lichen grafen, so vff die hochzyt geladen, so vil beredt 'vnd obgemelte 
sach- angehalten worden, dasz er zwüschend vns vnd denen von Kadel- 
barg mitlen vnd verbesuchen, ob er vns vereinbaren derhalben vertädin- 
gen möcht gtttigklichen, wo dasz imer erfunden werden möchte. Sich 
darby der landschriber mercken lassen znletst, verhoiTe wol, wan er also 
gtttigklich nit schaffen möge, werde er sinesz zusagen, wie obgemelt, 
nit abston, sonder getrüwiich halten vnd by inen ston. Hieruf wir inen 
kein andere antwnrt geben, dan dasz wir hierin ganz vnd gar kain thft- 
ding nit wissen noch erdenken könden ze treffen, zu besorgen wir in 
grosse beschwerd vnd Jammer noch werd komen vnd sy vns bringen 
möchten, dan sy jetznnder vnd vor vnderstanden, wo wir die sach also 
ionston liessen, vns auch spöttlich vnd gröszlich zu verwisen vnd zu vn- 
statten komen vnd reichen möchte, vor ttch vnsem gnedigen herren vnd 
väteren, mit wellicber rat, wissen vnd willen wir bishar gehandlet, on 
welche wir auch solchs nit vszmachen noch vertragen könden noch wollen. 
Derhalbe diewyl wir, üwer gnaden gehorsame vnd Pflichtige vnderthanen 
caplan vnd diener, zu ttch als vnsere gnedigen ober-, schnz- vnd schirm- 
berren, schirmer vnd handhaber in vnsem anligen, sondergnad, fflrde- 
ning vnd Zuflucht billidi suchen, bishar ftanden band vnd fänden sollen, 
vnd ob gott wil guter hoffnung noch wollen, ist vnser gar vnderthenig, 
demütig, flüchentlich vnd höchst pitt an ttwer gnaden vnser anbringen vnd 
anligen vsz angezeigter meinung zu vnser notturft bedenken vnd gnedigklich 
erhören, ferer vnser schaden vnd sorglich beschwfirung diser vnser vn- 
korsamen zu Kadelburg zu verwaren, vnd vns darin gnedige vnd veter- 
üche hilf, rat vnd bistand, wie biszher, vnd desz wir vngezwifelts ge- 
truwen tragen, thun werden, beherzen vnd verhelfen, damit wir vns 
witer wissend zehalten vnd ze richten. Sollich üwer gnedig vnd viter- 
lieh guthat wellend wir mit vnserm innigen gepet zu den hyndischen 
^den rnchland fleh hievon by dem almechtigen entspringende, anch hie 
in zyt vnser aller vermögen noch vnderthenig, gehorsam, schuldwillig vnd 
gern verdienen, hiemit gott vnd der werden Mutter Maria befelchende« 
Datum Zinstag nechst nach Judica anno §4. 
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Nr. 28. 

1554, den 28. Heumonat. Erkanntniss der acht alten Orte, daMKidel- 
burg bei dem neu angenommenen Glauben verbleiben möge. 

Wir von siett vnd landen der acht alten orten vnser Eidgnoschaft 
ritb vnd santboten , nemlich von Zttrieh Johanns Hab, burgermeister, Tod 
Johanns Aescher, stattschryber, von Bern Crispinus Viacher, desz rats, 
von Luzem Johanns Hug, schultheisz, von Vry herr Josua von Bero- 
lingen, ritler, landamman, von Schwyz Jdrg Redig, landamman, toq 
Ynterwalden Johanns Sigerist,* landamman, von Zug Jakob Schicker, desz 
rats, vnd von Glarus Gilg Tschudi, Statthalter vnd desx rats; diser zit 
vsz bevelch vnser aller herren vnd oberen zn Baden im Ergöw versampt, 
bekennend vnd tbund kund allermenglichem mit disem brief, dasz sieb 
spän vnd irtump habend gehalten zwttschent den erwnrdigen , wolgeleer- 
ten herren bropst vnd kapitel sant Verena stifl Zurzacb deaz einen, vnd 
den erbaren vnsem lieben, gethruwen, einer gmeind der nfiwen religton 
zu Kadelburg anders theils, von deszwegen, dasz die gemelten herreo 
bropst vnd kapitel anzeigten , nachdem ire vorfaren ein stift Zafzach tod 
Albrechten Härler vnd Margretha Ströwlin, siner eefW>wen, burgenn lo 
SchafiTbusen, vfrecht vnd redlich erkouft habind, iren theil vnd alle ire 
rechtung, so sy zu Kadelburg biszhar gehept habend, das ist der Kelo- 
hof mit acher, mit wisen vnd mit aller siner zugehdrd, oneh die grieht. 
zwing vnd benne, ganz mit holz, mit felde, mit wunne, mit weyde, vnd 
die vogtstttre mit aller gwarsame, rechten vnd zugehdrden, vnd nul nuneo 
einen vierten theil des fars zu Kadelburg mit allem dem, so darzu vnd 
daryn jendert gehört, ntit vsgenommen, vnd mit namen den wyngarten 
im seew mit der trotten, vnd die wis im Bniggbach, alles mit allen 
rechten, nützen, gülten vnd zugehörden, es syge benempt oder vnbe- 
nempt, gesuchts oder vngesuchts, fundens oder vnfundens, ob erde vnd 
vnder erde, nützit fiberal vszgeschlossen noch hindangesest, wie dann 
das alles der gemelt Albrecht Märier vnd sin eefrow, ouch ire vorderen 
biszhar ingehept vnd hargebracht habend ungfarlich; alles Inhalt eines 
versigelten kotüfbrieflB, desz datumb am nechsten Frytag nach sant Bar- 
tholomeus desz heiligen zwölf boten tag, von Christi gepurl vierzecbe» 
hundert fünfzig vnd ein jar; Demnach wie bischof Heinrich von Con- 
stantz sy sampt denen von Kadelburg, so sy erkooll, in achirm genom- 
men, ouch inhalt des schirmbriefs, desz datnm vflf den sonntag caatite. 
von der gepurt Christi vierzechen hundert vnd im sechszigisten jar; dest- 
glicbeo wir sy von vnsem herren vnd oberen, den acht alten orfeo, in 
iren schütz vnd schirm genommen, dasz man sy in allen previleien, fiT' 
heiten, besitzungen vnd inhabenden gueteren schützen vnd schimen. 
vermög eines briefs, desz datum vf zinstag nach sant Vyta vnd Modests 
lag von der gepurt Christi gezalt, vierzechen hundert achtzig vnd ichl 
jar. Diewyl nun die von Kadelburg vor etlichen jaren von der religio« 
irs gloubens abgestanden vnd zu den predikanten gangen vnd jetz die 
kilchgnossen Zurzacb derselben religion ein nttwe theilung vnd abzelonf 
der Personen mit inen zethunde an sy ervordert, so nun ein stifl fe- 
melte von Kadelburg mit gricht, zwing vnd bann vnd den gfitereo er- 
kouft, vnd dasz die niederen gricht sampt der mannschafi ioen voa der 
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Stift, vnd die hochen gricht deo herren graven von Sulz zagehdren, so 
▼eraeynen sy, dasz die von JCadelbnrg iren herren von der stifl, mit 
der religion des ^oubens gehorsam vnd glychförmig ain sollen vnd hin- 
für ait wyfer vnder den predikauten gezell sollen werden. Dargegen die 
fsndten von Kadelbarg anzeigtend, wie das die hochen gricht zn Kadel«- 
borg den herren graven von Sulz zugehörten, ja allein was das maleftz 
öerüre vnd zu Kadelburg für malefizisch erkheat werde, so gehörind 
die nidem gricht mit zwing vnd bann herren bropst vnd capitel der stift 
Zarzach zu, vnd was sy inen von der nidem grichten wegen zethun 
schuldig vnd pflichtig sind; sy gestanden aber nit, dasz die mannschaft 
inen, den herren von der stih zugehöre, dann dieselbig in irem kouf- 
brief niena gemeldet noch gnampset werde. Es habend aber ein gmeind 
von Kadelburg vordem, dasz ein stift die gricht zu Kadelburg von dem 
Märler zn Schaffhusen erkouft, todt vnd lebendig gen Zurzach gehört, 
darumb sy achten, dasz die mannschaft vnsem herren vnd oberen von 
den acht orten zugehöre, dann je vnd allwegen, so lang sich mentschen 
l^echtnusz strecken möge, sy mit einer Eidtgnoachaft gereiset, ouch in 
letstversohiDem Schwaben krieg sigind die von Kadelbnrg ttber ryn zu 
einer Eidtgnoschaft gezogen vnd habend ire htlser von den vyenden ver- 
brennen lassen; deszglichen, als ein stift Zurzach die gricht zu Kadel- 
barg von dem Mfirler von Schaffhusen erkouft, habe ein gmeind von 
KideCbvrg inen, den herren von der stift, hundert guldi an söllichen kouf 
ze stfir geben. Vnd als vorschiner jaren ein bropst vnd capitel der stift 
Zarzach die nidem gricht vnd ir grechtigkeit den herren graven von 
Salz zum anderen mal ze koufen geben , habend vnser herren vnd oberen 
von den acht orten sy darzu ghalten, dasz sy söllichen kouf widerumb 
zu iren banden müssen nemen vnd demnach sich zuletst erlfitert vnd er- 
khennt, dasz herr bropst vnd capitel des stifls Zurzach die gricht zu 
Kadelburg behalten vnd niemermer verkoufen sollen, daramb sy achten, 
so die mannschaft vnsem herren vnd oberen von den acht orten nit zu- 
gehört hette , sy sich iren von Kadelburg nit so vil angenomen noch be- 
laden , vnd so sy von Kadelburg vor den zwenzig jaren , glych nach dem 
landfriden , als herr landvogl Schönbrunner von Zug selig die abtheilung 
nach vermög des landfridens, der kilchgnossen zu Airzach gethan, sigind 
sy nach vermög des landfridens zu den predikanten abgezelt worden, 
ooch siderhar one allen intrag vnd widerred gtttlioh darby beliben. Desz- 
halb ir vnderthenig 4bitt vnd verthruwen sie, dasz sy fttrer daby belyben, 
vnd viir sy by dem landfriden handhaben, schützen vnd schirmen wellen. 
Vfdasz die gemelten herr bropst vnd capitel wyter erkenten, man habe 
in dem koufbrief gnttgsam verstanden, wie sy die nidem gericht von dem 
Mirler erkouft, daramb sy vermeynen, dasz sy die mannschaft damit 
ooch erkouft habind, vnd dasz die von Kadelburg siderhar mit vnsern 
herren vnd oberen den Eidgnossen gereiset, sige daramb beschechen, 
dasz inen, den herren von der stift, die nidem gericht zugehören, da- 
ramb sy nachmals gethrawen , diewyl die hochen gricht den herren graven 
von Sulz, vnd inen von der stift die nidem gricht vnd mannschaft zu- 
gehören, dasz sy inen mit der religion nacbvolgen vnd geho/sam sein sollen. 
Vnd als betd theil sölliches spans halb vf jüngstgehaltner jarrech- 
nong allhie zu Baden vor vnser Eidgnoszschaft ratsboten erschinen, vnd 
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dieselben sollich ir beider theilen klag vnd «ntwarten in im absefaeid 
genomen vnd an vnsere heiren vnd oberen gepracht, vnd so jeder bot 
sich derselben siner herren bevelch vnd antwurl damf entschlossen, so 
babent demnach virir vns damf erltttert vnd erkent: Diewyl die niden 
grichl herm bropst vnd capitel sant Verena stifl Zurzach xngehörig, dass 
dann sy, die von Kadelburg, inen als iren grichtsherren in allen sin- 
liehen, billicben Sachen gehorsam vnd gewertig sin sollen vnd inen alles 
das thun, so sy inen xetbund schuldig vnd pflichtig sind. Vnd voa 
wegen der religion des gloubens, diewyl die von Kadelborg vor den 
zwenszig jaren durch herrn lantvogt Schönbrunner seligen za den pre- 
dikanten abtheilt vnd abzelt sind worden, dasz dann dieselben von Kadel- 
bürg jetz diser zyt fllrer by derselben religion vnd gloaben belyben, vnd 
als die kilchgnossen der nuwglonbigen Zurzach einer nnwen abtheilung 
vnd abzelung der personen. zethund begert, dasz dann solUche abthei- 
luttg vnd abzelung der personen ouch still gestellt vnd jetz diser lyt 
kein nttwe abzelung oder abtheilnng nit beschechen, sunders beid iheil 
by voriger abzelung vnd abtheilnng der pfarrgüteren belyben sollen, doch 
dasz söllichs allen theilen an iren fryheiten, gereehtigkeiten, onch dem 
landsfriden in allweg vnvergriffenlich, vnschedlich vnd vnnachtheilig heis* 
sen vnd sin solle. Vnd desz zavrknnd, so hat der fromm, vest, vnser 
gethrüwer, lieber landvogt zu Baden im Ergöw, Hans Heinrich Sprosi, 
desz rata der statt Zürich, sin eigen Insigel innamen vnser aller offen- 
lich gehenkt an dieser briefen zwen, glych lutend gemacht, die gebei 
sind vf sampstag den acht vnd zwenzigisten tag höwmonats, von der ge- 
pari Christi gezalt, tusent fünf hundert fünfzig vnd vier jar. 

(Pergament -Urkunde mit offenem Siegel) 

Nr. 29. 
1557, an St. Matthias. Fischer- Ordnung. 

Wir die vischer von Zurzach, Burg, Kadelbnrg vnd Rinha, so die 
fischetzen von vnserm gnedigen fllrsten vnd herm von Costenz ald dero 
gnaden amptman in Burg zu Clingnow, empfangen, allgemein vnd jeder 
insonders, bekennen offenlich vnd thnn kund allermenglich hie ndt dises 
brief. Aisdan biszhar vnder vnsz selber, ouch andern frembd vnd heimpsck 
fischem, die sich als wol, als wir, so die fischetzen empfangen, aller- 
ley gattung vnd gerechtigkeit mit vischen gebrucht vnd geflissen, etwas 
vnordnung vnd gar khein straf vnder vnsz nit gsin, dadurch vnser» go^ 
digen fürsten vnd herm an dero gnaden lochen vnd fischetzen etwas ab* 
brach, vnd vnsz nit kleiner schaden widerfaren vnd entspringen mögeo, 
sind wir derhalber mit hilf vnd rath des fi'omen, vesten Christof Morerss, 
hochgedachten vnsers gnedigen filrsten vnd herm yon Costanz vogt u 
Clingnow, vnsers günstigen Jungkherrn, einhellig sampt vnd sonders 
solcher Verordnung zu fttrkomen, für vnsz, vnsere erben vnd nachkonea 
vnsz vereiniget vnd nachgemelter maszen vertragen. 

Zum ersten soll dheiner, sampstag zu nacht, noch einich andere 
fürabyt so verbannen sind (heilige Feierabende) zu nadit vfsz wasser for^a, 
weder mit facklen noch anderley weg zu fischen, nach vnsser gnedigea 
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berren der acht altea orten löblicher EydgnoschafI erkantnusz vnd offen- 
lieh mandat. 

Zam anderen, sol man von aanct Gallen tag hin bisx zur alten 
fasinachl das zögy, vnd von aanct Gallen tag an bisz zu heylig oateren, 
die wata ziechen, vnd dan nit wyter, bisz widerum nach sanct Gallen tag. 

Zum dritten, welcher zam ersten vf einen zug mit dem gam, 
sögi ald wata ist, der soll zwen zog fry han, vnd keiner vor im dahin 
faren, sonder in ongeirt lassen, aber vf den dritten zag mag der nechst 
wol faren. Vnd sol demnach vnd je der nechst vnd erst glicher gstalt 
zwen Zug haben vnd also glich gehalten werden. 

Zum vierten sollent ongfarlich acht tag nach St. Verena tag die 
gamzug gefryet vnd gesftberet sin. 

Zum fünften mögen wol wir, die fischer von Zarzach vnd Rinha, 
mit den kdrblinen vnzit vf den alten rhin abbin die reisz teylen, vnd 
wir die fischer von Kadelbarg bisz zu der mülle im Bartz vfhin mit den 
körblinen faren vnd ouch nit wyter. 

Zum sechsten, sol kein fischer, woher der sige, so nit die visch- 
ekzen von vnserm gnedigen herrn vnd fürsten von Costanz ald'^ero 
amptman empfangen, in vnserm wasser vnd rhin, wan das von im selber 
luter ist, ganz mit einichem streipfpären, blumelbfirlin oder anderer gat-> 
taag, wie die namen mögen ban, weder in winkleu noch rechten was- 
seren, nüt streipfen noch einich bürst stören oder brechen, sollend ouch 
in dheinen weidlingen vf dem wasser anglen noch einicher gattung vnd 
wisz fischen änderst dan ze fasz mögen sy wol anglen. 

Item zum sühenden vnd letsten, welcher vnder uns obgemelten 
fischern, vnsere erben vnd nachkomen, ald ouch ander fischer frembd 
ald heimsch deren artiklen einsz oder mer übersehen ald übertreten, vnd 
solchs unsz sampt ald sonders fürkomen vnd deren Übertreter vnser mit- 
gnossen oder frembd vngenosz fischer, wer die werend, selber Sachen 
wurden, alsdann denselbigen sollend vnd wellend wir ald vnser erben 
vod nachkomen eegemelten vnserm günstigen jungkherrn ald sinen nach- 
komen leiden, anzeigen vnd verclagen by vnserm eyd, den sol vnd 
mag er ouch strafen je nach gstalt der sach, vnd nach dem der verdie- 
net vnd verschuldt hat nach eines vogts zu Clingnow willen vnd gfallen. 

Vnd hieruf, so hand wir gemelt fischer sampt vnd jeder insonders 
abgedachtem vogt in sin hand glopt vnd versprochen, thund das ouch 
kiemit craft dis briefs für vnsz, all vnszer erben vnd nachkomen, all 
vnd jed vorgeschriben puncten vnd artiklen war, stet, vest vnd vnzer- 
bfochenlich zu halten vnd zu volfieren, darwider nimmer ze sind, zu 
Ihnn, noch zu gestatten gethon werden, one alle arglist vnd bösz geverd. 
Jedoch mögen wir fischer gemeinlich vnd einhelligklich mit hilf vnd rath, 
guBst, wissen vnd willen vnsers gnedigen fürsten vnd herrn von Co- 
stanz ald dero gnaden amptman, soUich alles mindern, meren ald gar 
ftbthan nach gelegenheit der zyt vnd nach gestalt der sach. Vnd des 
ztt warem vrkund band wir all obgemelt fischer sampt vnd sonderlichs 
mit flisz ernstlich erpeten den fromen, vesten Cristoff Hurem, obgemel- 
ten Tnsem günstigen jungkherrn, dass er sin eygen insygel, doch vn- 
serm gnedigen fürsten vnd herrn von Costanz, der wirdigen gstift da- 
'clbat, ime vogt vnd sinen erben one schaden, öffentlich für vnsz, vnser 
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«rben vnd nachkomeo, gehenkt hat an disen brief, der geben ist Yf atak 
Mathias des heyligen zwelf boten abyt (Abend), als man zalt nach Chräii 
gepurt fllnfzechen hundert fünfsig vnd sahen jar. 

Nachtrag zn obigem Hauptbriefe. Des ersten, wan vnser der 
fischer obgemelt einer setzt, alsdan sol deheiner dem andern über sioen 
zttg zinden. 

Item, wan vnser der rechten fischer einer oder mer, dan di^ ander 
fischer, so die fischetzen nit empfangen, damit ganz nit zeschaffen haben 
sollend, weder lüzei noch vi! groppen suchen, sollends wir nit ander* 
wegs bruchen noch die suchen, dan allein die zu setzen. 

Item znletst, so ein rechter fischer, so die fischetzen empfangeo, 
selb ander ist vnd zttnden will, mag er wol ein knecbt zu im ald sonst 
ein frembd fischer zu im nemen, vnd nit mer, alles by der pen, als 
von den artiklen oben ze halten gelutert stat. • 

Nr. SO. 
1573, den 3. Februar. Der Stift Zurzach Leibeigenleufce in Kadelborg. 

Wir nachgenanten Heinrich Uessig vnd Hans Rockwyler, burger la 
Kadelburgy als Verenaer vnd ergeben eygenlat der wirdigen gstifl saact 
Verena Zurzach, bekennen offenlich vnd thun kund aliermengklich bie 
mit diserm vnserm reverszbrief , für vnsz selb vnd innamen vnd volmecb- 
tigern gwalt aller eygnen lüten, so da ietz sind vnd werden mögen la 
Kadelburg, alsdan wir vnsz gemenigklich vnd sonderlich, wie wir ia 
irm der wirdigen gstifl sant Verena Rodel beschryben, frywillig, vd- 
zwnngen vnd ontrungeu, mit guter, zitlicher vorbetrachtung, vsz liebe, 
so wir zu der gstifl sanct Verena tragen, derselbigen gstifl für libeygen 
mererteils der zit, so kein nachjagenden herren ghept, ergeben, vnsx 
ouch ergebende mit mund vnd band hiemit wissentlich in kraft dis brief«, 
haben sy ein wirdig gstift fUr sy vnd ir nachkomen, vf vnsser trungea- 
lieh bitt, vnsz die ergeben vnd ire andere eygne lüt, so sy der lyt 
band vnd in kflnftigem mögen werden, vf vnd angnomen vnd darby ver* 
sprochen by im priesterlicbe würde für sy vnd ir ewig nachkomen, dasz 
sy nun hinfüro vnsz ire eygne lüt, Verener gnant als vorstat, in form, 
masi vnd gstalt, wie volget also halten sollen vnd wellen. Zum ersten 
sollen vnd wellen sy vnser keim Verener; so ir eygen, der mit dem 
pflüg buwpt, rosz vnd ktte hat, er habe glich ein gwerb wie gross er 
well, nit mer abnemen für den fal dan zechen gut gülden. Zum an- 
dern, so einer ein gwerb vnd aber weder rosa noch kUe hat, der sol 
nit mer schuldig sin zu geben für den fal dan fünf gut gülden, doch 
mögen sy vnd ir nachkomen, nach geslalt der saeh, nachdem einer rych 
oder arm ist, vsz gnad das mindern, aber nit mehren. Zum dritten, 
in ander Sachen vnd Allen dan vorstat vnd begriffen, seilen wir die ei^ 
gebne ouch andere ir eygene Verener, so ietzt sind vnd werden mögen, 
wie vnsserer gnedigen herren in der grafschaft Baden in Ergeüw ir eygen 
lüt, wyb vnd manspersonen halten, gehalten werden. Hieruf loben 
vnd versprechen wir, die obgenanten zwen vnd all andere rych vnd arn 
ergeben vnd der zit sonst ir eigen lüt die Verener, so iezt sind vnd in 
künfligem werden mögen, alles das, wie vorstat, zu halten vnd zu leysten. 
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wie Tnd was sich eigenltttea gegen irn herrn vnd obern gepört za than 
YDd sy inen schuldig vnd pflichtig sind, dann wir vnsz hierwider in 
gmein vnd Sonderheit, sampt dem rechten gmeiner verziehung wider- 
sprechende für vnsz vnd vnsser nachkomen Verener wie obgemeit, genz- 
iicb aller dingen, so hierwider zu schiitn fürzogen mecht werden, ver- 
zigen vnd begeben, band onch an eyds stat glopt disen brief vnd was 
daran geschryben stat, zu halten trUwlich vnd vngfarlich. Des zu warem 
vrkund band wir die obgenannten Verener in namen aller anderer, so 
sind vnd werden mögen, mit flisz vnd ernst gebeten vnd erbeten den 
erenvesten, fttrsichtigen, wysen herren Bartolome Megnet, des rats zu 
Yry, der zyt landvogt zu Baden in Ergew, vnssem gnedigen herren, dasz 
er sin eygen insygel (doch der grafschaft Baden, ime herren landtvogt, 
sinen erben vnd nachkommen in alweg one schaden) offenlich gehenkt 
hat an diesen brief den genanten herren probst vnd kapitel der gstift 
sanct Verena Zurzach gegen irm reversz. Geben vf den dritten tag 
february 1515. 

(Pergament- Urkunde mit Siegel in Kapsel.) 

Nr. 31. 

15S4, VI Cal. Junii. Schreiben des hl. Carolus Borromäus, worin er 
das Stift ersucht, die nöthigen Schritte zu thun, die reformirten 
Kadelburger zur Rückkehr zum alten katholischen Glauben zu 
vermögen. 

Admodnm R.<li8 Dnis D. D. Pr»posito et Canonicis Zurzach. 

Admodum R.de Preposite, in hoc ApostoUce Visitationis munere^ 
qaod Pont. max. pro sua paterna charitate erga inclitam gentem Helve- 
tiorum mihi iniunxit, illud mihi in primis curandum esse duxi, ut fides 
catholica, ubi floret conservetur, ubi coUapsa est, in pristinam dignita- 
lern restituator. Cum. igitur renunliatnm mihi sit, incolas Casalburgi,. 
noatre iurisdictionis, magna ex parte, catholica religione repudiata^ 
teterrimarum heresum contagione infectos esse, ofGcii mei esse duxi A. 
(uan monere, ne hanc tantam labem sibi atque isti insigni coliegio as-* 
pergi velit. non enim, sine gravi negligentia» nota, audiri potest, gen- 
tem iori coreque vestre subiectam, ab avita religione defecisse, et in 
castra impietatis transfugisse, et in illis ipsis, nemine revocante persis- 
tere. Nam Dei Opt. Haximi indignationem atque iram, eiusmodi negli- 
featie nltricem, hominibus catholicis commemorare, supervacaneum est. 
Uk enim, nihil est Deo carius, nihil antiquius salute animarum, pro qui- 
bas ipse quasi optimus pastor animam suam posuit, vitamque profudit, 
ita nihil ipsi detestabilius est, animahun contemptu in iis pnesertim, qui- 
bus aliquam earum curam administrationemque iniunxit. Quod si tnrpe 
apud homines, flagitiosum, apud sommum illum Judicem est, populo» 
car» nostrip concreditos, per incuriam nostram, salva fide, peccare; quid 
erit fidem ipsam abjicere, et ab Ecclesie catholicaB auctoritate diseedere? 
rei gravitas cogit me panlo longiorem esse in scribendo, charitatis nostr» 
fidaeia facit, ut hanc ipsam longitudinem minus necessariam tB%e sperem. 
^' T. igitur, qnam maxime possum precor, atque obtestor, ut pro eo 
qaanti Dei nomen, et animarum, nimis magno pretio redemptarum, salntem 
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facit: pro eo etiam quanti suam atqae istiiu inclite Ecdesie exiatima- 
tionem patat, vt in Casalbargii incolis in rectam viam revocandia, et td 
Sedis Apoatolice obedientiam reducendis, operam, curam, sollidtadinem, 
contentionem , pendat rei magnitudini parem. Quod ai quid eat, quod • 
me proficiaci possit ad hoc officium conficiendum, libenter ego omne 
meum atudiam, omnemque aucloritatem in tarn preatanti offido collabo. 
Bene vale in Domino. Mediolani VI. Cal. Jany 1584. 

Stndiosiaams 
A. T. C. CarHs tit. st» Braxedis. 

Nr. 32. 

1590, den 15. März. Ordnong um die Strassen in die Rebberg zu 
Kadelbarg. 

Wir nachgenante Nicolaus Holdermeyer, probst sant Verena gstift 
Zurzach vnd obervogt zu Kadelburg, Paulus Schaufelbüeln, custos Chor- 
herr gsagler gstift, 'Johann Gebel, Keller, M. Vhrich Hunl^pry, der raten 
Zurzach, thun kund allermengklich mit dem brief, dasz wir innamen 
gmeinen capitels ^ sant Verena gstift Zurzach, Ton vnseren vnderthanen 
vnd guten nachpuren, vogt, geschwomen vnd sondern personen, so an 
nachvolgenden räbberg anstössig vnd räben band, beruft vnd vnderthenig 
peten, dwyl in iren räbberg zu Kadelburg, bisz hiehar vnwegsam, den 
bnw vnd anderes darin zu tragen vnd zu füren mit groszer mühe vnd 
arbeit volbringen müssen, dasz wir ir oberherren wellen inen besser 
strasz vnd weg ordnen, mit weniger vnd ringer arbeit die'ze bruchen. 
Alsz wir vf den angenschein zum andern maln komen die besichtiget, 
haben wir vmb ir der rftblüten gmeinen nutzesz willen^ vf ir aller vnder- 
thenig pitt vnd begeren nachvolgende strasz vnd weg angesehen vnd ver- 
ordnet. Mit namen zum ersten, wie man vorhin über die wiaen miessen 
füren den buw nit one schaden mengklichen, dasz man nun hinfüro von 
der trotten by der gmeind reben, ein lezi oder thor mache, snvorderst 
vnd durch vszhin an den raben vnd hag, so acht werk schnch wit md 
breit solle sin, bisz an hag an den Seebrunnen, dasz man wol mit den 
buw zun räben möge komen, vnd ieder den buw an ein ort schütte, dasz 
er zum wenigsten andere irren möge. Zum andern, weyl vnsere vor- 
faren, probst vnd capitel, ein weg angesehen im Rötenberg vszhin tnr 
faren, in grosse ongfar acht schuch bisz an Rötenberg an hag, alsz ynl 
hinuf damaln räben gewesen, vf beiden syten, wan dann jetzund sydhar 
vf beid syten durch vfhin räben vfpflanzet vnd on schwerer arbeit nit 
wol der buw hinuff zu tragen, band wir angesehen, dasz von genelten 
alten weg vnd strasz durch vfhin, bisz an Hans Berchera wingarten, 
gnant Röteberg, also dasz der weg durch vfhin acht schnch wit md 
breit solle sin, vnd soll zum aller ersten derbach so grad alsz nK>glicli 
in mitten der alten strasz gelegt werden, also dasz esz den rossen, so 
den buw ziechendt, weg sige; darnach von anstossenden wingarteo ^f 
beid siten so vil platz gnomen, dasz die karrenleysen wol haften mögeo, 
vnd der weg vfs wenigisten acht schuch wit werde, von beiden siten 
der räben gemacht vnd von allen darzu gholfen werde, so anstösflg ^^ 
den brachen wellen, sol jeder darzu verbunden sin, nach dem er vil oder 
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wtäig riben hat, vnd den sum meysIeD brachen wil, soll yf beiden si- 
leo fiichlingen, an die wile vnd breite platz geben werden, dasz gnng- 
um aige zur strasz zu faren ynd ze brachen zum wenigsten, ^ie ge- 
nelt, acht schttch weit vnd breyt. Zum dritten sol vnd wil Hans Ber- 
cher oben vom Rötenberg hinusz in sinen räben steg vnd weg zu faren 
YDd zu gdnd geben bisz in Rappenschnabel hinusz, in rechtmessiger 
breite, gröse vnd weite, dasz man wol faren möge; darzu sollen vnd 
wellen müstschütte geben Clein Hans Schaler vnd Pley Brunhofer. Zum 
fierten, so sol vnd wil Hans Bercher vom stein uff ackher zeig durch si- 
nen wingarten nebent dem steinhufen oder durch den steinhufen, so er 
komlich zu machen, platz, steg vnd weg geben vnd die stein hinweg 
fören, doch dasz die jenigen, so da anstössig, ime Hans Bercher helfen 
rfladen. Zum fünften, von dannen oben abbin vom steinhufen vnd gsag- 
ten erst gemachtem weg sollen die anderen, Marx Zandel, Claus Giger, 
Fetter Röschlins frow, Gerg Gross, die anstössigen, den weg durchhinder 
bisz zur gemelten mttstschütte geben. Sol Marx Zandel sinen kriesbom 
am weg ohngeirt hinweg hauwen. Zum sechsten solle disen vfgloffnen 
kosten allengklich vnder die zu zalen geteylt werden, die an disen wegen 
anstössig vnd denselbigen ze brachen haben, je nach vile der räben vnd 
güetere, so er besitzt. 

Hieruf alz wir obgenante harzu berufte inen vogt, geschwornen vnd 
anstössera, so da ruhen hend, dasz allez mit articulen vorstat geöffnet, 
band sy dasz zu allen theylen dankbarlich zu halten angenomen, vnd 
ia min obervogts hand in aller vnser namen angelopt, darby zu pliben, 
darwider nit zu reden, zu thun noch schaffen gethan werden, in dhein 
wiss noch weg, sonder dem allem thrflwlich nachzekomen, one geverd. 
Ynd desz ze warem vrkund hab ich obervogt von pit wegen desz vogt 
md geschworaen in namen aller anderer anstössigen, vnd von vnser der 
sprachlot wegen der vogtey zu Kadelburg eygen insigel (doch der wir- 
digen gstift sant Verena Zurzach, vns schidlüten vnd vnseren erben vnd 
nachkomen in alweg one schaden) offenlich laszen henken an disen brief, 
der dem vogt vnd gschworaen in ir lad vnd behalt, vnd minen herren 
der gstift ein abschrift davon geben ist vf den 15. Martii 1590. 

Nr, 33. 

1595, den 3. Juli. Sprach der acht alten Orte über niedere und höhere 
Gerichtscompetenz in Kadelburg; Bestätigung des daherigen Spruches 
an Agnesentag 1523. 

Wir von stett vnd landen der acht alten orten vnser fiidtgnossen- 
Schaft rät vnd landpoten. Nämlich von Zttrich Cunrad Grossmann, bur- 
germeister, vnd Geroldt Aescher, desz rats, von Bern Anthoni Gasser vnd 
Christen Willendinger, beid venner vnd desz rats, von Lucera Jost Holder* 
Beyer, seckelmeister, vnd Niclaus Pfyffer, pannerherr, vnd beid desz rats, 
von Yry Peter Gyssler, riter, Statthalter vnd desz rats, von Schwyz Jost 
Schilter, landammann, vnd Virich Zuebrig, Statthalter vnd desz rats, von 
Vnderwalden Johannes Waaser, ritter, landamman vnd pannerherr, von 
Zug rat zur Lauben, amman, vnd von Glaras Heinrich Ellmer, landamman : 
IHser zyt vsz bevelch vnd vollem gewalt vnser aller herren vnd oberen^ 
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vf dem tag der jarrechnung zu Baden im Ergöw venampl: Bd^eaaead 
vnd thund kund allermenglichem offenbar mit diaem brief, das sich ining 
vnd span erhalten gehept hat zwttschent den er würdigen, wolgelerten vad 
geistlichen hhn. probat vnd gemainen kapital sant Verena stift Zorzach, 
an einem; vnd düiinn dem wotigebornen herren Rudolf, graven zu Sulz, 
landgraven im Cleggöw, vnserm gn. vnd gestreng, herren, an dem an* 
deren theil. Anträffende, dasz sich gedachte herren wolermelter stift Zar- 
zach vor vns erklagten; nachdem sy in vnd allwägen die niederen ge- 
richtsherlichkeit zu Kadelburg mit der gerechtigkeit ingehept: Das alle 
zurednngen, strafen, fräfel vnd buszen, so sich darunder verloffea, vor 
dem Stab vnd nideren gerichl daselbst haben sollen verrächtvertiget 
vnd mit vrthail der hochen oder nideren oberkeit zu strafen zukenot 
werden, vermög eines Stifts Zurzach hierumben habenden briefs vnd 
siglen, welche vor vns zu verlassen furgelegt worden : So begegne docb 
inen von wolbesagts herren graven amptzlüten vnd bevelcbs halberea 
vilerley nöwerung vnd iiitrag, vnd wollend vermeinen, aineo vanb sia 
begangne übelthat, fahler oder frävel, wie auch vm eerrürige zueredungen, 
so villichter in zorn, hone oder wynfüechte vszgegossen vnd ge- 
redt werden, glich in puncto alsz maleftzische gefenglichen anzenemen, 
zerichten vnd zestrafen gwalt zu haben, esz sye glych sölliches vor dem 
nideren gericht mit vrthail vnd rächt erkennt oder nit. Deszglycben 
vnderstandind sy auch, alle gefall, fräfel vnd buszen, mit landgerichtx- 
ladungen vnd demnach mit acht, vspot vnd derglychen briefen iazu- 
ziechen, welche aber auch ebnermassen vor den nideren gericht söllead 
verrächtvertiget vnd ganz nit vf das landgricht gladen werden, alles 
lut ingelegter brief vnd siglen; mit dienstflyssiger bitt, wir woUen eis 
Stift Zurzach by iren alten brüchen, rächtsaminen vnd habenden brief 
vnd siglen handhaben, schttzen vnd schirmen vnd ine herren graven vnd 
sine amptzlat irer fürgenomnen nUwerung abwyssen. Das begeread vmb 
vnser herren vnd oberen vnd vns, wolermelte herren vom stift ganz ge- 
flissen zu verdienen. Dargegen obwolgenants herm graf Rudolfen zu 
Sulz gsandter vnd bevelchshaber zu antwurt fürgewendt: Das er io- 
namen sines gn. herren wider der stift Zurzach mit wttssen vnd willea 
iro gnädig, vorfahren vfgerichte Verträgbrief vnd sigel ganz vnd gar nit 
sye, vil weniger darwider zethun gestatten, sonder sy rüewenlichen vnd 
vnaugefochten darby blyben lassen wolle; allein widerspräche er anstatt 
vnd innamen obwolgemelts syns gn. herren dem loterungsbrief, so dorcb 
herrn burgermetster vnd rat der statt Zürich vnder dato Donstags nach 
Margrethen anno 1528 vfgericbt in ansächung sins gn. herren vorfaren, 
in vfrichtung selbigen briefs nit vnder äugen gewesen vnd darin oü coa- 
statiert vnd bewilliget haben, hoffe auch, dasz söllicher lüterungsbrief 
jez gehörten vrsachen halber, für vnbindig, nichtig vnd kraftlos durch 
vns gehalten vnd erkent werden solle. Vnd wann sich hieneben auch 
begebe, das ein person, sy wäre glych heimsch oder frömbd, beträtea 
wurde, die ein maleftzische that (wie die namen haben möchte) begaagea 
bette vnd dannenhin sin gn. herr, sine nachkomen vnd ire amptzlüi jeder 
zyt (lut dero habenden fryheiten, brief vnd siglen) gewalt vnd macbl 
haben söUendt, dieselben gefenglichen ansunemen vnd nach irem ver- 
dienen ze richten vnd ze s^afen, verhoffi derhalben by söUchea fryhei- 
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ten brief vnd siglen aoch geschttxt vnd geschirmt glycher gstalt su wer- 
den. Viid waDD DUO sy vf hüt dato zu beidersidts vor vns erscbynen^ 
vnd wir sy in disem irem spao, in klag, antwurt, red, widerred, inge- 
legten brief vnd siglen Ynd allem wylleüfigen fürbringen, alles wytleüfi- 
ger hierinnen zu beschryben vnvonöthen, gnogsam angehört vnd ver- 
standen: Vf das, so haben wir vns innaraen vnd anstat vnser herren 
vnd obern dessen zwüscbend inen zu rächt erkennt vod gesprochen: 
Daiz wolgemelte herren von Zurzach by allen iren habenden vrtheil- 
sprach- vnd sonderlich dem letsten zu Zttrich vfgerichten erlüterungbriefe 
Tmb die gericbtzheriichkeit vnd rächtsaminen Kadelburg wyssende, gäoz- 
Ü€h beston vnd biyben vnd darby gescbüzt vnd geschirmt werden sol- 
len. Also vnd mit diser heitern erlüterung, das ein jetliche strafwürdige 
saeh, wie je die genambst werden möchte, vor dem nideren gericht vnd 
Stab zu Kadelburg zuvorderst solle gerechtfertiget werden, vnd so sich 
befindt, dass dieseibig malefiziscb, alsdann so soll dieselbig der hochen 
oberkeit irs gefallens zerichten vnd zestrafen mit vrtheil znkennt werden. 
BetrfifTend die gefell, fräfel vnd bussen, so ein herr graf zu Sulz je 
zun zyten zu Kadelburg inzuziechen bette, solle der inzug desz wegen 
(inhalt eines Vertragsbriefs zu Zürich vf sant Agnesentag des 152*3 jars 
vigehcht) auch vor kadelburgischen gericht vnd Stab mit rficht oder po- 
ten an die band genommen vnd nit vor landgricbt oder landgrichtzpoten 
gezogen werden, vnd dasz hienebent auch wolgedachter herr graf zu 
Subt by sinen habenden frybeiten, regalien, herrlicheiten, rächt, gerech- 
Ügkeiten des Maleßz auch belyben vnd denen zu nachtheil nttzii furge- 
Donunen werden solle. Ynd so vil dann den kosten belangt, so soll ein 
jeder theil denselbigen von guter nachpurschaft wigen an im selbs dul- 
den vnd haben. Vnd desz zn vrkund, so hat der fromm, erenvest vnd 
wysz, voser getrüwer Ueber landvogt zu Baden in Ergöw, Kaspar Hein- 
rich, desz rats Zug, sin eigen insigel innamen vnser aller hierunder an 
dissen brief gehenkt. Den dritten tag July 1595. 

(Die Pergament-Urkunde gut erhalten; das Siegel in der Kapsel 
zerbröckelt.) 

Nr. 34. 

1610, den 1. December. Bürgermeister und Rath der Stadt Zürich an 
die Stift Zurzach, bezüglich des Schulbesuchs der Kadelburger 
Jugend, reform. Confession. 

Vnser freundtlich dientst, vnd was wir liebs vnd guts vermögend 
zovor. Ehrwürdige, wolgelehrte, Ehrsamme, hebe Herren vnd fründt. Ihr 
werdeat Och zu erinneren wülsen, was wir verschinner zyt, durch vn- 
sem zu Och abgesandten Mitrath, Statthalter Wolfen, von der Evange- 
lischen Gmeind zu Kadelburg Üwerer Grichtsangehörigen Kinderen Schul- 
ir>ng8 wegen gen Zurzach Inn die Schul vnserer Religions verwandten 
daselbst, mit Och reden vnd handien lassen, vnd mit was fründtlichem 
Bscheid Ir demselben darüber begegnet sind. Wie dann auch der Landt- 
vogt vnd die Ambtlüth der Grafschaft Baden, als wir siderhar durch vn- 
sere gsanten mit denselben darusz reden lassen, auch frttndtlichen Bscheid 
gegeben vnd denen von Kadelburg das nit geweert. Nun habent wir 
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hierof vns dheines andern versehen^ dann das es by söIUchem schal^ng' 
vngebindert verbliben were, Diewyl die genannten von Kadelbnrg gen 
Znrzach Kilchgnössig vnd lath Eydtgnössischer Abscheiden vnder dem 
Landtsfriden begriffen sind vnd disz ir, vnsers bedanckens billich begeh- 
ren mit fug Inen sowol als anderen nit gespeert werden khan. So wer- 
dent wir aber berichtet, Das nechst verschinner tagen Ir von der Nide- 
ren Grichten wegen den bemelten von Kadelbnrg söUichen schnlgang gen 
Zurzacb nit nur nochmalen wehrind vnd verbietind, vnd sy zu der schal 
Üwerer Religion ze halten vnderstandint, sonders sy auch vmb Irer ver- 
meinten vnghorsamme willen, das sy Üwerem verbott vnd geholt nit 
statt gethaan, se strafften vermeinind. Dorab wir, im ansehen der st- 
ehen gstaltsame, vns fürwahr verwonderend vnd nit sehend, wammb Ir 
das also fürnemmend vnd Och dessen mit verwehren beladint. Vnd sidt- 
maln dann hieran etwas gelegen syn will vnd wir darfür haltend, wann 
Ir disere sacb im Grund bedenckend, vnd das die von Kadelbnrg dess 
Landtfridens genoss vnd vnwidersprechlich gen Zurzach kilchgnössig 
sind, vnd der schulgang ein Ding, so dem Landtfiriden anhanget, So wel- 
lend wir vns versehen, Üch auch hiemit fründt^nächbarlicb dammb er- 
sucht vnd gebätten haben, Ir wöllind im ansehen der billigkheit vnd desx 
Innhalts des Landtfridens, den vermelten vnnseren Religionsgenossen von 
Kadelburg, die vns als einen mit Regierenden Ort der GrafschafI Baden, 
von der Mannschaft wegen auch zu versprechen stohnd, vmb disz irer 
Rinderen schulgangs willen gen Zurzach (darvon wir sy nit abwysen 
khönnend noch wollend) nit nur khein Bnsz abnemmen, vnd darmit stili- 
stahn, sonders inen auch mit der schul iren frygen gang, wie den In- 
seszen zu Zurzach vnd anderer Orten im Landtsfriden inn söllichen Falen 
brüchig ist, verner vngewehrt lassen, -Vnd Üch hierinnen also erzeigen, 
das wir darunder Üwer zu einigkeit vnd guter nachbarschaft^ auch ge- 
bürlicher Observation desz vfgerichten Landtfridens (der vmb gmeiner 
ruw vnd fridens willen beide theil, Jeden by syner Religion belyben 
lasst) begirig gmfit vnd willen verspüren mögind. Sölte aber vnder ver- 
hoffen das nit beschehen, sonders Ir eines andern vnd beharlich gesin- 
net syn, vns vnd denen von Kadelburg disz billich begehren nochnahi 
abzuschlachen, vnd dardurch inn einer so heitern sach vemeren vnnöti- 
gen spann, so sich inn mehrere wytlöuffigkeit erzüchen möchte, zu ver- 
ursachen vnderstahn : So wurde vns dardurch anlas vnd vrsach gegeben, 
darunder auch ein bedencken ze fassen, wie diseren Dingen inn ander 
weg zethund. Damit wir vnd vnnsere Glaubensgenossen by der Religion 
vnd Landtsfriden söllichergstalt vnbekhüinbert belyben mögint. Das wel- 
lind von vns der sachen beschaffenheit .vnd nothurfft nach inn gnteoi 
verstahn. Och zu vns Jederzyt aller Prundtschaft vnd Guts versehen, vnd 
vnns hierüber mit schriftlicher Antwort zu vemerer nachrichtnng begeg- 
nen. Datum Sambsttages den ersten Decembris 1610. 

Sig. 

Bürgermeister und Rath der 
Statt Zürich. 
(Originalschreiben gut erhalten.) 
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Nr. 35. 

1616, den 16. Angast. Nach dem Entscheide der fünf kathotischen Orte 
haben die Kadelburger nicht dem Landvogt za Baden, sondern 
nur dem Stifte Zurzach za huldigen, jedoch den Eydgenossen zur 
Zeit der Noth beizustehen. Verkehrs- und Abzugsverhfiltnisse 
von Kadelburgischen Gütern« 

Wir von steti vnd landen der fünf katholischen Orten vnser Eid- 
gDOsschaft, niunlich Luzeni, Uri, Schwyz, Underwalden, Ob vnd Nid dem 
Kämwald, vnd Zug, nitsgesandte, diser zyi vsz bevelch vnser berren 
vnd oberen in der statt Luzem ze tagen versampt, tbund kund menigk-' 
liebem mit disem brief. Als dann die ehrwürdigen, wolgelerte vnd geist- 
liche, vnsere sonders liebe andächtige herren vnd gute fründ, probst 
vnd capitnl ii(f ardiger stift sant Verenen ze Zurzach, vns durch ire ver- 
ordnete anwält erinnern lassen, was für klag sy vf nächst verschiner 
jarrechnung ze Baden, den anwäsenden gesandten furbracht, von wegen 
etwas beschwärlicher nüwerung, so vnser jetziger landvogt der grafschalt 
Baden, in bemelter stift zuständiger herrschaft Kadelburg furzenemen be- 
dacht, vnd vnderstande wider das alte harkommen vnd einer stift fry 
vod gerecbtigkeit, habende Jurisdiction vnd brief vnd sigel, die vnder- 
thanen selbiger herrschaft in die huldigung ze nemen vnd ime in namen 
der regierenden orten schwören ze lassen, zu abbruch vnd vndertrttckung 
bemelter stift Jurisdiction vnd gerecbtigkeit, deszwegen sie vns nachmalen 
flyssig vnd dienstlich vmb gnädigen vnd günstigen schütz vnd schirm 
gebeten, mit anerbietung aller dankbarlicber gebürlicher beschnldignng, 
dameben anch vns gnngsame information vnd bericht geben vsz haben- 
den iren authentischen gwarsaminen, wie vnd welchermassen ermelte 
herrschaft Kadelbnrg an eine würdige stift Zurzach kommen, auch von 
vnsem löblichen vorderen, als derselben trttwe Schirmherren, daby ze 
vodersc^ydenlichmalen gehandhabet, erhalten vnd beschirmt worden. Also 
in ansehen vnd erwegen disser guten gründen vnd vrsachen, habent wir 
vsz krafi vnd macht vnsers habenden bevelchs vnd gewalts erkennt vnd 
erkennent inkrafi disz briefs. Diewyl dann eine würdige stift Zurzach 
vmb merbemelte herrschaft oder flecken Kadelburg vilfeltige gute vnd 
gerechte docnmenta vnd bewysnngen erscheint, dieselbige Jurisdiction 
nun über die anderthalb hundert jar in völliger rttwiger possession in- 
gehabty auch die vnderthanen daselbsten vnsern landtvögten der grafschafi 
Baden niemalen gehnldiget, vnd sich auch befindt, das Kadelburg änderst 
oit, dann durch das mitel eines ehrwürdigen capitols derselben stift an 
eine Eydtgnoszschaft kommen, dammben solle würdige stift Zurzach dise 
Jurisdiction vnd herrschaft Kadelburg one vsztmckenlichen consens vnd 
bewillignng der geistlichen oberkeit nit verkaufen, sonder daby mit Ifit 
▼od gut hinfüro wie biszhar verblyben vnd geschirmt werden, also vnd 
solcher gstalt, das fürhin kein landvogt der grafschaft Baden dise Juris- 
diction anfechten, die vnderthanen daselbsten auch niemanden anderen, 
dann einem herrn probst vnd capitul ze Zurzach, huldigen vnd gehor- 
nmen söUent, Allein vorbehalten, das in begebenden Talen, nöten, dise 
kadelborgische vnderthanen vf der schirmorten begeren wol mögent inen 
den schirmorten gehorsamen vnd zazttchen« Vnd so dann neben dem 
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auch Spans vnd strytigkeit erwachsen von wegen des abzogs yod hib 
vnd gut, so vsz dem flecken Kadelburg gan Zuraach vnd andere orte 
verfallt, so habent wir nach verhörung, wass von dem einen vnd aade- 
ren theil ynbracht worden, auch erdurung der Sachen, glycher gstalt ge- 
sprochen, wyl vor alten jaren die grafschaft Baden vnd landgrafsdiaft 
KleggöWy desz abzugs halben gegen einanderen ledig vnd befryet gsia, 
aber von beiden oberkeiten söliche fryheit abgethan vnd vfgehebt wor- 
den, vnd Kadelburg glychwol in der landgrafschaft Kleggöw gelegen, so 
söllent doch ein herr probst vnd capitul oftberuerter stift Znrzach den 
abzug von allem faab vnd gut, so von Kadelburg gan Zurzach vnd an- 
dere örter der grafschaft Baden fallet, zenemen befuegt vnd michtig sya, 
jedoch mit der erlütemng, das hinwidenimb einem landvogt ze Baden 
das gegenrächt jederzyt auch zugelassen vnd vorbehalten sye. 

In vrkund vnd kraft disz briefs, der in vnser aller namen, mit vn- 
ser getrüwen lieben, alten, Eydgnossen, wolvertmwten mitbargeren vnd 
bruederen, der statt Luzern anhangendem secret insigel bewart gfihen, 
den 16. August 1616. 

(Pergament^Urkunde, Siegel in Kapsel.) 

Nr. 36, 

1611. Aus dem Abschied der Jahrrechnnng zu Baden. Die Mannschift 
und der Abz|^ zu Kadelburg gehören dem Stift und nicht der 
Eidgenossenschaft. 

Vor vnsz sind erschinen nachvolgende gemeind volmecbtige an- 
wälte, nämlich von Zurzach, Riedten, Mellikon vnd Reckingen, vnd kla- 
gend furgetragen, wie dasz inen wider alt herkommen von herm probst 
vnd kapitui der würdig collegiat stift sant Verena Zurzach alsz grichts- 
herren zu Kadelburg, enet Ryns gelegen, von dem hab vnd gut, so sye 
von dem gemelten flecken Kadelburg zu inen alz dasz irig zttl*nt, der 
abzug gefordert werde. Welches inen ganz beschwerlich farfalle, in 
gedenkung sye alsz kilchsgnossen , welche todi vnd lebendig gen Zar- 
zach gehörend, je vnd allwegen abzugs fry gegen einanderen gsyn; mit 
vnderthenig pit, wir herrn probst vnd capitul disses inen beschw^rlichea 
Vorhabens abwysen, vnd sie by alten brüchen vnd gewonheiten schdsea, 
schirmen vnd handhaben wellent. Hingegen aber die verordneten usz- 
schüz von gedachter stift Zurzach fürbringen vnd antworten lassen, dasi 
nit weniger dan ein lange zit hero jemanden kein abzug von dem hab 
vnd gut, so von Kadelburg ^in die • grafschaft Baden gezogen, gefordert; 
die vrsach aber dessen sye, diewyl die ganze grafschaft Baden vnd die 
herren grafen von' Sulz (vnder dero hochem oberkeit Kadelburg ge- 
legen) gegen einander damals abzugs fry gsyn. Alsz aber setthero 
man den abzug von dem einen vnd andern ort genommen vnd die 
freyung abzugs dardurch vfgehept worden, alsz haben sye probst vnd 
kapitui vermeint, dasz inen billichen von dem gut, so von Kadelboi^ 
(welches wie gemelt vnder Sulz gelegen) in die grafschaft Baden oder 
anderstwohin gezogen werde, zu nemen wol befuegt sye, in mseboaf 
dessen, dasz Kadelburg irer stift mit Ittt vnd gut, zwing vnd binen vnd 
der manschaft bisz an dasz malefiz gehörig vnd znstendig sye. Danuib 
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dan sye ire keof- vnd andere brief, sonderlich aber einen, so jüngst 
ioea von vnseren herren der fünf katholischen orten, der manschaft vnd 
thtngs halber, geben vnd zngestelt worden, vor vns zu verlesen inge- 
legt Alsz aber hierof U. L. E. beeder stellen Zürich vnd Bern ver- 
neinen wellen, dasz die manschaft zu Kadelburg nit der stift Znrzach, 
sooder der grafschaft Baden reg. orten gehörig, wie sich dann ein 
solchesz vsz dem erscheine, dasz sye von Kadelburg im Schwabenkrieg 
Biit einer löbl. Eydtgnoszschaft gereiset vnd dasz irig verbrennen lassen; 
xodeme werde es sich erfinden, dasz sye vnsem landvögten der graf- 
schaft Baden mit denen von Zurzach gehuldet vnd geschworen haben, 
vnd obwol solchesz ein zythero vnderlassen worden, sye doch irer 
herren vnd oberen meinung, dasz sye furterhin widerumben den land- 
vögten zu Baden huldigen sollent, derenwegen iren herren vnd oberen 
firömbd fürkommen, dasz U. L. E. von den fünf katholischen orten sich 
fiber dise sach, welche zu gemeiner beratschlagung gehört, so zytlich 
erklirt, dem stift die manschaft vnd abzug zukenndt'vnd darüber brief 
vad sigel vszgeben haben, darumben begert, dasz hierumben verbesse- 
mng bescheche. Hieruf aber die ehrengesandten von den fünf katho- 
lischen orten anzeigt, dasz ire herren vnd oberen dise erkantnusz guter 
eydtgnöscher wolmeinung vnd niemanden zu verdrusz gethan, dan sye 
nit befinden könden, dasz weder die manschaft zu Kadelburg den reg. 
orten diser grafschaft Baden gehörig, iroch dasz sye mit denen von Zur- 
zach vnseren landtvögten gehuldet, sonder dasz man zu Kadelburg nichts 
habe, dan durch mittel desz Stifts, vnd wo dasz stift Kadelburg nit er- 
kauft, dasz vnser allersyls herren vnd oberen überal vnd gar nichts 
daran betten. Wan aber iren herren vnd oberen könne anzeigt werden, 
dasz die manschaft den reg. orten gehöre, wellen sye es gern hören 
vnd beschehe inen ein dienst daran, dan ire herren vnd oberen nit ge- 
rfacht, etwasz gerechtsamen fallen zu lassen, im gegentheil auch nit ge- 
neint, jemanden wider deszjenig, so ime rechtmessig zustendig, zu syn. 
Dannenbero vnd diewyl wir vns diszmalen nit verglychen mögen, haben 
wir die snch vnd was vor vns deszwegen abgelesen worden, in vnsem 
ibscheyd genommen, an vnsere herren vnd oberen gelangen zu lassen. 

Nr, 37. 

1621, den 13. Juli. Bestätigungs-Brief der fünf katholischen Orte be- 
züglich auf Mannschaft, Abzug und Huldigung zu Kadelburg. 

Wir von stett vnd landen der fünf calholischen, als der mehrtheil 
1er grafschaft Baden, regierender orten vnser Eydgnossenschaft, nämlich 
ron Luzem Ludwig Schürpf, riter, schultheisz vnd statthoubtman, vnd 
oberster Walthart amRhyn, riter, slathalter, statifendrich vnd desz rats, 
ron Vry Hans Heinrich zum Brunnen, landaman, vnd Ylrich Gyszler, 
lesz rats, von Schwyz Gilg Frischherz, landaman, vnd Jakob Schmidig, 
les rata, von Vnderwalden Melchior Im Feld, riter, landaman vnd pan- 
lerherr, vnd Melchior Wirtz, seckelmeister vnd des rats ob dem Wald, 
^nd von Zug Conrad zur Lauben, alt landaman, vnd Christen Iten, seckel- 
neister vnd desz rats: Verordnete ratspoten vnd gesante, diser zyt mit 
rollern bevelch vnd gewalt vnser allersytz herren vnd oberen vf dem tag 
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der jarrachnung za Baden im Ergöw byeinander versambt: BekenaeBt 
vnd thand kunt menigklichen mit disem brief, demnach wir von den er- 
würdigen geistlichen hoch vnd wolgelehrten herren probst vnd eapitel 
sanct Verena stift Zurzach bericht vnd verstendiget worden, obglychwol 
sy vonwägen desz von Kadelburg (welches sy zu ir stift banden mit lyb 
vnd gut vor vnvordenklichen jaren erkouft vnd biszhero rttewig besftssen) 
hinwäck zückenden begerten abzugs, mannschaft vnd huldigung wegeih 
von vnsern herren vnd oberen vf gehaltener tagleistnng za Lucem im 
sechzechenhundert vnd sächzechnisten jahr^ erlüterang, vnd wie sy sich 
dessenthalber fürobin zu verhalten, erhalten. Diewyl sy aber über vil- 
faltig sollicitieren vnd anhalten diser sach halber zu keiner eodschaft ge- 
langen mögen, alsz tun sye an vns ir dienstfründlich pitten, wir wolten ineo 
nun mehr zu ruwen verhelfen vnd sy by irem billichmässigen richtea 
vnd grächtigkeit schQzen vnd schirmen, vnd die vnseren, so inen abzog 
schuldig, zu gepürender abstattung desselbigen vermögen. Wann non 
wir vns nach guter maszen erinneren, wa? diser sach halbs vnder- 
schidenliche mal zu tagen vnd sonsten gehandlet, vnd was sich vnsere 
herren vnd oberen hierüber erlütert: So lassent wir es gftnzlich darby 
(jedoch mit sollicher moderation, dasz one vorwüssen vnd willen der. 
acht regierenden orten Kadelburg in kein weg solle verkaufl werdea) 
verblyben. Diewyl Aier hievor von vnsern landvögten der grafschaft 
Baden über die zu Kadelburg verfallne abzüg den vnseren, so selbige 
schuldig, arresten bewilliget vnd vnsere herren vnd oberen alsz der 
mehrtheil den abzug billicberwysz zuerkänt : So woUent wir anstat vnd 
innamen obwolgedachter U. HHn. u. oberen solchen arrest hiemil vnd in 
kraft disz briefs dergestalten relaxiert vnd vfgehebt haben, dasz diejeni- 
gen, so wegen von Kadelburg hinweg gezognen guts abzog schuldig 
sind, denselben der würdigen stift Zurzach, deren er gehörig, vnwei- 
geriich abrichten vnd erlegen sollen. Dessen zu offnem vrkund habea 
wir disen brief mit desz edlen, vesten, wysen, vnsers getniwen, liebea 
landvogts der grafschaft Baden im Ergöw, Hans Kaspers Im Hoff, dess 
rats zu Vry, anhangendem ynsigel verwart, in vnser aller namen gebet 
lassen etc., 18. july 1621. 

(Pergament-Urkunde, Siegel in Kapsel.) 

Nr. SS. 

1622, den 14. Juli. Nach dem Entscheid der acht alten Orte steht dem 
Stift das Abzugsrecht von jenen Gütern zu, die von Kadelburg 
nach Zurzach vnd andere Orte geliefert werden. 

Wir von stett vnd landen der acht alten orten, so die grafschaft 
Baden beberschent, vnser Eydtgnosschaft rät vnd santboten, diser zeit 
mit vollem bevelch vnd gwalt vnser aller herren vnd oberen vf dem 
tag der jarrachnung zu Baden versambt, bekennen vnd thund kunt offen- 
bar mit diserm brief, dasz vor vns erschinen die abgesante der eersamea 
gmeinden Zurzach, Rieten, Rftckingen, Mellic&en vnd Kadelburg, vod 
nach erinnerung dessen, so sich wegen der mannschaft sn Kadelborg 
vnd dannenher fliessenden abzdgen zu vnderschidenlichen tagleistangea 
vnd sonsten zugetragen vnd verhandlet, auch vermfildel, wiewohl sf 
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ninbllidieii ia aDSfichuiig nacher nachparschaft: vnd datz sy tod vnd 
läbendig in ein kilcbgang zusamen gehörenl, wie nit weniger, dasz man 
inen ehemalen einiche abzttg Ton dem wegzfichenden gul gefordert : So 
habe doch Ynser jeziger landyogl der grafschall Baden, vsz bevelcb et- 
licher orten inen vnlingaten mil emit zogesprochen, den abzag von dem 
gut, so syt etwas jähren von Kadelbarg an obhemelte ort gezogen, der 
löblichen Sancto Varenie collegiatstift, als grichtsherren daselbsten,.vnd 
was von gedachten gmeinden herwerts rhyns, von Kadeiburg gezogen^ 
eroialtem vnserm landvogt zu vnser herren vnd oberen banden lifern vnd 
ohne vemere vmbdieb erlegen sollen. Sintemalen aber inen ein solches 
eben schwär f&rgefallen, vnd jederzeit in der hoffnung gelebt, man werde 
s)' by iren alten gewonheiten vnd brttchen handhaben, als gelange an 
vns ir vnderthänigs, demütig pitten, wir wolten sy solcher abzügen über- 
heben, von denen wie biszhero ledigen vnd by alten brüchen schirmen^ 
das syent sy vmb vnser herren vnd oberen vnd vns in aller vnderthenig- 
keit, ttszerstem irem vermögen nach sn verdienen, so geneigt, als sy 
sich schuldig erkennen. Wann wir nun sy die ahgesanten obgedachten 
gmeinden in iren fürbringen wytlefifiger dann allhier gemeldet, angehört, 
auch die hievor desz wegen vszgangen erkantnnssen, abläsent verstanden 
▼nd vns daby wol erinnern können, vs was guten erheblichen gründen 
vnd vrsachen gedachte erkantnnssen gethan, so habent wir den mehrteil 
vns nachmalen dahin erkftnt vnd erlfitert, dasz es genzlichen alles Inhalts 
darby verblyben, denselbigen gelebt vnd nachgangen, die albereit an dem 
einen vnd andern ort verfallen abzüg ohne wytern vmtrib oder ynred 
erlegt vnd fürbaszhin jedeneiten also, wie deszwegen die erscheinte 
briefliche documente vermögen, observiert vnd gehalten, vnd die vnge* 
horsamen mit gepttrendem ernst vnd straf zur Observanz vnd schuldiger 
eotrichtung gezogen werden sollen, jedoch dem religionsbrief zu Kadel- 
barg in allwege ohne schaden vnd nachteil, welchen by synen würk- 
lichen ereilen wir verblyben lassen. Alles in craft disz briefs, der zu 
wahrem vrkund in vnser aller namen, mit desz edlen, vesten, fürsich- 
tigen, wysen, vnsers getrüwen, lieben landvogts der grafschaft Baden 
im Ergöw, Hans Caspars Im Hoff, desz rfaats zu Vry, eignem enge- 
henkten secret ynsigel öffentlich verwahrt vnd geben ist den vierzechen- 
den monats tag jnly 1622. 

(Pergament -Urkunde und Siegel in Kapsel.) 

Nr. 39. 

1652, den 26. Juni. Allgemeine Fischer -Ordnung, von mehreren, den 
Rhein vnd dessen Nebenflüsse beherrschenden Regierungen errichtet. 

Zuo wüssen vnd kund offenbar seye meniglichen hiemit, alsz sich 
dann bisz dahero bey den fiscberen, vnd meniglichen auf beyden gesta- 
den desz Rheynsz von der stat Laufenburg bisz an Schafhanser Laufen, 
ADch deszglichen in den nebend infliessenden wassern des Rheynsz, als 
Aaren, Wuotach, Schliecht, Thur, Thösz; Glat, Reusz, Limmet vnd 
Sarb, grosse vnordnungen vnd hochschedliches fischen erschinen, also 
dasz sy allerley vnzinunliche garn, benantlichen waten, wurfgam, Streif- 
oder zipfelbüren, sägen, schöpfwaten, vnd andere mehr dergleichen äuge 
ArgOTia IV. 8 
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yerboine gezellg durch das ganxe jähr ohne vnderscheid zao ihrem ver- 
neinten nutzen vnd vorthail gebrauchet vnd gesogen, nit allein die fisch 
lad hochen preisz ynd werth gebracht, aonder auch den fischfesel ver- 
derblichen aufgefangen, vnd das vvasser ganz erösset; damit aber solUch 
hochschedlich fischen venniten Tnd hergegen goote, nfitzliche ordnon^ 
«ngestelt ynd gehalten v^erde, 

' So haben die hochvrirdigen fttrsten, hoch vnd ehrwirdigen, hoch 
md wolgepomen, gestrengen, frommen, wol edel gepomen, hochge- 
lehrten vnd vesten, ehrenvesten, fürsichtigen, ehrsamen vnd weisen herrea 
obgemelter beyder gestaden desz Rheynsz benachbarte herrschaften, aUz 
namblichen ihr hochfttrstlich gnaden Pranciscus Johannes Bischof zuo Cod- 
atanz, herr der Rbeicheuow vnd Öhningen vnd vv^gen der flschenzen zuo 
Kayserstuol, Zurzach vnd Clingnow, so vireit sich die Aaren erstreckt. 
Herr Bernhard Abte, desz gotshauses Rheynow, wegen der fiscbezen 
im Bheyn, Herr Pranciscus Abte zuo St. Blasyen wegen der fischetseo 
in der Surb, Schliecht vnd Steynen. Herr Bernhard Abte, desz gots- 
haus Wettingen wegen der Limmet, vnd herr probst, decan, custos vad 
Chorherren St. Verenae stuft zuo Zurzach wegen der herrschaft Cadel- 
bürg. Herr Johan Ludwig, grave zuo Sulz, landgrave im Cleggöw, 
wegen der fischezen im Rheyn vnd Wuotach. Herr burgermeister vad 
rath der löbl. stat Zflrich in namen Eglisow vnd wegen der Thnr, Dösi 
vnd Glat. Herr burgermeister vnd rath der stat Schafbausen wegen ihren 
vnderthanen der dörfer Rttedlingen vnd Buochberg. Desz löblichen comen- 
lurhus Leuggem wegen der fischents in der Aaren. Herr Jakob Priatz 
Herr hauptman Jost am Rheyn, landvogt der grafschaft Baden wegen 
der ftschentsen Limmat, Aaren vnd Rheyn zuo llftmmickhen. Herr Johann 
Theodorik von Schönow, landvogt der grafschaft Hauwenstein vnd schult- 
haisz zuo Walzhuot, betreffende die Alb vnd Rheyn. Herr Wolfgaag 
von Müllinen, hofmaister zuo Künigsfelden, wegen der fischitzen luo 
Windisch, vnd der Aaren zuo Stille. Herr burgermeister vnd rat der stat 
Laufenburg 9 herr schultheisz vnd bauwmeister vnd rath der stat Walz- 
huot, inen den fischern, in dieser verein begriffen vnd wonhall, nach- 
volgende fischer Ordnung die nechstkoramende jähr aufgericht, darob 
ernstlich zuo halten eingebunden, viie von puncten zuo puncten zuo ver- 
nemen. 

Erstlich sollen alle fischer, die in diser verein begriffen, durch dtsz 
ganze jähr Itelne sfigen, leüwengarn oder leüwenen, waten-, streipf-. 
Zipfel- oder blfiemligarn vnd baren, deszgleichen keine schöpfwaten oder 
wurfgarn gebrauchen, hergegen die spreitgam, doch in dem hievor ao- 
geteütnen modeil nach, vnd nit enger vergönt vnd zuogelassen. 

Zum anderen sollen sye die eyser garn, wie auch alle andere gani 
Aber den modelt, so jedem von seiner oberkeit gegeben vnd deren braadt- 
zeichen signiert, strickhen, auch die rettschen obangeregt modeil gemesz, 
vnd derselben weiten gemacht werden. 

Zum dritten sollen die fischer über oft angezognen modetl kein 
«ndere fttnd noch garn machen, noch ander gezettg aufsetzen, vrie die- 
aelbige namen haben, so diser verein zuowider; welcher das ttberfahreo. 
der solle sein fischerzefig dem jenigen, so ihn ergreift, verfallen sein. 
Der oder die jenigen aber, so den Verbrecher, er seye wer er woüe. 



Digitized by VjOOQIC 



115 

«rgreifen, solle schuldig sein, ihme bey seiner ordentlichen obrigkeit 
bey dem ayd anzuoseigen. 

Znm vierten soll kein fischer in diser verein keinen knecht über 
seht tag haben, er soll ihme aoferlegen, dise ainigung zuo halten bey 
dem ayd, so der maister gethan vnd gelobt hat. 

Zum fünften sollen auch die fach, darinnen die rettschen gesezt, 
vnd die lachsflsch darinnen gefangen werden, ausserhalb der fach, so 
biszhero in der Limet geschlagen vnd der obrigkeit daselbsten zinszbar 
befunden, vnder disen fischern aufgehept vnd abgestrickt sein, vnd den 
lachsflschen ihr freyer gang gelassen werden. 

Zum sechsten soll bey hoher straf verboten sein, auf die heiligen 
sonn- vnd bannen feyrtag sich desz fischensz (ausserhalb desz lachsz- 
vod nasenfangsz) in allerley weisz vnd wegsz zuo enthalten. 

Znm sibenten, so einer oder mehr vnder disen fischern fW>mbde 
heg oder angelfischeren , mit wasz kttnsten sy begerten die fisch zuo 
fangen, ergreifen, sollen sye dieselbigen der oberkeit, darunder es be- 
achehen (wo möglich gefenlklich zu lüfem) schuldig vnd verbunden sein. 

Zum achten, obwol guot befunden, dasz alszbald nach diser verein 
md abred die verpotnen gern abgeschaft vnd anstat derselbigen andere 
aaeli den fürgeschribnen modelt sollten gemacht werden , so ist doch den 
fisehem auf ihr begehren vnd fhrgewandte vnmttglikeit bewilliget, bisz 
necbsl kommenden Michfielis, desz heiligen erzengels tag, desz künftigen 
<)rey vnd fünfzigsten jahrs, die alten noch zuo gebrauchen, alszdann 
die neAwen in die stat nemmen, vnd die alten garn vnd beren bey ihren 
ayden, jeder fischer vnd menigklich, niemand auszgenommen , so sich 
der fiscfaenz gebrauchen mögen, seiner oberkeit zuo liifem schuldig, 
darauf auch die oberkeit ein guot aufsehens haben solle. 

Znm neunten, dieweilen etliche vnder den fischern keine lehenherren, 
die sy zuta ayd vnd diser fischerordnung halten, so sollen auch diesel- 
bigen von der oberkeit, darunder sy gesessen, auf die Ordnung beai- 
diget werden, auch den oft angeregten modell von denselben zuo nemen 
schuldig sein. 

Zum zehenten, wellen dann etliche fischer in brauch ftkeren, dasz 
sye an die aetz engel kleine edelflsch stecken, vnd also der edelfisch- 
fasel verderbt wirt, solle solches allen fischern zethuon aberkent sein, 
▼nd sollend anstatt den edelfisch kroppen vnd andere rauhe fisch ange- 
stekt werden. 

Znm ölften, solle jerlichen, oder so oft es nach jedesz orts ge- 
legenheit notwendig vnd erforderlich, disere fischer Ordnung abgelessen 
vnd gehörendes z insehen zuo fieissigem halten geschehen. 

Znm zwölften, wann aber die oberkeit den fischern , so vnder ihnen 
gesessen, befeiend, im jähr zuo ihrem nutz vnd gebrauch deren gefallen 
nach zno fischen, sollend sy esz tbuon mit welchen garn vnd hären, 
dasz sy darumben kein straf verfallen sein sollen. 

Hierauf vnd nach beschehner Verlesung sye die fischer gemeinlich 
vnd ordentlich in diser verein jedweder seiner ordentlicher oberkeit vor- 
heschribne Ordnung vnd allesz wasz darinnen begriffen, wahr, vest, stet 
vnd vnverbrttchlich zno halten, darwider nit thuon, noch von anderen 
Bit gestatet, oder schaffen gethan werde, an rechter geschworner ayd 
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stau zaogesaget, gelobt ynd versprochen allesx gethrettwUch md ohie 
geverde. 

Zur vrknnd seind zwey gleich laatende brief genacht, ?oa jeder 
ernambaeter herrscbaft beaiglet, jedem auch copias erthailt, imd die 
Originalbrief einer in das schloss Clingnow, der ander bey der itak 
Waltohtti hinterlegt. Geben vnd geschehen auo Zursach den 26. J«b| 
anno 1652. 

Nr. 40. 

16SS, den S. September. Erkanntniss der acht alten Orte, dass alle ) 
Appellationen von Kadelburg nur vor Probst und Kapitel Zuruch • 
gezogen werden sollen. 

Wir von stett vnd landen der acht alten der grafschaft Baden re- 
gierender orten abgesandte, räth vnd sandtboten, der zeit vsz befelcb 
vnd gewalt vnserer allerseits gnedigen herren vnd oberen vf dem taf 
der jahirechnung zue Baden im Ergew bey einander vns befindende: 
Bekennen vnd thund kund, dasz vor vns erschinen die frommen, ersameo, 
vnsere besonders liebe vnd getrttwe von Zurzaob Heinrich Weltin, der 
jünger, vnd Heinrich Grosz, alsz zwen schwegeren, die zwöä schwö- 
steren haben eines; vnd dann Hansz Bercher von Kadelburg anderes; 
wie auch von wegen des löbl. St. Verene coUegiat Stifts in Zorzach ab- 
geordnete die wolehrwirdigen geistlich vnd hochgelerten herren Johaaa 
Franz Brandenberg, dekan; vnd Johann Wanner, S. Th. Dr. vnd caao- 
nictts daselbst; sambt dem frommen, ersamen Johann Bemhart Köferiia 
alsz ambtmann des stifts dritten theilsz. Vnd erklagten sich erstgemelte 
beide schwögeren Welti vnd Grosz, wie namblich sie wegen irer ehe- 
frauwen mit irem Schwager Hansz Bercheren vmb ein erbtheilnng ein 
verglich getroffen , jedoch ohnwftssend, wie die erbschait vnd dis 
inventarium beschaffen were, da sy aber seithero das inventarium zne 
banden bekommen, haben sy darin befunden, dasz ire ehefrauwen vmb 
ein namhaftes fiberfortheilt seyen, derowegen sy ein Verbesserung solchen 
vergltcbs vor gericht zue Kadelburg erstens , vnd volgendts appellations- 
weisz vor herren probst vnd kapitel zue Zurzach begert, aber nichts 
erhalten mögen, also dasz sy genötiget werden, die sach ftlr vns zoe 
appellieren, in hoffnung, es werde erkent werden, dasz iren ehefranwea 
ir gebttrender antheil widerfahren solle. Der Bercher entgegen hat ein- 
gewendt, dasz die vergleichung in beysein viler beiderseits erbeteaer, 
vnd sonderlich von dem stift Zurzach darzue verordneter herren, zoe- 
gegen geweszen alsz das inventarium gemacfaet von dem gericht zoe 
Kadelburg, wie aucb volgends vf beschehene appellation vor herren brobst 
vnd kapitul zue Zurzach (von welchen kein fernere appellation ste) recht 
billich befunden vnd bestetiget worden, der hoffnung, es werde darbey 
sein verbleibensz haben, vnd ime die beede schwegeren diszeren ver- 
ursachenden kosten erstatten sollen. Darüber die abgeordnete wolge- 
dachten Stifts ire habende schriftliche gerechtsame vnd befreyung eiage* 
legt, wie es von dem gricht zue Kadelburg für probst vnd kapital appel- 
lation, aber von denselben kein fernere mehr habe, verhoffende, ■*■ 
werde ein stift bei solchen recht- vnd gerechtigkeiten handhaben Tod 
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beschimeii, wider die klegere, so inen hierin inbrnch Kttemachen Toder* 
fangen protetlierende, vnd abtrag alles kostens begehrende. Wann nun 
die theil in irem anbringen, red, wider- vnd gegenred, sambt den 
Schriften weitlenfig, alles alhir zne beschriben ohnnotwendig, angehört 
tnd verstanden worden, haben wir erkent vnd gesprochen, dasz ein 
wolehrwirdig collegiat stift bey seinen habenden brief vnd siglen, recht 
vnd gerechtigkeiten verbleiben, vnd also von dem gericht zne Kadel- 
barg fttr probst vnd kapital appelliert möge werden, von denselben aber 
dannethin femer nit, sonder es bei demselben, was die machend, Ver- 
bleibens haben solle. Allein damit in diser sach die klagbare desto 
mehrers vemflegt sein können, haben wir die abgeordnete der stift Zur- 
cach ersuecht, sy wollen verhelfen, dasz probst vnd kapital nachmalen 
vns zue ehren ohne pneiudiz oder nachtheil irer briefen, recht vnd ge- 
rechtigkeiten, ein revision in diser sach thflen. Den abgeordneten des 
Stifts sollen Welti vnd Grosz den gebärenden kosten zaerstaten schaldig 
sein, z wüschen den schwegeren beiderseits aber ist aller kosten vmb 
des besten willen vfgehebt, also dasz jeder theil den seinigen an ime 
selbst haben soll. Dessen zne vrkand ist diser brief mit des wol edlen 
Tnd gestrengen herren hauptman- Johann Frans Schmidten, ritteren, alt 
seckelmeister vnd des rats zne Vry, der zeit landvogt der grafschaft 
Baden im Ergew, angebomem insigel verwart. Gegeben den dritten mo- 
oats tag septembris 1653. 

(Pergament -Urkunde and Siegel in Kapsel.) 

Nr. 4L 

1660, den 5. Hfirz. Sprnchbrief, die Fischerordnung für Kadelburg 
und Koblenz betreffend. 

Ich Johann Franz Zweyer von Evebach zuo Vnderalpsee vnd Wei- 
ladingen, fürstl. bischöfl. costanzischer rath vnd obervogt zu Clingnauw 
vnd Zarzach etc., vnd wir Franciscus Brandenberg, dekan, vnd ChristofT 
Schiesz, Chorherr vnd obervogt za Kadelburg, in nahmen vnd als abge- 
ordnete vom löbl. St. Verene collegiat stift Zurzach, bekennend vnd 
tbond kund allermeniglich vnd in kraft disz briefs, dasz auf hettt dato, 
als wir bey einander versambt, vor vns erschinen vnd kommen sind 
öie erbaren, ersamen vnd bescheiden Hans Heinrich RaolT, der zeit vogt, 
VDd Christen Hässig, sambt iren mithaften, in namen gemeinen vischern 
▼on Kadelburg, mit beistand Niclaus Schuomachers von Zurzach, klftgern 
öes einen; sodann Hans Keller, Hans Hofman vnd Hans Wink als neue 
▼nd alte geschwome, sambt iren mithaften, in namen ganzer gemeind 
Koblenz, beklagte andertheils; vnd brachten die vischer von Kadelburg 
va für; wie das vns allerseits mehr als bekant : Was massen sy gegen 
vnd wider ein gemeind Cobletz wegen irer gerechtigkeit der vischentz 
im Rhein vnd sonderlich oberhalb dem Laufen bei Ättiken ein lange zeit 
^osse Streitigkeiten gehabt, die zware nechst abgelofner zeit durch vn- 
ptrteyische schidleüt mit vnserm zuthnn vnd verwilligen dergestalten er- 
örteret vnd entschiden worden, dasz sy vnd ire nachkommen fürthin 
wissen mögen, wohin vnd wie weit jeder theil sein gerechtigkeit in 
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gemellem ort za fischen vnd obenherab Ea fahreo gewalt, dessei if 
nachmalen zufriden; allein wider es sich in dem Giessen, allwo die 
marchen durchgehet , za seilen begebe, dasz das wasser nii dnrchlaafe» 
vnd sy alsdan obenherab nit darin fahren kttnnten, verhofend sy, diss 
sy auf solchen fal alsdan auf der anderen seilen des griens im Rhein 
durch nider, vnd wider vnden herauf disen gibssen sefahren vnd se- 
fischen gewalt haben sollen, widrigen fals sy sonsten zu solchen seitea 
ire gerechtigkeil nit geniessen künten; vnd fürs andere begehrend sy 
auch wegen dem eisfischen winters zeit zue verhttetung weiterer Strei- 
tigkeit mehrere erleüterung; namblicben wan die von Koblels oder sye 
winters zeit eis zu hauen vnd zu fischen willens, dasz ein theil dem 
andern zuvor den tag vnd zeit ernambsen vnd zu wfissen machen solle, 
damit jeder theil sich mit gamen vnd anderen notwendigkeiten danoe 
versehen vnd seyn theil seinerseits auch gebührlich nutzen kfinte. Da- 
gegen die abgeordnete von der gemeind Kobletz inbringen lassen, sy 
verhoffend ^ die von Kadelburg werden bey demjenigen sprach, so durch 
die vnparteyische schidlate erkent, verbliben, kraft dessen mögen sy im 
gemeldten giessen oberhalb darin fahren vnd fischen bis auf die erkaate 
marchen, vnd sonslen kein anderen vmweg zesuchen gewalt haben; was 
dan fürs andere das eishauwen Winterszeit, dasz ein theil dem anderea 
bey Zeiten darzue verkünden solle, betreffen thue, sey ihnen nit eat- 
gegen, sonder der billigkeit gemäsz, begehrend auch selbsten, dasi 
solches beyderseits in obacht genommen vnd kein gefahr darinnen ge- 
braucht werde; vnd weil dan fürs dritte ihnen von Kobletz, die zeit- 
hero in irem theil des Rheins von denen von Kadelburg vnd Riethen so 
grosse vngelegenheit mit Groppen vnd Krebsen dem land nach^ sonder- 
lich mit vmbwelzung groszer steinen vnd felsen im wasser, die ihnen 
an ihren Schiffahrten nacher Schaffhausen vnd sonsten sehr verhinderlich 
vnd zue grossem nachtheil gereichen thüend, als verhoffend sy, dasi 
man sy auch von solchem oberkeitlich abmahnen, vnd irerseits vnder 
den marchen ruowig verbliben lassen solle, vnd zue besserer wamonf 
vnd Versicherung dessen den Übertreteren auf ein oder anderer seitea 
von oberkeit wegen ein straf setzen, damit müniglich sich wfisse dar- 
nach zu verhalten. 

Vnd als wir sy beiderseits in jetzt gemeldten iren besohwerdea 
weitläufig mit mehrerem vmbstendlich (nit nötig alles hierinnen za ver- 
melden) genugsam angehört vnd verstanden, vnd sy solches alles vns 
zwischend inen in der güete zue vertragen vnd zue vergleichen, ver- 
trauet vnd übergeben, als haben wir hierufen zue pflanzpng gueter nach- 
parschaft vnd hinlegung vernerer missverstündnusz vnd strettigkeitea 
hierinnen erkennt vnd gesprochen; dasz es fürs erste günzlichen bey 
dem Spruch, so diser vischentz Streitigkeit halber hievor den 12. Christ- 
monat anno 1659 durch vnparteyische schidlüt in Zurzach erkent wor- 
den, verbleiben solle mit solcher erleüterung, dasz die fischer von Ka- 
delburg keinen andern weg in gemelten giessen, als oben herab xe neh- 
men gewalt haben sollen, sonder wan der giessen wasser hat vad sol- 
ches durchlauft, mögend sy darin fahren vnd fischen bis auf die mar- 
chen, vnd weiters nit: würe aber solcher giessen oberhalb wassershalh 
beschlossen, so solle alsdan kein theil darin ze fahren vnd ze ischea 
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fewali haben, bie d«8 waMer wider darchlanft vnd beide theil fischeD 
kilaten, jedoch jeder iheil weitera nil bis an aeine marchen. 

Sodaan vnd fllra andere, wan ea winteraieit zu dem eisen kombt^ 
YDd der ein oder andere theil an diseren orth eia hauen vnd fischen 
will, solle ein jeder Iheil schuldig sein, dessen awey lag zuevor einan- 
der au berichlen, damit jeder theil im eiahauen sein theil mit garnen 
dem march nach veraetsen vnd dessen geniessen möge; vnd weil dan 
fürs drille denen von Kobletz die zeit hero von denen von Kadelburg 
Yod Riethen in irem theil Rheins mit groppen vnd krebsen dem land 
■ach, sonderlich in vmwelzung groszer flfiehen vnd steinen, die ihnen 
in ihren Schiffahrten verhinderlich vnd grosze vngelegenheit verursachen, 
beschehea, als solle auch forthin keiner diser orten dergestalten vnd ge* 
fahrücher wyaz aolches zu thnn gewall haben, aondern desz wegen die 
voD Kobletz irer seits vnd in iren marchen ruohig verbliben lassen. 
Vnd vmb das disere jetzt gemeldle Ordnung von beederseits desto besser 
ftehalten vnd in obacht genommen werde, habend wir hierinnen schliesz« 
lichen vnd ausdruckenllichen von oberkeits wegen gesetzt, dasz wan 
fürthin einer oder andere theil diserm jetzt gemachten vergleich zuwi« 
derhandlen vnd im fischen auf des anderen Iheil über der marchen er- 
griffen wfirde, dasz derselbige mit schiff vnd geschirr gefftngUch ange- 
yooimen vnd Cobletzer seits in das schlosz KUngnauw, anderseits aber 
auch in gehörige gefangenschaft laut vischereyds gelieferel vnd daselbsl 
vfflb sein übertreten vnd misshandlung gehörend abgestraft werden solle. 
Ynd als wir beyden parleyen disen vnsern sprach geöfnel, habend sy 
beiderseits solchen auf vnd angenommen, vnd denselbigen nun fürthin 
vod zu ewigen zciten zu halten vna an die band angelobt, zugesagt 
vnd versprochen. Dessen allem zu wahrem vrkund vnd zeflgnusz habend 
sy vns vnterthänig gebeten vnd erbeten, dasz ich erstbesagter obervogt 
mein eigen adeliches insigel, vnd in vnserm namen ein wohlehrwürdig 
capitel vnd slifl sant Verenie in Zurzach iren eigen aecretinsigel u. s. w. 
an diseren brief gehenkt haben; so geben vnd beschehen in dem markl- 
fieeken Zurzach den fünften monatstag Hartii 1660. 

(Die Original-Urkunde findet aich in der Gemeindslade Kadelburg.) 

Nr. A2. 
1660, den 15. Juli. Extrakt-Abschied der acht alten Orte. 

Auf desz hr. dekan Brandenberg vnd hr. ambtman Acklin, sambi 
den geschwomen von Kadelburg in namen der slifl Zurzach, gegen dem 
grafen von Sulz vill puncten geklagt, in denen ihnen von dem grafen 
grosser intrag vnd hinderung ihrer rechten beschehe: bittende, weilen 
dasjenige, so vor disem mit ihme durch ain ansehentliche depntatschaft 
projectirt, vnd selbiges zu halten durch vnderschidliche schreiben beweg- 
lich erinnert worden, alles ohne fruchl abgangen, man ihnen mit anderer 
hilf an die hand gehen vnd remedieren wolle. Haben! wir für dismalen 
bey so beachaffnen dingen kein beaaer expedienl finden können, alsi 
den handel vnaerm landvogt vnd ambtleuten zue Baden, mit herren gra- 
fen desiwegen zue conferiren überlassen, vnd esz zue dem ende den 
abscheiden beyzusetzen befohlen, damit im fal die bedeute conferena 
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ohne fnichl abgeheo sollte, vaiere allerseits gnttdige herren vnd oberea 
die vernere aogeslall durdi ein aasehealliche gesandtschaft, oder in an- 
derweg zu verordnen sich entschliessen können: specialiter aber babenl 
wir vns dato Aber volgende ttbrige poncten also erlefiteri: Weiten jad 
Lämbiin von Tttengen in einer schuldforderang gegen Heinrich Znbern, 
aowol vor dem kadelburgischen gericht, alss appellando vor probst vnd 
kapital (alwohin vnd weiters die appellation nit gehet) beider orten mit 
ainheliger vrtel verlürstig geworden; die landgräfliche herren oberambt- 
lettten aber den jaden der vrtel stat sae thuen, nit allein nit anhalten, 
sondern sogar bedefite, der stift vrtel widerrechtlich sae syndideren vnd 
hindertreiben vnderstanden, dardurch der Zuber darch arrestiemng des 
«einen in rain kommen muesse, habent wir vnserm landvogt vnd ambt- 
lefiten zue Baden gleichfals befohlen, sich des handeis zu informieren 
vnd zue manutention der stift vrtel die gebQr zn procurieren. Widrigen 
fals aber vnd da solches mit gfite bey dem jad Lamblia nicht solle er- 
heblich sein mögen, an des L&mblins statt alsdann Isaac, sein brnder zae 
Olingnanw, dem Zuber vod der siift die gebttrende refusion in krafi der 
gesagten vrtel zu thaen gewisen werden solle. 

Nit weniger auch im fal durch die bedeute conferenz bei i. go. hm. 
landgrafen oder dero herren oberambtleflten, die zu Kadelburg zu des 
fleckens Cadelborg grossen schaden vnd nachtheil new aufgerichte be- 
schwerliche zollstöck vnd standgelt, wie solches in der stift klagpunkten 
ausführlicher versehen ist, nit solle mögen durch ein gedeihliches expe- 
dient abgeschafft vnd der sach wflrcklich remedirt werden; man alsdan 
vnsererseits de facto dergleichen zollstöck vnd standrecht in eben solcher 
formalitet, wie jenseits beschieht, aufzurichten vnd dasz gegenrecfat je- 
doch allein gegen des herren grafen leüten zue gebrauchen vnd zue exe- 
quiren beffiegt sein solle. 

Dessen zue vrknnd ist dieser abscheids recesz mit bemeldten vnsers 
landvogts der grafschafi Baden, des edlen vnd vesten obristen veldwacht- 
meisters Heinrichen zur Lauben, des rata zu Zug, hauptmansz über ein 
compagnie eydgenossen der königl. leibquardi zue Frankreich, vnder ge- 
Irucktem insigel verwahrt übergeben, den 15. Julij anno 1660. 

Nr. 43. 

1610, den 21. März. Hauptvergleich zwischen der Stift Zurzach und 
dem Grafen Johann Ludwig von Sulz. 

Der hochgeborne Herr Johann Ludwig, Graf zu Sulz, Landgraf im 
Kletgau, Herr zu Thiengen, Hontelair, Menzburg und im Waetenthal, 
Kämmerer des kaiserlichen Hofgerichts za Rotweil und einerseits, wie 
auch die hochw. Herren Probst, Dekan und Kapitel der Verena-Stift 
Zurzach andrerseits, vereinbaren sich zu einem gütlichen Beilegangstag 
auf der hiezu ernamsten Malstatt des Fleckens Kadelburg auf dea 1. Mti, 
ond lassen die beiderseitige Berathang durch folgende Abgeordnete be- 
schicken. Landgräflich salzischer Seits sind anwesend die wohl edelge- 
hornen Herren Johann Franz Sax, J. U. D., Carl Ludwig Beck, von oad 
zu Willmentingen, Johann Leonhard Waybel, der Rechte Candidatns, als 
landgräflich aulzische Räthe, nebst Oberamtmann, Jägermeister und Kaas- 
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leirerwalter. Von Seiten des Chorherreiisliftes erscheinen: Herr Hein- 
ricli Frans Beding von Biberegg, Probst, Frans Karl SchaufelbQhl, Gustos, 
Johann Frans Rignoid von Brosswalden, der Zeit kadeibnrgischer Ober- 
Togt, nnd Badolf Schmid, Pebrikator, alle drei Stiftscanonici, nebst des- 
sen Amtmann nnd Gerichtsschreiber zu Kadeiburg, Herr Johann Jakob 
Acktin. Theils auf Vollgewalt, theils auf gnädige Ratification hin, haben 
sie hienach folgende Funkte mit einander abgeredet, erlüntert, verabschie- 
det und vertragen 

Namblichen vnd zum eraten, da es sich zutragen vnd begeben, dasz 
ein öffentliche hoche obrigkeits- vnd malefizthat, z. B. von diebstählen, 
totschlagen, selbsteigene entleybung, mord, braod, vnd dergleichen de- 
licta mehrer vorkommen , es weren dise gleich von frembden oder in- 
heimbschen begangen, dasz dann iezt regierender vnd ein jedesmaliger 
herr graf zue Sulz etc., oder dessen oberambtleüt darüber mit oder ohne 
dag, auch ohne vorhergehende nidergerichtliche sogenante pnecognition 
oder vorerkantnusz durch iren hochen obrigkeitlichen gewalt vnd macht 
in dem ort Gadelburg vnd dessen nideren gerichts ban gegen solche 
Verbrecher, auch da anderwertige auszländische flüchtige übelthäter sich 
alldahin retriren vnd aufhalten wurden, gleicher gestalten disse auch er- 
^ifeo vnd geßnglich eintweder durch selbst eigens abschickende lefit, 
oder Dach belieben durch die cadelburgische hoche landgräfl. cleggewische 
obrigkeits vnderthanen vmb gebuerende belohnung hinweg führen lassen, 
wie dann inen dissen vnderthanen es von hohen obrigkeits wegen zue- 
gegeben sye auch diszienige zue thnen schuldig sein sollen, in abwessen 
oder gegenwertigkeit des jedesmaligen allda wohnenden landgräfl. suUi- 
schen hochen obrigkeits vogtes, dergleichen im flecken entstehende, oder 
anderwerts herkommende flüchtige maleficanten so lang vnd vil arrestlich 
Tnd verhaftlichen anzuehalten, bisz dasz ein solches der hochen Obrig- 
keit kund gethan vnd darüber die erforderte notturft verordnet wirdet, 
wofer aber die vnderthanen allda der bey- vnd mithülf sich verweigeren 
oder sonsten saumig erzaiggi wurden, dasz dann sowol dem hochen 
obrigkeits- alsz nideren gerichtsvogt , auch geschwomen, oder in ab- 
wessenheit derer, einem jeden anderen darzue genaigt vnd willigen vn- 
derthanen gestattet werden, auch schuldig sein solle, den anderen dar- 
zue eratens bey den nideren gerichtsboten , vnd nachgehende bey deren 
ehren, pflichten vnd ayden zue ermahnen vnd zue gebieten. 

Was aber einen frembden hochen gerichts-maleficanten anbetreffen 
thoet, obgleich schon an dessen person gezweyflet wirdet, samb sye disse 
Torkommene malefizische that daselbsten zu Gadelburg begangen habe 
oder nit, so solle doch der hochen Obrigkeit die immediate inquirir-, 
anhält-, beyfach.- vnd hindannemung derselben ohnbenommen sein. 

Da vnd nun von denen vnderthanen allda einige übelthaten, die 
nicht obermelter messen notorisch vnd bekant weren, hervorkommen, die 
sich, wie gebraüchig, eratens vor den nideren gerichtsstab ziehen: vnd 
darbey nicht nur allein die that sich criminal vnd maleflzisch, sondern 
auch der thäter dessen selbst bekantlich, oder, anderen vmbstanden nach, 
überwttndlich erfunden würde, so solle selbiger ohnverzuglich vnd ohne 
weitere inquisilion, oder Cognition, sondern nur, wie oben gemelt, durch 
eine nidergerichtliche pnecognition oder vorerkantnusz von dem niderea 
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slab eb vnd an den hoehen gerichts «lab verwysen vnd erkent werden; 
fala aber die tha( zwar bekant, der thiter aber noch aller zweyfeUieftig, 
vnd wider dene, so danioter vor geriebt beaprocben, nur einige iospi- 
ciones, conjecture, verdacht vnd argwöhn vorbanden, die weder far halb, 
weniger ganz probirlich zu halten, so solle alszdann ein nider gericht 
zue Kadelburg disse vnd dergleichen zwischen den vnderthanen ailds 
vorkommende casus, zosambt der yerargwohnten zweyfelhaftigen person 
an die hoche obrigkeit vnd an ein landgräfl. sulzisch oberanbt zu no- 
tificieren vnd zue berichten schuldig vnd erwartend sein, vrass von 
damien dessentwegen weiter disponirt vnd verordnet werden möchte; so 
solle es sonsten auch darbey sein verbleiben haben, dasz bey iedesmals 
haltendem cadelburgischen nideren gerichte nicht nur allein der landgrifl. 
sulzische hoche obrigkeits vogt, sondern auch, wenn in dem geriebt 
verbal oder real iniurisachen vorkommen werden, nach belieben von dea 
oberambtleüten iemanden beywohnen, vnd wasz etwann hoch obrigkeit- 
lich vorkommen thete, bemerken, vnd es für sich alsz hoch obrigkeitlich 
pnetendiren mögen, wie dan zu dem ende auch die nidere gerichtshal- 
tung iederweyls dem hochen obrigkeits vogt allda zwen tag vorhero aii- 
gezaigt, der es dann gleichwohlen an das oberambt vmb beliebender be- 
schickung willen berichten könte oder muesste. 

Weither wann ein malefiz casus, so der that halber gewüss, der 
thäter aber zweyfelhaftig , sich vnder den cadelburgischen vnderthanen 
hervorgeben vnd nun disse sach nicht vor das nidere gericht kommen: 
sodann da einer bekantlich mit worten an ehren iniurirt vnd beschmabet 
were, disser aber ein solches bey der nideren gerichts obrigkeit eint- 
weder dem herren obervogt oder stabsvogt innerhalb 14 tagen von der 
zeit, alsz der gescholtene die iniuri auf sich waisst, anzuerechnen , biss 
gleichwohlen ein nider gericht gehalten möchte, nicht angeben, vnd also 
vermnethlichen zue nachtheil der hochen obrigkeitlichen straf auf sieb 
ersizen lassen würde, so solle alszdann ein solches, alsz gleichsamb ein 
beharrliche scheltung, wie nicht weniger, wann die hoche vnd nidere 
obrigkeit, oder dero nachgesetzte ambtleüt, ein ehrsamb gericht , oder 
auch auszliindische hoche personen gescholten würden, all disse vnd 
dergleichen Schmachsachen einer hochen obrigkeit mit aller inquirir, 
zeugenverhörung vnd dergleichen; über disse, vnd all andere hocbe 
obrigkeits- vnd malefizfal in oder ausser Cadelbnrg von daselbigen oder 
anderen ausziändischen vnderthanen der notturft nach ohne oder mit dem 
ayd aufzuenemen vnd also zue rechtfertigen vnd zne bestrafen zneständig 
sein. Da es sich begeben, dasz einer den anderen allda der ebrenbe- 
schuldigung vnd beschmähung halber, so mit worten, die ein infoniitni 
vnd verleümbdung ehren vnd gueten namens nach sich ziehen, alsz dann 
vor gericht klagend einkommen, vnd der iniuriant darauf er beharren 
würde, so solle disse sach ohne weitere inquisition alsz gleich von dem 
nideren ab vnd an hochen staab verwysen: da dergleichen aber nicbl 
beharret: gleichwohlen vor dem nideren Stab gerechtfer tiget : vnd dtf 
beschmäher vmb zehen pfund, so der hochen vnd nideren obrigkeit halb- 
theilig, strafbar angehalten werden. 

Da vnd aber es sich zuetragen: dasz frembde benachbarte, oder 
weit entsessene vnderthanen, oder sonsten landstreifend gesind allda m« 
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Kadelbarg eintweder mit Worten ehrrtterig, oder soasten frevelbar 8icii 
vergreifen wurden, so solle disse, welche ausz der nachbarschafl etwann 
ab dem Wald, der grafschaft Haaenatein, sl. blaaiscb- auch grifiich für« 
steobergiachen juriadiciionen, so dann auaz den benachbarten aydgnös- 
sischen vnd dergleichen orten,. wohl bey künftig darauf haltenden ge- 
ricbtstage anf der parteyen costen für gericht su vermögen, durch handt- 
glfibdliche anlobung darsue angehalten, die anderen aber, welche zu weit 
entsessen, oder, wie gemelt, vaganten vnd landstraifer seind, von dem 
hoehen vnd nideren gerichtsvogt so lang vnd vil angehalten werden, 
bis dass es an beeden Obrigkeiten durch die vögt berichtet, oder sonsten 
ibaen disser aach halber von hocher vnd niderer obrigkeits wegen, nach 
jedes belieben, die verfallene gemeintheilige zehen pfund auf der parteyen 
gnetlichen verglich vnd ihrer abmerkender vermögenschafl hin, zu mo«* 
deriren vnd zue milteren gewalt gegeben wirdet, auf den beharrnngsfal 
aber sye die iniurirendte vnd interessirte parteyen gleichwohlen an das 
laodtgitfl. sulzische hoche oberambt zue verweyszen. 

Femer da sich dann solche hoche malefiz-casus vnd thaten allda 
ergeben vnd zuetragen, dasz disse nach der landtgrafschaft Cleggew her- 
kommen, gebrauch vnd gewonheit über die hochgerichlliche justificirung 
der zeitlichen vermögenschaft halber darzue noch confiscirlich, vnd in den 
hoben obrigkeitlichen fiscum, oder dero gemeinliche jurisdictionalische 
feföll vnd ehigenzen (eingehende Sportel) an- vnd wttrcklichen einzu- 
ziehen sein würden, dasz dann dero landgräfl. sulzischen hohen Obrigkeit 
die annotir- vnd beschreibung all sothaner ligend vnd fahrender confls- 
cirlichen gfleteren einzig vnd alleinig zuegehören; jedoch dasz sye, nach 
abzug der malefizkösten, die vorhandene schultglaubigere , nach ihrer 
pnecedenz- vnd vorgangs-gerechtigkeit so vil mttglich admittiren, wie 
ancb wann noch weiter einige rechtmässige eheliche leibskind- oder 
kindskindw vorhanden, dasz dissen ihr legitime vnd erbthail den gemei- 
nen kayserl. rechten gemfisz auszgefolgt werden: Nach dissem nun das 
vorhandene residuum vnd überbleibende vermögen erst dem fisco zuge- 
hören vnd zuegehen solle. 

Wie in gleichem da es sich eraignen: dasz einige anderwerts ent- 
frembdt vnd gestolene Sachen nacher Cadelburg einkommen würden, so 
solle zwar die anhält vnd nachsuchung derselben, wie auch des etwan 
damit kommenden thäters oder kaüfers ohnbenommen syn, ein solches 
auch, wie oben vermeldt, mit oder ohne gegenwart des landtgrüfl. sulzi- 
achen hoehen obrigkeitsvogts zue thuen schuldig sein: iedoch dasselbe 
diszienige alsz gleich an die hoche obrigkeit vnd das landgrftfl. sulzische 
oberambt berichten: von wannenhero dan erst die abfolg sothanen ge- 
stohlaen guets, oder wasz sonsten dessen : vnd des thäters, helfers, kefl- 
fers oder innhabers wegen dartnit zuethuen oder zuelassen befolen wer- 
den aolle. 

Zue dem anderen, damit vnd aber auch der geringeren delicten vnd 
verbrechen halben: wie vnd ob sye von dem hoehen oder nideren stab, 
reapeotive einzig oder gemein strafbar zue halten, so ist derentwegen 
verglichen vnd verabschiedet worden, dasz über disz wasz vorhero 
schon der beharrend oder nit beharrenden iniurien halben vermeldt vnd 
geschlossen, aniezo auch der befindenden wttrklichen realthat einea dieb- 
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8tal8 halben also fllrterhin gehalten werden, dasz wann ein aolcfaer sidi 
vnder dreyssig kreozer gell oder gelts werlh ohne beschehene etnbrech* 
oder nfichtliche empfrendt- oder räitening belaufen thaet, von dem ni- 
deren gerichtsstab allein zue bestrafen, fab aber solcher dreyssig krea- 
Eer voUkommentlich, auch ohne die erstgemelte circumstantien in sich 
hielte, die zwischen beeden hochen vnd nideren Obrigkeiten gemain- 
Ihailige bestrafung der zehen pfund darüber erkent, da nun disser dieb- 
slahl die dreyssig kreuzer in vil oder wenig übertreffen: oder ob er 
schon münder dann dreyssig kreuzer iedoch mit mehr erwenter aggn« 
▼irender vmbständen begleitet sein würde, der thftter alsz gleich voo 
dem nideren gerichts- an den hochen obrigkeitsstab verwissen : die aber- 
Iretere frembde aber gleich immediate der hochen Obrigkeit zum bestra- 
fen angezeigt werden sollen. Gleichwie nun in den vorgezaigten nider- 
gerichtlichen offnung($n de annis 155S vnd 1609 erfindlich, auch sonsten 
vor vnd nach practicirlich gewessen, dasz derjenige, welcher dem an- 
deren das seinige erb vnd eigen anspricht, es aber vor recht verliert: 
Item disser, so vor dem rechten, oder der gemeind friiflet: mehr der, 
auf welchen die pött rechtlichen eriangt werden vnd das sibente pott 
über sich ergehen lassen thuel; sodann disser, so den andern bey tag 
oder, nacht ausz dem seinigen fordert : anch jener, so den friden mit 
Worten bricht; weiter da einer den anderen nit nur allein schelm, dieb 
vnd dergleichen (jedoch ohne beharrung) sondern auch bey diesen oder 
geringeren scheltungen faul: id est, einen faulen kerle, lumpen, aacli 
eine hnnds- etc. allein haissen: vnd da ihren zween mit einanderea 
fausten: auch diese, so sich zue frevelbaren hftndlen mit waffen, brflg- 
len, stecken, steinen, gewöhr, ald anderen Instrumenten parteyen, jedoch 
keinen angriff thuen würden; all disse vnd dergleichen thaen beeden 
Obrigkeiten in die gemeine straf der zehen pfund: dieienige aber, so 
den friden mit wercken brechen; item einanderen mit vorermelten wöh- 
ren, waffen vnd instrumenten selbe, oder partey weiss würcklicb angrei- 
fen, auch die, so einanderen auf der freyen landstrasse mit oder ohne 
gewehr aufpassen : item dieienige, welche pflicht, ehr vnd ayd übertreten, 
disse vnd dergleichen hoche frevelthaten thuen der hochen obrigkeit 
Sulz einzig zu bestrafen zuegehen vnd suegehören. Wie nicht weniger, 
weilen eben ausz erwehnten nideren gerichts Öffnungen zue ersehen ge- 
wessen, auch sonsten ex praxi beygebracht worden, dasz der nideren 
gerichtlichen obrigkeit das homagium, oder erbhuldignng, wie anch die 
andere ends appellations-instanz, znezug, steyr vnd abzug, ordinari Ver- 
ordnung des fahrs, aufrichtung der testamenten vnd auff&l, spilen vod 
tanzen znezuelasssen vnd zue verbieten, auch in nideren gerichtsfllen die 
tibertretere vnd vngehorsambe mit der keichen, trillen oder geigen sne 
büeszen; item das vicht vnd gewicht zu 'besichtigen vnd die frevelbtre 
darüber das ersteremal ^gestalten solche das andere mal an die hoche 
obrigkeit zue remittiren) p. drei pfund zue bestrafen; item die gemeine 
betrohnngen ohne folgende that, vnd darüber einnemende cavining, so 
dann die einfache ohngezwungene fornicationes zwischen ledigen ohaver- 
heyratheten leüten : item das gemeine vnd geringere fluechen, gottsliste- 
ren vnd schwöhren (welche in den rechten oder Statuten keine leibe« 
strafen nach sich ziehen), so dann das ohngeßihrliche vnd ohne betrag 
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befchehene ttberahreD, überschoeideo, fibermeyeD, ttberzettneD VDd in 
Wild flberbaoen; item das bey nettn pfand keine £figeiner oder haiden- 
gesind (jedocb mit vorbebalt des einer hocben obrigkeit einzig zuge- 
hörigen gelait rechts) nicbt einznenemen oder zue bebörbergen der nide- 
reo gerichts obrigkeit ancb einzig vnd allein zueständig, also solle es 
aach bey all diesen respective gemein*, halbthailigen vnd einzechtigen 
beitrafnngen vnd denen erzehlten hocben vnd nidergericfatlicben gerecht- 
«amen sein ohngeindertes bewenden vnd verbleiben haben : warbey auch 
«bgeredt, dasz wasz der hocben obrigkeit an hocben die zeben pfund 
übersteigende bueszen, oder anders, so von dem nideren gerichtsstab 
Dicht gerechtfertiget werden noch könden, fallen vnd gebtteren thuet, 
das sye solche gleichwohlen aigens, durch dero hocben obrigkeits vogt 
entweder gnetig, oder in dessen vnverfang, mit hocben obrigkeits gebo- 
teo vnd mittlen einbringen lassen, dieienige an dem nideren stab gerecht- 
fertiget vnd zuerkante straf- vnd andere geföll aber vermitelst des ni- 
deren gerichts vogt vnd durch dessen geböte eingetriben, auch wie recht 
befnrdert werden sollen. 

Was nun aniezo zue dem dritten die civil- oder bürgerliche, sonsten 
der nideren gerichtbarkeit anhaftende, von schulden- vnd dergleichen 
Pfennige Sachen anbetreffen thuet, so ist auch klar abgeredt vnd einge- 
wiliiget, dasz disse nirgend anderisten, dann vor dem cadelburgiscben 
Dideren gerichtsstab gerechtfertiget: vnd vor dem landgräfl. sulzischen 
laadgericht im Cleggew ein ald anderer sich darunter anmeldenden strei- 
tenden partey keine procesz mandaten, oder ladungen (auszerhalb in 
causis connexis, et remissis, ac super denegata iustitia, das ist, wann ein 
cadelburgischer mit vnd neben einem gräfl. aulzischen vnderthane zue- 
nalen in obligatione verschriben, oder als selbe Schuldner vnd bezahler, 
oder auch sonsten nur gemein verborgt ist, oder da die Sachen vom 
oideren gericht ab vnd an das landgericht verwyssen; oder wann eint- 
weder der klagenden oder beklagten partey das recht bei der ersteren 
oder anderen instanz erweyszlich versagt würde) erkent vnd 'mitgethailt 
werden : es were dann, dasz ein ehrsamb landgericht sich auf disse ersi- 
gehörte excipirt vnd reservirte drey pttncten zue fundiren vnd zu be- 
gründen hette, da dann dissem seinen rechtsgewalt auszzueüben ohnbe- 
nonunen sein solle. 

Dann zue dem vierten, gleich als wie dem landgrlifl. hausz Sulz 
die Zolls gerechtigkeit nicht nur allein von all durchgehenden oder allda 
abstossend- vnd verkaufenden frembden waren, sondern auch von denen 
durch die vnderthanen daselbs hantierenden merschftzigen, oder auf ilen 
gewann vorkanften Sachen alsz ein Boches regele zue wasser vnd land 
zaesländig, derentwegen dann allda im flecken Cadelburg befuegter din- 
gen ein zoUstock aufgericht, deme auch die hoche herrschaftliche terri- 
torial insignia vnd landgräfl. sulzische Wappen angeheft worden, also 
soll es darbey vnd dem alten herkommen gemäss sein verbleiben haben, 
negst dasz der nidere gerichts vogt, geschwome vnd vnderthanen allda, 
ihrem erbieten vnd bewüUigen gemäsz, ihnen zwar ohne befahrung, dem 
kochen obrigkeits vogt vnd zolleinzieher mit arrestir- auch bedürftiger 
iacarcerirung wider die zoUs verwaigere vnd abtragere nach erforderten 
benötigten dingen, an die band gehen vnd verholfen sein sollen. 
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Obwohlen zoe dem fünften hoehgedacht ihro landgrSfl. excellens 
zae Salz sich des salzanszmessens allein berechtiget zne sein angemasit: 
80 haben doch dieselben endlichen das löbl. stQft simultanee, oder zun 
halben theil also admitUrt vnd zuegelassen, dasz wann solcher salikaaf 
entweder dem hochen obrigkeits vogt, oder wie man sich yergleicht, 
einem anderen tauglichen vnderthanen allda in Cadelbnrg rmb ein ge- 
wUssen gelt tribut verlyhen wirdet, dasz daran jedem theil die helfte 
gebaeren, da vnd aber einem solchen das salz nor rmb einen gewttsflen 
aaszzumessen entweders von beeden Obrigkeiten, oder nur von eiaer 
(J6doch mit vorwttssen der anderen) anvertraut wurde, diszienige dem 
vacirenden thail nichts pneiudiciren, sondern Aber kurz oder lang aodi 
participative zum halben kosten vnd nuzen einznestehen ohnbenonmen 
sein, den vnderthanen aber wie biszhero entweder allda oder anderwert« 
salz zue kaufen frey vnd zue deren belieben stehen solle. 

Sechstensz den stainbrucli zu Kadelburg anbelangend, ob vnd zwir 
ihro landgrftfl. exoellenz zue Sulz dessen nach auszweys ihrer kayseri. 
vnd königl. regalien, Privilegien vnd freyheits briefen ausetruckenlidi 
vnd bestermassen berechtiget, so haben sye sich, iedoch ohne nachlheyl 
vnd prftiudiz der ersterwehnten Privilegien, dem löbl. stOft, vorderisteo 
aber der hailigen Verena zu ehren, in dissem vnd thails anderen panc- 
len dahin erklärt vnd bewilliget, dasz wasz die nottorft des stfifts, kir- i 
eben vnd anderen zuegehörigen bäusseren erfordert, dissem der gebraoch 
sothanen Steinbruchs, ohne weiteren consens oder entgelt, suegegeben 
sein; die cadelburgische vnderthanen aber betreffend, so solle auf ihrer 
des stüfts, respective probst, chor- vnd nideren gerichtsherren interpo- 
niren vnd ansuchen hin, absonderlichen aber auch in ansehung einiger 
altvorgelegten in annis 1873 vnd 1558 hiervon in etwasz lautendeo 
briefen an dissen beeden orten allein benantlichen : auf dem vor alters 
her sogenanten Huobguet alsz ausz der ob den gnedigen herrschaftlieh 
sulzischen jedesmahl ohnangegrflffen verbleibenden Weinreben vorhandener 
einer: Sodann der anderen in Schönenbrnnnen gelegnen steingraeb oder 
bruch von hocher oberkeits wegen verwilliget vnd vergunt sein, dast 
sye zwar in kleinen sacken zum hauszgebrauch, etwann zue mnnd-, ofen- 
vnd dergleichen löcheren ohngefragter einige bedürftige stein weggne- 
men, dafem aber sye dergleichen zue nambhaften gebäuwen bedürftig 
sein würden, darumben vorhero den hoch oberkeitlichen consens einho- 
len, denen dann solcher an besagten beeden orten ohne entgelt gegebeo 
werden, sye aber kaine andere firembde darzne admittiren, noch ander* 
Werts verauszeren, sondern es für sich zu einer gnad halten, vnd es 
weder hierdurch noch in fernerem solchen jure denen respective kayseri. 
landgrftfl. sulzischen lehen vnd freyheitsbriefen zue geringstem abbmch 
noch pneiudiz gereichen solle. 

Weilen zue dem sibenten der hoche vnd nidere forst sambt dem 
wiläpan dem landgräfl. hausz zue Sulz (ausserhalb des fischen vnd 
winterzeitlichen eyssen auf dem Rhein, darumben ein vertrag vorhanden, 
vnd dissem nachzueleben) ohndisputirlich zuegehörig, so ist auf der sta- 
tischen herren deputirten eingewendte, sodann der cadelburgischen vnder* 
thanen angelegentliche bitt sich dahin erklärt worden, dasz sye dieienige 
dermals noch verwachsene, oder künftiglich verwildende gttettere, so 
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ehedessen alsz sahm oder gebanwt geweszte stück rnd ort zue weyssen, 
wohl wideramben zue ihrem nuzen aoszrettten vad saaberen mögen; 
was aber andere niemals zahm, sonder ieder zeit mit holz vnd gestrüpp 
überwachsene ort vnd bl&z anbetreffen thuet, sollen sye sich deren mit 
aoszrettten vnd stocken beim geringsten nit anmassen, es were dann sach, 
dasz sye vorhero ' bey der gnädigen herrschaft zue Sulz dessen ein con- 
sens erlangt, all wohin sye dann auch vermög der landgräfl. sulzischen 
laods Ordnung vnd dem biszherigen exercitio vnd herbringen gemäsz, 
TOD wegen der novalien oder neubruchen die erste nacheinander folgende 
drey jähr ab denen darauf erbauwten firttchten den gewöhnlichen zehnten 
an Sulz abzuerichten vnd aufzuestellen betten. Weiter so solle ihnen 
kadelbnrgischen vnderthanen auch zuegelassen sein, ihre angebluemte fei- 
der vnd gnetere vor dem gewild mit erlaubten mitlen (jedoch ohne trnm- 
melschlag vnd schiessen) zu beschuzen vnd zue bewahren, vnd sollen 
selbige fUrterhin, da sye zue hoU gehen, ihre dem wildbrSt schädliche 
hand zue hausz lassen, auch in ihren holzhänwen die einschläg fleiszig 
beobachten vnd dem forst zue nachtheil nicht zu waiden machen: auch 
den schuldigen forstbazen (warumben ihnen hergegen junge vögel aus- 
zaenemen, dreyhärige böglein allein in reben zue stecken, iltis vnd mar- 
der als raubthier in hausz vnd scheuren mit lüst vnd waffen, ohne ge- 
scbosz zue fangen zugelassen sein solle) wie iederweyls vnd bis dato 
(febräuchig gewessen, also furterhin der gräflich sulzischen jägerey jähr- 
lich abstatten vnd bezahlen; vnd demnach von der forstlichen obrigkeit 
auch das kalch- vnd kolbrennen depentiren thuet, bis derentwegen eben- 
fals verglichen vnd verabscheidet werden, dasz sowohl von dem stuft 
Zarzach, als desselben kadelbnrgischen vnderthanen vnd wer sonsten 
mehr in dissen nideren gerichten kalch brennet, die gebuer davon, namb- 
lichen von jedem brand drey gülden zwölf kreüzer abgestattet : zu malen 
auch dem aigenthttmblichen besfizer disses blazes, worauffen der kalch 
gebrennt wirdet, billich ein abtrag geleistet; dann von den kolhäufen, 
so oft ein neüwer plaz, wo es nun alszdann'sein möchte, in dem forst 
femacht wirdet, so solle darvon dasz erstemal dreyssig kreüzer, von 
ferneren eben auf selbigem blaz hinnachfolgenden kolhäufen aber nur 
zehen kreüzer gereicht : vnd da das stuft vor sich selbs etwas kol bren- 
nen lassen vnd gebrauchen wurde, hiervon nichts begehrt werden. 

Lestensz so bleibt es bey dieser' gemainen territorial Observanz, 
das zue iederweyligen marcktägen vnd kirchweyhen zue Kadelbnrg von 
denen krämeren auf erforderen dem gräflich snlzischen jägermaister 
ebenfals das stand-, wie auch ab den scholder- vnd kögelbläzen das 
blazgelt ohnverwaiger- vnd ohnhinderlich abgerichtet werden soll. 

Schliesslichen so ist landgräfl. sulzischer seyts expresse vorbehalten 
worden, weilen gar zue weitleüfig vnd gleichsamb ohnmüglich wäre, 
■Ile hoche obrigkeitliche malefizisch- vnd dergleichen fäle, juren vnd re- 
ihen hiebey anzuefttren vnd zue exprimiren, dasz disse dennoch bey 
ihrer befnegten obrigkeits eventual bestrafnng vnd erfordertem gänzlichen 
esse kräftiglich verbleiben: wie ingleichem des löbl. sant Veren» stüfts 
>eyts ihrer weiterer ohnmemorirt geblibener niderer gerechtsame disz 
^«servatum gethan, es ihme auch disz orts nichts benommen sein: son- 
dern dasz also zu beedseyts fürtershin nicht nur all deme, was hieoben 
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der lengs nach pnnctatim einverleibt, verglichen vnd beliebt, so&den 
auch warzue beede theil noch sonsten von recht-, besiz- oder gewon- 
heit wegen befuegt, deme nachgelebt vnd hierdurch nichts benommen 
seie: hiermit auch all die bischerige viljührige spenn, strefltigkeiten vnd 
zuegetragene widerwüUen in kraft disz genzlichen Jiafgehept, tod vnd 
absein sollen. 

Dessen zue vtrahrer, steif vnd vester vrkund, so seind all obige 
specificirte articul vnd verglichs püncten von beeden landgräfl. sulzischen 
herrschafls, sodann des Idbl. sant Verene stUfts vnd kapituls aeyts for 
genemb, kräftig, vnd so iez, also znekünfligen ewigen Zeiten gfiltig vnd 
practicirlich gehalten, bestetiget vnd derentwegen disser recesz- vnd ver* 
tragsbrief zween, die mit oder ohne einander bey ihren würden vnd 
kräften ewiglichen verbleiben, gleich lautend aufgericht: von beeden 
tbailen mit anhangenden respektive landgräfl. sulzischen- vnd des sand 
Vereufe stüfls vnd kapituls insiglen verwahrt, auch wie zuesehen, aigen- 
händig vnderschriben vnd von jedem Uiail ein original exemplar zoe 
handen genommen worden. So geben vnd beschehen den 21. Hers 
1670. 

Johann Ludwig, graff zue Sulz. 
Johann Franz Rignouli von Brosswaldt, 
im namen herrn probst vnd übrigen 
herren kapitularen alsz secretarius. 

Nr. 44. 

1610, den 26. März. Lehen-Reversbrief des Hans Jogiin Zuber um deo 
Hörler-Hof in Kadelburg. 

Ich, Hansz Jogli Zuber, für mich Selbsten vnd als Lehentrager, vnd 
Heinrich Grosz, Martins Sohn, auch Hansz Jogli Hessig, beide zuetrager, 
vnd alle burger zu Kadelburg, bekennen vnd thuen kund mit disem brief^ 
dasz von denen hoch- vnd wohlehrwürdigen, wol edlen, edlen, geist- 
lichen hoch- vnd wohlgelehrten hhn. probst, decan vnd gemeinem ca* 
pitel wollöbl. s. Verena? stift Zurzach, vnseren gnädigen grichtsherrea, 
wir nachgeschribnen erblehenhof (genant Mörlers-hof), zue Kadelburg ge- 
legen, für vnsz vnd vnsere erben zu einem rechten erblehen empfangen 
vnd darumben einen erblehenbrief haben, welcher von wort zue wort 
'also lutet: Wir probst, decan vnd gmein capitel desz lobwOrdigen st 
Verene stifl zue Zurzach, bekennen vnd vrkunden meniglichen mit disem 
brief, dasz wir für vnsz vnd vnsere nachkomen vmb ermelt vnser stift 
besseren nutzess vnd komlikeit wegen, denen erbaren vnd bescheidnes 
Hansz Jogli Zuber, alsz lehentrageren , Heinrich Grosz vnd Hansz Jogli 
Hessig, zuetrageren von Kadelburg, vnd allen ihren erben zue einem 
rechten vnd ewigen erblehen, nach erblehens brauch vnd recht gnedig 
gelihen vnd verlihen haben, leihen also ihnen, vermög zuegestelten re- 
vers, in kraft disz briefs benantlichen vnsem vnd vnser stift hof zu Ka- 
delburg (genant Mörlers hoO mit aller zuegehörd, alsz hausz, lof vod 
hofstatt, sambt zuegehörigem baumgarten zue Kadelburg, zwüschen Jog 
Hugen erben vnd Jogli Berchers erben gelegen, stoszt vornen an di« 
Landstrasz vnd besitzt der zeit Hansz Gedrg Bercher, vnd zinset is 
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disea kof 2 fl. kernen. Item Ckrislen vnd Jogli Berchen behausung, 
flcheilr, bofstaU vnd urarten, zwttadien obiger behansnng vnd dem trager 
Hansz Jogli Zober gelegen, vomen an die landatrasx, binden auf Hein* 
riehBercker atosaende, darab in gleichem 2 fl. kernen bodenzinsz. Item 
zeben tagwan matten, item 58*/! jucbartbn acker zae allen zeigen; item 
15'/, jacharten bolz vnd yeld, vnd 5 jacharten rftben, wie solchesz alles 
in vnserm neflwen ao. 1661 anfgertcbten vrbar von dem 484— -452 blatt 
specificiert En finden, mit aller gerechtigkeit fttr ledig vnd eigen bis an 
den gewonlieben zehenden. Vnd ist die Verleihung gedachter lehenschaft 
in diesem rechten bescheben, dasz oftgenannter trager vnd znetragere 
auch jetstmalige besizere vnd alle ihre erben, erzelten Mörlers hof mit 
häusem, hofstetten, scheflren, gärten, aecker, matten, rfiben, holz, veld, 
wnn vnd weid, gmnd vnd grat, mit wasaer, wasserrunzen, steeg vnd 
weeg, Eoe^ vnd vongange, aambt allen inn- vnd zaegebörden, nun hin- 
färo nach erblehens brancli vnd landrecht inhaben, baawen, bewerben, 
nutzen vnd messen, auch darmit schaffen, schalten, walten, thnen vnd 
lassen sollen vnd mögen, alsz mit einem rechten erbleben, jedoch dasz 
8)'e solchen hof an bäusem vnd scheüren in tach vnd gmach, anch die 
güeter in gaeten ehren halten, zu rechten vnd redlichen Zeiten banwen, 
vttwfist vnd vnsergenklich bewerben, vor abgang bewahren, vnd darvon 
noch daraasz ohne vnsem consens vnd gnnst wenig noch viel versetzen 
oder mit mehr, geltscbulden beschweren, besonders weder heUw, streu w, 
mist noch anderes darab nit verkaufen, hingeben noch verschenken, den 
faof weiter vnzertheilt lassen, vnd so gfleter oder hofstaten darvon ver- 
zogen, verkauft oder verhandlet, so bald selbige widerum fail , zuesamen 
zoe bringen vnd ziehen ohne vnsere oder vnserer stift kosten, beflissen 
sein sollen. Sye sollen auch von des bofs recht vnd gerechtigkeit wegen, 
es treffe marken, vndergAng, zinsz oder zehenden an, ohn vnser vnd 
vnserer nachkommen vorwüssen inn oder vsserhalb rechtens nichts handien 
noch fttmemen; auch vnser vnd vnserer stift vnd nachkommen nutz vnd 
ehr fintieren, vor schaden warnen bey gueten treüwen vnd allesz dasz 
thoen, so lehenlettt ihren lehenherren schuldig. Vnd dan sollen sye ihre 
erben vnd nacbkomaMU vnsz vnd vnser stift zue einem gesetzten ewigen 
leben-, gnind- vnd bodenzinsz durch des tragers band samethaft in vnser 
ketlerambt jftkrlichen vnd eines jeden jahrs allein vnd besonders alwegen 
anf Martini des hl. bischofs acht tag vor oder nach ungefährlich geben, 
▼szriehten, antworten vnd wehren ohne alle fürwort, innred oder intrag 
mit namen sechs stück, alsz vier mtttt kernen, vnd zwey stück roggen, 
zwey berbsthttener, ein fastnachthuon vnd fünfzig eyer, allesz guets, sau- 
^* vnd tmoken kaufmansgnet, Clingnauwer mesz vnd geschfiuwe; und 
solches fsr all krieg, räch, begel, wind, reifen, miszge wachs, theumng, 
Ittdbresten, steür, brauch vnd sonsten all ander vnfHl vnd mängel, son- 
der genzUdien ohne allen vnseren vnd vnserer nachkommen kosten vnd 
schaden. Wo aber obgesagte lehenieüt oder ihre erben vorgeschribnen 
kof mit seinen zuegebörigen stuck vnd gtteteren nit in gueten ehren halten, 
tn einem oder mehr der obberuerten articien wider erblehens bruch vnd ge- 
wonheit bandlen vnd thuen würden, so haben alsdan wir oder vnsere 
nachkommen guet fuog, macht vnd erlangt recht, solchen hof mit aller 
seiner zuegehörd als verwttrkt, nach erblehens brauch, lands-gewonheit 

Argovia IT. » 
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vnd recht anzuUngen, an Tnser atift zu ziehen, aolchen aelbrtea zne 
bauwen, oder in anderweg zue verleihen, ohne eintrag deren lehenlefiten, 
ihrer erben vnd meniglichen ; aldieweil aber mehrbemelte lehenleftt ynd 
ihre erben vermerkten jfihrlichen lehenzinsz richten, die gtteter in gueten 
ehren halten vnd alles das, so forgeschriben stehet, thnen, so sollent 
wir vnd vnsere nachkommen sye von disem hof nit treiben weder vmb 
mehrzinsz noch liebermanns willen, sondern darby ohne Steigerung 
bleiben lassen. Vielgedachte lehenleflt oder ihre erben mögen auch ihr 
erblehens gerechtigkeit an obgeschribnen stuck vnd gfleteren mit vnser 
vnd der stift gunst, wttssen vnd willen wol verkaufen, vnd was also 
verkauft wird, solle der houbt-lehen-tniger das erste, vnd dan die zue- 
trager das andere zugrecht haben, wan aber deren keiner zue ziehen be- 
gehrte, solte der, so in den hof im mehresten zinsete oder g&eter be- 
sesse, vor anderen das zugrecht haben. Und was also erkauft oder ge- 
zogen würde, solle ohne entgeltnnsz beschehen. Fals der oder jeder 
künftiger haubtiehentrager tods verschide, haben wir oder unsere nach- 
kommen einen anderen lehentrager nach vnserm gefallen zue nemea, 
welcher dan das leben widerum gebfirend, doch ohne ehrschatz zue re- 
quiriren, flu* den lehenschilling zween guldin zue geben vnd ein leheo- 
schein zue nemen schuldig sein solle. So aber ein anderer, welcher 
sonsten von disem hof nichts besitzet, ein, mehr, viel oder wenig stuck 
oder den ganzen hof erkaufte , behalten wir vns vnd vnser stift das fib- 
liche lehens-zugrecht bevor, vnd solle ein solcher kdufer das leben toe 
empfangen, lehenpllicht vnd gewonlichen ehrschatz, als fünf vom hundert 
zue geben schuldig vnd verbunden sein. Ynd desz zu wahrem vrkuad 
haben wir, probst vnd capitul, vnser stift gewonlich innsigel (doch vns 
vnd vnseren nachkommen in allen anderen herlikeiten, recht vnd gerech- 
iigkeiten ohne nachtheil) henken lassen an diesen brief. Der geben den 
sechs und zwanzigsten tag Merzens nach Christi vnsers lieben Herren vod 
Heylands gnadenreicher gehurt sechszehenhundert vnd sybenzigsten jahrs. 
Vnd damit wolgenante vnsere gnedigen herren probst vnd capitnl vnd 
ihre nachkommen künftiger zeit wQssen haben mögen, wie oder welcher 
massen vns vnd vnseren erben oft berüerter Mörlers hof mit seinen ian-^ 
vnd zuegehörden zue einem rechten erblehen gelihen vnd verleihen seie, 
dasz wir vnd vnsere erben auch alles das, was in dem vorbedeAteo 
lehenbrief begriffen, wahr, vest vnd stet hallen wollen, so haben w 
vielgenanten Hansz Jogli Zuber, Heinrich Grosz vnd Hansz Jogli Hessig 
für vns vnd all übrige besizere dieses hofs gegenwertigen revers in 
bekantnusz weise den wolbesagten vnseren gnfidigen herren zngestell 
Vnd dessen allem zue festen vrkund, haben wir mit fleisz vnd erost ^ 
beten vnd erbeten den edlen, vesten, wolgeleiien vnd weisen berrn 
Johan Jakob Ackhlin, bürgern von Lucern, pftbst- vnd keyseriichen ofaen 
notarium, vnseren günstigen herren, dasz Er (weilen unsere gnedigt 
gricbtsherren in dem leben intressiert vnd ein part, vnd wir keines 
haben) sein gewonlich innsigel u. s. w. gehenkt an diesen reversbrieT. 
26. Mart. 1610. 
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Nr. 45. 

Uli. Das Brauchbuoh, oder Freiheiten, Becht und 
Gtoreohtigkeiten des Fleckens Kadelburg. 

Wir Probst, Dekan vnd gemein Kapital S. Verenas collegiat stifl zue 
Zonach bekennen offen vnd Ihnen kund hiemil meniglichen; nachdeme 
VDsere liebe getrenwe vnderthanen zue Kadelbarg von vnsern vorfahren 
Yoderm 20. Augnsti des 1609 jahrs eine schriftliche Ordnung ihrer rechten, 
brauchen vnd gewonheiten vnder der stift insigel erhalten ; vnd aber bis- 
dahin z wüschen dem hochgebornen herm, hn. Johan Ludwig, grafen zue 
Sulz, landgrafen im Kleggew, vnd seinen vorderen, alsz hocher- vnd 
landsoberkeit, vnd vnsrer stift als niderem gerichtsherren, vnderschidliche 
nachbarliche misverstand sich hierüber erhalten vnd deme abzuehelfen, 
den 21ten tag Martij ao. 1670 eine guetliche conferenz angesehen vnd 
ein gänzlicher verglich gemacht worden, haben wir für guet vnd not- 
wendig erachtet, dem inhalt desz Verglichbriefs gemesz nachvolgente 
articnl vnd punkte ihrer vralten löblichen brauchen vnd gewonheiten, 
sambt denjenigen puncten, in dem neu wen verglich begriffen, wie die 
hinfüro vnd zu ewigen zeiten in rechtlichen processen vnd bürgerlichem 
leben (zue verhüet- vnd ablehnung fernerer vnruw vnd misverstands) 
sollen gehalten werden, zue renoviren vnd erneu wem, auch in dises 
glaubwürdige instrument vnd formb zue bringen, namblichen: 

Ordnung wie man einen vogt, räth vnd richter erwehlt. 

Erstlich en wan von vns, probst vnd kapitul der stift Zurzach, einer 
zue einem obervogt deputirt vnd gesezt wird, vnd derselbige auf den 
zwanzigsten tag, oder ye nach gelegenheit der zeit dasz gricht zue 
Kadelburg zue setzen begehrt, solle der vogt oder richter sein ampt 
aufgeben vnd mit mehrer band in der gemeind diese vogtey widerumb 
besezt werden. Vnd sollen alsdan 

zum andern die vier alten rfith auch ihr ampt vnd eyd aufgeben, 
vnd da erscheinen, welcher mit mehrer band einer ganzen gemeind zue 
vier nenwen raten erwehlt, die dan ein herr obervogt zue bestetigen 
vnd bleiben zue lassen gewalt vnd macht haben soll, ohne der gemeind 
ein- oder widerred. Im fal auch ihme herrn obervogt einiger, mehr 
oder alle vier nit taugenlich darzue zue sein bedunken oder annemlich 
weren^ so mag er ausz der gemeind mit mehrer band andere vier, oder 
sovil ermanglen, erwehlen vnd erkiesen. 

Zum dritten soll auch keiner einen vogt, so zue der vogtey nit 
tüchtig, es were dan, dasz derselbige von vns ausz gnaden oder vor- 
bitt angenommen wurde, widerum emambsen vnd ftirschlagen. 

Vnd so einer viertens ausz den vier raten zue einem vogt ge- 
sezt vnd erwehlt wurde, sollent alsdan die vier alte rät desz vergangnen 
Jahrs einen anderen anstat des erwehlten vogts zue ernambsen bey ihren 
«yden pflichtig vnd schuldig sein. 

Zum fünften. So tritet ein herr obervogt neben dem vogt ab, 
«rwehlt ausz einer ganzen gemeind zue den vier raten vier richter, die 
nebent den raten dasz ganze jähr dem gericht gehorsam vnd gewärtig 
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sein sollen. Da aber ein herr obervog^ so viel taagenliche ricbter in 
der ganzen gemeind nit haben möchte, mag er daas gridit mit den alten 
richtern besetzen ohne widerred. Demach gehet ein herr oberTOgt sanbt 
dem alten oder neüw erwehlten richter oder vogt, rftten, richtern, mar- 
ehern, forster, feürgschattwem vnd anderen, welche desz jahrs dem 
flecken zue dienen schnldig, hinausz vnder den offnen himmel, vnd er- 
Ofnet man ihnen jhren eyd, wie volgt: 

Des vogts vnd der vier raten eyd. 

Ihr werden schweren, meinen herren der stift Zurzach alle frivel 
vnd buoszwürdige Sachen, wie euch die fürkommen, fleisig vnd vnver- 
zogenlich anzuegeben, vnd der oberkeit, wie auch einer ganzen Gemeiad 
zue Kadelburg ehr, nutz vnd frommen zue fürderen, vnd jhren schadea 
zue holz vnd veld auch in all ander weg zue wenden, vnd bey ihren 
eehaftinen vnd gerechtigkeiten zue förderen vnd handhaben nach eüwerm 
besten vermögen, treüwlich vnd ohngefahrlich. Zum andern werden ihr 
schweren, einem herrn obervogt in allen billichen Sachen gewärtig zue 
sein, wie dasz von alter her gebraucht ist vnd jhr amptshalber schuldig 
seind. Deszgleichen alle Sachen, so zue der Trotten gehörig, es seyen 
standen, kübel, ohmen oder anders, zum getreu w liebsten versorgen vnd 
aufbehalten, beynebent synnerlohn, fürbottgelt vnd dergleichen, so zue 
dem vogt- vnd richterampt gehörig, fleisig einziehen, forderen vnd nit 
versizen lassen, ohn gefährde. 

Der richter eyd, so auch die rät schweren. 

Ihr werden schweren, dasz jähr dem gericht gehorsam vnd ge- 
wertig zu sein, so euch darzue verkündet vnd gepoten wird, vnd auf 
klag vnd antwort, kundschaft, brief vnd rödel, so für euch kommen vnd 
getragen werden, nach eüwer bester Vernunft vnd verstand gemein 
richter zn sein : den armen alsz den reichen, den frömden alsz den 
heimbschen, ohnangesehen freündschafi, feindschafi, miet vnd gaben, i 
noch sonst durch ander vrsachen willen, so eim richter verpoten sind \ 
oder dasz recht dardurch gehindert werden möchte. 

Eyd einer ganzen gemeind, oder deren, so zue vor niemalen 
gehuldigt haben. 

Wir werden schweren, einem hn. probst vnd gemeinem kapital 
sanctae Verene stift Zurzach gehorsam vnd gew&rtig zue sein, ihr ehr, 
nutzen vnd fromben zue fürderen, schaden zue wenden vnd warnen, 
auch sye bey ihren eehaftinnen vnd gerechtigkeiten zne fttrderen vnd 
handhaben nach besten vermögen. Deszgleichen heimbsch- vnd firömbde, 
welche zue Kadelburg oder in dero zwing vnd ban fräflen, in gelabt 
nemen vnd auf das fürderlichste leiden vnd angeben, alles getrenwlich 
vnd ohngefahrlich. 

Item ein jeder, so sechszehen jähr seines alters erreicht, der soll 
vns vnd einer stift huldigung zne thnen verpflichtet vnd schnldig sein. 

Nach eröfnung der eyden, alsz obgeschriben, wird gemelten par^ 
teyen mit anfgehebten fingern der eyd gegeben, wie folgt: 
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„Was vns (oder mir) mit worlen geöffnet ist vnd wir (oder icb> 
^Yerstandeo heben, deme wollen wir (oder ich) getreuwlich nachkommen, 
^ohn alle gef&hrde : Also helfe vns Gott der allmechtig vnd die heiligen.^ 

Juden eyd. 

„Ich N. Jod schwere bey dem lebendigen Gott, der Himmel vnd 
^Erden erschaffen hat, dasz die Wahrheit ich, so viel mir wüssent, in 
,ider ganzen sach sagen will vnd keinerley faltschheit, betrag oder vn- 
„wahrheit darinnen gebraaohen oder einmischen: vnd wo ich vnrecht 
„schwere, dasz ich ewigklich vermaledeyet vnd verflucht seye, vnd soll 
„mich verzehren dasz feür, dasz Sodoma vnd Gomorra ttbergieng, vnd 
„alle flaech, so in Thora in dem gesaz geschriben, vnd mich die Erden 
„verschliickMi, wie Dathan vnd Abiran, dasz auch mein weib ein wit- 
„frauw vnd meine kinder weysen werden. Also helf mir disz alles vnd 
,jede8z der wahre Gott Adonai.^ 

Gerichtlicher oder nach formb rechtens erforderlicher zeugen eyd. 

Ihr werden ein leiblichen gelehrten eyd zue Gott dem allmechtigen 
vnd seinen heiligen schweren, dasz ihr in den Sachen der eingelegten 
articul, fragstttck, ein ganz lautere Wahrheit vnd kandschaft sagen wollen, 
niemds zue lieb, noch zue leid, vnd dasz nit lassen weder durch gäbe, 
geschenk, gunst, neid oder hasz, freund- noch feindschaft, fprcht oder 
anders, wie dasz menschen sinn erdenken möchte, vnd das keinerley 
orsachen halber, dardurch die Wahrheit vnd gerecbtigkeit verschwigen 
noch vertruckt werde; auch kein falschheit darein vermischen, sonder 
allein daszjenige, so zue fUrderung der gerecbtigkeit dienstlich, alsz ihr 
Gott dem allmechtigen am jüngsten gericht darumb antwurt vnd rechnung 
geben solt. Alles getreüwlich vnd ohngefährde. 

Nachdeme soll ein jeder seine schwerfinger aufheben, die weiber 
aber die rechte band auf ihre brüst legen und nachsprechen: 

„Wie mir vorgehalten worden, auch ich wol verstanden, demsel- 
„bigea fleisig vnd vnabbrüchlich zue geleben vnd nachzuekommen , 
„schwere ich, so wahr mir Gott helfe vnd seine heiligen.^ 

Grichts sachen. 

Es solle ein jeder, so dasz wnchen gericht zue Kadelburg braucht, 
f&r jede vrthel geben acht haller; die flrömbden aber sollen dasz vrthel- 
gelt, wie in jedem gricht, da er gesessen vnd von den frömbden ge- 
fordert wird, zue geben schuldig sein. 

Soll keinem frömbden ein gekauft gericht erlaubt werden, esz seye 
dan, dasz ihme solches an dem wachsenden schaden ligge vnd ers mit 
dem eyd erhalten möge; vnd soll, ehenter der fürsprech fär ihne in 
das recht redet, sehen batzen zue erlegen schuldig sein. 

Wan aber sich einer der vrthel zue beschweren vermeint, mag er 
für vns probst vnd capitnl appellieren, solche aber kraft brief vnd sig- 
len, auch Inhalt des neuwen Vertrags nit weiters ziechen, sonder wasz 
alda mit mehrer vrthel gesprochen, sein gllnzlich verbleiben haben solle. 

Vnd welcher fnr vns probst vnd capitul appelliert, der soll selbiger 
innerhalb vierzehen tagen, bey verliening des rechtshandels, nachsezeft 
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Tnd danimben anhalteD, es were dan, dasz ein oberkeit gescheiten halber 
solches verlängeren oder aufziechen würde, solle dem appellanten in sei- 
nem rechte nichts benommen sein. 

Es soll auch keiner, gleich — heimbsch oder frömbde, tut appel- 
liren gewalt haben, betreffe dann erb vnd eigen, oder aber vier pfand 
haller an ; es soll ein jeder , so appellirt , für den appellaz zehen batzen 
zu erlegen schuldig sein. 

Esz sollen neben vorgemerkter end-appellation vns vnd vnser stift die 
erbhuldigung allein gehören vnd kraft dessen auf erforderung die kadel- 
burgische vnderthanen im notfal vnserm stift allein zueziehen, zue steurea 
vnd gewonlichen abzug zue erstatten pflichtig vnd sonsten niemant an- 
derem verbunden sein. 

Wie nit weniger alle testamenten, vermächtnusen , inventarien vnd 
auffäl durch vnseren stab vnd grichtschreiberen sollen verfertiget werden. 

So oft ein wuchen- oder ander gricht, darinnen scheltungen oder 
tätliche frefel vorgenommen sollen werden, zue halten angesehen wor- 
den, solle soicbesz jederweilen zween tage zuevor dem landgraf-sulzi- 
sehen vogt, vmb solches bey dem oberampt zue notinciren, angezeigt 
werden. 

Da bey vnseren vnderthanen einige vbelthaten, die an im selbsten 
malefizisch, vnd aber nit notorisch oder bekant, solle, selbige an den 
nideren stab gezogen werden^ wan aber die that criminalisch vnd male- 
fizisch nit allein befunden, sonder auch der thäter dessen selbst bekant- 
lich oder anderen vmbständen nach überwindtlich erfunden wurde, so 
solle selbige, ohne weitere nachforschung, von dem nideren stab ab- 
vnd an den hochen stab verwissen vnd vorerkent werden. 

Wan einer oder mehr eingesessne oder burger zue kadelbnrg im 
land- oder anderen gerichten zue kundschaften ernambset werden, sollen 
dieselbige vor dem ampt oder gricht zue kadelburg nach formb rechtens 
verhört, vnd ihrer aussagen dem begehrenten schriftlich vnd verschlosne 
schein mitgetheilt werden. Es were dan sach, dasz Ober einen kadel- 
burgischen malefizischen process die hoche oberkeit nachricht vnd kund- 
schaften vonnöthen, auf solchen fal ohne zueziehung des nideren Stabs 
selbige mögen erfordert, verhört vnd satsamer nachricht eingenommen 
werden. 

Es sol keiner desz grichts mit demjenigen, welcher dasz gericJit 
braucht, für- vnd abstehen, were dann, dasz er denselben zne erben vod 
zue rächen bete. 

Buoszen vnd strafen, welche vns vnd vnserm stift allein gehörig. 

Erstlichen weilen wir, inhalt alter grichts-offnung, oder ex praxi 
vnd nach buochstablichem inhalt desz neuwen Vertrags (wie auch zom 
theil vorgemelt) dasz homagium oder erbhuldigung, zuezug, stear vnd 
abzug, Verordnung desz fahrs, aufrichtung der testamenten, aoffiil, ver- 
piet- vnd zuelassung desz spilens vnd tanzens, auch vicht vnd gewicht 
zue besichtigen, teUffer, zyginer, beiden oder landstreicher anss dem 
ban zue pieten haben, können wir, nebent denen vnden nach einanderen 
taxirten frefeln, nach erheüschenter noturft vnd guetbefinden, die aber- 



Digitized by VjOOQIC 



185 

treter vnd yngehoraame aach mit demthurn, trttllen, oder geigen strafen 
vnd abbQeszen, oder von drey bisz an neun pfund anlegen. 

i. Kleine diebstehl vnd dreyssig kreuzer werth, die nit mit ein- 
brechung, oder bei nächtlicber zeit oder mebrmalen beschechen, vmb 
drey pfnnd. 

2. Die erste fibertretong in vicht vnd gwicht auch an drey pfund. 

3. Gemeine betröuwnngen ohne ervolgte that. 

4. Einfachte ohngezwungne huorerey zwüachen ledigen vnd vnver- 
heürathen personen. 

5. Fluchen, schweren vnd gottslästeren, jedoch so weit in ge- 
schribnen rechten hierbey kein leibstraf erfordert wird. 

6. Ungefährlich vnd ohne betrug beschehnesz überaaren, über- 
schneiden, ttbermeyen, ttberzünen, vnd im wald überhau wen. 

7. Den geschwornen recht pieten vnd verlieren: an drey p£iind. 

8. Parteyen ohne waffen: an neun pfund, es wer dan, dasz einer 
sein vatter, schwecher, söhn, bruder oder den, so er geblüets oder 
rechtens wegen zue erben oder rechen bete. 

9. Alle gemeine schlaghändel, da keiner oder beid erdfälig wer- 
den, an drey pfund, vnd wan die sach rechtlichen geüebet wird, soll 
der, der den rechtshandel verloren, beide buoszen zu erlegen-, hingegen 
wan die ein partey nit vnder äugen, sol die ander (bisz dasz die wi- 
derpart zuegegen) in dasz recht antwort zue geben nit schuldig sein. 

10. Wan einer dem anderen in gesambleter gemeind, gricht oder 
rath vor vnd ehenter er ausgeredet, in die red falt vnd irret, verfall 
neun pfund buosz, doch so einem sein gliempf, ehr vnd guet antrefe, 
solle solcher hierinnen nit befahret sein. 

11. In gleichem, so einer einige geheimnusz, die vmb frid, ruow 
vnd gemeinen nutzesz willen in der gemeind, rat oder gricht abgeraten, 
beurteilet, erkent oder beschlossen, eröfnet vnd nit verschweigt, ver«> 
falt neun pfund zue buosz. 

12. Dasz überschwengklich zuetrincken vnd zuebringen ist an drey 
pfund verboten, sol auch ein jeder vnderthan bey seinem eyd den an- 
deren hierumen anzuegeben schuldig sein. 

13. Welcher sich überfült, dasz er solches s. h. widerum über- 
geben muosz, verfalt neun pfund, oder sol ausz dem zwing Kadelburg, 
bisz er gebüeszt hat 

14. In krieg laufen ohne oberkeitliche bewilligung, ist verpoten 
SD neun pfund. 

15. An sonn- vnd feirtägen so einer, seye gleich von der alt- 
oder neüwer religion, nach ablefltung zue seiner kirchen vnd goitsdienst, 
in würthshäuseren oder hinläsig auf der gassen erfunden wird, soll drey 
pfand zue bnosz. 

16. Alle pott vnd verpott von drey bisz an neun pfund, mit wel- 
chen polten auch die hoche oberkeit durch vnsern vogt ihren antheil 
der zweitheiligen strafen einzneziechen schuldig ist. 

Hierinnen andere dergleichen mindere frefel, so sich eräugnen 
neebten, verstanden werden, wiewol dieselbige alhier nit speciflcirlich 
benambset seind. 
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Zweytheiliffe buossen der zehen pfunden, welche halb der hochea-, 
andere halbe theil, oder fünf pfund, vns als nidem oberkeil 
gehörig seind. 

Erstlichen die diebslähl, so dreyssig kreotzer werth, aber ohM 
etabrach vod oicht zae oichtlicher weil oder öfters beschechea. 

2. Erb vod eygeo aosprecheo vod miI rechl vertierea. 

3. Vor gestasmem gricbt oder gesambter gmeiodt firefleo. 

4. Der, welcher dasz sybeole potl über sich ergehea lasseL 

5. Der deo aodem bey tag oder aacht aoss dem seinigeo fordert 

6. Frideo mit wortea brechen. 

1. All vnd jede vnbeharrliche scheltaagea, daraader alle soeaaBieB, 
darby dasz worth faal gedacht wird, oder aach handts etc. Terstas- 
deo werden. 

8. Wann ihren zweea mit einander freflen vnd nur der einte erd- 
falig wird. 

9. Mit Waffen, brflglen, stehen, steinen, gewehr oder anderen ii- 
sknunenten sich parteyen, vnd doch kein thatfichen angriff thaen. 

Alle diese vnd dergleichen thaen in beiden oberkeiten in die fe* 
meine straf der zehen pfund erkent werden. 

Salz handeL 

Es haben sich beide oberkeiten dahin verglichen, dasz sye gleick 
recht mit dem salzhandel also füeren wollen, wan der einte ein verl^ 
machen, sonst einem sein recht geben wil, dasz der andere vmb haib« 
nutzen vnd schaden miteinstehen möge, vnd so je einer auf gtmUse 
zeit sich dessen entadilttge, solle selbigem auf alle zeit wider etazoc-' 
stehen firey gesteh sein; jedoch jeder Kadelborger jets vnd sve alkai 
Zeiten salz, wo er wil, bey den herrschaften, oder in der firömbdc, viai 
oder wenig zuekaufen gewalt haben solle. 

Hocher oberkeit allein nach gefallen zue strafen gehörige punctea 

Erstlichen nebent allen vnd jeden hochen malefiz thaten, wie sM- 
bige auch beschaffen auf frömbde, seyen gleich bekant, erwissen oder 
nit, soll dasz oberampt alle inqoirir-, anhält-, beyfah- vnd wegnemnngsreeM 
ohne einige einred desz nideren Stabs, auch darüber zue exeqoirea ft- 
walt haben. 

Ingleichem, so ein landleufiger oder einer, deme von anderes hsir' 
Schäften nachgesezt, oder auch gestolnen Sachen nadigeforsdit wird, 
solle ohne des nideren Stabs zuethuu, solchesz der hochen oberkeit ai- 
gezeigt werden, die aUe disposition vnd Verordnung thuen möge. 

Zue dem ende dan ein jeder Kadelburger bey seinen pliehten vai 
eyden ein solchen verargwohnten, oder beschaldiglen frömbden malei- 
canten oder landfiftchtigen, bisz dasz der hochen oberkeit solchesz ange- 
zeigt vnd notdürftige Verordnung beschechen, wie nit weniger aachdei 
zol- oder gleits-verichtlich Verweigerern vnd abtragerea, a«f desz hoch 
oberkeitlichen vogts erforderen vnd begehren hin, in arrest vnd vtfwak- 
rang zuehalten, vnd ferner gegen gebürenter belohnung zae lifm sokil- 
dig sein solle. Sofern aber ein solcher Kadelburger in güete soktetf 
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BÜ f errichteo Tud der hilf sich weigeren wollte, solle er dan durch der stift 
YO|[l, geschwomen oder ia deren ahweseo, einem jeden anderen danue 
willigen vnd geneigten vnderthanen, erstens bey den nideren grichts 
polen vnd nachgehents bei deren ehren, pflichten vnd eyden, darmit sye 
einer stift zuegethan, sn ermanen vnd zuepieten gewalt haben. 

Wan aber im fol ein maleizische that bekant anf ein Kadelburger, 
xwar zweifelhaftig, so darunder von gericht besprochen nur einige 
sospiciones, coniectur», verdacht vnd argwöhn , die weder für halb, 
weniger gans probierlich, so solle der nider stab ein solchen casum vnd 
verargwohnte sweifelhaftige personen an dasE oberampt sue notificieren, 
aoch zue berichten schuldig vnd gewertig sein, wasz von dannen des- 
sentwegen weiter disponiert vnd verordnet werden möchte. 

Weiter wan ein malefiz casus, so der that halber gewüsz, der 
thiter aber zweifelhaftig, sich vnder denen Kadelburgern hervorgeben, 
und nun diese sach von dem nideren gricht ohnersucht vnd verliggen 
blibe; item wan einer wttssentlich geschulten vnd innerhalb vierzehen 
tagen sich dessenthalben bey dem nideren stab nit anmelden vnd bey 
dem nechsten gricht nit erörteren lassen wurde, solle solche als ein be- 
harrliche acheltung geachtet vnd ohne vorhergehente nider grichtliche 
erkentnusz dem hohen atab zu exequiren bevor stehen. 

Wie nit weniger der hochen oberkeit aUein naeh ihrem gefallen 
abzues trafen gebtiret, alsz die 

1. Welche die hoch- vnd nider oberkeit, oder dero nachgesezte 
amptlefit, E. £. gricht, oder auch ausländische hoche personen schelten 
würden. 

Alle diese vnd vorgesetzte schmach- vnd malefiz -Sachen einer 
hochen oberkeit, mit allen inquirir-zeugenverhörung, in vnd vssert 
Kadelbnrg, mit oder ohne eyd aufzuenemen, auch zue rechtfertigen vnd 
zne bestrafen seind« 

2. Alle beharrliche scheltungen, wan einer den andern vor dem 
nidem stab rechtlich nit entschlagen wil. 

3. Alle diebsttthl, die über dreysig kretttzer werth, oder so sye 
germger, aber mit einbruch zue nacht, oder öfter verübt worden. 

4. Priden mit werken brechen. 

3. Einen andern im parteyen mit wehren, waffen, brttglen, stehen 
oder anderen instrumenten würklich angreifen. 

6. Einem anderen auf freyer landstrasz mit oder ohne gewehr 
aofpassen. 

1. Die Übertreter ihrer pflichten, ehr vnd eyden. 

8. Die dass ander- oder mehrmalen feibar in vicht vnd glicht. 

9. Betröuwnngen, darüber würklich die that ervolgt. 

10. Ehebroch, bluotschand vnd notzwang. 

11. Dasz über vielfHltige abstraf ung vnablAsige oder in dem rechten 
nit leibstraf verbotne fluochen vnd gottslästem. 

12. Gewaltthtttige verrnckh- oder vergrabung der marksteinen, in- 
gleichen aberrecht- vnd gefahrlich überzünen vnd dergleichen. 

13. Gemachet hoU einem andern wider recht entfW>mbden. 

14. Wüssentlich geatolne sachen hinderhalten. 

Solche vnd andere dergleichen einzig vnd allein gehörige strafwesea 
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aach bei den Kadelburgern, wan durch desz hochoberkeitlichen vogU 
güetliche erinnerung nichts verfangen wil, mit hochen potten Tnd millen 
nach gefallen eingebracht werden. 

Femer obwolen in den hochen malefiz-caaibus vnd thaten dem fisco 
oder hocher oberkeit dessen oder deren zeitliche Terlassenschaft, aach 
anhangente inventier-schuldenbeschrib ligent vnd fahrenter gtteter ansich- 
ziechung einfeltig heimfallen, ist doch hierinen abgeredt vnd hat sieb 
hoche oberkeit dahin gnädig declarirt vnd versprochen, ausz solcher ver- 
lassenschaft, nach abziehnng deren gebürenden maleftz- kosten, znefor- 
derst die rechtmesige schuldglettbige zue bezahlen, so weit esz gelangen 
möge, vnd dan, wan weiter rechtmesige eheliche leibs-erben vorhanden, 
solchen den gemeinen keyserlichen rechten gemesz, ihr legitimam vad 
erbtheil auf kind oder kindskinder ervolgen zue lassen vnd dann erst das 
residuum vnd überbleibente vermögen an fiscum zue ziehen. 

Zol. 

Dasz zolwesen betreffende, hat herr landgraf nit allein von frömb- 
den, sonderen auch von Kadelburgern , zue wasser vnd land von dem 
merschäzigen oder auf den gewün verkhauften sacken den zol zue be- 
Ziechen, wasz aber einer in seiner haushaltung selbst verbraucht, ist er, 
wie von alter her, dessen befreyet. 

Steinbruch. 

Wiewolen den Steinbruch hoche oberkeit gänzlich vnd allein ange- 
sprochen, ist doch abgeredt, bewilliget vnd geschlossen, dasz ein stifl 
Zurzach für ihre kirchen vnd häuser oder gebäuwen ohne consens, so 
vil sye vonnöthen, vnd ohne bezablung graben, brechen, oder hauwen 
lassen möge; was aber die Kadelbnrger belanget, kennen sye gemeine 
manerstein im ban, wo sye finden, wasz aber gehauwens vnd kleine 
Sachen, etwan zue mund-, ofen- vnd dergleichen löcheren, in den Haob- 
güettem (doch den hoch oberkeitlichen räben ohne schaden) vod in dem 
Schönbrunnen, also genanten steingruben, ohnbefragter wegnemen, aber 
zue grosen vnd namhaften gebäuwen in bedeuten orten doch mit hoch 
oberkeitlicbem consens, aber ohne bezahlung vnd allein für sich; und nil 
zue verkaufen oder frömbden zue geben befuegt sein sollen. 

Jagbarkeit oder wildban. 

Wegen des hocher oberkeit zuestendigen wildbans sollen alle alte 
holzungen nach deren ausholzung wieder eingeschlagen vnd ohne gna- 
digen consens nit angeblüemt werden, wasz aber jezund holz vnd zae 
erweisen, dasz auch vor jähren gebäuwen gewesen, aber vor oder sid- 
hero erwildet, mag jeder nach seinem gefallen widerum ausstocken, 
reuthen vnd anblüemen, wie esz auch den verstand, so noch dergleichen 
zahme güeter solten verwilden, vnd gehört solcher zehnden ohndispotir- 
lich einer stift Zurzach. So aber bey gnädiger herrschafi Sulz ein wald 
oder holz auszuestocken vnd zuebauwen erlangt werden möchte, fallen 
die ersten drey jahrs zehnden der noval, nach forstlichem recht, der hochen 
herrschafi zue. 

Gegen abstatung desz gewonliehen forstbatzens ist jedem er- 
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hobt Yögel auszuenemen , in rabeo dreyhfirige bö^lein zoe stecken, iltisz 
vnd marder alaz raubthiere in häuser rnd achellren mit iist vnd waffen, 
doch ohne geschosz zuefangen vnd tödten. ' 

Von jedem kalcbofen oder brand soll der hochen oberkeit drey 
golden vnd zwölf kreuzer; von einem kohlhaufen dasz erstemal dreyssig 
kreazer, vnd disz so oft ein neüwer blatz gebraucht wird , sonsten wan 
der alte kohlblatz gebraucht wird, für jeden brand oder hänfen zehen 
kreozer bezalt vnd erlegt werden; die stift aber zu ihrem gebraach 
dessen befreyel. 

Stand- vnd kfigelgelt gebttrt dem Jägermeister allein. 

Polt, schulden halber. 

Auf welchen pott rechtlich erlangt wird, dem soll dasz erst poti 
an drey gnet Schilling beschehen, welches vierzehen tag bestehet, vnd 
da er innerhalb denen vierzehen tagen bezalt, ist er der straf erledigt; 
das ander pott solle an sechs guet Schilling, so acht tag stehet, da er 
aber in denen acht tagen nit bezalte, ist er die drey guet Schilling 
verfallen. 

Dasz dritt pott solle an neun guet Schilling, so übernächtig, vnd 
da er nit zalt, ist er beide erste pott verfallen. Dasz viert pott, so 
täglich beschieht, an drey pfund. Dasz fünfte pott an sechs pfund. Das 
sechste pott an neun pfund. Vnd dasz sybente pott an zehen pfund. 

Vnd wan einer sich also lasset ausklagen, so mag der kläger den 
scholdner in die gefangenschaft legen, oder ausz den grichten bieten 
lassen, so lang bisz er bezalt. 

Wan einer vmb ein schuld pfand pieten wil, sol er zum ersten 
fahrente pfand pieten, dieselben stehn vierzehen tag, vnd da einem ge- 
poten wird, soi er gleich andern tags darnach, wofern er anheimbscb» 
dasz pott abschlagen oder pfand bieten. 

Wan aber auf solchen fal kein fahrende pfand einer zu geben hat 
vnd ligente pfand pietet, die sol er sechs wuchen vnd drey tag ligen 
lassen, darnach schuldgleubiger dem Schuldner am ziustag bey gueter 
tagzeit verkünden vnd am mitwuchen ganten; vnd da der kläger sein 
schuld ausz dem fürgeschlagnen pfand nit erlösen möchte, solle der 
Schuldner ihme so viel geben, bisz solcher mag völlig ausgewisen vnd 
bezalt werden. 

Wan ein frembder alhie zu Kadelburg wolle ein schuld einziehen, 
solle er solches mit gepotten in weys vnd formb, wie in dem gricht- 
zwing, da er gesessen, gegen anderen frömbden gehalten wird, auch 
einziehen vnd fordern. 

Wan einer dem anderen die mit recht erkente pfand abschlagt vnd 
versagt, verfalt einer stift zue Znrzach drey pfund zue buesz. 

Beschreibung der schulden, welche in einem aufTal vor- oder 

nachgehen!. 

Erstlichen die kirchengüeter. 
Zum anderen beide oberkeiten. 
Drittens bodenzinsz. 
Zum vierten verbriefte schulden. 
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Fünftens flecken oder gmeind. 

Zum secbiten iidlohn. 

Sybentens zehrgelt, allein anf drey jähr lang vnd ohne xinsz geatandeo. 

Zum achten, dasz erste pott in den rechten. 

Fehren- Ordnung zue Kadelburg. 

Zum ersten so gepieten wir jesnnd vnd hernach allen ynseren fehrea 
Yttd schifflettten an netin pfund haller uie baosz, dasa sye jeder zeit 
mit schiffen, weidlingen, ruderen, riemen, schalten, sayleren Tnd aller 
zugehörde der noturft nach so viel versehen seyen, dass sye Ifit vod 
gtteter sicher, in gueter huot vnd ge warsame fUeren vnd fertigen mögen. 

Zum anderen sollen die fehren alle sarapt vnd jeder besonders fleys- 
sig vnd mit allem ernst einsehung thuen, damit sye mit leit vnd gfie- 
tem weder schiff noch weidling fiberiaden, dan so jemants lettt oder 
gfieter verflieren oder ertrenken thete, wurde man dasz an ihren gäe- 
tem vnd leiben einkommen; vnd darneben der hochen oberkeit nichts 
desto minder ihr maleflzrecht hierinnen vorbehalten sein solle. Vnd so 
aber von mutwillens oder andern Sachen wegen zue viel lefit in dasi 
schiff oder weidling kommen vnd dem fehren nit gehorsamen wolteo, 
dan sollen die fehren nit vom Und ab stat fahren. 

Zum dritten soll ein jeder fehr, der desz fahrs zue Kadelburg fühig 
vnd theilhaflig vnd die wuchen, mit dem fahren sue versehen, an ihae 
gelangen vnd bekommen wird, aollich fahr mit seinem eignen leib vnd 
person, sonst mit keiner andern, fleyaig vnd getreuwiich versehen. Was 
aber vnd im fal einem fehren ein solches zue tfaoen bey dem wenigsten 
nit rattglich, er aber an seiner stat vnd namen begehrte einen knecht zue 
stellen, solle er zueforderst solchen knecht einem obervogt, so ye zae 
Zeiten sein wird, persönlich vnder die äugen atellen, gefalt er dan also 
einem obervogt, so soll vnd mag aladan der bedingte vnd bestelte knecht 
dasz fahr durch die wuchen vnd so lang der kehr an semem meister 
sein wird, getreuwiich, geschwind vnd ohn einigen nachtheil vnd kla^ 
verrichten vnd ordentlich verseben. So aber die anderen vermerckteo 
vnd gespftren würden , dasz diser dienst- vnd bestellter knecht dess fak- 
rens bey dem besten nit bericht oder sonsten vntaugenlich darzue were, 
wie sich dasz füegte, hat alsdan ein obervogt (so esz zur klag kumbt) 
widerumb gewalt, solchen abzuesetzen vnd den meister dess fiidirs bey 
straf drey pfund dahin zue vermögen, dasz fahr selber zu versehe», öder 
obgehörter messen einen andern knecht, der desz fahrens voUkommeB 
bericht, an dass fahr zue verordnen, auf dasz selbiges ordentlicher wein 
vnd vnklagbar versehen werde. Was aber durch ein solchen gedingteo^ 
entlehnten oder bestellten knecht (dass gotl jeder zeit gnedig wenden 
wolle) verwahrloset wttrde, wie dasz beschechen möchte, solle den 
schaden alsdan der meister, welcher den knecht bestelt, abzuetragen 
schuldig vnd der oberkeit ihr gebttrente straf in allweg vorbehalten sein- 
Vnd so ein person, sye were gleich reitend, gehend oder fahrend. Ober 
den Rhyn zu fahren willens, vnd dieselbige dem fehren (ihne hia&ber 
zue belibiten) zue dem drittenmal riiefen mtlszte, von desswegea der 
fehr, auf beschehnes klagen, der stift auch drey pfund zur straf vnaacb' 
lässig verfallen, hierinnen aber kein gelahr gebraucht werden solle. 
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WaD aber sich begebe, dasz einer oder mehr der fehren fiber kurz 
oder lang künftiger zeit mil tod abgehen würde, alsdan sollen desz oder 
deren abgestorbnen binderlssne erben oder dero vögt vnd verwante, 
eheater sye sich desz fahrs wideramb anmassent, vor vns sich stellen 
Tttd also desz fabrs halben von vns ferneren bescheids haben zne erwarten. 

Zum vierten, wan der Rhyn grosz vnd sorglich zue fahren ist, dao 
sollen allwegen zween minn in einen schiff sein, die mögen ein weib»- 
bild bey sich haben. 

Zum fanflen, so soll kein weibsbild oder knab vnder füffzehen jähren 
in weidlingen ttberfHeren, bey der buosz drey pfund haller. 

Zum sechsten sollen alle fehren vnd schiffleut zne Kadelbnrg, nachts 
gar niemanls ttberfiteren, er seye dan aosz der nachbarschaft vnd ihnen 
fast wotbekant, oder ein post- oder geschwomer lettfer ausz der Eyd- 
gnoszlchalt. 

Zum sybenden so esz sich begebe, dasz einer flüchtig an dasz fohr 
khommen würde vnd nacheyler bete, denn soll der fehr oder scfaiffman 
den fliehenden hinder sich in den weydling vnd den nacheyler vomen 
darein nemen , vnd den flüchtigen zum ersten binden auf dasz land , vnd 
darnach den weydling vmbkehren vnd den nacheyler vomen auf dasz 
land lassen. 

Taverren - Ordnung. 

Welcher begehrt offen würtschaft zue halten, derselbig soll zue- 
forderst dasz taverrenrecbt von vns probst vnd gemein kapitul erwerben, 
vod gleich ein pfund pfeffer oder aber sovil gelt darfür zue geben, auch 
ein gantz jähr zue würthen, vnd flir dasz tavernen gelt vier gülden zue 
legen schuldig sein. 

Weidher die taverren empfangt, der sol mehr nit dan zehen batsen 
an einem säum wein zue gewünen haben, vnd solle die Schätzung desz 
sauma hundert vnd zwanzig masz sein, hingegen aber acht masz wegen 
tropfweins nachgelassen werden. Vnd da einer darby nit bleiben, son- 
der darwider lyndlen thete, verfalt er einer gemetnd Kadelbnrg ein pfund 
zue bnosz, vnd so er der geschwomen pott auch fibersehen würde, soll 
er vns der süfl drey pfund straf verfallen sein. Wo auch einer zue 
viel auf den aanm begerte zue schlagen, soll der wein durch vogt vnd 
geschwornen nach billigkeit geschezt werden. 

Wan einer ein vasz wein ansticht, esz seye gleich grosz oder 
klein, so soll er dasselbig in dem preisz, alsz er angefangen, ein jede 
masz ausschenken, der wein schlage auf oder ab. 

Er solle auch weder auf noch abschbgeo, der auf- oder abschlag 
seye dan so grosz, dasz esz ein angster auf ein masz bringen möge, 
vnd sol der wein nit, wie er auf borg oder beit, sonder vmb paar gelt 
verkauft wird, geschezt werden. 

Esz sol kein würth weissen wein iü den flecken füeren, were dan, 
dasz alda keiner zue khaufen vorbanden were. 

So wein zne Kadelbnrg verkauft wird, soll allein vnser vogt sinnen 
vnd ablön, darzoe*dan er mit ohmen vnd anderem geschirr anf dasz 
beste solle verfasset sein. 

Bin jeder, die heimbschen sowol, alsz die frömbden, sollen von 
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jedem iaum zue sinnen ein krefilzer geben, vnd so wein verkauft wird, 
soll der verkeofer gleich dem keufer von jedem säum ein masz zngweia 
Euegeben schuldig sein. 

Ein jeder eingesessner burger zue Kadelburg mag zapfen-witiben, 
jedoch allein den wein, so ihme von seinen aignen räben erwachsen, 
die masz auch einesz angsters wolfailer, dan die würlh geben; doch 
niemanden warme kost darreichen, noch ttbemacht behalten: Vnd da 
einer das übersehen würde, verfalt derselbig einer gemeind ein pfnad 
haller, vnd der stift Zurzach ein pfund pfeffer zur buosz. 

Ein jeder eingesessne burger kan vnd mag seinesz sohns oder doch- 
ter hochzeitlich ehrenmal halten ohne einred der würthen; jedoch soU 
der hochzeiter sambt seinen gesellen mit einliferung einesz pfunds haller 
auf der Stuben bey dem öbentrunk (wo dan ein Stubenknecht deo 
wein, da man ihme beftlcht, soll holen) zu erscheinen schuldig vnd pflich- 
tig sein. 

Wan ein burger in einen frömbden ort begehrte hochzeit zue hal- 
ten, der soll zuevorderst ein oberkeit, wie auch ein gmeind Kadelburg 
darumb begriessen, wo aber einer solches übersehen würde (were dan, 
dasz er so fem von land, dasz solches nit kente vnd mechte beschehen) 
derselbig soll dasz burgerrecht verwttrkt haben vnd dasselbige ihaie 
gannzlichen benommen sein. 

Es soll auch niemants hinfüro zue Kadelburg zue einem einsäsxea 
oder burger, ohne vorwüssen, gunst vnd willen vnser der stifl vnd einer 
ganzen gemeind Kadelburg auf- vnd angenommen werden. Da dan mit 
gunst vnd willen beider parteyen einer zu einem innwohneren vnd bor- 
geren angenommen wurde, der soll vns von der stift vnd der gemeind 
Kadelburg, jeder partey fünfundzwanzig gülden zue geben schuldig sein: 
Were dan sach, dasz wir von der stifl oder ein gmeind ihne in gna- 
den würden betrachten. 

Deren geschwornen und gemeind recht. 

Erstlichen die vier geschwornen sollen gewalt haben, an ein pfond 
haller zue gepieten, vnd welcher dasz nit annehmen vnd abersehen 
wurde, demselbigen solle alsdan vnser der stift Zurzach potl angelegt 
werden. 

Es sollen auch die geschwornen jährlichen an ein pfund verpieteo, 
dasz keiner dem andern in seinen güetern an zam vnd wyld obst scha- 
den thue, vnd soll ye einer den anderen bey seinem eyd dargeben vnd 
leiden. 

Zue herbstzeit soll niemant den anderen, an ein pfund der gmeind 
zue buosz, in die räben gehen vnd schaden thuen, beyoeben vns der 
Stift an vnser straf ohne nachtheil. 

Der hochwald soll verbauet sein jedlicher Stumpen an ein pfa^d 
vnd sol der gmeind zuegehören, soll auch jeder den anderen bey seine» 
eyd zue leiden schuldig sein: In denen verhäuwen vnd gfieteren sollen 
alle bärhafte obst-, öpfel-, liyren- vnd meszbäum sambt den eyciien 
auch an ein pfund verpoten sein. Vnd so vns aber einer verklagt 
würde, soll vnser straf hiemit vns vorbehalten sein. 

Alle steuren vnd einungen sollen die vier geschwornen jährlich^'^ 
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bey dem eyd einziehen, solchesz aber acht tag oder vierzehen tag zue- 
Yor einer ganzen gmeind ankünden. 

Wan die heawet zeit ist, soll ein gmeind einen tag erwöilen vnd 
darauf verpieten bey ein pfund haller, dasz niemant vor ernambseten 
tag vnd jedem ohne schaden maye. Wird auch hierinnen vnser der stift 
itraf vorbehalten. 

Zne emt zeit, so sollen die geschwomen dasz körn beschauwen 
Tod mit einer ganzen gemeind einen tag ansehen, daran jeder mag an- 
fangen schneiden, vnd welcher darflber schnitte, verfalt einer gmeind ein 
pfand haller, vnd wird auch vnser der stift straf hiermit reserviert vnd 
vorbehalten. 

Weydgang. 

Nachdeme die frttchten abgeschnitten vnd eingefuert, sol man auf 
die nacht mit dem brauchvieh, vnd dan morndrigen morgens mit dem 
übrigen vieh fahren, auszgenommen in den drey grosen zeigen, in welche 
man drey nacht das brauchvieh vnd dan erst das übrige vieh zue wey- 
den treiben solle. 

Zue berpst zeit soll man mit dem brauchvieh in die herpstweyd 
zue nacht, vnd ein tag darnach mit dem übrigen vieh fahren vnd ab- 
weyden; in die brugg- vnd mattwysen aber solle man mit dem brauch- 
vieh zne nacht, vnd darnach mit dem übrigen vieh fahren. In borg aber 
8ol niemant bisz auf Michaelisz mit dem müesiggftngigen vieh zue fahren 
befaegt sein. Welcher auch müesiggfingig vieh hat, der soll dasselbig 
vnder die küe (jedoch ein gemeind darmit nit beschweren vnd übersezen) 
ausgehen vnd weyden lassen. 

Im kleinen Gretttholz solle gegen Stegers graben ein weg auszge- 
lassen, vnd dieselbig weyd nach altem brauch genuzet vnd abgeweydet 
werden. 

Wan ackerig were, sol einem, so mit einem zug bauwet, noch 
einist so viel schweyn, alsz dem taglöhner laufen zue lassen vergont 
sein, ye nach gestaltsame desz ackrigs vnd guet bedunken einer ganzen 
gemeind. 

Zue ewigen zeiten sollen keinerley bfium auf dem kirchhof gepflan- 
zet werden. 

Esz solle auch keiner nusz- oder aychbäum zue den räben oder 
krautgfirten bey neun schritten weit pflanzen, wie auch der öpfel- vnd 
birrbäum gleichergestalten ein masz halten. 

Ein jeder, so mit einem oder mehr zttgen bauwet, der sol von 
jedem zug drey batzen, ein taglöhner sechs kreüzer für den tauwen zue 
geben schuldig sein, darum dan einem vogt jährlichen ein gülden ge- 
hören vnd werden solle. 

So ein burger sein gewerb verkauft vnd in ein frömbd ort zeucht, 
sol er dasz bnrgerrecht verfallen haben, were dan, dasz ein oberkeit 
vnd ganze gmeind auf vndertheniges anhalten ein zeit lang ihme dasz 
bargerrecht reservieren vnd vorbehalten würde. 

Wan ein burger hausz, hof, ligente güeter vnd gewerb verkaufen 
wolte, der sol zuevorderst solches vor gesambter gemeind fayl bieten, 
Tad so kein burger solches käufig were, vnd ein frömbder oder hinder- 
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iäsz kttaflichen an sich brecbte, sol einem jeden barger dasz ingreclit 
ein jähr vnd ein tag lang bevorstehn. soll auch deraelbig verke&ler hie- 
mit sein biugerrecht verwurkl haben, Tnd sol der kefifer ohne gunst 
vnd willen vnser der stifl, wie auch einer ganzen gemeind, dasz er- 
kaufte hausz zne bewohnen vnd zue besizen nü gewalt haben. 

Wan ein benachbarter ligent- oder vabrente güeter alhie kanfen 
wird (ausgenommen die kirchsgnossen fahrender hab wegen) mag ein 
jeder eingesesner burger den zug in den rechten deaz fled(ens oder 
orts, darinnen der keüfer gesessen, haben vnd ihme vorbehalten sein. 

Wan aber ein burger dem andern ein kauf rechtlich abliehen wil, 
sol er in weysz, masz vnd formb die bezahlung, wie disere, dem er 
den kauf abzogen, vormals kauft hat^ auf- vnd zue bezalen annemea. 

So ein burger wolte ein hausz auf ein kreuz bauwen, solle alsdan 
ein gemeind ihme vier Stumpen nit des schftdlichisten holzes zne geben 
schuldig sein. 

Feur-schauwen, 

Es sollen jährlichen zween feurgeschauwer von einer ganzen ge- 
meind erwehlet werden, die sollen jährlichen im dorf vmbher gehn, die 
Öfen vnd fenrstatten ernstlichen besehen; wo sye dan einen mangel fin* 
den, solchesz den geschwornen anmelden, die sollen alsobald, dasz ein 
jeder sein mangel verbessere, bey einem pfund haller pieten, oder aber 
zue feured gar stillstellen, vnd soll die straf einer gemeind znege- 
bören. 

So einem in seinem aignen hausz fear ausgehet, vnd er selber dssi 
beschreit, der verfalt einer gemeind ein pfund haller; waa aber ander 
dasz beschreyen, verfalt er vns der stift Zurzach drey pfund. Vnd so 
dasz feur ausbricht, vnd andere dadurch schaden erleiden würden, soll 
er den flecken räumen vnd darein nit mehr kommen, bisz ihme dasz von 
einer oberkeit vnd gemeind, auch denen, so den schaden empfangeo, 
zuegelassen vnd vergünstiget wird. 

Wan feur ausserhalb des fleckens aufgienge, solle ein jeder burger 
dem kilchhof^ die fehren aber dem fahr zue vnd sonsten ohne der ge- 
schwornen beseheid niendershin laufen. 

Datum Zurzach den 28. December 1671. 

Nr. 46, 

1618, den 13. December. Vergleichbrief um die Fastnachthühner, FroD- 
dienst oder Tauwen und Fall zwischen der Stift und der Gemeinde 
Kadelburg. 

Ich Johann Jakob Ackhiin, burger zue Lucern vnd Aogspung, aosz 
päbst- vnd kayserlichem gewalt ein geschwomer ofiier notarias, vnd der 
zeit wollöbl. sant Verena stift amptman zne Znrzach vnd grichtsehreiber 
zue Kadelburg, bekenne offen vnd thuen kund menigUchen nit diesem 
brief, dasz sich irrung, spenn vnd miszverstand xwüschen denen hoch- 
vnd wolehrwürdigen, woledlen, edlen, geistlichen, hoch- vnd wolgelehr- 
ten herren probst, dekan vnd gemeinen capitui sant Veren» stift Zorzack, 
alsz zehend vnd gerichtsherren, desz einen; sodan denen ehreavestea, 
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ehrenhaften, frommen, weysen, ebrsam vnd bescheidnen vogt, gescbwor- 
aen vnd ganzer gemeind zue Cadelbnrg anderen Iheils der vraachen zne- 
getragen, dasz ein gmeind Cadelbnrg ein sittck räben nechst bey der 
trotten gelegen, der Sehe- Weingarten genant, besizet vnd viel jähr 
hero kein zehenden darvon geben, auch keinen schuldig zue sein ver- 
meint, mit der possesz sich schflzente; hingegen ein wolldbl. stifl, der 
orlben zehendherr, solchen crafi ihres habenten generalrechtens erfordert; 
znm anderen, da ehrengedachte stift an ihre vnderthanen in gemein vnd 
jeden insonders dasz oberkeitlich recht einesz fasnachthuons erfordert 
vnd erachtet, seyen solche jihrlichen von ihren verordneten jeweiligen 
ober- oder nachgesezten vndervögten fleisig eingezogen worden, ein 
pieind hiemmen nichts, sonder allein wüssen wil, dasz die so genante 
Yerener oder Stifts- eigenlefit die zue geben pflichtig seyen. Drittens ver- 
meinte ein wollöbl. stift, ein jeder vnderthan craft babenten briefs de 
dato Luci» anno 1416 ihrem gerichtsherren jährlichen zween tauwen 
oder frondienst zne thuen schuldig; ein gmeind aber sich ihresz cadel- 
burgischen brauchbuochs zue schftzen, nur ein tauwen zue verrichten 
besinnet waren. Zue deme viertens ehrengehörte stift die abnutzung 
desz zehendens in angeregtem Weingarten von so vielen jähren, vnd 
bindersteligen fasnachthfieneren , auch verursachter mühe abtrag begehrt, 
ein gmeind verhoft dessen vmb entlassung, vnd in alter erlangter frey- 
heit niewig gelassen zu werden, vnderthenig angebalten. Vnd damit 
Tielerley vnruw, vnfreündschaft, misztrauwen vnd rechtfertigung zwQschen 
der oberkeit vnd vnderthanen vnderbrochen, hierausz ervolgente cösten 
vnd schaden abgehebt vnd vermiten werden mechten, habe ich anfangs 
emanter amptman ausz ehrengedachter stifl veranlassung vnd ertbeiltiem 
vollmacht mich nach Cadelbnrg verfttegt, mit denen von E. E. ganzen 
^eind darzue geseztem vollmechtigen ausschusz, vogt Hannsz Heinrich 
Rttof, Jaeob Ruof, Martin Hessig, Hansz Jogli Zuber vnd Hansz Bercher, 
oeüw vnd alt geschwomen, Hansz Georg Zuber, desz gerichts, vnd Jo- 
hannesz Ruof, sulzischer herschaft vogt etc. vnderredet, klag, antwort, 
darüber verlesene olTnung, briefliche guarsamenen vnd behelfen nach 
gnägen verhört, vns einmüetig, auf oberkeitliche ratification güet- doch 
verbintlich dahin verglichen. Erstlichen wird E. E. gmeind Cadelbnrg, 
ihre nachkommen oder obgemelten Sehe-weingartens besizeren hinfüro 
vnd zu ewigen Zeiten den gewonlichen zehenden zue geben schuldig 
sein, esz were dann (wie hierbey bedinglich vorbehalten), dasz über 
kurz oder lange zeit ein satsame den rechten gemese beweistumb, dasz 
dieser Weingarten zebendf^ey seye oder gewesen, an tag kommen 
Blechte, solcher fürbasz zehendfrey sin vnd der vertrag in den puncten 
▼nbintlich vnd craftlosz gehalten werden solte. Weilen dan znm ande- 
ren wolbesagte stift der enden rechtmesige oberkeit, vnd dero von ihren 
vnderthanen die schuldige recognition vnd gehorsame erkantnasz jähr- 
lichen gebüret, ist verabschidet, dasz hinfüro vnd zue immerwehrenden 
leiten ein jeder ingesessner oder jede haushaltung vnd feürstat in Cadel- 
bnrg der oberkeit jährlichen ein fasnachthuon oder nach desz gebenten 
vnderthanen belieben darffir fünf crettzer Costanzer wehrung zue erlegen 
verbanden, mit bedingten Worten, dasz solchesz huon kein eigenschafi 
oder leibfal nachziehen, sonder so solcher ohne disz nit ein Verener 
ArgoYia IV 10 
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oder leibeigner, dessen fürbasz befreyet sein vnd bleiben solle, einer 
süü jedoch -die bisdahin gewonlich schuldige vnd empfangne fasnacht- 
oder leibhflener der eigenleüten oder Vereneren vnd bedingte fal nach 
anfgerichter bereinung, in dem jähr vnd seit, wen esz einem jeweiligen 
herren obervogi geflillig, bezogen vnd gelifert werden müessen. Ob- 
wolen drittens ansz dem zn Waltshuot anno 1416 aufgeriehlen brief 
von ehrengesagter stift jedem vnderthanen zween tanwen oder froadieast 
aufznebnrden gesucht werden wollen, esz einfeltig bey dem cadelbargi- 
schen von der oberkeit confirmierten branchbnoch sein verbleiben haben, 
solche nit weiters sollen gesteigert werden. Zum vierten, da E. E. 
gmeind Cadelburg bei ihrer oberkeit gehorsam vnderthenig einkommeB 
(wie die herren solchesz auch gnedig eingewilliget), dasz sye vnd ihre 
nachkommen bey alter rechtsamenen, frey- vnd gewonheit mechten be- 
schflzt vnd geschirmet, fernerer neQwerungen, auch wan je für dasz kQnf- 
tige die frembden ohne losz- vnd ledigmachung der eigenschaft vnd 
nacfajagenten herren nit solten eingelassen werden, dessen die ietzige 
vnderthanen vnd ihre erben überhebt, der eigenschaft femer befreyet 
vnd onangefochten sein, bey ihren geschribnen brftochen, auch gegenr 
wertige Verhandlung keinem Iheil an seinen besizenten freyheiten, recht 
vnd gewonheiten nachtheilig, sonder ihre brief vnd sigil in all aoderei 
pnnden vnd articlen in bestendigen cräften verbleiben sollen. Endlichen 
indeme den mangel desz zehendens vnd fasnachthtteneren auf vnderthenig 
abbitten ausz gnedigem willen nachgesehen, hat ein gmeind dankbar ein 
für allemal fünfundzwanzig thaler abgestatet, hiemit all obgemelter 
Eweyung halber genzlich vertragen heissen, sein vnd bleiben sollen. 
Vnd alsz solcher güetliche vertrag geöfnet, haben beide theil deaoc 
guetwillig stet vnd vest zne halten angenommen, respective znegesagt 
vnd verlobt, auch ehrengemelte herren probst, decan vnd capitul zur be- 
crefügung all obgeschribner dingen ihrer stift gewonlich innsigel anck 
hieran henken lassen u. s. w. 13. December 1673. 

' (Pergament-Urkunde.) 

Nr. 47. 
1618, den 21. ApriL Neues Erb- und Zugrecht in Kadelburg. 

Wir probst, decan vnd capitul sant Verenie stift Zurzach, thuei 
kund meniglichen mit dem brief, dasz auf beut dato, alsz wir capits- 
lariter versambt, vor vns erschinen vnser getrettwe liebe E. E. gaieiod 
Cadelburg ausgeschossne, vogt Hansz Heinrich Ruof, Martin Hessig vnd 
Hansz Bercher, geschwome, vnd vnsz gehorsam anzeigt, wie dasz eia 
seithero in dem rechten vnd ganzer gmeind zweyung vnd missverstand 
wegen desz erb- vnd zngrecht gewesen, darumben solche anfzuehebea 
ein ganze gmeind, auf vnser gnedig ratißcation, dasz alte erbrecht durch- 
gangen, theils behalten, geendert, theils von neüwem auch ein ordanng 
desz zugrechtesz nachgesezter messen aufgesezt, deren für dasz künftige 
zue geleben, vnderthenig pittende, wir alsz ihr von gotl gesezte ober- 
keit solche gnetheissen vnd gnedig confurmieren weiten, wie volgi: 

Erstlichen, wan zwey ledige ehe« menschen zuesamen heüratea 
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ynd ohne eheliche leibs-erben von eiotoderen starben, stürbe der mann, 
so soll die Überlebente frauw ihr suegebracht gaet wiederum vor dannen 
oemen, vnd dann desz verstorbnen manns ererbt, gewonnen oder er- 
rangen hab vnd guet, wie esz namen hat, darvon nichts ausgenommen, 
halben theil eigen thumblich erben, so auf desz manns erben nit mehr 
zaerfick komen; andere halbe theil desz abgestorbnen manns nechsten 
erben nach gemeinem erbrecht zue vertheilen auch eigenthumhiichen zue 
fallen solle. 

Zum anderen, wan aber dasz eheweib ohne eheliche leibs-erben 
vor dem mann abstürbe, solle dem Überlebenten mann der verstorbnen 
frauwen zuegebracht, ererbt, gewannen oder errungen hab vnd guel 
eigenthumhiichen verbleiben vnd der verstorbnen frauwen erben von 
rechtswegen nit mehr zuerückfallen. 

Jedoch einem jeden mann oder weib in heüratsabreden , oder so 
keine eheliche leibs-erben vorhanden, nach formb rechtens ein vermecht- 
oDsz oder teslament, ohne beiderseits erben einred vnd hindernusz, zue 
machen, frey stehen solle. 

Wolle drittens ein frauw, da eheliche kinder vorhanden, in ander 
weg sich verheüraten, soll alsdann sye ihr zuegebracht guet vor dannen 
nemen, dan von desz verstorbnen manns hab vnd guet vnd den Vorschlag 
einen kindstheil erben vnd eigenthumhiichen besizen. 

Ob aber zum vierten die frauw vor dem mann die schuld der na- 
tar bezalte vnd eheliche kinder hinderliesse, der mann aber zue heüra- 
ten gesinnet, soll er sein zuegebracht guet allesz vor dannen nemen, 
vnd dann der verstorbnen frauwen gaet halb für sein eigen beziechen, 
der ander halb theil den hindern zue vertheilen verbleiben. 

Zum fünften, wan dasz Überlebente in der anderen oder dritten ehe 
nach dem willen gottesz noch mehr kinder erzeugen würde, sollen die 
vorgehente kinder, nach des vatters oder mueter hintritt, ihr vätter- oder 
müeterlich hab vnd guet, nichts darvon ausgenommen, vor hinweg nemen 
vnd dasz übrige gleichlich mit einander theilen. Da aber auf absterben 
des vatters oder mueter ein oder mehr minderjährige kinder hinderlas- 
sea weren, solle dasz oder dieselben ausz unzertheiltem gemeincfn guel 
(bisz dasz solche zue ihren tagen kommen) erhalten vnd auferzogen 
werden; wofern aber ausz den hinderlasnen schon erwachsne kinder, die 
zue heüraten gesinnet vnd der vrsachen ein theilung begehrten, kan 
solche ihnen nit versagt sonder also vorgenommen werden, dasz nach 
oberkeitlichem guetachten vnd befindenten dingen denen noch minder- 
jährigen, so viel deren vorhanden, ein billicher vortheil zu ermeltem auf- 
Zug geschöpft vnd zuegetheilt werden solle. 

Zum sechsten^ in aussteürung vätterlichen. vnd müeterlichen erbguets 
sollent die döchteren, nach biderber leüten erkantnusz an ligenten güete- 
ren mit gelt sich lassen auszrichten vnd kaufen, doch dasz alwegen nach 
gestaltsame der Verlassenschaft den söhnen ein billicher vortheil ge- 
schöpft werde; da aber ein dochter vermeinte übervortheilt zue sein, 
soll sye innerhalb jahrsfrist zue widerruofen verbunden, widrigen fals 
ihren dasz stillschweigen auferlegt sein. 

Es solle znm sybenten den döchteren, dessen vatter noch bey leben, 
et aber vor dem vatter gestorben, keinsz vortheils vfihig sein, sonder 
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sich wie die döchteren lassen auskaufen,^) die eiteren söhn sollen den 
jttngeren dasz vätterlich wohnhausz anschlagen, vnd der jftngste dux 
besser recht darzue haben, jedoch dasz, wie die eiteren brüder dass 
bausz taxiert, dem jüngsten aber nit beliebig, in selbigem tax die eite- 
ren annemen, oder von der oberkeit geschezet werden. 

Wan achtens zwei ehegemächt zuesamen kommend vnd ein person, 
seie gleich mann oder weih, vor dem anderen ohne eheliche kinder mit 
lod abgienge, alszdan sol der frauwen ein beiz oder darfär vier golden 
gelts zur morgengab geben werden; wo aber ein lediger knab mit einer 
witfrauwen sich würde verehelichen, soll alsdann das weih vnd nit der 
mann die morgengab zne geben schuldig sein. 

Solte aber neuntens einesz verstorbnen manns ft'anw von den 
mann schwangern leibs hinder lassen sein, mnosz vor der gepurt kein 
theilung angesehen werden, nachdem solcher nachgebomer zur weit 
kommen, solle, so esz ein söhn, ihme desz jüngsten sohns recht, nach 
solchem oder einer dochter (wie im fünften articul angezogen) die aaf- 
zugs cösten vorbehalten sein. 

So ein kind zum zehenden von zwey ledigen menschen vssert der 
ehe erzeuget vnd geboren, nachgehents aber sye einander zur ehe nem- 
men, ist solchesz kind ehlich vnd desz erbs, wie andere ehliche kinder 
vähig. Vnehliche kinder seind keine erben desz vatters, aber wol 
ihrer mueter; jedoch kan ein vatter solchem kind nach dem rechten mit 
oberkeitlichem guetheissen wol etwasz schenken oder vermachen. 

Zum elften, wan esz sich begebe, dasz eheleüt ihre kinds-kioder 
oder enklin, oder noch weitere slanimens erben überleben worden, als- 
dann erst absterben theten, sollen solche kinds-kinder oder enklin, so 
viel in abstigenter Uni vorhanden, gleichlich mit den hindern nach den 
stammen erben, dasz ist, so viel ein noch lebent kind für seinen theil 
bezieht, so viel die anderen kinds kinder oder enklin von einem sohs 
oder dochter hinderlassen, alsz stammensglider auch mit einander nemeo 
sollen, vnd dasz so weit die abstigente lini sich erstreckt. 

Gleich wie zum zwölften in abstigenter lini dasz erb von einem aof 
den anderen falt, also solle, wan ein sterbenter mann oder frauw keine 
ehliche kinder vnd stammens nachkomlig nach ihnen verliessen, der über- 
tebente vatter, so aber der nit mehr im wesen, grossvatter, äni oder 
vräni, je der nechste anverwante desz verstorbnen in aufstigenter lini 
nechster mannsftammens erb sein vnd bleiben. 

Solte aber zum dreyzehenden ein solche ohne leibs-erben abster- 
bente weih- oder mannsperson keine ehliche erben in ab- noch aufsti- 
genter lini, sonder geschwisterten verlassen, sollen die gescbwisterten 
von beiden banden desz oder der verstorbnen einige erben sein; so 
deren keine vorhanden, erben die geschwisterten von einem vatter er- 
zeuget, allesz, ausgenommen wasz von dessen mueter herrüeref, weichest 
denen geschwisterten, von einer mueter erboren, gehörig; oder da bey 



*) Das heisst: Wenn auch die Töchter eines verstorbnen Sohnes diesen 
erbrechtlich reprttsentiren, so haben sie gleichwohl kein Erbrecht anf die Liegen- 
schaften ihres Grossvaters, sondern stehen in dieser Beziehung den Töchtern 
des letzleren gleich. 



Digitized by VjOOQIC 



149 

einem solchen sterbenten menschen vom vfiUerlichen guet nichts vor- 
banden, die geschwisterlen' von einem vatter vnd die von der mueter 
desz verstorbnen müeterlich guet gleichlich erben; da aber gar keine 
{^eschwisterte mehr anwesent, vnd desz letsten mueter noch bey leben, 
desz verstorbnen ganze Verlassenschaft halb solcher mueter, ander halbe 
theil seinesz vatters nechsten erben eigenthümblichen gehörig sein solle, 
jedoch mit solcher erleüterung, wan selbige mueter nach ihresz ^manns 
tod schon ein theil bezogen vnd geerbet, wasz also sye bekommen, seie 
gleich viel oder wenig, zue desz letst abgestorbnen kinds hab vnd guet 
gelegt vnd dann allesz also zue halb getheilt, der einte der mueter, 
ander theil desz letst abgeleibten kinds vatters nechsten erben eigen- 
thümbiich zuefallen vnd verbleiben solle. Mit heiterem vnd ausztruckent- 
lichem vorbehält, gleich wie ein oder anderer in seinem grad einesz 
erbs vähig, auf gleiche weisz auf desz necheren abgang ein solcher erb 
Tnd freand, wan esz die noth erfordert, mit erziech- vnd erhaltung der 
kinder oder eiteren zue zustehn oder beyzuetragen schuldig vnd verbun- 
den sein müesse. 

Zum vierzehenden ist angenommen, dasz hinfüro in den nebent- 
oder ledigen erbfälen die kinder ihrer eiteren tod nit sollen zu entgel- 
ten haben, dasz ist, wan ein bruoder oder schwtister oder deren mehr 
im leben, andere aber gestorben, sollen solcher verstorbnen kinder in 
der eiteren namen dem stammen nach erben vnd die kindskinder ausge- 
schlossen sein. In gleicher meinung sollen jede nechst anverwante vnd 
kinder im nechsten grad verstanden werden. Wan aber keine geschwi- 
Sterte vorhanden, sollen die nechsten bey dem bluot die nechsten zum 
gaet sein vnd solche gleich den köpfen nach mit einander theilen, mit 
dem verstand, wan von einem geschwisterte ein kind, von einem ande- 
ren zehne wftren, solle jedesz der zehne so viel alsz das einzige zue 
beziechen haben. 

Zum sechszehenden, da weder von auf- noch abstigenten oder ne- 
bent lini bisz in zehenden grad erben vorhanden, oder wan ein vneh- 
licher ohne ehliche leibs-erben oder aufgericht testament abstürbe, ist 
der oberkeit solche Verlassenschaft verfallen. 

Endlichen damit auf jeden fal ein erb in auf- oder abstigenter oder 
nebent lini der schulden halber nit befahret werden kente (weilen dasz 
recht änderst keinen erben laszt, er wolle dann die darby befindete 
schulden zue bezahlen übernemen), solle jedem erben bevor- vnd frey- 
stehen ^ da solcher gefahr besorget, mechte mehr zue bezahlen als be- 
ziechen sein, dasz deni rechten gemesz er cum beneficio inventarii dasz 
erb also anta'eten mag, dasz er anfänklich kan lassen vmb verlassenschaft, 
schulden vnd widerschulden ein ordentlich inventarium aufrichten, sich 
darinnen zue ersehen, vnd innerhalb nechster dreysig tagen zue erkleren, 
ob er darvon oder darzue stehen wxUe« 

Hierinnen auch austruckentlich einem jeden mann oder weibsperson, 
die kein ehliche leibs-erben hat, nach formb der geschribnen rechten 
oder des fleckens brauch, vermechtnussen vnd testamenten aufzuerichten, 
in alweg vorbehalten sein solle. 

Zugrecht. Erstlichen sollen alle vnd jede kauf vnd täusch vor 
recht verfertiget werden, vnd welcher zue ziechen begehrt, muosz gleich 
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bey der vergung geschechen; so lang nit geferget, stehet aoch dasz 
zugrecht. Im taasch ist kein zugrecht, jedoch muosz der gegentansch 
in ligentem guet vnd wenigst nach dem rechte der drite theil wert sein, 
dan in fahrenter hab wird kein tausch geachtet. 

Zum anderen, wer ein kauf ziechen wil, muesz solchen auf weis 
vnd weg ziechen vnd bezahlen, wie der kauf beschlossen vnd in der 
vergung angeben. 

Drittens, in den lehengüetern bleibt esz bey den lehenrechten, vnd 
hat der lehentrager vnd nach ihme der zum mebrsten vom leben besizt, 
dasz besser recht« 

Belangent, zum vierten die zinshöf oder ledige gOeter, hat dasz erste 
zugrecht der vatter, söhn oder ein bruoder, wan söhn, vatter oder bruo- 
der verkaufen, vnd der dasz nechere vnd bessere recht, so in andern 
nachvolgenten puncten auch recht bete. 

Zum anderen der bodenzinsz, hierinnen anfftnglich der trager oder 
der den grösten bodenzinsz gibt. Drittens ziechen einander die ab ein- 
ander getheilte güeter. Zum vierten die freündschaft bisz in driten grad, 
dann weiters wird für kein freündschaft hierinnen geachtet, der nechere 
zum bluot dasz besser recht haben solle. FQnftens die nechste vnd 
mehrste anstösser; auch welcher in mehreren nach einander vermerkten 
puncten begriffen, wird besser recht dan ein anderer haben« Endlichen 
hat jeder burger gegen einen frömbden ein jähr vnd ein tag dasz ge- 
wonliche zugrecht in ligenten güeteren. 

Da wir solche puncten vnd dasz alte erbrecht reiflichen erwogen 
vnd nichts vnbillichesz darbey befunden; alsz haben wir dasz erb- vnd 
zugrecht von oberkeits wegen confirniiert , guetgeheissen vnd besteliget 
etc. etc. 21. April 1678. 

Nr. 48. 

1686, den 20. Homung. Erkanntniss der acht alten Orte, die Mhb- 
scbafl, Kriegssteuem und die Fasnachthähne betreffeDd. 

Wir, die abgesandte von stfitt vnd landen der acht alten orten der 
Eydgnoszschaft, so die grafschaft Baden beherrschend, namblich von Zü- 
rich Johan Heinrich Escher, burgermeister vnd major; Andreas Meyer, 
Statthalter vnd desz ratsz; von Bern Johann Kilchberger, schaltheisz; vnd 
Abraham Tillier, seckelmeister vnd desz ratsz; von Lucern Rudolf Mohr, 
Ritter, Statthalter vnd stattvenner, vnd landvogt Hans Harti Schweytzer, 
herr zu Buchenasz, beid des ratsz; von Vry haubtmann Hans Carl Pfin- 
teuer von Tannegg, landaman, vnd Johann Franz Schmidt, landschreiber 
vnd desz ratsz; von Vnderwalden Johan Arnold Heyman, Statthalter, 
landshaubtman vnd desz ratsz Obwalden, vnd Johan Ludwig Lussi, laod- 
aman vnd landszhaubtman Ob vnd Nid dem Kernwald; von Zag haubt- 
man Johan Jakob Brandenberg, desz ratsz, vnd Karl Heggli, allaniman; 
von Glarusz Johan Georg Bachman, landamman, ynd Johan Christof Ei- 
mer, Statthalter vnd desz ratsz — dermalen auf dem tag in Baden ver- 
sambt, vrkunden hiemit: Demnach vor vns ein ehrenausschusz von löbl. 
sant Verena stift zu Zurzach an dem einen; sodan etwelche aosge« 
schossne von der gemeind Kadelburg an dem andern, in sacheo betref- 
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fend die mannschaft zu besagtem Kadelbnrg, den auflag gewttaser kriege-^ 
kosten, die fasnachthinnen vnd die deswegen aufgelofiie kosten, ersclii«- 
Ben: haben wir nach weitläufiger verfaörnng beider parteyen, ableanng 
beyderseits habender brieflicher doknmente erkent vnd befunden, dasz die 
mannschaft zu Kadelburg zware immediate der löbl. stifl Zurzach, alsz 
selbigen orts gerichtsherren, gehöre, denen sie allein huldigen; mediale 
aber auch den löbl. acht orten alsz Schirmherren diser stifl vnd dero 
an^ebör zuständig, mit denen zu reysen, wie von altem hero auch be-> 
schehen. Was danne die kosten, so von lotsten kriegsleflfen wegen, der 
löbl. stifl von hoher Obrigkeit, alsz achtvndvierzig gülden auferlegt wor« 
den, betreffen thut, haben wir durch die mehrere stimmen befunden, dass 
sye solche achtvndvierzig gülden wol widerumb von denen von Kadel-* 
bürg beziehen; wasz aber fürs könftig von hoher obrigkeit der still 
solcher gestalten auferlegt werden möchte, sich von denen von Kadel« 
barg an solche kosten vmb mehrersz nit, alsz ein gehörenden antheil,' 
widerumb erholen möge, ihnen von Kadelburg aber anerbotner massen 
einen revers in guter formb geben solle, selbige mit keinen ferneren 
anderwertigen steüren für sich Selbsten nit mehr zu belastigen, noch an* 
EDsachen. Die verweigerende fasnachthännen belangende, weilen solches 
schon hiebevor verglichen, sollend solches die von Kadelburg auch hier-' 
bey bewenden lassen. Die kosten danne in diser Streitsache aufgeloffen, 
solle jeder theil an ihme Selbsten haben, vud kein theü an dem anderen 
oichtsz forderen, auch die von Kadelburg diser transaction halber keinesz-^ 
wegsz entgelten lassen, noch ihnen vngutes zu suchen. Vrkundlich haben 
wir disen recesz vnd erkantnusz mit vnsers lieben vnd getreQwen land*^ 
vogts der grafschaft Baden im Ergeuw, desz wohledlen vesten vnd weysen 
hauptman Johan Marti Schmidts von Bellicken, herr zu Böttstein, zeug« 
berr vnd desz ratsz löbl. orts Yry, angehenklem secret insigel verwahren 
lassen etc. 

(Die Originalurkunde liegt in der Gemeindelade zu Kadelburg.) 

Nr. 49. 

1103, den 4. Juli. Laut Becess der achl alten Orte haben die Kadel- 
burger jeweilen den halben Theil der dem Stifte zufallenden 
Kriegskosten zu übernehmen. 

Wir die abgesandte der achl alten orte der grafschafi Baden regie- 
render herren, der zeit auf dem tag der jahrrechnnng in Baden ver- 
sambt: Nämlich von Zürich Andreas Meyer, burgermeister, vnd David 
Resz, Stalthalter vnd desz rathsz; von Bern Johann Ruodolf Sinner, 
scbultheysz, vnd Johann Friderich Willading, herr zno Vrthennen vnd 
Matlsletten, all venner vnd des rathsz; von Lncem hanbiman Johann Ru- 
dolf Dfirler, riter, schultheisz vnd pannerherr, vnd landvogl Franz Leonzi 
Meyer, all bauwherr vnd des rathsz; von Yry haubtman Johann Marti 
Schmidt von Bellicken, herr zuo Böttstein, vnd hauptman Joseph Anthoni 
Püntener von Bröneberg, alt landamman; von Sch¥rytz obersi Frans 
Leodegari Miderist, landshaubtman , vnd haubtman JosI Ruodolf Beding 
von Biberegg, riter, all landamman; von Vnderwalden obersi leütenant 
Johann Sebastian Müller, all landamman, vnd Melchior Tillier, landam- 
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man, vnd Johannes Odermatt, des raihsz nid dem Kernwald; von Zag 
haabtman Beat Kaspar Zur Lauben von Gesteinburg, riter, berr zuo 
Nesslenbach, Hembrunn vnd Angliken, alt anunann vnd landszhaubtinaQ 
der freyen fimbtem, vnd Johann Caspar Ettster, alt anunann; von Gtaras 
Johann Heinrich Zwick, landammann vnd junkherr, vnd landvogt Caspar 
Müller, Statthalter vnd des rathsz: Vrkunden hiemit^ dasz vor vns er- 
schinen namens löbl. St. Verena stift zuo Zurzach die wohlehrw. geist- 
liche edle vnd hochgelehrte herren Joseph Fridolin Bodmer, Decan, vod 
Johann Ruodolf Fridolin Ffeyffer, canonicus ermelter stifl, vnd eröffnet 
haben, waszmassen ersagte stift laut ihresz brauch^briefsz, auch eioess 
mit dem herren grafen von Sulz getrofnen verglichsz dasz recht habe, 
dasz sie ihre gerichtsangehörige von Kadelburg ohneingeschränket mit 
stettren oder anUgen belegen mögen, allermassen bisz ao. 1686 die 
ganze anlag, mit deren die stift von Seiten des badischen landvogtey- 
ambtsz wegen aufgeloffener kriegskösten belegt worden, bezahlt habea, 
seideri ao. 16S6 aber nit mehr alsz den halben theil, welchen halben 
theil sie nunmehr auch disputieren vnd solchen zuo zahlen sich weigeren 
vnd beschweren; mit freünd-angelegenlicher bitt, wir wolten die von 
Kadelburg dahin anhalten, dasz sie hinfüran, so oft es zum fal kombt, 
den halben theil der anlag, mit deren ihre stift belegt werden möchte, 
ohnverweigerlich bezahlen sollen; im widerigen fal vnd da die von Ka- 
delburg sich hierzuo nit verstehen solten, wollen sie ihnen das gmeio 
vnd ohneingeschrftnkte steür- vnd anlagrecht laut ihren habenden dokn- 
menten bestermassen vorbehalten haben. Worüber ein ausschusz von 
einer ehrsamben gmeind zuo Kadelburg durch ihren fiärsprechen , dea 
berm rathsz procurator Orell von Zürich antworten lassen, dasz sie nit ge- 
meint in einen rechtsz-streit mit lob. St. Verena stift von Zurzach einzuo- 
Ireten, sonder bitten in vnderthenigkeit allein, dasz die vrthel, so deszwegeo 
von denen herren ehrengesandten ao. 1686 hier in Baden ergangen vnd 
vermöge, dasz sie einen gebürenden theil an die stiftanlagen besahleo 
sollen, erleütert werden möchte; dann sie vermeinen nicht, dasz diser 
gebürende theil sich auf den halben theil der anlag erstreke; wann wir 
aber finden, dasz sie den halben theil daran zuo zahlen schuldig seyen, 
00 seyen sie vrbietig, demselben statt zuo thun. Nachdem wir nun bei- 
derseitsz vor- vnd anbringen, red vnd widerred der weitleufigkeit nacb 
angehört vnd verstanden, so haben wir zuo recht gesprochen vnd er- 
kent, dasz die gmeind Kadelburg fbrhin, so oft es zum fal kombt, löb- 
licher St. Verena stift zuo Zurzach an die selbiger competierende kriegs- 
kösten den halben theil geben vnd entrichten, auch deroselben, wie es 
flieh in allweg gebttrt, den schuldigen respect vnd gehorsambe eneigeo 
sollen. VrkundUch haben wir diesen recesz mit vnsers lieben vnd g^ 
Irenen landvogts der grafschaft Baden im Ergew, desz woledlen, vestei 
vnd weysen Joseph Franz Metler, desz rathsz löbl. ortsz Schweytz, «fl* 
gebornem secret insigil verwahren lassen den 24. lag July 11 OS. 

(Pergament-Urkunde und Siegel in Kapsel.) 
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Nr. 50. 
1723, S.Juli. Fürstlich schwarzenbergische Forstordnung in Kadelburg. 

An den hochobrigkeitÜGben vogt in Kadelburg. Nachdeme 
bey allhieaiger regirungs-canaley mit mehrerem angezeigt worden, dasz 
die ergangene gebot vnd verbot, das Forstwesen betreffend, wenig ge- 
achtet oder gar verlachet werden, alsz ist die sach an Se. hochfürstl. 
dorchleücht vnserer gnädigsten herrschaft vnterthänigst referirt vnd dar- 
aufhin nachfolgende puncten gnädigst resolvirt/ vnd rescribirt worden, ob 
welche ihr bey vermeydung wüllkürlicber straf zu halten, auch ohne an- 
stand efiern gemeinds-vntergebenen solche zu eröffnen, hiemit befelcht 
werdet, vnd zwar 

1. Solle künftighin das benöthigte brennhcriz, item bauwbolz, da 
man deren über 4 Stumpen hauwen wolle, ohne vorwissen des forstmeisters 
Bit ausgegeben oder angewiszen werden, welcher zu conservierung des 
wildbansz vnd pflanzung des holzes die fällung ein vnd andern holzes nach 
vorhergenommenem augenschein der landordnung gemesz schon anweisen 
wird; solle aber ein vnderthan oder einer im forstlichen district ange- 
sessener nur etwa 2, 3 oder 4 Stumpen bauwbolz vonnöthen haben, so 
geschihet an deme genug, dasz selbiger dem nächst angesessenen Jäger, 
welcher über solchen distrikt die obsicht traget, darvon nachricht gebe, 
welcher alsdann das zu verlangende holz an solchem ort anwisen würde, 
alwo es zum geringsten schaden des forstes geschehen kan. 

2. Das also angewisene brenn-, bauw- vnd handwerks-holz solle 
im Wintermonat, Christmonat, Jenner, Hornung, Merzen vnd April gefällt, 
in dafker gesetzt, die Stauden zu wellen sauber aufgemacht werden. 

3. Die abführung aus dem wald solle geschehen vom Iten Wein- 
monat bis leisten April, in den übrigen monaten aber das fällen vnd 
heimfahren gänzlichen verboten sein, gestallen solches sowohl zu con- 
servierung des wild-bansz als auch des holzes gereichen thut 

4. Nicht weniger wird das tägliche herumlaufen in den Wäldern, 
das dürre vnd abgänge holz zu samblen abgethan; diejenigen aber, 
welche dergleichen holz bedürftig sein, sollen solches im früh-jahr vom 
ersten Uornung bis mitten des April, sodann im Herbst vom ersten 
Weinmonat bis mitten des Christmonats samblen vnd nacher haus tragen 
oder führen lassen. 

5. Weilen aus vnachtsamkeit der holzmacher vnd hurten mäniglich- 
mal geschehen, dasz in den Waldungen durch die angemachte feür grosser 
schad zugefügt worden, alsz wird ein solches bey grosser hilz vnd 
trückne in vnd am wald anzumachen hiemit verholten sein , wie im gleichen 

6. Das grasen vnd weiden in jungen hauwen, wordurch die wal- 
dang verderbt vnd mithin der wild-ban ruinirt wird. 

7. Das kirstbrechen, haselnusz- vnd erbeersuchen, ist zwar solches 
in so weit nicht verholten , äussert dasz man derentwegen die wälder nit 
tUe tag durchschliefen, sonder gewertig sein solle, wan dises obs völlig 
reif, was für wochen vnd tag einer jeden gemeind zue deren einsamb- 
long von dem forstmeister werden angesetzt vnd benambset werden. 
Vogehiester auszunemen wird auf keine weis darumben gestaltet, weilen 
andurch das wildbreit von ihren ständen vertriben wird. 
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8. Sollen keine hünd in felder noch Wälder mit^nommen, sonder 
solche, wan sie auslaufen, angebunden werden, welches auch der lands-* 
Ordnung gemesz ist. 

9. Das aufheben der jungen hasen, ausznemen der feld-hQener, 
Wachtel- vnd enten-eyer wird bey willkttrlicher straf verbotlen, wie nit 
weniger 

10. Wftlder vnd feldgebUsch auszzuerefiten ohne vorwüssen Ynd 
genommenen augenschein des forstmeisters, welcher befindenden dingen 
nach masz vnd Ordnung zue geben wüssen wird. 

11. Die s. V. Schwein solle man nit Ifinger als bis Martini in ackerig 
laufen lassen, wan aber ein überflusz an eichlen vorhanden, so isl er- 
laubt, solche auch bis auf die angesetzte zeit aufzulesen, vmb die Schwein 
damit zue haus mesten zue können; das ist zue verstehen was die herr- 
schaftliche Waldungen belanget; in gemeinds vnd eigenen hingegen wird 
der Wein- vnd Wintermonat auch zum austreiben gestattet. 

12. Wird nochmahlen das laute schnalzen oder klopfen der weyd- 
buben, ilem das vnnöthige starke schreyen in Wälder vnd felderen ver- 
botten. Gleicher gestalten, dasz man 

18. Die geiszen mit dem horn-vieh nit in die Waldungen treiben solle. 

14. Wann es in Winterszeit nettwen schnee legt, so sind die erste 
2 tag die Waldungen nit zue besuchen, damit andurch denen jegeren in 
vorsuechen kein hinderung geschehe. 

15. Das schiessen auf vögel vnd anderes in dörferen, felderen vnd 
wälderen wird hiemit vndersagt. 

16. Die hölzerne vnd eyserne in der landschaft befindliche (wild-) 
fallen sollen d^m forstmeister eingehändiget, hernach verscheidt- oder 
verkauft werden. 

11. Ist der gnädigiste herrschaftliche befelch, dasz man die forster 
vnd hflrten allhero beschicken, in pflicht nehmen vnd ihnen ernstlich be- 
deuten solle, wan dieselbe w^ahmemen, dasz da vnd dort zue nachtheil 
des forstes wasz solte passieren, dasz sie solches ohne anstand allhier 
oder dem forstmeister anzuezeigen schuldig sein sollen. 

18. Das abtreiben der Waldungen, vmb andurch die weyden zue 
erweitem, deszgleichen auch 

19. Das aufstttcken der tannen vnd fohren ist nit erlaubt. 

20. Sollen die wid-, rebstecken vnd hag-gerten bey oflFher zeit des 
Walds gehauwen werden. 

21. Sollen die in dicken hauwen befindliche aichen, wie dann vnd 
wann geschehen, vnd wodurch viel junges holz zu grund geht, auch 
der wildpan verderbt wird, nit gehauwen werden. 

22. Das wilde obs, als äpfel vnd biren, ist vor der sonnen aof- 
gang aufzulesen, znemalen verbotten, ohne vorwQssen des fbrstmeisters 
solches in den Wäldern zue samblen. 

28. Wan ein gefeiltes wild angetroffen wird, nit mit sich nacber 
kaus zu nemen, sondern dem forstmeister oder dem nächstgelegnen jiger 
anzuezeigen. 

Thttengen den 5. July 1128. Hochfarstl. schwarzenberg. regirangs- 
«anzley. 
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Nr. 51. 

1131, den 5. December. Conferential-Protocoil zwischen der fürstlich 
schwarzenberg. Regierung vnd dem Stiflskapitel , die Rechte des 
kadelburgischen Stiftsvogts den dortigen Geschwornen gegenüber 
betreffend. 

[Das Stift hat schon frflher bei dem farstlich schwarze nberg. Amte 
Thiengen die Gemeinde Kadelburg verklagt, die ohne Zuziehung des 
Stiftsvogtes ihre Gemeindeberathungen abgehalten. Nunmehr erwiedert 
diese, ihr obrigkeitlich beglaubigtes Brauchbuch ertheile ihnen dieses 
Recht ausdrücklich, wornach also der Stiftsvogt nur in den sein Stifl 
speciell betreffenden Gemeindeflillen zur Gemeindeberathung beizuziehen 
sei. Da aber das Brauchbuch nicht ausdrücklich von der Ausschliessung 
des Stiftsvogtes handelt, und der gegenwärtige Vogt sowohl, wie schon 
sein Amtsvorfahr, uneingeladen und so herkömmlich den 6emeindever-> 
Sammlungen beigewohnt hat, dass die Dorfgeschwomen selbst vor Ge- 
richt bekennen, diese seine Gegenwart sei ihnen leid und schwer ge- 
nug gefallen, so ist das Begehren der Gemeinde nur einem Personalhass 
und somit einer unchristlichen Leidenschaft zuzuschreiben, und der Obrig- 
keit muss es freistehen, ein Brauchbuch, welches früher von ihr beglau- 
bigt worden, jetzt aber zur Unterstützung solcher Leidenschaftlichkeiten 
dienen könnte, wie sie dasselbe einst mit aufgerichtet, nun auch wieder 
ganz abzustellen und ein anderes vorzuschreiben. Das weitschweifige 
Protokoll, welches der fürstliche Oberamtmann und der ihm beigegebene 
Regierungsrath, sodann zwei zur Conferenz beigezogene Zurzacher Chor- 
herren zusammen entworfen, fihrt hierauf also weiter.] 

Welchem nach dann in Sachen von obgedachter hochfürstl. regirung 
als implorirter landes vnd hoher obrigkeit wegen der endschlusz dahin 
abgefassety vnd sowohl denen h. h. deputirten des löbl. collegiatstifls zu 
Zurzach, als denen samtlichen vorgesezten vnd gerichtslettten der ge- 
meind Cadelburg vnter vorläufiger zuerkennengebung derer obangeführten 
massen darbey fürwaltender vnd reiflich erwogener vmständen eröfhet 
worden ist, dasz: Was in gedacht amts- vnd übriger geschwomer der 
gemeind Kadelburg personal vnd ganz besondere incumbenz vnd obligen- 
heiten einschlage vnd davon immediate vnd vnmittelbar abhänge, als be- 
nantlichen: Die gemeindsfrüchten, wein vnd gelder einzuziehen, zu be- 
wahren, zu besorgen, in einnahm vnd ausgab zu verführen, ordentliche 
rechnung darüber zu stellen vnd zu formiren, die gemeinds-zusamen künften, 
so oft vnd viel es nöthig vnd gebräuchig, zu veranlassen, anzusagen vnd 
nach bisheriger form vnd art darinnen zu verfahren u. s. w. : Es bey 
diesem sein ohnabgefindertes verbleiben (jedoch mit dem vnterschied, 
dasz dem jeweiligen stiftsvogten zu denen gemeindsversammlungen nicht 
nur, wie bisanhero vnmanier- vnd vnziemlich beschehen, durch den for- 
ster vor dem haus vnd fenster gleich andern gemeinen mitbnrgem vnd 
gemelndslettten angesagt, sondern derselbe jedesmal in dem hause, wie 
es sich allerdings gebühret vnd sein obhabendes vogtamt erfordert, auf 
eine in etwas distingnirte weis invitirt vnd eingeladen werde) habe. 
Vnd von geschwornen ein solches allein für sich, bis auf die rechnnngs- 
abhör, welcher der stiftsvogt allwegen vnd fümehmlich beyzu wohnen hat, 
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der gebühr, pflichten vnd Schuldigkeit nach, ohne jemandens eingrif oder 
hinderung verrichtet vnd veranstaltet: All übrige gemeinsame vnd von 
ganzer gemeind wegen das jabr hindurch gewohn- vnd üblicher dingen 
vorzunehmen kommende Verrichtungen aber, als holz, feld vnd reben zu 
besichtigen, häg zu beschauen, die dabey befindende fehler, mängel, 
excess vnd miszbräuch abzustellen , zu bestrafen, gemeindsfrttchten, wein 
vnd anderes zu verkaufen, vnd was nur immer ausser deme zu des ge- 
meinen nutzens beförder- vnd scbadungs-abwendung verfallen möchte, in 
des stiflsvogtes dasein vnd mit dessen vorwissen, berathschlag- vnd ge- 
nehmhaltung beschehen : Auch von den geschwornen ohne desselben ge- 
genwart keine particularzusamenkünfken, noch heimliche vnd gefiihrliche 
vnterredungen, oder überflüssige, vngewöhnliche vnd excessive trunk, 
mahlzeiten oder andere zu der gemeind nachtheil gereichende, vngebühr- 
liehe zechungen gehalten vnd gemacht, am allermindesten aber solche 
nur überhaupt vnd oben dahin, wie bis dato^ berechnet, sondern viel- 
mehr in den gemeindsrechnungen jederzeit mit specificierlicher benamsung 
der personen vnd was eine jede verzehret, vnd an wein, brod vnd an- 
derem aufgegangen, behörig angemerket werden, vnd solchem ende einem 
löbl. collegiatstift Zurzach besteus anrecommendirt vnd obgelegen sein 
solle, von nieder gerichts-herrlichkeit wegen hierauf stets genaue obsicht 
zu tragen, darbey gemein schädliche miszbräuch abzuthuen, vnd eiferigst 
daran zu sein, auf dasz dagegen eine gute rechnungsform, auch allent- 
halben nützliche vnd menagirliche wirlhschaft, wie es sich gehöret, ohne 
anstand eingeführet vnd beständig beybehalten werden möge. 

Extrahirt Thiengen, den B. Jäner 1732. Hochfürstl. schwarzenberg. 
regirung allda. 

Nr. 52. 

1762, 10. Christmonat. Obrigkeitliche Verordnung über Pflege und Ver- 
waltung des Gemeindewesens in Kadelburg. 

Der Obervogt von Kadelburg, Capitular Mettler von Zurzach, hat 
seinem Stift gemeldet, dass die Gemeinderechnungen, sowie die über die 
Kellerei und die Waldungen des Dorfes Kadelburg nicht in Ordnung ge- 
führt werden. Das Capitel befiehlt hierauf: die Gemeinderechnung wird 
inskünflige je nach einem vom Stifte mitgetheillen Bechnungsformular rubri- 
kenweise geführt ; bei der Ablegung der Jahresrechnung hat die Gemeinde 
^zwei Ualbgemeinder^ (Einsassen) beizuziehen, welche die Rechnung mit 
passiren und dann dem Obervogte zur Ratification vorlegen. Derselbe 
Modus ist einzuhalten in der Verwaltung der beiden Walker- und Berker- 
höfe und ihrer Hofgüter. Alle Zahlungen an Taglökner, Handwerker, 
Brunnenmeister u. s. w., welche über 30 Kr. betragen, sowie alle in 
Amtsgeschäften entstehenden Wirthshauszehrungen, Trünke u. s. w. siod 
der Jahresrechnung in Quittungen beizulegen. Die Besoldung des Vogtes 
und der Geschwornen bleibt die fixirte, und der ihnen bei Dienstverrich- 
lungen zukommende Trunk darf eine Mass Wein nicht übersteigen. Ein, 
jedoch nicht aus den Geschwornen, neu zu wählender Kellermeister bringt 
die Vorräthe des GemeindekcUers mit auf die Jahresrechnung; ebenso ^t 
Küferausgaben und den Betrag der üblichen Gemeindetrünke. Ueber die 
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Urkunden und Verordnungpen in der Gemeindelade wird ein Inventar aufge- 
Doromen und Jeder um 1 Pfund g^ebüsst, der künftighin ein von ihm ge- 
brauchtes Dokument nicht unter die entsprechende Registratumummer nach 
Ordnung zurficklegt. Das lückenhafle Gemeindeprotokoll soll nachgetra-» 
gen und geordnet fortgeführt werden. Bei Gemeindegeschlflen sind alle 
groben Anreden, Uebernamen und Scheltworte unter Strafe verboten. 

Nr. 5S, 

1170, den 20. und 21. März. Erläuterungs-Becess über den Kadel- 
burger Vertrag vom Jahre 1670, 1. Jus obsignandi et inventari- 
sandi bona subditi fugitivi^ wie auch 2. die forstliche Obrigkeit 
betreffend. 

Zu wüssen seye hiemit, dasz zwischen der hochfürstlichen regie- 
rang zu Thiengen an einem, sodan denen herren deputirten des löbl. 
St. Veren® Chorherren Stiftes zu Zurzach am andern theil , vnterm zwölf- 
ten februarii des Jahres 1761 der Kadelburger vertrag vom jähr 1670, 
so viel den arlicul deren Obsignationen vnd inventarisationen über die 
habseligkeiten vnd fahrnnsz flüchtiger vnterthanen betrifft, mittelst flreünd- 
lich guter einverstandnusz erieüteret vnd gemeinsamlich beliebet worden, 
dasz es darmit folgender gestalten gehalten werden solle, erstens: 
Würde einer von Kadelburg, er seye burger oder hintersäsz, landsflücb- 
tig, vnd wäre gegen ihne ein verdacht eines etwa begangenen hoch- 
obrigkeitlichen Verbrechens oder freveis, so solle dessen verlassenschafl 
von beeden Obrigkeiten zugleich oder cumulative obsigniret vnd folg- 
lichen inventarisiret werden; zweitens: Wofern aber ein solcher lands- 
flüchtig würde vnd einiger verdacht eines hochobrigkeitUchen Verbrechens 
oder freveis gegen ihne nit obwaltete, so hStte solchen falls der nidere 
Stab für sich allein zu obsigniren vnd zu inventarisiren; wie dann nit 
minder, drittens: Denen niederen gerichten auch alsdann das Obsig- 
nation- vnd inventarisations-recht ganz allein gebühret, wan (ausserhalb 
einem verdacht hochobrigkeitlichen Verbrechens oder freveis) ein solcher 
nur wegen schulden oder zu entfliehung einer niedergerichtlichen straf 
flüchtig geworden wäre; vnd ist darüber, auf selten hochfürstlich- schwar- 
zenbergisch- gnädigsten landes-herrschaft, per Clementissimum Bescriptum 
de dato Wienn den vierten Martii 1761, wie auch von denen herren 
probst, decan vnd capitui des löblichen Chorherren stifles, per Litteras 
de dato Zurzach den 13. Julii 1761, die gemeinsam vergniegliche ge- 
nemhaltung über alle drey vorstehende verabredungs-puncten erfolget, 
desgleichen hat man den siebenden articul des Vertrags de anno 1670, 
die forstliche gerechtsame betreffend, in einer 24. Okt. 1769 zu Kadel- 
burg gehaltenen conferenz, freundschaftlich vnd zwar folgender massen 
erieüteret: 

1. Laszt man es dabey bewenden, dasz bey einem vorhabenden 
holz-hau, zuerst bey dem forst-amt von denen Kadelburgern die an- 
zeige ihres Vorhabens vnd des tags, wo sie holz zu hauen anfangen 
wollen, gemachet werden solle; wobey dem forstamt ohnbenommen blei- 
bet, im fal es nit mehr an der zeit würe, holz zu hauen, das vorhaben 
zu verbieten; wäre es aber zu der rechten zeit, wo nämlich das holz 
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«nnoch nit in den saft geschossen, vnd wird der forstmeisler oder jemand 
von forstamts wegen sich auf den platz begeben, allwo man das bolz 
hauen will; so hat derselbe alleinig darauf zu sehen, ob der vorhabende 
holz-hau schädlich oder ohnschädlich seye; findet er es für ohnschädlich, 
so sollen solchen fals die Kadelburger an ihrem vorhaben nicht gehin* 
dert werden; findet man aber von forstamts wegen, dasz der vorhabende 
holz-hau schädlich seye, so ist auch solchen fals dem forstmeister ohn- 
benommen, denselben schädlichen holz-hau bey straf zu verbiethen, vnd 
wer dieses verbot überschreitet, der solle von forstlicher obrigkeits 
wegen ohne alle zuthuung der niederen gerichten gestraft w^erden, vnd 
auch die geld-busz der forstlichen Obrigkeit alleinig zugehören. 

2. Wan der forstmeister oder jemand anderer von forstamtswegen 
auf dem platz erscheinet, wo das holz gehauen werden solle, vnd die 
bäume anzeichnet, welche ohnschädlich gehauen werden können; so ist 
derselbe, alter Observanz gemäsz, hievor einen lohn, oder dilit zu for* 
deren, nicht befuget. 

3. Das ohngeßihrliche vnd ohne betrug beschehende tiberhauen im 
wald betreffend, laszt man es bey dem heiteren innhalt des Vertrags de 
anno 1670 lediglich bewenden. 

4. Würde jemand im gemeinds-wald ohne zuvor gehabte erlaub- 
Dusz oder gegen verbott deren gemeinds-vorgesetzten ein, zwei oder 
drey Stumpen hauen, so dasz diese stumpen-hauung auf ein, vnd nicht 
in zerschiedenen malen beschehe, der solle, altem herkommen gemäsz, 
von jedem Stumpen der gemeind ein pfund; würde aber diese vmhauung 
diebischer weisz beschehen; so solle derselbe, wie in anderen diebs- 
fälen, innhaltlich deren vertragen bestraft werden. Dafern aber in diesem 
fal der frevlende theil, verwürckter busz halber, mit der gemeind oder 
denen vorgesetzten sich gütlich nit abfindet vnd es darüber geklaget wird; 
80 solle der frevler nicht nur der gemeind in die vorersagte busz, sod- 
deren auch der niedergerichtbarkeit in eine straf per drey pfund ver- 
fallen sein. 

5. Würde jemand im gemeinds-wald vier, fünf, sechs, sieben, acht 
oder neun Stumpen ohnerlaubt vnd ohnangefragt vmhauen; der fallet bee- 
den Obrigkeiten in die gemeintbeilige straf, von jedem Stumpen ein pfund, 
vnd in solchem fal hat die gemeind einige straf nicht zu beziehen. 

6. Wer in dem gemeinds-wald zehen oder mehrere Stumpen hauet, 
der verfallet der forstlichen Obrigkeit ganz allein in die straf, nach will- 
kühr derselben hochen Obrigkeit, ohne zuthun oder prscognition der 
niederen gerichten. 

7. So viel nun auch das holzen in privat- Waldungen betriflft; da 
wird man von forstlicher obrigkeits wegen an dem recht- vnd Vernunft- 
massigen gebrauch seines eigenthums niemand behinderen; miszbräuche 
aber abzustellen, auch darüber masz vnd Ordnung zu geben vnd die- 
jenige, welche solche überschreiten, gebührend zu bestrafen, dieses blei- 
bet der forstlichen Obrigkeit allein vorbehalten. 

Auch ist nachgehends von hochfürstl. regierungs wegen auf muod- 
lich vnd schriftliches ansuchen des löbl. Chorherren Stiftes be^nilliget 
worden, dem forstambt in instruction vnd befehl zu geben, dasz sich 
dasselbe gegen die von Kadelburg bey jeder vorfallenheit beschaideot- 
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lieh vnd dergeslalten verballeo solle, dass fie bey der regiernng »ich 
M beschweren ait anlasz habea mögen. 

Wie nun über vorstehende sieben erleHternngs-panclen die h. berren 
probst, decan vnd capitui zu Zurzach, mittelst Schreibens vom 12. Nov. 
1769, ihre vollkommene Zufriedenheit vnd einwilligung bezeuget haben; 
also seind eben diese articul gleichförmig von der durchleüchtigst vn- 
serer gnädigsten landes-herrschaft, laut Bescripti de dato Crnmau 6. De& 
1769 durchgehends gn&digst begnemiget vnd bestätiget worden etc. 

Nr. 54. 

1791, den 3. Augustmonat. Vergleichs - Instrument der Stift mit der 
Gemeinde Kadelburg. 

Nach deme entz wischen denen hochw., hochwohl. vnd wohlgebomen 
geistlich vnd hochgelehrten berren probst, dekan vnd gesamtem kapitel 
des löbl. chorstifles dahier eines theils , dann der e. e. gemeinde Kadel- 
burg andern theils einige gerechtsamen benamttich : Das recht einer for- 
dernden einzugs-abgabe fremder nach Kadelburg einhefiratender Weibs- 
personen, sodann das vnbeschränkt fordernde recht ehehaflinen zu be- 
willigen vnd selbe mit einer jährlichen recognition zu belegen, in col- 
lision gekommen; wogegen die e. e. gemeinde sich hierinfälliger neüe- 
rung beschwert vnd nach alter vibung gehalten zu werden begehrt; wor- 
über verschiedene gütliche Verhandlungen gepflogen worden, in denen 
doch die sache zum endlichen ausschlag nicht gediehen. 

Da nun aber die vorgesetzten vnd besonders ernennte ausschttsse der 
e. e. gemeinde Ksdelburg namens derselben das endliche bitttiche an-^ 
soeben vnd vnterthanige anhalten an ein hochw. stiflskapitel gestellt : wo- 
mit man diesseits aus liebe zum frieden vnd herzustellender einigkeit, 
auch neft zu pflanzendem gegenseitigem zutrauen der oberkeit gegen ihre 
vnterthanen vnd dieser gegen ihre rechtmässige oberkeit, vnd endlich 
ausweichung weiterer vnkösten ohne nachtheil beydseitiger rechten die 
wirkliche ausübung vorbedeüter gerechtsamen um einmaln hi gnaden nach- 
sehen möchte; 

Als hat sich ein löbl. chorstifl als niedergerichts-herrschaft zu Ka- 
delburg zum beweisz wahrväterlicher Zuneigung vnd erzielung obange- 
regter erwUnschlicher hoffnungen gnädig dahin verstanden: ohne nach- 
theil seiner sprach-, vertrag- vnd gewohnheitsgemässen, der niedergerichts- 
herrlichkeit zustehenden rechten, flir dermalen weder von fremd einhett- 
ratenden Weibspersonen einige einzugs-abgabe zu beziehen; auch in an- 
sehung der ehehaftinen die gemeinde Kadelburg nach alter uibung zu 
halten; womit zugleich die allfalligen rechte der e. e. gemeinde Kadel- 
burg ebenfalls vorbehalten sind; wie auch derselben briefe vnd doku- 
menten in allweg bestens verwahrt vnd in ihren kräften verbleiben 
sollen etc. 

Nr. 55. 

1798, den 11. Mai. Neue Tarifen-Ordnung für die Fahren zu Kadelburg. 

a) Gegenüber Einheimiscken. 

Die Chorstift Zurzach gibt jährlich den Fähren zn Kadelburg an« 
dortigem Zehnten anh^imlichen Stücken für die schuldige Hinflberftlhrung 
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der dortseitig habenden Zehnt- und Grandzinsen an Rog- 
gen 2 Sttck. 

Aach Qberhin aaf jedes Zehentfass nach alter Gewohn- 
heit Trinkgeld S Kr. 

Dann hat eine jede kadelbargische Manns- oder Weibs- 
person vom dreitehenten Jahr ihres Alters Fahrlohn, oder 
an sogenanntem FShrenkom abzugeben . • . . S6 ^ 
wovon jedoch aasgenommen sind alte, kranke oder 
presthafle Leute, welche den Rhein das Jahr hindurch 
wenig oder gar nicht mehr passiren, sowie der jewei- 
lige für Kadelburg verpfrundete Stiftskaplan, insoweit es 
die Seelsorge betrifft, weil die katholischen Kirchange- 
hörigen nicht mehr so oft zum Gottesdienst über den 
Rhein geführt werden müssen, ebenso 
haben die jeweiligen Hochzeitlente den Fähren an dem 
Hochzeittag das gewöhnliche Morgenessen zu geben, nnd 
wann der Uochzeitwagen Über den Rhein zu führen kommt, 

an Geld 48 ^ 

Ein Heu-, Stroh-, Holz-, Stein-, Bauholz- nnd Wein- 
mostwagen ......... 30 ^ 

Ein Wagen mit lauterem Wein, nebst zwei Mass 

Wein 30 , 

Ein Frucht- und Dungwagen, sowie ein Pflug . . 16 , 

Ein Stück Mastvieh ^ n 

Ein s. V. Schwein, Kalb, Schaf .... 1 r 

b) Gegenüber Auswärtigen. 

Eine Person ausser der Messzeit hin- vnd herzuführen, 
jedesmal 1'/, Kr., macht 3 • 

Während der Messzeit aber jedesmal 2 Kr., macht . 4 :, 

Eben also auch ausser der Messzeit eine etwas schwer 
beladene Person, als wie ein Glastrager, hin- und herzu- 
führen, jedesmal 2 Kr., macht ..... 4 . 

Ein Reit- oder sonst beladenes oder unbeladenes Pferd, 
sowie ein Mastvieh, sammt der Person .... 8 , 

Ein Schwein, Kalb, Schaf u. s. w l'/i « 

Wenn aber deren über 20 Stück mit einander müssen 
übergeführt werden^ kann alsdann vom Stück nur 1 Kr. ge- 
fordert werden. 

Ein Gutschen mit zwei Pferd hin- und herzuführen • 30 r 

Ein detto mit mehreren Pferden, und zwar von jedem 
mehrerem Pferd weiters ...... 6 ^ 

Ein Wagen mit Holz, Heü, Stroh, Frucht, Stein, Bret- 
tern, Kohl, und zwar vom Wagen . . . . 16 r^ 

Von jedem Stück Zugvieh dabei .... 8 « 

Ein Wagen mit lauterem Wein zahlt nebst 2 Mass Wein 16 ? 

Ein Güterwagen, sowie ein Mühlsteinwagen , soll vom 
Wagen bezahlen 24 -, 

Von jedem Stück Zugvieh daran • * . 8 -i 
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Bio Halbkarren oder Wagen mit zwei Stück Znfyieh . 32 Kr, 

Eid dergleichen mit einem Stflck Zugvieh . ^ » 

Welche vorstehende Tarifen-Ordnung weder ausser noch während 
der beiden Znrzacher Hessen, wann's ordinari Wasser ist, soll vnd darf 
fiberstiegen werden; wenn aber das Wasser starker als prdinari w&re, 
das ist, wann die Ffthren zu Sicherheit des Fahrs das grosse oder klei- 
nere Schiff mit mehr denn 3 Personen besetzen mttssen, so hat der Fuhr» 
nann alsdann wegen jedem derlei mehr angestellten Fährenknecht sowohl 
ausser als während der Zurzacher Hessen besonders den Fährmeistem 
24 Kr. zu bezahlen; jedoch sollen nicht mehr Fährenknechte angestellt 
werden, als das die Grösse des Wassers und Ungestttm des Wetters er- 
fordern, folgsam hierinfalls kein Gefahr .oder Eigennutz gebraucht wer- 
den. Von den einzelnen Personen oder Stack Vieh aber kann und darf 
bei derlei stärkerem Wasser nur der doppelte Lohn abgefordert werden. 

Letztlich behaltet sich vener. Capitutum vor, bei sich wieder ver- 
mindern sollenden Preis der Schiff und Weidling, oder sonst sich er- 
gebenden Zeitumständen vorstehende Ordnung zu mindern oder zu meh- 
ren; wobei zugleich vorbehalten ist und bleibt, dass die Fähren (aus- 
genommen derjenige, so den Fahrweidling zu besorgen hal) sowohl 
ausser als während der Zurzacher Messen von den Messwachten oder 
Gemeindswerkleistung nicht befreit sein sollen. — 

Nr. 56. 

1S03, le 25 F^vrier. Extrait de TExp^dition du Texte original en 
langue fran^aise, finalement convenu entre les Ministres des puis- 
sances mödiatrices et la Deputation extraordinaire de PEmpire pour 
entrer en langue allemande dans Facte definitif de la d^pution. 

La repartition et le rbglement definitif des indemnit^s a Heu ainsi, 
qa'il suit: 

$. 29. La R^publique helv^tique en compensation de ses droits et 
pretentions sur les possessions situi^es en Souabe, d6pendantes de ses 
etablissemens ecclösiastiques, desquelles il a 6\6 dispose par les articles 
pr^c^dens, re^oit TEvSch^ de Coire, en pourvoyant a Tentretien de 
l'Evique, du chapitre et de leurs officiers, plus la Seignenrie de Trasp. 
£lle est en outre autoris^e k racheter, au moyen de recites perp^tuelles, 
äquivalentes au produit net, remboursables au taux, etabli par les lois 
belvetiques, ou de tel arrangement, dont eile pourra convenir avec les 
parties intäressees, tous les droits quelconques, dtmes, domaines, pro- 
prietes et revenüs, appartenants soit ä Tempereur, aux Premiers et Etats 
de Pempire, soit aux Etablissements ecclösiastiques s^cularis^s, seigneurs 
t\ particuliers ötrangers dans tonte P^tendue du territoire Helvetiqne. 

Lea s^Gularisations, qne la dite R^publique pourrait faire chez elle^ 
anront lieu sans perte et pr^judice des d^pendances en Empire de ses 
^lablissemens r^ligieux, sauf ce, dont il a iu dispos6; et la reciprocit^ 
est stipul^e pour les d^pendances en Helv^tie des 6tablissemens räligieux 
d'Empire. Tonte Jurisdiction d^un Prince, £tat on membre de TEmpire 
cessera d^sormais dans T^tendue du territoire Helv^tique ainsi que toute 
souverainetö et tous droits purement honorifiques; et la mdme chose a 

ArgoTia lY. 11 
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lieu k Pdgard de posfenioiif helv^aes aiMet daot TBapire ger- 
naniqae. 

Ar. S7. 

1808, den 26. May. Die von der fürstl. schwarzenbergischen Regierung 
in Kadelbarg pubiicirte und angeacblagene Urkunde. 

, Wir fttrstiich scbwarzenbergwche, snr Regierung ud Kammer des 
FOnlenthuma Kleggan verordnete geheimer Rath , Director and Rilhe Ihm 
anmit öffenUich knnd, und ^eben jedermann, dem es su wiaaen daran ge- 
legen ist. Folgendes lu wiaaen: 

Die in Regenaburg rerai^pnmelle auaaerordenUiche Reicbadepntatioi 
hat anter franaöaiach und rnsaiacher Vermittlong in dem Depotationa- 
haaptachlaaae Yom 25ten des Februar im jetzt laufenden Jahr 1803 im 
Paragraph 29 angeordnet: 

,,Die helvetische Republik erhält aar Vergfitung ihrer Rechte und 
^fAnaprttche n. s. w. (wie in der Beilage). Alle und jede Gerichtabarkeü 
^eines Fftraten, Standea oder Hitglieda des detktachen Reichs in dem Be- 
^airke des helvetischen Territoriums hört künftig auf, gleichwie alle 
^Lehenherrlichkeit und blosse Ehrenberechtigung. Das nämliche hat ii 
^Ansehung der schweizerischen im Umfange des deutschen Reichs liegen- 
,,den Besitzungen statt." 

Die „Expedition du Text original en langue fran^oise, finalement 
eonvenu entre les Ministres des puissances m^diatnces et la Döputation 
extraordinaire de TEmpire pour entrer en langue allemande dans Tacte 
definitif de la Deputation" sagt gleichlautend §• 29: 

La Republique helv^tique etc. (wie die Beilage). Dieser Deputatioas- 
hanptschluss vom 25ten des Februars ist durch das Reichsgntachten von 
24. März an kayserliche Majestät zur allerhöchsten Genehmigung gebraebl 
worden und hat durch das kayserlich allergnädigste Kommissions-Ratü- 
eations-Dekret vom 21ten des Aprils die Sanktion und volle Kraft er- 
halten. 

In Gemäasheit deasen erfordert unsere Pflicht, jene Gerichtsbarkeiti 
welche dem helvetiachen löblichen Chorstifte St. Verena in Zurzach über 
den Ort und Bann Kadelburg bis dahin zuständig war, Dir erioschen so 
erklären, aomit im Namen Sr. Durchleacht dea regierenden Porsten voi 
Schwarzenberg, unseres gnädigsten Landesherm, in Beaitz zu nekmeo. 

Es werden demnach sämmtliche Burger und hinwohner von Kadd- 
barg hiemit angewiesen, von nun an Höchstgedacht ihrer Landeaherrscbaft 
auch in allen Rechta- und Gerichtssachen gehorsam und gewärtig zo seio, 
wobei aie dann einer genauen Rechtspflege und ißs fortwährend landes- 
väteriichen Wohlwollens versichert werden. 

Gegeben Thiengen den 26ten des. Maymonats im Jahr 1808. 
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Die Hansthüre im Reelitsfrieden. 

Kach altdentschen Quellen 

Ton 

E. L. Rochhob. 



Das Germanenvolk hielt sich selbst filr ein haingreborenes, 
baumentsprungenes Waldgeschlecht. Das ganze Weltgebdude dachte 
es sich unter dem Sinnbilde eines gigantischen Baomes, dessen 
Wurzeln die Schwellen legten zar untersten Schattenwelt, dessen 
Wipfel das Dach des Himmels trug, dessen breites Astwerk der 
Schöpfer zum tausendfachen Wohnhaus der Menschen zurecht ge- 
zimmert hatte. Als ein Abbild dieses Weltbaumes und seines darin 
waltenden Schöpfers dachte man sich den ragenden und tragenden 
Hochbalken in Tempel und Haus, das Sinnbild geordneten Eben- 
masses, erhaltender Kraft und dauernden Schutzes; in diesem 
gleichen Ideenzu£^mmenhange wurde auch das zweipfostige Thfir- 
gestelle, das mit dem wagrecht liegenden Jochbalken oben ab- 
scbliesst und nach unten die SchweUe deckt, das naive Sinnbild 
des in sich vollendet Abgeschlossenen und blieb religiös geheiligt 
und geweiht, so lange das bürgerliche Gesetz selbst noch das Er- 
gebniss des reUgiösen Glaubens war. Eide wurden auf die Thttre 
abgelegt und des ganzen Erbes Besitz damit angetreten, dass der 
Schwörende oben den Pfosten und unten die Schwelle berührte. 
Nach dem B9de dieses dreigliedrigen Balkenbaues denkt sich der 
Gennane die ganze sittliche und natürliche Welt geordnet; die 
Schöpfung ist ihm eine dreitheilige, ihr Schöpfer ein Dreiherrscher, 
der desshalb in der Skalda der dreiwaltende Gott- genannt ist, 
Tkr^valUt, In dreierlei Volksstämme hatte Plinius, in dreierlei Stände 
Tacitos das Germanenvolk eingetheflt gefunden, nur drei Jahres- 
zeiten zahlte und benannte es, die mit der jährlich dreimaligen 
Wiederkehr jener Volks- und Gerichtsversammlungen zusammen- 
fielen, welche das Echtding oder die Iria kgiima pbscita, sc.JwUcia 



Digitized by VjOOQIC 



164 

hiessen. Seine Göttertrinität, die ihm wie allen andern Völkeni 
gemein war, benannte es Wtiotan, Donar und Frö (altnord. Odk- 
inn, TMrr und Freyr) und stellte diese drei Schöpfer von Baum 
und Zeit gleichfalls unter dem Bilde zweier durch den Deckbalken 
vereinigten Stützen dar; denn aller guten Dinge sind drei, omnt 
trinum est perfecium, oder wie Schiller dichtet: Dreifach ist des 
Raumes Mass, dreifach ist der Schritt der Zeit. Nach derselben 
Norm ordnet der Germane Rede, Lied, Satzung und gerichtliche 
Zeitfrist durchaus dreigliedrig. Wie wir unser Wort setzen, 
unsem Brief stellen, unsere Periode bauen, ao nennt er die 
Abschnitte seines Gesetzbuches die gezimmerten Balken (altnord. 
ftdttr) und bestimmt ihren innern Sinn und Zusammenhang durch 
je dreimal wiederkehrende gleiche Alliterationsstellen, die er die 
Liedstäbe, die Pfeiler und Stützen der Rechtssatzung nennt. Auch 
noch die nachmalige reimende Liedstrophe ist solcher Beschaffen- 
heit gewesen, da sie aus den beiden sich gleichen Stollen und dem 
Abgesang bestand. Eine solche Strophe ruht auf zwei gleichen 
Stühlen oder Füssen und wird, wie ein Gezimmer und Haus, mit 
dem Abgesang als dem darauf gelegten Gibelbalkeii gedeckt. Em 
Lied wohl dichten, heisst bei unsern mittelhochdeutschen Dichtem 
ihm ein Dach zimmern, gute Rede ist des Sinnes Dach, das Lied 
ist „ein in Form und Gedanken fertig abgeschlossner Rederaum'' 
(W. Wackernagel). Uebergehend auf den allgemeinen Namen, 
den der Germane seiner Gottheit gab, kann es nach dem eben 
Gesagten nicht verwundern, wenn Rudolf von Fulda über die 
Nordsachsen berichtet, sie hätten ihren AUgott unter dem Bilde 
und Namen eines mächtigen Tragbalkens verehrt: inmcwn Hgm 
non parvw magniiudims in aUum erectwn, sub divo colebani, por 
tfia eum Ungua Irminsül CAUsäule') appellanies, quod UUine du- 
citur umveriaUs cobtmna, quasi susHnens anmia. Obschon diese 
Irmensäule als eine aus einem mächtigen Baum gehauene hocht- 
ragende Bildsäule beschrieben wird, ist sie gleichwohl nur Inmcut 
Ugni genannt; und ähnlich ist auch die dem achten Jahrhundert 
angehörende Meldung von dem Heiligenstock in Neustrien j^stips, 
diversis imagimbus figuraius^, welchen der hl. Walaricus, f 622, 
umwerfen liess, um ihn der heidnischen Verehrung zu entziehen. 
Myth. 108. Der nachher zum Appellativ gewordene Eigenname 
der deutschen Götter und ihrer Balkenbilder war althochdeutsch 
ans, sächsisch ös, eddisch äs, plur. ahd. ansi, mittellateiniacb Anses. 
— Aesir, hc^t und barndj Balken, Haflen und Bande, sind die nor- 
dischen Benennungen der alle Wesen behaltenden und einigenden 
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Cöttor. Wuotan als allwaltender Ein- und Allgott heisst AnstoaU, 
später venuistallet in Oswald. Das Wort ans aber erklärt sich 
uns urkundlich in seiner doppelten Bedeutung von Balken und 
Gottheit Ulfilas tibersetzt Soxoq Balken (bei Lukas 6, 42) mit 
gothisch ans, während eben dieses letztere sein lateinschreibender 
Landsmann Jemandes cap. 18 mit quasi semideus erklärt. Der 
Ans Wuotan ist also der Wage- und Tragebalken des Himmels- 
gewölbes, oder er ist auch dieses letztere selbst, wenn es sich als 
Schirmdach niedersenkt auf das Gebirge, auf dessen Höhen die 
übrigen Seligen beisammen wohnen. Oberdeutsche Urkunden, bei 
Meichelbeck Nro. 629 zum Jahre 843, verzeichnen noch die beiden 
merkwürdigen Eigennamen Kirans und Foichans; der eine der 
speerschwingende Wuotan, und der andere dessen Sohn, der alles 
Landvolk in seine Himmelsräume einnehmende Donar. In seiner 
nackten Sinnlichkeit haben dies Wort unsere oberdeutschen Chro- 
nisten aufbewahrt. Der Berner Chronist Anshelm, dessen Name 
selber hier einschlägt, weil er synonym dem ahd. Cotahelm isl, 
citirt zum Jahre 1511 ein Schreiben der Freiburger Kriegshaupt- 
leute im Felde, aus Varese: „Die Franzosen hattend die Brück an 
der Treis ganz zerrissen und die Joch, Ansbäum und anderes ge- 
schleift.^ Tschudi 1, 128 zum Jahre 1231 : „Der Graff von Safoi 
reit gan Bern vnd halff selbs den ersten ansbaum an die brück 
(der Aare) legen. ^ — Schullheiss und Käthe zu Aarau kommen 
mit Wernher von Reitnau, ihrem Zimmermann und Brückenbauer, 
tiberein: „Were aber, daz man Ansb6m legen wurde, einen oder 
mer, darvmb sol man im taglön geben alz vorbeschiden ist.^ Hans 
von Falkenstein schenkt (zu diesem Brückenbau) den bürgern iiij 
Ansböm. Aarauer Rathsmannale, fol. 117. 120. So stellt sich also 
das Wort ans unbezweifelbar in seiner sinnlichen Bedeutung her- 
aus als trabs, internoditan Ugnorum, und aus dem bislier Ange- 
fahrten erhellt, wie in diesem Worte die Begriffe von Tragbalken 
und Sftule, Brückenjoch und Bergjoch, Hausstütze und Himmels- 
stütze, Hausherr und Himmelshcrr, mit correcter Sinnbildlichkeit 
in einander übergehen. Ist das Götterbildniss also der zum Wage- 
balken der Thüre gezimmerte Baum, steht das Götterhaupt bttsten- 
artig ausgeschnitzt am Balkenhaupte und Hochsitze des Hauses, 
oder auch am Spiegel des Wikingerschiffes, so ist schon hier im 
Voraus einzusehen, warum noch nach der Behauptung des spätesten 
Aberglaubens die bösen Hausgeister, Zauberer und Hexen, auf der 
Thal ertappt, sich schleunig in unfassbare Balken und Baumstämme 
verwandeln (vgl. Aargau. Sag. Nro. 371), mit andern Worten: 
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Die Geister sehwinden wieder in die götzenhaften ScAnitildder 
zurück, die einst ein Abbild Yon ihnen gewesen weren. 

Im Norden hiess der technische Name für ein solches Gdtter- 
schnilzbild skurgodh, von skurd, sculpfura; im Süden scherzt die 
volksthümliche Rede jetzt noch über den mürben Herrgott mit «ei- 
nem hölzernen Bischof^ buchsbl^umigen Pfarrer und hageboGhenen 
Küster. Die Phrase deutet zurück auf jene geschnitzten oder thö* 
nennen Zwergenpopanze, die mit dem Ausdruck plumper Lachbust 
auf Schränken und im Getäfel der Wohnstube angestellt waren. 
Sie sind die späten Nachkommen und Ueberbleibsel jener kleinen 
elbenhaflen Hausgeister, welche den römischen Laren und Penaten 
gleich, im Innern des germanischen Wohnhauses standen und ihren 
Schirmdienst verrichteten, die sog. Heimchen und Heinzefanannchen, 
Diminutivnamen von Heimo, Heim (-atsgott). Ihre ältesten deutschen 
Namen sind hüsing, Hausabkömmling; sieHgot, Gott der Wohnstatt; 
ingoumen, Hüter des Innern Hauses; ingesUk, da* Uebe heUige 
i$meside, das himmlische Ingesinde des Hauses. Sie sind Herd- 
götter, und da der Herd für sie die Thüre bildet zu ihrer unter- 
irdischen Wohnung, so ist die Folge davon, dass sie später einmal 
selbst zu Unterirdischen, zu Erdmännchen, zwergenhaften Haas- 
und SchiiTskobolden (Klabautermänneken) werden, wie auch deir 
römische Lar auf tora, Gespenst und Dämon fbbrt. (Hyth. 468.) 

Wohl noch jetzt wird jenes alte Bauernhaus in Tegerfelden 
vorhanden sein, in welchem nach den Aargau. Sag. 1, pAg. SO^ 
der schon einmal durch Priestergebet hinweg beschwome Hans- 
geist an vorbestimmten Abenden zwischen Feuer und Licht wieder 
einkehrt, zum Herde hintritt, bis zu dessen oberer Plntte des 
Männleins Gestalt eben hinauf reicht, und mit stununer Friedfertig- 
keit in das Kochfeuer hineinstaunt. Diese Hausgei^r sind von 
doppelter Art, die einen sind ausschliesslich an das Wohnhaus ge- 
knüpft, und dies ist eben der vorhin namentlich angefilhrte Stätte- 
gott und genius loci; die andern dagegen sind der mit der Fandie 
vom Hause wegwandernde 9p%ritu$ famiUarU. Jene haben kleine 
Nischen sowohl in der Wand neben dem Herde (Aschenloch) als 
auch hinter dem Stubenofen (die Hell), wo man ihnen ihr Brod 
und Milchnäpfchen hinstellt; ihretwegen widerfährt auch dem Ofen 
besondere Verehrung, wenn ihm in Spiel und Märchen gebeichtet, 
oder wenn er zur Spielstrafe geküsst und knieend angebetet wird* 
Sie verbleiben standhaft im Hause, wenn dieses auch schon seit 
Jahrhunderten seine Geschlechter und Besitzer geändert hat Der 
Spiritus familiaris dagegen wandert, wie die trojanischen Penaten 
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mit Anehues, aus der verlasanen Wolmstatt in die Fremde mit fort, 
denn er ist das ursprUngliche Götter^ und Ahnenbildnitt sellM^ 
ohne welches man dem neu za saehenden Wohnplatze nicht mit 
Glück nahen kann. Das sind mithin die wiridichen Balkengötter 
frewesen, sie haben als solche nachweisbar bis auf unsere Zeiten 
fort gegolten. So wird Gott Thörr in Hymisquidha-Saga der Schiffs» 
waltende genannt, und es ist bezeugt, dass grössere Fahrzeuge 
sein BUd als Galeon führten; Mannhardt in Wolfs Ztschr. 2, 318» 
Nordlandsfahrer, die sich Island näherten, um sich dorten anzusie» 
dein, pflegten die miteingeschiSlen Pfeiler des heimatlichen Hoch* 
Sitzes aus dem Schiffe ins Meer zu werfen und da sich anzusie-^ 
dein, wo jene landeten. Geijer, schwed. Gesch. 1, 104. Der Volks«- 
glanbe auf Insel Rügen theilt jedem Seeschiff seinen Schiffsgeist zu^ 
den Klabautermann, der auf folgende Weise zum Entstehen kommt. 
Hat ein Kind einen Bruchschaden, so spaltet man einen jungen 
Eichbaum, zieht dasselbe bei Sonnenaufgang dreimal durch die 
Spalte und verbindet sie wieder. Mit dem verwachsenden Baum 
verwfichst auch der Bruch. Stirbt ein auf diese Weise geheilter 
Mensch, so geht sein Geist in den Baum über. Wird dieser nach 
Jahren zum Schiffsbau tauglich und dazu benutzt, so entsteht aus 
dem im Holze weilenden Geist der Klabautermann. Wenn das 
Schiff auf dem Stapel steht und das letzte Stück Holz darin ange* 
bracht ist, dann geht auch der Klabautermann darauf. Kommt das- 
selbe in Noth, so macht er grossen Lärm; reisst eine Seitenphinke 
ein, bricht der Mastbaum, so vermag er beides im Sturme noch 
festzuhalten, obschon er nur ein kleines Mftnnlein ist und ganz 
feine Hände hat. Wolf Ztschr. 2, 141. Der Sinn dieser Schiffer* 
sagen erklärt sich leicht; die Seele des Abgeschiedenen wird wie- 
der die eines Kindes, und da sie aus dem Waldbaum geholt wor- 
den ist, geht sie wieder in diesen zurück. Nicht bloss Wald und 
Hain also, sondern folgerichtig auch der einzelne altvererbte Bal- 
ken konnte auf diese Weise ein Gegenstand des Cultus werden. 
Darum werden noch in manchen Kirchen solcherlei altgeheiligte 
Balken unter verschiedenen anekdotenhaften Angaben vorgewie- 
sen; so der Balken des hl. Burkhard im Freienämter Dorfe Bein-* 
wil, und ähnliche in der Kapelle von solothurnisch Stttsslingen, in 
der Kapelle von RoUbach im Spessart, in der Münchner Frauen- 
kirche. Hiebe man den Pfahl um, der im Städtchen Klingnau morsch 
und zwecklos unterhalb der Schlossruine steht ^ so käme dorten 
der Schwarze los; ebenso wie das Landvolk bei Au am Züricfasee 
noch gegen Ende des vorigen Jahrhunderts einen gewissen HqIs<? 
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block daselbst nicht von der Stelle schaffen liess, weil es ein grosses 
Uebel für die ganze Umgegend damit anzurichten fürchtete. Das 
Ausführlichere hierüber ist bereits in den Aarg. Sag. 1, pag. 41 
u. 15 erzählt und erklärt Beim Orte Steeg in Tirol zeigt man 
einen Platz, auf dem ein durch einen Hausgeist beunruhigtes Wohn- 
haus abgebrochen wurde, um es an einer andern Stelle aufzubauen; 
nur die Thürschwelle wurde an Ort und Stelle zurückgelassen, da- 
mit das Gespenst auf dem alten Platze gebannt bleibe. Zingerle in 
Wolfs Ztschr. 2, 341. Gleiches über eine unter Letten und Bhsten 
lang nachdauemde götzendienerische Verehrung der Balken und 
Pfosten erzählt aus 4jer Gegenwart Russwurin: Eibofolke §. 353; 
die schwedischen Pastoren hatten noch im 17. Jahrhundert über die 
Verehrung eines Eichenbalkens am Strande des Peipus Klage zu 
führen, und einen Pfosten bei Klein-Lechtigal wagte man nicht von 
der Stelle zu nehmen. 

In der vorsätzlichen Kürze dieser Einleitung war erst zu er- 
weisen, dass und warum der Germane die Pfosten seines Wohn- 
hauses, die drei Balken der Hausthüre als Sinn- und Abbilder 
seiner Schutzgötter verehrte, damit wir mit diesen gerechtfertigten 
Vordersätzen nun zur Sache übergehen und die Hausthüre mit 
ihren religiösen und rechtlichen Bestimmungen schildern können. 
Das hiefiir uns zu Gebote stehende Material ist solcher Art und 
Alters, dass die Ergebnisse noch eine ursprünglich religiöse An- 
schauung an sich ti'agen und mit dieser erst auf die rechtsgeschicht- 
liche überleiten. 

Wenn das Recht der Stadt Ens vom J. 1212 die Heiligkeit des 
Hausfriedens mit dem Satze bezeichnet: unicuique civiwn domus 
sua Sit pro munitione, so fühlt sich der Herausgeber Gaupp (Stadt- 
rechte 2, 211) dabei an die berühmte englische Redensart erinnert: 
my hause is my Castle. Dies ist ganz zutreffend für die Fehde- 
und Faustrechtszeiten, wo das Gesetz dem Wehrlosen in seinem 
uneingefriedeten Hause die gleiche Sicherheit zusagt, die der Ade- 
lige hinter seinem wehrhaften Thurm sich selbst verschafft. Gleich- 
wohl muss auch schon dieser Rechtssatzung ein früheres Glaubens- 
motiv vorausgegangen sein, durch welches jede Wohnung mit 
ihren idealen Grenzen der Dachtraufe, des Dachrafens, der Thure 
und ihrer beiden Schwellen geheUigt und unzugänglich gemacht 
war. Denn darum erst, weil über einer jeden dieser einzelnen 
Grenzen auch eine einzelne Schutzgottheit waltend gedacht war, 
hat jede unbefugte Ueberschreitung hier für eine gegen diese mehr- 
fachen Götter begangene gesteigerte Ruchlosigkeit gegolten und ist 
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Ton den Rechtant^ungen unter dem Namen der böswilligen Heim- 
«Bcbang mit einer um jeden weiter vordringenden Schritt des Un- 
befugten sich steigernden Busse belegt worden. Schwäbisch Epfen- 
dorf war einst ein zum Kloster Petershausen gehörender Preihof ; 
der diesen Hof betretende, sagt die Öffnung, sollte damit gegen 
jeden fremden Verfolger ebenso gesichert sein, als ob er in eine 
Kirche getreten wäre, und will sein Gegner nicht ablassen, so ist 
dem Hofmeier das Recht ertheilt: „er mag im den köpf auf seiner 
baasschwellen abhawen, vnd sol im drei heller vf das herz legen, 
hiemit hat er in gebtteszet vnd (ist) weiter darumb niemand nichts 
schuldig.^ Uhland in Pfeiffers Germania 4, 90 ff. Aehnlich sagt 
aoch das Laufenburger Stadtrecht, gegeben 1815 von Graf Johannes 
Habsburg-Laufenburg: „Wer den andern in seinem haus benoten 
will, mag der gewinnen sein überhand: er soll in erlegen auf die 
schweUen, also dasz der körper ausserhalben der schwellen liege, 
vnd soll ime das haupt abschlahen, es sei pfaffen, layen, ritter oder 
knecht. Er soll dasselbe haupt nemen bei dem har, dem cörper 
nachwerfen vnd sein tür zuethun.^ Abschrifilich im Laufenburger 
Stadtarchiv, ungezeichnet, Fol. 95. Der Hausherr darf den bis 
über die Hausschwelle unbefugt Eingedrungenen erschlagen; die 
Schwelle des Hauses bleibt in den Bestimmungen Über den Haus- 
friedenabruch das Bedeutungsvollste, so in den Österreich. Weis- 
thümem CSamml. von Kaltenbaeck) 1, 16: so bald er vnder dy 
dachtropfen khumt oder den ainen fuesz tiber das drischybl setzt; 
LXXYIII, 10. Die Dachtraufe formirt den Ambitus des Hauses; 
wer über die Schwelle tritt, gelangt in das Haus selbst, daher ist 
an dieser letzteren Stelle der Wandel dessen, der „in gevar^ über 
eines Andern Schwelle läuft, doppelt so hoch als desjenigen, der 
ihm unter die Dachtropfen nachläuft. Osenbrüggen, der Hausfrie- 
den, S. 12, Note 4. Wenn dabei dennoch von einer für den be- 
gangenen TodtscMag zu entrichtenden Busse die Rede ist, so ist 
dies eine in verächtlichem Sinne gemeinte Scheinbusse, in welcher 
das zu zahlende Wergeid in einem Minimalwerthe durchschimmert. 
So schreiben die von Osenbrüggen erörterten österreichischen Pan- 
laidinge (Wien 186Z^ 42) vor, es seien drei Pfennige auf drei 
Wanden des Getödteten zu legen, eine Compositionsart, die wie- 
derum eine Folge der verbreiteten Satzung ist, dass wenn mehrere 
Verletzungen vorgekommen sind, nur drei berechnet werden sollen. 
Das Heraner Stadtrecht bestraft die Verfolgung bis unter die Dach- 
traufe mit der Hälfte der Hochbusse, dagegen die Uebersohreitung 
der Schwelle mit der ganzen: ünoiipl aber der, der in da jagt. 
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fitrba$ piu iAer dm drioMtel, so $ol er %e ffomur hmm ffAm 
50 pfimt. Haupt, Ztechr. 6, 429. Und in der 1S09 geachriebenea 
Dorfordnung des bei Meran gelegenen Ortes Sdi^ma ist dm Dorf- 
knechte auch bei seiner Amtsverrichtnng nicht gestattet, die Schwelle 
des fremden Hauses zu überschreiten; trifft er beim Aufbieten »i 
Gemeindeversammlungen einen Gemeindegenossen nicht za Hause, 
so soll er drei Steine auf die drisckubel legen und damit jenen 
giltig geboten haben. Frommann, Hundarten 5, 310. Das Vor- 
bild zu dieser Dorfsatzung liegt in der Lex Bqguwariernm (Perti, 
Leg, III, 420^: Nemo ingrediaiHr aUemtm dommn per fMefUiam; 
etposiquam iniraverit et $e cognoscerit remn, if^tuie quod iniraMset: 
det toadiinn (ein Pfand) domim domm; et si ille de/uerii, mittat 
ipsum wadium supra liminare, et non cogoimr ampKue eobere 
quam 3 soUdoe. Am genauesten aber unter den hier einschlägigen 
und dieser Arbeit zu Gebote stehenden Satzungen wird im Angs- 
burger Stadirecht, Art. 184, also unterschieden: Swer den andern 
jaget mit gewa/neter hont m eines mannes hAs, wee da* ist, skia 
er nach im in daz bistal, oder in die tOr, oder in dwt driscäfd 
^Lesart drinschiuDet), oder in da* ikbert&r, so kai er den wirt til 
sere geheimsuochet. Grimm, RA. 891. Hier wird die Thöre grad- 
weise nach ihren drei Theilen als ein dreifacher Friedkreis, dessen 
letzte und heimlichste Grenze die Schwelle ist, angesetzt, und hier 
ist es nun am Platze, die alterthümliche Bauart der Thüre und ihrer 
Einzeltheiie in Erklärung zu nehmen. 

Die Thttre zerflillt nach obigen Benennungen erstens in da$ 
Bistal, das im Berner Oberlande noch das Eistet genannt ist, Stnl- 
der 1, 115; es ist die Doppelsäule der beiden aofirechten ThOr- 
pfosten. Zweitens wird dann die Thttre selbst genannt. Diese aber 
bestand, wie es die im Namen vorherrschenden Fluralforanen er- 
weisen (goth. doArdns, ahd. iuri, lat. forest, aus einer Zerlegung 
des Brettes in zwei wagrechte Hälften , aus einer Ober« und einer 
Unterthüre, so dass man die obere Hälfte hidenartig nach innen 
zurückschlagen und auf die geschlossene Unterthttre als auf eine 
Fensterbrüstung sich herauslehnen konnte. Richters bekannte Olo- 
strationen zu Claus Groths Quickbom zeichnen so heute noch die 
Thüren norddeutscher Bauernhäuser. Auch die Unterthttre bestand 
aus einem ähnlichen sich nach innen öffnenden Flttgel, welcher 
offen stehend als Einschlupf fbr Geflügel und kleine Kinder diente; 
daher die Phrase der Demttthigung: er nuiss mir unten durch, oder 
der noch in Hessen und der Wetterau durch die RechtasaUang er- 
zeugte Aberglaube (in Wolfs Beiür. 1, 211): Wenn man durch eine 
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UmertiiAre kriecht, so hat man UngUck. Waren beide Flflgel einar 
solchen Thüre nicht geschlossen, sondern nur angelehnt, so kam 
der unversehens Hereinlaufende allerdings buchstäblich mit der 
Thüre in's Haus gefallen, und in derselben Art entstand die andere 
Formel, einen mit der Thüre vor den I^opf stossen, wenn man 
gegen einen unbegehrten Besuch die Oberthüre von innen plttts- 
lieh zuschlug. Statt der älteren Oberthüre mit ihrem Abschlusae 
des nackten Jochbalkens hat der spätere Holzbau einen mit Schin- 
deln gedeckten Wandvorsprung bekommen, Vorfaäuslein, Für- und 
Schirmdächlein genannt, und ein gleiches Fürdächlein zieht sich 
zuweilen auch noch über der Fensterreihe des ersten Stockwerken 
bin. Nun folgt der dritte Theil der Thüre, die Schwelle^ Drischfibel 
genannt Bevor man aber an die Erklärung dieses Namens geht, 
ist das eben Dargestellte erst aus den Sprachdenkmälern nachin- 
iveisen und zu erklären. Jener althochdeutsche Vocabularius, wel- 
cher dem hl. Gallus zugeschrieben wird, kann zwar nicht vom hL 
Gallus (t 640) selbst herrühren, weil in diesem gleichen Codisel 
auch Astrologica vom hl. Beda (f IM) mit vorkommen. Jeden- 
falls aber gehOrt dieses St. Galler Schrifistück noch der Zeit des 
hL Oüimar an, somit der letzten Hälfte des achten Jahrhunderts. 
Dasselbe benennt nun die eben geschilderte Beschaffenheit der 
Thüre in ihren einzelnen Theilen folgendermassen: pa$ie($) turuuU, 
die Thürsäule; g^lmiku ubartwri, Ueberthüre; o^Hum imi, die 
Gesammtthüre; tublimUare ^statt tupertimifUMre) drifffufli, das Dri- 
schübeL Aehnlich wird dieselbe Reihenfolge der Begriffe in an- 
dern althochd. Glossen, z. B. in Hoffmanns Skunerlaien, pg. 51 a, 
aufgeführt: pastis twfhtdU (Stnd, Thttrpfosten) 9tfferämmare eber--^ 
Iver, junua iver, Urnen drifkmoiL 

Es beginnt die Betrachtung dieser Theile im Einzelnen, zuerst 
des Thürgerüstes. Sein ältester Name ist Seule und Stud; in den 
ScUettatädter Glossen (Haupts Ztschr. 5, 884 a) posiM tmi$tm4U, 
die Thürstud, der Standbalken. In diesem Namen begegnet zu- 
gleich jener der Hochstud, durch welche das Innere des Hauses 
den Gotterschutz genoss, wie das Aeussere des Hauses durch die 
Thürstud den Rechtsschutz. Diese ist also erst eine Folge von 
jener, denn so hinge schon ist der Innenbau dos Hauses ein ver- 
änderter, dass die Hochstud nun unserer Anschauung ganz man- 
gelt und auch in den Satzungen nicht mehr erwähnt wiid. Nur 
ausnahmsweise kennt man in unsern Juradörfern irgend ein ver- 
einzeltes ärmliches Strohhaus, in dem der auf der Baustelle ge- 
etandene Nussbaum mit seinem Astwerk zur Stud zugestutzt und 
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ak Stützbalken der First mit in^s Haus eingebaut worden ist Statt 
dieses ragenden Hochbalkens der ursprünglichen Bauart gflt der 
Name Stud nun dem Mittelbalken des Einbaues, der senkrecht auf 
die Seilen oder Querbalken trifft. Dennoch ist auch auf diesen die 
seinem Vorgänger gewidmet gewesene Verehrung übergegangen 
und verrttth sich in halb kirchlichen, halb abergläubischen Bräuchen. 
An ihm pflegt man den letztgeschnittenen Aehrenbüschel der Korn- 
ärnte, das sog. Glückskom, aufzuhängen; hier haben die kirchlich 
eingesegneten Osterpalmen ihre Stelle, die f)lr feuerabwehrend 
gelten; hier hängen besondere Fläschlein, mit Weibwasser gefiUlt, 
zu geheimnissvollen Salubritäts- und Sicherheitszwecken« Neben 
der WasserWsprengung mit dem heidnischen Heilawac werden 
der Stud auch Frucht* und Blumenopfer, also gerade die Erstlinge 
dargebracht. Und so werden sich nachher bei Besprechung der 
Schwelle gleichfalls ähnliche Spuren von Opferung junger Thiere 
und Binmauerung kleiner Kinder verrathen. Die Stud dient femer 
zur Schicksalserforschnng; denn in derjenigen Richtung, in welcher 
bei einem Hausbrande die Hochstud stürzt, nach dieser hin wird 
auch die nächste Brunst entstehen. Zugleich ist sie denjenigen Hans- 
geistern zum Wohnsitze angewiesen, die sich durch ruhelose Unge- 
berdigkeit lästig machen , jedoch ohne Gefahr fbr den Hausbestand 
nicht gänzlich ans der Wohnung hinweg gesegnet werden dürfen. 

Erst wenn ein solches Haus abgebrannt ist, kann man des 
Hausgeistes los werden, insofern man das alte Gebälke unbenutzt 
auf der Brandstelle liegen lässt und nicht wiederum verbaut; darin 
rauss der Kobold dann zurückbleiben: Aargau. Sag. Nro. 59—61 
Die Lex Baiuwar. (Pertz Leg, 3, 308) zählt der Reihe nach das 
Gebälke der Wohnung und dessen gesetzlichen Werth im Einzelnen 
auf, nach dem es bei Hausbruch und Brandstiftung vergütet werden 
muss. Die Firstsäule (FirstsM) wird mit 12 Soiidis vergütet; die 
innere Angelsäule (mnchilgül) mit 6, und jeder Wandbalken (quas 
Spanga vocani, eo quod ardinem contineni parietum) mit S soäM 
Alle übrigen Balken des Gebäudes werden je mit einem MoUdus 
vergütet. 

Es z^gt sich also klar, dass hier die Stud noch etwas vom 
Ansehen des ehemaligen Hochsitzes hat, an welchem die Büdnisse 
und Abzeichen der Hausgötter angebracht waren, wie denn der 
Name Stud jetzt noch allenthalben nicht bloss den obri^eitlicfaen 
Pranger und Galgen, sondern auch den -Feld-Bildstock und das 
Heiligenbild mitbezeichnet; daher z. B. jene Nikolausstud im See- 
hafen zu Zürich und zu Luzem, ebenso die nach dieser Stud des 
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znnft der Studier. Auch gezaubert wird an der Stud. In sie «a-^ 
gelt man unter Nennung der drei höchsten Namen und deqraigen 
Feindes, den man magisch in die Ferne hin zu tödten sucht, des 
obersten Schoss, die sog. Kerze eines Tännleins. Hit dem verdor-^ 
renden Zweig stirbt auch der Gegner ab. 

Ein gar merkwürdiger alterthümlicher Zug solcher Art wird 
aus dem westfiüischen Landleben durch Woeste in Wolfs Ztschn 
f. Myth. 2y 98 gemeldet. Der dortige Bauer verleugnet unter dem 
Gebdlke seines Holzhauses noch nicht jenes deutsche Gemfith, das 
Tür seine Erhebung zum Ewigen einst in die Eiche des hl. Ifaunea 
emporschaute; er legt daher demjenigen Raum im Hause die meiste 
Heiligkeit bei, welcher aufwärts und umwärts den grössten freien 
Raum darbietet. Dies war ursprünglich der innere Dachstuhl, zu 
welchem durch das noch hohle Haus Feuer und Rauch des Herdes 
emporschlug, wie jetzt noch in den Alphütten. Daher heisst dieser 
nun mit Bretterwerk unterschlagene Raum oberdeutsch immer noch 
FüYbtthne, Fü'rdieli, Rueszdieli, Himmel und Himmlezi; denn Himmel 
ist zugleich ccehim und iectum^ das Ueberkleid der Erde und des 
Hauses. Einen solchen Ueberblick vom Erdgeschosse des Hauses 
bis unter das Dach hinauf erlaubt jetzt nur noch die eine Stelle 
unter der Bodenlucke auf der Tenne, in Westfalen Balkenkuol ge- 
nannt Auf dieser Stelle vnirden und werden die ländlichen Ehen 
geweiht, hier vmrden die Eide geleistet, hier muss am Tage der 
Beerdigung der Sarg stehen, bevor er zum Gottesacker geflihrt 
wird; hier unter des Sterbhauses Balkenhöhle, schreibt das Lüden«» 
scheider Recht vor, haben die Hinterlassenen zu stehen und zu 
beschwören mit leiblichem Eide, dass sie nichts von dem zu thei- 
lenden Erbe voraus sich zugeeignet haben. 

Jedoch wir haben uns von der Hochstud im Hausinnem nun 
heraus zu wenden zu ihrem Abbilde, dem turisiuodil und der im%~ 
1^'. Unter den hier vorkommenden Rechtsbräuchen dürfen die 
alttestamentlichen nicht übergangen werden. Die Sprache des 
Morgenländers pflegt den Namen Pforte statt Wohnhaus und Palast 
zu lunuehen; so redet die Bibel von den Pforten der HöUe, der 
Türke von der Hohen Pforte des Sultans. 

Nach hebräischem Rechte wird an Thüre und Thürpfosten der«^ 
jenige körperlich behaftet, der nach sechsjährigem Knechtsdienste 
seine Freilassung ausschlägt: So bringe ihn sein Herr vor die 
Cötter und halte ihn an die Thür oder Pfosten, und bohre ihm 
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mit etnein Pfriemen durch sein Ohr, und er sei sein Khechl ewi^. 
2. Hos. 21, 6. 

Bin fthnliohes Beispiel der Gaterauflassoug nach Bajnwarischem 
Rechte enthalten die TreuMt. Frising. I, Nro. 607. Der Ede steht 
hier schwertgegfirtet nnter dem Dreigebälke seiner Hansihttre: 
writUer drcwncinctui gladio suo steüi in media tricUfdo danms 
$WB, und nbergiebt seine Güter an die Freisinger Kirche mittels 
feierlicher BerQhmng der Thttrbalken: per 9tq>erliminarem dmm 
»um. Schwindet der alte Rechtsbrauch, so setst ihn wenigstens 
der zaubernde Aberglaube noch eine Weile fort; wie, dies ergeben 
nachfolgende Beispiele. 

In einer hölzernen Säule vor dem Gemeindehause zu tiroL 
Pias findet man hunderte von hölzernen Nfigeln eingeschlagen, von 
denen manche auf ein mehrhundertjähriges Alter schKessen lassen. 
Zieht man einen heraus, so findet sich im Bohrloche ein Büschel 
Thierhaare, die man zur Nachtzeit hier eingekeilt hat, damit man 
Glück habe mit der Heerde. Zingerle, Tirol. Sitt. Nro. 9S2. Wen 
die Nachtaiahr besucht, bohre ein Loch unten in die Thür und 
lege so viel Schweineborsten hinein, bis es ausgefüllt ist. Wer 
Warzen hat, nehme eine grosse braune Schnecke und nagle sie 
mit einem hölzernen Hammer an die Thürpfosten. Myth. Abergl. 
Nro. 878, 975. Wenn ein Kind einen dicken Nabel hat, so nimmt 
man einen gefundenen Nagel und schlägt ihn unter drei Vaterunser 
in der Höhe von des Kindes Nabel in die Thüre. Wolf Beitr. t 
208. Die Inseischweden auf Worms setzten zur Zeit der Pest ein 
angebohrtes Stück vom Vogelbeerbaum, der im Norden ThörrshülTe 
heisst, in die Thürpfosten und verkeilten das Loch mit einem glei- 
chen Holze; seitdem ist auf dieser Insel die Pest nicht mehr er- 
schienen. Gegen Viehseuchen schnitt jene Inselbevölkerung einem 
Schafe den Kopf ab und nagelte ihn über die Stallthüre; eine Kuh 
begrub man stehend in die Grube vor der Pforte, mit dem Kopfe 
nach dem Stall gewendet; ein Hufeisen nagelte man zugleich anf 
die Schwelle, da Bisen gegen Zauber schützt. Russwurm, Bibofolke 
Zweit. Th. Pag. 281, 28S, 402. 

Der Thürpfosten erklärt uns endlich auch die Art und Weise, 
wie man im Heidenthum jenes seit Karl d. Gr. so oft verbotene 
Notbfeuer angemacht hat. Wer mit aufmerksamem Blick manches 
Miere Bauernhaus im oberen Suren- und Winenthal betrachtet, 
wird an den beiden Thorpfosten von Scheune und Stall manchmal 
ein paar, oft sogar eine ganze Reihe sich gegenüber stehender 
alter Bohrlöcher bemerken, die theils ganz ausgerundet und ans- 



Digitized by VjOOQIC 



ns 

gfegiättel, dmis aber ebenso tief ansgebrantil und verkohlt sind. 
Sie sind am hftuflgaten noch an solchen Wohnungen zn sehen, die 
aof einem besonders engen Platze, in geschlossener Dorfgasse oder 
sonst an einem BttcUein in der Schlucht gelegen sind, also thal- 
anf und tbalab nicht wohl umgangen werden können. Auf die 
Nachfrage fiber Ursprung und Zweck dieser Brandlöcher, erhält der 
Fremde die sonderbar lautende Antwort, sie rührten her vom 
Ankenmilchbohren, einem einst unter der Dorfknabenschaft üblich 
gewesenen Spiele, das nun wegen Feuergefilhrlichkeit allgemein 
vertHiten sei. Ein glücklicher Zufall aber gibt uns genauesten Be- 
richt über Bewerkstelligung und Absicht dieses vermeintlichen 
Knabenspieles, und Nachfolgendes stützt sich getreu auf die Schil- 
derung, die ein katholischer Bauer aus dem Luzemischen Amte 
Münster nach seiner eigenen Jugenderinnerung hierüber ge- 
macht hat. 

Je zur Zeit der Sonnenwende (namentlich um Johannis, 24. 
Juni) hat sich die Knabenschaft des Ortes ein Haus ausgesucht, 
dessen Lage an einem Bächlein in der Thalenge zum Ankenmilch- 
bohren eine passende und dessen Bigenthümer mit dem Spiele vor- 
ao8 einverstanden ist. Hat man die Wahl, so trifft sie auf ein 
wohlhabenderes Haus, das am Ende die ganze Genossenschaft zu 
beköstigen vermag. Mit anbrechendem Abend macht man hier in 
gleicher Höhe der beiden Thttrpfosten ein doppeltes Bohrloch, spreizt 
der Quere nadi eine starke widerhaltige Stange hinein und ver- 
stopft sie an beiden Enden mit harz- und ölgetränktem Werch. 
Hierauf wird ein Uafterlanges Seil in einmaliger ScUinge darum- 
gebunden, zwei Bursche, die Brüder sind oder gleidien Taufnamen 
und gleiches Altersjahr haben, fassen die beiden Seil-Enden, ziehen 
sie wechselweise an und beginnen so die Stange wie ei|ien Well- 
baum hin und her zu drehen. Durch das schnelle Umdrehen der 
Stange und das Reiben des Stridies an beiden Bohrlöchern bricht 
ans diesen allmählich Rauch und Glut hervor und wird mit bereit 
gehaltenem Zunder genährt und gemehrt. Endlich hat man* das 
begehrte neue und pure Feuer. Es wird mit einem aDgemeinen 
Freudenruf begrüsst, eigene Sprüche und Reime werden dazu ge- 
sagt und gesungen. Nun greift man zu dem schon vorher im 
^rfe zDsammen gebettelten und hier in der Nähe aufgeschichteten 
Brennmaterial Die Haufen von Bohnenstroh, von Hanf- und 
Flachsabgang, von zerrissenen Körben und Zeinen werden in Brand 
gesteckt, lodern in doppelter Reihe durch die schmale Gasse hin- 
«Ater und beleuchten die beiden Wände der Thalenge. Auch dem 
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Bächlein werden seine Feuerbüscbel auf Brettern und in Körben 
zugetragen, die es lustig thalab wirbelt, begleitet von der bekann- 
ten scherzhaften Reimfrage der Knabenschaft, wer heute den Rhein- 
strom verbrannt und wer ihn wieder gelöscht habe. Die Einen 
halten ihre Kienfackeln bereit, entzünden sie an der neu gewon- 
nenen Flamme und rennen damit in langer Feuerzeile hinaus aaf 
die Almend, um diese zu durchräuchern. Das ist die „Weidbräuki^ 
die Berftucherung der Viehweide, damit vertreibt man alle die Fracht 
beschädigenden Feldgespenster, alle das Milchvieh behexenden 
Weiber. Sind die Fackeln auf einem Ziel der Hutung schliesslich 
auf einen Haufen geworfen und zusammengebrannt, dieser Ort 
wird davon die Feuerbraschlete genannt, so streut man auf dem 
Rückwege die Asche in die Saatfelder und macht sie damit firuchl- 
bar. Heimgekehrt kann ein noch ernsteres Creschäft folgen, das- 
jenige der „Hüsbräuki.^ Nicht allein Wunn und Weid, sondern 
namentlich auch die Wohnstatt soll mit reinem Feuer neu geweiht 
werden. Hat der Bauer. einen Neubau bezogen, hat der Mieths- 
nnd Lehenmann die Wohnung gewechselt, so beräuchert ihm die 
Knabenschaft das neue Quartier, und er beköstigt sie und seine 
Verwandtschaft dafür mit einer Abendmahlzeit Jedoch hinter die- 
sem ziemlich allgemeinen Brauche steht immer noch der weit ältere 
und drum längst zum Missbrauch gewordene, und was an diesem 
unserem Geschmack missfiillig sein wird, das kann unserem ethno- 
graphischen Wissen gerade um so schätzbarer werden. Setze man 
den Fall, dass dieses Haus mit einem kranken Gesinde, dieser StaD 
mit krankem Vieh geplagt ist und dass der Hausherr, ohne gerade 
abergläubisch zu sein, von jenem guten Bauernschlage ist, der 
sich noch auf Schimpf und Glimpf versteht, so lässt er vielleicht 
mit gutmüthigem Lächeln heute einen Scherz der Knabenschaft in 
seinem Hause weiter spielen, den einst sein altgläubiger Gutsvor- 
fahr in tiefem Schrecken von der Kirche zu begehren und mit 
baarem Gelde zu bezahlen pflegte. Alsdann besteht diese Hans^ 
bräuki in einer burlesken Nachahmung aller Beschwörungsmittel, 
deren sich exorcisirende Mönche bedienen. Haus- und Stallräonie 
durchschreitet die Knabenschaft, vermummt als Mönche und Nonnen, 
Kerzen in der Hand, in alle Winkel hineinzündend; — und so 
manche jSpinneweben sie aus Stall oder Stube herabzukehren ver- 
stehen, so manche Mass Wein werden sie dann aus des Hausherrn 
Keller und auf der Bewohner Gesundheit gratis trinken. Mitten 
durch diesen Scherz schaut noch der alte ernstgemeinte Zweck 
hervor; die mitgetragenen Kerzen deuten auf die Reinigung mit- 
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tete Feuers, auf die heidAischa Lustratton zurück. Denn der knroh-. 
liehe Brauch, der hier allein nachgeahmt scheint, ist ja selbst nur 
ein dem Heidenthum abgesehener und nachgemachter*). Unddass 
dieses gerade hier ganz besonders der Fall ist, dies erweist sich 
aus dem Namen des Spieles, das Ankenmilchbohren, und aus dem 
nachweisbaren Zwecke jener Holzhaufen, die dabei vor dem Hause, 
die Gasse hinab in langer Zeile angezündet wurden. Denn Alles, 
was im Bauernhause war, Menschen und Vieh, krankes und gesun- 
des, wurde früherhin zwischen diesen Feuern hindurch getrieben; 
die Enge des Ortes, die Lage zwischen dem Bache und den Ber- 
gen erlaubte keinen Ausweg; entsprang ein Thier etwa seitwärts, 
so war es mindestens durch eine der Feuerzeilen gegangen und ' 
schon dadurch heil. Burschen und Mädchen sprangen vereint über 
die Flammen. So schloss aller Orten vormals dieser Abend bei 
der Feier der Sonnenwende. 

Damit man aber einen älteren Gewährsmann dieser Thatsachen 
habe als der jetzt eben sie Besprechende ist, so lassen wir im Nach- 
folgenden ein gutes, nur wegen der Wahl seines Titels wenig gekann- 
tes Buch an unserer Statt fortfahren. Dies ist Bartholomäus Carricfater, 
Der Teutschen Speisskammer. Strassburg 1614. Fol. pag. 11 und 18. 

Es haben die Alten vermeynt wo Fewr sey, daselbst vermö- 
gen die bösen Geister nichts schaffen: Vmb desz willen haben 
sie bei jhren abgestorbenen Leichen, bisz das sie zur Erden be- 
stattet worden, Fewr und brennende Liechter wollen haben. 
Vnd wiewol die Alten solches ohn grund der H. Schrifit angehebt, 
sind doch der Christen viel (wie die Affen) nachgefahren, haben 
diesen brauch gelobt, vnd zuletzt für ein verdienstlich gut werck 
lassen auszruffen. Vnd damit ich der närrischen superstition vnd 
missbräuch einer gedencke, so haben etliche der Teutschen, son- 
derlich im Wassgaw, einen solchen glauben vnd Zuversicht, so bald 
ein Viehsterben einher feilt, vermöge dasselbig durch kein ander 
mittel abgeschafit werden, es werde dann ein nothfewr angezogen: 
das bringen sie ausz dürrem Eychen Holtz, mit grossem nothge- 
zwang einer Stangen zu wegen, dieselbig musz man auff dem dür- 
ren Eychenholtz mit gewalt wie ein Schleiffstein herumber treiben. 



*) Der Benediktinennönch Frize in seinem Manuale Benedictionum, Kempten 
1737. Pag. 273, 276 nennt diese Weid- und HansbrUiiki Hexenrauch, er theilt 
den kirchlich vorgeschriebenen Exorcismustext mit, betitelt Fumigatio ad expeU- 
lendum Diabolum, und verzeichnet auch die von der Kirche zur Beriiucberung 
^gewendeten Mittel: Sonnenwirbel, Raute, Storchenscbnabel, «Wachbolderbee- 
ren, Weihrauch, Schwefel und Teufelsdreck. 

Argovia IV. 12 
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vad ist solche stang auff beyden seilen der vntersten hdltzer mit 
ketten angebunden, das sie keineswegs mag weichen, Tnd so man 
gemelte gebundene stang ein Zeitlang mit arbeit vmbtreibt, so 
kommt nach vieler Bewegung erstmals eine grosse hitz, nach der 
hitz folgt ein rauch, vnd nach dem rauch entzündet sich das Fewer, 
das empföhet man mit andacht vnd grosser reverentz in zunder 
vnd anders. AuiF solch gezwungen nothfewr sind etliche Jung- 
firawen blosses Leibs mit etlichen Ceremonien ordiniert vnd be- 
stellt, tragen blosse Schwerdter in ihren Händen, darzu sprechen 
sie jhre reymen \iid sprüch, alsbald darnach wird ein grosses 
Fewr angezündet mit vielem Holtz, zu stund treibt man das Viehe 
mit ernst vnd andacht durch das errungen nothfewr, guter hoff- 
nung vnd Zuversicht, der vnfall vnd Viehesterben soll dardnrch 
gewendet werden, vnd wie disz Volk glaubt, also geschichts et- 
wan. Man musz aber vorhin, ehe das nothfewr gemacht ist, alle 
andere Fewr im DorfT vnd Flecken, als vntüchtig vnd schädlich, 
mit Wasser auszleschen, vnd so jemands disz Gebott vber führe, 
der wird hart gebüsset. 

Die i. J. 1801 erschienenen „Darstellungen aus dem Gebiethe 
des Aberglaubens, Grätz bei J. A. Kienreich^ berichten pag. 129, 
dass zu Anfeng dieses Jahrhunderts das oberösterreichische Land- 
volk die Schweine, unter denen die Bräune ausgebrochen war, ganz 
in der von uns geschilderten Weise durchs Feuer gejagt habe; 
zum Schlüsse heisst es: „Durch diese neue Flamme, die nur aaf 
einem engen Platze angemacht wird, jagt man die Heerde mic 
Gewalt hindurch; daher hat es den Namen Nothfeuer.^ Ueberra- 
schend ist es, dass genau derselbe Vorgang und aus gleichem 
Grunde erst i. J. 1828 im hannoverschen Dorfe Eddesse stattge- 
funden hat und nach dem Berichte eines Augenzeugen nun ta 
lesen ist in Colshorns D. Mythologie 850. 

Noch ist im Aargauer Kulmerthal ein Ueberrest dieses Brau- 
ches erkennbar. Wenn das Ankenmachen oder sonst eine land- 
wirthschafUiche Verrichtung nicht gut von statten gehen will, nimmt 
man ein Füllen aus dem Stalle und lässt ihm eine Welle Stroh 
unter dem Leibe verbrennen. Aarg. Sag. 2. pag. ¥\9. Ist ein 
Stück Vieh krank, wie man gewöhnlich denkt, verhext, so wird 
ein heisser Gluthsiein aus dem Bügeleisen der Hausfrau mit feurigen 
Kohlen und Räucherwerk überlegt und dem Thiere unter den Leib 
gestellt. So that ein Bauer im Juradorfe Asp mit seiner kranken 
Geiss, als ein des Weges kommendes Weib laut lachend stehen 
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Hieb, ^a, heb du Bwniiie,^ schrie 4er BMer, j^An SiebeohAttere, 
4Üe GeJM isck «cho ganiidl^ 

Der Name ADkenitiUcMK>bren scbeinl «war au unseter bisheri- 
gea MMbeilmig aicbfc eben in deoUicber Beaiehnng zu stehen, 
4eniiaQh enisprichl er genau dem Zwecke des Festes. Denn er. 
besagt, bei einer jeden Sonnenwende, raii der das Wirthschafisjahr 
scUiesst oder bjaginnt, versichere sich die Familie oder Gemeinde 
ihres künftigen Milch- und Bultergewinnes im Voraus, indem man 
eine iu die Bohrlöcher der Thttrpfosten eingefügte Welle so. rasch 
und bis zur Selbstentzündung umdreht^ dass sie damit ein sym- 
bob'sches Abbild des Sonnenkörpers wird, der sich an Umsdiwanga«- 
kraft und Feuer so eben neu verjüngt hat, um Alles mit einander, 
firas und Kraut, Butter und Milch, Fleisch und Bkit neu wachsen. 
2tt lassen. Das ursprünglich schuldlose Symbol verdrehte sich in 
ein magisches Mittel der Zauberei, das naive Spiel in abscheulichen 
Aberglauben. Wie viele Hexen hat das christliche Mittelalter ge- 
foltert und verbrannt, weil sie die Milch, die sie den Nachbars- 
kühen zauberisch abgewonnen haben sollten, auf die vorbeschrie- 
bene Weise vor den Augen der Inquisitoren nicht wieder aus dem 
Hausbalkea bohren, oder aus dem Ofenstänglein herausmelken 
konnten. Und wie viele andere glaiAten dann erst diesen Zauber 
am so fester und ahmten ihn nach, eben weil sie schon so viele 
andere fttr denselben hatten auf dem Scheiterhaufen sterben sehen. 
Daher verzeichnet die Kloster-Handschrift von österreichisch St. 
Florian (Myth. Abgl. XL VIII.) den Fall, wornach das zaubernde 
Weib, um die Milcb der Nachbarskühe für sich zu gewinnen, in 
den Samstagsnächten nackt, auf allen Vieren und rückwärts zum 
Nachbarsthor kriecht, es rücklings ersteigt, mit der einen Hand 
sich anhält, mit der anderen drei Spfine ausschnekiet und spricht: 

ich sneit den dritten span 

in aller ndUch toän. 
Der Beraubte wendet begreiflich dann dasselbe Verfahren gegen 
den Räuber an. Von der Thüre, durch welche der Hausdieb ge- 
gangen, schneidet man in den drei höchsten Namen drei Spänlein, 
löst unbeschrieen ein Wagenrad vom Wagen und fügt es wieder 
an, nachdem man die Spänlein auf die Nabe gelegt hat. Hierauf 
dreht man das Bad unter Zauberformeln um, jedoch nicht all zu 
geschwind, weil der dadurch zur Umkehr genöthigte Dieb sonst 
sich zu todt stürzen müsste. Wolf Beitr. 1, 251. So wusste der 
Düri-Joggeli von Teufenthal die ihm entfliehende Hexe wieder bis 
zu seinem Hause zurück zu hetzen. Aargau. Sag. Nro. 882. 
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Zweierlei SalzunfMi eielü hier der Abergtanke wr sieb, eise 
religiöse und eine rechtsübliche; keine richtig mebr fwuend, ver^ 
einbari er die beiden darch folgenden grobsfnnlichen Sehfaiss. Soll 
und kann das an dem Thttrpfosten Torgenomaiene AnkemiHickbsii- 
ren den Mikhertrag des defainterstehenden Milchviehes eiMhen 
und sichern, so kann der Knh durch ein Beschneiden der TbQr- 
pfosten der Nutsen gleichfalls abgeschnilten werden. Der gemachte 
Fehlschluss liegt in der Verkennnng des Zweckes beider Ueblioh- 
heiten. Beim Notbfeuer oder Ankenmilchbohren feiert und wie- 
derholt man symboh'sch den Umschwung des Sonnengestimes als 
der OaeHe aller unter dem Lichte wachsenden und ausaeitigendett 
NahmngsmitleU und eben die Art der ihbei vorgenommenen Feuer- 
reibung, stellt uns noch dar, wie das älteste Feuerzeug besdiaffen 
und die Älteste Art der Butterung gewesen war. Hierüber hat 
bereits Ad. Kuhn, Die Herabkunft des Feuers 1859, erschö- 
pfend gehandelt. Das Besohlagen, Benageln oder Beschneiden der 
Thürpfosten di^egen stellt nichts anderes als das alte Rechtssymbo) 
gültiger Zueignung und Besitsergreifling dar. Gerichtliche lieber- 
gäbe eines Hauses wurde dadurch bewerkstdiigt, dass.der Fronbote 
einen Span aus dem Thttrpfosten hieb und dem neuen Besitier 
einhändigte. Das Solothumer Stadtrechlen (-Buch), aufgesetzt 1615, 
gedruckt 1811, sdireibt pag. 58 vor, dass bei Vergantung von Haas 
oder Feld eine Erdscholle oder ein Thttrspan davon dardk den 
Stadtknecht herbeigeholt und auf offener Strasse beschrieen werde. 
Jenes Gebiet auf dem Kinderspielplatze, von und nach weldieA 
ausgelaufen und zurttckgesprungen wird, heisst Anschlagigs; 
wer unbertthrt vom Gegner dies Ziel erreicht, muss es mit der 
Hand anschlagen und ist damit ausser Verfolgung; wer vorher 
schon erreicht wird, erhält zum Zeichen giltiger GeÜEmgeBnabme 
vom Gegner einen Schlag. Vom Bescblaghammer, der symbolisch 
den beendigten Hausbau einweiht, wird nachher noch die Rede sein. 

Von hier übergehend auf die Thüre, wird daran erinnert, dass 
diese quer durchgetheilt war in eine Ober- und Unterthttre und 
also zur Hälfte beliebig offen stehen konnte. Für den Gastempfang 
konnte es aber nichts ehrenhaftes sein, zur Unterthttre einzutreten, 
also unten durch zu mttssen. Daher rtthrt auch der Aberglaubens- 
satz : Wenn ein Kind aus dem Hause getragen wird, darf die Ober- 
thür nicht zu sein, es wächst sonst nicht grösser. Myth. Abgl. Nro* 
845. Der vorliegende Oberbalken, unter dem man sich hinaos- 
drückt, droht des Kindes Wachsthum zu erdrttcken. Allein bei 
Sprichwort und Aberglaubenssatzung hat man stets auch auf das 
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fenrie Gegenttoa ihrer tben wfgegteltteii Behauptung gefsMl tu, 
MB; daher gilt auch folgender Brauch: Leute« deuea früher scImhi 
Kinder gestorken sind, tragen das Neugebome aur Taufe nicht 
durch die Thüre, sondern stecken es durch das Fenster. IbkL 
Kre. 848. Trägt man den Täufiing aur Kirche, so bebe man ihn 
zuai Fen^r hinaus, er wird desto langer und gesünder leben. 
Ibid. Nro. 265. Hier ist die ganze Thüre verhingnissvoU gewor- 
den, durch welche hinaus die verstorbenen Kinder getragen wor^ 
den, und man wählt nun das Fenster, das dodi, wie lÄan nachher 
noch sehen wird, ein vom Aberglauben nicht minder verschrieener 
Ausgangspunkt ist. Da die geöffnete Thüre im rings hohl gewe- 
senen Hause durekt nach dem Herd und den dorten stehenden 
Hausgöttern blicken liess, so ist die Innenwand der Thüre ein den 
Hausgeistern beliebter Wohnsitz geworden. Die allgemeine Regel 
verbietet dem Hausfremden, den Kopf rasch zur Thüre herein- 
streckend, eine Anfrage zu thun und ohne Verweilen ebenso rasch 
wieder davon zu geben: weil man sonst die Hausrube mit fort- 
trägt. Was unter dieser letzteren gedacht wurde, zeigen folgende 
Meinungen. Man soll die Thüre nicht hart zuschlagen: es sitzt ein 
Geist dazwischen, dem es wehthut. Myth. Abgl. Nro. 99S. Nach 
Scliönwerths Sag. 1, 281 ist es allgemeiner Gla«d>e bei der katho- 
lischen Bevölk^iing der Oberpfalz, dass die armen Seelen beson- 
ders an Samstagen aus dem Fegefeuer in ihr Wohnhaus zurüdi- 
kehren dürfen und da unter den Tbürangetai zu sitzen pflegen. 
Die Mutter zankt daher mit den Kleinen, die gewöhnlich die Thtt- 
ren hart zuschlagen: Wart nur, dir khippen die armen Seelen 
schon einmal den Kopf zwischen die Thüre ein! Auch sagt man, 
wer in der Zeit der Zwölften (von Weihnachten bis Dreikönige) 
die Thüre hart zuschlägt, der hat im Sommer den Blitz zu be- 
fürchten. Naturmylh. pag. 101. Häuser und Scheunen, in welchen 
die Vorder- und Hinterthüre in schnurgerader Linie sich gegen^ 
über liegen, sind mit dem Durchzuge der Nachtgeister und des wil- 
den Heeres heimgesucht. Ein Bauernhof am Battenberge bei aar- 
gauisch Britlnau kann nach dem Volksglauben kein Tlior an der 
Scheune haben, weil der Geist des Schlossherrn von Witenback 
jede Mittemacht in goldner mit vier Schimmebi bespannter Kutsche 
hier hindurchfährt. Ein altes Strohhaus zu Merensciwanden, im 
Dorftheile Brühl gelegen, hat in der oberen Hälfte seiner Haus- 
thüre vier in Form eines Malteserkreuzes eingeschnittene Wind- 
löcher. Schloss man, bevor dieses Kreuz eingeschnitten war, des 
Nachts einmal unversehens die Thüre, so wurde sie unter Einsturz 
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drohendem Krachen ifeöffhet, mit gfroMem GeriKische tag das wiMe 
Heer daraus henror, um des Morgens vor der Prühgiocke ebenia 
wieder einzuziehen. Naturmyth. pag. -74 und %$. An dieses 
Obertheile der Thflren von Haus und Scheune sind nun jene sehr 
verschiedenartigen symbolischen Zeichen eingehauen, eingebrannt, 
eingerissen und angeröthelt, die man im AHgemeinen Hauszeiehen 
und Reissmarken nennt. Es sind dies theils Runen, in Gestalt sich 
mehrfach kreuzender und schräg stützender Balken gezogen, da 
wirkliche Erbzeichen des Hauseigenthttmers; sodann die Truten- 
füsse in Form eines breitgezogenen dreiblättrigen Kleeblattes; 
Schrättelifuss, Aipfuss und Fünfort, lauter Namen des zauberiirftf- 
tigen Pentagon; die Zwtfelstricke , die bald in kruzifixfilrmig ge* 
legten Bandstreifen, bald in scharfkantigen Labyrinthlinten, bald in 
Form eines zimmermännischen Balkengilters (das Schrättellgatter 
genannt) angemalt oder eingerissen sind, letztere sämmiHch zur 
Abwehr von Zauber und Gespenst. Ob den Thüren der ältesten 
Dorfhäuser zu MQnchwilen im Frickthaler Bezirk Laufenburg, sieht 
man einerlei Hausmarke angebracht: die oberste wagrechCe Linie 
bezeichnet das Balkenhaupt der Figur, die darunter folgende senk- 
rechte Linie den Oberleib, aus ihm reicht beiderseits ein Winkel- 
haken hervor, das sind die zum Empfang geöffneten mit dem Vor* 
derann empor gehaltenen Arme, zwei weit in die Gabel gespreizte 
Langbeine schliessen die Figur; sie hat demnach mit den bisher be- 
kannt gewordenen Frd-Figürchen auffallende Aehnlichkeit. Manche 
in jenem Dorfe halten dieses Zeichen beinahe für heilig und be- 
haupten, die Hexe, die drunter weg den Eingang ins Haus nehmen 
wolle, bleibe magisch gebannt und müsse, wenn man ihr nicht 
wegzugehen vergönne, zur Stelle sterben. Einen ähnlichen Zweck 
haben Eule und Geier, die man jetzt als Stellvertreter des frflher- 
hin ebenso aufgeopferten Jagdfalkens in ganzer FMgelbreite anV 
Scheunenthor angenagelt triflFt.*) Ueberbleibsel der noch älteren 
Ross- und Rinderopfer, einst dargebracht zur Festigung des Neo- 
baues, sind jene Ross-* und Stierköpfe, die als Luflmumien aussen 
unter dem Dachgiebel, auf dem Tbttrgesimse oder innen unter dem 
Pirstbalken hängen; man hieb, erzählt uns das Volk mit derselben 
geschichtlichen Bestimmtheit, wie sie als ein heidnischer Alamannen- 
brauch schon von Agathias; f vor 582, gemeldet ist (Myth. 41) 



*) Daher der Vintschgauer Rinderreim in Wolf« Zeitschr. 2, 364: 
Rab, Rab-radI, Kwiacben twei Staiif^en 

Zwiachen awei Stadel, Hiifal do erhangen ! 
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dem Rosse das Hanpi ab, nicht um es zu verzehren, sondern dem 
GoUe es weihend am Altare aufzuhängen. An , den Häusern der 
Seedörfer begegnen dann ferner noch jene grössten Hechtköpfe, 
denen mit einem Stabe der Rachen aufgespreizt ist, damit sie den 
annähenden Feind mit magischem Grinsen zurückschrecken sollen. 
Ihnen allen unterlegt der jetzige Glaube das Vermögen, Blitzschlag 
und Viehseuche vom Hause fern zu halten; vgl. Aargau. Sag. 1> 
pag. 11 und 164. 

Hier kann noch auf die beissende Ironie hingewiesen werden, 
mit der das altdeutsche Gesetz einen bis zur Unmenschlichkeit auf 
seinem positiven Rechte beharrenden Geizhals heimzusuchen pflegte. 
Ein des Todtschlags überf&hrter Knecht muss getödtet werden, so- 
ferne sein Leibherr sich weigert die ganze Mordbusse fiir ihn zu 
entrichten. Aber die altnord. Satzung verfügt, dass jener alsdann 
über seines Herrn Hausthüre gehangen werde und hangen bleibe, bis 
die faulende Leiche von selber abfällt; und würde der Herr den Leich- 
nam eher herunternehmen, so wäre er damit schuldig, die vorher 
verweigerte Busse voll nachzuzahlen. Genau derselbe Fall ist im 
Alamannischen Rechte vorgesehen, Peru Leg. HL, 39 und 82. Der 
Herr, dessen Hund Ursache geworden ist am Tode eines Menschen, 
hat dem berechtigten Kläger die Hälfte des Wergeides des Ge- 
lödteten zu erlegen; besteht aber der Kläger auf dem vollen Be- 
irage des Wergeides, so wird ihm zum Hohne seiner Härte und 
Ungenügsamkeit an der Stelle der zweiten Hälfte des Wergeides 
der Hund ausgeliefert, man verschliesst ihm alle Thüren seines 
Hauses bis auf eine, an welcher der Hund neun Schuh über der 
Schwelle aufgehangen wird und so lange hängen bleibt, bis er 
faulend und stückweise abfällt. Ebenso lange darf der Hausbe^ 
wohner durch eine andere Thüre weder ein- noch ausgehen und 
muss, wenn er dagegen handelt oder das faulende Thier entfernt, 
die Hälfte des empfangenen Wergeides wieder zurückzahlen. „Ge- 
stank und widriger Anblick, die ihm das ganze Haus verleidet ha- 
ben würden, sollten den BetheiUgten im Voraus bewegen, seine 
Forderung bei der Hälfte bewenden zu lassen.^ Grimm. R. A. 665. 
Beide Satzungen deuten zugleich darauf zurück, dass das Thürge- 
stell einst als Galgen gebraucht worden ist; die Thüre ist ein ver- 
jüngter zweistöckiger Galgen, wie das Fenster eine verjüngte 
Thüre. In Lichtensteins Frauendienst wird gedroht, einen über 
das Fenster zu henken. Der Galgen selbst hiess in der Gauner- 
sprache spöttisch Sauerbrunnen, weil auch der alterthümliche Schöpf- 
Itninnen aus zwei aufrecht stehenden Seitenbalken mit darübef 
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liegendem Querbalken bestand, woran die Rolle mit dem daran hftn- 
genden Eimer war. 

Wir gehen nun zum letzten und bedentsamsten Theile der 
Thüre über, zur Schwelle, dieser engsten Grenze der Hansgewah 
und des Hausfriedens, deren Heiligung nur noch von Herd oder 
Ofen ttberboten wird. Gleichwie bekanntlich die Römer zwei 
'schwellenbehütende Götter hatten, den Limeniinus und die Lima 
(das Zeugniss für Beide steht bei Arnobius IV, 182), so erkennt 
Grimm, Myth. 91, einen hervorstechenden Zug unseres heimischen 
Heidenthums in der schon aus Zeugnissen des 7. Jahrhunderts nach* 
weisbaren Verbindung dreier oberster Gottheiten zu gemeinsamer 
Verehrung, und so müssen sie zu Dritt sich auch in die Hut des 
Hauses getheilt haben. Wuotan übersah vom Hochsitze des Him- 
mels aus alle VTeltrfiume ; sein Bildniss durfte also auch im Heiden* 
hause am Hochsitze nicht mangeln, von dem aus man alle übrigen 
Wohnräume zusammen überschaut. Der zweite mit Wuotan stets 
verbündet genannte Gott ist sein eigener mit der Erdmutter er- 
zeugter Sohn Donar, der Freund des Landmanns, des Ackerbaues 
und des Hausfriedens. Ihm blüht auf dem Hausdache die Haus- 
und Donnerwurz, ihm gehört das Hammerzeichen an Thüre und 
Gebälke an, das sich die Folgezeit dann in das nah verwandte Kreoz- 
zeichen umgedeutet hat. Als dritter, dessen Bildnisü in Skandinavien 
stets neben dem der eben genannten aufgerichtet war, begegnet 
der alles erfreuende Fr6 (nord. Freyr), der Liebes- und Ehegott. 
Wie sich noch unlängst Donars Donnerhammer und Donnerkeil theils 
angezeichnet, theils als Steinwaife in ober- und niederdeutschen 
Bauernhäusern zu ungezählten Malen vorfand *), so ist auch FnVs 
Symbol, das vierspeichige Rad, aus ältester und neuester Zeit in 
seiner sich gleichbleibenden symbolischen Anwendung nachweisbar. 
In derselben Form, mit der es als steinernes Merkzeichen amTburm 
der Abtei Hirschau zu sehen ist, hängt es künstlich gezimmert und 
bemalt unter den Giebeln der Luzerner Bauern- und Dorfwirths- 
häuser, und ist ausserdem in Gestalt der Festbrode, jener radfor- 
migen, innen zweiarmig geschlungenen Fastenbretzen allbekannt. 
Namens dieser drei vereinigten Götter geschah es, dass man den 
Neubau festigte, indem man die Schwelle mit drei symbolischen 
Hammerschlägen weihte. Ihnen zu dritt scheint die Schwelle selbst 



^) Thdn Hammer, dessen Wurf zugleich die Harke abgrenzt, steht im 
Wappen der prenss. Stadt Hammerstein; zugleich sind nach ihm benannt die 
Ulk. HamariitUtdt f Hametfai etc. 
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gfeheii^ und desBhalb deren frevelhaft untemomnieiles lieber* 
schreiten auch mit einer dreirachen Busse belegt gewesen zu sein. 
Sie wird von jeher mit dem Dmtenfass bezeichnet, einem auf- 
rechten und einem gestürzten Dreieck, beide in einander gescho* 
ben; das bekannte Schutzmittel gegen böse Einflüsse. Es kommt 
in den Österreich. Weisthümern oft vor, dass der Verletzer des 
Hansfiriedens so viel Mal zahlen soll, als er über die Thürsch welle 
gelanfen ist: Samml. v. Kaltenbaeck XXX, 47: nach jedem Dri- 
schab*! ein Pfund; XLIX, 10: als oft er über ein Drischüb'l kumbt; 
L, 14: so oft er damit über ein Drischüb'l kumbt, ist er der Herr* 
Schaft 5 Pfd., und am Widerauslaufen »auch nach jedem Drischfib'l 
5 Pfd. Verliert sich mit der allerthümliehen Bauart der dreifache 
Frieden der Hausschwelle, so wird derselbe vor das Haus hinaus 
verlegt; daher besagt das Stadtbuch von Baden vom J. 1884 (Ar-- 
gania 1, pag. 54, Nr. S8J: ist auch daz ein burger den andern 
heimmocM frafen^h vnd schalkHch dryer fit09 vor der sckweU 
mer duer, der gii de einwng zwey pfund ön gnaud. Ebenso das 
Winterthurer Stadtrecht vom J. 1297 (bei Gaupp, Sladtrechte 1, 148, 
$. 4): 9wer der ist, der den andern freeeriUch haitne suochet tii* 
runt drien fkessen vor siner Htr sinet huses, der hei f>erschuUet 
ein hainsuoehi tmd sol die buesten mit drin pfvnden dem ckger, 
tnd vnserm Herren och mit drin pfänden. 

Diese Bemerkungen vorausgesetzt, ist es nun an der Zeit, den 
alten, undeutlich gewordenen Urkundsnamen der Schwelle in Er- 
klärung zu nehmen. 

DrüBchübel nennt man im Aargau 1) die hoch und hohl ge- 
legte hölzerne Unterschwelle des hölzernen Bauernhauses. 2) den 
Querbalken, der über dem hölzernen Thür- und Penstergestell zu 
liegen kommt. 8) den hölzernen Stützbalken, auch Wechsel und 
Unterzug genannt, welcher „eingeschoben^ ist zwischen der 
Obernische von Haus- und Kellerfenster und dem darüber- weiter- 
geführten Mauerwerk. Damit erklärt sich die Aarg. Benennung als 
ein Compositum; das Grundwort benennt den in den Bau einge- 
schobenen Kurzbalken, welcher mundartlich Schübe! heisst; Drei<^ 
schübel ist aber wechselnden Geschlechtes, bald und vorwiegend 
männlichen, häufig auch sächlichen. Das Bestimmungswort diret 
wechselt mundartlich ebenfaHs zwischen dri (mhd. mascuUn) und 
^u (mhd. neutrum). Man kann nun dieses Letztere theils für das 
Zahlwort drei halten, wie es auch im Volke also erklärt wird. Denn 
man legt, wird erklärt, den Schübel ,.gefleckt^, indem man ihn auf 
l^eiden Enden mittels zweier andern Flecklinge (kleinere Balken- 
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Müdie) so keSt, dam er das Gewölbe nsch drei Seiten ngkieh 
trage, nach links vnd rechts nnd zugleich nach oben. Theik gknbt 
das Volk in dem dri das Adv« loci darein, mundartlich dri te sa 
erblicken, weil der Schübel zwischen Fensterhöhe und Obemauer 
hineingeschoben wird. Indessen die giltigen Erklärungen hieräber 
sind erst vorzutragen, nachdem die weiteren wechselvollen Fomea 
dieses Wortes angegeben sind, die ich grossen Theils der ansrühr- 
lichen Mittheilung entnehme, welche mir Hr. F. SlaMth-Rüegg in 
Zürich aus seinen Vorarbeiten zum Schweiz. Idiotikon gemacht hat 
Man spricht: Trischübel, Kt. Luzern; Trischübel, Kt. Schwys; 
Trischübel, Kt. Zürich; rrü«cAö6e/ (Stalders Dialektol. 88), Trüsck- 
hübet, Sanenland. Daraus erhellt, dass hier das Bestimmungswort 
in seiner Quantität überall schwankend geworden ist. Derselbe 
Name kommt etliche Male auch als Flurname vor. Eine Alpe in 
Berner Habkerenthal heisst Trüschschübel, und eine Berner Alpe 
im Tschangnau, gelegen am Uebergange vom Emmen- in's Eritz- 
thal, heisst TrüschübeL Stalder, s. oben, und Idiotikon 1, Sld. 
Letztgenannte Alpe bildet und bezeichnet eine ursprüngliche Grenze 
zwischen den eben erwähnten zwei Thalschaiten und besitzt hiet&r 
auch eine charakteristische Localsage von einer hier gewesenen 
Stadt, deren Thorschlüssel noch in einer (benachbarten) Tanne 
stecken soll. Dies meldet Alb. Jahn, Emmenthaler Alterth. u. Sagen 
1865, 67. Mithin hat hier der Localname Trüschübel den unleug- 
baren Sinn 1) von Unterschwelle, 2) von Thalschansgreaze. In 
der ersten Wortbedeutung ist diese Alpe nur die einzelne Staffel, 
wie man die reihenweise höherbetriebenen Weideplätze in den Vor- 
alpen nennt ; in der zweiten Bedeutung ist sie Schwelle und Riegel 
zweier Thalschaflen und auch so wiederum mit der Glosse fiber- 
einstimmend: drischüoel, pasiü cum quo »ertüur fanua C^ergl. 
Grinuns Wörtb.)- Beiderseits ist der Name eins mit Umes, Daher 
ist Alb. Gatschet (OrUetymolog. Forschungen 1865, Heft 1, 25) 
wohlbefugt, dieses latein. Umes auch in den mehrfachen Uastithaler 
Alpnamen Trifllimmi, Wetter-, Stein-, Maltenlimmi, Limmerenalp 
(Kt. Glarus) wieder zu erkennen. Ein Lümmertgraben liegt im 
Bann des Frickthaler Dorfes Kaisten, 

Indem ich nun die Form desselben Wortes auch ans den 
übrigen deutschen Mundarten angebe, beginne ich mit den ur- 
kundlich frühesten Aufzeichnungen desselben. Drifgufli super- 
Umimwe, Vocab. S. GallL — dn/kunDil Urnen, SumerkUem Sl9u — 
SM ärifgußm, ad Kmina. Dtutisca 1, 156* — drUckßmel poites^ 
Benecke 1, S96b.— drmcheufel Schwelle, in G^berto Glossar.— 
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Dieaeii ahd. und inbd. Fonnen kommen folgende obardeuUche %nz 
Kärnthiflch drischüwl, trischoMfel, drUchp'ls UiUchubel, Urnen, 
auch posUs (Lexer 7 t). Schwäbisch drifte (Sciimid 141> 
Augsburgisch drischüfel. Schwelle; die WQSser tmd die drischübel 
desErdringes (Birlinger 124b). Nürnberg: das drüchäufel, Sche- 
mel (Schmeller 1, 416. 3, 335) » dt^her auch letzteren Begriff um^ 
deutend in TriUschäufek^ — Salzbarg: drisehiVl, Schwelle; Tirol: 
drischüVl Frommann 3, 344. 4, 346. Die Österreich. Weis- 
thümcr (Sammlung von Kaltenbaeck) haben Drisch^M, DrischUbi, 
Drmchybly Driiischibl, Thüerschybl, and übersetzen es LXXXVII, 9 
mit: Tür§eMckweU. Im Naumburger Recht, $. 6 (bei Gengier) gilt 
Torschufeie. Die Aehnlichkeit dieser Wortformen nach ihrem gram* 
malischen Bau und ihrem Inhalte muss man hier nur desshalb um 
so nachdrücklipher hervorbeben, weil gerade J. Grimm, der Vater 
der deutschen Grammatik (daselbst 2, 332 und 3, 432), ihnen die 
Form des Dicompositums bestreitet, der in der zweiten Hälile von 
M. dri/ci4otiU eine blosse, wenn auch noch nicht erkennbare Ab- 
leitnngssylbe zu sehen glaubt und diese Angabe nun auch in sein 
Wörterbuch 2, 1420 mit hinüber genommen hat. Ueberdies trägt 
unser Wort auch in den Formen der sächsischen Dialekte dieselben 
Kennzeichen der Zusammensetzung, wenn dieselben inzwiachen 
auch zu etwas andern Begriffen führen, als die alt- und neu-ober- 
deutschen. Sie lauten angelsächs. in EttmüUer*s Lexikon: dhrüs^ 
cvald, dhearsvold, dhcu^scoU; altnord. dkreskuldr, isländ. ikros^ 
kuUdar, Altschwed. (nach Jamieson) troaskel, neuschwed. tröskel, 
dänisch UirskeL Altengl. ibreshwold, bei Chaucer dreschfold; schot- 
tisch ihreskwald. Neuengl. threehold; englische Mundart : throskel, 
^reshfod, draskel (wo dreschen to drash lautet>. Niederdeutsch 
dreschhaU (Frommann 1, 252), dreskeiof, dreskolf (Grimm, Gramm. 
3, 432). Ditmarsisch drüssel (Müllenhoff, Glossar, zu Kl. Groth's 
Ouickborn 322). Noch weitere Formen und Quellenangaben finden 
sich hiefür in Grimms Wörtb. 2, 1420, welche daselbst verglichen 
werden mögen. 

Erklären wir nun die scheinbar schwer übersichtliche Wort- 
reihe nach dem Inhalte ihrer vorstehenden beiden Wortgruppen. 
In der ersten ist die Form Dreischübel und Drischhübel die vor- 
herrschende. Die Aargauer Volks- und Zimmermanns-Etymologie 
begreift unter dem ersten Worte den aus drei Tragebalken zu- 
sammengeschobenen SchübelbaUien, den Wechsel und Unterzug; 
unter der andern Wortform denkt sie die am Eingang des Hauses 
oder des Tennenthores beweglich vorgezogene hohe Schwellen- 
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wand, einen Hobel vonBliIken, ahd. hmmH, hinter dessen Schirm 
das Korn ansgedroschen wird. Einfacher ist es, beide Wortfonnea 
zu vereinbaren und in beiden ein Drisch-sckübel und Bretsd^ 
sckübel zu erkennen, das seinen ersten Zischlaut mit dem darauf 
folgenden assimih'rt. Die Form drisch Cahd. drish^ bezeichnet wie 
latein. tritwrare, ahd. driskan, das dreifache Dreschergeschftft der 
Sonderung von Korn, Stroh und Spreu, das hinter der beweglicbea 
Schutzwand des Schübeis bei offener Thüre vorgenommen wird. 
Das mhd. Adverb, dries CGen.) heisst zu dreien Malen. Der Name 
Sehübel befremdet hiebe! nicht; es ist sowohl das Werkzeug "^um 
Schieben als auch das in einander Geschobene; daher mhd. schiff 
t>eUn sowohl die kleine Schaufel als auch die Thürschwelle heisst, 
schatip die gebundene Garbe und das in einander gefügte Strohdach, 
Schober y ahd. scopar, der geordnete Korn- und Heuhaufe, sclah 
beUnc die dickangeschoppte Rauch wurst, ahd. scopar, mhd. schöpf, 
horreum minus, vesÜbtUmn, „quod Baiuoarii scof dicunt^. Perh, 
Leg. HI, 307. Schfibel ist sogar aarg. Schelte, den Schwerhörigen, 
den mit versehopptem Gehöre bezeichnend. Die aus den übrigen 
oberdeutschen Mundarten mit angeführten Namensformen fägen 
ebenso ihr conformes schübel, schüfel, schävfel und geschwelt an 
ihr Bestimmungswort dri an, ja sinnbildlich und verdeutlichend 
nennt ein schon vorhin aus Birlinger's Wörtb. citirtes Augsburger 
Dokument die Grundfesten des Erdkreises die drischübel des erd- 
ringes. 

Die zweite Wörtergruppe aus dem sächsischen, d. li. nieder- 
deutschen und skandinavischen Sprachkreise, gibt in ihren aller- 
Ihümlichsten Beispielen unseres Wortes gleichfalls die Form des 
Dicompositums zu erkennen. Schon die älteren Lexikographen 
sehen darin eine Zusammensetzung aus „Dreschen^ und aus ,,Holz 
oder Wald^: Die Balken, auf denen man ausdrischt oder das Korn 
austritt. Aehnliches meint auch der Nürnberger mit seiner Wort- 
vmdeutung „Trittschäufele^, denn es ist noch kein Jahrhundert 
vorüber, dass man in den Alpen, z. B. in Graubünden, Hirse and 
andere Fruchtgattungen noch nicht drasch, sondern durch die ver- 
sammelten Sippschaften austreten liess. So beschreibt es der Samm- 
ler ans Bünden vom J. 1800. 

Ein anderer Schwellennamen, nicht ursprünglich zum eben 
erklärten Wortstamme gehörend, aber in etlichen späteren Wort- 
formen doch mit dessen Form und Sinn sich einigend, ist der in 
der Lex SaUca (edd. Merkel, cap. LVHI) genannte y^duropa- 
Ins, hoc est limitare.^ Die Glosse dazu, ibid. pag, lOS f^ 
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iD abktiv. Foim hiBftu dureptllo, dnrbillo aod netttral-^Noniii. 
iurbillum. Es ist die SchweUe, näiiilidi der «nler dem Eingang 
der TMre (iftiro) gezogene Balken Cpika). Wdrtlioh übersetzt ist 
es Thttrpfedil, in Wirklichketl war und ist es die Thttrachweile. 
Das Wort erscheint wieder im altfries. dreppetse (Urnen) und in 
dem dorpel und därpel der BrandenbnrgJsch^Radienower Gegend, 
wo es gleidifalls die bewegUeiie, drei Fuss hohe Wand unter deai 
Scheunenthor bezeichnet, durch die das Korn auf der I^eschtenne 
bei offenem Thore geschützt wird. Firmenicb, Völkerstimm. 1, 142, 
Ostfrieaisch heisst es dritmpel und druppel (Frommann Mundart. 5, 
238. 4, 128), alt* und neuniederi. dorpel und drempel; mhd. gilt 
dremel und drempel flir Riegel und Balke, neudeutsch für ein 
Schwellengerttste in Aer Wasserbaukmist. Drempel hat gteiche 
Bedeutung wie Dürpfel (SehwkUe und Ueberschwelle), leitet aber, 
wie nun errichtlieh, nicht wie dieses von dmrcpalus, sondern von 
iram (Irabs) und von trampeka ab, weil man mit den Füssen die 
Schwelle betritt. Grimm Wb. 2, 1400. Trempeln, auftrempeln 
heisst im Brandenburgischen PIMile in den Boden setzen. Riecke, 
I>er Volksmund in Deutschland 1865, pag. 215. 

Hier rouss sich der laufende Gedanke durch eine Notiz verun* 
stalten, welche in persönlicher Sache verhandelt. In der Argovia 
von 1868, pag. 96 hatte ich bereits von den drdheitliohen Namen 
und Markzeichen alter Landschaftsgrenzen gehandelt und beigefügt: 
«Solcherlei Berg- und Ortsnamen, wie Dreischübel und Trüsch* 
schübel (Namen einer Alpe, die den Uebergang aus dem Thal der 
Emme in das Eritzthal, Kt. Bern, biMet, Stalder 1, 815) bezeich-- 
nen also ursprünglich Grenzen.^ Mit welchem unbestreitbarem 
Rechte dies dorten gesagt war, erweist eben gegenwärtiger Auf- 
satz. Zwei Jahre später erschien folgendes Schriftchen: „Emmen- 
thaler Alterthümer und Sagen von Alb. Jahn, Kanzlist und Biblio- 
thekar beim eidgenöss. Departement des Innern, Mitglied vieler ge- 
lehrten Gesellschaften.^ Bern 1865, klein 8% 71 S. — Darin nun 
nach ausdrücklicher Anführung meines vorerwähnten Aufsatzes 
über diese dreiheitlich bezeichneten Grenzsteine heisst es pag. 67 : 
«Im Schangnan, sowie im jenseitigen Eriz, wohin man von Schang- 
nau über die Alp Trüschhubel gelangt, geht die Sage von einer 
vor Zeiten gestandenen Stadt etc. Trüschschübel bedeutet eine 
Schwelle, ahd. dritcwwiH (Stalder 1, 815. Grimm 8, 481). Roch- 
holz, Argovia 96, mengt Worte und Begriffe.^ 

Jahn's Schriftchen sucht diesen meinem Wissen und meinem 
Urtheilsvermögen gemachten Vorwurf nirgends weiter zu erklären 
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oder zu begründen; auf dieselbe Thitfsache, die ich bereits vor 
seinem ErsiAeines ms SUdder erhoben hatte, sttttct es sich wie 
ich, und schreibt mir meine daran geknüpfte Folgerung gilnulhi^ 
nach. Wie konnte es nun meine Folgerung zur seinigen machea, 
jedoch meine Prämisse dazu, die es wie ich aus Stalder enlm'nunl, 
eine Begrifis*- md Wortvermengende nennen? Dies war mir der* 
nassen unerkiirlich, dass ich den mir unbekannten Autor mit fol- 
gender Zusehriß um gefiiliigen Aufschluss ersuchte. 

„Geehrter Herr! In Ihrem neuen Schriftchen „Emmenthaler 
Alterthttmer^ geben Sie mit Hinweis auf unsere Argovia 186S< 
pag. 96 die Bemerkung ab: ,.RodiholK mengt Worte und Begriffe''. 
Diese sehr unerwartete Gensur ziehe ich mir dadurch zu, dass 
ich in der ArgoTia unter Verweisung auf Stalder's Idiotikon schrieb: 
DreUchübel und TrikMchkäbeL Das Recht, dieses Wort nach den 
beiden darin angenommenen Stammen dreschen und schiben dorten 
zu yerzeichnen, gaben mir eben diejenigen Quellen, die Sie in 
Ihrer Schrift pag. 67 gegen mich angeführt haben. Denn unsere 
beiderseitigen Gewährsmänner, StaMer und J. Grimm, führen 
druschanfel und drischauwel an. Der Name drückt also aus 
1) Thürschwelle duropelhi»^ 2) Dreschdiele, 8) den Schlussftein 
an KeUergewölbe und Kellerlodi, sowie den über dem Deckbalken 
(Wechsel) der beiden Fensterpfosten liegenden gewölbten Ober- 
raum, der alemann. Dreisckübel beisst, weil er scheibenmnd, miid. 
schibelehly alemann, »cheubleokt zugebaut wird. Grimm Gramm. S, 
431~S2 zählt zwar diese dreifach andere Wertform auf, kommt 
aber über deren Bedeutung zu keiner persönlich sichern Anschao- 
ung; während ich meine in der Argovia angegebene Wortforn 
erhärte mit der Glosse aus dem Vocabukirium St. GaiU: s^Umtare. 
drifgufii. So weit bin ich im Stande mich über meine in der 
Zeitschrift Ar gada gemachte Angabe zu erklären; um so weniger 
aber will mir der von Ihnen herrührende Vorwurf einleuchten. 
Welches Wort soll ich denn nun verwechselt haben, oder auch 
welchen Begriff, der nicht mit zu diesem Worte gehört? Da ich 
Ihnen denselben Fleiss^ dieselbe Genauigkeit zutrauen darf, in wel- 
cher ich meinerseits den Begriff der literarischen Ehre erkenne, 
so werden Sie mich sehr aufhellen und beruhigen, wenn Sie mir 
die angebliche Begriffsverwirrung nachweisen wollen. In meinen 
Alterqahren pflegt man solcherlei etwas genauer zu nehmen. Aas 
Ihrer gefälligen Rückäusserung hoffe ich die Berichtigung entnein 
men und sie sogleich in den neuen Band der Argana unterbringen 
zu können, welcher eben jetzt imter der Presse ist: während ich. 
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ohne Ihre Antwort bleibend, dieselben Aeussemngen, zu denen 
Sie mich hier angeregt haben, meinem und Ihrem Pablikum in der 
eben genannten Zeitschrift mittheilen wttrde. Mich Ihrer Aufmerk- 
samkeit fernerhin empfehlend Ihr etc. 

Die Antwort, die fa^h erhielt, wird meinen Lesern gewiss un- 
verständlich bleiben; sie lautet: „Bern, 1. Juli 186S. 6. H.I Auf 
Ihre gestrige Zuschrift erlauben Sie mir folgende Erklärung. Ich 
fand Wort- und Begriffsmengung darin, dass Sie bei Erörterung 
der vom Dreifiiss u. dgl. genommenen Mark- und Besitzzeichen 
das Wort Dreischübel =z.driscuomK herbeigezogen haben, welches mit 
dem Begriff eines solchen Zeichens nichts zu schaffen hat, da nach 
Grimm 2, 40 seine Wurzel dresca (Dreschen) ist. Sie wollen 
übrigens diese Bemerkung dem Philologen, der Akribie über Alles 
setzt, um so weniger übel nehmen, da ich vor Ihren Forschungen 
sonst alle Achtung habe und dies dadurch beweise, dass ich Ihre 
Schriften bei jeder Gelegenheit, die sich mir darbietet, citire u. s. w. 

Das Uebrige des höflichthuenden Schreibens betrifit nicht den 
vorliegenden Fall und bleibt zur Raumerspamiss hier weg. 

Was ich darauf erwiedert habe? Nichts mehr; hier diese gewis- 
senhafte Arbeit ist meine Antwort. An viereriei Stellen semer Gram- 
matik hat J. Grimm angesetzt, jenes schwierige Wort zu erklären; 
mit einem einzigen, noch dazu hieflir ganz untauglichen Citat aus 
dieser Grammatik (2, 40) meint Jahn mich zu widerlegen, indem 
er brieflich mich auf die Neuigkeit verweist, dass abd. dr^skan nhd. 
wirklich nichts anderes als Dreschen heisst. Nun, heiliger Plautus, 
so sag du selber es deinem aufgeschworenen Philologen , dass du 
sein Verfahren vor ein paar tausend Jahren schon ebenso benannt 
hast, wie wir heute, leeres Stroh dreschen: 

„Fürwahr, es gibt nichts Thörichteres noch Dammeresj 

Und nichts so Lfigeahaftes noch GeschwfiUiges, 

Als die Pflastertreter, die man Zungendrescher nennt. 

Sie wollen Alles wissen, und sie wissen Nichts. 

Was einer denkt und denken wird, das wissen sie, 

Sie wissen, was die Juno sprach mit Jupiter, 

Was nie geschah, noch je geschehen wird, wissen sie. 

Ob wahr, ob falsch sie Diesen loben, tadeln Den, 

Gilt ihnen gleich, wenns nur hinein in^s Blaue gdit." 

Anstatt der philologischen Akribie, auf die sich Jahn's Brief 
beruft, d. i. statt der- dem Sprachforscher unentbehrlichen Genauig- 
keit, kennen wir nun Jahn's Akrisie, seine unbesonnene Urtheils- 
losigkeit; nur dass dieser Wissensmangcl auch mit einem Mangel 
an Charakter Hand -in Hand geht. Jahn bescheidet sich nicht auf 
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eine begründete und anständig gehaltene Znrecbtweiisang; statt sn 
scbweigen, will er das letzte Wort. 

Hier hat er's. 

Nunmehr Herr geworden der urkundlichen Namensfonnen der 
Hausschwelle, betrachten wir den Sinn der Satzungen, der Weihe- 
opfer, der Sitten und Bräuche, welche init ihr verbunden waren 
oder sind. 

Unter der Hausthüre findet die gerichtliche Auflassung des 
Gutes statt; eines Hauses Besitz wird angetreten, indem der Er- 
werbende seinen rechten Fuss auf die Thürschwelle setzt und mit 
der Rechten Pfosten, Angel oder Thürring fasste, die Thttre auf- 
und zuthat; dies hiess: traditio per osüwn, per durpileam, perpo- 
Hem et »yperUminarem, Vgl. Grimm R. A. 114, wo weitere Be- 
lege hiefür angegeben stehen. Die älteste Nachricht über diese 
besondere Form der Güter-Entschlagniss mittels des Thürpfostens 
bietet die Lex Salica, cap. LVIU., unter dem bedeutsamen Satzangs- 
namen der Chrenecruda, deren Anwendung schon Childebert im 
J. 595 ausdrücklich als heidnische Sitte aufgehoben haben soll 
(Pertz 3, 10). Ein Todtschläger, heisst es da, der aus eigenem 
Gute dem Gesetze nicht volles Genügen thun kann, hat durch zwölf 
Eideshelfer zu erweisen, dass er weder auf noch unter der Erde 
die zur Mordbusse hinreichende Summe besitze. Hierauf hat er, 
in sein Haus eintretend, den Staub ichrenecruda, reines Kraut = 
Staub) aus den vier Winkeln aufzufassen und unter der Thüre auf 
der Schwelle stehend (in duropalo, hoc est ämitarejy zugleich in 
die Stube zurückschauend, ihn mit der Linken über seine Schulter 
nach demjenigen zu werfen, der sein erster Anverwandter ist in 
den drei nächsten Verwandtschaftsgraden Vaters- oder Mutterhalb. 
Nachdem« dies geschehen, muss er im blossen Hemde, barfiiss, 
den Stab in der Hand, aus dem Hofe auswandern. Der Rechtä- 
brauch auch noch späterer Zeit verlangte hierauf, dass der Gläu- 
biger zum Zeichen der Vindication seinen rechten Fuss auf die 
Thürschwelle setzte (Grimm R. A. 142), wogegen der nackt ab- 
ziehende Schuldner mit bitterem Hohne Schwellenhopper genannt 
wurde, ein Stichelname, welcher laut Birlinger's Schwab. Sagen 
(1, pag. 460), jedoch ohne Angabe des Grundes, noch den Städ- 
tern zu Tuttlingen verblieben ist. 

Früherhin war es im Bezirke von Dünkirchen, namentlich zu 
Bourbourg, eine Rechtsüblichkeit, dass der Grundherr am Oster- 
dienstag vor gewissen ihm zinspflichtigen Häusern in Begrleituog 
zweier SchöiTen und eines Knechtes erschien, welcher Uaonner 
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and Nägel mittrug. Die Hausbesitzer mussten in der Thüre ste- 
hend den Grundherrn erwarten, um ihm ihre Abgabe zu entrichten, 
deurgeld genannt. Thaten sie's nicht, so wurde ihnen die Thüre 
vernagelt. Wolfs Ztschr. nach den Annale$ du comii FUmand. 
Dmkerque 1S54, 22. 

Betrachten wir nun die mittels des heiligenden Hammers vor- 
genommene Schwellenweihung, so wird uns dieser prieslerliche 
Brauch des Heidenthums auf den zaubernden Aberglauben der 
Neuzeit herüberführen. 

Gleichwie man heute bei öffentlichen Bauten den Grundstein, 
nachdem man in dessen Höhlung Gedenkschriflen und Münzen ein- 
gelassen hat, mit drei feierlichen Hammerschlägen unter kirchlichen 
Gebeten festiget, so hat die Vorzeit bei ihren kunstloseren Holz- 
bauten erst eine geweihte Furche rings um die Wohnstatt gezogen, 
in den Grund des Herdes oder der Thüre Opfer eingegraben und 
die Hausschwellen im Namen der Götterdreiheit, besonders des 
hammerbewehrten Haus- und Feldgottes Donar mit drei Schlägen 
eingeweiht. Dass dieser Brauch wirklich ein vorzeitlicher und nicht 
erst ein der willkürlich wechselnden Mode abgesehener ist, dies 
ergibt sich schon aus der deutschen Form der Erbeinsetzung, die 
mittels dreier feierlicher Handlungen vollzogen werden muss. Wenn 
der Richter den dritten Zuschlag mit dem Hammer gethan hat, so 
ist der Güterverkauf abgeschlossen. So pflegt auch unser ober- 
deutscher Bauer bei der Aufrichtung des Neubaues den sog. Werk- 
satzwein an die Werkleute nicht eher zu verabreichen, als bis sie 
nicht den neuen Dachstubl zusammen erklettert und ihn zu dreien 
Malen mit allen Hämmern und Werkzeugen taktgemäss abgedro- 
schen haben. Zu bestimmten hl. Zeiten wiederholt dann der Haus- 
eigenthümer dieses die Schwellen und Wände schützende Pochen 
und Hämmern eigenhändig. 

Die drei Donnerstagsnächte vor Weihnachten nennt man Poster-, 
Pochsel- oder Klöpfelnächte. Die Jugend durchstreift da die Strassen 
des Ortes, klopft an jeder Thüre unter grossem Lärmen und er- 
hält dafür ein herkömmliches Geschenk herausgereicht. Die Kinder 
in Franken fuhren dazu eigne Holzhämmer, mit denen sie in den 
Adventnächten unter dem Rufe Gut Heil! an die fremden Thtlren 
schlagen. Diese Sitte ist so alt, dass der Ausdruck klopfen schon 
seit Hans Folz und Rosenplüt unsern Dichtern zum stehenden Titel 
ihrer Neujahrswünsche geworden war; Oskar Schade hat in einem 
eignen Schriftchen hierüber gehandelt: Klopfan, ein Beitraof zur 
Geschichte der Meujahrsfeier. Hannover 1855. Mancherlei Haus- 

Argovia IV. 18 
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geister haben davon ihren Eigennamen, dass sie durch Pochen die 
gedeihliche Kornernte und Weinlese voraus anmelden, besonders 
zur Zeit der Sonnenwende unterirdisch klopfend sich hören lassen; 
Beispiele hierüber in den Aargau. Sag. 2, pag. 93. Daher in 
Meier's Schwab. Sag: der Poppele auf Hohenkrdhen, der Pompele 
in Rotenburg, der Klopferle in Grossfachsenheim, der Poppele auf 
dem Heuberg. Der Mensch ahmt dieses so guten Erfolg verkün- 
dende Pochen der unruhigen Hausgeister nach oder überlässt die 
endlich verfallende Haussitte wenigstens noch der Kinderwelt zum 
Spiele. 

Am Charfreitag schlägt man in der Zofinger Landschaft drei 
Nägel in die Stallthüre, um damit das Vieh vor allem Uebel zu 
sichern. Alles Ungerade, Thieren und Menschen Schädliche, hält 
man dadurch vom Hause ab, dass man durch einen Besegner ein 
Loch in die Hausschwelle bohren, Geheimnissvolles drein bergen 
und es in den hl. drei Namen wieder verzapfen lässt Vgl. die 
hievon handelnde Erzählung Nro. 892 in den Aargau. Sagen. Die 
hier nachfolgenden Einzelheiten dienen dazu, die weite Verbreitung 
und Alterthümlichkeit des Brauches einleuchtender zu machen. 

In Vintlers Blume der Tugend, einem im J. 1411 geschriebe- 
nen Spruchgedichte (jaen gedruckt bei Zingerle, Tiroler Sitten) 
heisst es Vers 190 und 193 von diesem Schlagen auf Hausschwelle 
oder Dreischübel: 

eltleich 9egeiU den slag 

mit ainer hacken auf dem drisckubel. 

etKch nement ire chind, 

foanne sew ain toemg chrank sind, 

und legem auf ain drischnAel, 
Grimm, der in seiner Myth \ LIU. und LV. diese Stellen aus 
einer andern Handschrift benützt, verzeichnet dabei den Namen 
der Schwelle mit dryschuffel, eine Form, auf deren Grund unsere 
Erklärung bereits eingegangen ist. Auch vergräbt man unter der 
Stallthüre Kohlen von der am Charsamstag üblichen kirchlichen 
Feuerweihe, damit die Kühe keine blutige Milch geben. Zingerle, 
Tiroler Sitten^ Nro. 731. In der Oberpfalz, so berichten Schön- 
werth's Sagen 1, 311, verkeilt man die Schwelle des Stalles mit 
Holz vom Elsenbaum, den die Hexen scheuen, legi einen geweihten 
Benedictuspfennig drunter, zeichnet einen Drudenfuss (Pentagon) 
an die Tnüre und steckt vor die Fenster Stachelbeer- und Hage- 
dornzweige. Nach dem Gastmahl, das die Ehsten am Tage Aller- 
seelen für die Abgeschiedenen abhalten, zerschlägt der Hausvater 
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ien langen Lichtspan, mit dem man za Tische geleuchtet, auf der 
Thtlrschwelle und gebietet damit den Geistern, sich wieder aus 
dem Hause weg zu begeben. Myth. Anh. CXXIL, Nro. 42. In 
manchem Hause pfle^ man nach und nach so viele Nägel in die 
Thttrschwelle zu schlagen, als hier Leute aus dem Hause gestorben 
sind. Ibid. Nro. 38. 

Gegen Abwendung der Zauberei schneidet man Sonntags vor 
Sonnenaufgang einen Haselstecken, nimmt den Kehricht aus den 
vier Haus- und Stallccken in einen Sack und schlägt ihn auf der 
Thürschwelle zusammen. Auf Petri Stuhlfeier, 22. Februar, ist es 
im westfölischen Stifte Münster Bauernbrauch, dass jeder Nachbar 
dem andern vor Sonnenaufgang mit einer Axt auf die Hausschwelle 
schlägt, um ihn damit ein ferneres Jahr lang gegen den Schwellen- 
Vögel zu sichern, unter dem sie alles böse Gewürm verstehen, dat^ 
hier seinen Sitz hat. Prätorius, Blockesberg, Leipzig 1668, 115 
bis 117. Dieser Brauch besteht im heutigen Westfalen noch, den 
üblichen Segensspruch gegen diesen nach dem Sünie-Peter nun 
genannten SürUe-vuegel theilt Wöste mit, Volksüberlief. aus der 
Grafschaft Mark 1848, 24. Was man dem Seh wellen vogel Böses 
beimass, dies erzählt bereits der Hexenhammer vom J. 1489 und, 
diesem Werke nach, Philo*s Magiologia 167.5, pag. 734 also: Im 
Städtlein Boltingen war es einem Ehemann Qngethan, dass sein 
Weib und all sein Vieh nur todte Frucht zur Welt brachte. In- 
zwischen nahm das Ketzergericht den berüchtigten Zauberer Sta- 
delin gefangen, welcher bekannte, unter jenes Mannes Thüre nebst 
andern Zaubermitteln eine Eidechse vergraben zu haben. Beim 
Nachsuchen fand sich zwar nichts mehr davon zur Stelle, als man 
indess den Unrath unter der Schwelle entfernt hatte, warfen als- 
bald die Thiere wieder lebende Junge und das Weib erfreute sich 
lebensfähiger Kinder. Im Tractatus vom Beschreyen und Verzau- 
bern, von Eberhardus Gockelius, Med. Dr. 1717, 65 wird als ein 
Erlebniss des Autors mitgetheilt, wie derselbe während seines Phy- 
sikates zu Giengen lange Zeit sammt seiner Familie im Siechthum 
lag, und dass sogar seine Kühe und Geissen krumm und hinkend 
geworden seien; dass aber dies Uebel von Menschen und Vieh 
gewichen, als die Hausmagd unter der Thürschwelle ein Geschirr 
entdeckte, worin ein Ei lag, in ein Leinentüchlein gewickelt und 
auf besondere Weise mit Faden umwunden. Der Physikus hielt 
dieses Bündelein für eine Fascination und deren Wirkung für mäch- 
tiger als seine eigne ärztliche Kunst. Der Berner Chronist Valer. 
Anshelm IV., 109 behandelt z. J. 1521 den Prozess der wegen 
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Zauberei verbrannten Bernerin Katharine Tüfera von Thanstetten. 
Sie habe, gestand sie in ihrer Yergicht, unter dem Galgen Todten- 
gebein aufgelesen, es mit Menschenhaar gebürstet und gebunden 
und es unter die Thürschwellen vergraben. Damit habe sie des 
Müllers Tochter von Lyss unbärhaft, den Krattiger von Bargen 
unvermögend und die sechs Hengste des Lienhart Dick so stätig 
gemacht, dass er mit ihnen keinen Schritt von der Stelle fahren 
konnte. Man weiss, dass sich die Kirche damals nicht weniger 
abergläubisch verhielt, und mit ihrer Beihülfe sind denn die eben 
erwähnten Zaubermittel auch auf die Neuzeit verdrbt worden. 

Die „Fortgesetzte Sammlung von alten und neuen theologischen 
Sachen auf d. J. 1722^ dritter Beitrag, Nro. IX., pag. 440—444 
enthält den wörtlichen Abdruck und die gestochene Abbildung 
eines sog. päpstlichen Conceptionszettels, wie er damals von der 
niederen Geistlichkeit den Gläubigen als Amulet verkauft worden 
ist. Derselbe wird in ein Blech verlöthet und unter die Haus- 
und Stallschwelle, in die Futterkrippen und das Butterfass einge- 
spundet. Dem trächtigen Vieh wird er eingegeben, gebärende 
Frauen verschlingen ihn u. s. w. Die vorgeschriebene Gebetsfor- 
mel und Gebrauchsanweisung hiezu ist zu lesen bei Schindler, 
Aberglaube des Mittelalters 1858, 129. Aus dem lateinischen Bene- 
dictionale hat Pater F. Ammann „Die Teufelsbeschwörungen und 
Weihungen** etc. herausgegeben (Bern bei Jenni 1841), deren sich 
die Kapuzinermönche noch bedienen. Auch in dieser Schrift pag. 
19 wird der Zettel seinem Wortlaute nach mitgetheilt, mittels des- 
sen die Kirche fortfährt die Häuser und Ställe geister- und leu- 
felsfest zu machen. In diesem Exorcismus heisst es: „Gleichwie 
der Engel, der die Aegyptier schlug, bei den Häusern vorüber 
gieng, wo die Thürschwellen mit dem Blute des Lammes bestrichen 
waren, so wage es der Teufel nicht dem Menschen zu schaden, 
der durch diese Thüre geht, die durch Anheflung des Namens Jesu 
geheiligt ist.^ Dazu werden auch noch die sog. Agatha*Zettel an 
Haus- und Stallthüre geheftet gegen Zauber, Blitz und Feuer. 

Noch vor Kurzem wurde in den Dörfern des Frickthales am 
Ostertage, nachdem das Weihwasser für das neue Kirchenjahr frisch 
eingesegnet war, durch den Sigrist die Schwelle der Häuser mit 
diesem sog. Ostertauf bespritzt, wofür der Kirchendiener von jeder 
Haushaltung einen Laib Brod und zwei Eier zu erhalten hatte. 
Jetzt geschieht dies nur noch privatim. Diese dem Sigrist gezinsten 
Ostereier sind an die Stelle jener Opfereier getreten, die man ur- 
sprünglich in den Neubau selbst vergrub, um dessen Dauer dadurch 
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ta eichern. Noch kommt es vor, dass man in ein vom Strom be^ 
drohtes Ufer Eier vergrftbt. Als man ein Loch in das Gemäuer 
der Kirchspielskirche zu Iserlohn brach, fand sich ein einge- 
mauertes Ei, beim Abbrechen eines Adelshauses zu Altenhagen 
fanden sich im Fundament des Schornsteins Eierschalen. Wöste 
in Woirs Ztschr. f. Myth. S, 51. Und so sehr im Volke einge- 
wurzelt ist dieser Glaube, dass man bei dem vor ein paar Jahren 
zu Halle vollendeten Brückenbau noch wähnte, die Baumeister be- 
dürAen dazu eines Kindes zum Einmauern. Wolf, Götterlehre 
1852, 186. Gegen Feuersgefahr vergräbt man unter der Schwelle 
ein schwarzes Huhn mit abgeschnittenem Kopfe, dazu ein Grün- 
donnerstagsei und Katamenienblut eines Mädchens: „so lange als 
ein Stecken am Haus währt, wenn es schon vor und hinter deiner 
Behausung brennt, kann das Feuer dir und deinen Kindern nichts 
schaden.^ Wolf Beitr. 1, Nro. 2S6. Wird das Vieh zum ersten- 
male im Jahre ausgetrieben, so graben die Ehsten Eier unter die 
Schwelle, über die es zuerst treten muss. Bei einer eingerissenen 
Seuche entdeckte man, dass sie ein Stück der Hecrde unter die 
Stallthüre vergruben, um dem Tod ein Opfer zu bringen. Myth. 
Anhang CXXIII., 69. Soll eine Kuh nicht mehr als einmal mit dem 
Bullen laufen, so muss ein lebendiger blinder Hund inwendig vor 
die Stallthüre vergraben werden. Ibid. Nro. 155. Sinniger er- 
scheint das zum Zweck des Eheglückes und Hausfriedens darge- 
brachte Opfer. Die schwedische Braut auf der nun russischen Insel 
Worms muss beim Betreten ihres neuen Wohnhauses alle Gelasse 
und Stallungen durchschreiten und auf jede Schwelle eine Kupfer- 
münze legen. Russwurm, Eiborolke 2, pag. 83. Aehnlich in der 
Chemnitzer Rockenphilosophie (Myth. Abgl. Nro. 891): Die Braut, 
die nach der Herrschaft im Hause strebt, lässt nach der Trauung 
ihren Gürtel und Trauring in die Thürschwelle legen, dass der 
Bräutigam darüber schreitet. 

Auch die Gabe der Weissagung scheint man der Schwelle 
beigelegt zu haben, darauf deuten folgende Sätze: Wer im Aus- 
gehen begriffen, an der Schwelle stolpert, der kehre unverrichteter 
Dinge wieder um. Wer etwas sagen will und es vergessen hat, 
schreite tiber die Schwelle hinaus und wieder herein, so Mt es 
ihm bei. 

Hielt man die einzelnen Umstände, unter denen man ein Haus 
betrat oder verliess, fUr so folgenschwer, dass man jeden ersten 
Schritt des neufen Bewohners, des Bauherrn, der Brautleute, der 
Kinder, des Gastes und sogar der Thiere unter so behutsam aus- 
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gedachte Sitteagesetze stellte, so konnte auch die Art, wie man 
eine Leiche über die Haosschwelle zu Grabe brachte, keineswegs 
als etwas dem Belieben Ueberlassenes angesehen, sie musste fbr 
die Ueberiebenden und den Todten nicht minder wichtig sein. Be- 
sagt doch jener Wandspruch ebendasselbe, den man noch am häu- 
figsten über Bauernhäusern liest: Segne meinen Ausgang und 
Eingang I Wir betrachten daher zum Schlüsse dieser Arbeit das 
Eigenthümliche von Leichenbrauchen, die in einem auffallenden Zu- 
sammenhange mit der Hausschwelle stehen. 

Bei den Römern galt folgender von Plutarch QuaesL Rom, V. 
gemeldeter Reisebrauch. Wenn Jemand von der Reise heimkehrte, 
den man in Folge falscher Nachrichten bereits für todt gesagt haUe, 
so durfte er nicht durch die Thüre in's Haus eingehen, sondern 
musste zum Dachfenster (per impbmwn) einsteigen. Denn nicht 
weit von der Thüre standen die Hausgötter, von welchen der Ver- 
reisende allemal Abschied nahm mit der Bitte, sie möchten ihm 
eine glückliche Rückkehr verleihen. In jenem Falle aber wären 
die Laren gleichsam belogen gewesen, daher sollte der für todt 
Gehaltene nun nicht unentsühnt ihnen wieder vor die Augen tre- 
ten. In der deutschen Vorzeit findet sich ein verwandter, gleich- 
falls auf diese Verehrung der Hausgötter gegründeter Brauch. 
Eine nicht nach heidnischem Ritus geweihte und eingekleidete 
Leiche durfte nicht durch die Hausthüre heraus zur Beerdigung 
getragen, sondern musste unter der Schwelle hinweg, oder durch 
ein niedergelegtes Stück der Hauswand, etwa auch durch's Fenster, 
an einem Seile herausgeschafft werden. Denn die an der Haus- 
thüre stehenden Götterbilder wären durch den ihnen gebotenen 
Anblick einer wie eines Missethäters oder Verwünschten ungepflegt 
gebliebenen Leiche beleidigt und entheiligt worden. Nicht zwar 
direkte Meldungen erzählen und erklären dies in der eben vorge- 
tragenen Weise, aber die übereinstimmenden Vorschriften, die hier- 
über in den nieder- und oberdeutschen Landrechten und Orts- 
satzungen enthalten sind, machen unsere Erklärung zur unzweifel* 
haften. Es ist Vorschrift, alle Leichen von Hissethätem und Selbst- 
mördern nicht über die Schwelle zu Grabe zu bringen, denn auch 
an solche hat keine geweihte oder liebende Hand gerührt. (Sleich- 
mässig lautet im Dietmarsen- und Nordfriesischen Landrechte, in 
der Goslarer Satzung und in oberdeutschen Rechtstraditionen (vgl. 
Grimm R. A. 126) das Gebot: dat men maiken S€U een gai in den 
ioani des hms ende slipen hem dar doar. Das Benker Hekiereeht 
(Westfalen) und das Wendhagener Bauernrecht (Schaemborg) stel- 
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len den beim Einbruch betretenen Nachtdieb in des Hansherm 
Gewalt, der ihn todtschlagen mag und ^unier dem Mitte (Schwelle) 
ein lodk graben und niehen den MUer darunier durch (ibid. 619). 
Bruder Berthold von Regensbnrg, der im 18. Jahrhundert wieder-- 
holt am Oberrhein und in den angrenzenden Schweizerkantonen 
predigte, prdgt es in der 25. seiner Predigten (edd. Fr. Pfeiffer 1, 
pag. 394) den Zuhörern ein, den Wacherem und Ketzern keine . 
christliche Bestattung zu gönnen, und stellt sich darüber die Gegenfrage : 

„Bruoder Berhioli, wie euln wir in danne inon?^ Da 
suU ir nemen ein seil unde machet einen »Iric dran unde leget im 
den siric an den fitaz nUi einem haken und ziehet in zer tbr ta. 

yjBruoder Berhtolt, ob diu swelle danne hoch ist: wie 
sullen wir im danne tuon?^ BäsuUet ir durch diu swelle gra» 
ben unde sult in derdurch ikz ziehen, daz eht niemer getauftiu hani 
an in käme, unde bmdet in einem rosse an den taget unde fileret in 
tb an das gewicke, da die erhangenen unde die erslagenen da tigent, 
Füeret in eht gegen dem galgen unde gegen des galgen gesinde. 
Des ist er dannoch k&me wert. 

Genau nach dieser Vorschrift begruben die Appenzeller die 
Leiche eines ihnen verhassten St. Galler Abtes; den Vorfall er- 
zählen die Casus monast. S. GalH, und ihnen nach J. v. Arx, 
Bd. 1 und 8, 251 seiner St. Galler Geschichte. Und jetzt noch 
lebt es in der Volkssage fort, dass man auf den Bilgerenhöfen im 
Aarauer Jura Zigeuner, die im Streite sich erstochen,^ also aus der 
Hofstatt schleppte. Aargau. Sag. Nro. 426. Während einer zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts auf den schwedischen Inseln 
herrschenden Pest schlug man die Fenster des Sterbehauses ein, 
riss die Zwischenwand heraus und zog die Leiche mit Bootshaken 
hindurch in die bereit gehaltene Grube. Russwurm Eibofolke $. 894. 
Daher stammen nun die nachfolgenden Sätze und Bräuche des 
Volksglaubens. Ein Erhängter muss durch's Fenster aus dem Hause 
geschafft werden, sonst kommt er wieder. Schleicher, Volksthttm- 
liebes aus Sonneberg 1858, pag. 152. Wenn einer stirbt, sind die 
Fenster im Hause aufzumachen, damit die Seele hinansfohren kann. 
Hyth., Abgl. Nro. 191. Witt ein Kranker sterben, so öffne man 
die Fenster und stopfe Alles, was hohl im Hause ist, und kehre es 
um, damit die Seele freie Ausfahrt habe und sich nirgend aufhalte. 
Ibid. Nro. 664. Dieses schnelle Oeffnen des Fensters während 
oder nach dem Verscheiden, damit die Seele sogleich hinauskomme, 
ist Brauch durch die ganze Oberpfliz. Schönwerth, Sag. 1, 248. 

Ist nämlich dieses gebotene Durchgraben der Schwelle und Nie--^ 
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derlegen der Haaswand an dem späteren Steinbau nicht leicht mehr 
ausführbar, so wirft sich der Brauch um so nachdrücklicher auf 
das Fenster, und darum steht dieses nun beim Abergrlauben gleich* 
falls in Verruf. Denn das Fenster ist nach seinem alld. Namen 
augcUarä, sowie nach seiner Gestalt nur eine Thüre verjüngten 
Masses und wiederholt deren einzelne Theile: den Pfeiler oder 
Kreuzstock mit den Doppelflügeln, an denen der Riegel oder Rei- 
ber sitzt, oben den Fenstersturz mit dem Dreischübel, unten die 
Brüstung. Ein Kind unter drei Jahren, schiebt man es zu einem 
Guckfenster ein, so wächst es nicht mehr. Grimm, Myth. Abergi. 
Nro. 675. Wolf Beitr. 1, 208. Eine Wöchnerin soll nicht aus dem 
Fenster schauen, sonst nimmt jedes vorbeigehende Fuhrwerk ein 
Glück mit (Myth. Abgl. Nro. 782). Da die Mäuse Tür Todesboten 
gelten, so sind es diejenigen nun doppelt, die vor dem Fenstersims 
hin- und herlaufend gesehen werden. Es ist Herkommen, die 
Leiche mit den Füssen vorne aus dem Bette zu heben und mit 
dem Gesichte gegen die Stubenthüre gewendet in den Sarg zn 
legen. Daher ist es auch landläufige Vorschrift, nicht also im Bette 
zu schlafen, wie die Leiche liegen muss, und die Itegel sagt: Wenn 
man das Bett so stellt, dass die Beine nach dem Fenster gehen, 
so werden die Beine bald zu Grabe getragen. Sogar der süd- 
amerikanische Stamm der Pehuenchen (nach Prof. Pöppig's Reise in 
Chile, Peru und dem Amazonenstrom) schafft den Verstorbenen 
zuerst mit den Füssen aus der Hütte, damit sein irrendes Gespenst 
nicht mehr dahin zurück kehre. Wolf Beitr. 1. 214. Die aus dem 
Hause zu tragende Leiche setzt man in oberdeutschen kathol. Ge^ 
genden über jeder Thürschwelle dreimal in Kreuzesform und im 
Namen der Dreieinigkeit nieder, damit der Verstorbene keine dieser 
Schwellen mehr überschreite. Hinter ihr wird Thür und Fenster 
sogleich wieder geschlossen und dreimal an jede Thür rings im 
Hause geklopft, um dem Abgeschiedenen die Lust zur Rückkehr 
zu benehmen. Schönwerth, Sag. 1, 251. Nicht um Alles soll man 
ihn mit dem Haupte voran forttragen, nicht ihn mit demselben Licht 
fortzünden, das neben dem Sarge gebrannt hat, sonst möchte der 
Geist leicht umkehren. Am badischen Oberrhein im Schwarzwalde 
werden nur Priesterleichen also aufgebahrt, ihr Haupt dem Grabe 
und ihre Füsse dem Leichengefolge zugekehrt; alle Laien bringt 
man in umgekehrter Lage zu Grabe. Früherhin war es sogar Her- 
kommen, Leichen der Hingerichteten verkehrt in*s Grab zu legen, 
das Haupt dahin wo Christenüichen die Füsse haben. Sie sollten 
damit der gänzlichen Vernichtung fibergeben sein. 
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Die Ahnung einer Idee des Sittlichen und Wahren beginnt in 
den Völkern überall mit dem Versuche, ein der Natur abgesehenes 
Sinnbild in kindlicher Unbeholfenheit äusserlich nachzubilden, es 
mit schwankenden Vorstellungen religiös aufzufassen, umzudeuten 
und zu verehren. So kunstlos oder selbst kunstwidrig solch ein 
Symbol immerhin sein mag, um so bestimmter dient es zur Be- 
zeichnung des erst noch zu suchenden Begriffs, und dieser, wenn 
er sich von dem mechanisch gemachten, widerspruchsvollen Bild- 
werk zuletzt frei abgelöst hat, verbleibt trotz seiner nun aufge- 
klärteren Erkenntniss dennoch bei demselben als einem durch Alter 
und Herkommen ehrwürdig und allverständlich gewordenen. Die 
dem Sinnbilde beigelegten Attribute des Hausgottes, des Beschützers 
des Eigenthums, der Gastfreundschaft und Familientreue erkennt 
der Mensch zuletzt als das in ihm selbst entsprungene Bedürfniss 
nach Gerechtigkeit. So gelangt er zu den nationalen Rechtssatzun- 
gen von der Heiligkeit des Wohnhauses, innerhalb dessen vier 
nackten Pfkhlen jeder im Volke demokratisch gleichgeschtttzt, gleich- 
berechtigt, auch der Aermste sein eigener Herr ist; ein Satz, hin- 
ter welchem, wenn auch in noch so ferner Erfüllungszeit, doch 
schon die Lehre von der aligemeinen Rechtsgleichheit geborgen 
liegt. 

AiMerk. n pag. 165 farstehender Abhaadlaag. 

Der Ansbaum heisst im Kanton Obwalden (Stalder 1, 114) 
Asenbaum und Asnibaum, entsprechend dem ahd. äf&Hy sich stützen. 
Er bezeichnet daselbst den horizontal über dem Feuerherde lie- 
genden Doppelbalken, an dessen Stäben das Rauchfleisch hängt, 
und das zum Trocknen der Lichtspäne an der Stubendiele angebrachte 
Gestänge. Dorten erscheint dies Wort frühzeitig auch als Geschlechts- 
name. Walter Afenbacn, 1821 urkund. Zeuge zu Altorf in Uri. 
Chnechi Afenbopn, 1315 Zeuge eines durch Grafen Friderich von 
Toggenburg Namens des Glarner- und des Urnerlandes geschlos- 
senen Friedensvertrages. Kopp, Geschichtsblätter 4, 312, Note 9 
und 451, Urk. 13. 
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gesammelt and nach erbrechtlichem Inhalte bearbeitet 

von 

E. Welä. 



Unsere Zeitschrift hat sich seit ihrem Besteben zur Aufgabe 
gemacht, die wichtigsten Quellen des aargauischen Rechtes zu 
sammeln. Der vorliegende Band enthält eine Anzahl von Dorf- 
rechten aus allen Theilen des Kantons. Die Samndung derselben 
war mit vielen Schwierigkeiten verbunden und hat bewiesen, dass 
es hohe Zeit ist, an die Erhaltung dieser Denkmäler zu gehen, 
wenn nicht durch Sorglosigkeit und Unkenntniss viele derselben 
für immer dem Geschichtsfreunde entzogen werden sollen. Die 
einzelne Urkunde hat oft einen unscheinbaren Inhalt und erscheint 
daher dem Besitzer als werthlos, welcher nicht bedenkt, dass sie 
im Zusammenhange mit andern Rechtsquellen nicht selten eine 
wesentliche Bedeutung hat. Die Dorfrechte sind ftlr unsere aar- 
gauische Rechtsgeschichte die ältesten Urkunden und haben länger 
als in vielen andern Theilen der Schweiz ihre praktische Bedeu- 
tung behalten, weil weder irgend ein Stadtrecht noch die Ein- 
mischung der regierenden Orte die selbständige Rechtsentwickhing 
in kleinern Kreisen beeinträchtigte. Sowie in den Offnungen das 
Bild mannigfaltiger Autonomie sich darstellt, so liegt in 3inen an- 
derseits wieder der Beweis der gemeinsamen Abstammung der im 
Einzehien aus einander gehenden Rechtssätze. Sie eröffnen, wie 
Jakob Grimm sagt (Weisthümer IV, pag VI), plötzlich einen Blick 
in das uralte Recht, sie reichen in die Zeit der Volksrechte, j> 
dahinter zurück, und es darf also aus ihnen eine ganz neue Vor- 
stellung wesentlicher Zustände der Vorzeit geleitet werden. Wir 
versuchen, diese Sätze in der nachfolgenden Abhandlung anschau- 
lich zu machen, welche desshalb gewissermassen als Einftihnuig 
unserer Dorfrechtssammlung dienen kann. 



Digitized by VjOOQIC 



208 

Es ist schon in dem ersten Bande dieser Zeitschrift auf die 
eigenthümlicben Bestimmungen hingewiesen worden, welche das 
Stadirecht von Baden über das Erbrecht der Kinder an dem Ver- 
mögen der Aeltern enthält. (Argovia 1860, pag. 13.) Heute ver- 
folgen wir diesen Gegenstand weiter, um nachzuweisen, dass das- 
selbe Recht in dem ganzen Gebiete des heutigen Kantons Aargau 
gegolten habe. Für unsere Untersuchung zerfallt dieses Gebiet in 
(las Territorium der Stadtrechte und in das der Dorfrechte. Wir 
beginnen mit den Letzteren und schicken die Bemerkung voraus, 
dass wir die chronologische Ordnung der Darstellung überall ver- 
lassen, wo die Klarheit der Darstellung und der Zusammenhang 
der Sache dies erforderlich macht. 



A. Die Dorfrechte. 

Als die Gesandten der regierenden Orte im J. 1541 auf der 
Jahresrechnung in Baden versammelt waren, beriefen dieselben die 
Untervögte der Grafschaft zusammen, um mit denselben über die 
Errichtung eines neuen Erbrechtes zu verhandeln. Aus frühern 
Abschieden ergibt es sich, dass dieses schon mehrfach erfolglos 
geschehen war. Auch jetzt erhoben die Amtleute gegen jede Aen- 
denmg Einsprache und baten, „daz man sy der erbfällen halb wie 
von alter har sollte bliben lassen'*'. Diese Verwendung war ohne 
Erfolg; es wurde der Erlass eines neuen Erbrechtes gegen den 
Willen des Landes beschlossen und in Kraft erkannt: ,,diewil vn- 
sere herren vnd oberen in allen orten (bei allen regierenden 
Ständen) sölich artikel verhört vnd sy dieselben Tür zimlich, billig 
vnd göttlich angesehen ^. Wir werden auf dieses neue Erbrecht 
später zurückkommen und sprechen vorerst von dem alten abge- 
schafften, über welches sich die in dem aargauischen Staatsarchiv 
liegende Urkunde, welche die Verhandlung der genannten Jahres- 
rechnung enthält, in ihrem Eingange so ausspricht: 

„Wir von statt vnd landen der acht alten orten rät vnd Send- 
boten etc. bekennend vnd tuen kund offenbar menniclich mit diesem 
brief : als dann vnsere herren vnd oberen angelangt vnd warlichen 
bericht sind worden, wie daz die vnseren allenthalben in der graf- 
schaft baden ein vnzimlich vnd vngebürlich recht der erbfiillen halb 
gehept, nämlichen so ein fraw vor irem ^mann mit tode abgangen 
vnd eliche kinder hinder ira verlassen habe, der vater sin ligend 
vnd varend guot, was er von sinen vorderen ererbt oder über- 
kommen, mit den kinden teilen müssen vnd den halben teil söliches 
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gvots fry binus geben; dadurch die kind in muotwillen erzogen 
vnd sdlich ir goot in der Jugend vnnüzlichen verton, also wannsy 
zuo iren tagen kommen, dasz sy denn desselben haben mflessen 
entmanglen, welich vngebürlich recht vnsern obern vf das höchst 
miszßdlig, vnd habend daruf iren verordneten ratsboten, so dem- 
nach vf einen tag ze baden versampt gewesen, ernstlich bevolhen, 
über sölich erbväll ze sitzen vnd inen ein glich billich recht vfze- 
richten.** 

Der Umstand, dass das Erbrecht als ein „unziemliches und 
ungebürliches^ bezeichnet wird, welches den Herren und Obern 
auf das Höchste „missßillig^ sei, Iftsst darauf schliessen, dass die- 
selben Grundsätze, wenigstens zur damaligen Zeit, in keinem der 
regierenden Orte und wahrscheinlich auch in keiner Herrschaft 
Geltung hatten; wäre dieses der Fall gewesen, so würde nament- 
lich bei der eingelegten Fürbitte um Beibehaltung des alten Rechtes 
die Tagsatzung sich wohl kaum zu einer Aenderung verstanden 
haben. Doch diese Betrachtung ist untergeordnet; Thatsache ist es, 
dass vor dem J. 1541 nach dem Grafschaftsrechte der Vater bei 
dem Tode der Ehefrau verpflichtet war, den Kindern den halben 
Theil seines fahrenden und liegenden Vermögens, das er von sei- 
nen Aeltern „ererbt oder über kommen^, als freies Eigenthuro her* 
auszugeben. Wie die Theilung bei dem Tode des Mannes vorzu- 
nehmen sei, ist nicht gesagt, und ebenso wenig ist klar ersichtlich, 
ob sich dieselbe bloss auf das Erbgut des Vaters oder auch über 
sein übriges Vermögen erstreckt habe. Es sind diese Auslassungen 
erklärlich, weil wir nicht die eigentlichen Aufzeichnungen des 
Rechtes, sondern nur ein Referat über dasselbe vor uns haben, 
welches sich wahrscheinlich darauf beschränkt, den flagrantesten 
Fall hervorzuheben. Wenn die Urkunde vom J. 1541 von der 
Grafschaft und dem Erbrechte derselben spricht, so ist überhaupt 
nicht anzunehmen, dass ein fär die ganze Grafschaft gültiges und 
in schriftlicher Aufzeichnung vorhandenes Erbrecht bestanden habe. 
Das „recht der erbfiillen halb^ bezieht sich wohl nur auf die in 
dieser Richtung übereinstimmenden Grundsätze der einzelnen Dorf- 
und Hofrechte, wobei aber nicht ausser Acht zu lassen ist, dass 
die Tagsatzung erklärt, es habe dieses Recht „allenthalben^ in der 
Grafschaft seine Geltung. Ein Theil dieser Dorfrechte findet sich 
aufgezeichnet in dem Urbar der Grafschaft Baden, das io dem 
letzten Bande der Argovia abgedruckt ist. Bei einzelnen Ortschaflen 
(wie z. B. Wettingen und Dietikon) findet sich bloss die Aufschrift 
„Erbfäll^ und ein leerer Raum, der wahrscheinlich darum nicht 
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ausgefüllt wurde, weil man schon bei der Redaction des Urbars 
mit der Aenderung des Erbrechtes umgieng. Die uns noch erhal- 
tenen Bestimmungen sind desshalb um so genauer zu untersuchen; 
da das Urbar zu Anfang des 15. Jahrhunderts errichtet wurde, so 
stammen sie wohl aus einer viel früheren Zeit, was sich spftter 
aus andern Gründen bestätigen wird. 

„Vrbar C^r. 46) die erbväll in dem amt im Siggenthal. 

„Des erbvalls halb wird gebrucht, wann eins vor dem andren 
abgdt, so teilt man ligend vnd varend hab glich von einandren. 

„Ob aber dieseib person sich anderwerd verändert vnd aber 
kind überkommend, so sollend doch die nachfolgenden kind an dem 
vorererbten liegenden guot nützit erben, sunder dasselb ligend guot 
sy dann den ersten kinden, so geteilt worden, vervangen. 

„Ein frow mag nit ir morgengab hinnemen vor allen schuld- 
neren, vnd will sy ir zuobracht guot haben, so soll sy die Schuldner 
helfen zalen.^ 

Stirbt eines der Eltern, so wird das liegende und fahrende 
Gut in zwei Hälften getheilt; die eine Hälfte erbt der überlebende 
Ehegatte, die andere die Kinder. Der überlebende Theil bekommt 
aber nur an der Fahrhabe Eigenthum; das liegende Vermögen ist 
den Kindern verfangen und fällt später ihnen allein zu mit Aus- 
schluss von Kindern zweiter Ehe. Wir finden also hier, was ans 
dem Briefe von 1541 nicht hervorgeht, dass die Kinder nicht bloss 
die Hälfte des ehiichen Gesammtvermögens erbten, sondern dass 
die andere Hälfte, so weit sie in Liegenschaften bestand, sich ihnen 
auch verfieng, so dass der überlebende Theil daran nur die Nutz- 
niessung hatte. 

Aus der Fassung dieses Artikels würde sich allerdings noch 
keineswegs ergeben, dass das Vermögen des überlebenden Gatten 
auch in die Theilung gefallen und der Verfangenschaft unterworfen 
worden sei; die Uebereinstimmung mit dem alten Rechte vor 1541 
und die Erklärung, dass dieses Recht „allenthalben^ in der Graf- 
schaft gegolten habe, lässt aber darüber so wenig einen Zweifel, 
als bei folgender Bestimmung: 

„Vrbar Nr. 31, erbväll zuo Gebistorf. Wenn zuo Gebistorf 
zwei zuosammen kommen zuo dem sacrament der heiligen ^; was 
pAz sy dann zuosammen bringend, es sy joch ligends oder va- 
rends, wann dann eins vor dem andren abgät one dlich liberben, 
60 erben sy das alles von einandren; sind aber Gliche kinder da 
von inen b^den geporen, wann die dann von vater vnd muoter 
teilen: ir stge joch vil oder wenig, so soll das guot in zw6n teil 
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geteilt werden vnd yetwederem teil ein halber teil gelangen li- 
gends vnd varends. Ist aber sach, daz sich vater oder muoter en- 
dren vor vnd 6 geteilt wird, so sollte dann demselben nit me gnots 
werden dann so vil vnd yeglichem kind, wie vil der were, werden 
möchl." 

In dieser Stelle ist der Umfang der Erbschaft genau bezeich- 
net. Bei dem Tode des einen Gatten kommt das ,,gut das sy zu- 
samen bringent'-^ zur Theilung, und die Kinder erben daran die 
Hälfte. Verheirathet sich aber der überlebende Gatte vor der Thei- 
iung, so erbt er nur einen Kindstheil. Ob nur das zusammenge- 
brachte Gut oder auch das während der Ehe erworbene oder er- 
erbte in diese Theilung gefallen sei, ist bei der Kürze und Dürf- 
tigkeit des Ausdruckes schwer zu entscheiden; das letztere aber 
in Verbindung mit dem Briefe vom J. 1541 wahrscheinlich. 

Auch das Erbrecht des Amtes Rordorf (Urbar Nr. 22) hat die 
nämlichen Bestimmungen über die Bildung der Erbmasse. „Were 
sach dasz zwei mit einandren liegende gueter überkommen 

vnd der mann abgieng so vallet es an die liberben, so 

von inen b^den geboren sind.'' Dasselbe gilt bei dem Tode der 
Frau. 

In der Grafschaft Lenzburg ist die Geschichte des Erb- 
rechtes durchaus analog. Das erste geschriebene Recht dieser 
Landschaft, welche die heutigen Bezirke Lenzburg und Kulm uin- 
fasst, stammt aus dem J. 1519 und wurde am Montag vor Ks- 
tharinentag von Schultheiss und Rath der Stadt Bern erlassen, 
„vs dem, dasz sy (die Grafschaftsleute) kein geschriben recht 
Satzung noch Ordnung haben '^. Die erbrechtlichen Bestimmungen 
dieses Landrechtes wurden uns über die Frage, ob das Vermögen 
des überlebenden Ehegatten zu der Erbmasse des Verstorbenen 
geschlagen worden sei, vollständig im Dunkeln lassen, wenn 
nicht in dem spätem Landrechte vom J. 1601 ausdrücklich gesagt 
würde, dass bei dem Tode der Mutter der Vater nicht mehr ge- 
zwungen sein soll „weder sein eigenes noch der mflter gflt mit 
den kinden zuo teilen, sunder er blibt sines vnd der mflter gAt 
herr vnd meistert. Die nachstehenden Bestimmungen setzen also 
diese Theilung voraus. Sie unterscheiden zwischen dem in di^ 
Ehe gebrachten und dem während der Ehe ererbten und erspar- 
ten Vermögen. Nur das erstere füllt dem überlebenden Gatten zu, 
alles andere wird mit dem Vermögen des Ueberlebenden unter die 
Kinder getheilt. Während der Ehe hat der Mann über das von 
der Frau zugebrachte liegende Gut keinerlei Verfiigungsrccbt. 
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1. Erbrecht der EhegaUen. 

„Wenn ouch einer frow ir man (oder dem Mann die Frau) 
mit tod abgat, so mag sy ir zuobracht guot wider nemen, so es 
nit verendert ist, vnd demnach ein yeder von des andren guot 
den dritten teil in der varenden hab vnd varendem guot ze be- 
züchen, vnd söllent allwegen die zwen teil bezalen; wo aber daran 
kinder were, soll der dritteil ouch helfen zalen.^ 

Alles Uebrige, nämlich das sämmtliche liegende Vermögen des 
Verstorbenen nebst zwei Drittheilen der Fahrhabe und zudem alles 
Gut des Uebe riebenden, mit Ausnahme des unveränderten zuge- 
brachten Gutes, gehört den Kindern. 

2. Erbrecht der Kinder. 

„Vnd wann sich also ein erbvall begibt vnd knaben vnd töch- 
teren vorhanden, so sollend sy das erb vnd guot glichlich teilen. 

„Ob aber ligende güeter in solichem erb Funden worden, sol- 
lend die durch biderlüt, so desz verstand haben, gewürdiget vnd 
den döchteren ir teil an geld geben, vnd aber die ligenden guter 
den knaben zuo vfenthalt des namens vnd stammens gevolgen vnd 
zuogelassen werden." 

S, Morgengabe, 

„Es ist auch ze wüssen, wenn einer frow ir man mit tod ab- 
gdt in der grafschaft Lenzburg, so nimt sy ir morgengab, vor allen 
gülten one alle entgeltnusz, het sy dann kind by dem man vnd 
iren die morgengab vf stück geschlagen ist, so sind die kind ir 
muoter die morgengab nit verbunden ze geben, es däte iren dann 
hungere not, so möcht sy in der wuchen fünf Schilling daruf ne- 
men; wann die morgengab ist den kinden verfangen." 

Diese erbrechtlichen Grundsätze galten in der ganzen Graf- 
schaft Lenzburg als Landrecht. Für die einzelnen Ortschaften sind 
die Quellen nicht so ergibig wie dies in der Grafschaft Baden der 
Fall ist, welche bei weitem mehr Dorfrechte und Particularstatute 
aufzuweisen hat. Als Bern im J. 1415 in den ausschliesslichen 
Besitz von Lenzburg gekommen war, machte es sich die Centrali- 
sation wie im administrativen so auch im rechtlichen Gebiete zur 
sofortigen Aufgabe, so dass wir schon im J. 1543 ein codifi- 
cirtes Landrecht der Grafschaft Lenzburg finden, während die 
Grafschaft Baden mit Ausnahme des Erbrechtes nie zu allgemein 
verbindlichen gesetzgeberischen Erlassen von ähnlicher Bedeutung 
kam. 
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Wir kennen zur Stunde aus der Grafschaft Lenzburg ein ein- 
ziges Dorfrecht, welches den landrechtlichen Grundsatz über den 
Umfang der Erbschaft bestätigt. Es ist dasjenige von Holder- 
bank, in seinem ersten Theile aus dem dreizehnten Jahrhundert 
und im zweiten aus dem J. 1424 stammend. Die betreffende Stelle 
lautet : 

„Wer, dasz zwei bey einanderen kouften oder gewunnen vnd 
die dann sament kind überkämen eins oder mer vnd aber eint- 
weders vater oder muoter abgieng, so soll das ander, so dannachs 
im leben ist, dasselb hofguot halber erben vnd die kind den andren 
halbteil.'' 

Von ganz besonderem Interesse ist für unsere Frage das Recht 
der Landschaft Mölibach. Diese Landschaft nmfasste die Dör- 
fer Zeiningen, Ober- und Nieder-Mölin, Ryburg, Wallbach, Mumpf, 
Niederhofen, Zutzgen, Helliken und Mägden, also einen bedeuten- 
den Theil des heutigen Bezirkes Rheinfelden. Das Recht dieser 
Landschaft ist in einer Urkunde vom J. 1594 verzeichnet, aus 
welcher wir in der folgenden Sammlung der Dorfrechte einen Aus- 
zug geben. 

Dieser Urkunde zufolge zerfällt das elterliche Vermögen recbl- 
lich in zwei Theile. Der erste Theil begreift in sich den sogenann- 
ten Wllstein oder die Hausär, im engern Sinne die „Besitzung" 
genannt. Unter diesen Begriff Tdllt das Wohnhaus mit den dazu 
gehörenden Gebäulichkeiten, dem Speicher und der Scheune, nebst 
dem nächsten Umgelände und den Gärten (Nr. 22 des Rechtes der 
Landschaft Mölinbach). Wtlstein wäre also gleichbedeutend mit 
Sässhans; der Ausdruck Hausären ist noch in der heutigen Sprache 
unseres Landes lebendig und bezeichnet Hausflur und Gang. Dem 
Wtlstein nun wird alles übrige Vermögen in Hausrath, Fahrhabe, 
Aeckern und Matten entgegengesetzt. Im Erbrecht kamen be- 
züglich dieser Vermögenstheile folgende Grundsätze zur Geltung: 

„Wann es sich begebe, dasz eine 6 von dem anderen stürbe 
vnd sich die person, so noch im leben, in eine andere 6 begebe, 
also sollen die kind den vater oder die muoter nit an der hausär- 
besitzung oder wtlstein macht haben zuo vertrtben in keinerlei 
wls noch weg, es syen glich baurenhöf oder gewerbschaften vil 
oder wenig, köstlich oder schlecht besitzungen; bis beide personen 
gemelter erster 6 absterbend; was dann aber hausrat, varende bab, 
acker vnd matten belangt, desselbigen soll der vater oder die muo- 
ter den halben teil durchaus vnd nit mer den hinderen zuo geben 
schuldig sln.^ 
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Hier ist also nur der Fall erörtert, wie es bei der zweiten 
Yerehlichung des Ehegatten gegenüber den Kindern der ersten 
£he zu halten sei. Der überlebende Ehegatte behält den ,,WiI- 
stein^ und die Kinder erben die Hälfte aUes übrigen Vermögens. 
Aber auch das im Besitze des Ueberlebenden bleibende Vermögen 
ist den Kindern erster Ehe verfangen und Mt ihnen bei dem 
Tode des zweiten Elterntheiles ausschliesslich zu. Sie sollen, wie 
sich das Landrecht in eigenthümlicher Weise ausdrückt: 

„Des vaters oder der muoter tod nicht entgelten; wann sich 
schon die verbliben person wieder verändert vnd kinder in der 
andren ^ erzeugt, so soUen dann die kinder aus der ersten 6, 
wann die person aus der ersten 6 verschiden vnd abgestorben, 
Ruot füg vnd macht haben zum Wilstein vnd zuo vorbenannten 
besitzungen, vnd sollen von der ersten 6 die halben besitzungen 
wie obbemelt allerdingen besitzen vnd voraus vnd ab dannen 
nemen.^ 

So verlor also nach diesem Rechte der überlebende Ehegatte, 
wenn er sich wieder verehlichte, die Hälfte seines Vermögens und 
behielt nur das Wohnhaus. In älterer Zeit giengen aber die An- 
sprüche der Kinder noch weiter. Unsere Urkunde setzt einen 
ganz wesentlichen Werth auf die Bestimmung, dass der Wilstein 
erst nach dem Tode beider Ehegatten an die Kinder derselben 
falle; werde dieses Geding nicht ausdrücklich angehängt: 

^So begebe es sich, dasz die eitern von iren eigenen hindern 
von iren eignen besitzungen vertriben wurden vnd sessent die 
kinder daheim, vnd der überhüben vater oder muoter müesst hinus 
ziehen vnd eine obrigkeit vmb hilf, rat, holzes vnd ander Sachen 
wegen überlaufen vnd wenn die eitern vermeintend sy woll- 
ten inen in der jugend wol hausen, damit so sy alt vnd betagt 
sein würden, sie wüssten wo sy über nacht sein sollten vnd haus 
vnd herberg haben: so nements dann die kinder vnd besessents; 
als dann müssen die eitern in iren alten tagen wieder vmb haus 
vnd herberg schawen; das vermeint mergedachte landschaft dem 
landbrauch hoch ze wider ze sin vnd der obrikeit nit ratsam, auch 
den armen vnd riehen vndertanen nit nützlich, auch bei gott dem 
allmächtigen im himmel, auch bei den menschen vf erden nit gött- 
lich vnd recht ze sin.'^ ' 

Zum genauem Verständniss dieser Stelle ist zu bemerken, 
dass die Urkunde vom J. 1594 nach ihrem von uns nur auszugs- 
weise mitgetheiiten Eingang d^n Zweck hat, die Rechte und Ge- 
bräuche der Landschaft, wie sie von den anwesenden Ausgeschos- 

Argovi« IV. 14 
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senen der Gemeinden „geöffnet^ wurden, schriftlich aufiazeichnen, 
um sodann die Genehmigung der Herrschaft dafiir nachzosachen. 
Daraus erklärt sich die demonstrirende und bittende Form der Dar- 
stellung. In Erbsachen sollte das alte Recht, welches die Eltern 
aus dem eigenen Hause zu Gunsten der Kinder vertrieb, ab^- 
schafil und durch angemessenere Verordnungen ersetzt werden. 

Wie schon oben bemerkt, fiel der Wiistein und die Hausären, 
wenn eine zweite Ehe eingegangen wurde, immer an die Kinder 
erster Ehe mit Ausschluss derjenigen der zweiten. 

„Es sey denn sach, dasz der vater oder die muoter eintweders 
sich wiederum veränderte (und) mitgebrachte kind zur morgengab git.' 

Obschon die Redaktion dieser Stelle durchaus verdorben ist, 
lässt sich der Sinn derselben klar erkennen. Auch nach dem Erb- 
rechte der Stadt Kaiserstuhl (Argovia I, pag. 90) konnten Kinder 
aus erster Ehe dem Ehegatten zweiter Ehe zur Morgengabe ge- 
geben oder angewünscht werden. Das Gleiche war nach dem 
Mölibacher Recht zulässig und hatte dann die Wirkung, dass die 
„vermorgengabeten KindeV^ erster Ehe in erbrechtlicher Beziehunir 
^en Kindern zweiter Ehe gleich gestellt wurden. Diese Gleich- 
stellung hatte ihre Wirkung gegenüber dem verstorbenen Gatten 
aus erster Ehe, so dass also der Wiistein an die Kinder aus bei- 
den Ehen fiel; anderseits wurden dann aber die Kinder erster Ehe 
erbrechtlich gegenüber dein neuen Ehegatten wie Kinder zweiter 
Ehe behandelt. Auf welcher Seite der Vortheil einer solchen 
Machenschaft lag, war natürlich eine Frage des einzelnen Falles 
und daher wird vorgeschrieben, dass die Kinder nie ohne der ab- 
gestorbenen Personen fründschaft, wissen vnd willen vermorgen- 
gabet werden sollen. 

Schliesslich verdient noch bemerkt zu werden, wie verschie- 
4en der Verlauf war, welchen die Aenderung des Erbrechtes in 
4er Landschaft Mölibach und in der Grafschaft Baden nahm. 

Während die Grafschaftsleute völlig damit einverstanden waren, 
dass der überlebende Gatte sein eigenes Vermögen mit den Kin- 
dern theile, und sich der Abschaffung dieses Rechtes fi^rmlich wi- 
dersetzen, das anderseits von der Obrigkeit als ein unbilliges und 
tmgebürliches bezeichnet wurde, finden wir umgekehrt in der 
Landschaft Mölibach die Ausgeschossenen der Cremeinden als die 
Petenten filr die Aenderung jenes Grundsatzes, von dem sie glau- 
ben, dass er weder vor Gott noch vor den Menschen als ein ge- 
rechter gelten könne. Ob ihrem Ansuchen um Abänderung statt- 
ffegeben wurde, ist aus unsern Akten nicht ersichtlich. 
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Es würde uns nicht schwer fallen, den quellenmfissigen Nach-<^ 
weis zu leisten, dass die bisanhin besprochenen Principien über 
<den Umfang der Erbmasse nicht bloss in den genannten Land- 
schaften und Dörfern, sondern auch in allen übrigen Theilen des 
heutigen Kantons in Kraft bestanden. Wir halten dies nach dem 
Gesagten für überflüssig und bemerken nur noch, dass sich auch 
in der dstlichen Schweiz Spuren desselben Rechtes finden, welche 
sich bei weiterer Forschung ohne Zweifel noch vermehren liessen. 
Die Öffnung von Wald (Bluntschli, Zürcher R.-6eschichte I, 280) 
stimmt völlig mit unsem aargauischen Rechten überein. Stirbt der 
Mann und hinterlässt er Kinder, 

„So soll die mutter eins kinds teil nemen vnd sich des lassen 
benüegen, sy habend vil kind oder lützel. Dazuo soll sy ir mor- 
gengab vorus nemen, ob sy von den kinden will. 

„Nimmt dieselb frow darnach einen andren mann in den hof 
vnd gewünnt by dem auch kind, sönd (diese Kinder zweiter Ehe) 
die frowen nach ir tod erben vnd nit die vordren kind bi dem 
ersten man, wann sy die muoter vorhin geerbt hand in den teilen,^ 

Also auch hier theilt die Frau ihr eigenes Vermögen bei dem 
Tode des Mannes mit den Kindern, und wann sie aus zweiter Ehe 
wieder Kinder bekommt, so theilen sich diese allein in das Ver- 
mögen der Mutter, weil diejenigen erster Ehe schon bei des Va- 
ters Tod ihren Antheil am mütterlichen Vermögen bezogen haben. 
Wenn Bluntschli glaubt, hierin nur eine specielle Vorschrift des 
Erbrechtes von Wald erblicken zu müssen, so ist er sicher gerade 
&o gut im Irrthum, wie wenn er die römische Manus dabei in 
ErinneruDg bringt. Für unser Territorium wenigstens steht, ab- 
gesehen von den verschiedenen Modificationen, der Satz als ein 
allgemein gültiger fest: dass bei dem Tode des einen Ehe- 
gatten auch Vermögen des überlebenden unter die Kin- 
der getheilt wurde. 

Aus diesem Satze lässt sich das System des ehlichen Güter- 
rechts mit aller Sicherheit folgern, so sparsam auch unsere Quellen 
dieser Periode sich darüber aussprechen. Die Bildung der Erb- 
masse aus dem gemeinschaftlichen Vermögen der Ehegatten setzt 
mit juristischer Nothwendigkeit für den Bestand der Ehe did Güter- 
gemeinschaft voraus, wonach fUr die Verbindlichkeiten der Gatten 
das beiderseitige Vermögen derselben zu haften hatte. 

Erbrecht von Rordorf. Urbar. Nr. 21. 

„Wenn ein man abgat mit tod oder von schulden wegen be- 
ruh wird, so soll sin ewirtin erben oder vom guot getan oder 
geschidiget werden.^ 
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Sogar die Morgengabe und die Heimsteuer ist nach der glei- 
chen Bestimmung des Mannes verfallen. 

Erbrecht von Birmenstorf. Urbar Nr. 29a. 

^Wann ein fraw vngeerbt üsgat, nimpt sy ir morgengab vnd 
verschroten gwand vnd gat damit üs, hat sy aber deheinen güUen 
'verheissen, den muss sy helfen bezalen.^ 

Allerdings finden sich in den von uns angeführten Quellen- 
Zeugnissen mancherlei Spuren, welche darauf hinweisen, dass hin 
und wieder das entgegengesetzte System in Anwendung kani) 
nach welchem bei dem Tode des einen Gatten das Vermögen in 
seine ursprünglichen Bestandtheile ausgeschieden wurde. Diese 
Abweichungen sind aber Ausnahmen; juristische Inconsequenzen 
und anticipirte Folgerungen des spätem Systems des „gezweiten'^ 
Gutes. Regelsweise konnte das von uns dargestellte Erbrecht nur 
neben der Gütergemeinschaft bestehen. Es ist bekannt, dass in 
denjenigen Theilen der Schweiz, welche nach alamannischem Rechte 
lebten, d. h. in der Ost- und Centralschweiz, diese Verhältnisse in 
ganz verschiedenem Sinne sich gestaltet haben. Die wissenschafl- 
lichen Bearbeitungen dieser Rechte geben darüber genügenden AuF- 
schluss, auf welchen wir lediglich zu verweisen uns bescheiden. 
Dabei ist aber nicht zu übersehen, dass die Lex alamannorum über 
das Erbrecht so wenige und dürftige Bestimmungen enthält, dass 
ein directer Beweis der Abstammung für die genannten Rechte 
nicht geführt werden kann. 

Wenn wir nun selbst auf die Frage nach der Quelle unseres 
Rechtes näher eintretet, so geschieht es keineswegs in dem Glau- 
ben, dieselbe zu einem Abschlüsse bringen zu können, und wenn 
wir zu diesem Zwecke speciell die Lex burgundionum in Betracht 
ziehen, so wollen wir vorläufig lediglich die Uebereinstimmung und 
die Aehnlichkeit der Rechtssätze hervorheben und neben einander 
stellen, ohne von einer vorgefassten Idee historischer Abkunft und 
Verwandtscball die Unbefangenheit trüben zu lassen. 

Die Lex burgundionum stellt den Grundsatz an die Spitze, 
dass der Vater verpflichtet sei, bei dem Tode seiner Frau da.« 
eigene Vermögen mit seinen Kindern zu theilen und sich mit 
einem Kindstheile zu begnügen. 

„Tit. 51. Quamlibet haec in populo nostro antiquitus fiierit 
consuetudo servata, ut pater cum filiis propriam lubslanUam aequo 
jure divideret, tarnen emissa jam pridcm lege custodire hujus- 
modi ordinem jussimus.^ 

Auf diesen Satz ist das ganze burgundische Erbrecht ge- 
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gründet, und unser altes Landrecht stimmt damit vollkommen über- 
ein. Wenn in demselben wesentliche Hodificationen auftreten, auf 
welche wir sofort zu sprechen kommen, so sind dieselben der Art, 
dass sie das System selbst in keiner Weise beeinträchtigen. Nach 
burgundischem Rechte erbt der Vater mit den Kindern (Söhnen) 
zu gleichen Theilen (aequo jure). Nach dem Rechte der Graf- 
schaft Baden und demjenigen der Landschaft Mölinbach dagegen 
tbeilt er mit den Kindern zur Hälfte (vgl. das Dorfrecht von Hol- 
dcrbank). 

Nur nach dem Erbrechte von Gebistorf besteht filr den Fall 
der Wiederverehlichung die mit der Lex burgund. übereinstim- 
mende Vorschrift, dass der Vater einen Kindstheil zu beanspruchen 
habe. Wenn diese Abweichungen, wie gesagt, den Grundsatz 
nicht alteriren, so sind sie anderseits aus dem Bestreben erklär- 
lich, das im ganzen Verlaufe der Geschichte des Erbrechtes her- 
vortritt, die Härte jener strengen gleichen Theilung für die El- 
tern zu mildern. 

Nach der Lex burgund. erhält der Vater seinen Erbtheil (portio) 
zur freien Verfügung als volles Eigenthum. 

„Tit. 24, 5 : Si quis Burgundio filios habens tradiderit fiiiis 
portionem, de eo, quod sibi reser>'at, donare aut vendere, cui vo- 
luerit, habeat liberam potestatem.^ 

Das Nämliche gilt für die Erbtheile der Söhne. 

„Tit. 51, 2: De portione quam acceperit faciendi quod vo- 
luerit liberum potiatur (filius) arbitfium.^ 

Bevor der Vater mit seinen Kindern theilt, bleibt ihm gleich- 
falls das volle Dispositionsrecht über sein Vermögen. 

*) „Tit. I, 1: Patri antequam dividat, de communi facultate 



*) Die BesUmniuDg im Tit. 51,1 steht mit dieser Vorschrift, wie auch noch 
Blahrae (nach welchem wir Oberall citiren) angenommen hat, keineswegs im 
Widerspruch. Es wird dort im Gegentheil gesagt: „Custodire hujusmodi ordi- 
nem juMimus et patrum utilitatibos consulentes a^jecimus, ut ex eo quod in 
portionem patris veniebat, faciendi quod voluisset haberet liberam poteatatem.*' 
Diese Befugniss sei aber in einem Specialfalle überschritten worden. Athila 
habe nicht bloss von dem Rechte im Tit. I, 1 , „cuilibet donandi'', Gebrauch ge- 
macht, sondern „focultatem suam ad alias transtuUisse personas, ut mhU exinde 
ad fiHum voluerit pertinere.** Darum dürfe inskünftige der Vater auch vor der 
Theilung nur so weit über sein Vermögen yerffigen, dass den Sdhnen die 
,,competentes substantiae portiones" bleiben. Es wird also damit für die Söhne 
schon w&hrend des Lebens beider Ehegatten für ihre künftigen Erbtheile einfr 
Art Verfangenschaft an dem elterlichen Vermögen eingeführt. 
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«t de labore suo cuilibet donare liceat; absque terra sortis titolo 
adquisita,'' 

wobei der Ausdruck ^labor^ als gleichbedeutend mit unserer spa- 
teren ^Errungenschaft^ zu bemerken ist. 

Unser Recht trifft mit diesen Bestimmungen zusammen. Wenn 
es auch nicht geradezu gesagt ist, dass der Vater über seinen 
Erbtheil Frei zu verHigen habe , so ist es anderseits auch nicht wi- 
dersprochen. Was aber die Kinder anbelangt, so besteht darüber 
gar kein Zweifel, indem die Urkunde vom J. 1541 ausdrücklich 
sagt, dass der Vater das halbe Gut frei herauszugeben habe, wo- 
durch die Kinder „in muotwillen erzogen vnd sölich ir guot in der 
Jugend vnnüzlichen verton^. Das Recht der Landschaft Mölinbach 
lässt darüber ebenso wenig einen Zweifel. 

Ucber das Erbrecht der Kinder zweiter Ehe verfugt die 
Lex burgund. in Tit. I, 2 so, dass bei der Theilung mit den Kin- 
dern aus beiden Ehen die „portio^, welche der Vater bei der 
Theilung mit den Kindern erster Ehe erhielt, ausschliesslich den 
Kindern zweiter Ehe zufällt. 

Das Erbrecht von Siggenthal kommt hier einzig zur Verglei- 
chung, indem die andern Quellen diesen Fall nicht entscheiden; 
es entscheidet aber anders als die Lex burgund., indem es ver- 
tilgt, dass die nachgehenden Kinder an dem von dem Vater vor- 
ererbten liegenden Gut keinen Theil haben sollen. Der Grund der 
Abweichung ist aber offenbar kein prinzipieller. Nach der Lex 
burgund. erbte der Vater nur einen Kindstheil, nach dem Graf- 
schaft-badischen Recht dagegen^die Hälfte. Wäre niin diese Hälfte 
wie die burgundische „portio** bloss an die Kinder zweiter Ehe ge- 
fallen, so würden diejenigen erster Ehe in einer Weise geschädigt 
worden sein, welche offenbar ausser der Absicht beider Rechte 
lag, die dahin gieng, den Kindern erster Ehe den wesentlichen 
Theil des elterlichen Erbgutes zuzuwenden. Fällt auch nach un- 
serem Rechte dem Gatten nur ein Kindstheil zu, so tritt die bur- 
gundische Vorschrift, wonach dieser Theil an die- Kinder zweiter 
Ehe fiillt, wieder in ihr Recht, wie dieses nach der oben ge- 
nannten Öffnung von Wald der Fall ist, welche den Elterntheil 
an die Kinder zweiter Ehe vererbt und das Motiv dafür ganz 
richtig und mit unserer Anschauung übereinstimmend angibt, dass 
die Kinder erster Ehe ihre Eltern schon bei der ersten Theilung 
beerbt haben. 

In dem Erbrechte der Frau herrscht der Grundsatz, dass die 
ihr aus dem Nachlasse des Mannes sowohl als der Kinder zokom- 
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menden Theile nur zur Nutzniessung zugesohieden werden, und 
entweder bei dem Tode oder der Wiederverehlichung wieder zu- 
rückfallen. Die nämliche Tendenz liegt auch dem Erbrechte der 
Grafschaft Baden zu Grunde. Stirbt der Ehemann ohne Kinder, so 
erhält die Frau einen Drittheil der Erbschaft, insofern sie nicht 
von ihren Eltern sonstiges zum Lebensunterhalte hinreichendes 
Vermögen besitzt; aber auch dann nur, wenn sie sich nicht wie- 
der verheirathet; nach ihrem Tode geht ihr Erbtheil wieder an die 
gesetzlichen Erben des Mannes zurück. 

„Tit. 74, 1 : Jubemus ut illa tantum vidua hanc, de qua ioqui- 
mur, accipiat quantitatem (tertiam partem), quae patris aut matris 
non habuerit facultatem; aut si ei maritus aliquam, in qua vivere 
possit, successionis suae non donaverit quantitatem. 

„Tit. 42, i : Decernimus ut si mulier defuncto sine filiis cott^ 
juge suo ad secundas nuptias non ierit, tertiam totius substantiae 
mariti usque ad diem mortis suae secura possideat; sie tarnen ui 
post transitum ejus, ad legitimos mariti heredes omnia revertantur.^ 
Sind dagegen Kinder aus der Ehe vorhanden, so erbt die Frau 
und zwar wiederum bloss zur Nutzniessung und unter den gleichen 
Bedingungen neben einem Kind einen Drittheil, neben mehr als 
einem einen Viertheil. 

„Tit. 74, 2: Quaecumque sane mutier, conjuge suo in fata 
collapso, ad secundi mariti vota non ierit, ac si eam adulti jam filii^ 
secum esse noluerint, hac ratione cum eis defuncti mariti divi- 
dat facultatem: ut si unum filium habuerit, praedictae substantiae 
tertiam consequatur; si duo aut tres vel quatuor aut plures eruni 
filii, quartam accipiat portionem, quam tamen post obitum ejus ad 
filios ipsius placuit remeare.** 

Wir bringen hier folgende Vorschriften des Erbrechtes des 
Amtes Aarburg zur Vergleichung: 

„Wenn zwei ehemenschen im eiichen stand by einander woh- 
nend vnd der mann von dannen mit tod abgat, so erbt die frau 
oder muoter in allem den dritten teil, es sye in der varenden hab 
oder in liegenden güteren. 

„So sy keine kind band, so erbt das überlebend das andere 
in allem liegenden vnd farenden, zu ende siner wil ze nutzen vnd 
ze niessen, vnd einen dritteil als frei vnd eigen. 

„So aber die frau zuerst von dannen mit tod abgat, so soll 
der mann die zwei dritteil vnd die kinder den anderen nehmen.^ 
Nach dem Tode des Vaters erbt die Mutter ihre Söhne; hier- 
über stimmen die verschiedenen Vorschriften ttberein, während sie 
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in der Weise ^ aus einander gehen, dass die eine der Multer die 
ganze Erbschaft zur Nutzniessung; die andere die Hälfte zum Bi- 
genthum zuweist. 

^Tit. 26, 3: Quod si forte nati fuerint filii, ut adsolet, (et) post 
mortem patris defuncti fuerint, ad matrem jubemus hereditatem ma- 
riti vei filiorum integram pertinere. Post muiieris autem obitum, id 
quod de successione filiorum in usumfructum tenuit, ad legitimes 
filiorum suorum heredes decernimus pertinere. 

^Tit 58, S: Qua de re jubemus ut (si defunclo patre intes- 
tatus obiisset filius) continuo inter matrem defuncti pueri et propin- 
quos relictae facultatis divisio aequo jure et ordine celebretur, ita 
ut unusquisque de medietate percepta faciendi quod volucrit ex lege 
habeat potestatem. Consultius nempe utilitatibus partium c^usae 
vestigio terminantur, quam temporibus suspensae proficiunt.^ 

Stirbt der Vater mit Hinterlassung der Frau und von Kindern aus 
der ersten und zweiten Ehe, so erhält die Ehefrau nach Tit. 14, 2 
einen Drittheil oder einen Viertheil der väterlichen VerlassenschaH. 
Ebenso viel hatte sie bei dem Tode des ersten Mannes erhalten, 
aber durch die zweite Heirath wieder verloren. Dieser verlorene 
und an die Kinder erster Ehe zurückgefallene Erbtheil kommt ihr 
bei dem Tode des zweiten Mannes nicht wieder zu gut. Dies 
scheint der Sinn der folgenden, übrigens nicht ganz klaren Stelle 
zu sein. 

„Tit. 14, 3: Si quis defuncta uxore sua, de qua filios habet, 
ad secundas nuptias ierit et ex ea quoque mutiere habens filios 
moriatur, id placuit observare, ut relicta ejus non ex privignomm 
suorum portionem quidquam sibi aestimet esse donandum, sed de 
filiorum suorum proprietate designatam accipiat portionem." 

Die in dem burgundischen Recht vorkommende „donatio nup- 
tialis" stimmt mit dem späteren Leibgedinge in allen wesentlichen 
Beziehungen überein. Nach dem Tode des Mannes behält die Frau 
die „donatio" zur lebenslänglichen Nutzniessung. Der Zweck der 
Schenkung ist in dem schon oben erörterten Tit. 74, 1 angegeben, 
„maritus aliquam in qua vivere possit successionis suae donat 
(uxori) quantitatem." Erhält die Frau aus verschiedenen Ehen 
verschiedene „donationes nuptiales", so bleibt sie im Besitze aller 
bis zu ihrem Ableben, nach welchem diese Vermögenstheiie an die 
^Kinder je der betreffenden Väter übergehen. 

Tit. 24, 1 : Si qua mulier duntaxat Burgimdia post mariti mor- 
tem ad secundas aut tertias nuptias, ut adsolet fieri, fwtasse trän- 
sierit et filios habuerit ex omni conjugio, donationem nuptialem 
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dum advivit usafructu possideat; post ejus mortem ad unumquemque 
filium, quod pater ejus dederit revertatur; ita ut mater nee donandi 
nee vendendi ncc alienandi de bis rebus, quas in donatione nup- 
tiali accepit, habeat potestatem. 

Wir verlassen nun auf diesem Punkte die Vergleichung des 
burgundischen Recbtes mit unserem alten Landrechte und verfolgen 
die fernere Entwicklung des letzteren von dem Momente an, in 
welchem wir es oben verlassen haben. In der Grafschaft Baden 
wurde durch den obrigkeitlichen Erlass vom Jahr 1541 die Grund- 
lage des alten Rechtes vollständig zerstört und die historische in- 
nere Entwicklung desselben unterbrochen. Der Begriff eines ge- 
meinsamen ehlichen Vermögens fiel dahin; bei der Erbschaft wurde 
das Vermögen des Hannes von dem der Frau getrennt; die Kinder 
erbten bloss das Vermögen des Verstorbenen, während der tiber- 
lebende Theil sein eigenes behielt; das während der Ehe. Ersparte 
wurde als Eigenthum des Mannes betrachtet. Nur die Theilungs- 
quoten bleiben dieselben wie im alten Recht. Stirbt nämlich die 
Frau, so wird ihre Hinterlassenschaft in zwei Hälften getheilt, von 
denen die eine dem Vater, die andere den Kindern zufüUt; stirbt 
der Mann zuerst, so bekommt die Mutter einen Kindstheil. Wir 
lassen die Hauptstelle des Erbrechtes von 1541 folgen: 

„Wann zwei ^menschen zusammen kument, was gftts sy zu- 
sammen bringenl, es sye ligents oder varends, darin nützit vsge- 
nommen, sölent sy mit einandren nutzen vnd niessen; vnd wann 
dann die frow mit tod abgät vnd Gliche kinder hinder ir verlasst, 
als dann so soll der vater söliche kind getruwiichen erziehen bis 
dasz sy zfi iren tagen körnend vnd muos vnd brot gewinnen mö- 
gend; vnd wann dann die kind zfi jren tagen komen sind, als- 
dann so soll demselben vater beltben alles das guot so er zuo si- 
ner 6fraw gebracht, deszgltchen was gflts er mittlerzit erspart 
vnd überkommen bette. Was gflts aber die fraw ime zuogebracht 
oder in was gestalten das hinder ime komen were, soll gllchlich 
in zwdn teil geteilt werden vnd der halb teil ime dem mann ge- 
langen vnd vervolgen; also dasz er dasselbig gflt sin leben lang 
in Itbdingswts soll vnd mag inhaben, nutzen vnd niessen, doch vn- 
vertribenlich des höptguts. Ob aber derselbig mann in krankheit 
Valien oder sunst zfl armflt käme vnd sin eigen gflt alles ver- 
ton vnd verbrücht wäre, also mag er mit erkanntnisz eins land- 
vogts zfl Baden solichen halben teil siner ehefrawen seligen gflt 
angrtfen, damit er sfn Itbs narung haben möge, vnd ob dann der- 
selbig mann, dem sin ftfrawen mit tod abgangen were, sich an- 
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derwerts Glichen verendern vnd mftr Gliche kinder überkfime, als« 
dann sollend die ersten kind nach sim tod den halben teil irs mao- 
ter seligen gut, so der vater iibdingswis ingehebt, vor dannen 
nemen vnd aisdann die ersten vnd nachgehenden kind irs vaters, 
selig hab vnd gflt Jigends vnd varends gllchlich mit einandren 
teilen, also dasz einem des sovil gelangen vnd v^erden soll als 
dem andren. 

Ob aber ein mann vor stner Sfrawen mit tod abgieng vnd 
Gliche kind hinder im verliesse, alsdann soll dieselb firaw vorüs 
vnd von dannen nemen ir zuogebracht gflt ligends vnd varends, 
euch ir morgengab, v^as sy darbringen vermag, was der mann 
iren zuo geben verheissen habe, vnd dann so soll des manns se- 
ligen guot, was er hinder im verlassen ligends vnd varends, ge- 
teilt werden vnd der frawen von sölichem guot ein kindsteil vnd 
als vil, als einem kind wird, gelangen vnd werden; vnd ob sich 
die fraw euch anderwerts dlichen verendren vnd roSr Gliche kind 
überkäme, alsdann sollent die ersten kind den kindsteil vnd das 
guot, so irer muoter von irem vater seligen worden ist, nach irem 
tod vorüs vnd vor dannen nemen, vnd dann die erstem vnd nach- 
gehenden kind ir muoter seligen verlassen hab vnd guot gltchlich 
mit einandren teilen vnd einem des sovil werden vnd verfolgen 
als dem andren, doch dasz der nachgSnde mann sfn zuogebracht 
guot sammt der brecht euch vorüs vnd von dannen ziehen vnd 
nemen solle. ^ 

Wie schon oben bemerkt, fand die Bitte der Grafschaft kein 
Gehör: „dasz man sy der erbfällen halb wie von alterhar bitben 
lassen vnd obgesetzte artikel ab vnd dannen tuen wöUe^, sondern 
es wurden die neuen Bestimmungen, „wie die von unsern herren 
vnd obem angesehen worden sind, in kräften erkennt, denen non 
hinfür also gelebt vnd nachgangen solle werden one menglichs 
irrung vnd widerred^. 

Bei der Erneuerung des Erbrechtes vom Jahr 1637, das dann 
bis zum Jahr 1856 in Kraft blieb, wurden obige Artikel unverän- 
dert wieder aufgenommen. 

Ganz in demselben Sinne erfolgte die Aenderung in der Graf- 
schaft Lenzburg durch die Einflihrung des Erbrechtes vom Jahr 
1607, welches die Theilung des Vermögens des überlebenden Gat- 
ten unter die Kinder aufhob. 

B. Die Stadtrechte. 
Die ältesten erbrechtlichen Bestimmungen sind in den Sladt- 
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rechten von Baden, Mellingen und Aarau enthalten. Wir beginnen 
mit dem Leisteren. 

Das Stadtrechi von Aarau ist mit wenigen Aenderungen, 
welche durch locale und staatliche Verhältnisse bedingt waren, 
genau dasselbe, welches Konrad von Zäringen im Jahr 1120 der 
Stadt Freiburg im Breisgau verliehen hat. Wann und von wem 
dieses Recht der Stadt Aarau verliehen wurde, ist zur Zeit noch 
nicht nachgewiesen; die Thatsache steht aber ausser allem Zweifel, 
dass die Stadt bis zum Jahr 1512 nach diesem Rechte lebte. 

Wahrend der Freiburger Stiflungsbrief lateinisch abgefasst ist, 
liegt das Aarauer Stadtrecht urkundlich nur in deutscher Ueber- 
setzung vor und zwar in einer Fassung, welche von der bei 
Schreiber (Urkundenbuch I. 14) abgedruckten freiburgischen 
deutschen Ueberseizung wesentlich abweicht und, wie sich dies 
aus der Sprache ergibt, auch bedeutend jünger ist als die letztere. 
Ueber diese Verhältnisse soll übrigens eine Ausgabe aller aargaui- 
schen Stadtrechte, welche wir zu veranstalten gedenken, nähere 
Auskunft ertheilen. 

Die Stelle des Aarauer Rechtes, welche filr unsern Zweck 
in Betracht kommt, lautet so: 

„Ein mann, derwtl stn wlb lebet, mag vs stm guot ordnen 
das er will. D weders stirbt, es tuo dann hungersnot vnd die not 
mit dem eid bewist, vs sim eigen vnd vs sim erb mag es nüt tuen. 
Ist aber dasz dheiner siner erben im sin notturfl geben will, so 
hat es akein gewalt das ze ordnen; dweders euch zur 6 kumt, da 
mag entweders vs dem eigen vnd erb nüt duon.^ 

Die entsprechende Stelle im Freiburger Stiflungsbrief ist diese: 

„iMaritus uxore vivente pro voluntate sua de possessione sua 
disponit; si alter eomm moritur, nisi famis necessitas eum urgere 
c(Bperit et illam necessitatem juramento probaverit, de proprio et 
hereditate sua nichil facere potest. Si vero aliquis heredum sibi 
necessaria ministrare voluerit, non habebit disponendi potestatem. 
Si vero alter eorum sponsare voluerit, neuter eorum de proprio 
et hereditate nichil facere potest.*) 



*) Wir lassen hier die Freiburger Uebersetzung dieses Artikels folgen : 
«Ein mann der mag vssir sinem guote tuon swas er wil, alle die wile so 
sin wib lebot. Swenne aber ir eintwedirs sUrbet, vnd hani sü kind, so enmag 
das andir nüt getuon Tssir efgen , no vssir erbe ; nOwond hungers not trib es 
dazQo, die soll es beweren mit sinem eide vnd ensol es dennoch nüt tuon 
wände mit niieilde der vier vnd tweinzigen ; will aber der erben deheiner im 
sin notpfrunde gebin, so enmag es des gnotis nüt vertuon. 
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Hiemit slimint das Siadtrecht von Bremgarten vom Jahr 1307 
(Kurz und Weissenbach, Beiträge pag. 245) wörtlich ttberein. 

Betrachten wir diese Bestimmung des Nöhem, so findet sich, 
dass das Erbrecht der Kinder bei dem Tode des Vaters oder der 
Mutter vorerst nur eine negative Wirkung hat, die Erbschaft bleibt 
im Besitz des überlebenden Gatten; aber der Besitz ist ein be- 
jschriinkter , es ist keine Dispositionsbefugniss damit verbunden 
(nihil facere potest; er mag nüt duon). Das Eigenthum ist den 
Kindern ,, verfangen^; Vater und Mutter haben nur das Leibge- 
dinge daran. Dieses Verhältniss bezieht sich aber nicht bloss auf 
das von dem Verstorbenen hinterlassene Gut, sondern durch den 
Tod des Einen wird auch das Vermögen des Ucberlebenden mit 
erfasst. Beide Vermögenstheile, der des Ueberlebenden sowohl 
,,das eigen^, als der des Verstorbenen „das erbe^, bilden eine und 
dieselbe Erbmasse. Es ist einleuchtend, dass wir es hier genau 
mit demselben System der ehlichen Güterrechte zu thun haben, 
welches die Grundlage des aargauischen Landrechtes bildet, näm- 
lich mit der Gütergemeinschaft. Darum ist auch das Princip des 
Erbrechtes dasselbe, es besteht darin, dass das gemeinschaftliche 
Vermögen beider Gatten die Erbmasse bildet und den concurri- 
renden Erben als Eigenthum anfüllt. Der Umstand, dass nach dem 
Stadtrechte dieses Eigenthum nicht sofort faktisch getheilt und den 
Kindern zur freien Disposition gestellt wird, begründet keine grund- 
sätzliche Verschiedenheit, sondern erscheint nur als Modification 
desselben Grundsatzes, als eine Abschwächung der Strenge des 
alten Rechtes, welche die Eltern nicht mehr zur Herausgabe des 
eigenen Vermögens verhält, sondern sie bis zum Tode in dem. 
wenn auch nur nutzniessungsweisen Besitz desselben belfisst. Wir 
werden später zu zeigen Gelegenheit haben, in welcher Weise 
sich auch für dieses städtische Verfangenschaflsrecht in- der Lex 
burgund. Analogien finden; hier sei vorläufig auf die offenbare 
Verwandtschaft der oben angeführten Stelle des Freiburfferrechtes 
und des Tit. L 1 hingewiesen. 

Freiburger Stadtrecht 21. „Burgensis quilibet uxore sua 
vivente de omni possessione sua quod vult disponit.^ 

Lex burgund. Tit. L 1. „Deere vimus ut patri etiam, antequam 
dividat, de communi facultate et de labore suo cuilibet donare liceat." 

Die Stadtrechte von Baden und Hellingen, beide aus dem 
13. Jahrhundert, erläutern die Bestimmungen des Aarauerrechtes 
des Genauesten und zwar das Erstere in folgendem Artikel (Ar* 
govia L 41): 
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„Wir hand ouch das recht, was ligender guter vnd gült ein 
man zuo siner eiichen busfrawen bringt oder ein fraw zuo irem 
man oder was sy von den iren ererbt hand, welches denn vor 
dem andren abstirbt vnd liberben miteinander hand, denen ver- 
vachend sich alle lig^nden guter, sy habend sy zuo einander bracht, 
ererbt oder erkouft. Da mag das, so im leben ist, die nutzung 
davon niessen vnvertribeniich des hauptgüts.^ 

Stadtrecht von Heilingen vom Jahr 1291, identisch mit dem 
Stadtrecht von Winterthur (Bluntschli, St.- u. R.-Geschichte I. 484). 

„Wir heirf och ze rehte vmb vnser erbeschafl, swaz dekeiner 
vnseif burger by sinem eiichen wip cinsaigens oder ledigs aigcns, 
gekofz, habent sy mit einanderen kind, der aigen ist es vnd iro 
beder llptinge.^ 

Erfolgt eine zweite Ehe, so tritt dadurch die während der 
ersten Ehe zugestandene Dispositionsbefugniss nicht wieder ein; 
die „Verfangenschafl^ dauert fort und nach dem Rechte der Stadt 
Baden musste dazu noch der von dem Verstorbenen herrührende 
Theil an die Kinder herausgegeben werden: 

„Was denn der ligenden gült vnd gifter sind, so die abge- 
storben person gebracht vnd ererbt hett, mögend die kind zuo 
iren banden züchen vnd brüchen.^ 

Ob dies auch nach Aarauer Recht zu geschehen hatte, ist nicht 
gesagt aber desshalb wahrscheinlich, weil der Grundsatz aufgestellt 
ist, dass Kinder verschiedener Mütter je weilen ausschliesslich das 
Gut der eigenen Mutter erben: 

„Als mennig wib ein burger hett, do besitzt yettlichs kind 
siner muoter guot.^ 

Das Freiburger Original lautet: 

„Quotquot uxores quilibet burgensis acceperit liberi bona cujus- 
libet matris possidebunt.^ 

Im burgnndischen Rechte verhält es sich mit der „donatio nup- 
tialis^ ebenso; dieselbe ist während des Lebens der Mutter den 
Kindern verfangen und geht nach ihrem Tode, wenn sie Kinder 
aus mehreren Ehen hinterlässt, ausschliesslich an die Kinder des- 
jenigen Vaters über, von welchem die „donatio^ herstammt. 

Tit. 24. 1. Si qua mulier filios ex omni conjugio ha- 

buerit, post ejus mortem ad unumquemque filium quidquid 

pater ejus dederit, revertatur. Dieser Stelle fiigen wir gleich die 
Bemerkung bei, dass wie in diesem Falle, so auch in Bezug auf 
andere Vermügenstheile im burgundischen Rechte das System der 
Verfangenschaft schon vorkommt (Tit. 42. 1; Tit. 51. 2; 24. 3; 
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14. 2 etc.)) so dass der Uebergang von der Theilung des Ver- 
mögens der lebenden Gatten zu der Yerfangenschafl desselben seine 
vollkommen gerechtfertigte Erklärung findet. 

Bis in das 16. Jahrhundert blieben diese erbrechtlichen Be- 
stimmungen in voller Kraft. Erst in dieser Periode, welche fast 
allen aargauischen Städten neue Codificationen ihrer Rechte brachte, 
die sici\ übrigens genau an die altern anschlössen, traten ver- 
schiedene Modificationen auch des Erbrechtes ein. Der Stadt „Arow 
ntiwe Ordnung vnd Satzungen^ datiren vom Jahr 1572. Der Ab- 
schnitt über das Erbrecht wird mit der Betrachtung eingeleitet, 
dass die alten Verfangenschaften „vil täglicher mühe, rechtübun:: 
vnd klag zwischen eitern vnd kindern^ veranlasst haben und dess- 
halb neue Vorschriften nothwendig seien, besonders da in den 
meisten Fällen die Nutzniessung nicht ausreiche. Was die alten 
Verfangenschaften anbelange, so könne eine Aenderung durch das 
neue Recht ^nicht Platz greifen. Darauf werden folgende Sätze 
festgesetzt : 

1) Stirbt der Ehemann ohne Kinder zu hinterlassen, so erbt 
der' überlebende Gatte den ganzen Nachlass in liegendem und fah- 
rendem. Der dabei gebrauchte Ausdruck des Stadtrechtes, die 
Eheleute „sollen in allen rechtungen glich sin^, entspricht der Be- 
stimmung des alten (Freiburger) Rechtes: 

„Ein yelllich wib glichet sich dem mann vnd ein mann dem wib 
also, dasz ein man sins wibs erb ist vnd ein wib sins mans.^ 

Freiburger Stadtrodel Art. 48. 

„Omnis mulier parificabitur viro et vir mulieri; et vir mulieris 
erit heres et econtra.^ 

2) Stirbt der Mann und hinterlässt er eine Wittwe mit Kin- 
dern, so soll die erstere das verlassene Gut insgesammt nutzen 
und brauchen, „vnd sollend die kind nit gwalt vnd macht haben 
die mflter ze zwingen mit inen ze teilen.^ Zu der Theilung wird 
sie aber verpflichtet, wenn sie zu einer zweiten Ehe schreitet; 
auf diesen Fall hin gilt die Vorschrift: 

„Des ersten soll alles des abgestorbnen dmanns vnd vaters 
verlassen gflt ligends vnd varends, tmd danach der muoier gtioi. 
desz sy vil oder wenig, so ira bis vf die stund in dera sy die tei- 
lung erstatten soll, worden vnd zuogefallen, gott geh von wem 
oder woher, vnder die muoter vnd kind glichlich geteilt werden 
vnd der muoter ouch ein kindteil werden vnd gelangen. 

Wie demnach die kind ire teil gflts vermannen oder verwiben 
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mögen, also sol die mflter ouch mächtig sin iren teil einem andren 
mann zuo zebringen vnd zuo vermannen.^ 

hl diesem Falle tritt also der Grundsatz des alten Rechtes wie- 
der in seine volle Wirkung. 

Bekommt die Mutter Kinder aus der zweiten Ehe und erwirbt 
sie seit der Theilung mit den ersten Kindern wiederum Vermögen, 
«0 erben die zweiten Kinder die aus der Theilung des ersten 
Mannes herrührende Portion allein; das übrige Vermögen wird al-^ 
len Kindern gemeinschaftlich. 

Tit. I. 2 der Lex burgund. verfügt ganz und gar dasselbe, 
nur dass es sich dort um die Beerbung des Vaters handelt. 

3) Bei dem Tode der Frau bleibt dem Vater die Nutzniessung 
des Weibergutes bis zu seinem Tode; er hat bloss die Pflicht, den 
Kindern eine Ehesteuer daraus zu schöpfen. Ueber das eigene 
Vermögen behält er die freie Verfügungsgewalt. 

Auf diesem Punkte bricht die neue Stadtordnung mit dem al- 
ten Rechte. Die Verfangenschafl an dem beiderseitigen Vermögen 
der Ehegatten tritt bloss noch bei dem Tode der Mutter ein und 
die Theilung nur bei ihrer Wiederverehlichung. Bei dem Tode 
des Vaters dagegen entstehen zwei Vermögenstheile, das Weiber- 
gut und das väterliche Vermögen. Die Entwicklung ist hier zu 
dem Punkte gediehen, auf welchem wir die Grafschaft Baden im 
Jahr 1541 und die Grafschall Lenzburg im Jahr 1601 angelangt 
sahen. Wie das Recht an Grund und Boden nur nach und nach 
aus dem Besitz der Gesammtheit (der Genossenschaft) in das Eigen- 
thum des Einzelnen übergieng, so bildete sich der Vermögensbesitz 
der Person gleichmässig aus dem Eigenthum der Familie heraus. 

Besonders bemerkenswerth ist noch folgende Stelle aus dem 
Stadtrecht von 1512: 

„Wenn ein burger allhier siner kinden verfangne guter, die 
vor diesem ansächen (dieser Satzung) ze val kommen warent, in- 
hatt vnd besitzt vnd derselbig darnach auch andere mer kinder by 
den nachgehenden efrawen überkommt, der mag üs sinem fryen 
gut, so der erbteil der nachgehenden kinden nit so grosz als der 
vorgtoden Verfangenschaft wäre, inen dasselbig ersetzen vnd durch 
«ine Vergabung erbesseren, damit wo möglich die teil des väter- 
lichen erbgflts verglichen werden.^ 

Hieraus folgt, dass sich bei dem Tode des einen Gatten das 
gemeinsame Vermögen nur zu Gunsten der Kinder erster Elie 
verfieng, und dass also Kinder zweiter Ehe völlig davon ausge- 
schlossen waren. Da die Verfangenschaft an die Stelle der Thei-* 
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lung getreten war, so ist diese Bestimmung vollkommen erklärlich. 
Erwarb nun aber der Vater seit dem Tode der ersten Frau nicht 
wiederum Vermögen, so erhielten die Kinder zweiter Ehe bei sei- 
nem Tode nichts; während sie nach dem burgundischen Rechte 
wenigstens auf die väterliche „portio^ mit Ausschluss der Kinder 
erster Ehe Anspruch zu machen hatten. Um diese Unbflligkeit 
auszugleichen, soll daher der Vater das Recht haben, durch freie 
Vergabungen alle Kinder annähernd gleich zu stellen. In dem al- 
ten Stadtrechte war eine solche Verfügung geradezu verboten: 
„dweders ouch zur 6 kumpt, da mag entweders vs dem eigen 
vnd dem erb nüt duon.^ Die Verfangenschaft, hatte hier noch den 
strengen Ausschluss der Kinder zweiter Ehe von dem bei dem 
Tode der Frau oder des Mannes vorhandenen gemeinschaftlichen 
Vermögen zur Folge. 

Die älteste auf uns gekommene Redaction des Stadtrechtes 
von Laufenburg, welche fllr unsern Zweck einschlagende Be- 
stimmungen enthält, stammt fnus dem Jahre 1545. Sie enthält nur 
zwei Artikel über das Erbrecht, welche aber ftir unsern Zweck 
sprechend genug sind. Der eine derselben bestimmt, dass bei 
dem Ableben eines Kindes, welches Eltern und Geschwister hinter- 
lässt, die Erbschaft an die Eltern falle, wenn die Geschwister un- 
getheiltes Vermögen besessen haben, dass aber bei getheiltem 
Vermögen die Hinterlassenschaft den Eltern zukommt. 

„Were daz ein fraw oder ein mann kind betten, die vor inen 
beiden oder vor inen einem abstürben vnd sy vater oder muoter 
überlebten, band dieselben kind denn guots, ir sy eins oder mer, 
vnd band die geteilt mit einander vnd band die kind nit andere 
kind; so erbt sy vater oder muoter für (i. e. vor den) gescbwi- 
sterigte. Haben aber die geschwisterigte teil vnd gemein mit 
einanderen vnd band nit geteilt, so erbt ein geschwisterigt das 
ander.** 

Das burgundische Recht spricht sich über eine solche Unter- 
scheidung nicht aus, sondern spricht lediglich ^em Vater die Erb- 
schaft des Sohnes zur Nutzniessung zu (Tit. 51. 2, Tit. 78. 1). 

Das Erbrecht der Kinder bei dem Ableben der Eltern ist in 
der Weise geordnet^ dass das liegende Gut den Kindern verfangen 
und das fahrende Gut dem überlebenden Theile bleiben soll. Schreitet 
der überlebende Theil zu einer zweiten Ehe, so ist das „ligende 
gflt ledenglich den kinden verfallen **, wie dies in anderen oben an- 
geführten Rechten gleichfalls vorkommt. Die Frage, ob die Erb- 
masse bloss aus dem Vermögen des Verstorbenen oder aber nus 
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dem gemeinsehafUichen Gute beider Gatten gebadet werde, ist 
nicht direct entschieden, folgende Vorschrift hebt aber jeden Zwei- 
fel und beweist, dass auch in Laufenburg derselbe Grundsatz wie 
überall im Aargau volle Geltung hatte, dass bei dem Tode des 
einen Gatten auch das Vermögen des Andern sich zu Gunsten der 
Kinder verfieng und bei einer zweiten Ehe verfiel. 

,,Were daz fraw oder man kind betten, denen vater oder 
muoter abgestorben weren vnd den kinden ir guot gevallen 
Mfere vnd dannen gezogen betten, ändert sich dann das zuo der 
^, es wäre firow oder mann vnd andere kind gewunne, was es 
dann guots bette vnd gewunne, da soUent die vorgehenden nichtzit 
damit ze schaffen haben, als dick das beschehe, wan sy vormals 
iren teil genomen hand.'^ 

Bringt man hier die Lex burgund. zur Vergleichung, so findet 
sich, dass zwischen dieser und dem Laufenburger Recht die vollste 
Uebereinstimmung stattfindet. 

„Tit. L 2. Si pater cum filiis diviserit et portionem suam tu- 
lerit et postea de alia uxore filios habuerit aut unum aut plures, 
Oii filii, qui de secunda uxore sunt, in illam quam pater accepit 
portionem succedant, et iUi qui cum patre dividentes portiones suas 
fuerant consecuti, ab eis penitus nichil requirant.^ 

Abgesehen von der innern Uebereinstimmung ist zwischen 
diesen beiden Stellen die auffallendste formelle Aehnlichkeit gar 
nicht zu misskennen; nicht bloss sind die Gedanken in derselben 
Reihenfolge der Sätze ausgesprochen, sondern es stellt sich der 
Aasdruck „sy sollen nichtzit damit ze schaffen haben^ geradezu 
als Uebersetzung der Worte „ab eis penitus nihil requirant^ dar. 

Es ist darum doppelt zu bedauern, dass die ältere Redaction 
des Laufenburger Erbrechtes zur Zeit noch unbekannt ist; sie 
mttsste nothwendig die interessantesten Aufschlüsse bieten. 

Das Erbrecht der Stadt Brugg, errichtet am Maiending des 
Jahres 1556, enthält in Uebereinstimmung mit den filtern, schon 
vor der Reformation niedergeschriebenen Restimmungen (Manu- 
ficript im Stadtarchiv Rrugg, Folioband betitelt „Altes Stadtrecht^, 
Tom. IV.) dieselben Grundsätze über die RUdung der Erbmasse. 
Dagegen findet sich hier ein anderes System der Theilung: 

1) Mann und Frau, wenn sie kinderlos sterben, sind gegen- 
seitig rechte und nächste Erben. Stirbt der überlebende Thefl 
ebenfalls ohne Leibeserben, „so soll das vermögen wieder hinder- 
sich Valien, daz nemlich all weg zwen teil in des manns vnd der 
dritteil in der frawen erbschaft gehören solP. Der Rückfall findet 

Argovta rv. 15 
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also nicht nach den ursprünglichen Bestandtheilen des Vermögens, 
sondern nach Quoten des gemeinsamen Gutes statt. 

2) Die Frau stirbt und hinterlässt einen Wittwer und Kinder: 
^so erbt vnd nimpt der man sin zuobracht guot vor As, darzuo vs 
ider firawen zuobrachtem guot, darzuo vs dem guot das sy bede 
mit einanderen gewunnen, eörbt oder erspart hettmd, oder wie 
das an sy komen were: zwen teil für eigen, vnd der driUe tefl 
aber ist den kinden verfangen.^ 

„Als der man sin zuobracht guot vnd zwen teil von dem er- 
besserten, gewunnen vnd angefallnen guot hinnimpt vnd den dril- 
.ten teil in schliszwts, vnd aber ein andre eliche frawen neme vnd 
euch kind by derselben gewunne, so sollend die ersten vnd letz- 
ten kind im vaterlichen vnverordneten guot, so er dannen zogen 
bette, zuo glichen teilen gAn; doch soll den ersten kinden der 
dritt teil irs mueterlichen erbs vnd guots als ein verfangenscbafi 
vorüs werden." 

Die Erbschaft bei dem Tode der Frau wird also auch nach 
Brugger Recht aus dem Vermögen des Verstorbenen und dem des 
noch lebenden Mannes gebildet, mit dem Unterschied jedoch, dass 
nur dasjenige Vermögen des Mannes zur Erbmasse gezogen wird, 
welches die Gatten während der Ehe gewonnen, erspart, ererbt 
oder das ihnen sonst auf irgend eine Weise angefallen ist. Das 
Gut, welches der Mann in die Ehe gebracht, bleibt sein ausschliess- 
liches Sondergut. 

Schreitet der Mann zu einer zweiten Ehe und stirbt auch die 
zweite Frau, „so band irs manns vordrige kind kein teil an iren 
verlassenen guot, sunders allein ire kind von irem lib erboren.^ 

S) Der Mann stirbt zuerst, „so soll die frow nemen ir mor- 
gengab, darzuo all ir zuobracht guot, vnd von des mannes gooi 
vnd dem, das sy bede by einanderen gewunnen, erspart, erbesse- 
ret, ererbt oder wie das were daz sy es überkommen hettind, 
einen dritten teil für eigen vnd die zwen teil in schliszwts". Dieser 
Fall unterscheidet sich von dem vorigen nur dadurch, dass die 
Frau bloss einen Drittheil, der Mann dagegen zwei Dritthefl be- 
zieht. Das Verhältniss ist also dasselbe, wie bei dem Bückfall afl 
die männliche und weibliche Verwandtschaft. 

4) Sterben nach der Eltern Tode die Kinder ohne Leibeser- 
ben, „so vällt von irs verlassenen guots des manns nächsten frän- 
den zwen vnd der frawen fründen ein dritteil; es wäre denn dasj 
halb guot Coder darüber) von der frawen, da soll es halb Tod 
halb glich vallen". 
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Selbst in dem Beding also, dass das ganse von den Kindarn 
hinterlassene Vermögen von der Mutter herrührt, fällt doch die 
HälAe desselben an die väterliche Yerwandtsclnft. 

Mit dem Rechte von Brugg übereinstimmend, spricht auch die 
Handveste von Zofingen vom Jahre 1S68 bei kinderloser Ehe den 
filtern gegenseitiges Erbrecht und den Kindern, „wenn sy von 
der muoter teilen,'' zwei Drittbeile der Erbschaft und der Mutter 
einen Drittheil zu. Stirbt aber die Mutter vorher und theilen die 
Kinder „von dem Vater'', so fallen diesem zwei Drittheile, jenen 
ein Drittheil zu. Dass die Theilung sich auf das Vermögen beider 
Eltern bezogen habe, ist nicht gesagt, bei der sonstigen Ueber- 
einsliomiung dieses Rechtes mit dem von Brugg aber nicht zu be- 
zweifeln. 

Wir beschliessen die Reihe der Stadtrechte mit demjenigen 
von Rheinfelden. Der alte in dem ersten Band dieser Zeit- 
schrift abgedruckte Richtebrief von Rheinfelden, aus dem Jdire 
1290 stammend, enthölt keinerlei Bestimmungen über das Erbrecht. 
Erst eine im Jahr 1530 abgefasste Redaction des Stadtrechtes gibt 
uns darüber bestimmte Nachricht. 

„Ze wissen, daz eliche gemächde, die nit libserben by einan- 
deren hand, eins das ander an allem guote, ligendem vnd varen- 
dem, erben, 

„Da aber kind sind, da erbt das lebende die varende hab vnd 
soll davon bezalen, was man dannzemal schuldig ist, vnd die li- 
gende hab ist dann denen kinden, ir syen-^lützel oder vil, verfan- 
gen, vnd die mag das lebende, es sy vater oder muoter, ze ende 
ir wil nutzen vnd niessen vnd soll euch die in dren vnd gewon- 

liebem buw halten euch die kinder, so er zuo schulden 

kumpt, davon versehen nachdem vnd dem guot gemesze ist; vnd 
dieselben güeter dheinswegs verkoufen, versetzen noch verände- 
ren, dann mit der kinden gunst vnd wüssen; vnd wenn dann das 
selb lebende mit tod abgangen ist, so ist denselben kinden sölidi 
verfangen guot ganz gevallen, vnd welche person, frow oder man, 
die söiich güeter nutzend, die iren kinden verfangen werend, die- 
selben güeter nit in dren hielte, so mögend die kind, denen solche 
güeter verfangen sind, mit den rechten zuo iren banden bringen 
vnd ziehen." 

Die Unterscheidung zwischen gethieiltem und ungetheiltem Gut 
bei der Erbschaft an. dem Vermögen eines von mehreren Geschwi- 
stern ist gleich wie im Laufenburger Recht entschieden. 

„Wo geschwistergotte erb oder verfangen guot mit einander 
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stergot das ander für vatter oder muoter, wann sy aber geteilt 
band, so erbt je der nächst sibtniag, er sy Ton vatter oder muoter.^ 

Für uns entsteht hier zunächst wieder die Frage, welches Gut 
Gegenstand der Verfangenschaft gewesen sei. Aus der blossen 
Worterklärung lässt sich dieselbe nicht lösen ; es ist nicht in obigen 
Stellen, noch überhaupt in dem Stadtrechte ausdrücklich gesagt, 
dass unter dem den Kindern verfangenen liegenden Vermögen auch 
das des überlebenden Ehegatten inbegriffen sei. Dagegen lässt 
sich der indirekte Beweis hiefÜr mit folgenden eigenen Worten 
des Stadtrechtes fahren: 

„Wann ein kind nach vater vnd muoter tod ein vervangen- 
Schaft der ligenden guter erlebt vnd das bliben ehegemächt die 
niessung sin leben lang nutzt vnd darnach auch mit tod abgat, so 
soll vnd mag das kind sine verfangne angefallne guter zuo sinen 
banden nemen vnd ist nit schuldig, sines vaters oder muoter ver- 
lassne schulden vs solicher Verfangenschaft keineswegs zuo beza- 
len; es teere denn sach, das» das kind vater oder tnuoier an der 
übrigen siner verlassnen hob, so im nit vergangen toeren, erben 
todtte.'' 

Damit ist also ausdrücklich erklärt, dass wenigstens ein TheQ 
des Vermögens des zweit abgestorbenen Gatten schon zu seinen 
Lebzeiten den Kindern verfangen war. Unter dem „übrigen* 
Vermögen, das von der Verfangenschaft ausgenommen ist, muss 
in erster Linie das von dem erstverstorbenen Gatten ererbte fahr- 
habliche Vermögen und sodann das während des Wittwenstandes 
Erworbene verstanden werden. 

Die Verwandtschaft des Rheinfeldner Rechtes mit demjenigen 
von Aarau und Freiburg ist aus dem von König R\idolf der Stadt 
Aarau am 4. März 1288 ertheilten Freiheitsbriefe zu ersehen, wo* 
nach die Stadt an das Recht „zuo Rinvelden, zuo Kolmar alder in 
andren firien stetten^ verwiesen wird. In der Aufzeichnung der- 
jenigen Städte, die „irü recht nement hie ze Friburg^ wird auch 
Rheinfelden mit aufgeftihrt. Das Stadtrecht von Freiburg ist mit 
dem von Aarau identisch und dasjenige von Colmar (Gaupp L 116} 
wenigstens dem Inhalte nach ganz damit übereinstimmend. Es 
enthält das Letztere folgende mit dem citirten Rheinfeldner Recht 
harmonirende Restimmung. 

„Ob ein yeclich burger mag geben vnd verkoufen swaz er bei 
bi sins wibes lebende, swenne aber sin wib erstirbet, hat sy denne 
kind verlassen, so mag er niemanne dasselbe guot, das ist eigen 
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md erbe 9 weder geben noch verkoufen, nttwant mit derselben 
kinde willen, obe sy ze iren tagen kommen sint^, wodurch sich die 
Ton uns dem Rheinreldner Erbrecht gegebene Auslegung vollkommen 



Der innere Zusammenhang der besprochenen aargauischen 
Stadtrechte ist unverkennbar und fiusserlich wenigstens dadurch 
zu erklären, dass sie alle auf die gemeinschaftliche Quelle des 
Freiburger Rechtes oder, wenn man auf gewohntem Wege weiter 
gehen will, auf das Recht der Stadt Cöln sich zurückführen lassen. 
Bie Thatsache aber, dass das Freiburger Recht in Aarau recipirt, 
von dort nach Brugg verpflanzt und in Baden, Bremgarten, Mel- 
lingen und Rheinfelden in Folge hoheitlicher Verleihung schon 
früher einheimisch gewesen ist, gewährt keinerlei Einsicht und 
wissenschaftliche Befriedigung. Im Gegentheil ruft ein solches 
Verhältniss die Frage hervor, wie es möglich gewesen sei, den 
gesammten Rechtszustand in Familie, Vermögen und Erb verhält* 
nisseü beliebig nach einem entfernten Orte zu verpflanzen, ohne 
dass ein socialer und geschichtlicher Zusammenhang zwischen 
Mutter- und Tochterstadt nur vorausgesetzt wird? Eine unbefangene 
Prüfung muss eine derartige unvermittelte Reception fremden 
Rechtes, namentlich zu einer Zeit, in der die wissenschaftliche 
Jurisprudenz unbekannt war oder mindestens keine soweit gehen- 
den praktischen Erfolge hatte, von vornherein als durchaus un- 
wahrscheinlich erklären. Ofi'enbar gehört es zu den noch unge- 
lösten Aufgaben der deutschen Rechtsgeschichte, die innere Be- 
rechtigung dieser Rechtsverleihungen klar zu machen und so die 
blosse historische Thatsache zu einem vernünftigen und erklärlichen 
Vorgang zu erheben. Insofern wir nun nachgewiesen haben, dass 
die von uns besprochenen erbrechtlichen Verhältnisse der aargaui- 
schen Stadtrechte' dem Grundsatze nach mit dem allgemeinen Land- 
rechte genau übereinstimmen, erscheint die Reception des Frei- 
burger Rechtes nicht mehr als Uebertragung fremder Bestimmungen, 
sondern einfach als die Annahme einer ausgebildeteren Form für 
das schon vorhandene einheimische Recht. Ohne uns auf den wei- 
tern Nachweis hier einlassen zu können, bemerken wir bloss ne- 
benbei, dass diese materielle Uebereinstimmung der Stadtrechte mit 
den formell mannigfaltigen Sätzen^ des Landrechtes auch in anderen 
Rechtsgebieten genau in derselben Weise besteht. 

Zum Schlüsse betrachten wir noch die Ergebnisse unserer 
Darstellung mit Rücksicht auf die geschichtlichen Gebietsverhält- 
nisse, indem wir die Frage erörtern, wie sich das Vorhandenseia 
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burgandischer Rechtsbestitnmnngen in den genannten aargauischen 
Territorien erklären lasse. Bekanntlich sind die Grenzen des ur- 
aprünglichen burgundischen Reiches'^keineswegs mit nur annähern- 
der Sicherheit festgestellt. Die heutigen Sprachgrenzen sind das 
Brgebniss eines spätem Zustandes und können fQr das frtkhere 
Verhdltniss nicht massgebend sein. Gewöhnlich wird im Aargao 
die Aare als die Grenzlinie des burgundischen Reiches betrachtet; 
der Streit besteht nur darüber, ob sich dasselbe weiter ostwärts 
an und ttber die Reuss ausgedehnt habe. Die einzige einigermas- 
sen sichere Nachricht hierüber findet sich iA den Akten der im 
Jahre 517 zu Epaona abgehaltenen Kirchenversammlung, welche 
anter den theilnehmenden Bischöfen auch denjenigen von Vindo- 
nissa auff&hren. Insofern man voraussetzen wollte, dass der Spren- 
gel desselben ganz innerhalb des burgundischen Reiches gelegen 
habe, wären die Grenzen des letztern weit tiber die Reuss nach 
Osten und über den ganzen nordöstlichen Theil der Schweiz hin- 
aus zu rücken. Es ist dies geradezu unwahrscheinlich und danim 
anzunehmen, dass nur ein Theil des Bisthums Yindonissa zum bur- 
gimdischen Reiche gehört habe. Wurstemberger in seiner Geschichte 
der Landschaft Bern (I. 208) hielt dafiir, es seien die Burgundionen 
an und ttber die Reuss vorgerückt, hätten aber die vorgefundenen 
Alamannen bei ihren hergebrachten Sitten, Rechten, Ländereien, 
bei ihrer vollen Nationalität und Sprache, vielleicht bei emem ge- 
wissen Grad von Selbständigkeit belassen. Beweise bringt er 
dafür keine bei. Unsere Untersuchung stellt jedenfalls soviel fest, 
dass burgundische Rechtssätze nicht bloss auf dem linken Aanifer, 
in dem heuligen Frickthal, sondern auch zwischen der Reuss und 
der Aare (Brugg, Grafschaft Lenzburg, Aarau, Zo&ngen), sowie 
in dem Gebiete zwischen der Reuss und der Limmat und noch 
auf dem rechten Ufer dieser letztern (Grafschaft Baden) gegolten 
haben. Es wäre mehr als voreilig, aus dieser Thalsache weit- 
gehende Schlüsse auf die ursprünglichen staatlichen Verbältnisse 
dieser Landstriche ziehen zu wollen. Es genügt nur die Thatsache 
constatirt zu haben; sie kann in der angedeuteten Richtung erst 
in Verbindung mit den Resultaten weiterer Forschung ihre richtige 
Verwerthung erhalten. Wir nehmen sogar keinen Anstand darauf 
hinzuweisen, dass jede sichere $chlussfolgerung aus der Vergiei- 
chung unseres Rechtes mit dem burgundischen durch die mangel- 
hafte Kenntniss gehemmt ist, welche wir von dem Erbrechte der 
Alamannen besitzen. Die Lex alamann. enthält im Vergleich tu 
ihrem Umfange nur dürftige Bestimmungen über das Erbrecht oad 
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unter diesen keine einzige, welche über den speziellen Gegenstand 
dieses Aufsatzes Licht verbreitet. Die Tit. 55, 56 und 57 sprechen 
von dem Erbrechte "der Ehefrau und der Morgengabe. Tit. 58: 
,,de hereditate duarum sororum, qu» absque fratribus post mortem 
patris relict» sunt^; Tit. 93 handelt von der ,,muli&r post partum 
statim mortua'^. Einzig Tit. 88 nimmt unsere Aufmerksamkeit in 
Anspruch; er lautet: 

,,Si qni fratres post mortem patris eorum aliquanti fiierint, di- 
vidant portionem patris eorum. Dum hoc non fuerit factum, nullus 
rem suam dissipare faciat usque dum equaliter partiant.^ 

Weist die yfiortio patris^ darauf hin, dass auch nach alamanni- 
schem Recht der Vater bei dem Tode der Mutter sein eigenes 
Vermögen mit den Kindern theilte und eine „portio^ davon für 
sich erhielt? 

In diesem Falle wäre dann soviel bewiesen, dass alamannisches 
und burgundisches Recht in diesem Punkte übereinstimmend ge* 
wesen seien. 
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Zehnden-Ofbiung von Wettingen. 
•hie Ifttm. WahnekeiaUck' au der n. lalfte des IS. Jahrkaiderti. 



Yerleihang den zendeni nach Stacken. 

Vertröstung der Verleihnng, für Jedes stock einen bürgen. 

Leistung der bttrgen. Tnrerdingt« giselmnl. 

Stirbt ein bttrg«f do mttsson die «adem Iniitea bis er emetit ist 



Welicher ein zenden empfacht groai oder cleia, der aoll in ver- 
Iröstea derselbigea tagzit nach derselbigea miner herren von Wettin^a 
bentiegen, vnd je von zehen stucken einen bürgen geben der aao neaiea 
sye, ob dez min herm nit enberen wellten. 

Welicher einen zenden empfinge vnd in derselbigen tagzit nit ver- 
trösten möcht, der soll in denne darnach in den nächsten acht tagen ver- 
trösten, wo er aber dz nit täte, all dann soll er den herrn von Wetlingea 
verfallen sin ein mark Silbers ane gnad vnd darnach ntitz dester minder 
vertrösten nach iro guotem benfiegen. 

Es soll oach einkeiner der einen zenden empfacht, von dem tag 
zuohin als er enpfangen hat, nit uff geben; es wer denn sach, da gott 
vor ^ye, ein geprest käme von hagel vnd wind, der nit zuo verkiesea 
were, so sond die obgenannten herren von Wettingen zwen man nemea 
vnd der zenden oach zwen, vnd wz die darumb erkennend billich zoo 
sin vnd nachzelassen, darby sond bed partyen beliben vnd ein andreo 
nit fUrer ersuochen. 

Oach soll er w^ren zwen teil an kernen vnd den driti teil an ha- 
her gen Zttrich oder gen Wettingen, an welches end in die amtlat heis- 
sen, vnd soll der kern gewert sin nf Sant Gallen tag vnd der haber af 
Sant Martins tag; vnd ob nach den obgeschribnen zilen gebrest infiel, 
darvor gott sin wolle, es were von krieg oder von brand, das soll den 
obgenannten herren von Wettingen kein schaden bringen. 

Es soll oach ein jeder geben so meng huon, so meng stuck er en- 
pfacht, das zuo nemen vnd zao geben sye one geverd; vnd die oach 
wdren gen Wettingen in das Kloster vnd sollen die zno Sant Yeresen 
tag gewärt sin, vnd wo solchs nit beschech, mag man darnach die bfir- 
gen manen ze leisten. 
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Onoli foll menclich eigenlich zno wissen sin, wann der sehendeB 
mder die wfd knint, danneohin sollen die herren von Wettingen keinen 
leoder von keins geprestens wegen fiehiit nachselassen verbunden sin, 
dann als vorgemeldet ist. 

Rs ist ouch sunder zuo wissen, welche die bflrgen sind oder wer- 
den, ds dieselben by gnoten trewen an eidesstatt loben sollen, wann gf 
uch den obgescbribnen zilen gemant wurden, es were von der senden 
oder hflener wegen vmb viel oder wenig, sollen sy dann inner acht Ut^ 
fen der nechsten darnach mit irem selbs Hb gen Dieticon in das wirts- 
hüs in leistnng stellen vnd daselbs rechte vnverdingte geiselmal essen 
Tod leisten nach leistens recht, vnd von solicher leistung nit lassen, nun 
di minen herm von Wettingen gnuog beschehen ist vnd beaahlt worden; 
sy erlangend es dann mit irem willen. 

Were ouch sach, ds ein bürg mit tod abgieng oder sunst zuo bQr- 
^n unnttz ald von land komen wflrd, wann dann desselben mitbttrgen 
^mant wurden, so sollen sy leisten als obstH, so lang bis ein anderer 
Dftzer bürg an des abgangnen oder vnnüzen statt ersetzt wfirt 

Welicher bürg ouch gemant würde vnd derselb der manung nit 
^nuog tet, der soll sin rechter angfllt, vnd mögen in min herm von 
Wettingen anlangen mit geistlichen oder weltlichen gerichten als vm ir 
eigen schuld. 

Ze Baden ist die offaung ouch als vorstat mit allen artiUen, dann 
ds die bürgen sollen gemant werden in welches^ wirtshüs minen herren 
^eflllig ist. 

Welicher ouch denselben senden enpfacht, der git dem sigristen zuo 
den grossen bädren vorüs zwei mtttt kernen vnd ein malter haber, vnd 
dem latpriester ein hundert garben straw. 

Der hof ze Baitriken git kein senden, dammb dz er das wuocher- 
Hnd und wuocherschwin haben soll. 



Bebenwelsthnm von Wettinsen 
1457. 

Des ersten haben wir reblfite von Wettingen von dem abt vnd 
eonvent empfangen zuo einem rechten handlehen ir reben zuo Wettingen 
an dem berg, die sy bisher selbs gebuwet, vnd ouch den bomgarten 
darunder; doch also dass die trotl daselbs den herren vnd dem gosthüs 
M Wettingen warten soll mit weg, mit steg vnd mit anderer auogehörd 
one vnser oder vnserer nachkomen irrung, saumnusse oder Widerrede; 
Ted sollen wir den herren von den reben vnd bomgarten vnd allen din* 
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fe*y io darimie waebaon, järikhen vorA« gobcn den lekenden und dar- 
iHO dcBi Tiertan teil des wins, 80 an den reben jürtieh wacheel, Tod 
oiicb den troltlone Tor der renntin one gevärde; m% geding dai wir 
dieselben obgenannten reben des ersten jares nit sollend von banden 
geben; were aber, da?or gott lang sye, das dbeiner vnder tus tbgienge 
in dem necbsten jare, denn so möehtend desselben kinde oder erben uo 
einem teil der reben stan in allen gedingen, als der abgestorben die en- 
pfangen bat vnd als dieser brieve inhattet. Wol mag Yuser jeclieher 
nacb dem ersten jare sinen teil vnd sin recbtung verkoafen, ob er dea 
berren daby aützit schuldig were; doch so soll er denselben berren des 
erstem veil bieten vnd fiinf Schilling halier necher lassen» denn ander 
Ittten; wollten aber die berren des koufs nit, dannenhin mag jeclieher 
wol verkoufen als im das flieget, doch das er einem semlicben mann m 
kenfen gebe, den die berren genement vnd dem sy gemhent ne liehen. 
Ottch $0 einer verkoaft hat, snöchtend die berren dennoch den kouf füof 
sehilliiig ndcher an sich ziehen vad den damit wandlen als inen eben wäre. 

Es ist onch gar eigenlich beredt ob sich dheinist wurde macbea, 
das einer sin recbtung verkonfk hat vnd die berren dem, so kauft hette, 
nit meintent ze liehen, vnd aber der verkonfer meinte, er were ein sen- 
lieh mann, die herren solUend im billicb lihen : zuo semlichen stössea die 
herren sollend zwen man geben vnd der verkoufer euch Ewen maai, 
vnd wes sich die vier uf ire eid erkennend, darby sollend beid teil be- 
liben; vnd ob die vier nit eins werend, so söod sy ein f&nflen nemea 
vnd soll die sach aber stan by irem erkanntnisse. 

Welcher oach also verkoufl, der soll konmien sno einen gross- 
keller vnd soll uf geben, vnd der so koufl hat, soll empfohen und M 
Schilling haller ze erschatz geben, als dick das beschiebt. 

Ouch ist beredt, daz wir, die reblüte, die reben sollent af Sunt Jör- 
gen tag oder acht tag vor oder nach one gevärde geschnitten und ge- 
hacket hdn vnd dieselben reben nf Sant Johanns tag ze sungichten oder 
darnach in acht tagen gegruobet vnd gerüret haben, vnd die reben in 
zwein banden legen vnd oncb jerlich ze Sant Verenen tag ze dem anderei 
male gerttret haben, vnd oncb den reben andere nfitzliche buwe dazwü- 
sehen getan haben mit erbrechen, rennen vnd anderem buwe, als das 
dann dazao gehöret; alles nngvarlich. Aber die vsseren reben sollen 
wir buwen vnd damit gebalten werden als das aUes von alter hsr g^ 
wonlieh gewesen ist 

Die berren mögen oneh dieselben reben vnd oncb die vsserea rebea 
drislend im jar beschowen vnd sollent sy dazuo zwen mann nemea vs 
dem dorf, oder von Baden, oder woher sy ye weilent; desglieh solloat wir 
rebhlte oucb zwen mann, wel wir weilent, denen darumb knnd sy, dv* 
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loo nemen; dieselbeti vier OMna sollent die reben schowen vnd sich 
dimach vnb allen muibuwe by iren guoten Irttwen an eides stau er-' 
keoDeo, vad ob dbeinist kerne, daz die vier nik mMitea eins werden, 
80 sollent sy ein obmann nemeo vnd waz die ni6r band vnder inen 
bringt, wie ein jeclieher vmb sioen nissbiiw aolle gestraft werden mit 
eim teil des blaoroen, mit halbem oder gmzem bluomen, oder daz er 
ganz von den reben sin solle, wie oder in welem weg die vier, oder 
der fdnfle sich erkennend, darby sond beid teil heliben ganzlich und one 
all widerred. 

Were oucb, daz dheiner vnder vns reblüten nit bnwete als er sollt, 
vnd am tag läge, daz die werch nit beschechen werint vnd sich die* 
schedlich wolltend verspdten, so möchtend die herren vf des rebmanns 
kosten vod vf den bluomen knecht anstellen, daz die volbracht wardend, 
vnd das alles soll vnser dhein sümen noch irren in dhein wege. 

Ouch ob wir, die reblüte, etlich vil oder wenig von den reben be-> 
kennt wurdent, die, so den herren dennoch daby schuldig btibent, vmb 
dieselbe schuld sollend sich ouoh die vier vnd der flinfle erkennen, wie 
die soll den herren bezalt werden. 

Als dick sich ouch die band verendert, daz einer abgieng oder ver^ 
koaft hat, als dick soll ein nawer empfahen vnd fünf Schilling zno er* 
schätz geben; vnd alle die so immer zuo disen reben konunen(J, sollend 
disz puncten vnd artikel stet halten; die reblüt all gemeinlich sollen 
vnsern gerichten vnd geboten in allweg gehorsam sin. 

Besunder von trüben wegen, als vor jaren gewesen ist, do dtss 
reben ouch verliehen warent, daz jeclieher rebmann den herren ein halb 
viertel zittiger trüben in ire convent von jeclieher juchart senden solt, 
davon habent dieselben herren ytz gelassen; sovi&r das die reblttte ouch' 
nit vogewonlich von den reben trüben nemen vnd hievon genzlich nttta 
verkonfen sollen. 

Es ist ouch ze wtlssen, als diser infang vnd reben ytz in zweinzig 
teil geteilt ist, daz die herren da versprochen hand vnser yglichem, der 
dez begert, hi ein teil der reben vier matt kernen vnd zwei pfund haller 
ye zno zittlichen buwen darin zuo liehen, vnd was sy also yegliohem 
werden liehen, daz sollend sy vorab vor menglichem von ygliehem vf 
den bluomen zins-teils haben vnd nemen von denselben reblüten. Dar- 
suo sollen sy oucb vns allen vnd yglichem insunders alle jar ein tag 
buw in die reben mit einem karren ftteren; vnd sy haben vns vmb den 
bowe ze nöten vnd ze zwingen, daz vnser yglicher alle jar in ein teil 
acht karroten buw legen soll. Ouch sollent sy vns stecken füeren wo 
vir die bestellen oder koufen werden, inwendig einer halben mil 
'^eges. 
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Die von Enbetbadeii lollen den baw an simtichen enden in den 
dorf oder in dem closter koufen; desglich die vsser der statt onch; aber 
wenn die zeigen Ton scharten hemf offen stand, so sollend sy inen ygli- 
ehem ns der statt vnd von Ennentbaden filren einen tag. 

Die reblttt sollend den buw ynd stecken geben vnd laden; knechtea 
▼nd rossen ouch essen vnd trinken nach gewonbeit geben. Were aber, 
daz die herren mit semlichem sumtend, daz sy nit ye zno simlicheai 
bnwen daz kom vnd daz gelt Uchent, bnw vnd stecken fürtend als obea 
stat, derselb den sy also gesumpt bettend, sollt inen desselben jares 
umb den missbnw vnverbunden sin. Ouch sollend sy vns den baw vnd 
die stecken füeren zuo den reben vf das nächst , dahin ein karr komlich 
gin mag; vnd semlich fuoren, so sy vns werden tnon durch die wU- 
pletz vnder den reben zao den inren oder den vssren reben, ab einem 
bletz vf den andren, als sich das mit nottnrft geben wird, das soll vnser 
keiner weren noch speren. 

Wir Johanns Wagner, von Gottes gnaden abt zuo Wettingen, be- 
kennend offenlich, daz wir disen reblüten die reben vnd den bomgarteo 
darunder verliehen band, nemlich: Hans Hotz, Cuoni Gebhard, clelo 
Wemli Gebhard, Rnodi Schiltknecht, Hans Schaben, Jörg Schorrendorf, 
Hans Appenzeller, Cuoni Wickhart, Heini Meyer, Hensli Meyer, Cooni 
Heyer, sin sun, vnd der nttwe Meyer von Hasle, alle von Wettingen; 
Rttodi Mattler, Hensli Lanzenrein, Hensli Senn, Uoli Studer, Aberli 
Rttodolf, all von Baden; vnd versprechend ouch by vnsern guoten trfiwen 
dem allem, als wit vns das berüeren mag, völliclich nachzuokommen; 

vnd wir die obgenannten reblQte gemeinlich bekennen ouch, du 
wir die reben empfangen habent als obstat; gelobent vnd versprecbenl 
ouch dem allem getrüwlich nachzegin, halten vnd gnuog tnon one gevfirde. 

Vnd dz zno warem vrkund habend wir obgenannter abt Johasos 
vnserer abty insigel für vnsern convent vnd nachkommen offenlich gt- 
henkt an diser brieve zwen glich vnd ytwederem teil ein geben; md 
wir die obgenannten rebifite gemeinlich habent ouch erbeten die frommen 
wisen Junker Caspar von Scharnatal, vogt, vnd Hansen MttUer, schalt- 
heiss zu Baden, vnser liben herren, daz ir ytwederer, im vnd sinen er- 
ben vnschedlich, sin eigen insigel für vns offenlich gehenkt hat an diser 
brive zwen glich, jetwederem teil einen, so geben sind vf Sonntag vor 
vnserer lieben frawen tag in der Lichtmess ; in dem jar als man satt tob 
Christus gebnrt vierzechenhundert fünfzig vnd im sibenden jare. 
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Zwei OfEEiimgreii ftber Erbrecht 

von 1408 und 1488. ♦) 

a) Daz eigner lüten kind zuo glichem erb sond gftn. 

Ich braoder Raodolf Wysz von Wettingen vergich offenlich mil 
disem brief, daz ich im namen vnd anstatt vnd von empfelhens wegen 
mines Üben herrn, herrn Johaunsen StechiUna, yetzund groazkeller ze 
Wettingen, daaelba vor dem closter an offner gewonlicher richtatatt mit 
verbannem gericht offenlich ze gericht aaaz, vnd kam da fttr mich in 
offen gericht Anna Widmerin von Schlieren, Hansen Snters des jangen 
von Spreitenbach eliche wirtin, vnd er mit iren in vogtz wis, vnd öffnet 
do dieselb Anna Widmerin mit irem f&rsprechen, wolbedacht, gesund 
sinem liba vnd muots, nach rat ein teil des egenannten gotshns Ittten, 
vnd bat, iren an einer vrteil vnd an einem rechten vor gericht zuo er- 
faren, wo zwei ungeteilte geschwistergit werind oder mer, es werind 
knaben oder töchterli, sy werind zuo iren tagen komen oder nit, vnd 
da dheines ttt anfiel von erba wegen, es wer ligend oder varend guot, 
sl^nd oder g£nd, pfennig oder pfennigs wert, eigen, erb oder lochen, 
ob da nit ein geschwistergit als guot recht zuo demselben erb vnd gnot 
hett, als das ander, vnd ob eines nit als billich sollt erben als das an- 
der, von menclichem vnbekttrabert, nach gewonheit vnd nach rechtung der 
egenannten gotshuslüten. Harumb fragt ich, obgenanater richter, vrteil 
vmb, was hiernmb recht wer; ward erteilt nach miner frag mit ge- 
sammter vrteil einhelliclich vf den eid: 

Wo zwei vngeteilte geschwistergit werind knaben oder töchterli, 
ir wer vil oder wenig, vnder des vorbenannten gotshus lüten, die erb 
anfiel wie Vorbescheiden ist, daz da eines glich erben sOlt als das an- 
der, wan es vntzher euch vnder in gewonlich vnd recht gewesen wer, 
vnd man onch darin weder nun noch hiemach nit anders stossen noch 
reden sollt, besnnder das gotshns vnd all ir amtlüt vnd pfleger vnd ovch 
daz gericht vnd recht sollte onch alle geschwistergit, die dem gotzhus 
von eigenschaft wegen ir liben zuo gehörtend, by der vorgeschribnen 
vrteil schirmen vnd handhaben, also daz nieman fürbasz dhein invall dar- 
an beschech, one alle gevärd. Der urteil ward iren brief vnd insigel 
ze Iren vnd andern des gotshus Iftten handen erteilt, ze geben vf den 
eid durch des rechten willen, vnd vmb das, daz man wisz, wie man 
erben soll. Hiebi warend vnd sind der sach harumb zflgen : Claus Erzli 
von Baden, Hans Kttefer, Gerung Karrer, Ruodi Gebhart, Hans Gebhart, 



*) Erbrecht der ausgesteuerten und nnansgesteuerten Geschwister in dem 



Biiefe von 1488. 
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Heini Tantmann, Voll Krau von Weitingen *, Wernli Sdinider von Esch; 
Voll Kober, Ruodi Liebenberger, Swarzhans von Spreitenbach vnd an- 
der drbär lüten vil. Des alles zuo einem offnen waren vnd stiiten vr- 
kund, 80 hab ich obgenannter richter, des erwirdigen mines herren des 
abtes von Wettingen insigel offenlich getan henken an disen brief, als 
vrteil gab; der geben ist vf Snntag niichst nach sant Mictiels tag des 
jars do man zalt von Christus gebart vierzechen hundert vnd darnach 
ün dritten jare. 

b) Wie die eigen lüt send erben vnd vsgeslürt werden. 

Wir Johanns von Gottes verhengnusse abt des gotshuses vnser fro- 
wen zuo Wettingen, des ordens von Gitels im Costenzer bislumb, tuoad 
kund, daz vf hfit, datum dizz briefs, für vns in vnser gotshus vf deoi 
hofe, da wir persönlich in offnem verbannotem gericht sassent, komeo 
ist vnsers gotshus libeigen frow Margret Bluomerin von £sch, wileot 
dein Cuoni Dietlins von Esch, ouch vnsers eigen mannes verlassne 
wittwe, mit Felix Wildheinzen von Wettingen, desglich vnsers gotshus 
libeignem manne, irem rechten erbettenen vnd geordneten vogte, dems) 
ouch vor vnserem gerichte der vogtie offenlich gehellig vnd anrede wis. 
liesse vns durch Hansen Marquarden, iren erloubten fursprechen von Ott- 
wil (fürbringen) j wie si vnd wiient ir elich gemachel zwo eliche töch- 
teren zuo der de abgestfiret haben, vnd iro dennoch nach abgang ins 
gemacheis ein kind verlassen sye; da vnderstanden die gemelten zvo 
abgestüreten töchteren sy anzesprechen an ligenden vnd an varenden 
güeteren, als vmb ir väterlich erbe. Darumb begerte die genannt Mar- 
gret von vns vnd vnsren gotshuslüten ir ein vrkund vnd erlüterung v 
luond, was darüber vnsers gotshus gerechtigkeit sye, demnach vosers 
gotshus eigne lüte, an was orten die sesshaft weren^ sich halten y^A 
nützit anders brachen noch fürvuenden sollten ; vf sölich flürbringeo haDd 
die vnsren alt, wis, erfaren vnd drbere gerichtlüte fragen lassen, die 
also dise erlütrung vnd erkanntnuz mit einhelligen Worten vagesprocheo 
hand mit namen also : 

Dasz vnsers gotshus eigner lüten gerechtigkeit ye vnd ye in der 
maszen harkommen vnd gebracht syge, daz zwei dUohe gemachel, so 
dem gotshus Wettingen eigenschaft halb verwant, an weihen endeo die 
gesessen sigent, ein andren erben mögent an allen ligenden rnd Freu- 
den gütren, vnd ob dieselben dlüt kinder hettind vnd mit 6stür kieiB 
oder grosz vsgericht vnd versorgt werend, dieselbigen kind erbend we- 
der vater noch mnoter in dheinen güetern, es were denn, daz bede. 
valer vnd muoter, mit tode abgangen werend vnd dhein kind veriasseo 
bettend, das noch nit usgestüret were; want ob sölich tifit ein ^ 
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oder nera veiiieMend, die noch Bit us^estHrel wereni, dieselben vnuf'- 
geitttreteo kinde, die erbeot Taler vnd muoter allein, vnd die kinde, so 
vor Tageatttret aind, band an sölicbem erb dheinen teil; wol ob vater 
vnd muoter bede one vnusgeatttrete kind verachidan, so erben die va^ 
gestareten kinde ir vater vnd mnoter nach iro beder abgang als die 
nechsten erben, vnd aunat nit; desgUcben ob nach beder vater vnd 
nooter tode aöliche kinder mit namen , so no^h vnnsgestttrel vnd vnver- 
sorget sind, mit tod abgiengen, so gand aber die gemellen vsgeslürten 
kinde euo erbe als geschwisterten vnd als die necbsten erben vnd snst 
nit. Want allweg die vnusgestürten kinde allein erbent iren vater vnd 
muoter vnd sy sich selbs ye eins das ander, vnd band die vsgestfireten 
kinde daran dhein teil. Aber wo eydtweders vater oder muoter noch 
lebt, den eina oder mere vnveraorgete vnd vnverstürete kinder verlassen 
werend vnd die kinde eins oder mere von ait achide , sölichs erbet der 
vater oder die muoter, so noch an leben ist, vnd nit die geschwisler- 
giten, so vorroales vsftflret vnd vsgewisen sind. 

Sölichs erkannten vnsers gotshns alt, erfaren, 6rbär gerichtslüle by 
iren eren, eiden vnd gewissene, alt harbracht Gerechtigkeit ze sin. So- 
lieber erkanntnuss vnd erlaterung begerte die genannt Margret mit irem 
wissenhaflen vogt darch iren filrspreeben einen brief, der iren vnd daz 
wir den besiglen sollten, einhelliclieh erkennt ward. Vnd sind disz vn- 
sers gotshus gerichtslQten namen, so vmb sölichs erteilt vnd gesprochen 
babent: Hans von Schwerzen, der in vnserem namen nebend vns als ein 
richter gesessen vnd frag getan hat, Hans Marquard von Ötwil, Mar- 
greten obgenannter fOrsprech, Peter Widraer, Rutschmann Bfiber von Die- 
ticon, Hans Eigensatz von Spreitenbach, Cuoni Trost vnd Hans Studer 
von Wflrenlos, Raodi Brugger, Arnold Kranz, Türing Bfirgler, Fridlin 
Tantmann vnd Hans Meier von Wettingen. Geben vnder vasrem anhan- 
genden ingisigel vf Samstag nächst nach dem Suantag vocem, deajares, 
do man zalt von Christi vnsers herren gehurt vierzehenhundert achtzig 
vad acht jare. 

Öffnung von HermetscliwiL 
PergaMeilrtiiel au des UoatefircUv tm lenaetarbwil. *) 

Alle die stuck, artikel vnd geding, die hienach geschriben stand, 
die sind beschwert in drin gedinghöfen mit geschwornen eiden, dasz sy 
das gotshus von Hermantswile also hett herbracht von bestetung vnd 



*) Aus dem Eingang der Öffnung ergibt es sich, dass der Rodel unter 
Österreichischer Herrschaft, also vor 1415 abgefasst ist. Der Schrift nach geht 
er jedenfalls. Bkht weit Ober das Ende des 14. JahrhmiderU lariick. 
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fryheil vnser gnedigea hemchaft von Österraeh, vnd dau nieaan voo 
alten har anders gedenket. 

Des ersten vmb des gotshus eigen, erb vnd leben soU nienaa ricbteo, 
dann ein kastvogt an des gotshnses statt. 

Man soll oucb wissen, daz das gotshus ae Hermantawile alle die 
rechtung hat an lüt vnd an guot, die das gotshus ze Mure hatt 

Wer erb vnd lehen von dem gotshus ze Hermantawile hat vnd her 
twinghdrig ist, der soll in drin gedingen sm, ze meyen, ze herbst vnd 
ze sant hilarientag; dieselben gedinge soll man vorhin sieben tag ver- 
künden, vnd wer nit dar kunt, der soll dry schl. bessren, er zieche 
denne für, das in ehafte not geirret habe. 

Wer von dem gotzhus ze hermantswile erb oder lochen hett siebeo 
schuhen lang vnd breit, der ist twinghörig in den hof vnd ist ftllig; 
vnd gat er ab äne eliche kind, so ist das gnot dem gotzhos ledig vad 
sond die erben den fall richten. 

Man soll ouch die gedinge sieben tagen vorhin verkünden zer kil- 
chen oder ze weg, welicher aber sich entschlachen mag, daz es im ail 
ze wissen worden sye vnd er es nit vernommen habe, der ist der baoss 
ledig. 

Welicher ouch das recht liden soll vmb erb vnd vmb lechen, den 
soll man flirgebieten ze hus vnd ze hof oder vnder angen; wer aber, 
daz er sich also verfeite, so soll vnd mag des gotzhuses botl ein Wort- 
zeichen vs des hus by stell bringen, damit soll denn das f&rgebott wol 
bewist sin. 

Die buossen, die in den gedingen gebesseret werden, dero sist 
zwein teil des gotzhuses vnd der dritt teil eines vogtes, vnd soll des 
gotzhuses hott die buossen ingewünnen; widerstuond jemann dem gots- 
hus, soll im der vogt behulfen sin. 

Des gotshuses eigen vnd des mannes erb mag niemann gewinaeo 
noch verlieren, wan ze hermanswile in den gedingen. 

Des gotzhuses eigen vnd des manns erb soll noch mag nieman ver- 
setzen noch verkoufen, noch in kein weg anders verwenden In eiaer 
meisterin des gotzhuses band oder ir amptlüten; were aber, daz das je- 
mann flberseche, wenne es denne jar vnd tag gestat, so soll das gots- 
hus das guot in sinen gewalt ziechen, vntz daz der kunt, des dasgool 
ist, mit einem gewonlichen erschatz, so soll man im das guot wider ücheo. 

Die vrteilen, die in diesem gedinghof stössig werdent vmb des gotz- 
huses eigen vnd der lüten erb oder lechen, die zQcht man in die gediof 
ze Mure; aber die vrteilen, die in dem wuchengericht stossent, die z6cbt 
man vor ein meisterin; die vrteilen, die in dem gedinghofe stosseat, die 
soll nieman ziechen nodi warten, denne ein gnosz oder Ob^rgnoss. 
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Wer ouch Zügen teilen oder weren soll Tmb leohen oder Ymb erb, 
der soll es in dem nachtag tuon vor des gotzhuses anpUnann. 

Wa da« gotidhaa sina hett, den aond des gotzbua botten fordren yf 
die Eil, als ay gevallend; were aber, das ay inen nil werden möehten 
vnz das zwei zina den drillen berfirtend, so soll das golzhus das giioi 
in sin band ziechen vnz daz im sin notdmfl widerferl; kvnl deone wib 
oder mann, des das gnol ist, vnd fordret es, dem soll man das wieder 
lassen. 

Die güler, die fHedschfilzig sind, zuo denen bell das gotshns das 
«-echt, stirbt ein mann oder wib ane liberben, so ist das gnol dem gols* 
hus ledig. 

Wer ouch den friedschStzigen zins nit richtel vff den tag, als er in 
riciilen soll, der soll es moniendes bessren mü iij lib. 

Die gfiler, die des gotzhuses eigen sind vnd des nanns erb oder 
lechen, die sechs pfenning gellend oder me, die sind dem gotzhus füllig^ 
vnd git (er) von dem erb das best houpt, von dem lechen das best dn 
eins; hell er aber erb vnd lechen, so git er das best vnd hell gefallet. 
Wer aber, daz jemann des golzbus guter hell, die er selber nil büwle, 
so niml das gotsbus den fall von dem i^mann vnd löset im den sin 
lehenherr. 

Die fMU soll man weren in der kilchhöry von dem grab in den hof, 
vnd vssrend der kilchhöry inrend siben nichlen, wer ouch vssrend lan- 
des ist, der soll den fall weren inrend achl lagen, darnach so er ze 
lande kunt, wer das nit tuol, so soll das gotzhns die gülw in sinen 
gewalt ziehen vnz daz der fall gericht wirl. 

Des gotshnses eigen mann vnd wib, die weder erb noch lechen 
von dem gotshus band, so die absterbent, so soll man von inen ze fall 
g^eben das best gewand, als sy zer kilchen vnd ze merkt gangen sint. 

Wenne einer meislerin ein fall fl&rgelriebea oder getragen wirl , den 
fioU sy nemen; eiipfande es sich aber, daz nit reehl gevallel were, so 
ist der enl vall vorhin ab vnd verloren, vnd soll der recht nachhin gön 
Tnd gewerl werden als recht ist 

Wa wib oder mann stirbel, die des golzhuses eigen sini vnd nit 
elich sint, noch nil elicher liberben band, die erbel das golzknn. 

Wer sin erb verkoufen will, das er von dem golzhns bell, der soll 
es synem nechslen erben des ersten bieten, ob er sy koofen welle, 
koofol er es nicht, so soll man es dem golzhas bieten, koufl es das 
golzhus nicht, so soll man es den gnossen bieten, koufend es die nicht, 
so mag mans geben, wem man virill, doch hat das gotzhus allwegen den 
XHg darzuo. 

Das golzhas soll sin huoben dristenl im jar besechen mit den hu-* 

Ar^oTia IT. 16 
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lieren; stond sy vol, so soll man sy lasseo besten; stond sy übel, so 
soll man sy andrist besetzen. 

Die huobschwtn, die das gotzhus hat, die soll man weren vf sani 
Cttonrats tag, vnd soll mao der buoberen acht darza setzen, daz sy 
schetzend, vnd soll je das schein f&nf Schilling gelten; ist aber, daz 
ein schwin vier pfenning besser oder sdiwecher ist, das soll inen nit 
schaden an ir eid ftne gevard; enpfunde es sich aber, daz dehein schwio 
nit schön were, das soll der huber gestroflfiz vnd gewöschens wider 
nemen vnd darnach sechs Schilling geben inrent acht tagen ffir das 
schwin. Man soll ouch die weren vnd enpfahen by der tagzit; wer aber 
das by der tagzit nit werte, der soll es morndes an der meisterin gnad 
suchen, wie er gewere. 

Des gotzhus eigenmann soll nieman straffen noch züchtigen vmb sin 
vngenossame, wan das gotzhus; wollte aber dem gotzhus jemann wider 
stan, so soll im ein vogt behulfen sin. 

Des gotshus eigen man soll enkein pfand sin für enkeinen sineo 
vogt, wan für das gotzhus. 

Wenne frömd man oder wib, die harkonimen sint, jar vnd tag hie 
sässhaft vnd hushablich gesin sint vnd beliben vn versprochen, die sond 
dannen hin dem gotshus dienen als die sinen. 

Enkein meisterin mag ein yngenossen ze genosz machen eim genosz 
schedlich. 

Die gewicht vnd mäsz, die in der kilchhöry sint, die soll ein 
meisterin besechen vnd besetzen. 

Ein meisterin soll ouch besechen vnd besetzen, daz man in der 
kilchhöry kouf haben soll von wuchen ze wnchen an brot, an win, u 
fleisch vnd an andrem feilem guot, den man ouch hett ze BremgaHeo, 
vnd were, daz das jemann ttberseche oder daran fiberfüre, den hett das 
gotzhus ze straffen vnd nieman anders. 

(Sp&terer Zusatz.) Die nachbenempten, nämlich Heinrieh Furrer von 
Vnderwalden, ze disen ziten vogt ze Baden, Rudi Graf von Walleswil, 
vndervogt, Welti Wit, Hensli von Stafflen, Ruodi Strupp, Voli vnd 
Jäckli Meier von Rottenswil, Hensli vnd Bttrgi Schilling, alle vs dem 
amt Hermanswile, vnd ouch ander genossen: Hans Itental von Boswil, 
alt Voli Reyg von Buttwil, vndervogt ze Mure, Heini Meyer von Birrcfae, 
Ruodi Stierli, Hensli Strupp, beid von Aristow, Heini Stöckli, HermaBD 
Bullinger, Heine Gärtner, alle von Mure, Hensli im hof, Müller, vnder- 
vogt ze Wolen, Henzmann, burgmeier von Vilmaringen, Heini Kültin^ 
von Hegglingen vnd ander erber lüten vil sind daby vnd mit gesin, sl^ 
diser rodel an einem geding ernüwert vnd geoffenbaret ist nachdeffl vnd 
der hesigelt brief, so darumb geben ist, eigenlich Inhalt vnd wist. 
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Dorfrecht von Mumpf 
vom Jahr 1585. 

Pergamenturkunde im Stadtarchi? Rheinfelden. *) 

Ich, Hans Friedrich von Landeck, vogt vnd pfandherr der herr- 
schaft von ReinfHden, bekenn vnd ihue kand offeoiich hie mit diser ge- 
schrift, daz vf httt datum für mich komen sint die erbam vogt, gehcht 
vnd ganze gemeind ze Mumpf, in die genannte^ herrschaft gehörig, vnd 
für mich gebracht einen geschribenen pergamentenen rodel, dar innen die 
bezirk, margstein vnd lohen irer zv^ing vnd benn sanimt anderen artiklen 
irer Ordnungen, geprüchen vnd gewonheiten verzeichnet vnd geschriben 
gewesen, vnderteniglich bittende, nach dem der gemelte rodel alters vnd 
aoderer vrsachen halber presthafiig vnd ettlicher maszen abgängig wor- 
den, deszhalben die notdiirft den w^iederumb zu ernüweren erforderte, 
daz ich denn ine den also von nüwem verzeichnen vnd beschriben lassen 
vnd als dann derselbigen verzeichnisz glaubwirdigen schein vnd vrkund 
geben weit, damit sy sich dessen zu erhaltung desselbigen irs banna 
vnd anderer gewonheiten vnd gerechtigkeiten desto fruchtbarer gebrüchen 
möchten. Diewfl ich dann ir begeren nit vnzimlich geacht, so hab ich 
vorgemelten rodel für äugen genommen, den nach notturft besechen vnd 
daruf sovil ich darinnen irethalb von nöten vnd gepürlich gefunden, so- 
liehe bezirk, alte harkommen, gepreuch vnd Ordnung wiederumb von 
nüwen dingen verzeichnen vnd beschriben lassen inmassen vnd die ge- 
littet haben als das hernach folgt: 

Zum ersten so fahend deren von Nidern-Mumpf benn an zuo Vtal- 
bach in der Rotenfluo vnd gand zuo end Binsfurt üf bis in den Giessen 
an den spitz vnd daselbs wider herüber den Rein iu Voglers graben vnd 
den selben graben in den Rütibronnen, da dannen anhin bis in den alten 
Mennweg, als (wo) die benn von Stein, Nidren- vnd Obren-Mumpf zuo- 
sammen stossen; dannenhin von einem markstein an den andren bis in 
die reben; da dannen zwischen Bornlins vnd Fiurmanns öcker nider bis 
in den bach; daselbs den bach vf bis in das Kilchmättlin vnd hinder dem 
Kilchmättlin vfhin bis in den weg im Kilchholz, denselben weg vs bis 
hinder Schwiggis rüti vnd hinder Schwiggis rüti vfhin bis in die anwand, 
von dannen herüf bis an des Meigers acker vnd von des Meigers acker 
bis in den haber; von dannen bin in einen markstein, da zcsammen 
stossen dryg benn, nemlich der von Zutzgen, deren von Obermumpf vnd 
Nidermumpf ; von dannen her von einem markstein in den andren bis in 



^) Der Eingang und der erste Artikel haben wegen der Localnamen bloss 
örtliches Interesse. 
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Merislal vad dannenthin ia den Bios; denfelbeo Bios binuf bis in eiDec 
markstein, ao ob dem Binz atat, als der von Zuzgen vnd der too Nie- 
dermuropf bano eusammen atosaent, dannenthin zwiacben Oberhof vad 
Zozgen gttler hin vnz vf Meigerahalden ; von dannenthin bis vf Dieehen- 
tal in einen margstein, vnd dadannen von einem margstein in den andern 
▼nz zn sant Martinsacker, als der von Zeiningen, Niederhofen vnd Nie- 
dermompf (bönn) zusammen stossen in einen markstein by aant Martins 
acker, vnd dadannen in den Spitzgraban, da ooch ein atein stat by 
einem brunnen, da zesamraen atossend deren von Zainingen vnd Nider- 
ninmpf benn; von dannen zuo einem markatein, stat in der Hell; da- 
dannen furbas von einem atein zuo dem anderen in ein lindenstock, 
genannt in der Helle, da abermals deren von Zeinngen vnd Nidem- 
Mnmpf benn zusammen stossen, vnd von dem lindenstock in das ahon 
in einen markstein; von demselbigen herab in einen atein im Ploelf 
hinden an Balkismatten; von demselben stein hinab in BaikiamaMen; das- 
nethin dem bronn wassemins nach bis in Kolweg, den Kolweg usbis 
bis in den Mettelgraben, dannen hin dem alten Furt nach vnd wider 
durch den Rein in die Rotenfluo, als die benn angefangen haben. 

Ea sollen ouch yetzgemeldte bezirk, zwing vnd benn all weg in den 
dritten jar vngevarlich mit alten vnd jungen leuten beaichtigel vnd die 
lohen vnd markstein umbgangen werden, damit die im gedicfatnisz bli- 
ben mögen. 

Es bat ouch ein berr des Steins (ze) Rinfelden zuo Mampf hoch 
vnd nider zuo gebieten , wie in der herrschaft allenthalben ze friden vad 
sunst, wie es sich füget, one geverd. 

Es ist ouch ze wissen, daz drtssig schuppozen ze Mumpf sind, die 
einem kilchherren zins geben; wo einer, der diese gflter bowt, derelüst 
in einem hüs mit tod abgieng, desselbigen erben sollen einem kilchheirei 
einen fall verfallen (sin), also daz die frawen (des Stiftes Seckingea) 
ein stuck von vich oder sunst vorAs nemen vnd darnach der kilchherr 
das best, vnd kumpt diser fall von dem golzhAs Seokingen vnd von den 
„widemgflteren^y wan aunst git in nieman. Es soll oach nieaun kein 
schuppos verendem , versetzen oder verkoufen on des kilchherren wisseo 
vnd willen. 

Wollte jeman ein schuppos von den drtssigen enphahen oder vf« 
geben, das soll vor dem kilchherren beschehen, doch mit vergangaea 
zins vnd allweg vmb sant Martinstag, acht tag vor oder nach, vage- 
farlicb. 

Ea soll ouch ein kilchherr haben ze Mumpf in sinem costen zvrea 
Wucher, ein rind vnd ein schwin, das ze nutz denen von Wallbach vsd 
von Mumpf. 
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Es hat ein kilcbkerr se Miunpf järlich sieben opfer, da geben die 
fibrigen niewan dann ehelUL 

Vnd wenn ein kilchherr au Mumpf aitoet bnahlibUchen , so soll man 
im jftriicb weren des pfaffen acker sum körn sup dem drillen mal vnd 
zum haberen einmal; dess sollen die von Wallbach den drillen teil tuon. 

Es gil ottch ein kiichberr sno sanI Hilarienlag einmal denen, so 
dann giller von ime kaben, speck vnd bonen, rüben vnd rindfleiscb, 
bier vnd rolen wein oder weissen wein, darumb geben sy haberen, 
nachdem vnd yecklicher verschrieben ist, der soll haben sopf vnd 
schwänz (radix et crista). 

Sy haben onch ein fronmfili, darin soll man haben das alt mfis2, 
Vbd wann er malet, so soll er von einem müU dürrem nemen ein ymmi 
vDd von dem grfinen ouch ein ymmi; vnd keme ein heimscher vnd wellte 
malen vnd aber ein frömder vf der müli were, sobald dann der gemalen 
hat, so soll er dann keinem frömden vor dem heimschen vfschtktten 
oder malen. 

Wer onch den andren pfändet, desselben pfinnd soll er an einen 
win stellen; vnd soll ein wirt ano der nacht nit mer von einem honpt 
nemen dann vier pfenning, vnd wenn onch essende pfand einem wirt 
über sin schwellen kommen, so sind im die vier pfenning, ob er dessen 
Dil eoberen wellte, verfallen. 

Es sollen ouch die wirt win vnd brod vnd andren frygen kouf 
geben nachdem man vnden vnd oben git; lätend sy das nit vnd das von 
ime geklagt wfird, darümb hat sy ein herr der herrschaA Rinfelden hoch 
vnd nider als sich gepttrt ze straffen. 

Wer ouch dz ein kindbetterin die sechs wuchen vs, die sy in der 
kindbelt lit , win vnd brots von einem wirt begerte vnd darnach schicken 
wurde, das soll er iren ze geben schuldig sin vnd nit versagen, by 
drygen pfänden straf; vnd wann aber die sechs wuchen vs komend vnd 
der wirt söiichs wins vnd brots nit bezalt were, so mag er dargftn vnd 
das bell, daruf sy lil, by einem zopf nemen vnd sy darab schütten one 
widerred, vnd das mit recht angreifen vnd das nach desselben rechten 
vsrfifen vnd verkoufen. 

Sie haben ouch ein recht var ze Mumpf vf dem Rein, da man die 
lüt überfüeren mag; da sollen die fergen ein jeckliche person, so da 
iiberfaren will, überfüeren vmb einen stebler. 

Wer ouch, daz jemand einen zug tuon vnd appelliren weit, der 
soll vnd mag das tuon für die acht mann der herrschaft Rinfelden, wie 
derselbigen geprnch ist. 

Wer ouch sach, daz jeman ein schidlich vich in oder vf dem sinen 
fund, der mag es heimtriben oder füeren vnd das haben von einer 
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vesper zuo der anderen. Wirt es dann darzwiacben nit dadannen ge- 
löst, so soll man das dem vogt ttberantworten ; der soll haben einen 
pferrich, darin er söUich vich gehalten vnd gehaben mag, der soll im 
fürgeben ein burdi gert vnd ein logel mit wasser vnd ein schindmesser 
darobr 

Desz alles ze warem vrkund so hab ich, obgenannter Hans Friedrich 
von Landeck, vf vleissig bitt vnd bcger der obgenannten vogt, gericht vnd 
ganzer gemeind zuo Mampf min eigen angeboren insigel, doch mir vnd 
minen erben vnd der herrschafi Rinfelden in allweg vnvergrifTen vnd vn- 
schädlichen, an ein durchgezogen schnür an dise geschrift toon henken 
vf Hontag nach sant Simon vnd Judas der heiligen zwölf boUen tag, als 
man zalt nach der geburt Christi vnsers Heben herrn tusent fünfhundffi 
drissig vnd fünf jare. 

Oflnung von Dietikon. 

Dis sind die gericht vnd twing ze Dietikon in dem lal, die das 
gotzhus kovft het von kung Rudolf, do er dennocht ein gnif waz , mit 
aller der zuogehörd so er es von sinen vordren hat, mit^twingen vnd 
bennen, als der vmbkreisz erzelt. Der vahet an in dem Badberg in den 
Bruggbach, da gat er vf die egg als die markstein stand vntz zuo des 
Suters luken in den markstein, der da stat in Struben eych, danne vf von 
dem markstein vntz an Hasenberg den Lochreten markstein, als die Schne- 
schmelzi in flUst; danne ab vntz an Heberlingers akker zuo dem Gnöteu 
markstein; danne ab in Attenfluo; dannan ab in Langatan vntz in die 
Lindmag. 

Da habend wir in dem vmbkreisz ze richtend alles das den phen- 
ning gewinnen oder verlieren mag, denn vmb die vsgenommnen sachen, 
die einem lantgrafen zuogehörent; dz ist blutend wunden vnd diepstal 
vnd nachtz heimsuchen vnd frevenli vnder ruossigen rafen vnd das den 
man an sin hals gat. 

Wir haben ouch ein offni tiiferen ze Dietikon; der wirt sol feil 
guot han vnd sol lantwin schenken by dem köpf, vnd elsßsser by der 
mnsz von Bremgarten. Er soll an fünf schl. wert spfs iij. dn. gewän- 
nen; der selb wirt sol stetenklich win vnd brot haben; wer aber, dz 
jeman kam, er wer frömd oder heimsch, der win noch brot nicht fände, 
dem sol der wirt bessren üj lib. v schl. Wer och, dz et einem Hgent weri, 
dz er im nit geben wollt win vnd brot, so sol er ein pfant vf das fas 
legen, dz des dritteils besser ist, vnd sol selb nemen vnd sol daran vn- 
gefrevelt haben. Der selb wirt sol ouch alle pfant nemen, denn kilchmt 
(Feiertagskleider) vnd bluotendtt pfant vnd nassi tttcher vnd vngei^'in- 
netz kom (nit). Wer ovch, dz im jeman an dem abent vnbereit vszgiengi 
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f9i\ der morDendea frü in das hos vnd bereit in, so sol er vngefrevelt 
hao. Taot er aber das nit, so sol er dem wirt bessren iij tib. j dn. 
Er soll ouch sineo ignosten beiten (gestanden), vntz dz er dz vas ts- 
geschenket. Wa er aber den richter denn anriiefet ymb pfant, so sol 
er im pfant geben vnd sol denn den pfanten tnon als sinen baren denier. 

Wir haben ouch die vischetzen vf der Lindmag, die vahet an ob 
Schefflibach an dem Furt vnd gat die vischetz vntz gen Baden die brugg. 
Da haben wir die vischentz vnd die Lindmag ze twingen, dz die vischer 
oieman darinne irren sol. Dieselben vischer söUent die visch die si 
vahent bringen gen Wettingen, vnd söllent vns die nßcher g6n denn 
andren lüten. 

^ Wir habent ovch ein holz dz man da nennet das hard; da gat ein 
weg In ze Hasenburg ruggen, vnd gat ab vntz ze wegi zuo der trenki, 
dz da nid dem weg lit wider die Lindmag, dz hört gen Dietikon in die 
höf vnd in der höfen sandening. Dz ab dem weg lit, da haben die von 
Spreitenbach die rechtang inne. 

Ob einer wölt ein hus machen oder bessren, der sol bitten den 
apt ze Weltingen oder an den er es setzet, vmb holz, vnd sol er ims 
geben; gebe aber er ims nit, so er in gebittet, so sol er es selb hov- 
wen vnd sol vf jecklichen Stumpen iij dn. legen dem forster. 

Aber haben wir ein holz, dz man nennt das rörimoos, dz sollen wir 
twingen vnd bannen als verr als der Egelseebach gat. 

Die Heier von Dietikon sollend ein weg han über Wilehof über 
Hochfurren usher; da sol der Wilemeier recht han faren mit sinen swi* 
nen ins aspan in die eichlen. 

Aber haben wir ein holz, dz man nennet hdnreln, da bant aber die 
von Oberndorf ein recht mit den von Dietikon; wenn sie inen selb went 
holz geben, die von Dietikon, so sond sy den Meiern von Obemdorf dz 
verkünden vnd sond in ovch holz geben, als sy von alter har ovch band 
getan. Sy sond es ovch den meieren von Schönenwert verkünden vnd 
den sy ovch holz geben, als sy von alter har band getan. So sy ovch 
die eichlen wend bannen, so sond sy ovch verkünden den von Obern* 
dorf vnd den Meiern von Schönenwert. Kämen sy aber nit dar, so sond 
die Meier von Dietikon die eichlen doch bannen. So sy ovch die eich- 
len wend schütten, so sond sy es ovcb den obgenannten Meiern ver- 
künden. 

Die von Niedrenurdorf hant kein recht in der von Hermentschwiler 
gOeter; aber korherrengüeter, die band die recht , als brief sagent vnd 
nit furbas. * 

Die vorgenannten hölzer die habent wir ze twingen vnd bannen 
vf den hof ze Dietikon. Wer sich da überhowet oder geleidet wirt 
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TOD dem forater, der sol jedem stampen bessren eis io der emiog stM; 
des sölleDd die Meier vod die gebarseme zwea teil nemeii vod wir den 
dritten. 

Vf dem Meierhof sölleot wir drü gerichl haben in dem jar; der ist 
eines vf Saijit Walpurgsta^ ze meyen, ds ander vf Sant Bbrtinetag, ds 
dritt vf Sant Hilarientag; vf den selben dri'n gericbten da sol man olTnea 
vnsri rechtung; es sol ovch denn mennlich vf den dri*n geriehten sin, 
wittwan vnd weissen die in dem gericht sitzend; es sond ovch alle die 
da sin, die in dem getwing sitsend, vnd all die, die des gotzbns eigen 
sind, vnd die vf dem hnob sitzend ze Geroltswil vnd vf der hnob ze 
Öttwil; dieselben zwo huoben hörent mit allen twingen vnd mit alles 
geriehten gen Dietikon in den hof. 

Nn hant vnser eigen Ittt die rechtang: hetti einer des gotzhus hnidi 
verloren, so sol er frid haben vf disen dn*n geriehten dar vnd dannea; 
will er vmb des gotzhuses hnIdi werben, so sol er vf das nachgericht 
kommen vnd sol da als guot frid haben als vf dem fordren, will er vmb 
de» gotzhuses hnldi werben. 

Derselben drtt gericht sol yeckliches zwei nachgericht haben. 

Wir sond ovch einen knecht haben ze Dietikon, der stetklieh da 
gricht hab den gesten vnd den ignosten, so sy sin notturftig sind. Vod 
die bessrung vnd die grichtschilling vnd schadbuossen, die sind mines 
herren des aptes, vnd hat die gebnrsami nüt damit ze schaffen. Die 
dorfmeier vnd der knecht den wir da band ze einem richter, die band 
gewalt ein forster ze setzen mit der mdren band der gebnrsami; sy sond 
ovch ir vech behirten mit der m§ren band der gebursami. 

Sy sond ovch ir zeig twingen vnd bannen , dz sy nieman über- 
schnid^ vnd ir weid sond sy bannen vnd sond ovch ftsz lan nach der 
meren band der gebursami. Sy mugend ovch ir eichlen bannen, wz sy 
da buossen vf sich selben setzend vmb dis alles, die buossen sind ovcli 
ir. Wer aber, dz inen einer nit gehorsam wölt sin, dz sy es ninem 
herren dem apt mttstind klagen, so sol es min herr inen gunnen vnd sol 
da min herr den dritten dn. nemen vnd die gebursami den dritten teil. 

In disen twinghof gen Dietikon gehörent die nachbenempten hof 
mit allen geriehten als vorgeschrieben, des ersten Kinthusen, Schönen- 
berg, Langenmos, Holenstrasz, Gwinden. 

Wellicher ovch in dem twing gesessen eine kindbetterin heti, der 
glottbhafk wer, derselben kindbetterin sol der wirt die sechs wochen ts 
win ^eben vnd brot, vnd (es an-) schrtben; wurd er aber glich naeli 
den sechs wuchen nit bezalt, so mag er ouch ein forster darsenden vmb 
pfand vnd denselben pfänden aber tuon als sinen baren pfennigen. 

Were aber ouch dasz jemand in dem wirtshus mit dem aodrea 
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MsBig wurde, dasz sich da vnfiriedHeh wort Yod werk maehen wurden 
vngeyarlich, were dann der wirt als gütig, daz er sich darin leite vnd 
die, so strttttig waren worden, mit einandren vertrOge vnd verrichte, das 
sy einandren den win gebend, dasseih söh ouch also bericht sin, das 
minem herren von Wettingen noch einem vogt kein bnosz sollte ver- 
fallen sin. 

Die vischer sond ouch haben einen ofiTnen weg an dem bach nider 
bis an die schiffsleUi, vnd soll der als wii sin das zwen nebend einan- 
dren mit einem gropbrett dann gan mögent, vnd sol inen denselbigen 
weg denn nieman speren noch weren. 

Wenn ouch ein fürst in dem land wer, so mögend dieselben vischer 
hinnf faren an den Glanzenberg vnd mögend da ir garn inwerfen vnd 
zttchen bis gen Baden an die brugg. 

Wer sach, dasz noch ein müchtiger houpt, ein römischer heiser oder 
ein römischer kfinig im land were, so möchten dieselben vischer ob sich 
varen bis gen ZOrich an die statt vnd möchten da ir garn inwerfen vnd 
zttchen aber bis gen Baden an die brugg, vnd sollt inen das nieman 
speren noch weren. 

Öffnung von Starkenschwü.'') 

Dis sind die gericht ze Starkenswile: der vmbkreis der vahet an 
vf Ritzik^len vnd gat die Egg hin vntz an Gundolfsberg vnd dann dan- 
nenhin an der von Rordorf vrhow, als die schnewsOusz in gat^ da gat 
es denn ab vntz an das velt vnd denn die devad ab vntz in den bach 
gen Rordorf in das bennli, vnd denn ab dem bann hin vntz an das Rot- 
risz; ob dem Rotrisz vf vnd gat denn vntz an Wilkeren bann, vnd gat 
denn ab von der Wilkeren bann an der von Fislisbach holz, vnd gat 
da twischent vf als man nennet den Zürichberg, vnd gat untz an Ritzi- 
kdien an die Egg. 

Das ist der vmbkreis, da haben wir in ze richten vmb alles was 
den Pfenning gewinnen vnd verlüren mag, denn vmb die vsgenomnen 
Sachen, die hörent einem lantgrafen zuo, das sind blUetend wunden vnd 



*) Von den Offnungen von Spreitenbach , Wettingen Dorf, Würenlos, Die- 
tikon, Nenenhof, Staretschwil und Schlieren bestehen je zwei Ausfertigungen. 
Die ältere, welche unserer Ausgabe zu Grunde gelegt ist, stammt aus der ersten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts; die andere vom Jahr 1694. Die letztere enthält 
eine Reihe von Bestimmungen, die in der erstem nicht enthalten sind; wir ha- 
ben dieselben in Parenthese beigesetzt. 

Die genannten Dörfer gehörten alle an Wettingen ; ebenso RUfenach, Fislis- 
bteh, Obemdorf. 
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das dem man an sia hals (^t, vnd nacht aohach vnd der den andren 
frevelt vnder ruazigen rafen. 

Da inne haben wir ze bannen holz vnd feld, vnd die bessenmg 
iBind vnser vnd die richtschiUing vnd all Svaden; aber die holzbnossen 
die sind eins dritt teils vnser vnd zwen teil der geborsami. 

Das Rotrisz ist ein vrhow der vier dörfer Starkenswil, Rordorf vnd 
Fislisbach. (Vnd darin soll niemand howen denn das er mit im heim- 
fürt, vnd lasst er es liegen, wer es dann darüber dannen fürt, der soll 
Yttgevrevell haben.) 

Wir sond ouch dristvnd in dem jar geding da haben, eins n 
Sant Walburgentag, das ander vf Sant Martinstag, da9 dritt vf Sant Hi- 
larientag, vnd soll menglich da sin vor gericht, wittwan ^nd weissen, 
vnd sol da menglich dem anderen zuo recht stan ane fttrgebieten; vnd 
soll der dry tagen ouch jeclicher ein nachgericht haben. 

(Ein brAchweg gat hinus an die halden vnder die reben hinos^ 
dannenhin soll jedermann faren so jemer vnschädlich er mag.) 

(Die halden soll in fried liegen von einem Sant Martinstag an deo 
andren, vnd were sach dasz kein vech darin gieng vngehüet, so soll 
man jecklich haupt leiden vmb iij seh.) 

(Wir von Starkenswil sind weidgenössig mit denen von Nieder- 
rordorf in offnen hölzern vnd zeigen; deszelben glichen sy ze vns; vnd 
die von Oberrordorf vnd wir von Starkenswil sind onch weidgenössi^ 
in offnen hölzern vnd zeigen.) 

(Wer nun gen Starkenswil buwt, der soll dannen faren, wann er 
gSret vnd soll sy vngesümt lassen.) 

(Vnd die hofgassen soll man ze beden siten vshagen, dasz die lüt 
ir vech küntent vstriben an die halden, jedermann one schaden, vnd soll 
der bleicher ein tag vor inen abmeien, ee sy anschland, dämm dass er 
inen möge steg vnd weg geben.) 

OflEüung ^68 Klosters Wetüngen über die Eigenleute.'') 

Es ist ze wttssen daz wir von alter har vnd bis vntz bar disO nach- 
geschribnen recht gehebt haben ; ze dem ersten haben wir recht ze vns- 
ren eignen lüten nach vnsrer brief sag, wo si wonent sint, dz wir si 
mögent erben vnd vallen. Ze dem ersten sollen wir ein val nemen von 



*) (Erbrechtliche Bestimmungen.) 

1) Das Kloster erbt und fallt die Eigenleute. 

2) Kinder aus einer Genoszfame erben den Vater, wenn sie ,nit ö«- 
gestürt^ sind. Ist das Gegentheil der Fall, so erbt das Kloster. 

3) Bei Ungenoszenehen erben die Kinder ein Drittheil, das Kloster s^^ 
Dritlheile. 
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ein man das best bovpl hiH eim gespaltnen fuos, vnd aio gewand als 
er ze kirchen vod ze markt gat ; ist aber er vogenos, so sol vnser gotz- 
htts denselben man zwen dn. erben vnd yallen, von sinen kinden vnd 
von andren sinen frttnden gentzlicb vngesdmt. Ist aber ein gotzhnsman 
geoos, dz er ein frawen hat, die vnsers closters eigen ist, vnd hat er 
kint by derselben frawen: dieselben kint sond iren vater erben, ob sy 
von im nit üszgestürt sind^ vnserem val vnschedlich, als vorgeschriben 
stdt; hat aber derselb gnosman sinü kint üszgestürt, dz sy nit ein salz 
vnd ein brot essent mit einander, so sollent wir denselben gnossen man 
ooch erben vor sinen kioden; hat aber derselb genosman ein kint oder 
me, dz er nit üszgestürt hat, das mag sinen vater wol erben vor vnsrem 
gotzhns, ailwegen vnsrem val vnschedlich, als vorgeschriben stöt. 

Von des vngenossamen mans wegen als vorgeschriben stit sollent 
wir erben zweu dn. vnd sond die gälten bezalen, vnd dz ist von alter 
har an vns also kommen mit gewonlichem recht vnd guoter gewonheit. 
Vnser gotzhus Itit offnent es alli jar by geswornen eiden, als ir vordren 
an si bracht band in liegendem vnd in varendem guot. 

Wir sollent von einer frawen den val nemen; ira bestes gewanl, 
als sy ze kilchen vod ze markt gat, vnd ein bett, als sy ze nacht lit 
vngevarlich; hat sy aber ein töchterli, dz nit üszgestürt ist, dieselb tochter 
soll denselben val erben, von vnsrem gotzhus vngesümt; hat sy aber 
ein tochter oder me, die beraten sind oder üszgestürt, die hant mit dem- 
selben val nit ze schaflTen, vnd sollent wir die frawen vallen als vor- 
geschriben stat von denselben üszgestürten töchteren vngesümt. 

Vnsers gotzhus lüt meinent, sy habent dz recht gegen vns, dz wir 
inen sollent geben den val ze lösen des driUen pfennings nächer denn 
er wert ist, ob in die rechten erben zuo iren selbs banden ziehen wend; 
aber den vngenossamen sint wir nit gebunden ze lösen ze geben, wonn 
mit vnserm willen. 

In allen vnsren gerichten ist die gemein buosz iij schl., vnd wenn 
sy dryvaltklich ertheilt wirt, jx schl. dn. Die höchst buosz vor dem Stab 
ist xviij schl. dn. 

AIlü vnseri güeter gend erschatz nachdem vnd man an vnserem 
gotzhus linden mag, aber an gnad ist von zehen pfund «in pfnnd ze er- 
schatz; dz ist von alter harkomen. 

OflEzxung von Rüfenach. 

Dis sind die gericht, die wir ze Rüfenach haben sond vf vnserem 
twinghof vnd dem dorf: es hörent xvij schupos zuo dem dorf ze Rü- 
fenach, die wir kovft hend mit aller zuogehört, zwing vnd bennen vmb 
»xvij mark Silbers vmb her Diethelm vnd Junker Berchtold Truchsetzen 
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Yon Wildeg^ nit «llea den rechten , so sy Yon ir yordren gehejpl haai 
vnd an sy bracht ist. 

In dem genehi ynd vmbkreis ee Rttfenach da söllent wir inea rich- 
ten a]s Til vnd dick es sin nottürftig ist vmb erb vnd eigen, vmb gdd- 
schuld vnd vmb alles wz den pfenning gewinnen oder verlieren auf, 
vnd Ymb alltt ding, denn vmb die vssgenomnen Sachen die einem vogt 
Euogebörent, da ist diebstal vnd nachts heimsuochen vnd blfletend waa- 
den vnd freveli vnder ruossigen rafen vnd des dem man an ain hab gtt 

Wer aber, dz jeman von vssren laten ütz anzefprechen hett an die 
in dem twing vnd bann ze Rüfenach sitzend vmb geltschuld oder vmb 
ander Sachen, der soll ein recht von inen nemen zuo Rüfenach in den 
gericht vnd niena anderswa, als von alter gewonlich ist gesin. 

Wir soUent drü geding in dem jar da haben; eins vf Sani Wald- 
burgstag zu meien; dz ander vf Saut Martinstag vnd das dritt vf Saal 
Hilarientag; vf den tag soll menglich sin vnd ovch menglich dem andren 
da ein recht halten ane ftirgebieten, vnd soll der dry tagen ein jecklichei 
ij nachgericht haben. 

Man mag oach da gericht haben in dem jar als vil vnd dick es 
nottttrftig ist vmb geldschuld vnd vmb erb vnd vmb eigen, vmb über- 
schniden, vmb überüren, vmb übermeien; all buossen sind vnser die da 
vallent vnd die rechtschilling vnd die vadbuossen all, als veer vnsef 
twing vnd bann gat. 

Wenn aber einer, der ein schappos hat von vns vnd die verkoaft 
oder von im gibt, der git vns v schl. dn., vnd der sy enphahet, der fit 
ovch V schl. dn. Wer aber ein schuppos zerteilt einen kinden, sioea 
geschwüstergitten, da soll ein jeckliches sin teil enphahen vnd v schl. do. 
davon geben. 

Öffnung: von Wettingen. 

Dia ist die offnung vnd twingsrecht zuo Wettingen als vnser stiller 
graf Heinrich von Rapraswil koft hat vmb sechshundert vnd Lx nark 
Silbers von graf Heinrich von Tilingen mit aller zuogehörd, ab er es 
von sinen vordren eerbt hat vnd sinem rechtnng, mit lechen, mit Ifit vnd 
gnot vnd ovch mit der zuogehört der kilchen. 

Vnd vacht der vmbkreis des gerichts an ze Baden an dem Steia 
vnd gat der Legren-grät vf vnz in Glatzin vnd von Glalzin ab die richti 
vntz an die kromben stüden an die Hirtzegerden an den Krfitzweg; voa 
dem Krtitzweg in Tüftal vnd vsz Tüflal den Schwarzenbach nider an dea 
Furtsteg, von Furtsteg den bach ab in Walterssteg, durch dea Gemeia- 
berg vf vnd von dem Gemeinberg die Eefad ab vntz an Tegerhart vad 
dann von Tegerhart ab vntz in den Gliszgraben, vnd den Glissgrabeo ab 
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▼dCz eniniUen io die Lindm«; vnd denn die Lindmag ab vnto aber an 
den Stein gen Baden, das ist die Niderburg. 

Vnd was in dem kreis vnd twing beschicfal, ds den pfenning ge- 
winnen oder verlieren mag, darvmb band vnser berrn von Wettingen 
le richten, vsgenommen vier gross sachen, die soll ein landgraf richten.* 

Oncb ist in dem twing recht: wer oder weli die sind ze Baden in 
der statt gesessen vnd die guter von dem gotzhns se Wettingen in dem 
egenannten twing vmb zins band, dz die von der gftter wegen zao allen 
gedinginen, das ist dristund in dem jar, gen Wettingen vnder den Sar- 
bacb ze geriebt mttssint; gewnnn ovcb derselben von Baden debeiner 
ichtz von der guter wegen, so er von dem gotzhns hat, mit debeim von 
Wettingen oder sy mit ime selbs ze schaffen, darvmb soll vnd muosz er 
zam rechten kommen vnder den Sarbach gen Wettingen. 

Es soll ovcb debeiner von Baden dehein sin vich in den egenannten 
kreis vnd twing triben In willen des gotzhns. Aber die von Ennent- 
baden sollen vnd mögen mit ir vich wol faren vf Wettinger veld vntz 
an alten burgs graben, so die zeig offen ist, vnd nit flirer. Die rech- 
tnng band sy von altersbar von des Winkiers bof ze Ennentbaden. 

IHirnach wirt geöffnet: wer, das yeman dem andren in dem ege- 
nannten twing vnd kreis deheinen schaden tat, es war an lib, an gnot, 
an holz oder an veld, dem sollten vnd möchten die, den der schaden 
bescbechen war oder die susz darzno hörten, von eins vogts wegen gen 
Baden nachjagen vntz an den obgenannten Stein vnd den oder die pfen- 
den oder anvallen nach gelegenbeit der sach vnd damit vngefrevelt ha- 
ben; daby ist wol ze merken, dz die stat Baden nit flirer gerichts het 
noch richten soll vnd mag, denn vntz an das tor wider Wettingen. 

(Wir berrn von Wettingen band ze fordren an die Iren ob jeman 
nit bat gehorsame gelon, das sy die tflend, ob aber were, das sich jeman 
wölt speren, so habend sy in ze nöten waz über zeben jar alt ist.) 

(Wer ouch sach, dz jeman so dorrechtig wer vnd ein wib nem, die 
lüt des gotzhns wer, der möcht sy besseren mit zeben pfnnden, ob er 
nit gnad möcht finden.) 

(Mdr bat das gotzhns recht zno sinea lüten: wo der eltist abgteng 
in einem hus, da ander lat ouch werind, so sind dieselben erben scbul- 
<lig zno geben einen gespaltnen fuosz, das best banpt ftn eins; wenn 
«ins hat ein rind soll er es geben, ob er aber es nit bett, so soll er 
geben ein kub, oder ein schwyn oder ein bnn, das zenechst sitzt bei 
dem bauen.) 

(Wer sach das ein fraw sturb, so sond ir erben geben ein bett ze 
f>H mit vier Zöpfen, vnd mit kleideren als sy ze kilcben und ze strasz 
^ gangen.) 



Digitized by VjOOQIC 



254 

(Ob sach wer, dasz dieselb fraw hett ein docbter, die da nit wer 
üsgestürt, die zücht den fall zuo ir.) 

(Von der fallen wegen band ir eigenial die gerecbtigkeit gegen 
inen, wer sach, daz da kind gelassen wurdind von vater vnd von mao- 
ter, so sond die herren dieselben kind erziehen, bis das sy moes vnd 
brod gewinnen mögend; ouch ob were, daz einer oder eine von alter 
Dummen mochte werken, so sond sy von inen versechen werden mi( 
essen vnd drinken bis an den tod.) 

(Ob sach wer, das ander in dem twing sessind, die da eigen nach- 
jagend herren hettind, da sollen die herren von Weltingen mit hilf des 
vogts von Baden ouch dieselbigen lüt als ob sy ir weren, beschirmen 
vnd nit höher lassen valen, als ob sy ir eigen weren.) 

(Alle die zu Wettiugen sitzend, band die gerechtigkeit, daz die her- 
ren von Wettingen nieman sollen suochen mit klinen grichten der geist- 
lichkeit, vnd das darumb, das twing vnd bann iren sind vnd sy die ersten 
sind in allen geboten.) 

(Ouch sind acht höf; dieselben höf band dry byfäng, da ist eias 
Altenburg, das ander der Brüei, das dritt der an dem dorf lit. Die dry 
byföng söUent allwegen liggen in guotem frid vnd soll sy niemand daby 
irren.) 

(Also band die meier mer gerechtigkeit zesamen; wann es kommt 
dasz der haber abkommt, so mögend sy ein byfang vsgan, wo dann der 
merteil fallt, so müssend die andren nachfolgen vnd soll jedermann dem 
andren frid geben vnd vermachen sin anzal, vnd ist sach das ichtzig ist 
ze vermachen der lenge nach, so soll jedermann vermachen sin anzal.) 

(Min herrn von Wettingen band die gerechtigkeit daz sy die meier 
mugind zwingen vnd inen gebieten, daz sy die eefäden solUnd machen 
ze meien vnd ouch ze Sant Martinstag, ob sy es nottürftig werind.) 

(Ouch band min herren von Wettingen ein hus da stan, das ist ein 
schür die hört zuo den acht höfen vnd hat jeglicher hof ein winkel darin 
vnd sind sieben tenn darin vnd (er-) manglet ein hof (der tenne), vnd 
darumb das der hof manglet, wenn er zSrsten üf ist (der erste am platz)) 
an welches tenn er denn legt zuo tröschen sin notturft, darab soll iu 
niemand triben.) 

(Vnd wiederumb so hat die schür vier tor, vnd wo da einer inher- 
fart zuo dem nechsten zuo sinem walmen vnd im ein andrer hernach 
kern, der ouch gern zuo sim war, vnd nun der im weg also hielte vnd 
im nit wellte fürdemuss tuon, so möcht er also sin zug abnemen vnd 
möchte binden an den setzen , der in irrte, vnd möcht hindersich oder 
nebentsich wider vsrucken oder wo es in guot dnchte das er ooch le 
sinem möcht koipmen, vnd hett daran nit gfreflet.) 
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(Ooch hand die meier recht sao Iren herren von Wetiingen, sy 
danuo ze twiogen, das sy das hus in dach vnd in gemach habind, vs- 
genommen die tor, ze denen sond min herren die laden geben vnd an- 
dren zttg, vnd die meier den Ion dasz sy gemacht werden. Ouch so 
sond min herren von Wettingen vier schöpf Aber die tor machen, das 
sy trockeo standend.) 

(Dieselben tor sollend oach beschlfissig sin vnd wem dann die meier 
vnder einander die Schlüssel geben, das sy gedechtend dasz nieman in 
die schür gieng denn der darin gehördte, dem soll man die Schlüssel 
geben.) 

(Es soll ouch niemand weder nacht noch tag kein licht in die schür 
tragen, vnd wer darüber ein licht darin trttege, der kommt umb v schl.) 

(Ouch ist ein zechend winkel in der schür, in demselbigen möcht 
jeclicher meier ein kästen in ban, darin er sin ding möcht tuon.) 

(Aber hand die meier vnd lüt ze Wettingen die gerechtigkeit ze 
minen herren, das sy inen söltend geben ein wuocherrind; wenn sy des 
noUürftig sind, so sollend sy dargön vnd das höuschen ; gend sy es denn, 
so sollend die lüt das intuon; vnd ob sie das nit tüond, so mvgen die 
nachburen zuo gan vnd es enpfahen vnd wo sy das infaehend, so sol- 
lend min herrn von Wettingen den Ion gen.) 

(Der vngrad hof der sol gän das wuocherschwin, vnd darumb so 
schlacbend min herrn von Wettingen denselbigen hof vj mütt haber ab 
am zins von des wuocherschwins wegen.) 

(Wer sach, das der wuocherstier jeman dehein schaden tete, der sol 
in Ysjagen mit dem geren vnd nit mit frevler hand.) 

(Wann das wuocherschwin kfime zuo eines andren schwinen über 
den trog, der soll es nit dannen jagen.) 

(Die meier sond die gerechtigkeit haben gegen einandren vor der 
schür vf dem hof, welicher davor zuerst vf ist, der mag hirssamen vnd 
erbssamen vnd wessen er dann nottfirflig ist, suunen, vnd soll niemand 
den andren dannen triben.) 

(Ein gotzhus vnd die reblüt von Wettingen, von Esch, von Wür- 
chenlos hand ein holz heiszt das tfigerhard, in demselben holz soll nie- 
man nützit enweg geben on den anderen.) 

<Es sond die •meier» von Wettingen vnd die von Würchenlos ob 
Waltersteg die sönd kein recht han in dem holz ze holzen; ob sy aber 
hettind acker, die an das holz stossend, so mögend sy wol holz howen 
dass sy 6vaden machend.) 

(Ob jemand wer, der da holz wellte abhowen oder nemen, dem 
J»t man nachzejagen vnd ze pfenden vff der strasz oder nebend der 
strasz bis an den Stein gen Baden, vnd daran soll man vngefrevelt ha- 
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ben; vnd ob es «ach wer, dass eiaer nit möchte gepfisnden, der söUle 
loufen an den Suliberg vitder die holenbuchen vnd sollte da rOfen: ^reg 
de, Tägerhard^ vnd welicher da hörte, so in dem dorf gesessen, vnd au 
Uiffe, der kern vmb fttaf Schilling.) 

(Es soll ouch niemand nttt vnsfthers in den bach tnon, weder kessel 
noch häfen, noch nüt vnsübers. Es soll ouch kein fraw mit keiner wösch 
über den bach gön vntz dasz die snnn eines böms hoch üfgat) 

(Vor des Jacob Schwyzers hns lit ein platz, der soll dienen mnot- 
willen vnd frouden menklichem.) 

(Die reben send han ein frieden vnd eine guote eevad vnd söad 
han ein bann, dasz niemand dem andren das sin soll nemen; ob jemand 
neme dem andren das sin, das soll er besseren mit zechen pfund oder 
mit der band.) 

(Nachdem vnd man gewonlich das vech licht, k&h vnd schwyn Tf 
sant Bercbten tag, ist allweg gebracht; ob dheiner in dem zwing dheio 
vich, grosz oder klein, in haben wellte, so zuo veld gon sollte: oitt 
dester minder were er verbunden, dem hirten den Ion zuo geben; were 
ouch sach, dasz einer ein muoterschwin hefte, so vor Ostren gevßrlet, 
der solle dann von derselben zucht vollen Ion geben; was aber nadi 
Ostren gevärlet wurd, sollte halben Ion geben bis sant Jobanns tag; was 
aber nach sant Johanns tag geverlet wurd bis vierzechen tag vor sao( 
Martins tag, soll von einer zucht ein garb geben werden; were noch 
sach, dasz der gemelten schwinen, so nach Ostren gevärlet worden, verkauft 
wurden vor sant Johannstag, sollte davon dennoch ouch vollen Ion gebeo.) 

(Niemand soll kein rüti machen, man erloubs im denn von der ge- 
mein, vnd wo er sölichs Qberseche, soll er gestraft werden vmb ein 
pfund fünf Schilling, vnd dem gotshus von siner gerecJitigkeit wegen ont 
schaden.) 

(Von stedcen wegen ist der riditer rechtsprnch, dasz einer su eiaer 
juchart reben mag howen vier foren, vnd zuo einer halben zwo forea, 
vnd welicher mer hüwe, der soll gestraft werden vmb ein pfund vad 
fUlnf Schilling, vnd soll keiner weder holz noch stecken verkoofien ooch 
by der bnosz, weder in dem dorf noch sonst in keinen weg.) 

OfEaiuigr von Fislisbach^ 

Dis ist das gericht zue Vislisbach, das halb vnser ist vnd halb der 
von Engliberg. Der vmbkreis vahet an vf dem Stalden in dem zümeB* 
geworfen büel, vnd göt über die Eschnow vf zwfischent d^ von Beli- 
wil acker vnd der von Vislisbach vnz an das gemein merk in den mark- 
stein ; dannen hin in Wannen in den markstein ; dannen über den Holeo- 
weg in den markstein, der da lit by dem eichstock, dannen vfinKüfi- 
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genrüli in den marksteiD; dannen vf in die schönen eich in den mark- 
stein ; dannen vi Ewüschend der von Baden holz vnd der von Visliabach 
in den markalein; dannen vf in die Zolhalden in den markstein vnd dan- 
nen die Egg vf vnd zno des Suters lucken in den markstein, der da stol 
ze Blrüben eich; dannen vf über die Egg vns an Rfltlia, dannen ab gal 
es swiachent Wilkeren ban vnd den Zttrichberg vnz an Rotris; dannen 
ab zwttachenl dem Rotria vnd Visliabacherberg an das veld, vnd gat dann 
liin vnder dem Rotria vna in das Graw mos; dannen hin gat es vnder 
dem Rotris durch Dietenstal vnz Fröschwinkel zno dem ban ze Rordorf; 
dannen ab über Lerkenbttel in den Kechbninnen; dannen ab in Vonlooh; 
dannen ab in Espan an das Esterli; dannen ab über Rockervelt vnz ze 
Hetersch eich; dannen ab durch Überental; dannen ab über das Birch 
ab vnz an Luterstalden ; dannen ah durchs vt^fleslant in Schönen hart; 
dannen ab durch Uotzenwert in die Rtts, als v^it der hof Schönhart be- 
griffen hat; dannen vf vnz ze Rttti ins GedOm, da stat ein markstein by 
dem Blattatenstein, vsser dem gat es vf dem Wolfbül in den markstein ; 
dannenhin gat es zwischen den von Vislisbach rtttinen vnd der von Rüti 
acker vnz an das bftnnli ze Rfiti in die fluo, die man nennet Gsbisch 
fiao; vsser der gat es zwischen der von Birmistorf acker vnd der von 
Vislisbach, als die markstein stand an des Burgenders rttti in den mark- 
stein ; dannen hin in die Summerhalden ; dannen vf in Meisenflno ; dannen 
vf durch die Summerhalden als die schneflOsz ingand, vnz uf den Stal- 
den in den ziemen geworfen btteL 

Das ist der vmbkreis zuo dem dorf ze Vislisbach; darinne sollen 
wir richten vnd die von Engelberg, die zwei gotshüser, vmb alles dz 
den Pfenning gewinnen oder verlieren mag in dem vmbkreis; denn vmb 
die vsgenomen Sachen : dz sind blutend wunden vnd dflpstal vnd valscbes 
m^sz, vnd das dem man an sin hals gat, vnd der den andren frevelt vn*- 
der ruossigen rafen vnd vmb nachts heimsuochen vnd wz vf der lant- 
strasz geschieht: dz sol ein lantgraf richten. 

Die bessrunge, die da gebessret werden von des gerichtes wegen, 
sind beider gotzhüser gemein vnd die vadbuossen vnd die richtschilling 
vnd die holzbnoszen in den rechten bfinnen. 

Die meier band ouch die rechtung, dz sy mögend bannen ir weid 
vnd ir kom, dz sy einander nit ttberschntdend ; sy sond ouch ein brach- 
bivang vsgeben; sy sond ouch ein hirten setzen vnd ein forster, daz 
sond sy tnon mit der meren band der gefoursami; sy band ouch die 
rechtnng zuo einem kilchherren, der inen soll haben vf der widum ein 
nntzlich wocherrind vnd ein nutzlich wocherschwin, daz sol der widmer 
nit verhowen, er soll ee die meier darzno füren vnd sol ein anders rind 
vnd schwin darstellen, dz die meier benüge, vnd täti.der meier das nit 
Arsovia IV. 17 
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vnd verhttwi dz rieh in der meier vrlob, so fol er ei den meiera bes- 
seren eim Jecklichen sander, ob er es klaget, die bessmag ist ditw 
pfand Tnd eiQ pfenning. Dasselb vecb sol onch die fineäeü babeo, dx 
es weder gell noch eining gebe; won weler es flndt in sinem schades, 
der sol den ermel vszsftcben vnd sol es mit dem ermel daras Iribea vad 
sol es also lassen gan, wer aber dz keiner das vecb waosli, llopti, 
der sol es dem widmer besseren drflw pfand vnd ein pfeaning jecklichei, 
ob er es klagte. Der widmer bat oneb die recbtnng ano der gebarsani 
von desselben vecbs wegen, wer sovil seijet, dz er ein garben zebee- 
den git, der gil dem widmer ein garben zuraten. 

Das holz, das man nennet dz Rotris, dz bt der dreyer dörffer n- 
how: Vislisbacb, Nidrenrordorf, StarkenswiL 

OfliQung: von Wflrenlos. 

Es ist ze wissend, das derselb zwing ze Wflrenlos vabet an: u 
Walters steg vnd gat diszhalb vf vnz gan Öükon an dem Rinderweg; 
von dem Rinderweg vnd Kempfsboden an den Rick vnd hinder dem Kek 
nider an den KrOtzweg ab vnz enmitlen in die Lindmag, vnd denn die 
Lindmag ab vnz in den Geiszgraben vnd dem back nach durch Kleags- 
bflel an den Kaltenbronnen vf den Gemeinbeiig, vnd denn durch den Ge- 
meinberg enmitten vnz wider an Walters steg; vnd was in dem voib- 
krels ze richten waz vnd ist, nttt vsgenommen dz dem kleinen geridit 
anhöret, darum sol vnd mag vnser gotzhus vnd vnsers gotsbos groii- 
keller vnd nieman ander richten. 

(Wir sollend ouch drfi geding-gericbt ban in dem jar, der sol eias 
sin vf Sant Waldburgenlag, acht tag vor oder nach, ala das inen fUegcL 
Das ander vf Sant Martinstag; das dritt vf Saat Hilariastag; vf deaselbco 
dr&*n gedingen sol menglidi sin; wittwen vnd weisen die In den twiif 
gebörent.) 

(Es band onch vnsers gotzhus eigenlflt die rechtung: hat einer des 
gotzhüs huld verloren, so sol er frid han dar vnd dannen vf den drt 
gedingen, will er des gotzhus huld erwerben; mag er aber dea gotihas 
huld nit erwerben vf den ersten lag, so soll er darnach vf die andei« 
zwei gedinggericht als guot frid ban, als vf den ersten tag.) 

(Ilem der dry gedinggerichten soll Jettliches zwei nachgeridil babei.) 

(Alle die in dem gricbl sitzend vnd des gotzhus eigen sind, vo 
da ein man sturbi, der wer minen herren von Wettingen verfallen eiaeB 
houptfal mit einem gespallnen fiios; hat er rinder, so nimmt er des best 
rind on eins; welcher das nit hetle, so sol er nemen die best knh ob eiae; 
welcher das nit bette, so soll er nemen das best schwin on eins; vi-ei- 
cher aber das nit bette, so soll er nemen das best hun, so by den bi- 
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Den sitset, darsno sin best gewund, als er ze mdrki vod m kildieD gst 
vo^eTsriidu) 

(Wenn das also gefallt, so sind min herren von Wettingenschnldigi 
denselben fall ze lösen geben den erben des dritten pfennings näeher 
denn der fall werl ist, ob die erben eigen sind.) 

(Wenn ein fraw des gotahus eigen stnrb, die ist verfallen ein beti 
mit vier zipAen, darzuo ir best gewand, dz sy z6 kücben vnd ae merkt 
brückt vngevarlich; wer aber sacb, daz dieselb fraw ein tochter beti» 
die nit wer vsgestüri, die sol disen fall zieehen vnd erben, von deai 
gotzbos vngeirrt.) 

(Ob aber nienen töchter da waren vnd der frawen halb jez der fiaU 
verfoUen wer, so sind min berm von Wettingen ouch verbunden, den 
rechten erben denselben fall ze lösen geben oncb des dritten pfennings 
necher wie des mana feil.) 

(Ouch alle die in dem Iwing vnd gericht sitzend, welieher berr- 
schaft die eigen sind, >v^as recht mine herren von Wettingen zuo iren 
eignen liiten band von der fllien wegen, das band aller lüten herrschaf- 
ten, jetHicbe zao iren eignen Inten.) 

(Min berr von Weilingen sol oucb dieselben lüt schirmen vnd 
handhaben wie sin eigen Iftt in einen zwingen vnd bannen, daz sy nit 
witer ersucht vnd gesteig(er)l werdind.) 

(Ob gesckwistergit by einandren werind vnd des gotzhus werind, 
ouch ein nwoe vnd brod nit einandren easind, so ist allemal das eltist 
den fall verfiiilKen, so es ze fall kumpt.) 

Es ist ouch an vnser gotzhus also kommen von des bacbs wegen 
ze Würkenlos, daz derselb baeh, von dem als er an die Lindmag gal 
voz vf an Walters Steg, vnserm gotshns nn hinnathin ewklich zuogebören 
soll vnd desselben gotzhus groszkeller ald pfleger denselben back be- 
seuen sollen vnd mügenft In aller irrung aller mennigklichs, vnd das 
besnnder nieman in demselben bacb visches solti on willen des vorge- 
nannten gotzhus. 

Aber die darflill in dem dorf ze Würkenlos möchten wol, jecklicher 
la geverd vor sinem hus, vischen also dai er sin mal gebessre, vnd nit 
verkoufen. Mit snnder ist ouch berett, daz nider dem dorf sol ir dehei- 
ner noch nieman anders vischen nichtzil denn mit der von Wettingen 
gunst vnd willen; vnd soll also vnser gotzhus den bach inhaben vnd 
ttiessen als vnser fry ledig eigen. 

(Denselben bach band min herren von Wettingen ze bannen vnd 
wider z^entbannen, als hoch als vmb achtzehn Schilling.) 

Es ist ouch ein täfern ze Würkenlos, da bat vnser gotzhus das 
recht zuo, das der wirt, der da sitzet, zuo allen ziten win vnd brot ha- 
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1>en 80l; beschehe es aber das er eintweders oder einen gewissen holen 
darum vf der strasz nit bette, vnd als dick es zuo klag kemi, so seit 
der Wirt sao baosz verfallen sin drft pftand vnd ein pfenning zfiricher 
w^mng. 

(Derselb wirt soll oncb haben gerechten vnd guoten konf, als man 
vnder im vnd ob im hett by einer halben mii.) 

(Derselb wirt wenn er da einem wellte übergriff tnon vnd tttrer 
geben dann billieh vnd recht were, so sollend die vier dorfmeier im den 
win sdietzen; denen sol er in gnoten trttwen sagen an eids statt, wie 
er den win koufl habe, daruf sollend sy im den fnorlon rechnen vnd 
daruf Schlehen, das er an einer mas einen haller gewinne.) 

(War im dorf Würkenlos eine kindbetterin, so soll der wirt der* 
selben frawen nit mangel lAn an win vnd brot der sechs wndien üs; 
wenn die sechs wuchen vskommend, so soll derselb wirt dann gan vnd 
sols bett vnd all hudlen vnd Inmpen nemen an sin schuld, bis er bezalt 
vnrd.) 

(Es sol Ottch niemand in dem dorf win schenken; er sig im dana 
selb da gewachsen, vnd doch ouch also feer, das er brot vnd fleisdi 
konfen sol von dem wirt, vnd wo er im söllidis nit geben weit, so ma^ 
er es anderswo koufen vnd bestellen vnd sol damit vngefrävlet han.) 

(In dem dorf Würkenlos lit ein hof, ist des spitals von Zürich 
eigen; welcher denselben hof ze lechen in hat, der muosz haben dem 
dorf allen wnocher, nttt hindangesetzt: schwin vnd stier, oudi den hengst 
zuo den rossen, ist man sin nottürflig, vnd den geiszbock zuo den geis* 
sen, ist man sin nottürftig, vnd den ganser zuo den gensen vnd den 
hauen zuo den hennen, ist man sin nottürftig.) 

(Davon gehört im das zechend ferli, wenn das siebenwflchig ist so 
soll ers einem abnemen ; so gehört im ouch das zechend hfinli von einer 
Zucht zuo der andern; wenn das wirt das es mag an den dritten seigel 
flttgen, so soll ers einem abnemen. Ouch sol im werden das zechend 
gensli, das sol er einem abnemen wenn es gras abrupfet vnd nit an des 
ars fallt; ouch von einem kalb ein angster zechenden ze Saut Martiostag 
von den gutem, die im zehenden gebind; vnd von einem fülli vier haller; 
vnd von einem ymben der vf gutem stat, so im zehenden gebind, vod 
man in tntuot vnd vsstosset, soll man im geben den zehenden kellen 
oder zehenden pfenning; wer aber sach, daz einer den ymben vorkoufte 
ze fasel: so leit^ der in hinweg treit, vier haller vf den ymbbank vnd 
hSt in ouch verzechnet; also hat er den wuocher. Wer aber sach, das 
er Wucher bette, die nit werschaft werind, so mögend die vier dorfmeier 
dargin vnd mögend den endren vf sinen schaden. Derselb wuocher sol 
ouch so firy sin: vnd gieng er einem zuo einem vich, so soll er in weder 
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schlachea noch slossen, er sol in slöoben mil dem rechten gdreu; looft 
er veer, so hat er dester feerer wieder vmbher.) 

Die bnoszen, die von des holzes wegen verschalt werdent, da stal 
ein eichitt stump fhof Schilling, vnd ein baochin stnmp dry Schilling 
in genad; in denselben bnoszen soll vnsrem gotzhus werden der dritt 
Pfenning vnd den dorfiaten die zwei pfenning; vnd all richtschilling 8ol«> 
len genzlich vnsrem gotshus zuogehören; die vadbnoszen sol der der dritt 
Pfenning vnser sin vnd die zwen den dorflüten. Disz ward geoffnef by 
geschwornen eiden vor dem groszkeller vnd vor dem vogt zno Baden 
von gemeiner dorflat wegen, das derselb twing als vorstöt zuo dem 
kilchensatz von alter har also kommen war vnd hören sollt als die off- 
nang stat. So sprachen sy all gemeinlich mit gemeinem vnd besonder 
by den eiden, so sy dem vogt von Baden geschworen hätten, das diselb 
recbtong, als vorda geschriben vnd geöffnet ist, also von iren vordren 
an sy komen wäre vnd von iren eltren mit recht herkommen, vnd soll- 
ten ouch die obgenannten, das gotshus vnd ir pfleger vnd ir nachkommen, 
den twing vnd gericht mit samt dem bach vnd aller znogehört na hin- 
nanthin vnd ymmerme ewencklich inhaben, natzen vnd messen, besetzen 
vnd entsetzen von inen vnd allermenglich vnbeknmmert; vnd des sind 
brief geben zuo warer Sicherheit, die wir besigelt in haben. 

Wir soUent onch dristund daselbs in dem jar gericht haben, das 
erst vf Sant Walburges tag, das ander vf Sant Martinstag, vor oder dar- 
nach acht tag angeverd, das dritt vf Sant Hilarientag, vnd dazwischend 
als dick vnd als vil als es notturfUg ist. 

OflEnuBg von Nieder-Entf eiden.*) 

Disz sind die stuck vnd geding als der zwing zuo Niderendveld von 
aiterhar kommen ist. 

De3 ersten so gebend die von Niederendveld einem zwingherren 
jarlichen zwei fuoder bolz, drb oder Vieri, darnach als Ifit daselbs sind 
als sy gemennt sind. Und welicher in dem zwing sitzet, der git jarlich 
ein zwinghuon. 

Und welicher vf Sant Martinstag momdes zuo feld fart, die dfri- 
dinen nit gezflnt hat, so die zwen, denen empfolen wirt das zuo bese- 
chen, (es gewarind,) deren jettlicher git dem zwingherren dryg Schilling 
ze buosz, daz mag er nemen oder nit. 

\n& wer an dem meientag vm die zeigen nit gezfint hett in der 
masz als von alter bar komen ist, vnd die vier sprechen by iren eiden 



*) Das Original liegt im Archiv der Stadt Aarau, an welche Unter-Entfel- 
den gehörte. 



Digitized by VjOOQIC 



262 

0O darflber geseUl worden, denelbig' gi% ooch dryg ><^hilliDg den sving- 
herren, vnd mag sy nemen oder Bit. 

Ynd was sy einig vnder inen selb« Tftetiend, wie nch das Rkogt 
Vnd vmb was Sachen das ist, darvon sei dem zwingherren wcrdea der 
dritte pfenning. Onch ist des zwings recht das die gebursame einen vor- 
ster haben will^ dem sollend sy geben von einer sckioiiissen zwo gar- 
wen, ein herbstgarwen vnd ein häberin garben, ynd wer vf dem gemei« 
nen werch buwt, der soll dem forster geben den sibenden teil. 

Vnd was pfänden er nimmt, da git ein achs vier pfenning; eis 
gertel zwei haller, vnd ist dasz man dem vorster nätzit mer geben vod 
tnon muosz, darin soll der zwingherr hilflich sin vnd sinen teil daria 
geben. 

Ouch soll ein zwingherr zwen setzen, die verheissen sollend by 
iren eiden des zwings nvtz vnd ftr; vnd wo die dnnckt da man baan 
machen solle vnd das holz verbannen, das soll die bnrsame stlt haa, 
vnd söUent die binn nit üs noch ablassen In eines zwingheiren vnd der 
biHrsame wttssen vnd willen. 

Und wer ouch in dem zwing gesessen ist vnd daselbs hosen viO, 
der sol kein holz howen denn das im erloubt wird von einem ziviag- 
herren vnd bnrsame. 

Wer ouch vs dem twing ein hus verkouft oder ein spfcher, das 
man vs dem twing fttert, da git ein hus dem zwingherren zehn Schil- 
ling, ein Stuben fünf Schilling, ein sptcher fQnf sdiilling, als das von al- 
terhar an vns von dem von Yfental komen ist. 

Der zwing zuo Niederendveld vacht an und gat zuo disen lageo: 

Des ersten an Stockbmnnen vnd dadannen an des Bruoders brQggli 
vnd dannen abbin an Eggenrein vnd da scherwisz hinfiber den Eggeo an 
die Linden an der Egg, vnd von der Linden hinab an Nöttengassen vad 
die gassen hinus vnden an Ramis hus, vnd durch die Suren hinüber an 
den Fridbag an Lütteismatten, vnd von Lütteismatten dem Fridhag nach 
hinns zuo dem stein bis an Melgelten hinus an den stein, vnd dadaanea 
an der von Sur zwing vnd Endveld zwing, vnd von dem Margstein aa 
die nidren Rfittmatt an ein hagenbuochin stock; vom stock hinuf die 
richti an den Hönrein im Gönhart; von dem Rein abhin an das Hasea- 
gericfat im Gönhart vnd dadannen an Goldengraben, vnd hie infaar bis aa 
Blankensteg bis an Sant Niclaus hüsli an Entveldsweg, vnd dadannen zao 
dem Nuszbom by dem Langgricht, vnd dadannen gan Wöschnow in die 
Mülikennel, vnd da dem bach nach üsbin an den Stockbrunuen. 
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Ofliitiiig von Obemdorf. 

Difl isl daE geriebl ze Obemdorf >ds wir kovfl hand Tnsenn gotz-* 
bus von den frommeQ wolbescheidnen janker Hartmann von Bchöneo* 
wert vnd Junker Rttger sin son mit allen den rechten twingen, bannen 
YDd gerichteu, als er vnd sin vordren vntzhar band gebabeo. Dia iai 
der vmbkreia: der vabet an an dem fryen ateg^ der da lit an der lanl- 
straaz in dem fryen bof, vnd gat die lantatrasz üahin vnz in Vogelow 
vnd gat vf vnz gen bolenatraaz an die m&li vnd gal dannen bin vnz an 
den bacb den man nennet in Tflnnen, vnd dannenbin vnz an Egelsee bei- 
den, vnd gat von dem Egelseebacb ab vas gen Winreben an das brflggli, 
vnd dannen ab vnz zao Vonlocb vnd dannen ab dem Teiscblibacb vnz 
in die lantstrasz, vnd gat die lantstrasz bin vnz an den fryen 'steg. Dia 
ist der vmbkreia des gericbtea vnd twinges zuo Obemdorf; da aollen 
wir inne richten vm erb vnd vm eigen vnd vm alles daz den pfenning 
gewinnen oder verlieren mag, denn vm daz, daz dem man an sin bala 
gat, daz sol ein landgraf richten. 

Wir sollen oncb in demselben twingbof alli jar drü offni geding 
haben, der ist eines an Sant Waldburgentag ze meien acht tag vor oder 
nach, als es inen füglich ist; daz ander vf Sant Martinstag, dz dritt vf 
Saot Hilarientag, vnd sol ouch derselben dry tagen ein jeckliober zwei 
nacbgericbt haben. Es sol oncb vf denselbigen drin twingen menglich 
da sin, wittwen vnd weisen, die in den twing börent. Es sol ouch 
menglich dem andren zuo recht stan ani fürgebieten. 

Die meier hand oncb ein rechtung, wenn man die drü geding haben 
will, so sol man in es acht tagen vorhin verkünden. Wir haben ouch 
die rechtung zuo inen, wer in dem twing sitzet, der sol vns järlich ein 
tagwon tuon. 

Da ligent ouch vierzehn schupossen, der vns jecklichü git ein vas- 
Dachthuon vnd ein herbathuon. 

Wir haben konfl von Junker Hartmann ein müli vnd ein mülistatt 
mit aller zuogehört, als ouch ers hat, mit dem rans vnd mit weg vnd 
mit Steg vnd mit allem dem, so einer müli zuogehört 

Wir hand oncb in demselben vmbkreis zuo richten vmb tüb vnd 
vmb frefni; denn- daz dem man an sin hals gat, daz sol richten ein vogt 
von Kiburg; vnd vm all Sachen als vorgeschriben stat vnd vnser hopt* 
brief, den wir darüber baut, bas lutret dann hie geschrieben stat. 

OflEniuig von Nleder-Bordorf. 

Es ist ze wttssen dasz der zwing von Niederrordorf anhebt bi dem 
aschlin vnd göt binder dem lo nider vnz an wisz acker, vnd da gat ein 
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itrasz heroB in beschlosni vnd io oftüi zeigen ; ein hoiEweg ns den Ro« 
lersch über des spitals acker vnd gat vom amrisacker der vmbkreu thx 
in den Diller; von dem Diller gat der vmbkreia vns an die Bngetstnden 
dnrcb holz vnd veld; von der Engelstuden gat der vmkreis by dem müli- 
bacb nider vnd an den Wegelacker an das ort, vnd gat von dem ort 
des Wegelackers zwischent denen von Mellingen vnd Niederrordoif hinaf 
bis an den Sarbach, vnd gat von dem Sarbach hinuf an deren von Hel- 
lingen gemeinde zttnen; von der gemeinde zünen bis an die Schnee- 
schmelzi an deren von Hellingen holz, vnd gat zwischen deren von 
Hellingen holz vnd deren von Niederrordorf hinuf bis an die Gieszfluo, 
vnd was die Schneeschmelzi gat hinwSrz hinab, ist deren von Hellingen, 
vnd hieherab ist deren von Rordorf; vnd von Gieszfloo gat er hinnf bis 
an der von Holzrttti ester, vnd gat von dem ester hinnf vnz an des 
Hägelis moos die Evfidi vnz zwüschent Holzrfttis berg die Evtidi hinos 
vnz an die Asperen zao Häglis moos, vnd von der Aspem dnrch Häglis 
moos vnz an den Brunnenbüel, vnd von dem Bmnnenbael hinuf an dea 
Byfang in die Evädi, vnd was die Schneeschmelzi git hinwerz, ist deren 
von Stetten, herwerz ist deren von Niederrordorf; vnd gat hinnf durch 
den Bmnnenbael an die Evädi im Byfang; vor dem Byfang die Ev&di 
hinuf vnz an den winkel gen Rttti; die Evädi dem Weltimoos hinus vnz 
an den Entenbrunnen, vnz an die Eichehnatt in den winkel, vnd von 
dem Winkel hinuf zwischen denen von Rttti vnd denen von Niederrordoif 
die Evädi hinuf vnz zwischent die Halden durchuf vnz an Gebelgraben, 
vnd von dem Gebelgraben hinuf vnz an Äschlin. 

Das holz das da heiszt loo, ist verbannen by x Schilling; also 
welcher darin havt vnd als mengen Stumpen, als meng x Schilling ist 
er zuo buosz verfallen. 

Der bach von Starentschwil der vs dem dorf gat, der sol sin zwen 
schuo tief vnd drei schuo wit vnd sol g^n dnrch den grund nider. 

Das waldwasser von Starentschwil, wenn das kommt gon Nieder» 
rordorf, sol maus schlahen zuo dem nechsten in die Evad; hat vrtel 
vnd recht geben. 

Die müUer von Hellingen sond den bach reichen vnden an der fil- 
mend vnd sönd in graben zwen schuo lief vnd drey schuo wit, vnd 
wenn sy das übersechend, so nimmt ein dorfmeier inen ab drey Schilling 
vnd büt inen das fürer by drey Schilling, vnd wenn das nit beschicht 
bis vf das dritt mal, so mag ein amt zuo Niederrordorf dessen klagen 
vor einem amman zuo Gnadental. 

Der mttlibach sol in eren gehalten werden vnd sine drey schoo wit 
vf jetwederer siten, vnd ob jemand das bort überfaren hette, dasz es 
Bit drey schuo wit wer, des mögen die mflUer klagen einem doifioeier, 
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d^ 8ol sy straffen ymb drey schilliii^ ab dick einer das Aber sech vnd 
bis yf das drittsnal, dann möchten sy das klagen einem amman sno 
Giiadental. 

Der mttUer sol den weier ufluon, vnd mag die parsami oder die 
da matten faan den veier üslftn an ir matten, als dick das nottttrfüg vnd 
billich ist. 

Wann es kalt winter werden oder .kalt blich, so sol ein mflller den 
weier fisUn; vnd wan das wasser an die matten gehört zao wässeren, 
so soll der mttlier inen das wasser lassen gAn, es sy dann inen Ueb^ 
vnd soll inen den bmnnen lassen gin Aber sin graben in die trenki als 
dick sy des nottfirftig sind, vnd er sol oach denen von Niederrordorf 
den brunnen Aber den graben in einen costen leiten. 

Wann die von Niederrordorf ire matten wisseren wollen, so sollen 
sy den bach teilen nach markzal. 

Das Rotersch ist deren von Niederrordorf, deren von StaretschwH 
vnd deren von Vislinsbach offener vrhauw, vnd welcher vs den dryen 
dörfern holz haawt vnd das nit desselben tags mit im dannen fArt, wel- 
cher dann dasselb holz momdes neme, der bette nit gefrevlet. 

Der von Brunnenbüel ist der von Niederrordorf offner vrfaauw vnd 
niemand anders. 

Die Niderhald ist der von Niederrordorf offner vrhauw vnd niemand 
anders vnd die Oherhald bis an das Pfaffenwegli. 

Der weg von Niederrordorf sol sin dasz einer mag mit einem 
wiszbaam entweris zwAschent nider 6n anrAeren faren bis zno dem 
sarbach. 

Vf Röriker feld sind zwei Acherli, die sollen sin ein weg von der an* 
wand hinab bis vf den morgen, wenn man sonst kein weg könnt finden. 

Yf den hofacker da gat ein weg, wann kom etat vnd einer da vssen 
«chniden will, vnd der ander da innen, so soll einer dem andren das 
sagen am abent, dasz er im weg schnide. 

Ein gnot hat weg vnd steg zno dem nächsten durch das ander zuo 
Niederrordorf vnschAdlich. 

Welicher ein Evädi hat durch ein holz vnd der by derselben Evädi 
stat vnd ein eich mit der ax erlangen mag, so mag er dieselb eich ab- 
hauwen zuo stecken zuo derselben vfidi. 

Der meierhof zuo Niederrordorf hat die gerechtigkeit, welcher damf 
sitzet sol sin dorfmeier; vnd wann zuo herbst wirt dasz man die brö- 
chen legen will, so hat er zuosamen gebieten der pursame gemeinklick 
vf den meierhof, vnd was da vnder inen das mehr wirt, das soll man 
halten« 

Die von Niederrordorf band wunn vnd weid zuo denen von Kilch- 
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wangr^ Tod suo deaen yod Nttwenhof, daby i ond ir idiwiB foa Wegi 
an die trinki, iaen ane scbaden. Daby band ay oacb wmm Tnd weid 
ano denen von ^Niederrordorf vnd oach in den mttlibacb zno der triaki, 
inen oacb ane scbaden. 

Die von Holarflti die aond auo brüt vnd bar ir evaden vfbrechen 
vnd wider auo beschliessen vnd aond faren an des freien giaalin vad 
aond vfbrecben vnd beacblieszen. 

Die von Niederrordorf mögr^nl den bof sno bolarQti inbeacbUessea, 
daaa er weder vmnn nocb weid mit inen bat Die von Niederrordorf 
band wann vnd weid bis an Backenstocfc vnd bia vf die Halden, bii 
ZOO Sant Antonien. Sy band wann vad weid bia auo denen vonStettea 
an Elsengraben im niederen gbQraeb zno niderst vf dem acker dabin ia 
dem bolz, daby ist gesin rudi wnesl vnd wemer mfiliatorf von Stetten. 

Die von Stetten sond ban wann vnd weid ino denen von Nieder- 
rordorf bis zno dem aarbacb in offenen bölzem vnd in offenen brachen. 

Die voa Rttti band wann vnd weid am dritten jar zno denen tod 
Niederrordorf mit so vil vicha als ay winteren vf dem iren, vnd aond des 
zwing vftoott gegen inen wann sy dessen nit enberea wellen; haben vr- 
tel vnd recht geben. 

Es mag ein fibtissin von Gnadental selb dritt sein mit irem ammaao 
zno den zweien gericbten zoo meien vnd zno herbst zno Niderrordofi^ 
vnd der üf dem meierhof sitzt, der sol inen zuo essen geben; vnd sol 
sin die erste spts bonen. 

Wann die zwei geridit sind zno Niederrordorf, so mag der meier 
vf dem meierhof zuo jedem gericht hauwen ein fader holz in den biaaen 
wo er will, daaz er inen zuo easen gebe. 

Wenn ein vngevftrd verfallet zuo Niederrordorf, so gehört der dritt 
Pfenning miner gnädigen frawen von Gnadental, die anderen zwea dem dorf. 

Weaa vrteilen atössig werden zuo Niederrordorf, dieselben vrteiles 
mag man ziehen mit dreien bänden gon Neszienbach in den meierhof, di 
aol man sy entscheiden, vnd deszglicben wenn vrteilen zao Neszienbtcb 
stössig werden, die sol vnd mag man ziehen oacb gen Niederrordorf in 
den meierhof vnd da aol man sy ouch entscheiden. 

Solches alles wie vorgeschrieben stat, haben eröffnet Welti Meier, 
Wemer Frey, Welti SchfUmann, Ruodi Holzrflti, Hana Holirttti, ab iaea 
das ze tnon mit vrtel vnd recht bekennt wurde an offnem verbanntem 
gericht; hierby vnd mit ist gesin Heini Frey, Haasaunn Holarikti, Voll 
Scbttrmann, Heini Holzrttti, Hans Holzrttti, all seszhaft in demaelbea zwisg. 

Vf ziaalag aach Cantate anno 1561 haben beraach beaaaale peno* 
aen sömlicbe offnung einheliiglich mit vfgehebten fingern llblich zoo gott 
vad sinen lieben heiligen geschworen, dass sy mit iren paadea wie von 



Digitized by VjOOQIC 



t67 

ilter har geschrieben ynd vorgelesen seye; dtsz sind die ittgen die allda 
fesia: Raodi Schneider, amraann sao Gnadental ; Heinrich Plunaehin, meiere 
Baltasar Koller; Hans Gilmano, beid von Neszienbach; Hans Nttller, fe« 
naoot Hügli; Voli Heitersberger , Conrad! Scharmano; Hans Hoser der 
mQlier; Hans vnd Jacob die Phintschin, vad Voll Wetttstein, alte ▼<»» 
Niederrordorf. 

Offaung von N euenhof . 

Der vmbkreis des zwinggerichts ze Neuenhof vachet an in Ramsowr 
in dem spiz vnd gat vnder der Rttti hin vnz an Tüfels Schmitten; vnd 
gm von des Tflfels sehmiUen die Sandblatten vf an derselben markstein, 
vnd gat von demselben markstein an den Pilgerweg vnd in den Lez- 
graben; vnd den Lezgraben vf an den markslein vnz vf die höohi en- 
mitten an diech markstein, über die höchi vs als die sehnesehmelzi har 
^t vnz an den Rodler; von dem Rfidler an des Benkers berg, an des 
Schniders borg; dem Fridhag nach vnz an den Lendisberg; von Lendis^ 
berg vnz an den Friesenberg; der landstraz nach vnz an das Heitenn- 
berger türlin; von Heitersberger türlin vns an den Wissenweg; der 
landstrasz nach von dem Wissenweg vnz abbin an das Glend; von dem 
Glend uberhin an das Ratten; von dem Ratten abhin vnz an den Bnch- 
büchel; enmitten von dem Bachbttchel abhin vnz an das bechli; dem 
bechlin nach gen Wegy, enmitten in die Lindmag ; der Lindmag nach vns 
gen Baden an den Stein; das ist miner herren von Weltingen vmbkrei» 
zao dem gericht gen Nüwenhof. 

In dem vmbkreis hand min herren von Wettingen ze richten vm 
alles, das den pfenning gewinnen vnd verlieren mag, vsgenommen blüet- 
tend wunden i vnd der vnder ruossigen rafen den andren fr&felt vnd das 
dem mann an sin hals gat vnd das vf der landstrasz geschieht; die sol 
ein lantgraf richten. 

Wir sond ouch drfl geding in dem jar da haben vnder der Linden 
oder vf dem Bleierhof, als dann von alter harkomen ist. 

Wer ouch^ dasz min herrn von Wettingen ettlich eigen lüt da het- 
tind vnd der einer oder mer abgieng vnd kind hinder in liessend als 
weislin, die niemand hettind, dieselben kind sond min herren von Wet- 
tingen nemen vnd die erziehen vnz dasz sy ir muos vnd brod selba 
mögend gewannen. 

Wer sach, dasz ein gotshusmann abstnrbi, so wer er schnldig ein 
fall, das best rind on eins; hett er aber nit rinder, so git er ein koh; 
hett er kein hob, so git er ein schwin; hett er kein schwin, so git er 
ein bun, das best by dem hanen on eins, vnd das gewand, als er zno 
kilchen vnd strasz gangep ist, vngevarlich. 
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Denselben fall f ollen wir wiederum zao lösen geben den nechsten i 
frttttden, des dritten pfienning necher denn er wert isl, wenn sy onch 
des gotshns sind. 

Wa gotshuslül by einandren sind vnd je der eltisl sturb einer nach 
dem andren, so sind sy schuldig ein fall einer nach dem andren, als 
▼orstot. 

Sturb aber der jüngsten einer nach dem andren, so git keiner kei- 
nen fall vnz dasz es knmpt an den ellsten, diewil sy by einandren sind 
vnd muos vnd brot essent, 

Sturb ouch ein frow, die ouch des gotshus eigen wäre; so ist sy 
schuldig ein fall: ein bett mit vier Zöpfen vnd ouch ir gwand, wie sy 
zuo kilchen vnd merkt gat. 

Den Bockbach sollend vnd mögend die von Nüwenhof reidien vnden 
an Kalgmatten vnd fertigen vnz an brUel, vnd so einer dem andren das 
Wasser nemo oder hinderet, der ist verfallen fünf Schilling zuo boosz, 
vnd so einer die buosz übersehe vnd nit bezalt, soll vnd mag man im 
bieten by zehn Schilling, vnd so sölichs nit bezalt vnd übersehen wurd, 
mag vnd soll man im bieten by achtzehn Schilling vnd nochmals by des 
landvogt bnossen. 

Zwüschent den von Nüwenhof vnd Killwangen, da das veld zao- 
sammen stoszt, lauft des Hermann Rittis bächli, vnd dem b&chli nach 
vfhin stat ein marchstein, vnd dein weg nach abbin bis an den andern 
markstein , vnd von demselben markstein vnz an des Schnyders bei^ vnd 
obsich vfhin an markstein: In dien orten vnd enden sollend die von 
Killwangen verbannen zeig vnd holz, die von Nüwenhof vngesumi lan; 
vnd so einer ein eich, forren oder tannen abhowt, ist die buoss ein 
pfund, , , 

Die von Nüwenhof sollen jettlicher von sinen gtteteren den Mosen- 
bach rumen vnd füren, dasz er sin gang hab bis in brüel; von der Moos- 
matten vnd vs der Hoosmatten sollend die von Nüwenhof dem Meierfaof 
Steg vnd weg gen dem Mosenbach nach vnz in brüel, vnd dazuo ein 
gttot dem andren ouch Steg vnd weg gän, wo notturft ervorderet zuo 
ziemlichen ziten. 

Die Hofgassen von Nüwenhof vnz zuo dem Küppeli abbin soll als 
wit sin, dasz einer ein wiszboum überzwercfa vor im vf eim rosz mög 
füeren, vngeirrt von hegen, vnd dieselb gasz soll vnz an den Spettel- 
boum gehaget sin zuo beden siten für alles vech, dasz menglich one 
schaden syge. Vnder des Vosers wisli vfhin, denn hinder dem dorf vf- 
hin. bis an R6chweg inhin, vnz an die gasz fürhin bis an Spettelbronnea 
soll verhaget sin für gens vnd schwin. 

Die von Nüwenhof söllent vnd mögent ir frldhüg beschouwen vad 
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dieselbigen slrafen, so nil gehaget sind, wie ir boossen vnd botten ts* 
lotend, vnd sollend ein oder xwen schower han , die aölichs beechowend 
ynd das ang^n by iren eiden. 

Der faoszweg vs dem dorf soll gan ftber Bnrkarts aeker bis vf die' 
anwand durchbin yngevarlich vnz an brfiel. 

Des Yosers aeker soll den karrenweg Ingen bis mUtel meien, dar- 
nach mag er in nusen vnd sayen, wenn der byfang bracbgaol ist. 

Der weg vom Kftppeli bis an das Hard soll als wil sin, dass einer 
dem andern mög entwichen mit den wägen. 

Das Hard gat von dem Kfippeli bis in die Lindmag vnd ist ein bann«' 
holz, gehört dem gotshns Wettingen, soll menglich kein holz drin ho- 
wen, denn ein gotshns Wettingen, by der bnosz: ein Stumpen ein pfund 
vnd fünf Schilling. 

So die von Kflllwangen den Bocksbach verfnorend mit karren ^ 
wagen oder pflüg, sollend sy in wider vftnon, dasz er sinen fluss 
möge han. 

Der meierhof soll ein zwinghof han, der gehaget sye, dasz weder 
gens noch httener mögen darus kommen noch ander vich; ob etwan 
schaden geschehe, soll er das obgenannt vech in den zwinghof triben 
oder bescblflssen vnd dem obgemelten verkfinden by tagszit, vnd soll 
das lösen wie dann billich vnd recht ist. 

Ottnxmg von Spreitenbach. *} 

Zuo wttssen, dasz disere oiTnung wiset, wie zwing vnd bann ze 
Spreitenbach anvachen vnd vsgand, nach vswisung der herren von En- 
geiberg rödel, von denen dann diese ofTnong vszogen ist. 

Des ersten vacht an der twing zuo Spreitenbach ze Wäge hinder 
dem BuochbQel vf über das gelend an den hof von Gnadental vnd vnder 
dem hof hin an hiltlin vnd von demselben hältUn hin an die langen- 
boochen fiber an den Gundelsbach, den Gundelsbacb vf ob achem bin 
an den Zfirichweg; vnd von dem Zflrichweg an den Egelseebach, da er 
V8 dem see gat, an die gezwygeten aifoltren , von der geswygeten affol- 
tren hin an Dietenbrunnen nider ze winreben an das brOggli, vnd von 
dem brflggli nider an Schrannenfluo vnd von Schrannenfluo nider vnz an 
das crflz, vnd vom crOz die Tfifengassen den eichweg nider vnd von der 
Tttfengassen ze Hasenburgs mggen in das Hard den Hannweg nider vns 
in die -Trenki. 

Ffirer ist ze wttssen, es soll ein weg anvachen am Gsteig vnd vom 
Gesicig des Konfmanns weg inhin gen Spreitenbach In das dorf; vnd 

*) Die Öffnung gehOrt zu den Wettinger Klosteroffnangen. Sie enthält 
zun grösseren Theile bloss Beschreibungen von Wegen und Grenzen. 
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der weg «oU so hreit sia« daai ein yogt von Bade» mil eim wttsadL 
denaelben weg vffaren mag vom dorf hin die Wydengasx vs vnd voa 
der Widengasz über Hochfuren vs vnd darvon durch das JnncUiolx vs; 
vom Jnnckhols bta geo Waltiawilen vne an die Tttnnem, dannethia darch 
den hof vs ze Waltiawilen vns an das BitchhoU, durch das Büchholz vs 
gen BerkbeiSi an die Egge, so dick ein landvogt mit eim wataack vnd 
mit den sinen nottttrflig were, den weg se riten vnd ze gan. 

An Koufmanns weg soll ein türli hangen; dasaelb türli soll der 
Bläiter-gttot machen vnd henken, vnd soll des Widerkto-gnot die slud 
machen, da das IQrli an banget, vod soll des Gigero von Baden gnot 
den anfoll machen. 

Das tttrli in der Widengassen by dem Eichelbech sollend der Chor- 
herren von Zürich güeter vnd der Wilihof machen mit der seistnd; aber 
.der Chorherren güeter daselbs, die der eigensatx inhat, machen den anfall. 

Aber das tttrli an Stamlisgassen soll Wettinger huob geben vad 
machen, vnd der Chorherren von Zürich guot soll die stod, daran das 
tttrli hanget, machen vnd seien, vnd die Ottenbacher huob soll den an- 
fall machen. 

Yff der zeig wider Dieticon vshin vachet an der brachweg am Bräel- 
weg vnd gat den Schneggncker vshin vnd an den Eichelbach über d« 
Gigers krumbenacher vshin vnz an der Wettinger guot, genannt dis 
erbgttot, dannethin söllent die andern acker je einer dem andren sieg 
vnd weg geben zuo den ziten, so man das nottürftig ist, es sye gesait 
oder vngesait; vnd sitllend die, so dieselben acker in band vnd mao 
inen das am abend verkttnt, zuo den nüzen körn vnd heberen wegschoi- 
den; tuend sy das nit, wer inen darnach an demselben end durch ir gnol 
fart, der soll des vngefrilfnel han vnd nit entgelten. 

Der brunn, so an Rufkrechtshalden entspringt, sol binden abbin p» 
in die Widengassen, so veer das waaser den druck haben mag, vad 
durch die Wiligassen vshin in das brüanli vnd durch dasselb brünnii ai- 
der inhalb vnd nit usaerihalb dem bag bis in den Eiofaelbacb, vnd wena 
es kumt vf der Blüsier güoter, so jez Ruodi Muntwiler bat, der soU & 
dann mit eim graben fertigen bis in den Biehelbach. 

Der andre brunn am Binz, so an Ruprechtshalden lit, soll gan darch 
die acker an der breite nider vnz in die Wiligassen vnd gat dannetbia 
in einer furren mil dem andren in das brünnii vnd durch das brünnii ai- 
der inhaib dem bag in den Eichelbach. 

Der meier, so je zue ziten vf dem Wilihof sitzet, mag ob er will 
eine schwin vnder der von Spreitenbaeb hirten triben vnd soll die Wiü« 
gasz üs vnd tn mit den scheinen sieg vnd weg haben, will er deoo, 
so mag er den schwinen das wasser so guot machen, dasz sy selbs 



Digitized by VjOOQIC 



wider heim lonfen; denn der hirft ut nit Yerbnndeii, im die schwin wi- 
der heim ze antwurtea. 

An demfdben Wiliweg sollend die von Sprdtenhach einen weg 
haben dorch den hof, vnd mag oneh ir einer vsseribalb ein burdi gert 
bowen vnd da dnrebtragen ttber acker rnd matten, das soll im nienumd 
weren. 

Die Ton Spreitenbach habend euch das recht zoo demselben hof, 
dass wo ein meier des Wilihofs weidel, da er nit schniden ynd müen 
mag, so mögend sy onch da weiden. 

FQrer band die von Spreitenbach recht zuo demselben hof, dasz sy 
nach sant Michelstag zuo dem meier vf sin matten mögend faren vnd im 
snmmer vf die brachen; hat er aber brachgnot, so soll ers invachen. 

Fürer band sy recht, wenn die von Spreitenbach holz gebent oder 
ir einer selbe how^, so sollent sy durch den Wilihof steg vnd weg 
haben, von sant Martinstag hin bis zum mitten Merzen vngevarlich; vnd 
wer sach, dasz jeman gehe wen holz da liesze vnd es der meier nach 
mitten Herzen findet, so mag er das bolz wol nemen vnd das holen 
oder dannen füeren vnd soll daran vngefrifnet haben. 

Man soll am Kttttlin ein buchen howen vnd hindersich schleichen 
durch die gassen nider vnz in den Wiliweg an das tttrli, vnd was die- 
selb buch zuo beiden siten rttert, das mag man wol dannen tuon. 

Wer euch sach, dasz sich jemand erclagt, dasz er nit gnug steg 
vnd weg haben möcht von demselben tttrli vnz an das ander türli bis 
ZUG der Yenchin-matten, so mag einer ein wiszboum fiirsich vf ein rosz 
Qber zw&rch nemen vnd die gassen vshin riten, vnd was der wiszboum 
rllerl, das soll nmn dannen tuon. 

Man soll haben im Brttel wasserfuoren ; da soll eine anfachen by 
Bnmners garten vnd gat abbin in den Brttel vnd dann durch die Hof- 
BMitten nider, da der bach in gat vf Ottenbacher guot 

Die ander für vachet an vom bach zwttschent der Wettinger gnot 
vnd Ottenbacher herus vf den hof vnd dannethin vf Wettinger matten, 
genannt die hub, vnd darnach vf der Blisier buh. Die dritt für facht 
an vnder dem Brttel vnd lasset das wasser oben herab vnd gat von Brflel 
die acker ab bis in die strasz bis in das Hard, vnd soll so wit sin, 
dasz einer ze merkt vnd sunst mit zwen gewettnen rinderen durch mag 
faren, das soll im niemand speren noch weren. 

Die wasserfur in der Willen glt vs dem Eicfaelbach zwflschent des 
Gigers guot vshin vnd man nennt des Wilimanns gttetU, das jes Rnodi 
Binders ist, vnd gat vshin bis vf des Schneisingers matten. Aber gat 
ein für vs dem Eichelbach über des Gigers guot vshin vnd gat vf der 
von Kttngsfeld vnd Wettinger guot. Aber gat ein für vom Eichelbach 
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über der voa Wettin|^en ^o(, das man nennt das erbguol vf Ottan- 
bacher guot. Der grab, so am weg anvacht, der gen Dieticon gtt, soll 
abbin gan durch Spizzenwiaen nider durch der Chorherren güeter md 
an die landairaai, Tnd von der landstraaz durch die Wülen durch nider 
YBZ an die Tttfengasaen; vnd was denen zuhördt vom grabeasins, der 
die Spizzenwisen oder der Chorherren guter inhat, das soll weder an 
leohenherren stan, noch an denen, so die gttter in band, sonder an den 
dorfmeiem, wesz sy sich darumb erkennend; die dorfmeier sollend oaeh 
erkennen, den graben vfzetuon, wenn es zit ist. 

Ein brach weg soll vs dem dorf gan fiber des Gigers goot obeo 
oder niden vshin vf sant Gallen huob, vnd dannethin soll ein weg gas 
über die bönstück nider, do die acker zesamen stossend, also dasz der 
weg vf beiden teilen der acker abbin gang vnz vf die sUrasz vnd von der 
landstrasz abbin den Mülweg nider vnz in das Hard, vnd sdUend die 
vsseren acker den weg tragen vnd die inneren acker die mdi machen, 
vnd wenn man schniden will, so soll man am abend bieten, denselben 
brachweg ze rAmen so wH , dasz ein karr dem anderen entwichen mag; 
vnd wer das nit tat, so mag man im dadurch faren, als ob es geschnitten 
were, vnd soll daran vngefräfnet haben. 

Aber gat ein brachweg ob dem dorf vshin über des Gigers gaot 
vnz an der Wettinger vnd der Chorherren güeter, vnd dannenthin sollen 
dieselben güoter jettlichs halben weg tragen vnz an den Gibel. 

Von Cunz Muntwilers hus abbin bis vf den weg, den nun nennt 
Koufmanns weg, soll ein märcktweg gan vnd ein allmend sin vnd mag 
man ze winterzit toti ferli vnd hüener oder sölichs darwerfen, vnd nie- 
mand soll den andren darum schelten; aber ze Snnunerszit soll nienaat 
nüt dartnon, das da stinkent ist, er soll es denn vergraben. 

Die brttnnli, so am Gibel vfglnd, die man nennt die Gensbruanen, 
soUent an der von Küngsfeld anthonbt abbin gan vnz vf des Konfimanns 
weg vnd ob des Koufinanns weg vshin durch der von Wettingen guot, 
genannt das Erbguot, innerthalb dem marchstein, vnd gal der ^osi 
ein, zwüschent den anthöubteren vshin vnz an den Blatlnere zwischent 
dem Büel nider vnz vf die breite vnd die breite sch^rwisz nider 
vnz an die lantstrasz, vnd von der landstrasz zwüschent der Wideai* 
vnd Wettinger gnot nider vnz vf der Blüsier hub, vnd dadurch ni- 
der in Ottenbacher guot, vnd vs demselben in der Chorherren gnot sch^- 
wis durch nider vnd davon zuo dem zopf in das Hard. Vnd was Was- 
sers knmt vom Rotten vnd von demselben borg bar, gat von ^^Bselben 
anwenden die wasserfuri nider vf der Chorherren guot vnd dannethin des 
Vischers acker entweris usbin in des Lochmanns acker bis in das Htrd. 

Den berg vf Ackern soll der mann inhagen, der den hof iaob*'» 



Digitized by VjOOQIC 



273 

vDd denn so mag er zweien ts dem dorf das lieb iuon vnd inen wol 
bieten mit anken vnd zigeren, dasz sy gern gangent den hag zuo be* 
sechen; bedonckt dann die zwen, dasz der meier den hag gnoi gemacbl 
bat, daby soll es bliben; geschieht im dann darüber schaden, so soll er 
doch das vich vf dem hof lassen bliben vnz im der schad geschetzet vnd 
afogeleit wirt nach billigen dingen; hat er aber den hag nit wol ver- 
sorget, ist im denn schaden geschehen, denselben soll er an im selber 
haben. 

Man soll das vich, so also schaden getan bat, vom meier lösen, 
wollt er aber nit warten vnz man es haben möcht, so mag einer ein 
pfand an des vichs statt tnon vnd das vich dannen fUeren. Er soll onch 
den hag vf sant Micheistag vftoon, dasz man darin faren mög; tut er 
das nit, so möcht einer den hag vfhnwen vnd damit vngefrfifnet han ; es 
wer dann sach, dasz samen da stünde, des söllent die hüten, die ir 
vich dahin tribent. 

Die wasserfar im kleinen Brttel sol inhalb dem hag durch abbin gan 
vnz in den Eichelbach dem Brfiel ein end, vnd nit vsserthalb dem weg. 

Wnrde der bach im dorf so grosz, dasz er schaden tnon wölt, so 
soll man in in dry weg teilen vnd an der wegscheiden anfachen ze teilen. 

In der Muntwiler gnot in der ow sollent die von Spreitenbach Steg 
vnd weg durch haben mit irem vich ze trencken vnd sonst zuo ir not- 
tarft, vnd soll man das nit inhagen, vnd mit irem vich daruf faren; 
stfind aber gnot damf, desz söllent die hfleten, die das vich damf 
tribent. 

Die von Spreitenbach sollent durch des Liebenbergs matten, genannt 
der roszweg, stSg vnd weg haben ze holzen vnd sonst zuo ir notturft, 
doch nit me denn ze winterszit. 

Des dorfs matten, genannt in der Rüti, soll vf sant Michels tag vf- 
gan vnd mag man mit dem vich damf ,varen, stäg vnd weg dadurch 
haben vnz zum Merzen vnd nit flirer. 

Das Oberwerd soll man nit inhagen, vnd mögend die von Spreiten- 
bach damf faren mit irem vich; doch stat guot daruf, des söllent die 
btieten, die das vich daruf tribent. ^ 

Die Ottenbacher matten, genennt der Hflliacher vnd die Riedwies, 
sollen Steg vnd weg geben ze holzen, doch ze winterzit vnd sonst niemer. 

OflEaung von Würenlos. 

Ich imioder Ruodolf Wfllflinger, groszkeller des gotzhus zuo Wet- 
tingen des Ordens von Cytels in Gostenz bistumb, tuon kund allen, den 
ea immer nottflrftig wirt, mit disem briefe zuo wissen, dasz ich im 
namen vnd an statt desselben gotzhus vnd nebent mir der firumm wise 

Arsovia IT. 18 
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Jörg von Zttben von Vnderwalden, ytz vogi ze Baden an gemeiner eid- 
gnossen statt, ze Wflrkenlos in dem dorf an gewonlicher richtstitt vf 
den tag, als diser brive geben ist, oiTenlich für gericht sasz; dafürmick 
vnd denselben vogt für verbannen gericht kamen die erberen lüte ge- 
meinlich dez vorbenamten dorfes Wfirkenlos, der ein teil mit namen it 
gezügen hernach geschriben stand, vnd brachten für vns, wie dai die 
kilche, der kilchensatz, die twing mit den deinen gerichten daselbs se 
WUrenlos kärzlich ze banden komen wäre dem egenannten gotzhus, nach- 
dem vnd die brive denn wisten, so darüber geben wären, vnd wollten 
geren f&r künftigi ßiH da vor vns oflTenbaren die rechtungen, so das 
egedacht gotzhus von der egenannten kilchen wegen ze Würkenlos hett; 
es war wohin oder war die kleinen gericht vnd der twing giengen oder 
gan sollten, onch von des bachs wegen ze Wfirkenlos, werden ze ban- 
'nen hett, darnach von der dvaden wegen, dertäferen, der hölzeren vnd 
der einangen wegen, so in den hölzeren gefallent, vnd stalten einen dar 
von in aller wegen, der öffnet des ersten von des twings wegen vnd 
sprach also: 

Der twing vachet an an Walters steg vnd gat diszhalb vf vntz gao 
Ötlicon an den Rinderweg; von dem Rinderweg vnd Kempfboden an den 
Bick vnd hinder dem Bick nider an den Crützweg vnd den Crtttzweg ab 
vnz enmitten in die Lindmag vnd denn die Lindmag ab vnz in den Geisz- 
graben; vnd den Geiszgraben vf dem bach nach durch Klengsbüchel an 
den Kaltenbrunnen ; denn von dem Kaltenbrunnen vf in den Gemeinberg, 
vnd denn durch den Gemeinberg enmitten vnd wider an Walterssteg; 
vnd was in dem kreis ze richten wäre vnd ist, nüt vsgenommen, dai 
den deinen gerichten zuogehörte, dammb sollten vnd hätten dez obge- 
nannten gotzhns pfleger zuo richten vnd nieman anders, vnd was aber 
der andren gerichten vnd bnoszen wären, die gehörten einem vogt von 
Baden zuo, an gemeiner eidgenossen statt. 

Damach öffnet er an der egenannten dorflfiten statt vnd von ires 
heissecs wegen von dem bach zno Wttrkenlos : daz da derselb bach von 
dem als er in die Lindmag gat vnz vf an Walterssteg dem obgenanaten 
gotzhus nu hinanhin ewencljch zno gehörte, vnd daz dez egenannten gots- 
htts pfleger vnd amptlQt denselben bach liehen, besetzen, entsetzen sol- 
lent vnd mög^nt on alle irrung aller menglichs, vnd daz besonder nie- 
man in demselben bach vischen soll noch sölt on willen des vorgenannten 
gotzhus amptlüt. Aber die dorflttt in dem dorf ze Wttrkenlos möchten 
wol yglicher ongevärd vor sineni bns vischen, also daz er sin mal da- 
mit gebesseren möge, vnd nit verkonfen, vnd sunder nidwend dem dorf 
sollt ir dheiner noch niemand andrer nicht fischen denn mil des gotzhus 
oder siner amptlttten willen, ongevärd. 
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Darnach oiTnet er von der teferen wegen zu Wttrkenlos, dz ein yg^ 
lieber wirt, der da sitzet , zao allen ziten win vnd brot haben soll. Be- 
schehe es aber, dz er ytweders oder ein gwissen holen dammb vf der 
strasz nit bette, vnd als dick das zuo dag käme, so sollt der wirt zuo 
buosz gefallen sin dry pfund vnd ein pfenning Zürcher wernng. Dieselb 
buosz gehört ouch dem gotzhus mit sunderheit zuo, vnd nit einem vogt 
zuo Baden. 

Ouch öffnet er von der huoszen wegen, so man in den hölzeren 
verschuldet; da verfiele ein yglicher von einem eichenen Stumpen fUnf 
Schilling vnd von einem buchinen dry Schilling. In den huoszen solten 
werden dem gotshus der dritk pfenning vnd den dorflüten die zwen, vnd 
all ricbtschilling sollten gänzlich dem gotzhus zuogehören. 

Sy öffneten ouch vnd sprachen, es were von alter her an sy kö- 
rnen, dz sy die (huoszen) für sich selb besetzen vnd besorgen sollten, 
vnd als dick einer das gebot übersäche, so kem er vmb dry Schilling, 
da wäre ouch der dritt pfenning des vorgenannten gotzhuses, vnd die 
zwen der dorflüten. Vnd so disz alles also geöffnet war, do fragt ich, 
der obgenannt Jörg von Zuben, vogt, die egedachten meier vnd dorflüt 
gemeinlich, ob die offnung, als sy von ir allerwegen geöffnet, an ir 
selber vnd ouch von alterhar also harkomen were vnd die deinen ge- 
richt vnd der twing zuo der egenannten kilchen vnd kilchensatz gehört 
het, sind vnd hören solltend, als ouch die offnung stuond; do sprachen 
sy all gemeinlich mit gemeinem munde vnd besunder by den eiden, so 
sy mir an gemeiner eidgnossen statt geschworen hatten: Was da vor 
vns, als vorgeschriben stat, geöffnet were, daz were ouch Inter, war 
vnd von alter mit recht harkomen ^ vnd sollten ouch die egenannten dez 
gotzhus pfleger vnd nachkommen der vorgenannten twing die kleinen 
gericht mitsampt dem bach vnd aller zuogebörd nu hinanhin vnd ymermer 
inhaben, nutzen, niessen, besetzen vnd entsetzen, von inen, iren nach- 
kommen vnd von menclichen onbekümmert, vnd baten mich gemeinlich, 
diser offnung vnd der vergicht dem egenannten gotzhuse brive vnd in- 
sigel ze geben, daz ich ouch getan bah, den egenannten minen herrn 
den eidgenossen an allen iren gerichten vnd rechten vnschedlich, vnd 
sind disz herumb gezügen: Hana Schiri, vndervogt zuo Baden, Heini 
Ochsner, Hans Dahinden, Ruodi Stoli, dorfmeier zuo Würkenlos, Heini 
Ötwiler, der alt, Heini Starcholdswiler, Ruodi Wigkhart, Hans Neier 
vnd Hans Bttrgler von Würkenlos, Hans Gehhart, Heini Gundolf, Heini 
Tantmann, Hans vnd Gerung, die köffer von Wettingen, vnd ander er- 
ber lüte; vnd ze warem vrkund so gib ich disen brieve mit minem 
eignen insigel ze einer ewigen gedächtnusz offenlich versigelt, mir dem 
obgenannten, minen herrn den eidgenossen vnd allen iren nachkommen 
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an allen Iren gerichten vnd rechten gfinslich vnschedlich. Dias beschach 
ynd war! diaer brive geben am Donatag vor aant Lncientag in dem jar^ 
do man zait von Chriatns geburt vierzehen hundert jare vnd damadi in 
dem einvndzweinzigaten. (11. December 1421.) 

Qflaxmg von Elinsenberg. *) 
1449. 

Anno dorn. 1449, am Freitag vor dem Maitag, han ich ein gross 
gericht gehaben ze Honberg, vnd sind vf den tag geöffnet all gerecht!- 
keity 80 die Ifit in denselben gerichten, zwingen vnd bennen gesessen, 
es sygent eigenlüt oder andere, die da sitzent, einem herm zno Clin- 
genberg schuldig sind ze tuond« 

Wie man einer herschaft zuo Ciingenberg schweren soll, 
eigenlüt vnd vogtlüt. 

Ir werdent schwören einer herschaft zuo Ciingenberg trüw vnd war- 
heit, ir 6r vnd frummen zno f&rdem vnd iren schaden zuo wenden nach 
üwerm vermögen vnd alles das ze tuend, das ein getmwer aigenmana 
vnd person sinem rechten natttrlichen herren schuldig vnd pilichtig ist ze 
tuen von recht vnd gewonheit, getrüwlich vnd ongevarlich, vnd och was 
stösz tferstanden, diewil sy in den gerichten säszen, ob sy darusz kä- 
men, so send sy doch allweg recht nemen vnd geben in dem gericht, 
da sich die stösz gemachet haut. 

Hindersässen. 

Ir hindersässen werdent schwören einer herschaft zno Ciingenberg, 
alle diewil ir hinderafissen sind, trüw vnd warheit, ir nutz ze fttardeni 
vnd schaden zuo wenden nach ttwerem vermögen, gericht, zwing vad 
benn zuo halten, vnd was sich verlnff, diewil ir in den gerichten sitzend, 
darum sollent ir recht hie nemen vnd geben, alles getrüwlich vnd vo- 
gevarlich. 

Ich, Fridrich Heidenheimer, hab gehalten zno Honberg ein grosx 
gericht vf Freitag vor dem Maitag als vorgesohriben stat, vnd sind vf 
den tag geöffnet alle gerechtikeit, so die Iflt in denselben geriehtea, 
zwingen vnd bennen gesessen, es sygen eigenlüt oder andere, die da 
sitzend, einem herren von Ciingenberg schuldig sint ze tuen, es sy mit 
dienen mit karren, pfluog oder anderen diensten, wie die genannt sind; 
euch wie sy vnd die vmsässen sich halten sollenl von der anträU wegos» 



*) Klingenberg war eine im Thurgan gelegene Besitzung des Kloftert 
Muri, in dessen Archiv sich die Olbung findet. 
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so TOD aller bisher kommen Tod gehalten ist ; ooch von Valien vnd ge- 
liszen, wie die einem herren vallen, ouch von freflinen, wie man die 
strafen vnd halten soll, onch von ander stucken, als hienach geschri- 
ben stat. 

Des ersten soll ein jeclich huob tnon in den wingarten zwen er- 
tagwan zno der brich, vnd zwen ertagwan sno der falg, vnd sol geben 
vier bnrdin stecken, sol an einer bnrdin sin Lij stecken, vnd sond die 
stecken in den garten antwnrten vor sant Hartinstag; es git ouch ein 
jeclich huob vier karren mist, sond sy vf den Heigen in den garten 
antworten; es soll ouch ein jeclich hnob eins jeclichen jares zwen tag- 
wan eren ; vnd ein hof zwen tag «ren vnd soll vier karren nust geben 
vnd vier bnrdin stocken, vnd zwen lag graben in dem wingarlen vnd 
zwen tag falgen; vnd ein schnppos soll ein tag ären vnd ein tag graben 
in dem wingarlen vnd ein (tag) falgen, vnd gil zwen karren mist, zwo 
bardin stecken; vnd war sadi, dasz nach disen dienslen vns (Iberbiieb 
ze brachen vnd ze falgen in dem wingarlen, dasz es nil gar geschieh, 
so sond die meiger ab der huob, der ze Mfllberg vnd der zuo Aiten- 
hosen vnd der vf dem Kelnhof zuo Honberg vnd die hnoben ze Honberg 
ganz vsbrachen vnd falgen in dem wingarlen; Hülberg vnd Bfirren sond 
Brailenwys miyen für das falgen in dem wingarten. 

Es soll ein hof dienen mit einem karren, vnd ein hnob onch mit 
einem karren, vnd zwo schupposzen mit einem karren, vnd Plarers zwo 
haben mit einem wagen, vnd all dienst tnon als andri gtteter; es sond 
oach dieselben zwo hnoben einem berrren von Clingenberg, so der über 
den Arienberg reisen will, Itchen einen söumer bis an den Arienberg, 
doch soll er ze nacht an der herberg sin. 

Das guot ze Bfirren tuol zwen örtagwan in dem garten zuo der 
brach, vnd für das falgen sond sy helfen Brailenwis mayen vnd sond 
dienen mit ^inem pflnog vnd mit dem kairen ab ander die in dem ge- 
rieht sitzend; vnd sond geben seehszechen bnrdin stecken, an jeclicher 
burdi Lij stecken, vnd gend sechszechen schillmg vnd drfi fasznachl^ 
hQener vnd haber, als diu rödel vswisenl. 

So sind wir mit einem herm von Clingenberg fibereinkommen, 
v^elcher stecken von sinen güetem gil, der sol geben für ein burdin 
dry Pfenning, vnd wo man sy koufl in einer halben mil wegs, so sond 
wir sy füeren in den wingarten; welcher aber die dry pfonning für ein 
bnrdin nil well geben, der soll geben lij stecken an einer burdin vnd 
soll die antworten in den garten an sant Martinstag. Zuo disen dienslen 
^t man inen zuo essen. 

Der herren wis in dem Geren sond gemain meier in dem doif 
mayen vnd höwen vnd das höw gen Clingenberg füeren. 
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Von fällen vnd gelassen. 

Wenn ein eigenmann, so gen Clingenberg oder gen Honberg an die 
kilchen gehöret, ab gant von todes wegen, so ninunt ein herr buo Clin- 
genberg das besi houpt, das er hat, vnd dazno das gwand vnd gfirtel- 
gwand, als er an dem sunnentag xe kirchen vnd haingarlen gangen ist. 

Vnd den gwandfall als obstat soll vns ein herr von Clingenberg 
suo lösen gen vmb vier Schilling pfenning, ob in einer lösen will. 

Vnd welcher in die herrschaft zuo Clingenberg gehört, koulli der 
hamasch oder was zuo der gewßr gehörti oder wie in das anviel, deo- 
seiben hamasch oder gew^r soll ein herr nit lassen oder fallen, senden 
ein firünd von dem anderen erben, so in die «herrschaft gehörent; wir 
aber, dasz ein eigenmann abgieng vnd nit erben hinder im liesz, die io 
die herrschaft nit gehörtin, so ist einem herrn der harnasch vnd swar 
zuo dem hus Clingenberg gefallen; es soll onch nieman den hämisch 
oder geWer weder zuo pfand neman noch geben. 

So ein f^aw abgat, so ist dem herrn das best bett vervallen, ak 
sy by einander gelegen sind; doch behept der mann das beit, bis dasi 
er sich verendert; so bald er sich aber verendert, wenn denn das wib 
vornan in gat, so soll das bett binden vsgon; ist aber^ dasz er vngeio- 
dert blibt, so behebt er es zno end siner wil, vnd darzno nimmt ein 
herr rock vnd mantel vnd gestttch als sy an dem Sonnentag zno kilchea 
gangen ist; hat sy aber unberaten töchteran, so soll man ir nttnz nenai. 

Es nimmt ouch ein herr von alla lüten daselbs, das ist so ein maa 
oder firaw abgant, die mit nieman teil noch gemein 'hat vnd nit elich 
liberben hinder inen lavssend, so nimmt ein herr alles das sy verlavssend. 

Wer wtbet vs der herrschaft, das ist wenn ein mann dn wib niat, 
die einem andem herren gehört denn er, den mag ein herr straffen nach 
sinen gnaden vnd soll dannenhin einem herra zuo Clingenberg jirlichs 
geben ein pfund pfeffer, vnd wenn er stirbt, so nimmt ein herr alle va- 
rende hab so er verlant, das gelegen guot nement die erben vnd sood 
davon bezalen. 

Der kreis des gerichts. 

Des ersten BOrren, von Bfirren gen Hülberg; von Halberg gen 
Aitenbnsen, von Aitenhusen das Tobet ab bis an die Hnob ; von der Huob 
bis vf die Eck vnd hinuf für Tegerhard vnd furo gen H^nstetten; voa 
Hönstetten gen Blaiken, von Blaiken gen Reckenwil bis an den Krebs- 
bach; den Krebsbach vf gen Öckenschwil; von öckenschvril wider geo 
BOrren. 

Alle jar ze herbst so soll man von hns ze hns wOmler geben vad 
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knechl, die da helfent einem herren wimmen vnd tragen vnd trocken, vnd 
den win helfen füeren. Dazuo soll ein herr inen zao essen geben. 

Von der anträtt. 

Die brAch über bäcblin gen Hinderhonberg bat das dorf Honberg 
sin anträtt bis an die schür vnd von der schür bis in den wald gen 
Gaiszwis. 

Die strasz, die da gat vs dem Trubenschlaw, hat das dorf ze triben 
über den Spülbüchel binof hinder der gaiszwis hinuf in den wald, als 
Yil Ynd dick sy des nottürftig sigent, vnd sond für sich trtben vnd nit 
da still halten. 

Die mösser, gelegen zwischent der gaiszwis, ist ein gemein tritt, 
vnd soll gon von dem dorf durch die mösser vf ein strasz in den wald, 
da sond die von Honberg ir vich vfhin triben vnd den weg in eren han, 
daz man den gevaren mög. 

)In der obgenannten brach so hand die höf die gerechtigkeil in der 
bradi, onch in der esch vnd onch egerten, bis an das dorf gen Honberg. 

Der hof zno Öckenschwiler hand die von Honberg ir getritt genz* 
lieh überall in der brach, esch vnd egerten, bis vf Muren an den graben 
vnd nit ttbems^ vsgenommen der brüwel vnd der trogacker; vnd wenn 
er die zwei stock in hat, so soll er das zünen vnd tnhan, als lieb es 
im ist; war aber dasz das vich darin kam, so soll man das vich danis 
triben, vnd nit schachen vnd onch nit ferer triben denn als ferr er mag 
mit einem gert langen, vnd soll es nit intuon vnd soll es onch in dem 
wald lavssen gan. 

Die gerechtigkeit des hofs zuo Öckensdiwiler ist, dasz er mag, 
wenn er woU genzlich, wo sy hüeten vf dem iren, es sy nf der brach, 
in der esch, onch vf den egerten, ouch ze holz überall triben vnd da 
htteten als vil vnd dick er das nottürflig ist. 

So hand die von Honberg ze triben vf die zwen Herzenhöf in der 
Zeig gegen den Krebsbach, es sy brach, esch oder egerten, wann sy 
wend oder nottürflig sind bis an den hag. 

So hand sy onch hin widerum die zwen Merzen recht onch ze ^- 
bea bis an das dorf in der masz als obstatt geschrieben, in diser Zeig 
nach seges vnd sicheL 

So hand die von Honberg ouch recht gen den höfen von Recken- 
wiler, in der Zeig gelegen zwüschent Honberg vnd Reckenwiler, es sy 
in der brach, esch vnd egerten, da zno hüeten vnd triben an die gassen 
gen der Pfandägerten beruf an den Krebsbach, wa die hüeten von Re- 
ckenwiller; also hand sy herwiderumb recht ze triben vnd hüeten als 
obstat in aller wysz vnd masz. 



Digitized by VjOOQIC 



280 

Der hof zao Ailenhusen hal kein recht in den Trnbenschlaw, 
in dem dritten jigr darin triben noch weiden; es sy denn, dasz die tob 
Honberg im das gunnen. 

Wenn die brach ist von Honberg gen Aitenhusen, so band die von 
Honberg se tribep durch das Trubenschlaw bis an das hinderveld, so soll 
das vech gon die slrass gen Aitenhusen über den brunnen da ze tren-» 
ken, vnd ab der trenki vnden vf die brach. 

Ein keller soi han vf dem kelnbof ein hegen zno den kiigen vnd 
ein eher zuo den schwinen. 

Es ist zuo wissent, dasz ein herr von Clingenberg vnd sine armea 
int zuo Honberg vnd zuo Clingenberg alle ire Sachen vnd herkommea 
geöffnet vnd ernUwert band durch die eltosten, denen sömlickes se wis- 
sen, was als hernach geschriben stat. Bisher vnd in vilvergangaea 
ziten in iren gerichten zuo Clingenberg vnd Honberg vnder den iren ia 
denselben gerichten seszhaft vnd anderschwa vil irrungen vnderstandei 
sind, nämlich der gericht halb, wie man die besetz, frevel vnd ouch 
zachten daselbs straffen, vnd schaden, so sy einander in iren güeterea 
mit irem vech vnd sunst tflend, bttessen seile, vnd dasz disz in künftigen 
ziten versechen werde, vnd dasz der sach halb hinfür vnfrttntschaft vad 
frevel vermitten, vnd dasz sy an iren gOetern, die sy mit übel ziten 
schwariich erbnwend, so bärmlich nit geschadgot werden: so haben wir 
obgenannte disz nachgeschribne Ordnung, Satzung vnd geboten geordn^ 
vnd gesetzt vnd geboten, als hernach geschriben stat. 

Wie man gericht, zwing vnd benn besetzen vnd hallen soll. 

Ein herr zuo Clingenberg, oder ein amman daselbs an einer statt, 
soll des ersten zwen mann wälen, die in nutz vnd gnot bedunkend zuo 
dem gericht; dieselben zwen sond denn mit dem amman den dritten w^ 
len, vnd dann die drey den vierten, die vier den fünften, die fünf den 
sechsten vnd also ein andren bis dasz zwölf erwelt werden, vnd soll 
der amman inen allen vnd jeclichen gebieten by dem eid, dasz sy die 
an das gericht setzen vnd wälen, die sy die besten vnd nOtslichosten 
bedunken sin; dieselben zwölf, die also erweit werden, sond dann schwö- 
ren, dasz sy wollen richten dem armen als dem riehen, den gast als 
dem ingesesznen, nieman ze lieb noch ze leid, weder durch gab, miet, 
noch früntschaft, dann allein durch des rechten willen, nach ir besten 
erkenntnisz vnd gewiszne, alles on gevärde. 

So man gericht halten will, soll ein amman den richtem, bo rs* 
wendig des dorfs Hornberg sitzen, vnd ein keller denen so in dem 
jitzen, an dem avbent gebieten zuo dem gericht an dry Schilling pf<B>* 
ning; desglichen sond sy ouch denen, zuo den man klagen wHl, an ^^ 
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«vbenl flirbielen, vnd welcher richter aUo koo dem gerichl nit kfime Yf 
die stand vnd zit, als es sin soll, oder zuo spaat k&me, dasz die erst 
fraug vol^ngen war, der sol die dry Schilling pfenning verfallen sin 
vnd soll ein amman den zuo stund daramb pfenden vnd die dry Schil- 
ling Pfenning on gnad neman; die sond halb dem herren vnd halb den 
riohteren verfallen sin, vnd sol der amman das gelt behalten vnd ver- 
sorgen, dass er das dem herm vnd den richteren antwnrt, so sy das 
han wand. 

Von den geholten soll der heiler nemen von einem fUrbott in dem 
dorf ij denar. 

Der amman zuo den höfen ze Recken wile, Öckenschwil, Hinderhon- 
'berg, Bürren, Mülberg, Aitenhusen an der Huob, Tegenhart vnd zuo Hon- 
stetten: vier denar; vnd dann zuo Hürhusen, Pfin, Gundelbart zuo Steck- 
boren, Bemang, Ermatigen vnd daby in der rivier: sechs denar. 

So man vf ein ander jar aber das gericht besetzen wölt, so soll 
man zuo dem minsten sechs der alten richter by dem gericht lavssen 
belieben, dadurch das gericht dester bas gevertiget wefd, vnd welher 
ouch also zuo einem richter en/vfilt wirt vnd vngehörsam sin wollt, dem 
sol der amman by dem eid vnd an zehen pfund das gebieten gehorsam 
ze sin, vnd welher darüber vngehörsam war, der war die buosz on 
gnad verfallen. 

Wie man holz vnd veld friden vnd schirmen soll. 

So sond die von Honberg vnd die höf, die trätt vf einander han, 
alle jar vier mann erwelen, zwen vom dorf vnd zwen von den höfen, 
dieselb vier sond gewalt han an zehen Schilling denar ze gebieten holz 
vnd feld, wunn vnd weid ze friden, graben, weg vnd Steg ze machen 
vnd bessren, vnd welher das übersieht, der soll on gnad die buosz ge- 
vallen sin; vnd beschäche jeman davQn, dasz er nit gefridet hett, scha- 
den, den schaden soll er ouch bessren nach der vier erkanntnisz; vnd 
die vier die sond ouch einem herrn oder amman ze Clingenberg angeben 
by dem eid all vnd jeclich, so ir gebot übersehent, vnd nieman darin 
schonen, vmb dasz sy gestraft vnd gehorsam werden gemacht. 

Die zwen, die in dem dorf angenommen werden, vnd ein anunan 
vnd ein heller ze Honberg, die sond in dem dorf vnd in dem etter des- 
selben dorfs ouch veld, holz, wunn vnd weid friden, Steg vnd weg ze 
machen vnd in eren ze halten, gewalt han ze gebieten an zehen Schil- 
ling denar; ouch hirten dingen vnd das dorf in allen nottürftigen dingen 
verseehen, vnd welher ir gebot Übersicht, den sond sy by dem eid an- 
geben einem herren; derselb sol An gnad die bnosz verfallen ein dem 
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herrn ze geben, vnd niemans darinnen schonen; sy sond ooch duao se- 
hen vnd acht han, daz die Satzung genzlich vnd redlich gdtalten werd. 

Von holzhowen. 
Es soll nieman eichen noch bdrenböm h6wen noch dehein eichin wid 
an sineffl geschirr ffieren oder brüchen, vnd welher das ttberföer, der 
soll on gnad ein pfond pfenning dem herren verfallen sin^ vnd ein jec- 
licher der das sieht, der soll denselben by dem eid angeben vnd mel- 
den dem amman. 

Von gelegnem guot verkoufen. ' 

Es soll deheiner dehein gelegen guot koufen, der verkoofer vergge. 
im denn das vor offnem gericht vnd erfar, ob das guot eigen oder lehen 
sye vnd was zins, dienst vnd anders darab gang; vnd wer das flber- 
sieht, der ist einem herrn ze buosz verfallen fünf pfund pfenning od 
gnad. 

Es soll ouch nieman dehein gelegen guot zerteilen weder sineo 
kinden noch nieman anders , ouch dehein zins darab noch sunst nichts 
darus verkoufen one des lehenherren wissen vnd willen ; vnd welher das 
ttberfüer, der ist einem herrn fünf pfund pfenning on gnad verfallen. 

Von obs vnd ander fruchten wegen. 
Es soll niemand dem andern sin obs abschütten, abwerfen noch 
abbrechen, es sy wild oder zam, an weihen enden das stat, onch nie- 
ment dem anderen in sin rebacker, erbsacker gon vnd dams nichts ne- 
men noch tragen on sin wissen vnd willen; welher das tat, beschäch 
es tags, so soll er ein pfund pfenning verfallen sin dem herren on gnad 
vnd den schaden bessren; vnd welher von dem andern sieht, inne wird 
oder erfert, der soll den by den eid dem amman ze stund angeben 
vnd melden, vnd welher das nit tuot, der soll die buosz ze glicher wisi 
verfallen sin, als der so disz geton hat. 

Von husittten. 
Es soll onch nieman in den gerichten husvolk in sin hus zno im 
nemen, noch sin hus nieman verliehen, der einem herrn nit geschworen 
hat, dann mit eines herren erleben vnd willen; welher das überfirt, der 
soll on gnad dem herrn ein pfund pfenning verfallen sin. 

Kein buw verkoufen. 
Es soll ouch nieman strow, höw vnd mist ab den gtttren veikoofen 
one des herrn wissen vnd willen; welher daz ttberfert, der ist voi jee- 
licher vart fünf Schilling denar ze buosz verfallen einem herren. 
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Von vech vnd schaden wegen. 

Weiher dem anderen vech in sin sömen oder wisen schluog oder 
trieb vnd sich das kantlich ervindt, beschicht es nachts, der soll dem 
herm zehn pfand denar verfallen sin vnd den schaden bessren, geschieht 
es tags, so soll er ein pfund pfenning verfallen sin. 

Weiher vech an sinem schaden findet, der soll das nit miszhand- 
leo, welher das miszhandlet, der soll einem Herren, so dick er das tuot, 
zehn Schilling pfenning verfallen sin; er soll das vech intuon vmb sinen 
schaden vnd ze stund einem amman das sagen, vnd der amman dann 
sehafTen mit des dorfs knechten, dasz sy den schaden besechent vnd dasz 
dem sin schad nach derselben erkanntnisz bezalt werd; vnd soll ouch 
derselb, so das vech ist, von einem jeclichen houpt ein schiüing denar 
dem herrn ze buosz verfallen sin, vnd soll der amman vm des herren 
buosz pfant nemen, wie dick das beschicht. 

Neme der, dem sin vech also intuon were, das vich mit frevel wie- 
der, der ist on gnad dem herm verfallen dry pfund denar, vnd soll noch- 
dann den schaden bezalen, als davor geschriben ist. 

Von frevel wegen. 

Frevelt ein fremder mann in den gerichten zuo Clingenberg, so sond 
die, so daby sint, denselben hanthaben vm den firevel; sy sond (fach ein- 
ander by dem eid dazu manen, daz man den frömden behab, vnz er das 
recht vertröst vnd dem rechten gehorsam zuo sint vnd vm dem frevel 
gnuog ze tuon; vnd weihe das nit täten, so soll ir jeclicher so vil ze 
buosz geben dem herm als der frevel ist; es soll ouch ein jeclicher 
der des freveis innen wirt, einem herren oder amman by dem eid sagen 
oder anzeigen. 

Veberlottft einer den andern in sinem hvs mit gewaffneter band oder 
vsser sinem hus frävenlichen vordert, der ist einem herren on gnad dry 
pfund denar vnd dem cldger zwei pfund denar verfallen; vnd wftr daz 
er in in dem hus scblUog, wundote oder ander schaden zuo füegte, da- 
rum soll dem herren vnd dem clfiger ire recht behalten sind, nachdem 
der frevel oder schad grosz oder dein ist. 

Wer ein messer, schwert ald ander waifen frilvenlich zuckt, der 
ist dem herren zehen Schilling pfenning verfallen vnd dem clfiger zeheo 
Schilling pfenning. 

Wer den andern wnndot ald bluotrisig macht, ist dem herren sechs 
pfund denar vnd dem cläger drei pfund denar verfallen, darzu sol er 
dem clfiger den arzatlön vnd schaden ablegen. 

Wirft einer gen dem andren mit einem stein vnd als dick er ¥irfl 
vnd v61t, als dick ist er einem herren drey pfund denar vnd dem clfiger 
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ein pfund denar verfalien. Trifn er aber, so ist der frevel nack den 
schaden ze berechten nach erkanntnisz der richter. 

Weiher den andren mil einem gladnen armbrost überlouft, dw ist 
dem herren drei pfund denar verfallen; schüszl er vnd v6U, so ist er 
dem herren sechs pfund denar verfallen vnd dem clfiger zwei pfdnd; 
trifft er, so soll nach dem schaden gericht werden. 

Weiher den andren mit den fünsten oder mit einem trümel od« 
mit einem andren scblahenden ding schlecht, der ist dem herren ein pfund 
denar vnd dem cläger zehen Schilling denar verfallen. 

Heisset einer den andern frävenlich liegen, der ist dem herren sechs 
Schilling denar verfallen vnd dem cläger drey Schilling denar. 

Weiher den andern härtvällig machet es sye mit schachen, stechen, 
stossen oder werfen, der ist dem herren sechs pfund denar verfallen vnd 
dem cläger drei pfund denar, vnd ist im sin dag behalten, vnd nachdem 
der schad vnd frävel grosz vnd schädlich ist, soll darumb beschecben 
was recht ist. 

Ob die cläger, als davor beschriben ist, nit clagen wollten, so isl 
dem herrn nit desterminder sin buoss gevallen. 

Weiher den anfang tuot, es sy mit Worten oder werken, vnd das 
kuntlich wirt, der soll beid buoszen tragen. 

Wen der ammann pfenden will, es sy vm schuld oder bnoszen, 
vnd gavt zuo dem hus vnd pfand vordert, verseit er im die pfand vnd 
lavsset in daran hinweggön, der ist dem herren dry pfund denar ob 
gnad verfallen. 

Wenn man eim ein pfavl für sin hus oder schüren schlecht vad 
das Übersicht, der ist dem herrn zuo frevel verfallen drey pfund denar 
on gnad. 

Wer der ist der im selber rieht, onervordret eins amtmanns oder 
eins weibels in denselben gerichten, der ist einem herren zuo frevd 
sehen pfund denar on gnad verfallen. 

Es ist mit gemeind vnd meinem gericht zuo rat worden, wer der ist 
der einen verpfendt, der soll die pfand vierzechen tag in dem gericht 
lassen liegen vnd denn an dem nechsten guoten tag darnach soll tm 
im die pfand verkoufen zuo Honberg; ob aber nieman doruf schlnog, sol 
der geschworen weibel es an der nechsten mittwuch dernach k^geagea 
Stein vnd das verkoufen vf offner gant, vnd von dem pfand git man 
einem knecht nit me denn zehen denar, er trag es gen Stein oder geo 
Costenz; vnd darnach nach dem guoten tag über acht tag, als er die 
pfand hat verrüeft, so mag er aber mit den pfänden gefiaren, wie vor- 
stat, vnd mags gen Stein oder gen Costenz tragen vnd die verkonfea vf 
der offnen gant, vnd wenn es kommt an den dritten guoten lag, so soll 
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der gMchworen weibel im dtzno an dem aybeni yerkttnden, es sy in 
dem dorf oder vsserthalb in denen gerichten, vnd soll man denn im 
morndes die gani für das has machen, bis daz da ein Schuldner houpt- 
guola vnd Schadens bezall wirt. 

OflEniing: von Sur 
V. J. 1484. 

Pergamenthnndschrift in dem GemebdenreUf ren Sihr. 

Wir der yntenrogi, die richter vnd ganze gemeind des dorfs ze 
Sar bekennen vns vnd taon kuni allermenglich mit disem brief, dai wir 
allgemeinlich mit zittiger vorbetrachtung vnd rat, gunst, wissen vnd willen 
des frommen vnd festen Jörgen Friburgers, der zit obervogt in der graf- 
Schaft Lenzburg im namen vnd anstatt vnser gnädigen herren von Bem^ 
durch vnser vnd vnser nachkommenden des egenannten dorfs nutzes, from- 
men vnd eren willen darinne angesehen haben alle gerechtigkeit, gewon- 
heiten, alt barkonmienheiten vnd twing vnd bann des genannten dorfs ze 
emttweren von stuck ze stuck mit vnderwisung, hilf vnd rat der ehe- 
sten, so noch in leben sind in dem genannten dorf Snr vnd anderschwa, 
die dann etwend ouch da gesessen sind gesin vnd aller best vnd eigen- 
lich darum kund vnd wissent ist, vnd wie dann vnser altfordern die ding 
alle vor vns bisher ingehept vnd gebrucht, vnder inen selbs in dem ge- 
nannten dorf vnd twing, vnd ouch gegen iren vmsfissen vnd andern üs- 
lüten, die zuo inen nit gehörend, alles redlich vnd vngevarlicb, vnd das 
alles darumb angesechen ist, dasz menglichem beschähe, das billich vnd 
recht ist, niemand ze lieb noch ze leid, dann allein vmb der gerechtig- 
keit willen. 

Zuo dem ersten ist z*wissen von dem zirkel vnd vmkreis, wie wit 
vnd wie fer der twing vnd bann gat von einer vndermark oder vnder- 
scheid an die andren, dem gemeinen dorf Sur zuogehörend vngevirlich; 
vnd hept vnd vacht der genannt twing vnd bann des ersten an by Sant 
Josen bildhllslin, da die lantstrasz gen Lenzburg für gen Arow gat, vnd 
von dem jetz genannten bildhttslin vnz an des Trucksässen wyer, vnd 
von demselben wyer vnz an die Ifthen, vnd daselbs den lihen nach vs- 
hin vnz in den Krflmlisbach vnd von dem Krttmlisbach vnz vnder des 
Koufmanns matten, vnd von des Konfmanns matten darunder vshin vnz in 
den Rindal, vnd von dem Rindal vnz an den stein, der daselbs stat, vnd 
von demselben stein vnz an Göwenstuden vnd von Göwenstuden vnz an 
den kalchbrunnen vnd von dem kalohbrunnen vnz an die grindhalden, 
vnd von der grindhalden vnz an Cuonlis acker, vnd von des Cuonlis 
acker den berg vlhin vnz vf die höchin, vnd darnach von der böchin 
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dem weg grichts nach, vnd über die höchin abhin zwflschenl dem bolx 
vnd des Küngs acker vnz an die schatzgruoben, vnd von der schatzgnio- 
ben vnz an den slein, der an dem Machen weg atat, vnd von demselben 
stein vnz an den stein, der an dem' vndem Endvelder weg stat, vnd von 
demselben stein an den schlöchhag, vnd von demselben schlöehhag grichts 
übhin vnz in Rfittmatten zuo dem buochinen stock, der daselbs stat, 
vnd von dem buochinen stock grichts üshin vnz an den weg, der gea 
Roggenhusen fiber den Distelberg gat, vnd von dem weg grichts nach 
üshin vnz an den Westnöwerbach, vnd darnach dem Westnöwerbach nach 
abhin vnz an die Aren, vnd von der Ar vnz an steingmoben, die an der 
strasz lit, so die von Westnow gen Arow gant, vnd von derselben stein- 
grnoben vnz an Sani Niclans bildhUsiin, das an der strasz stat, die von 
Arow gen Endveld gat, vnd von demselben bildhüslin vnz an den stein, 
der an der strasz stat, die von Arow gen 8ur gat, vnd von demselben 
stein vnz an das siechenhfislin , das der stat von Arow zuogehört, vnd 
von demselben siechenhüslin vnz an den Rombach vnd darnach von dem 
Rombach vnz an die Aren vnd darnach fiber die Aren vnz an das stalten- 
esterlin, vnd von dem staltenesterlin vnz an den vilcherein vnd von 
dem vilcherein wider vnz an das egenannt Josen bildhüslin. 

Es ist ze wissend, daz ein jetlicher müller, der die müli zno Sor 
inhet vnd besitzet, der soll haben ein hotten oder knecht, der den lüteo 
das guot enpfache, das sy zuo der müle bringend, vnd wenn dasselb 
guot gemalen oder sust bereit, widerumb helfen laden, es sye ze rosz 
oder ze karren, vnd derselb müller sol nit me von einem mfitt kernen 
nemen, dann ein yme kernen, vnd den mUtt kernen darumb rollen vnd 
malen; von einem mütt röwer geraten ze machen, soll er ouch nit ne 
nemen dann ein yme gersten, vnd von einem mfitt rdwen hirs soll er 
ouch nit me von nemen dann ein yme hirsgritz, vnd dämm. machen; der- 
selb müller soll ouch nit mer schwin han, denn sovil als er mit sinem 
husgesind vnd snst mit andern wercblüten in sinem hus brüchl vngevnr- 
lieh; den weg von vnd zuo der müle ze faren, den soll er brAchen vnd 
faren, wenn die acker daselbs an brüch ligend; von einem loch voll 
werche in der blewe ein denar. 

Es ist ouch ze wissend, daz einer ein mag niderwerfen oder hand- 
haben in dem genannten twing vnd bann allenthalben, als vir der gat, 
es sy vm geltschnld oder vm ander Sachen, darin dann einer meint vnd 
hoft an eim ze sprechend han. Doch so soll sölicher niderwnrf xnd 
handhaben geschächen mit sölichem gedinge vnd vnderscheide, daz der 
oder die sölichen niderwurf wollend tuon, vorhin sollend gdn zuo dem 
ampimann, der dann zuo denselben ziten amtmann in dem genannten fe- 
richtstwing ist, vnd ob der amtmann nit anheimsch würe, so sdllend s:f 
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fOB lao dem die diog an des antmanns statl enpbolen sind, vnd sölient 
demaelben amtmann trostun; taon für zehen pfnnd haller, vnd wenn einer 
söliche trofttang geton hal, so sol man im von stand an, hat es faog 
vnd mag gesin, recht halten yf sinen costen vnd schaden; so aber das 
gescbiche, dasi einer ein vnbillich nidergeworfen bett vnd sich das mit 
recht erfände, so soll der, den er also vnbillich nidergeworfen bett, den- 
selben soll er mit dem rechten widemmb vfrichten, vnd von denen din- 
gen soll man geben dem vorster, der denn zao selben ziten vorster ist, 
sinen Ion, wie dann das von alterhar sitt, gewon vnd geprucht ist. 

Es ist oach ze wissen, dasz forster, die vf den forstböfen sitzend, 
die sollend alltag ein mal in der von Sur wäld vnd bölzer gon, wenn 
das nottürfkig ist vngevarlich, vnd darinne rügen vnd pfänden die Ittte, 
die sy findent vnd darinne schaden taon, in massen als bamach an disem 
brief geschrieben stat. Dca ersten ist also, wenn einer howt mit einem 
gerter, demselben sollend sy nemen denselben gerter; howt einer brenn- 
bolz mit der ags, dieselben ags sollend sy im nemen; howet einer ander 
holz denn brennholz, demselben sollend sy nemen rosz vnd karren oder 
wagen, vnd dasselbig nit im wiedergeben vnz vf ein obervogts zuo Lenz- 
burg gnaden, willen, wissen vnd heissen; vnd söllicb rügen, wie hiefor 
gemeldet ist, sollen die genannten vorster alle jar einist beschweren. 

Es ist ouch ze wissen, welicher as des genannten dorfs Snr Wai- 
den vnd bölzer holz füerte vnd dasselb holz verkonfte vnd man das er- 
faren vnd inne werden möcbt, derselb soll darum on alle gnad gestrafet 
werden, wie das von alter hargebracht ist. Ouch welicher holz in des 
genannten dorfs fitter fUert oder bringt vnd dasselb holz übernacht in 
dem ätter belibt, er lade dasselb holz ab oder lasse es vf dem karren 
oder wagen ligen, vnd aber jetz sollich bolz vs ander lüten wilden 
oder bölzer dar bette getüert, dennocht soll deheiner dasselb holz nit 
me verkoufen, noch ze marckt fueren, noch sust an dehein ander end 
verschaflTen one des amptmanns vnd der vier geschwomen des genannten 
dorfs gunden, willen, wüssen vnd heissen. 

Es ist ouch ze wissen, wenn eichelen werdent in des genannten 
dorfs wftlden vnd bölzer so vil, dasz man das für ein gemein icher 
schetz vnd die schwin darin triben will, so soll ein jetlicher, der in 
dem genannten twing vnd bann sitzet, der schwin hat oder die ttber- 
komen mag, sovil darin triben, als er in sinem hus bruchen mag, oder 
als vil er in sinem stall zücht, es syen Itttzel oder vil, vnd wie vil er 
von denselben schwinen verkoufet, das mag er wol tuon; wenn aber 
einer schwin koufte vnd die nit in sinem hus bruchen wollte, sonder die 
wiederum verkoufen wollte, so soll er von denselben swinen geben dem 
genannten dorf also vil als ein frömder geben mnosz, der schwin in die 
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genanoten eichelen oder acber tribel oder schlecht; vnd wenn es Gott 
füegte, dasz m§ eichelen werden! dann wir ^ebmchen mögend lao vnser 
sehwinen in dem genannten dorf vnd twing, dasz ein amplmann vnd die 
vier geschwomen vnd ganze gemeind des genannten dorfs erkennen 
möchten, dasz soliche uberflüssikeit von eichelen in den genannten wil- 
den worden werend, vnd desz zuo rat wnrdend^ dasz sy firomde sehwin 
vm ein genannt gelt ouch darin wölten lassen triben, vnd wenn solicfas 
geschehe vnd was dieselb summ gelts von den frömden sehwinen brin- 
gen wurde, von derselben summen gelts sollen wir geben einer oben 
herschaft, ald wir tragend dann soUchs gegen inen ab, darinne noch bis- 
bar vns vnd vnsem altvordern von einer obren herrschaft vollkommne 
gnad vnd guottat beschechen ist vnd noch allzit in gnoter hofibung wol- 
lend sin, dasz vns vnsem nachkommenden söliche gnad vnd guottat füro- 
hin me bescheche, das billich mit guoter dankbarkeit vnd mit williger, 
vnterteniger, gehorsamer dienstbarkeit erkennen sollend. 

Es ist ouch ze wissen, dasz keiner in dem genannten twing vnd 
bann soll inschlagen weder äcker noch matten zuo sinem eignen nutz, 
one vnser aller der gantzen gemeind gunden, willen vnd wissen; ob 
aber das gescheche, dasz einer oder mer also vnerlöbt inschlüegent vnd 
irem vech für sich selbs füerend vnd meintend damit, es sollte snst nie- 
mand darin faren, dasselb soll nit sin; wenn aber solichs geschehe io 
der meinnng, so soll und mag ein jetlicher, der in dem genannten dorf 
gesessen ist, darin faren vnd triben mit sinem vech ; es sollent onch all 
matten in dem genannten twing vnd bann allwegen adit tag vor oder 
nach St. Verena tag vnverschlagen vnd offen sin vnd allen denen, die io 
dem genannten twing sitzend erlopt sin, darin mit dem vech ze farea 
vnd ze triben. Es ist onch ze wissen, daz je ein guot dem andern vad 
durch das ander soll lassen volgen vnd gön Wassergraben, wasserrunseo 
vnd wasserleitinen, es sye in matten, in acheren, in garten, in bom- 
garten oder sust an andren nottqrftigen enden; doch mit solichen ge- 
dingen vnd vnderscheide , dem ist also: Wenn einer nottttrflig wurde, 
Wasser ze leiten vf sine gtteter vnd dasselb wasser durch eins ander 
gtteter müeszte leiten , es were vor, nebend oder hinder sinem gnot ge- 
legen, es were durch oder über matten, acher oder garten, mit graben 
oder ander wasserleitinen, das soll vnd muosz der, desz die gfieter sind, 
dem andren vf sine gUeter lassen gon vnd folgen; doch soll der, der 
soliche wasserleitinen vnd graben durch eins andern guot machen will 
vnd mnosz, der sol vorhin zuo dem gon, durch desz gtteter er graben 
will, es' sy durch eins oder mer, vnd soll den bitten, dasz er im so« 
lichs gunden vnd erloben wolle; ob aber derselb, den er also gebeten 
hat vnd desz die gtteter sind, dadurch im das wasser nottOrftig wir« «e 
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leitend vf sine gtteler, vm siner bitt wilen nil meint lassen ^aben ma- 
chen, so soll vnd mag der also gebeten hat, ob er will, die graben vnd 
wasserleitinen dennocht nütz dester minder machen; doch denselben güeteni 
an den aller ynschSdiicbsten enden oder orten als veer er kann vnd mag 
vngevarlich. Vnd ob der, dem also durch sine gfieter, es (sy) durch 
eins oder iher, graben sind, dasselb wasser ouch nutzen vnd niessen 
Di4)cht oder wollt, so soll ihm der, der den graben gemacht hat, dehei- 
nen zins davon geben; ob aber der, dem durch sine güeter durch eins 
oder mer graben sind, nit nutzen noch geniessen wölt oder möcht, so 
soll im der einen zins davon geben, der den graben leitet mit dem was- 
ser vf sine gfleter, nach des amtmanns vnd der vier geschwornen des 
obgenannten dorfs erkanntnisz, vnd by demselben zins soll es dann vnd 
ailwegen beliben. 

Es ist ouch ze wttssend, dasz die eefädinen von dem amtmann vnd 
den vier geschwornen des genannten dorfs alle jar zweimal in dem jare 
sollend sin geschowen ; das einist vm den meientag, zuo dem andern mal 
vm Sant Martinstag ailwegen acht tag vor oder darnach vngevarlich; vnd 
als menglich sy vff die jetzgenannten zwo ziten offen vnd vnvermacht 
findend, so soll einem obervogt zuo Lenzburg, der zuo derselbigen zit 
daselbs obervogt ist, von jetlichem loch, das sy also offen vnd vnver- 
macht findend, dry Schilling haller ze buosz verfallen sin von dem oder 
von denen, die söliche löcber vermachen sollend; doch zwtischent den 
vorgenannten zweien ziten, so mögen der egenannt amtmann vnd vier 
geschworne die hienech geschribnen eefödinen geschowen vnd wie dick 
vnd vil sy wollen beschowen, vnd was sy dann darzwischend offen vnd 
vnvermacht finden, möchten sy allweg wol darum straffen vnd zuo eins 
dorfs nutz dieselb straf ziehen von denen, die solichs verschult hant, wie 
sy dann darumb billich vnd recht dunkt vngevarlich. 

Vnd sind der jetzgenannten eefödinen dry: die erst eefadin vacht 
by dem dorf an vnd dem buchsweg vebersich vnz an hoffenmatten; die 
ander eeflidin vacht an an des buchsers bomgarten dem weg nach inhin 
vnz an den stein, der an der strasz stat, die von Sur nach Arow gat; 
die dritt eefSdin gat von dem meierhof vnz an der Winöw^ wiier,^«vnd 
von duolen soll ouch ein eefadin sin vnz an Volin Tintikers acker. 

Es ist ouch ze wissen, dasz je einer dem andern soll weg vnd 
sieg geben ze faren ein guot überall in den zimlichen ziten, als in dem 
hö^et vnd in der emd; doch so soll der, der dem andren über den 
vngemaiten oder vngeschnittnen acker faren will, der soll vorhin einen 
weg majen vf der matten, vnd einen weg schniden vf dem acker an 
den enden, da er durchvaren muos vngevarlich; vnd das körn, das er 
an demselben weg geschnitten, das soll er vfbinden vnd soll das dem 
Argovia rv. 19 
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sagen, des das körn oder höw ist, damil dass derselb das sin se nnU 
möge bringen. 

Es ist ze wissen, dasz der weidgang dero vech soll an dem dritten 
jar gan über die brach von dem meierhof vnz an die bttechbalden sno- 
bin, vnd suo denselben ziten so sollend der amptmann vnd die vier ge« 
schwomen in dem genannten dorf an demselben end durch die matteo 
einen weg geben nach dem gebUrlichosten vnd dem vnschidlichostea, 
vngevarlich. 

Es ist oach ze wissen, dasz nieman in der emd vnd onch in dem 
hoewet nit mäyen noch kein kom schniden soll, wenn das verboten 
wird von dem amtmann vnd ganzen gemeind des obgenannten dorfs, vnz 
vf die zit, wenn die gebot wiederum von dem genannten amtmann vnd 
ganzen gemeind entschlagen wird; welicher aber das verbot verachtete 
vnd nit hielte, derselb soll darum schwärlich, on alle gnad gestraffet 
werden. 

Es ist ze wissen, dasz ein jetlicher, der schwin hat, er habe lutzel 
oder viel, die soll er alle dem gedingten schwinhirten fürtiiben zuo des 
ziten, so der hirt vm sinen jarlon üsvart mit den schwinen; ob aber 
einer schwin in sinen stallen haben vnd die dem hirten nit filrtnbeB 
wollt, so soll derselb dem hirten von denselben schwinen den Ion gebei 
in aller wis, als ob er dieselben schwin t&glich fürgetriben bette. Was 
k&lber über ein jar alt sind, dieselben soll man onch dem hirten für- 
triben vnd ouch ob einer söliche järige kiilber dem hirten nit fOrtribe. 
derselb soll onch dem hirten nützil desto minder vollen Ion davon ge- 
ben in massen als vor von den schwinen geschriben stat, es syend kaö- 
lin oder stierlin. Aber die zweijftrigen stier dieselben soll man nit deai 
hirten fürtriben, wann es brfichte dem andern vech schaden, sunder des 
Wttocherstieren. 

Doch welicherley vech krank vnd gepresthaftig wire, es syend 
knien, rosz, stier, kfilber, swin jung oder alt, dasz derselb amtonann vnd 
die vier geschwomen des obgenannten dorfs möchte bedunken vnd er- 
kennen, dasselb krank vech dem gesunden vechs chaden möchte bringen 
darin soll angesechen was des dorfs vnd der laten in dem dorf scfaid 
oder nutz möchte sin. 

Was schwynen gevallend vor ostem, syend alt oder jung, die sol- 
lend dem hirten vallen vnd ganzen Ion geben, vnd was schwinen ge* 
vallend zwischen ostem vnd Sant Johannstag ze sunnwettden, dieselbea 
sollend geben dem hirten den halben Ion; vnd was schwinen gevallend 
nach dem jetzgenannten Sani Johannstag, die sollen Ion geben nach er- 
kanntnisz eins amtmanns vnd der vier geschwomen. 

Ob der hirt etwas vechs verlüre vnd sieh etwer erclagnen wurde, 
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80 soll der hirt demselben am tritten zeigea, dus er dasteib vech ge-* 
hüetel vnd versorgt bab nach sinem besten vermdgen vngevarlich; ob 
aber dar hirt darum nil mag toon oder fttrbrifigeB, das gnaog zno recht 
ist, so soll er deaiselben, der im sia vech flirgetriben hat, vnd das ver- 
loren, bezalen. 

Es ist se wissen, wenn ein tag bestimmt vnd gesetzt wird den 
obern graben ze niroen vnd ze si^iren, so soll vnd mnos ein jeder, der 
rinderhaftig vech oder rosz hat in dem genannten dorf, er habe sölichs 
vech lützel oder viel vnd ob einer dehein matten da hetti, dennoch so 
soll derselb vnd andere die vech haben, als vor gemeldet ist, den ge- 
nannten graben helfen rumen. 

Es ist ouch ze wissen, wie veer vnd wit das wasser, genannt Snr, 
gemein ist ze fischen, vnd wie man sich gebrachen soll in dem gemei- 
nen fischen. Ynd zuo dem ersten ist zno wissen, dasz die geraein 
fischatz anhebt by der öden gassen vnz an die Aren vnd hinzwischen 
mag ein jetUcher fischen wie von alter har gebrucht ist; doch soll kei- 
ner dehein garn setzen, noch ziechen, noch deheinen angel setzen, noch 
dehein vngewunlich fach machen, noch deheinen vngewnnlichen abschlag 
mit dem wasser machen, noch snst vngewunlich fischen brachen anders, 
dann wie von alters har gebracht ist worden; welicher aber der ver- 
bottaen stuck eins oder mer fibergienge one erioabung vnd heissens des 
amtmanns vnd ganzen gemeind, derselb würde darum gestrafet ouch wie 
von alter har gestraft ist worden. 

Ze letzt ist ze wissend, dasz ein jettlicher mag win schenken in 
dem genannten dorf Sar, der darinne seszhafi ist in solicher wisz, als 
barnach an disem brief geschriben stat; dem ist also: welicher win 
schenket, es sy Kitzel oder vil, der soll dasselb jar einer obern herschafi 
fünf Schilling haller ze vngelt geben. Als bald er den zapfen vmbtribt 
vnd vs dem fasz schenckt lützel oder vil, so ist er die fünf Schilling 
verfallen; vnd er vs dem fasz deheinen win mer schenckte, dennochl 
muesste er die fünf Schilling einer obern herrschaft geben; es sollend 
ouch die winsch^zer, die dann in dem genannten dorf zuo denselben 
zilen dazu gesetzt sind, zuo dem g6n, der win will schenken, vnd sol- 
lend denselben win beschowen vnd versuochen vnd darnach denselben 
fragen der den win schenken will, wie er denselben win kouft hab; vnd 
darnach er denselben tür oder wolfel kooft hat, demselben nach sollend 
sy den win schätzen, als billig vnd recht ist vngevarlich vnd der wirt 
ouch daby möge bestfin vnd das oach eins dorfs nutz sye. Vnd wenn 
ein wirt oder mer in dem genannten dorf vnd ein wirt von Arow von 
einem fuorherren eins wins koufend, vnd wie der von Arow denselben 
M'in schenkt, so mag derselb wirt zuo Sur denselben win jetliche masa 
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€108 haller tflrer sehenkeo, vnd bedörflend im dieselben winschfttzer den- 
selben win nil schilzen. 

Vnd wenn einer oder eine win begeltend oder eischend an den wiit 
oder sine bolen in dem vorgenannten dorf vnd im sovil gelte oder pfand 
vnd die pfand das tritteil besser sind denn derselb win ist, den er hal- 
ten will, dem wirt oder sinen boten git, so sollend sy im win darum 
geben; vnd ob der wirt oder sine boten vm das gelt vnd vm söliche 
vorbestimmten pfand nit win wollten geben, so mag derselb, der sölich 
gelt vnd pfand geben will, dasselb gelt oder pfand vf das fasa legen 
vnd den win für sovil gelte oder pfand, als er vf das geleit hat, selber 
vs demselben vasa lassen, vnd wenn er den gefaszet hat, so mag er den 
zapfen an demselben vasz wider zaoHben oder nit, weliches er will; 
vnd begebe sich dann, dasz derselb wirt den füorherren vm denselben 
win in der (Lttcke) vnd er soliche pfand dennoch haben were, so mag 
er dieselben pfand für sovil gelte, als es versetzt ist, in das fasz stoszen. 

Es ist ze wissen, dasz die von Arow dehein reehtigkeit haben mit 
irem vech ze faren, noch ze triben in der von Snr wild noch matten. 

Vnd der dingen aller, so hievor an disem brief geschrieben stond, 
zno gezttge, so ist der ersame Volin Tintiker der zit vndervogt gesin 
in dem egenannten dorf Sar vnd die erber vnd wolbescheidnen Ruodolf 
Schmid, Erhart Jäcklin, Volin Meier, Hans Tintiker, der zit geschwomer 
forster vnd weihet, vnd [ein ganz gemeind des obgenannten dorfs, die 
alle hiebi vnd mit sind gesin vnd söliches vergnnst vnd verwilliget ha- 
ben wie obstet; vnd der dingen aller zno einer vestignng vnd rechter 
bestütignng vnd fester vrkund, so haben wir all gemeinlich mit flisz vnd 
ernst gebeten den obgenannten obervogt, dasz er vm vnser aller bilt 
willen sin eigen insigel offentich hat gehenkt an disen brief, dasz ich 
jetsgenannter vogt ouch bekenn getan han, doch minen gnädigen herren 
von Bern vnd iren herrlichkeiten in dem genannten twing vnd mir vnd 
minen erben in allweg on schaden: Der geben ist vf zinstag vor vnser 
lieben frawen tag in der vasten, in dem jar als man zalt von der gebort 
Christi vierzehenhundert achtzig vnd vier jare. 

Muri. 
Anno 1413. 

Alle die stuck, artikel vnd geding, die hienach geschrieben stand, 
die sind bewfirt in dry geding höfen mit geschwomen eiden, dasi sf 
das gotzhns ze Mure also het harbracht von bestStung vnd fryheit vnser 
herrschaft von Östrich vnd daz nieman von alterhar anders gedenkt. 

Des ersten vmb dez gotzhns eigen vnd erb soll nieman riditea 
denne ein kastvogt an des gotzhns statt. 
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Wer eigen oder erb von dem gotzhus hei vnd har twinghörig ist, 
der soll in den gedingen sin ze meien, ze herbst vnd ze Sant Hilarien- 
tag; dieselben gedinge soll man vorhin sieben lag verkünden, vnd wer 
iiit dar kommt, der soll drye Schilling bessren, er zieche denne für, dz 
in ebafte not geirrt habe. 

Wer von dem gotzhns erb older lechen het sieben sohno lang vnd 
breit, der ist Iwinghörig in den hof; man soll onch die gedinge sieben 
lag vorhin verkünden ze kilchen older ze weg. Weler sich aber ent- 
sdilagen mag, dz es im nit ze wissend worden sye vnd er es nil ver- 
nommen habe, der ist der bnosz ledig; weler onch das recht liden soll 
vm erb old vm eigen, dem^poU man ffirgebieten ze hus vnd ze hof ald 
vnder ongen; were aber dz er sich also verseil, so soll des gotzhos 
bott ein Wortzeichen vs desselben hüs by stell bringen. 

Die buossen, die in den gedingen gebessert werden, dero sind zwei 
teil des gotzhnses, der dritteil des vogts; vnd soll dez gotzhnses vogt 
die buossen ingewinnen; widerstüende aber jemant dem gotzhns, so soll 
inen der vogt behnlfen sin. 

Des gotzhnses eigen vnd des mannes erb mag nieman gewinnen 
noch verlieren^ wan ze Mure in den gedingen; des gotzhnses eigen vnd 
des mannes erb mag ouch nieman versetzen, noch verkoufen, noch in 
dheinen weg on eins abtes band oder siner amtlüten; were aber dz dz 
jeman ttbersäche, wenn dann sölichs bestat jar vnd tag, so soll daz gotz- 
bus das gttot in sinen gewalt ziechen vnz du der knmt, dez dz gnol ist, 
mit einem gewonlichen erschatz, so soll man im das guot wider liehen. 
Die gedinghöf ze Talwile, ze Gangolzwile, ze BöUikon, die band 
alle die recht, die der hof ze Mure bat, wann sy von demselben hof 
stand. 

Die vrteilen, die in den vier gedinghöfen stossend, die soll man in 
dem hof ze Mure vsrichten nach der merem band; aber die vrteil, die 
in denselben gedinghöfen stossend vmb geldschuld, die gand für einen 
abl; aber die vrteilen, die in dem wuchengericht ze Mure stossend, die 
^and an das geding ze Mnre vnd rieht man sy vs nach der mereren 
hand von denen, die dar gedinghörig sind. Die vrteilen, die in dem 
gredtng ze Mure stossend vmb eigen vnd erb, die ziecht man von einem 
geding in das ander ze Mure vnz an das drill, ob es noitürftig ist. Die 
vrteilen, die in den gedinghöfen stossend, die soll nieman. ziechen noch 
dero warten denne ein genosz oder übergenosz. 

Wer ouch gezügen old wären leiten sol vm eigen oder vm erb, 
der soll es in den acht tagen Inon vor des gotzhnses amtmann. 

Wa das gotzhus zins het, den sond des golzhus boten vorderen vf 
die zil als sy gevallend; were aber daz sy inen nil werden möchten vnz 
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daz zwen zins den dritten berflertend, so soll daz gotzhns das gnot in 
m handen ziechen vnz daz im sin noUurft widerfert; kannt denne irib 
ald man, dz dz gaot ist, vnd vordret es, dem soll man es wider lan. 

Die gfleter, die fridsebitzi|^ sind, zuo denen het das ^tshns die 
recht : stirbt man oder wib ftn glich liberben, so ist das guot dem gotz* 
hu6 ledig; wer onch den fridschätzigen zins nit richtot vf den tag als 
er in richten sol, der sol dz mornendes besseren mit drien pfund pfen^ 
ningen. 

Die güeter, die des gotzhus eigen sind vnd des manns erb oder 
lechen, die sechs pfenning gelten oder me, die sint dem gotzhns fällig 
vnd git man von dem erb daz houpt, daz\dan herd bnwet; von dem 
lechen das best ftn eins; hett er aber erb vnd lechen, so git er das 
best vnd hett gefollet; were aber dz Jemen des gotzhuses güeter bette, 
die er selber nit buwet, so nimmt das gotzhus den vall von dem l^man 
vnd löset in denne sin lechenherre; die vfill soll man wSren in der 
kilchhöri von dem grab in den hof, vnd vssrend der kilchhöri innrend 
sieben nachten; wer ouch vssrent landes ist, der sol den vall w6ren 
innrend acht tagen darnach so er in das land knmpt; wer das nit tnot, 
so soll das gotzhus die gUeter in sinen gewalt ziechen, bis der fal 
gericht wird; des gotzhns eigen mann, der weder erb noch lechen von 
dem gotzhus het, so der erstirbet, so soll man von im ze fall geben 
das best gewand, als er ze kilchen vnd ze markt gangen ist; wenne 
einem abt ein fal fttrgetriben wirt, den solle er nemen; enpfin^e es sich 
aber darnach, dz nit recht gevallet were, so ist der erst val hin vnd 
verloren, vnd soll der recht vall nachhin gan vnd gew6rt werden als 
recht ist. 

Wa wib oder man stirbet, die dez gotzhuses eigen sind vnd nit 
elicb sint noch nit elidier liberben band, die erbet dz gotzhns. 

Wer sin erb verkoufen will, de er von dem gotzhus het, der sol 
es sinen nechsten erben dez ersten bieten, ob sy koufen wellend; koa- 
fend sy es nit, so sol maus dem gotzhns bieten, konft es das gotihns 
nit, so soll mana denne den genossen bieten; koufend es die onch nit, 
so mag maus denne verkoufen vnd geben wem man will. 

Des goszhuses eigen man soll nieman strafen oder zfichtigen vnb 
sin vngenossami wann dz gotzhus; wollte aber dem gotzhus jeman wi* 
derslan, so soll im ein vogt behulfen sin. 

Des gotzhus eigenmann soll nit sfn pfand far enkeinen vogt deaae 
fttr das gotzhus; enkein vogt mag einen vngenossen ze genossen macbeiH 
einem genossen schidlich. 

Des gotzhus lat ze Tfirmfillen in dem Wy vnd zuo Itental band 
durch recht keinen vogt, denn es het ein abt das recht zuo denselbes 



Digitized by VjOOQIC 



295 

höfen, dz er ze meien vnd te herbst mit sinen dienern vnd mit sioem 
gejagt 8ol er han, ob er will, ein mal wolbereit, vnd aol man es den 
meieren voriun verkünden dry tag; were aber dz sy das mal nit bereit 
hettind, so mag ein herr faren an ein wirt, wo er will; vnd soll jeder 
meier, so das mal berichten sollt, abtragen das mal vnd bezalen. 

Das gotzhus sol sin hnoben dristund im jar besechen mit den hno- 
beren; stand sy wol, so soll man sy lassen stan, stand sy übel, so soll 
man sy änderst besetzen. 

Wenn frömd wib oder mann die harkommen sind, ouch jar vnd tag 
hie seszbafi sind vnd bliben, die sond dannenthin dem gotzhns dienen 
als die iren genoszen. 

Die mis vnd gewicht, so in einer kilchhöri sind, die soll ein abt 
besechen vnd besetzen. 

Ein abt soll ouch beseehen, dz man in der kilchhöri den konf haben 
soll von wuchen zno wachen, an fleisch vnd brot vnd win, desglichen 
an anderem vollem kouf, wie man den konf ouch ze Bremgarten hat. 

Die obgenannten stuck vnd artikel von wort zu wort sind also ge<- 
öffnet in dem meiengeding z" Wyen vor gemeinen genossen ze mitten 
meien dz jares nach Christi gehurt H.cccc.xiij, vnd vf jeclich stuck besunder 
nach vmfrag vf den eid erteilt ward von gnossen gemeinclich, daz das also 
harkommen were vnd sy von iren vordren vnd eitern anders nie gehört 
noch vernommen habend; des zegegen vnd vnder ögen waren dia ouch 
barzuo berflefl wurdend ze gezogen : der fromm erber herre, her Niclaus 
zer A, Itttpriester ze Kdm, dechan der dechinge ze Bremgarten etc. 

OflEaung: von Schlieren. 

Dis ist das gericht ze Schlieren, dz wir kouft band von Kung Ru- 
dolf, do er dennocht ein graf wz; mit aller zuogehört, so er von sinen 
vorderen ererbt hat, mit twingen vnd bfinnen, als der vmbkreis erzelt? 
der vahet an an Attenfluo zuo dem gnöten markstein vnd den bach ab- 
virendig des obem dorfes Altstetten vnz an das bechlin, dem man spricht 
bruggbach, vnd eben von der höchi des berges, so gelegen ist, dem 
man sprichet schneeschleissi vnz an das wasser der Lindmag, vnd das- 
selb wasser aberall mit allen sinen owen von der stat, der man sprichet 
Krewelfurt vnz an die brügg ze Baden. Disz ist der vmbkreis; in dem- 
selben vmbkreis haben wir ze richten vm all dz, dz den denar gewin- 
nen oder verlieren mag, denn vm die vsgenommnen sachen, die einem 
lantgravea zuogehörend ; das ist bifletend wanden vnd dfipstal vnd nachts 
heimsuochen vnd frefbi vnder rnossigen rafen vnd dz dem mann an sin 
hals gat. 

Wir habend ouch in disem vmkreis fischetzen, wiltban, vogelvang 
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vnd mit allen fryheiteo zuo besetzen vnd entsetzen vnd twingen mit 
rechter eigenschaft vnd vogty, wie sy geheissen vnd genannt ist. 

Wir habend euch ze Schlieren zwen twinghöf, da sollend wir dri- 
stund in dem jar geding haben; dz erst vf Sant Waldbnrgstag ze meien, 
acht tag vor oder nach vngevarlich; dz ander ist vf Sant Martinstag; das 
dritt ist vff Sant Hilarientag, vnd dazwischend als dick vnd als vil ab 
nottürftig ist, sollend wir da gericht haben oder die meier von vnsert- 
wegen, ob sy vnser geschwomer richter sind. 

Wir sond euch vf die drtt geding eroffnen, wz rechtz wir zuo vn- 
sem lüten haben vnd sy zuo vns, als es von alter herkommen ist* 

Man soll wüssen, dz der weg, der von den wegscheiden hiningat 
vnz gen Schlieren an dz espan by dem crütze, ein rechter dweg ist 
vnd nit ein landstrasz; man soll ouch wissen, dz die herren von Wet- 
tingen ein recht band ze Schlieren in dem dorf, dz sy da richten sund 
alli geding als vorgeschriben stat, also dz die meier, die denn an des 
gotzhos stat meier sind, die sond ein vorster vnd ein hirten setzen mit 
der gebursami rat, vnd sond ouch dieselben vorster vnd hirten, die 
denn gesetzt werden, dem vorgenannten meier ein viertel des besten wios 
so man den z^ Zürich schenket, ouch ein vnd einhundert eyer; dawider 
sond in ouch dieselben meier ir Ion ingewinnen in klag. 

Es soll ouch nieman kein holz da howen, die meier gebend ims 
denne; er hett denn ein zimberraann vf sinem, so mag er howen eis 
pfluoghöpt vnd ein geitzen vnd ein wetter an ein wagen, vnd ze brachol 
zwo achsen on vrlob; wz er andres howt, dz muosz er bessren als die 
einung stat. Es sind ouch alle einung zwen teil der gebursami vnd ein 
teil des richters zuo Wettingen. 

Was ouch vrteil denn gestossen wird ze Schlieren, die soll mia 
zien gen Dietikon; wird sy da stössig, so soll man sy zien gen Wet- 
tingen in dz closter für den abt. 

Es hat ouch dassel|^ dorf ze Schlieren etlichen dweg vnd sunder- 
lich vsser Kirchbüel ein rechten holzweg ob dem alten holz dorcb dz 
moos nider vnd durch dz alt holz nider vffen den acker, dem man spricht 
des Rietmanns acker, vnd dannen bar vnder den Lo bar vnzind an stigun; 
es gat ouch obnen nider ein weg vsser dem Schlatt by dem bach nider 
vnz herab gen Buggeneich, da gat denn ein weg harus vsser dem Herdia 
vnd vsser dem jung holz vnd vs bleiken vnz an denselben weg, rnd 
gat denn da über stigen nider vnz in das dorf; es gat ouch ein rechter 
brachweg vnd ein trtbweg für Rietmanns hus vshin vnz hinvf an den bof- 
acker vnd dannen ze holz-trtben vnz zuo dem haberbirboum in dz hoU; 
es gat ouch vf dieselben zeig ein rechter brachweg über die Eich vf 
von der landstrasz zwttschend dem guot des Lochmanns halden überdeo 
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acker, den der Kessler jelz buwet, vnz himif in der hoflüten anwand, 
da fttrsich vf vnz an das dwant; es gat oach ein rechter holsweg vsser 
Rollöben dorch im NUban nider vnz über Hönfur nider vnd den anwant 
vor Botlental vnz an den weg, der von Rordorf gat, so da brach Itt; 
sy band oach ein rechten weg vsser dem nid-dem-dorf, durch Dieticoner 
wisen bar vf by der eich, vnz an das aspan; es ist onch ein rechter 
fuoszpfad fttr Sant Agten brannen herus vnz gen Nidrenurdorf, vnd soll 
derselb weg gan zwischent das guot von Schönenwert vnd der widem« 
gttot vnz an den meierhof, vnd soll dann zwischent dem meierhof gan 
vnd dem anwant, dem man spricht des Koufmanns acker, vnzher an den 
Tolacher gliche über jelicbs ort der acher, die hems gand vnz an 
die eich. 

Es gat onch ein rechter fuoszpfad über den infang nider nebent 
der ahnent vnz zuo dem Lachlem über gen der müU ze Engstringen; es 
gat oach ein fuoszpfad von der alment hin an den wert über den acher 
eamiz, der da hör^ zno dem gnot ze Nidrist, vnd da über glichs an der 
Smeli vnz an den wert; es gat onch ein rechter brachweg an dem l£n 
in die Riedzeig, in den winkel der alment in die Riedzeig,- da die al- 
mend stosset an herrn Amolz wisen, zwischent Hulwenmatt vnd dem 
infang; man soll ouch wissen, dz als dz höw, dz in den ^^wisen wirt, 
dz dz weg hat zwischent der Goldschiligerinnen vnd herr Vobrichs wisen 
vnz an die gassen, der man sprichet in der obem geinsweid; es gat 
oach ein rechter fuoszpfad für den Hündler vshin vnz gen Altstetten; es 
gat ouch ein rechter fuoszpfad by dem brunnen VlTendorf fürsich vf, 
über die halden vf, fttr den Schrttndler vnd für den Kriesikok inhin vnz 
gen Hemmenrüti in den Bmchgrflndel, es gat ouch ein rechter wagenweg 
vsser Bruchgrfindel vnd vsser Sterpen für steininacher nider vf dem Bach- 
tal vnz her in den fürt an den rechten 6weg. 

Man soll ouch wissen, was hinder dem bossat wachset, dz soll 
rechten weg haben über den acher, der des Riehen ist vor dem brande; 
^er aber, dz er da kom oder höw hetti, so soll man im sagen, dz er 
den weg rüm; tuet er das nit, so soll man dadurch faren; es gat onch 
«in rechter fuoszpfad zuo der affoltren über, die an den bofacher stosset 
ob des Rfltimanns hüs, vnd soll fUr sich vf gan für den hofocher vnd 
über den letten vf für ein stein, lit nebent dem Spettler, vnd denn für 
flieh vf für den haberbirboum vnz in das holz; es soll ouch ein rechter 
fooszpfad gan ze der bereisen über in der nideren gansweid, vnd für 
sich glichs tn, vnz zuo dem hus, das in der wisen stat, die der von 
Wettingen ist. 
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OflEaung Ton Beinwil.*) 

Es ist ze wissen, dz min herren von Gappel band le Beinwil Iwing 
vnd bann vnd alle geriebt vnE an das hocbgericht vnd die frefny ab 
veer die zeigen des dorfs ze Beinwil gand, on ze meyen ynd se herbst, 
so börend sy gan Rifferschwil in den hof, da bat man inen zno den 
ziten wol binzebieten. 

Wer eins rechten da begert ze Beinwil, dem söllent mine berrea 
von Cappel da richten, er sye genosz oder vngenosz. Wölte aber eia 
frömder man einen heimschen da angrifen, so mag der heimsch den fröai- 
den wol stellen nach des hofs recht. 

Aber der heimsch sol dem frömden vor offnen, wammb er in an- 
sprechen will, so batt dann der frömd die wal, dasz im der heimbscb 
vor ein recht tuot, oder dasz er in aber vertröst, nachbin ein recht it 
tuon, oder er gat aber von dannen. 

Ein jetlich bidermann mag onch da ein vrtel sprechen, er sol irea 
onch volgen; er mag sy aber nieua hip züchen, er belg dann der gnoH 
zen dry zuo einem zuog. 

Wnrdent euch dar vrtel stössig, die soll man wysen gan Cappel 
für das tor für minen herren von Cappel, vnd hat er sy ouch da wol 
ze scheiden; 

Ynd wenn onch die vrteil kommen für minen herren ze scheidea, 
so soll er jetwederem teil tag geben , vf welchen tag er sy scheiden 
will oder mag, vnd das minder teil dem mehreren ze verkOnden eines 
oder zweier tagen vorhin, ohn geverd. 

Wenn ouch da dheiner den andren beklagt, er sy genoss oder va- 
genosz, so soll die clag zum ersten vollfüert werden vor minem berrea 
von Cappel, sy werdint dann dannen gewist. 

Sider onch min herm von Cappel nüt ze richten band nm fk^fni, so 
sond sy ze acht tagen tag geben. 

OflEaung von Ennet-Baden*'') 

vm erb md glaai. 

Aus dem Jahr 1412. Pergamentorkande im Wettinger Archiv. 

Ich Wernli Karrer von Wettingen tuon kond mit disem brief, dast 

ich im namen vnd statt des erwirdigen mines gnfidigen herren abt Jo* 

banns Tfirren, abt des gotzhus Wettingen, vnd gemeinen convenla daselbi 

*) Diese Oflhung findet sich in einer Papierbandacbrilt des Klotterarchivs 
Huri und ist als ,yAuszag aas dem UrbSr von Cappel" betitelt. Die RedactioD 
scheint dem Ende des 15. Jahrhunderts anzugeharen. 

**) Urtheil: dass eine Frau (ohne Zweifel Eigene des Klosters) ein Dritt- 
theil von dem Erb ihres Mannes bexiehen soll und das Kloster iwei Drittfaeile. 
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te Wettingen in dem dorf mit verbemiem gericht oifenlieh ze gerichl 
iara vnd was daby tegegtn h«rr Rnodolf Wfliflinger, groszkeller te 
Wettingen, da f&r mich kam Metzi Böpplin von Ennetbaden mit Hensli 
Böpplin d^m jungen, irem erkornen vogt, vud stelt sich da mit fürspre* 
eben Tnd meint anzelangen vnd ze erben Ruodin Uolmann, genannt Geb- 
bart, der ir ^lieber mann gewesen was, vnd versprach davor ab, wz ir 
geriebt vnd vrteil gebi vmb die sacb, dz sy daby beliben weit vnd da-« 
wider niemer tuon. Vnd nachdem als sy mit fttrsprecfaer das recht 
suocht vnd erfordert, so fhigt ich vf den eid, was recht wer; so ward 
erteilt vnd einbellich vf den eid erteilt, dz die obgenannlen min berm 
von Wettingen sp^en teil des erbs vnd guots, so Ruodin Uolmann selig 
gelassen hett, erben vnd nemen sond, vnd sie rechten erben den dritten 
teil; vnd beschach das mit Worten^ werken vnd geberden, so darzuO 
gehört vnd es billich krafi vnd handvesti haben soll. Ze vrknnd ist 
iHser brief besiglet mit des wisen Uolrichs Klingelfuosz, vndervogts ze 
Baden, anhangendem insigel von des gerichts wegen als vrteil gab, im 
vnd sinen erben vnschSdlich; bieby warend Johanns Landschriber von 
Waltzhnot; Hans Stallikon; Rnodi Müller vnd Uoli Gebhart; Hans KOefer; 
Heini Schwend vnd ander erber Ittt. Dis beschach am mentag nach der 
Lichmesz, nach gotz gehurt vierzehenhundert jar vnd danach in dem 
zwölften jar. 

OfEanng von Schlieren*) 
der eigieB liMeB wegea. 
1464. 
Heini Tupli, geschwomer richter vnd amtmann miner herren zno 
Wettingen, tuon kund allermenclichen mit disem brieve, dz ich anslartt 
vnd im namen des erwirdigen geistlichen herren Albrechten, abt zuo 
Wettingen, mlnes gnedigen herrn, daselbs im gotshns an gewonlicher 
richlstatt vf disen tag, als diser brieve geben ist, offenlich zuo gericht 
sasz vnd da f&r mich in offnem verbannenem gericht komen ist der er-> 
ber Heini Kovffeler von Schlieren mit stnem erloubten fürsprechen, vnd 
begert da im an einer vrteil zuo erfaren, ob zwo personen, bed mann 
vnd fraw, die genosz vnd des gotshnft zno Wettingen eigen weren, zn-* 
saminen stiessen vnd gewidmet wurden zno dem saerament der heiligen 
ee, ob dieselben zwei elichen menschen, welches vor dem andren von 
lodes wegen abgienge, nit gnosz weren einandren zuo erben in allem 
dem guot, das sy habent, es sy ligent oder varent. Vnd vf solich for-^ 

*) Erbrecht: Wenn die Eheleute geigen vnd genosz" sind, so erben sie 
einander im Liegenden und Fahrenden. Sind ehliche Kinder vorhanden, „so 
soll ihnen ihr recht behalten sin**. 
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drang der vrteil von dem rechten han ich, Torgenannter richter, ein 
vmbfrag getan, da ward mit gemeiner vnd gesammnoter vrteil vf den 
eid einhellecUch erteilt von allen denen, die da znogegne waren vnd 
darum geflragot wurden: 

Wenn zwo personen, bede frow vnd mann, zuosammen atieasen 
vnd gewidmet wurden zuo dem sacrament der heiligen ee, vnd dieselben 
zwei menachen genosz vnd des gotzhus zuo Wettingen eigen sygend: 
alsbald dann solichs geschehe mit Worten vnd wericen, so dann zuo dem 
sacrament der heiligen d gehören sollend, dieselben zwei ehlicfaen men- 
schen jeclichs nach des andern abwesen, genosz sin zuo erben alles das 
sy haben, es sy ligent oder farend guot, nütz hindan^gesetzt, es were 
denn sach, daz einer sins selbs vorus in der 6teiding vorbebept bette 
mit eines abts oder des groszkellers wüssen vnd willen. 

Ob von den zweien elichen menschen elicbe kinder geboren wnr^ 
den, denselben elichen kinden sollte dann ouch ir recht behalten sin, ob 
der vater oder die muoter abgieng, an dem verfallnen erbteil, als es 
dann von alter harkommen ist. 

Nachdem stond dar der vorgenannte Koufeler mit sinen fOrsprechea 
vnd begert sölicher ergangner vrteil brieve vnd sigel von den richteren, 
das im mit der vrteil in sinen cösten von dem gericht ze geben bekennt 
war; vnd hiebi vnd mit waren vnd sind gezflgen: Hans Meier von Hoh- 
felden; Hans Kfiffer; Josz Kranz von Baden; Hensli Weber; HensK 
Bfieler von Dieticon; Heini Rüttiner von Schlieren; Ruodi Egloff, der 
elter von Yislisbach; Hans Pleiker von Starkenswil; Hensli Zimbermann 
von Rordorf; Hensli Liebenberc; Cuntz Muntwiler von Spreitenbach ; 
Hans Jonch; Hans Brugger von Wettingen; Claus Egloff von Wettingen, 
vnd ander erber Ittt vil; all des gotzhus zuo Wettingen eigen. 

Vnd des ze warem vrkund, wonn ich obgenannter richter insigels 
nit enhab, so han ich gebeten den frommen wisen Johann Stadler von 
Schwitz, zuo den ziten gemeiner eidgnossen vogt ze Baden, der da in 
gegenwertikeit an disen vergangnen rechten gewesen ist, dasz er sin 
insigel offenlich lasz henken an disen brive; desz ich obgenannter vogt 
mich bekenne, von des richters gebet vnd zuo einer bewisung des ge- 
richts getan ze haben ; dodi mir, minen erben vnd gemeinen eidgnossea, 
mitten lieben herren, an ir gerechtikeit &ne schaden. 

Geben vf Hittwuchen nach dem heiligen tag ze Pfingsten in da« 
jar, als man zalt von der gehurt Cristi tusent vierhundert sechszig vad 
vier jaren. (23. Mai 1464.) 

(Pergamenturkunde im Klosterarchiv WetUogeo.) 



Digitized by VjOOQIC 



801 



Der Bodel von K()llikon. *) 

1400. 

Dis sint die recht, die das gotzhus ze sant Gallen vnd ein probst 
ze Ergow in dem hofe ze Kölliken hat; gehört nn alles der statt von 
Bern zno. 

Des ersten so ist der keinbof ze Kölliken des gotzhuses ze sant 
Gallen recht eigen, vnd sol ein meier noch ein vogt einen probst daran 
nit sumen noch irren in kein wise. 

Es soll ein probst alle frye erbe lihen, als digk sy lidig werden, 
md sol man die vor im gewinnen vnd verlieren. 

Wäre dz ein guot wttest läge, von dem sol einem vogt an sin'en 
Zinsen nfit abgan vnd sol im die ein meier vsrichten, vnd ist dz des 
schuld, dz er sin järlichen nutz davon nimpt. 

Es sol ein meier schaffen^, dz die güeter besezzet werden mit des 
gotshus lüten oder mit anderen, ob man gebresten bette an des gotzhus 
lüten, vnd sond die vf den gttetern seshaft sin, dz ein probst vell vnd 
erbschaft vnd ander rechtung von inen wartent sye. 

Es sol einem probst vell vnd erbschaft werden von des gotzhus 
lüten vnd sol im die ein meier in den kälnhof antwurten. 

Es sol ein probst all gotshus Ittt von sant Gallen, die in den hof 
ze Kölliken hörent vnd fin elich liberben sterbeut, genzlich erben. 

Wer der ist, der meier^mptige gfleter oder erbgaeter het vnd ab- 
8)irbet, von dem sol einem probst ze val werden das best houpt, dz er 
denn gelassen hat, vnd het er enkeines, so sol eim probst ein huon von 
im ze val werden; die best henne, die allernächst by dem hauen sitzet; 
vnd ist dz die erben den val lösen wend, so sol inen der probst den-> 
selben val des dritten . pfennings bas ze lösen geben, denn er wert ist. 

Es sollen alle meierümptige gater vnd erbgttter als vil ze drschatz 
geben als sy ze zins geben, als digk man die verlihet vnd enphahet. 

Es soll ein probst richten ze Kölliken vnd sol ein meier by im 
sitzen; wer aber, dz ein meier by dem probst nit säsz, darumb sol ein 
probst dester minder nit richten; vnd wz da gevallet vor gericht, des 
80nd zwein teil eines probstes sin vnd der dritteil eins meiers, vnd lat 
ein probst sin zwein teil varen, so ist der dritteil eins meiers euch ab 
vnd sol in nieman darum bitten, dz er in varen lasse. 

Es sol ein probst oder ein meier an des probstes statt vmb all 
Sachen richten vnz an das bluot. 



*) Köllikon gehörte ursprünglich an das Kloster St. Gallen; später an die 
Falkenstein, aus deren Händen es an Bern kam. Die Öffnung liegt in einer 
Papierhandscbrift im Staatsarchiv in Aarau. 
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Es 80l ein probst, ob er will, zwttrent in dem jar ze KöUiken richten 
vm all Sachen ynz dz es an das bluot gat, vnd darzwüschent so sol ein 
meier von des probstez wegen richten, wenn man das bedarf, ouch um 
all Sachen vnz dz es an das bluot gat, vnd denn soll der Stab von dem 
probst oder von dem meier mit vrteil gdn in des vogtes band, vnz der 
mensch verteilt wird ; vnd sol darnach aber der stab wider in des probates 
Oder des meiers band mit vrteil gftn, vnd wz daran gevelt, des sint 
zwetn teil einem probst gevallen vnd der dritteil einem vogt, vpd wenn 
der probst sin zwein teil lat varen, so bitt den vogt vra sinea dritteiJ 
nieman; ist aber, dz der probst für sin zwein teil Ut nimt, es sy lützel 
oder vil, so soll dem vogt sin dritteil genzlicb gevallen sin. 

Wz ouch von andren buoszen vnd gerichten gevallt, da sint ahveg 
zwein teil des probstes vnd der dritteil eins meiers, vnd lat der probst 
sin zwein teil varen, so bitt den meier um sin teil nieman. Ist aber, 
dz der probst einen pfenning nimt, so ist dem meier sin teil gftnzlich 
gevallen. 

Es sol ein meier von des probst wegen schafTen vnd einem keller 
helfen, dz dem probst all sin nütz, zins vnd rechtung, vell vnd erb- 
Schaft ze KöUiken, ze Muchen, ze Holziken vnd ze Kulm genzlicb vf- 
genomen werden vnd im die inantwurten dne allen sinen schaden. 

Es mag ouch ein probst j&rlich selber oder sin bot zwUrent in dem 
jare ze sant Johannstag ze Sungichten, vnd ze sant Andrestag in den bof 
ze Kölliken kommen vnd mag denn von recht allen den in den hof ge- 
bieten, die des gotzhus eigen sint oder die von dem gotshus erbe band, 
vnd mag denn über des gotshuses güeter nieman vrteil sprechen wdn des 
gotshus eigen lüt oder die, die von dem gotshus erbe hand. 

Es sol ouch ein probst oder sin bot den gotshuslüten dienen mit 
sinem insigel, versiglen um köufen vnd verköufen, ob dz notturftig ist. 

Wenn ouch ein probst oder sin boten zwürent in dem jar in den 
kelnhof komment vnd er der lüten zuo sinen gerichten bedarf, wer denn 
der mann ist, er sy edel oder unedel, ritter oder knecht, burger oder 
wie der nam genannt ist, der von dem probst belechnet ist vnd des 
von sinem gewissen botten dargeboten wirt: derselb soll dar zuo ge« 
rieht kommen; w&re aber, dz das deheiner übersah vnd nit zuo gericbl 
käme, der sol vm alle sine rechten vnd von der erbschaft gAn vnd s\i 
lehen verloren han, so er denn in dem geriebt hat. 

Es sol ein vogt des gotshus lüte twingen, dz sy nit wtben noch 
mannen vsser der gnoszschaft. 

Wer, dz ein gotshusmann oder wib ze der 6 kam mit einen shdreo, 
dz des gotshuses von sant Gallen nit were: desselben kind, die deoa 
dem gotshus nit zuogehörent, die sond des gotshus guter von saot GiUeo 
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oit erben vnd siot dem gotohuf gepzUch lidig; er mag es denn an eines 
probsles gnade han. 

Es soll eines probates sins vnd rechtang vor menglichs zins vnd 
recht gan ynd vsgericht werden by dem mfts als von alterhar sit vnd 
f ewonlieb ist. 

Man sol einem probst Zinsen mit den pfennigen vnd by der mOnze, 
die man denn da in dem land scblat vnd gat vnd löifig ist. 

Es mag oueb ein probst oder sin bot vm sin nttzze vnd zins die 
litt angrilfen vnd pfenden mit geriebt oder one gericht vnd mag die 
pfender mit geriebt oder one gericht verkoufen oder mit im i&eren, war 
iin füegüch ist, vnd sol im ein meier dar<n beholfen sin. 

Wer, dz jeman sin erblehen oder des gotshnses gtteter selber nit 
bawen wellte oder enmdcht vnd der dann dieselben gOeter verscbkihen 
vnd gen andren lüten versperren vnd versprechen weite, dz sy nieman 
bawen sölte vnd dz daran einem probst sin zins nit werde vnd damit 
die gflter wQest lägent, der soll einem probst fOnf pfund pfennige ver- 
fallen sin, vnd sond daran dieselben gtteter einem probst genztich lidig sin. 

Were, dz jeman des gotshuses erbgüeter oder andre gtteter inhett 
vnd die niesse oder genuzzet het, es were vil oder wenig, derselb sol 
einem probst sinen vollen zins vsrichten vnd dem dammb genuog tnon 
vnd des alweg gehorsam sin. 

Were ouch, dz von des gotshuses gflelren jemand kain stngk, es 
were acker, matten, holz oder veld, es were vil oder wenig: verkonfl, 
versetzt oder verstolen bette, oder dz hienach tat; der sol dem probst 
zehen pfund dn. verfallen sin, wer der ist, vnd sol dazuo alli sini recht, 
die er zuo demselben guot hat, genzlkh verloren han. 

Wer, dz jeman vsser des gotshuses gtteter vnd darab dheinen zins 
oder jttrlich gfilt verkouft oder darab etswaz geordnet vnd gesetzzet hett 
oder sölich ding hienacb tfite, vnd dzselb denn mit eines probstes willen 
▼od wissen nit beschechen were, oder mit siner hand nit erlovbt vnd 
gevertiget were, oder von einem pi^obst darum nit vrkund hett, dasselb 
verkofen, Ordnung vnd gesezt sol kein krafi noch macht haben: vnd wer 
^^r ist, der dz tuot, es were der, der also verkovfti, ordneti oder 
satzti, oder der, der den kovf, ordnnng vnd satznng Ine des probstes 
wissen, gunst vnd willen in kein wise naeme: dieselben beid teil sol 
jecklicher einem probst füjif pfund pfennigen vervallen sin vnd darzuo 
>lü sini recht an demselben guot genzlich verloren bau. 

Es sol ein probst halben teil nemen, wz nuzzes vnd geniesses von 
^cn hocbwSlden vnd von den hölzern vndwülden, die gemeinewerk sint 
^»d heissent, gevallet, des sy vil oder wenig; vnd wttr, dz achram oder 
andres da von den wälden viele, da ist der halb teil oueb eines probstes. 
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Wenn ein probst oder sin boten gen KöIUken koment, so sol inen 
vnd allen den, die sy mit inen bringent, der sy vil oder wenig, ein 
keiler rH kost geben vnd soi inen yrin vnd iren pferden hew vnd faeter 
geben, als lang sy da sint. 

Es sol ouch kein keiler dem probst oder sinen boten ein wisch« 
tuoch geben, damit ire knecht die rosz wischent. 

Es sol ein keiler einen probst all sin nnzze vnd zIns oder zehend, 
körn oder pfenning ze Kölliken, ze Machen, ze Holziken vnd ze Knln 
genzlicb vfnemen vnd insammlen dn allen sinen schaden, vnd wir, d% ein 
probst oder sin boten ze dene ziten^ als die zins gevallet, von den 
keiler oder von den huoberen nit fürderlich vsgericht wurde vnd des 
ze schaden käme von zemng oder anders wegen, wie sich das föegte: 
denselben schaden sond die denn vstragen, die des sttmig waren, vnd 
mag ein probst sy darnmb angrifen vnd pfenden oder sin boten mit ge- 
richt oder ane gericht, wie sy wolent, vnd sol ein meier mit im riten 
vnd gdn vnd sol im darin behulfen sin. 

Es vallet eim probst sin zins vnd nuzz zwttrent in dem jare, dz 
ist ze sant Johannstag ze Sunngichten einist, vnd ze sant Andrestag ze 
dem andren male. 

Es sol ein keiler den kelnhof in guoten eren han mit hfiseren vnd 
mit spfcheren, dz er einem probst sin zins behalten vnd versorgen möge 
vnd dz ein probst oder sin boten mit iren pferden goot gemach by im 
haben; vnd sol den kelnhof vnwuostlich han vnd sol nüt darab fiiereo 
noch verkovfen; wenn aber dis stugk deheines gebrest, so ist ein keiler 
dem probst zehen pfund Pfenningen vervallen vnd sol im darzuo der 
kelnhof ledig sin. 

Wenn ein probst oder sin bot ze sant Andres miss in den kelnhof 
kumty so sol jeder huober komen vnd Zinsen mit zwen viertel dinkel 
vnd mit einem foeder holz vnd mit einem bette, vnd sol vsser dem 
dinkel ein brot machen vnd sol dz brot vf sinen fuos sezzen för sio 
knüwe, vnd wz für dz knttwe vfschlat, dz sol er abschniden vnd sol dz 
sinem knecht geben, der den zug wider heim tribet, vnd sol dann der 
huober das ander teil mit dem probst essen, alle die wile er da ist. 

Es sond die schuppusser jeglicher zwei viertd haber bringen vnd 
sond den habem vngerollet malen vnd sond in bachen vnd sond by dem 
probst oder sinen boten sin alle die wile er da ist, vnd sond im holz 
howen, wasser intragen vnd den ofen heizen. 

Es sol vnd mag ouch ein probst holz hovwen in allen hölzereD 
vnd wftlden vm vnd vm, wellin er will vnd wie vil er will, vnd sol im 
das nieman weren, noch sumen, noch irren. 
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Dis sint eines vogtes recht ze Kölliken. 

Des ersten sol ein vo^ in dem kelnhof zu Kölliken von dem keller 
ze sant Johannstag, ze Sungichten vnd ze sant Andrestag einen dienst 
nemen, dz ist einmal jettweders tages ane alle geverde vnd nit me. 

Sol einem vogt jeclich schupposs geben zwen müt dinkel, drü viertel 
haber, zwei staffelhftener vnd ein vasnachthuon ze vogtrecht vnd ze 
vogtstttr. 

Es sol ein vogt in dem twing ze Kölliken richten über diebstal, 
über dz blnot, vmb nachtschach vnd vm notzog. 

Es sol ein vogt die lüte schirmen vor dem vnrechten, es sy vm 
malen, vm winschenken vnd vm backen vnd vm alle andri vnrechti ding, 
vnd sol ouch alle mos vnd wagen Vorsorgen, dz die gerecht sigent vnd 
belibeut. 

Es so] ein jeglich gotshusman dem vogt dienen mit sinem spies, 
also dz er früe vsvar vnd ze nacht wider daheim sye, vnd dawider sol 
ein vogt des gotshus lüte getrüwlich schirmen vnd sol mit inen ze tagen 
varen, wo sy sius bedürf^nt, ouch früe vs vnd zenacht wieder deheim; 
vnd ist, dz in dem dienst einem vogt ein ysen ab sinem rosz vallet, 
dz sol im der gotshusman wider anslahen dn allen sinen schaden. Ist 
ouch, dz der vogt in dem dienst über nacht vsbliben muosz, den scha- 
den vnd zerung sol ouch der gotshusmann haben, in des dienst er denn 
vs ist Bricht ouch dem vogt sin rosz ein bein ab innert desz, so er 
mit dem gotshusman vs ist, den schaden sol im ouch der gotshusman 
ablegen. 

Es sol ouch ein meier vnd ein vogt die wöld in guoten eren han 
vnd soll sy schirmen vnd versorgen, vnd sond sy vnwüstiich han vnd 
nieszen, dz sy von einem probst nit gestraft werden, vnd sond an des 
probstes willen kein holz zuo kovfen noch hingeben. 

Es sol ouch ein vogt einen bannwarten , dem der warheit zuo 
trowen sye, zuo sinem vnd des probstes handen setzen, der der wäld 
vnd hölzer warte by dem eide, so er darumb tuon sol, vnd der govme 
mit trüwen. 

Ein vogt sol ouch vier drber man setzen, die win vnd brot schez- 
zend vnd des dorfs nutz vnd ^ versorgen vnd holz vnd veld friden, 
vnd den lüten haben ze gebieten darum ze tuon, wz sy sprechen vnd 
erkennen by dem eid, den sy darum tuon sond. 

Ein Wirt ze Kölliken sol einem vogt v. schl. von der tavernen geben; 
3S sol ouch ein pßster, der da brod bachet, einem vogt v. schl. geben. 
Wenn das ist, dz ein wirt ze Zoßngen oder ze Arow win kovfl, 
)0 sol er zwen pfenning an der masz gewinnen vnd nit me. 

Argovia IV. 20 
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Es 8ol ein probst in allen wttlden holz howen vnd in allen hölzeren 
vm vnd vm, wenn er will vnd wie vil er will, vnd sol in du niemui 
weren noch aumen. 

Dis sint eins meiers recht ze Kölliken. 

Des ersten so sond einem meier von jeglicher schapnsz ze meier- 
amt werden ein halb viertel kernen, ein viertel haber vnd drei pfenning. 

Es sol ein meier den Ittten, die da meierämtiges guot band, järiich 
ze sant Andrestag einen dienst, dz ist einmal in dem bof ze Köllikes 
geben, vnd wer der ist, der des Fryen guot het, der sol einen himd 
mit im darbringen, dem sol der meier auch ze essen geben. 

Alle die meierämtiges gnot band, die sond einem meier vmb sin 
zins vnd rechtung, als hievor geschriben ist, an dem achtenden tag nach 
sant Andrestag sin zins vnd rechtnng gewSrt han; wer aber daran soinig 
were vnd dz nit t&te, der sol einem meier drig Schilling 4pfenning le 
bessemng vervallen sin. ' 

Dis sint der gotshns lüten recht ze Kölliken. 

Des ersten sol ein vogt die gotshuslttt getrüwlich schirmen vnd sol 
sy by allen iren rechten vnd guoten gewonheiten lassen beliben by den 
eide, so er dem gotshns dämm getan hat. 

Wäre dz ein vogt den gotshusittten übertat oder widerrechts Ute, 
dasselb sond die gotshnslüt an einen probst bringen, vnd wäre, dz der 
vogt förderlich davon nit lassen wollt oder ein probst in darzao nit wisei 
moechte, so mag der probst die gotshuslüt nemen vnd mag mit inen gea 
Arow, gen Zofingen oder gen Lenzburg in die statt einer varen, vnd 
mttgent da die gotshuslttt mit des probstes vrlovb, wissen vnd willei 
bnrger werden vnd sond da über nacht beliben vnd sond denn hinwider 
heimfaren vnd sond darum einen vogt nit fürchten. 

Der gotshusman sol aber redlich ernstlich sach vszichen (üszgeioff 
exceptio [peremptoria]), die er ze Worten bringen künne, von wz sach 
vnd schulden wegen er dz burgrecht an sich nemen soll. 

Were aber dz also beschäch, dz der gotshuslüten jeman burger 
werden wölt, das sol er an des probstes vrlob, wissen vnd willen oit 
tuen, vnd dasselb burgrecht sol denn dem gotshns von sant Gallen an 
allen iren güetem, rechtung an ehaftinen, fryheiten vnd guoten gewon- 
heiten vnschedlich sin, vnd sol die gotshuslüt das burgrecht nit sehinneo. 

Were ouch dz in dem twing ze Kölliken vor gericht ein rrteil 
stössig wurd; dieselben vrteil mögent vnd sond die Ittt von Kölükoo 
gen Rorbach ziehen in den kelnhof, w6n die höf ze Kölliken vnd le 
Rorbach einander genosz sind vnd gliche recht band. 
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Dis ist von den wälden vnd hölzeren ze Kölliken. 

Die wäld Tad die hölzer, die von alter har nit verhoTwen oder nil 
YndergaDgen oder mit marksteineo Tsgezeichnet vnd gezogen sint, dz 
anders nieman verdenkt noch gehört hat, dieselben wttlder vnd hölzer 
beissent gemeinwerk. 

Vsser disen hölzeren vnd wftlden, die also gemeinwerk sint, so 
soüi die gotshuslQt vnd die hnober holz höwen ze brennen, ze zünen, 
ze zimberen, hüser vnd spicher ze machen, stäg vnd weg, wunn vnd 
weid ze machen vnd ze besseren, als vil vnd digk sy das bedttrfent 
vnd nottürflig ist. 

Wer, dz die gotshnslüt vnd hnober in demselben gemeinwerk solich 
hölzer nit fnndent noch haettend, die ine in diesen dingen füeglich we- 
rent, so sond sy einen vogt bitten, dz er inen gnnne, soliche hölzer in 
den hochwälden ze howen, der' sy denn also bedttrfent vnd nottürftig 
sind, vnd die sol inen ein vogt auch gönnen vnd erlovben vnd sol inen 
das nit versagen. 

Die gotshuslttt vnd die hnber, die sond die hölzer vnd die wald, 
die gemeinwerk sind, in gnoten eren haben vnd sond sie vnwuostlich 
niessen, dz sy von einem probst vnd einem vogt nit gestraft werden. 

Wir, dz die gotshnslüt vnd die hnober zuo des dorfs ze Kölliken 
ere, gemeinem frommen vnd schinbarem nutzen etwas bedörftend oder 
schaffen wölten, wie sich das füegte, vnd sy das vsser dem gemein- 
werk tnon vnd vstragen wölten, dz sond sy mit eines probstes oder 
sma boten vnd mit eines vogtes rat, wissen vnd willen tuon. 

Dis sint eines kellers recht in dem hof zuo Kölliken. 

Es sol ein jeglich hnober dem heiler einen Schnitter vnd einen 
hoewer jarlich senden vnd dawider, so sol ein heiler in dem hof einen 
pfarren, einen volen vnd ein eberswin zuo der lüt vich haben. 

Es sol ouch ein heller win vf dem hof haben vnd sol den gdn 
sinen gesten, si syent edel oder vnedel, vnd wem er will, vnd sol 
dämm nieman fttrchten. 

Es sol ouch ein heller ein rosz haben, wenn sin der probst oder 
sin bot vnd die gotshuslQt bedttrfent, dz er von irs vnd des gotshus 
Sachen rite. 

Dis sint die buoszen, die in dem hof ze Kölliken recht sint. 

Wer der ist, der frevenlich messer ttber den andren zuckt, der sol 
I schl. ze bessemng geben. 

Alle frefni, die tags begangen werden, dz sint iij lib.; wön allein 
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die einem an sin ^r gand, da siot ix lib., vnd derselb aol einem sin ^r 
wider geben vor offnem geriebt oder offenlich in der kilcben. 

Wer den andren verwandet oder blnotransig machet, dersolvjlib. 
ze beasening geben. 

Wer der ist, der einem sin hua firevenlicb nachtz vfbricht, der sol 
IX lib. ze bessemng geben. 

Von jecklichem übergriff sol man iij scbl. besseren. 

Was iij sohl« pfenning ze bnosz fallet , die sond einem kellerwer* 
den, der von des probstes wegen ze gericht sitzet. 

Wz buoszen vmb frevline da gevallot, des sint zwein teil eines 
probstes vnd der dritt teil eines meiers; vnd lat da ein probst sin zweio 
teil faren: so sol einen meier nieman bitten, dz er sinen dritteil fareo 
lasz; nimpt aber ein probst einen pfenning, so ist dem meier sin teü 
genzlicb verfallen. 

(Die Aufzeichnung dieser OBiinng stammt, wie es sich ans der 
Einleitung ergiebt, aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts.) 

Hofrodel von Holderbank *) 
vom J. 1424. 

In einer Papierhandschrifl des aargauischen Staatsarchivs. 

In Gottes namen amen. Dis sind die rechtnng, die in den twing- 
hof ze Halderwanc gehörent. Des ersten das die truchs&ssen von Wild- 
tgg einen keller haben sollent in dem twinghof , vnd der soll alle redt- 
Inng offnen, die in den hof gehörent, vnd niemer anders; ouch sol des 
tvnnghofs twing vnd bann gan ze Rubiswil für Birrbard an den Stalden, 
vnd ze Bmnegg an die gassen, vnd ze Biralouf an die Wasserfallen, ^-vA 
sol in demselben twing vnd bann nieman kein hom erschellen noch ge- 
wild feilen keins wegs, noch kein wighüs buwen, dann als veer, als 
sy es gönnent. 

Ouch hat der hof ze Rubiswil vierzecben schupposzen, die in dei 
hof gehörent zno Haiderwank, vnd haben dieselben vierzechen schnoposses 
das recht, es sye wib oder man, der vf den schuopossen seszhaft ist* 
der vnfuog täte, so soll der ammann von Göwenstein oder der an siaer 
statt richtet, nit ob den lüten richten, es sye denn, dasz vnsers heim 
des tmchsllssen keller by im an. dem gericht sitze, vnd was da dry Schil- 
ling gebessert wird, da sol der amman nieman vm pfänden, waan der 
keller sol die dry Schilling in gäben pfennigen oder mit pfänden; vir 
ouch daz da dhein einung verloren wurd, von dem einung sol man g^ 

♦} Im Dorf Holderbank, zvrischen Aarau und Bmgg an der Aare gelcfen, 
hatten das ELsass. Kloster Marbach und nachher das Luzemer Stift tu St. Leo- 
^egar einen Hof. Der erste Theil des Rodels stammt aus dem 14. JahrhiuideTt. 
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ben dem amann ein halb viertel wina vnd dem keller ein halb viertel, 
ynd das ander soll die gepuraame gemeinlich in dem dorf mit einander 
Terziren; waa ouch der grosaen buoazen iat, die vf den viersechen 
jchuoppossen vielent, die aollent den truchafiaaen anvallen. Ouch band 
die vierzechen achuopoaaen daa recht, daz ay nieaaen aöUenl twing vnd 
bann, wnnn vnd weid in holz vnd veld nach ir notturft vnd dea hofa 
recht ze Halderwanc. Ouch band die vierzechen achuopoaaen daa rechte 
was vrteilen atöaaig wurdent, die ay anhörtent, daz man die züchen 
solte gon Lenzburg an die bürg. 

Were ouch daz jeman die lüt, die vf den vierzechen achuopoaaen 
seszhafl aind oder vf andern gutem, die in den hof gehörend, angriffe 
oder verlichiti vngewonlich wider daa recht, denen aöUent die truch« 
sassen beholfen am nach ir notturft vnd recht; wfire aber daz inen der 
ze stark were, ao aollen ay an vnaer herren die herzogen oder an ir 
Yögt kommen mit gunat vnd die vm hilf bitten, alao daz den Ittten ir 
Dotturft willfar. 

Ouch hat der twinghof daa recht, wer der iat, der guot hat, daa 
in den hof hört, der iat vellig, vnd ao der stirbt, der aol dem truch« 
süssen gevallen ain ze valle daa best hovpt on eina daa er laazt, vnd 
sei ouch den val nieman fordern, denn der keller oder wer an siner 
statt iat; wfir ouch daaz der, der da gevallet wird, kind hetti oder auat 
recht erben, vnd wollten die dasaelb hovpt wider an aich löaen In ge- 
Tärd, dem aol man ea dea dritten teila nächer geben ze koufen dann ea 
wert ayge, vnd aol ouch daaselb houpt der keller vnd zwen drber man« 
Ben von Halderwanc achetzen vnd nieman andera; wer ouch daz die 
erben ein achwficher hovpt gebeut ze valle, denn daa beat In eina, ao 
sollent ay das erate hovpt gar vnd genzlich verloren han vnd dennoch 
das beste geben; war ouch vf dem guot, daa da vellig iat, dhein houpt 
weder kleina noch grosses, der aol für den vall geben dem trudiattaaen 
so vil zina ala das guot jarlich git in den hof. 

Wer ouch der iat, der in den hof höret, der vellig iat vnd der 
koufte oder verkoufle oder auat ein gemfichde macht, aol dem keller 
geben ein halb viertel wins vnd dem vorater ein masz vnd hat damit 
empfangen; w&r ouch daz da geachwiatergit, die vatterhalb vnd muotter- 
halb geachwiatergit aint, ein gemein guot hettind vnd wölt da der ge- 
schwiatergit eina oder zwei, d daz ay mit einander geteilt hätten, ainen 
teil dem andren geachwiatergit geben ze koufen, daa mag ea wol tuon 
vnd bedarf ouch darvmb nit emphahen von jeman. 

Wer ouch der ist, der zinahaft ist in dem hof ze Haiderwank, den 
zins sol der keller oder sin bott vordren von den iQten, ala man durch 
recht zina vordren sol, vnd wa der acht tag überaitzet, ao er gevor* 
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dert wird, den zins 8oI der keller mit der bnosz Demen; ouch hat der 
hofe das recht, wa jeman, es sye wib oder mann, ^ot hetti, das tins- 
haft wärt in den hof,. ynd der das gnot hingäbi für ledig, ynd wa du 
fürkänl, welichen weg das beschäch, so sol dasselb gnot vnserm heitn 
dem tmchsfissen gar ynd genzUch ledig sin. 

Ouch hat der hof das recht: wer wegissen in den hof bringt, dem 
sol man in dem hof geben einen weggen, der in der linge sye, d» 
sin ein mann obrenthaibe dem knfiwe gnnog hab abessende, ynd oach 
win über tische; war aber daz man nit win hetti, so sol man ime geben 
hier ze trinkende, das gemacht ist vf Wederschmidts hofstatt ze HörikeD. 
Wann oach der knecht dannen yert, so soi man dem geben ein yiertet 
habem ynd ein yiertel gemein koms, als es ze Haiderwank wachset: 
wer oach in den hof schnlterenzins git, der sol an sant Stefifanstag mit 
der schulteren selbander kommen in den hof ynd sol man denen geben 
bächin fleizch, were aber daz inen das bechin fleisch gepreste, so sol- 
lent sy die schulteren mit der wtd ynd mit allem in den kessel werfen 
ynd da sieden ynd sollen dann die schnlteren «essen ynd messen, als tu ^ 
sy mögent; ouch sol man inen roten win ze trinken geben ob tisch: 
mag man den nit han, so soll man inen geben hier ynd ouch kerais 
brod ze essen. 

Wer ouch guot konfl oder im yon erbschaft anyallet, wa er das 
hat drü jar in gewalt ynd in gewdr, ynangesprochen yon den Inten, die 
in dem land sind oder by im wonhaft sind, der hat es besessen nach 
recht des hofs; wölt aber sy jeman darüber nöten oder besdiweren, 
welichen -weg das beschehe, da söllent inen die truchsässen vor sin ra^ 
beholfen mit aller macht vnd nach recht des hofs. 

Ouch hat der hof das recht, wa jeman ein guot, das in den hof 
gehört, wölt yerkoofen, der sol es geben ynd bieten den nächsten sioen 
rechten erben ynz an das dritt glide, ynd sol inen es oach nicher geben 
ynd bieten als sitt ynd gewonheit ist in dem hof; wöllent aber die das 
guot nit koufen, so sol er es bieten der genossami ze koufen, ynd nodt 
er dann nit Ittt in der genossami, die ez koufen wöllent, so mag er es 
geben ze koufen, wem er yrill, der im allermeist git. Wer ouch der 
ist, der guot kouft, das in den hof höret, der sol es yor dem gedis; 
empfahen yon dem truchsfissen, ynd wer das fibersäche, der sol bes- 
seren dry Schilling ynd sol demnach das guot emphachen ; ouch hat der 
hof das recht, wo jeman ein guot kouft, das in den hof gehört, der 
sol schweren yf den heiligen einen eid, des faofes recht ze haben yod 
ze halten ftn geyfird. 

Ouch hat der hof das recht, wa ein man siner elichen hosfrowes 
ein gemacht macht oder ein libding, wa die frow ir £r ttbertrifft, die 
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8ol gar vnd genzlich von ir gemächde sin. Ouch hat der hof das recht, 
daaz vnser herren die trachaäBsen nieman, er höre in den hof oder nit, 
enkein holz geben sollen ftn der gepursami gonst vnd willen, vnd sol 
euch die gepursami kein holz geben ftn der herschaft wissen vnd willen. 
Ouch band die lüt, die sant Leodegarien eigen sind, das recht, dass 
sy irem vogt geben sollen järlich für stttre ein viertel habers vnd ein 
hnon, vnd soUent damit gestüret han vnd gedienet. (Lücke.) Wenn er 
aber dannen will faren , so sol er vier pfennig vf derselben (stat) lassen 
liegen für den fal vnd sol alles ding legen vf einen wagen; so er denne 
dannen faren will, so sol sin vogt den wagen binden by der langwyd 
vachen vnd mag er in dann allein behaben, so sol er beltben, mag er 
aber das nit tnon, so sol er im ein mil wegs von dannen geleit geben. 
Oach hat der hof ze Haiderwank das recht, wa jeman beklagt wird 
von ligenden guots wegen, das in den hof gehört, da sol niemand vmb 
gezttge sin noch ziehen, wann allein die lüt, die in den hof gehörent. 
Oach hat der hof das recht, wa jeman dhein guot hetti, das in 
den hof vellig were, der den truchsfissen zinsbar wäre vnd inen den 
vall daromb vorhette, desz sollen die truchsässen furkommen an die 
herrschafi vnd werben mit ganst, also dasz dem hof sin rechtung nit 
verloren werde. 

Ynd waren zuo gezügen, da dirre brief vnd rodel geordnet ward 
durch des hofs nutz vnd ere willen: Junker Hartmann, Volhch Siben- 
mann vnd Yolrich Koufmann von Lenzburg, Ruodolf Schinler von Lenz- 
burg, Wemher Biler von Lenzburg, Volhch Biland von Höriken, Yolrich 
Fry von Möriken, R. von Kolme, R. von Rubiswile, R. S2ülle von Ru- 
biswile, Heini Hans von Rubiswile; Yolrich Buomann, H. Cloter von 
Möriken, Hans Swing vnd R. Fuog von Höriken, der amman von Wildegg. 
Es ist ouch ze wissen, als des obgenannten hofs rechtung vnd fry- 
heit hievor an disem rodel nit als genzlich, noch als lüter geschriben 
stand als notturflig war vnd von alter bar kommen ist, harumb so haben 
wir gnossen gemeinlich mit rat, willen vnd wüssen des frommen , vesten 
Junker Walter von Hallwil, twingherrn desselben hofs, die nachgeschribne 
rechtung vnd stuck harzuo gesetzt vnd geordnet durch nutz vnd notturft 
willen des hofs, eines twingherrn vnd gemeiner genossen, künftig ge« 
presten vnd irrsal hiemit ze wenden, wann sich die genossen einhellig- 
lieh ervilet, versinnt vnd ervaren band, dasz der hof dieselben rechtung 
je dahar gehebt hab vnd also herkommen sye vnd ouch hinnethin haben 
vnd daby beliben sol, vnd dasz ouch die hinftlr jarlich mitsampt den 
obgeschribnen rechten allwegen geöffnet vnd verlesen sond werden. 

Des ersten so ist* ouch recht, wäre dasz kein erb viele in dem ge- 
nannten hof, dasz da vatermag sol vorgftn, es wäre dann, dasz muoter- 
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mag eins felids nttcher war, «o aond sy beide zao güchem erb gaa; 
wire aber, daas muotermag zweier gelid nScher wttr, so soll maoler- 
mag vorgan vnd erben vor vatermag. Es isl ouch recht, dasz ein vater 
(und) ein mnoter ir kind erben, es wäre dann, dasz es geschwislergit 
UesB, da soll eins das ander erben. Es ist ouch recht: wer^ daz zwei 
by einanderen konften oder gewannen vnd die denn sament kind Aber* 
kttmen eins oder mer, vnd aber eintweders vater oder muoter abgieng, 
so sol das ander, so dannocht in leben ist, dasselb hofguot halber er- 
ben vnd die kind den andren halbteil. 

Es ist onch recht: Wfir dasz zwei zuosamen kSmen vnd ir jet- 
weders vorhin hofguot hetti von im selber, oder eintweders vorhin hof- 
guot hetti vnd das ander nit, wie es dann das hofguot ankommen wer, 
welicher dann vnder inen ftn liberben abgat, desselben hofguot soll falleD 
an sin rechten vnd nechsten erben, vnd nit an das ander, so dannocht 
in leben ist, es wäre denn ime oder sust jeman anders vormalen lib- 
dingswisz vermachet, der soll es messen zuo end siner wil, vnd sol 
dann aber wiedervmb fallen an des abgegangnen rechte erben ze gticher 
wisz als des tags, so er abgieng. Es ist ouch recht, wann vrteilen 
stössig werden vf dem geding zuo Heien oder ze Herbst, dieselben vr- 
teilen soll man ziehen in das nachgeding, vnd da soll sy denn ein twiog- 
herr oder richter scheiden mit den genossen, entwederem teil (sy) ge- 
volget hand^ mag er aber dero nit sovil haben als in bedunkt, dasz er 
die vrteil gescheiden könne, so mag er vnder den andren genossen ne- 
men, sy habet gevolget oder nit, dero so in bedanken aller gemeinest 
darzuo ze sind one gevflrd^ vnd mit denen die vrteil sprechen vnd eiDt- 
wederm recht geben. Ouch ist recht vnd herkommen, welicher genoss 
ze Meien oder ze Herbst in das geding ritet, der mag sin pferd Schlages 
in die Rittmatten, so gelegen ist vnder der strasz ze Haiderwank, mil 
satel vnd sporen, vnd es darin lassen gan, diewil das geding vrirel, 
vnd sol im das nieman weren. 

Vnd sind hieby gewesen vnd dazuo von gemeinen genossen geseUt 
vnd gehen, dise vorgeschribne rechtung vnd stuck inzeschriben, die er- 
beren: Hans Hoser von Bnigg Zerd, Ruodi HirsKn Bader, Ruodi Otteo, 
Yoli Knolli n. s. w. vnd ist disz beschecken am Zinstag nach Galii aooo 
MCCCCXXIV. 
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Dorf- vnd Zwingrodel von Wolen *) 

aos den J. 1406 und 1562. 
Pergamenturkunden im Gemeindearchiv. 

Nämlich wie ein zwing vnd amt zuo Wolen vor gericht einem land- 
vogk suo straffen erkennt worden ynd Lienhard Weckerling vnd Jung« 
hans Eppiaser, beid vndervögt zno Wolen, im namen einer ganzen ge- 
meind, wie daa von alter har bracht worden, angeben haben, vnd daaz 
man aölich bnossen nit minderen, aber wenn man den twing besetzt, wol 
meren möge. 

Erstlich, welicher den andern über frid zno tod schlagt, den sol 
man richten mit dem rad. 

Welicher den friden mit der band bricht vnd glichwol nit zno tod 
schlagt, der ist vnsem gnfldigen herren den siben orten verfallen lib 
vnd gnot. 

Welicher den fHden bricht mit den worten, der ist verfallen fünf- 
zig pfnnd. 

Welicher mit dem andren handlet vor einem verbannten gericht vnd 
zno im schlagt mit frevenlicher hand, der bricbt den friden; gleichfalls 
wer mit einem im recht stat vnd mit frevenlicher hand zuo im schlägt, 
bricht auch den friden. 

Welicher in einem verbannten gericht frevenlich redt, der ist vn- 
sem gnädigen herren verfallen zehen pfnnd. 

Welicher den eid Übersicht, stat die straf an vnsem gnädigen herren. 

Welicher sich parteiet, stat die straf auch an vnsem gnädigen herren. 

Welicher dem andren zuoredt vnd vnderstnond, soliches vf in zuo 
bringen, vnd bescheche denn nit, alsdann soll derselbig (so der gegen- 
teil das recht anschreit) in sine fnoszstapfen stau vnd daram nach eines 
landvogtes gnad gestraft werden. 

Wenn einer dem andren zuoredt vnd sich bekennt, dasz er ime vn- 
recht getan habe, der ist straf verfallen zehen pfund. 

Wenn einer über den andren ein stein zuckt vnd in zuo tod wirft, 
so sol er den todten mit sinem lib und leben büessen. 

Wenn einer auch einen stein über den anderen zuckt vnd nit wirft, 
3oU er aber ime (dem) todten mit sinem lib vnd leben bfieszen. 

Wenn einer über den andren ein stein zuckt vnd wirft vnd nit zuo 
tod niirft, er treffe aber oder treffe nit, so ist er zuo rechter straf ver- 
fallen ein pfund siben Schilling. 



*) Da« Kloster Muri hatte zu Wolen einen Fronhof, dessen Rodel mit der 
Ofihong von Muri wesentlich übereinstimmt. 
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Welicher den andren schlegt vnd herdvellig macht, der ist sno straf 
verfallen nfin pfnnd. 

Wenn einer dem andren durch ein 6fad vart vnd es zno klag 
kommt, 80 ist der sächer zuo straf verfallen zehen pfnnd. 

Wenn einer dem andren ein kauf abkoufte vnd im verheiszt geld 
vnd kein pfand vnd dessen anredt vor dem vndervogt ist, vnd es ime 
nit gibt vnd es zuo klag kommt, so mag man es dem känfer by eines 
landvogtes bnosz bieten , dasz er es dem Verkäufer gebe, vnd käme es 
dann wider zuo klag, so soll man es dem käufer bieten by dem eid; 
so dann dasselbig bot! beschickt, so ist er zuo rechter straf verfallen 
zehen pfund; aber er mag den eid mit den pfänden retten. 

Welicher ein andren hauet oder schlegt, der ist zuo straf verfallen 
ein pfund siben Schilling. 

Welicher eines landvogts hott übersieht, der ist zuo straf verfallen 
zehen pfund; es sye in was Sachen sölich bott beschicht. 

Welicher in vorbeschribnen straffen begriffen ist vnd ime durch ein 
vndervogt vnd den geschwornen weibel tag geben würde vnd derselbig 
vor dem rechten nit erschine, sonder das bott übersäche vnd nit dar- 
tuon könnte, dasz in leibs- oder herrennot geirret habe, so ist er vn- 
sem gnädigen herren ein frevel verfallen. 

Welicher frömdling ein Stumpen abhauwt, ist dem twing verfallen 
fünf pfund; macht er aber mit den dorfmeiem gfietllch, so mögen sy wol 
einen halben guldin von im nemen; mfiessent sy in aber mit recht da- 
rum besuochen^ so gehörend die fünf pfund halb dem landvogt vnd halb 
der gemeind. 

Diser hievorgeschribnen artikeln angebung ist beschechen vf montag 
nach dem sonntag Oculi in der fasten, anno Cristi fünfzechen hundert 
sechzig vnd zwei jar vnder herren landvogt Fridolin Vogel von Glaras, 
vnd in ein permentinen rodel geschriben worden durch Jost Loreti, laod- 
mann von Glarus, derselben zit schriber des gotzhuses Muri. 

Ananig ans einem zweiten BorCredel von Wolem 

V. J. 1406. 

Es ist zuo wüssen, daz die bursame zuo Wolen die rechtung lj<t 
im Jungholz, wenn daselbs eichlen stand, so mögend sy dahin varen mit 
Iren schwinen, wie vil vnd wie lang vnd dick sy wollend, vnd soll sj 
der meier im holz nit vngewonlich üstriben; war aber datz der aieier 
schütte, so soll er ein fuosz han an denselben bäum vnd soll vm »i^^ 
weren; wäre ouch, dasz wind kämend, dann so mag er weren vni >'f 
mitten tag vnd dannethin soll er sy lassen gan überall. 

Welicher ouch ze Wolen gesessen, der mag wol wirten, win As* 
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schenken vnd gekochte spisen vnd trank ynd ouch herbrig menniglichem 
geben; welicher aber win schenket vnd brot verkauft, der soll pfünder 
lösen von dem ingesessnen; wölt er aber das nit tnon, so mag einer 
pfand legen vf das fasz oder an den laden vnd selber win vnd brod 
nemen; was oach pfender ab win vnd brod gelöst wirt, die mag einer 
nach acht tagen verkaufen on gericht vnd vrtel. 

Dorfrecht Ton Boswil. 

1421. 

Abgeschrieben von dem in dem Boswiler Gemeindearchiv liegenden 

Original. 

Allen den, die diesen brief ansechend oder hörend lesen, kund ich, 
Johans Ittental von Mure, sesshaft ze Boswil, vnd vergich offenlich mit 
diesem brief, dasz ich daselbs ze Boswil in dem dorf an offener fryer 
Btrasz vnd an gewonlicher richtstatt ze rechter tagzit, alz man zuo den 
verbannten gedingen billich richten soll, offenlich ze gericht sasz in 
namen vnd an statt der frommen wisen gemeinen eidgenossen, minen 
lieben gnädigen herren, vnd von sunder heissens vnd enpfelchens wegen 
des frommen bescheidnen Walther Hentzlis von Vnderwalden, vogts ze 
Mure, ze Boswil, vnd dasz dawider derselbs dar ouch zegegen in ge- 
richt sasz. Da in offen vnd gebannen gericht für mich kament, als man 
das geding anfachen vnd die rechtung vnd gewohnheit des kelnhofs vnd 
Iwings ze Boswil erscheinen vnd offnen sölt, die erbem Welty Peter, 
Uli Schnider, Uolmann Keller vnd Jenni Schmit von Boswil, zuo disen 
ziten die anwält des dorfs ze Boswil, im namen vnd an statt gemeiner 
gebursame vnd des twings ze Boswil vnd aller dero, so darin gehörent 
oder darin twinghörig sint, wolbedacht, gesunt libs vnd sinns, vnd vor- 
dretend rftt mit ir fürsprechen, waz sy dez ersten fttrbringen söltend, 
der öch jnne erlobt wart, vnd kament in nachrftt vnd liessent an recht, 
waz in dez ersten fürzebringen recht wäre, da wart einhellecklich vf 
den eid erteilt, daz man nu dez ersten dez kelnhofs vnd twings ze Bos- 
wil rechtung, rödel vnd brief vor gericht erscheinen, offnen vnd erlesen 
Bölte vnd denne aber darnach beschechen, daz recht were. 

Also vf das wart ouch derselb brief, rodel vnd rechtung eigenlich 
von wort ze wort vor gericht vor menglichem erscheint, geöffnet vnd 
erlesen, alz daz gericht vnd vrteil geben hat; vnd alz nu daz beschach, 
da standen vil stukken vnd werte in dem rodel vnd brief, die dem dorf 
vnd twing ze Boswil nit vast nützlich noch notdurftig warent; denne 
daz sy me den rodel vnd brief vrdrützig machtend ze verhören, vnd 
warend ouch darinne ettlich rechtung vnd gewohnheit vergessen, von 
alter harkomen; vnd also vf das liessend die obgenannten anwalten mit 
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ir f&rsprechen von gemeins twings vnd dorfs wegen ze Boswil vnd ir 
nutzes willen an rechl: ob sy vnd gemein genossen dez twings ze Bos- 
wil nit söallend vnd möcbtend über ir recblang, rödel vnd brief sitzen 
vnd daros nemen vnd ziechen vnd oucb dann schriben vnd legen Stack 
vnd artikel, gewonheit vnd recbtung, so vormals darinne vergessen we- 
rend, so inne vnd dem twing ze Boswil nützlich werend vnd ouch von 
altershar also komen werent; vf daz wart aber nach vrssäg mit gesam- 
meter vrteil einhellenklich vf den eid erteilt vnd erkennt, daz die ob- 
genannten anwalten vnd die genossen dez dorfs vnd twings ze Boswil 
wol für sich nemen möchtend ir dorfs vnd twings rechtung, rödel vnd 
brief, vnd dams ziechen vnd nemen vnd ouch darzu schriben vnd legen 
stuck, artikel, gewonheit vnd rechtung, so vormals darinne nit stand vnd 
vergessen warend, die dem dorf vnd twing vnd gemeinen genossen ze 
Boswil nützlich syend vnd also von alters herkommen vngevarlich, doch 
vnsem lieben gnädigen herren gemeinen eydgenossen an allen ir rechten, 
vnd dem gotzhus ze Mure vnd ou ch der eigenschafl an ir Zinsen gentzlich 
vnschfidlich; vnd also vf die erkanntnisse, vrteil vnd daz recht, alz vor- 
stat, so band die anwalten vnd genossen ze Boswil diese nachbenempte 
stuck, fryheit, rechtung, gewonheit vnd artikel des twings ze Baswil vs 
iren vordren briefen vnd rödlen gezogen vnd ouch etwas stukken dar- 
zuo getan, alz daz von alters harkommen ist vnd alz inen daz se tuende 
erteilt ist, alz vor stat; vnd sind dies die stuck, rechtung, gewonheit 
vnd artikel des dorfs vnd twings ze Boswil, hienach verschriben. 

Des ersten, daz twing vnd ban gentzlich über alles dorf Boswil vnd 
ouch dise nachgeschribnen dörfer vnd höf gehörend in den kelnhof ze 
Boswil, vnd sind dis die twinge vnd henne derselben dörfem vnd höfen, 
die zuo dem twing ze Boswil gehörend, nämlich: das dorf se Besen- 
bOren vnd daz dorf ze Walthüszren, die höf ze Bülisacher, daz dorf ze 
Kalchem, das dörfly ze Hindenbttl vnd der hof ze Werdentschvirile mit 
allem dem, so zuo denselben dörfem vnd höfen gehört vnd alz die von 
altershar komen sint vngevarlich; vnd alle die, so in den vorgenanntea 
twingen vnd bennen gesessen sint, die sönd vmb geltschnlt vod flbergriff 
vnd mäsz vnd kouf, vmb zttnen vnd vaden vnd gemeinlich vmb alle Sa- 
chen, die den twing dheins wegs rUrent, sy syent genempt oder vnge- 
nempt, für einen heiler ze Boswil für gericht gän vnd denne der, so in 
dheiner sach fellig oder schuldig wirt, sol darumb liden daz im gericht 
vnd vrteil git, alz daz von alters harkommen ist vngevarlich. — 

Es sol ouch ein keller ze Boswil mit rfit der anwftlten vnd der 
gebursame daselbs oder des merteils vnder inen in den vorgenannten 
twingen allen gemeinlich setzen einen hirten vnd einen vorster, vnd sol 
sy ouch twingen vmb zttne vnd vmb vaden vnd vmb Sachen, daruiab ein 
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rechter fryer twing billich twingen vnd rechten sol; vnd solent ooch 
die hirten vnd YOrster dem keller vnd der gehorsame gehorsam sin vnd 
warten in allen Sachen, alz dez twings recht ist, alles vngevarlich. 

Es soll onch ein weibel ze Boswil behttten den forst vnd alles, das 
an holtz vnd an velde dheins werts ze dem kelnhof gehört; er soll euch 
allen denen, die vf ieman ütz ze klagende hand, vmb welicherleig Sachen 
das ist, f&rgebieten für den ohgenannten keller vnd das gericht ze Bos- 
wil, vnd sol darumb von denen, die in den twingen sitzend, nttt nemen ; 
vnd aber von denen, die vssendhalb den twingen sitzend, sol er sinen 
gewonlichen Ion nemen, vnd wenne man zu den gedingen des hofs recht 
offnen wil^ daz soll ein weibel acht tagen den genossen vorhin verkün- 
den vnd soll es ein keller dem vogt enbieten; der weybel sol onch vmb 
aller hande Sachen pfand geben menlichem, also daz in den ohgenannten 
twingen allen nieman anders vmb dheinerleig sach nit pfenden sol, denne 
allein ein weibel ze Boswil. — Es soll onch dhein genosz dem andren 
genossen in denselben twingen nütz verbieten; es mag aber ein genosz 
einem vngenossen daz sin wol verbieten zem rechten, alles mit dem 
weybel se Boswil. — Es sol ouch der weibel dem keller antwurten alle 
pfand, die er nimpt vf dem vorst vnd vf des hofs gnote; es sye vmb 
zins oder vmb ander Sachen, die dem keller angehörend, wie die ge- 
nannt sind. — Der weibel soll ouch dem keller gehorsam sin vnd war- 
ten in allen Sachen, vnd wenne man dez hofs rechtung öffnet vnd so- 
danne darnach das gericht gebannen wirt, so sind die ersten drye Schil- 
ling, die ze buosz fallen t, dez weibels; wer ouch also mit dem weibel 
in den vorgenannten twingen pfenden wil, es sye vmb eigenschaft, vmb 
vogtstür, vmb zins, vmb geltschuld, oder vmb ander Sachen, wie die ge- 
nempt sind, der sol die pfender in den twingen lassen acht tag, doch 
also: ist daz der, der da gepfendt wirt, lobet daz pfand ze lösen in 
acht tagen; wölt er aber daz pfand nit loben ze lösen in acht tagen, so 
mag der, der da gepfendt het, daz pfand danne füren vnd tragen, war 
er wil, ftn menlichs verspüren, sümen vnd iren. — Dis sind die gnot, 
80 eim weibel von sins ampts wegen zno gehörend, des ersten die hof- 
statt hinder des Kellers bomgarten; aber ein mannwerch matten am-Büel; 
aber an Banlanden vier jucharten ackers ligent an zwein stetten; aber 
an Banlanden ein halb mannwerch matten; aber ze Hindenbül zwo juchar- 
ten acker; aber ob dem vorste ein matten vnd ein acker anenander, dez 
sint wol drithalb jucharten. 

Man sol onch in den vorgenannten twingen allen haben mäsz an 
^tn vnd anken vnd an allen dingen vnd ouch an allerley konf vnd ge- 
wicht gUch alz die von Bremgarten, vnd sol das ein keller besetzen mit 
'ät des vogts vnd der anwalten ze Boswil, vnd wer das überfttere also 
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d«z man an dem dheinen gebresten fttnde, an wem daa were, der sol 
das bflssen dem keller mit dry Schilling, vnd sol man das besechen Tsd 
eiferen als dick man daran gebresten het vnd mit namen einist in dem 
jare. 

Die geborsame in den genannten twingen allen sönd ir vaden ge- 
macht vnd ir körn ingezfinet han te Sant Martinstag, vnd den habrea se 
dem meientag; wftre aber, daz die gebursame ze dwedrem zU des züneas 
früher ze rit wnrdent, danach ah sy alle oder der merteil vnder iaeo 
notdürftig düchte, daz sol ein keller gebieten vnd sol denne daz die ge- 
bursame gemeinlich gehorsam sin; vnd wer denne zao dwedrem der 
vorgenannten zilen, oder zuo den zilen als die gebarsame ze rät wurde, 
nit gezünet bette noch gehorsam wäre, der sol es bessren mit dry Schil- 
lingen dem keller fine widerred. 

Wenne ein keller ze gericht sitzet, von wellicherleig Sachen wegen 
daz ist, wenne denne drye Schilling ze buoss gevallet vnd an den stab 
mit vrteil gebessret werdent, die sol ein keller nemen zno der eigen- 
scbaft banden alz. dick daz ze schulden kunt, vnd wenne also drye Schil- 
ling drystund gevallet, daz es nun Schilling werdent, ist denne daz der 
keller dem vogt klaget vnd in bittet, daz er im die nun Schilling helfe 
ingewinnen, das sol denne der vogt tuon vnd sol der nun Schillingen 
denne nemen sechs Schilling, vnd der keller drye Schilling; klaget aber 
der keller dem vogt nüt, so hett ouch der vogt damit nütz ze schaffen. 

Des glich vnd daz dheinem von dem weibel fürgebotten wurde valx 
an das dritt mal, vnd der aber denne nit fürkäme, so soll denne der 
keller den vogt anrüffen, daz er den, so ansprücbig, wise mil IIb oder 
guot für gericht, daz dem kleger sin recht widerfare, vnd denne so ist 
der ansprüchig verfallen nun Schilling; dez sind sechs Schilling des vog- 
tes vnd drye Schilling des kellers. 

Wenne ein keller ze gericht sitzet, der sol ouch danne vmb alle 
Bachen richten vntz an die frefne, vnd vmb frefne het der vogt ze Bo»- 
wil ze richten. 

Was lüten ouch in den twing ze Boswil koment vnd darinne jar 
vnd tag weren (Lücke), die sond ouch denne mit den genossen dienen 
alz ander genossen des twings ze Boswil. 

Es ist ze wüssen, daz die huoben vnd die schnppissen alle gemein- 
lieb, wa die gelegen sint, es sye ze Boswil, ze Besenbüren, ze Walt- 
hüsren, ze Werdentschwile, ze Kalchren, ze Hindenbüel oder anderschwa, 
vnd gemeinlicb alle die guter, die in den kelnhof ze Boswil gehörend, 
wa die gelegen oder wie die genempt sint, es sye in dem vorgenannten 
twinge oder anderschwa, dieselben guter alle gemeinlich fülig sint in 
den kelnhof ze Boswil; also wer vf den buhen oder schnppissen in dem 
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dorf xe Boswil sitzet, der sol ze fale geben das best bopt In eins. W^ 
oach genessea ist vf den gtttren le BesenbOrren, ze Walthttsren, ze 
Kalchren, oder ze Werdentschwile vnd in den vssren Iwingen, die harin 
gehörend, der git oucb ze valle mit (Lücke) daz beste bopt vnd sol 
das alles vicb sin, daz den berd bnwet. Were aber daz dbeiner nit yicbs 
hette, er sitze joch innrendhalb oder vssrendhalb den twingen, der sol 
alz vil ze yalle geben, als er von dem gnot, so er fUlet, dennezemal 
eins jars ze zins git — Wer ouch der obgenannten gttter bet vnd aber 
yf einer vnfäligen hofstat stirbt, so sol man der eygenschafi, so in den 
kelnhof gebort, von im so vil ze val geben, alz er eins jars davon ze 
zins gab. 

Wenne onch iemann, der des vorgenannten gutes tttz bet, stirbt, 
so sol der keller den weibel ze Boswil zuo den erben senden vmb den 
val zno der eigenschaft band, vnd sölent sich oach die erben richten 
vmb den val mit dem keller za der eigenschaft banden innert den nech- 
sten acht tagen, nachdem so es inen verkOndt wirl, vnd wa sy dez nit 
tättend, so sol der keller daz gaot ze der eigenschaft band in sin band 
Ziechen, doch also: ist daz jeman komt, wib oder man, in iars frist, 
der des guots rechter kantlicher erb ist, dem sol man daz gaot wider 
lavssen vmb einen bescheidnen gewonlichen val alz dem gnot geziecht, 
vnd sol im ein keller liehen vmb einen gewonlichen erschatz zuo der 
eigenschaft handen, alz das von alter herkommen ist, onch der eygen- 
Schaft an ir Zinsen vnschedlich. 

Wenne man onch die gttter gevallet, damit sind sy wider enpfangen. 

Dach ist ze wttssen, wenne jeman des obgenannten guots atz ver- 
kovffen wil, daz er daz tuon vnd vertigen sol an des kellers band nach 
des Iwings recht ze Boswil; vnd danach sol danne der keller dem, der 
da kovft, daz guot liehen, der eigenschaft an ir Zinsen vnschedlich. 
Were aber, daz der, der da kovft, daz guot vnenpfangen jar vnd tag 
inne hette, so mugent denne die, so (Lücke) recht erben, konf oder 
genosz sind, daz selb guot mit dem rechten in ir band siechen, allweg 
der eigenschaft an ir Zinsen vnschedlich. — Wer onch dez vorgenannten 
guots ütz verkonfen wil, der sol es des ersten bieten den rechten nech- 
sten erben; wellend sy die nit kovlfen, so soll er es denne darnach 
bieten der eigenschaft, wil sy die ovch nit kouffen, so soll er es denne 
darnach bieten den genossen; wellend sy die ovch nit kovffen, 6 daz 
man denne den, so daz gnot veil bet, lasse gepreste han, so soll man 
im gnnnen daz er es gebe ze kovffen in die wttreite, wer im allemechsl 
darumb git, allweg der eigenschaft an ir Zinsen vnschedlich. 

Were aber daz dhein guot also verkovft wurde vnd aber nit er- 
botten wurde nach des twings recht als vorstat, so mögend danne die 
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Hechsten erben, weoiie sy wellent, oder em genosz daz gnot mit den 
rechten in ir hand siechen vmb den pfandschilling, alz es Terkorft ist, 
der eigenachaft vnachedlich, ftn menglicha wideired. 

Wer ooch das dhein genoss dhein gaot verkovffen wölte md du 
den genossen erbatte vmb ein sam geltz, daramb ay ea aber nit kouffca 
wollend, vnd aich aber denne entlich erfände, daz er ea einem vnge- 
noaaen necher gebe, denne er ea den genossen erholten helle, so aug 
es ein genosz vmb den pfandachilling, als es verkovft ist, mil dem rech- 
ten in sin hand ziechen, der eigenschaft vnschedlich. 

Wer ouch der obgenannten gfitren dheins koyfle vnd das vneo- 
pfangen von einem keller vnd vngevertigel fin des kellers hand nach des 
twings recht ze Boswil jar vnd tag inne bette, denne so mögend die 
nechsten rechten kuntlichen erben oder ein genosz, in dem twing geses- 
sen, daz guol mit dem rechten in ir hand ziechen vmb den pfandachil- 
ling, als es verkovft ist, der eigenschaft an ir Zinsen vnschedlich. 

Desglich wer, daz jeman dheinea verpfante vnd daz ouch vneai- 
pfangen vnd vngefertiget An dez kellers hand jar vnd tag inne helle, so 
mögend ea aber die nechsten erben oder ein genosz, in dem twing ge- 
sessen, mit recht an ir band ziechen vmb den pfandachilling, so danf 
verliehen ist; allweg der eigenschaft an ir Zinsen vnschedlich. 

Man sol oach jerlichs haben ze Boswil drü gedinge, zu denen msD 
dez kelnhofs vnd des twings ze Boswil rechtung, fryheit vnd gewonheä 
offnen soll, dero soll eins sin ze meien, das ander ze Sant Martinstag, 
vnd daz dritte ze Sant Hilarientag. — Wer aber zu denselben verkund- 
ten gedingen nit kfime, d daz gericht gebannen wurde, der ist verfallen 
drye Schilling, die sol ouch ein keller nemen zuo der eigenschaft banden. 

Zno den gedingen sol ouch der vogi komen, ob er wil, vnd ist 
daz er kumpl, so sol im der keller dez tags als die gedinge sint, se 
imbis ze essen geben , vnd were daz sich daz gericht ze lang verzage, 
daz er des tags nit wol danna kommen möchte, so sol im der keller 
aber daz oachtmal geben vnd momendes früh ein morgenbrot, vnd sol 
ouch der keller damit sin lib vnd guol dem vogte verstOret han vad 
ouch verdienstet gentzlich, vnd bei anders mil im nit ze sehaiTea, vad 
sol ouch der vogt komen als er ze hof vnd ze tagen vert vngevarliclL 

Were aber daz der vogt zuo den gedingen nit kerne, ao ist i« 
ouch der keller andera nül gebunden. 

Were daz ieman den andren eins meineids bewisen wolle, oder von 
ainen eren aetzen, daz sol er tuon mit syben ^rbren manen vnverspro- 
chen, denen eides vnd ere wol ze gelruwen sye. — Aber ein jeckhcb 
kuntschaft mag ein jecklicher wtsen mit zwein ^bem mannen, vnver- 
aprochen von gesiebt vnd gehörd, denen ouch eids vnd eren ze gelniwen 
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sye, Ine des söchera hand. ~ Snnderlich ist onch ze ifvflsseii, daz die 
gebursame vnd die genossen gemeinlich ze Boswil, welche dez guots 
hand so den slfl*rkernen gend, die in den obgenannten twinghof gehörend, 
von alters har also komen sind vnd daz recht also je vnd je harbracht 
hand, daz sy einem vogt jerlich geben sollend sechtzig mtttt stO'rkemen, 
vnd jeckliches hüs ein hnn von allen den vorgenannten gfltren, vnd sol* 
lent im onch die ^genannten lütte dienen jecklicher mit einem sper oder 
alz er gewonlich mag reisen in dem lande, vnd hand onch damit lib 
vnd gnot verstüret, also daz sy mit dem vogt darüber nfit me ze schaffen 
band mit keiner hande stüre noch dienste, vnd sol sy onch ein vogt 
rarer ntttz nötten noch trengen in dheinen weg, noch mit dheinen sachen. 

Wer ouch den andren vmb dheinerleyg ligend gnot, daz in den 
vorgenannten kelnhof gehört, wa es gelegen ist, es sye in den twingen 
oder vsserthalb den twingen, ütz anzesprechen het von dheinerleig sach 
wegen, der sol dammb vor gericht komen für den keller ze Boswil, 
vnd sol man dieselben güttef gewinnen vnd verlieren in den gedingen 
ze Boswil vor einem keller vnd den genossen daselbs; vnd was vr- 
teilen denne in den gedingen vmb dheinerleig guter, die in den hof 
gehörent, strittig vnd stössig werdent, die soll man ziechen üs dem er- 
sten geding in das ander geding vnd üs dem andren gedinge in das 
dritt geding vnd denne für den obren vogt, dez erkenntnisse vnd vrteile 
denne darüber stöt beliben, krafi vnd hantueste haben sol ewenklich, 
vnd vsgericht werden vf ein ende, daz sy fürbasz nit' me' gezogen 
werdent. 

Was aber vrteilen sust über jar, in wellicherleig sach daz ist, ze 
Boswil vor gericht strittig vnd stössig werdent, die sol man für einen 
vogt ziechen ze scheiden, wer der ist, vnd für nieman anders, vnd sol 
ouch vnd mag ein jecklich erber man, wer der ist ze Boswil, vor ge- 
richt vrteil sprechen, ziechen vnd vertigen nach des twings ze Boswil 
recht vnd alz das von alters herkommen ist vngevarlich. 

Ouch soll man wüssen, wer den andren, so in dem twing ze Bos- 
wil, eigen oder erb oder dhein gnot anspricht vnd der denne daz mit 
dem rechten nit bezttcht noch behept, wer der ist, der ist einem vogt 
verfallen zechen pfund pfenningen, genger stebler-mfintz ze Ergöw, vnd 
sol onch darzn der cläger den ansprttchigen gentzlich entschädigen. 

Ein keller ze Boswil mag ouch mit den anwalten vnd der gebur- 
same ze Boswil vnd mit dem merteil vnder inen holz vnd veld verban- 
nen vnd üslassen, wenne sy wellent vnd alz dick sy daz nottürftig dunckt, 
vnd mngend onch daruf bnessen setzen, daz onch denne die gebnrsame 
gehorsam sin soll. Were aber jeman vngehorsam, daz er der buoss 
fallig wurde, die sol er bezalen der gebursame, wölte aber ieman daz 
Areovik IV. 21 
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nit tuon, so sol inen ein vogt, wenne sy in darumb anroefend hilflich 
sin, die buessen inzegewinnen, vmb daz iedennan geborsam werde, vad 
sol denne davon nemen den dritten pfennig; wirt aber der yogt nitan- 
gerüfl, so bat er nttt den ze schaffen. 

Es mag oncb ein keller vnd die anwalten ze Boswil, wer die teze- 
mal sint, mit denne so oucb von der gebnrsame darzu geben vnd gesetzt 
werdent, stSg vnd weg vnd wassersrttnsz, graben vnd faden vsgin ili 
dicit daz nottttrftig ist, vnd was denne iedermann geheissen wirt u 
bessren, ze minren, ze meren nacb nottnrft, da soll denne jedermaim 
geborsam sin vnd daz tuon by der pen vnd bnosz, so denne zemsl je 
darnf gesetzt wirt. Vnd wer da buszfellig wurde, der sol die boosi 
bezalen der gebnrsame; were aber jeman vngeborsam vnd daz nit tuon 
wölte, vnd der vogt denne darumb angerfift wurde, so sol er inen helfen 
die buosz ingewinnen vnd soi denne oncb davon nemen den dritteo 
Pfennig; wirt aber der vogt nit angerttft, so het er mit den buosseo 
oucb nütz ze schaffen. * 

Vnd also mit den obgenannten gnaden, fryheiten, rechtungen vnd 
guoten gewonheiten ist der obgenannte kelnbof dez dorfs vnd twings le 
Boswil ie vnd ie von alters harkommen, alz oucb daz von den eltisteo 
dez twings eröffnet, erscheint vnd bewist ist vor gericht nacb recht — 
Vnd also ze angedenknisse vnd zttgnisse aller vorgeschribnen dingen da 
wart brief vnd vrkunt von dem geriebt harnmb ze geben vf den eid er- 
teilt. Hafumb ze vestem vrkund alles dez, so diser brief wiset, so hn 
ich der obgenannte Hans Ittental, richter, ernstlich erbetten den obge- 
nannten frommen bescheidnen Waltber Hentzlin von Vnderwalden, vnsen 
vogt ze Boswil, der vnderougen in gericht waz, daz er sin eigen vaslgtl 
für mich vnd von gerichts wegen offenlich hat gehenkt an disen brief, wand 
ich eigens insigels nit han; daz oucb ich derselb Walther Hentzli tob 
siner bette wegen getan ban, doch minen lieben herren den eidgenossea 
an allen ir rechten, dem gotzhus ze Mure vnd der eigenschafi an ir siaM 
vnd mir vnd minen erben gentzlich vnsebedlich. 

Hieby im geridit warent der gnadig geistlich her her Jdig fon 
gottes verbeugt apt, vnd her Fridrich Zem thor, probst des gotzhiues 
ze Mure, herr Heinrich Mengns, priester von Stravsburg, fruebmesser u 
Bremgarten, Hans Andres, Heinrich Schadeller, Heinrich Köchli, Heasii 
Schenk, des ravtes ze Bremgarten, Jenni in Buochen, Jakob MnUer, Klin 
Widmer, Hensli Bullinger, Heini Probst, burger ze Bremgarten, Uli Wig, 
vndenrogt ze Mure, Hensli Scbüppisser, vndervogt zno Tottikon, Uly fle^* 
mann von WHe, Cnni Meier von Mure, Uli Meier der alt von Bäcbe, 
Cnntzi Bertschi von Bftntzen, vndervogt des ampts von Hennoltschwif^ 



Digitized by VjOOQIC 



828 

Uli Imhof, vndervogt xe Wolen^ Henslin Meier, vndervogt ze Niderwile 
vnd ander erber lüten vil. 

Geben vnd beschechen an zinstag vor Sani Mathyastag des heiligen 
zwölf botten, des jares nach Cristi gebart yierzechenhnndert zwentzig vnd 
in dem vierden jare. 

Dorfrecht von Zurzach.*) 

1550. Jan. 9. 

Perganaenthandschrift im dortigen Gemeinde Archiv. Das Siegel 
des Bischofs hängt an einer schwarz-gelben Schnur. 

Wir Christoff von gotsgnaden Bischof von Costenz, herr der Bei- 
chenow etc. bekennen hiemit: nachdem vnser vntertonen vnd liebe ge- 
trttwen rät vnd ganze gemeind vnsers dorfs Zurzach bei vns erschinen 
vnd vnderteniglich anzeigt, wie ir alte löbliche brüch vnd guot gewon- 
heiten, die sie bisher je vnd allwegen gehalten, in keiner glaubwürdigen 
form beschriben, derwegen zuo zeiten vngleicher miszverstand ervolgt vnd 
hinfürter sanderlich vmb Vergessenheit willen noch witer beschechen möchte, 
wann es nit notturfiiglich fürkomen warde, vnd vns darauf al& ir rechte 
ordenliche vnd natürliche oberkeit mit vndertenigem fleisz ersuocht vnd 
gepeten, dasz wir inen nachfolgende artikel, darin dieselben ir alte löb- 
liche breuch vnd gaote gewonheiten lauter vnd recht begriffen, in ein 
glaubwürdig form bringen vnd bestätigen wollten, damit sy vnd ir nach- 
kommen desto richtiger darnach zuo leben vnd den gemeinen nutz vnd 
friden besser vnder einander zuo erhalten wüsten; so haben wir ange- 
sehen solich ir zimliche bitt vnd schuldige gehorsame dienst, deren sy 
sich gegen weiland vnsem vorferen, vns vnd dem stift jederzeit mit vn- 

*) Bräuche und Gewohnheiten waren vorher in noch keiner glaubwürdigen 
Form beschrieben. 

Die Gemeinde hat das Dorfrecht selbat aufgesetzt; der Bischof bestätigt 
bloss. 

Die alten Bäthe setzen die neuen ; aber die Gemeinde hat das Becht andere 
XU wählen. 

Die neuen (41) Bäthe wählen die vier Bichter. 

„By tag oder nacht üs dem stnen fordern.** 

Die Bäthe sitzen im Gericht. 

Ohne den Vogt und die Amtleute das Wochengericht brauchen. 

Kauf von Liegenschaften; Einwilligung der Frau des Verkäufers, 

Bott, über ein „twärnacht** den Lidion zu bezahlen. 

„Heimsches** und wildes Obst. 

In den vrhawen sind alle „berhaften^ bäum, als apfel, bimen, Kirschen vnd 
Eichen „beim eid verboten**. 

Wenn zwen mit einander freveln, soll keiner dem vogte antwort zu geben 
schuldig sein, „er stelle im dann den Widersacher**. 
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dertenigen getrüwen fleisz erzeigt vnd gehalten vnd hinfarter oncli also 
tuon werden vnd sollen, vnd inen darnmb mit gnoteni rate vnd zeitli- 
cher vorbetrachtnng ire brauch vnd gewonheiten, wie die hinfnrter in 
ewigkeit gebraucht vnd gehalten werden sollen , von nOwem in diese 
glaubwürdige form bracht vnd bestätiget, nemlich: 

Zum ersten so solle alle jar vf Sant Hilarientag vnser vnd vnserer 
nachkommen bischoffen zuo Costenz vogt zuo Clingnow, der je zuo Zei- 
ten ist, bey der gemeind zuo Znrzach erscheinen vnd daselbst rate vnd 
richter setzen, vnd anfangs der alt weibel sein amt vigeben vnd mit mer 
band dasselbig weibelamt wieder besetzt werden. 

Zum andern sollen demnach die vier rät den aid irer ämter anch 
vfgeben, vnd vorbehalten, ob inen etwas vergessen; es wären frevel, 
buossen oder bös strafwürdig Sachen, dasz sy solches nochmals wol an- 
zeigen vnd öffnen möchtind; gleicher gestalt soll der weibel anch tuen. 

Vff das die vier alten rät von der gemeind abtreten vnd vier näv 
rät erkiesen, die sy dann der gemeind in gegenwertigkeit des vogts an- 
zeigen vnd ein gemeind macht haben solle, dieselben bleiben zuo lassen 
oder mit merer hand ander zuo setzen, also dasz einer nach dem andren 
gemert, vnd vmb wellichen gemert wird, desselbigen früntschafl allein 
soll üsfton, vnd er werde am mer oder nit, so soll sy nach dem meh- 
ren wieder zur gemeind nidersitzen. 

Zum dritten sollen darnach die vier nüwen rät abtreten vnd in by- 
wesen eins vogts aus einer ganzen gemeind vier richter erwellen, die 
das jar dem gericht gehorsam vnd gewärtig sein sollen vnd mfiessen, 
lut irs eids. 

Zum vierten solle demnach vnser vnd vnserer nachkommen vogt 
den raten, richteren vnd dem weibel sonderliche eid, nemlich den raten 
vnd dem weibel also geben. 

Der rate vnd des weibels aide. 

Ir werden schweren alle frevel vnd buoszwürdig sachen, wie ench 
die fürkomen, fliszig vnd vnverzogenlich anzegeben, vnd der oberksit 
auch ganzen gemeind Zurzach nutz vnd frommen ze forderen vnd iren 
schaden zuo holz vnd feld ze wenden vnd ze warnen vnd by iren ehaf- 
tinen vnd gerechtigkeiten zuo f&rderen vnd zuo handhaben, nach eorem 
besten vermögen, treulich vnd vngevarlich. 

Der richter aide. 

Ir richter sollen schweren, das jar dem gericht gehorsam vod g^ 
wertig zuo sein, so dick euch darzno geboten wirt, vnd auf clag, ^^' 
wort, kundschaft, rödel vnd brieve, so für euch komen vnd für eacb 
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tragen werden, gemain richter ze sein dem armen als dem riehen, dem 
frömbden vnd heimschen, vnangesehen freundschafi, feindschaft, miet oder 
gaben, bey enern besten gewissinen ze yrteiien vnd das recht ze sprechen. 

Welicher dem andern eigen vnd erb anspricht, der soll den vrsatz 
vertrösten mit zweien ingesessnen burgern, vnd welcher dann mit recht 
verliert, der verfallt vns vnd vnsem nachkommen bischofen zno Costanz 
zechen pfund haller. 

Zun sechsten; welicher in freveln den andern herdföUig macht, solle 
vns vnd vnsem nachkommen bischof. z. C. auch zechen pfund haller zno 
straf schuldig vnd verfallen sein. 

Alle friedbrüchy die geschechen mit Worten oder wftrchen, die sollen 
gebüszt werden nach lut des Vertrags, der zwflschen vnserm vorfam 
bischof z. C. vnd den eidgnossen aufgericht, desz anfang: wir nachbe- 
nempten Hans von Landenberg etc. 

Welcher auch frevelt im rat, by dem rechten oder einer versampten 
gemeind, der soll auch gestraft werden, nach laut des gemelten Vertrags. 

Welcher frevlet n^it oder on gewapnete hand, der verfallt vns« vnd 
Yosern nachkommen drei pfund haller ze buosz. 

So einer vmb misztat zno Zurzach venklich angenommen wirt, der 
solle vnserem vnd vnserer nachkommen bischof. z. C. vogt gen Clingnauw 
in das schlosz überantwurt werden, der soll dann denen, so ine über- 
liefern, ein Suppen vnd trunk geben. 

Welcher den andern by tag oder nacht vs dem sinen vordert, der 
solle von vnser vnd vnser nachkommen, auch der acht aidgnossischen 
orten wegen, nach sinem verdienen gestraft werden, wie sich beider 
oberkeiten vögte des mit einander vergleichen. 

Welcher eim das sein vorhielt vnd sich selbs verpfenden wellte, 
der soll vns vnd vnsern nachkommen bischof z. C. drey pfund haller ze 
baosz verfallen sin. 

Wann einer dem andern pfand, die mit recht erkennt weren, ver- 
sagt, der verfallt auch vns bischof z. C. drey pfund haller ze buosz. 

So einer den raten recht hattet vnd dieselbige sach verlttrt, der 
verfallt auch vns drey pfund haller ze buosz, also dasz die zwen rät 
clagen vnd die andern zwen im gericht sitzen bleiben mögen. 

Wann einer vpb ein ehafli sach einer ganzen gemeind recht hattet, 
80 solle vnser vogt zum ersten mal ein vnparteiisch gericht in vnserm 
costen besetzen vnd halten, vermög eins sondern Vertrags, desz anfang: 
))Wir von stett vnd landen der acht alten orten vnserer aidgnoszTchafl 
rat vnd sandboten, nemlich von Zürich Johannes Hab etc.^, datvm vf 
<len vierzechenden tag augstens nach Christ vnsers lieben herren geburt 
funfzechen hundert vierzig vnd sechs jare. 
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So einer zno Zurzach vsklagt vnd vergantet wird, seint gnot brief vnd 
Siegel, wer vorgeen, denselben auch gelebt vnd nachkommen werden solle. 

Wann das gericht an vnser vnd vnser nachkommen bischof z. C. 
buosz verbannt wird, welcher dann darhinder one sein erlonbten für- 
sprechen fravenlich redt, der solle vns vnd vnsern nachkommen bischof 
z. C. drei pfund haller ze buosz verfallen sin. 

Auf welichen rechtlich hott erlangt werden, solle das erst hott an 
drey Schilling beschechen vnd dem gericht zuogehören vnd solle das- 
selbig hott sieben n^cht besten. Das ander hott solle ime beschecheo 
an nun Schilling haller, die einem weibel zuogehören vnd das bott auch 
sieben nacht besten; vnd wann ime das dritt bott an drei pfund haller aach 
beschicht, so mag ine der cleger vmb sein schuld angents beclagen vnd für- 
nemen, vnd lasst er sich dann beclagen, so ist er vns die drey pfd« verfallen. 

Damach solle ime geboten werden an sechs pfund haller; das stat 
aber sieben nacht; vnd folgends an nun pfund haller, vnd stat auch sie- 
ben nacht; diese gebot alle gehören vns zu vnd vnserm nachkonuneo 
bischof z. C, demnach soll der cläger ine wiederumb fümemen; stat 
dann der Schuldner dar vnd mag schweren ein aid, daz er weder Pfen- 
ning noch pfand habe, so soll ime dann aus den gerichten geboten wer- 
den, so lang bis er den cleger bezalt; tuot er aber den aid nit, so solt 
ine der cleger an den varenden gutem angrifen; mag er daby nit be- 
zalt werden, denn solle er ine an den ligenden gütern angrifen vnd die- 
selben laszen liegen sechs wuchen vnd drey tag vdd demnach die verganten. 

Welcher von eim gülten erlangt, das ime geholten wird, den cliger 
in sieben nachten zuo bezalen, vnd der Schuldner nij von den sieben 
nachten pfand büt, dann muosz der cleger pfand nit nemen, sonder mag 
mit den hotten fürfaren. 

So einer pfand bfitt, die mag der cleger zum nechsten gericht ver- 
rechtfertigen vnd die lassen sieben nacht liegen, darnach dem Schuldner 
am freitag verkünden vnd am samstag verganten; vnd laszt er ims ver- 
ganten, so ist des weibels Ion von einem pfund vier heller; vnd mag der 
cläger sein schuld aus den fiirgeschlagnen pfänden nit lösen, soll im< 
der Schuldner mer geben, bis er mag bezalt werden; löst er dann mer 
über sein schuld, das soll er hinder das gericht legen vnd dem scbald' 
ner wieder umb werden. 

Welcher ein gericht kaufen will, der soll darumb geben zwölf 
Schilling haller; davon gehören dem weibel zwen Schilling hiUer, vnd 
soll keinem das gericht erloubt werden, er möge dann by sinem aid 
behalten, dasz es ime an wachsendem schaden liege, oder er solle das 
Wochengericht erwarten, das doch allwegen zuo vierzechen tagen f^ 
halten werden soll, ausgenommen ein vogt. 
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Welcher aacb ohne Yoser ynd ynser nachkommeii bischof z. G. 
YOgt vnd amptlüt das wochengericht braucht, der soll von jeclicher vrlel, 
80 manche er erlangt, acht haller geben. 

Nachdem anch je ynd allwegen im branch gewesen, dass^ keiner 
vom gericht einiche hanpturtel weiter zogen, ea habe dann eigen nnd 
erb oder ein nnd zwenzig pfnnd haller oder drey mark Silbers antrof- 
fen, so solle es hinfUrter auch darbei hüben. 

So ein mann liegende guter verkauft, so soll der kftnfer des Ver- 
käufers frawen schicken achtzechen halier, vnd wenn sie dieselben nimpt, 
so hat der kauf kraft vnd sunst nit. 

Welicher eim ein kauf mit recht abzttcht, der soll ston an die be- 
zalungen, wie dieser, dem er den kauf abzogen, vormals kauft hat. 

Welicher sich laszt beclagen vmb zergelt, geliehen geh vnd lidlon, 
dem soll nach des dorfs brauch geboten werden, den cleger über ein 
twämacht auszurichten, vnd welicher also vm lidlon beclagt wird, der 
verfallt vns vnd vnsem nachkommen bischof z. C. zuo buosz drei pfund 
haller, er verpfend dann das gericht mit seckel vnd gelt, so soll er der 
buosz ledig sin. 

Was einer vf marktsrecht kauft vnd er zuo seiner wirthschaft braucht, 
laszt er sich darumb beclagen, so verfallt er vns vnd vnsern nachkom- 
men bischof z. C. auch drey pfund. haller ze buosz, vnd mag ime der 
cleger alle tag ein hott vf das ander lassen tuen. 

Die rät sollen alle jar in der kirchen offenlich lassen verbieten an 
fdnf Schilling, dasz keiner dem anderen i^ seinen gutem an heimschem 
noch wildem ops schaden tue, vnd darumb soll je einer den andren by 
sinem aid dargeben vnd die person in der kirchen offenlich lassen anzeigen. 

Zuo herbstzeit sollen vogt vnd rät an zechen pfund lassen verbie- 
ten, dasz niemand dem andren in sin reben gehe vnd darin schade tfle, 
vnd gehört die straf vns vnd vnsem nachkommen bischof v. C. zuo. 

Die rät sollen gewalt haben an ein pfund heller zuo gebieten, vnd 
welcher das nit annemen wollte, demselben sollen dann vnsere vnd vn- 
aerer nachkommen bischof v. C. boU angelegt vnd er dann dem vogt 
angezeigt werden. 

Feurschawen. 

Es sollen auch die vier rät mit sampt dem weibel vf beid merkt 
vnd herbstzeit allwegen im dorf vmgön, die ofen vnd das fü^r ernstlich 
beschawen; wo sy dann mangel beflnden, das mugen sie gebieten zuo 
machen, oder sy zuo führen still stellen nach irem guotbedunken; doch 
soll in Stiftheusern einer der Chorherren bei den besichtigeren sin; so- 
dann durch ein probst, senger oder custos darzuo verordnet, vnd in der 
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Chorherren oder priesler hensem elwas des WrB halben zno andren oder 
zao bessren aufgelegt, dem soll in allweg slati geton werden. 

Es soll ouch by einem pfund haller keiner jemandts (ze) Zorzach, 
der nit barger ist, beherbergen, hnsen oder hofen one einer gemeind 
wissen oder willen. 

Der hochwald soll verbannt sein, ein jeclicher stnmp an drei pfond 
haller vnd soll der gemeind znogehören; ob aber der an eid verboten 
wurd, so gehört die straf der Oberhand von den acht alten orten der 
eidgnossenschafl. 

In den vrhowen sollen all berhaft böm, als öpfelbönm, birböafl^ 
kriszbönm vnd eichen beim eid verboten sein vnd der Oberhand znogehöreo. 

Item alle jar vf dem zweinzigsten tag sollen mit ganzer gemeind 
ein mezger, ein vorster vnd ein hirten angenommen vnd gesetzt werden, 
also dasz der schweinhirt dem kellmeier, so vf vnserm kelnhof sitzt, ge- 
lobe die henl zno versorgen, vnd soll der hirt ime sechs schwein ver- 
gebens hüeten. 

Vf den obgemelten tag soll auch allwegen vor ganzer gemeind 
eröffnet vnd erscheint werden, wann fii'r vsgat im dorf, dasz jeder dem 
für znolanfen, do sein bests zao taon vnd nit darvon zao kommen bis 
das für an das dritt hos bei seinem haas kompt. 

Sodann einem in sinem eignen haus für vsgat vnd er sefbs das be- 
schreit, der verfallt der gemeind drei pfund; so aber ander Ittt das fiir 
beschrawen, der verfallt der gemeind zehen pfund haller. Derglei- 
chen so der stürm gat, vnd er das für nit selbs gemelt hat, ist er die 
zechen pfund aber der gemeind verfallen, vnd so das feuer ausbricbt 
vnd einem andern schaden tuot, dann soll er den flecken mmen vnd 
nttmmermer darin kommen, bis ime das von einer gemeind vnd dem, so 
der schaden geschechen ist, nachgelassen wirt. 

So aber feuer vsserhalb vsgat, dann soll jeder dem rathaus sno 
vnd sunst one der raten bescheid nienderthin laufen. 

Wann vnd so oft vnd dick auch die notturft ervordert den bach 
zno machen, so sollen dann die rat an ein pfnnd gebieten, was ob ^i^' 
zechen jaren ist daran zuo helfen, vnd darzuo sollen dann die gemeind 
den pflüg und der kellmayer seinen zug geben. 

Wann überflüssig wasser kompt, dann soll man den bach oben vnd 
vnten im dorf in all gassen richten vnd das niemandts weder sperea 
noch weren. 

Es sollen auch alle jar vm mitfasten die sechszechen: brotscitfV' 
wer, fleischschätzer vnd höwschower setzen, dieselben dann den raten 
geloben ze schowen vnd ze schätzen bei iren gewissinen vnd beste« 
verstand je nach gelegenheit der zeit, der laufen vnd jargengen. 
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Wann die höwat zeit da ist, soll die ganz gemeind ein tag erwellen 
vnd dann dem kellmeier zum höwan ein vortag lassen vnd je einer dem 
andern one schaden höwen: welcher aber das überfüere, der käme vns 
vnd vnsern nachkommen d. bischof v. C. drey pfand haller zuo buosz. 

Vnd wenn es Schneidens zeit ist, so sollen die sechszechen vier 
mann in Zeig verordnen, die haben gewalt nach irem verstand ein tag 
anzasehen, daruf jedermann anfahen mag schneiden, vnd welicher darvor 
schnitte^ der verfelit dem flecken ein pfnnd haller buosz; es wftre dann 
dasz es ime faungers not täte oder schouben manglete; vnd soll jeclicher 
dem andren one schaden schneiden. Es soll auch vor vnd ehe abge- 
schnitten wirt, niemandts mit vich in die Zeig varen, ander dann mit 
gebundenem vich; vnd dieweil noch zwen stand frttcht in der Zeig seind, 
so soll gar niemandts mit gewalt darein faren; ob aber einer so hinlässig 
were vnd den weidgang dardnrch säumen wollte, der mag hüeter darzuo 
setzen, und dann jedermann darin faren. 

Wo sich stösz vnd spen in gttetern erhfleben, do sollen neuw vnd 
alt rät mit einander vndergon vnd marken bis an die landstrasz. 

Welcher anfacht offen Wirtschaft halten, der soll das ein ganz jar 
treiben vnd sich darnach versehen, dasz er dem gast, wie er im ze haus 
kompt, habe ze geben vnd ze tuon nach siner notturfl vnd vns vnd vn- 
sere nachkommen vnd vnsere gerechtigkeit auch vemüege ; oder er ver- 
fallt ein pfund haller buoss, so oft vnd dick das zuo clagen kompt. 

Alle die so vf beid merkt wirtend, deren soll keiner einleben gast, 
leat oder rosz länger aufenthalten , denn acht tag vor vnd nach dem 
markt; es were dann dasz einer seiner geschefften halb lenger da be- 
leiben m&eszte oder wollte Aber den rechten merkt. 

Welcher vom zapfen wein schenken will, der soll denselben vorhin 
rufen lassen vnd eins angerst (angsters) neher dann die offnen wirt 
geben. 

Dieweil hievor allwegen gebraucht worden, wann zwen mit^einan- 
dem gefrevelt, dasz keiner dem vogt allein antwort zue geben schuldig, 
er stelle ime dann den widersecher; so solle es hinfttrter auch dabei 
beleiben; doch dasz sy bei iren aiden, denen so vsserthalb der gericht 
sitzen vnd frevlen, Vertröstung zum rechten nemen. 

Es soll auch vnserm vnd vnsern nachkommen bischof z. C. vogte 
vnd amptleuten von jedem brieve, den sy besiglen, drei Schilling haller 
geben werden. 

Vnd dieweil alle obgeschribne artikel hievor auch also gehalten 
worden, so bestätigen wirs inmassen oblaut für vns vnd vnsere nach- 
kommen in diesem brieve, der mit vnserm anhangenden secret-insigel 
becräfligt vnd geben in vnserm schlosz zuo Mörspurg, zinstags den 
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nemiten januarü, nach Chrisli vnsers lieben heim gepnrt, fönfsechen- 
bnndert vnd f&nfzig jare. 

Ottnxmg dos ZwingrliofiEi zuo Bünzen. 
1568. 

Ich Jacob im Hof, des rata zuo Vri, diserzit der geatreogen, edleo 
frommen, festen, furaichtigen, ehrsamen vnd wisen herren Yon atett vad 
landen der sieben alten orten loblicher eidgnoszfchafi, nämlich: ZQrich, 
Lncem. Vri, Scwitz, Ynderwalden, Zug vnd Glama, miner gnSdigea 
herren landvogt in freien ämtern des Ergeuws, bekenn vnd tnon kand 
menclichem mit disem gegenwartigen libell: 

Dasz ich vf hüt siner dato, anstatt vnd im namen hochgedaehter 
miner gnidigen herren, als rechte schütz-, Schirmherren vnd castenvogt 
des würdigen gotshus Muri, zuo Bünzen in dem zwinghof an ein«n ver- 
kfinnten vnd verbannen herbstgricht offenlich zuo gericht gesessen bin, 
allda vor mir, den geschwornen, rechtbisitzenden vnd verordneten vrtel- 
Sprechern, ouch den gemeinen genossen im dorf vnd zwing Bflnzen er» 
schinen ist: 

Der hochwürdig andechtig vnd geistlich herr, herr Hieronymus von 
Gottes gnaden abte des vorgemelten gotshus Muri, sodann die erwürdigeo 
geistlichen herren prior vnd gmein convent desselben gotshuses, nuDe 
gnüdigen, günstigen vnd lieben herren, vnd liessend inen durch iren mit 
recht erloubten fürsprechen reden vnd offnen: 

Nachdem dann die niedere gerichtsherrlichkeit, zwing vnd bann des 
dorfs zuo Bünzen, ouch über die lüt vnd inwoner desselben, desglicheo 
der zwinghof daselbst, mit sammt aller siner gerechtigkeit vnd zooge- 
hörd ires gotshuses Muri (nach vermög desselben guoten hihandeo haben- 
den koufs- ouch andern briefen vnd siglen) recht eigentnm vnd allein der 
besitzen! erblehen were; diewil nun sy über sölichen zwinghof, ooch 
über vnd andere des gotshus zinsbare lehenhöf, stuck vnd gfieter, so 
dann diesen höfen von rechtswegen gedienent vnd zuogehörent vnd ifl 
zwing Bflnzen, ouch daselbs vmb gelegen sind, alte rechtungen vnd ^ 
wonheiten, was lehens beschwerd vnd artikel, die mit empfahen, ver- 
fallen, verßrschetzen vnd in ander weg vf inen ertragen vnd eriideo 
müssen, in alter verblichener gschriffi verfasset betten, die aber in viele 
vnd menge der jaren nit emüweret, noch den gemeinen genossen in den 
Meigen* vnd Herbstgerichten (als aber beschehen sin sollte) vorgeleseo 
worden; desglichen ir gotshus vnd ein dorf* Bünzen der erbfäUen, g^ 
brüchen vnd haltung der wuchengerichten, ouch andern ordnnngea vnd 
rechten, so bisher gehalten worden, nUtzit verschribnes, sunder lOein 
die täglich ttebung vnd brfich der genossen vnd borsame betten — " 
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derohalben haben sy alle vnd jede gerechtigkeiten verscbriben lassen mit 
ganz gerichtlichem anrüeffen vnd begeren: 

Ich wollte sömlichs alles denen gemeinen gnossen in dem dorf vnd 
zwing Bflnzen von einem artikel zuo dem andren verlesen lassen vnd 
daby menclichen by dem eid, so er minen gnädigen herren geschworen, 
zuo vermanen, so einicher oder nur an einem artikel etwas clag, man- 
gels oder beschwemuss bette, dasselbig vor mir vnd offnem verbannem 
gericht zuo offenbaren vnd zuo melden. 

Vf das fragt ich, obgemelter landvogt, die vrtelsprecher vnd ge- 
meinen gnossen des rechten vmb, ward von inen einhelliglich erkennt, 
dasz des gotshus Muri freiheitsartikel über den zwinghof, deszglich die 
gerechtigkeit der nidren gerichten den gnossen gmeinlich vnd sunderlicb 
solle vorgelesen werden, vnd welicher etwas beschwerds oder mangels 
bette, dieselben es angents vor mir vnd einem ganzen gericht by iren 
trüwen vnd eiden anzeigen sollen. 

Vf solich vrteil sind nachgeschribne artikel alle vnd jede den gnossen 
*gmeinlich vorgelesen vnd zuo verston geben worden: 

1. Vmb des gotshuses Muri eigen , erb oder leben soll niemands 
richten dann ein casten- oder landvogt an des gotshuses statt. 

2. Alle die, so von dem gotshus eigen, erb oder leben besitzen 
vnd inhaben, sieben schuh lang oder breit, die sind gerichtshörig in den 
zwinghof; es soll auch menclicher, so eigen oder erb von dem gotshus 
besitzt, in den gedingen sin zuo Meigen, Herbst vnd sanct Hilarientag, 
vor vnd ehe dieselben nach gewonlichem brüch verbannt vnd die Öff- 
nung verlesen wirt. Doch sollen diese geding durch des gotshuses diener 
oder ammann allweg acht tag vorhin ze kilchen oder ze Strassen ver- 
kündt werden, vnd weliche hierin vngehorsam sin vnd nit erschinen, 
deren jeder verfallen ist drig pfund baller zuo bnosz, dieselbigen der 
Yogt inziehen vnd darvon dem gotshus den dritten teil geben vnd über- 
antworten soll; es wäre dann, dasz einer, wie zuo recht genugsam er- 
scheine, dasz ine libs- oder herren-not hieran hinderstellig gemacht vnd 
versumpt ; alsdann er dieser straf ledig sin. Welicher oder weliche aber 
das recht liden vnd nemen sollen vmb erb vnd eigen, dem soll man ffir- 
bieten ze hüs vnd ze hof oder vnder ougen. Soverr er aber das fQrbot 
verseit, alsdann des gotshus amman ein Wortzeichen vs desselben huse 
soll bringen; hiemit das hott wolbewart vnd angeleit sin soll. 

8. Es soll ouch menclicher wissen, dasz des gotshus eigen vnd 
erb nienden anderswo gewunnen vnd verloren werden soll, dann zuo 
BQnzen vnder der buoch in den gedingen vor des gotshuses amtmann 
vnd den gemeinen gnossen daselbst, welche dann mit merer band dar- 
lunb ze richten vnd ze vrteilen habent. Vnd so vrtel in solchen ge- 
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dingen vmb eigen vnd erb zweigig oder stössig würdint, die soll mai 
ziechen oder appelliren von dem ersten geding in das ander, von dem 
andern in das dritt, vnd letztlichen für ein casten- oder landvogt, by 
des erkenntnisz es dann stet vnd fest bliben, auch ewidich gnot cnft 
vnd macht haben soll, also daz es witer nit soll gezogen werden. 

4. Die vrtel aber, so über jar am wuchengericht sich stossen vmb 
geltschulden oder vmb ander Sachen, die des gotshus eigen oder erb, cid 
zinsbare gueter nit berüerent oder antreffend ist, die sollen gezogen vnd 
geappellirt werden, als hienach in den gerichts articlen luter verstan- 
den wirt. 

5. Des gotshus eigen vnd des manns erb oder lechen soll vnd mag 
onch (nach tut vnd vermög des gotshus byhanden habenden abscheids, 
von vnsern gnSdigen herrn den sieben orten vsbracht vnd erlingt) nie- 
mand versetzen, verkaufen, vertuschen noch in dhein ander weg ver- 
endern, dasz es kraft mög han, dann mit vorwüssen vnd verwilliges 
eins herrn abts oder siner anwalten; ob aber solichs durch jemaads 
übersehen, alsdann soll vnd mag ein herr abte das guot zao des gots- 
hus banden, gewer vnd gewalt ziehen vnd nemen, auch so lang be- 
halten vnz es wiedervmb gewonnen vnd empfangen wirt durch ein ge- 
wonlichen erschatz. 

6. Des gotshus diener oder amtmann zuo Bünzen soll alle jar ifl 
offeniicfaer pfarrkilchen daselbs gebieten , dasz man des gotshus zins richte 
vnd were vf sant Martinstag, acht tage vor oder nach vngevariich, oder 
vf die zity so sy gefallent in des gotshus sichere behalt vnd gemach. 
Weliche aber hieran sumig vnd dem gotshus sine zins nit erleiten vad 
vsrichten, als daz ein zins den andren, der ander den dritten vnbezalt 
berfleren vnd erreichen teten , alsdann mag ein herr abte die gfieter soo 
des gotshus banden ziehen vnd darin so lang behalten, bis im sin oot- 
turft widerfart vnd vernttegung beschicht Komt aber dann wib oder 
mann innerthalb jaresfrist, des das guot gsin ist vnd fordert es, soll in 
dasselb wiederumb geliehen werden vmb ein ge wonlichen erschatz. 

7. Alle gtieter, die des gotshus eigen vnd des manns erb oder 
leben sind, die sechs pfennig gelten oder mer, dieselben dem gotshus 
vftllig vnd erschfitzig sind, vnd git man von dem erb das best boopl, 
das die herd buwet, von dem lochen das best on eins; hat er aber erb 
vnd lochen, so git er das best vnd hat damit gefallet. So auch jeminU 
des gotshus güeter hette, die er selbs nit buwete, sonder verliehen, als- 
dann nimpt das gotshus den fall von dem lechenmann, vnd löst in dann 
sin lechenherr. Die filll soll man weren : in der kilchhöri von dem grab 
in den hof; vnd vswendig in sieben n&chten; wer aber vsserl laods is^ 
der soll in antwurten innerthalb acht tagen, nachdem vnd er zne laod 
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kommen ist^, welicher das nit tuot, soll vnd mag das gt>t8hus die güeter 
in sin band ziehen, bis der fall verriebt vnd bezalt wird. 

8. Vnd ob jemand so gevarlich sin vnd des gotsbus diener oder 
amptmann einen betrognen fall f&rtriben, welichen er nemen vnd in das 
gotsbus antworten tete, sich aber folgends kundlich erfände, daz er nit 
recht gefallet bette, ist der erst hin vnd verloren vnd soll der recht 
nachhin gon, gericht vnd geantwortet werden one alle widerred vnd 
witere gfar, wie recht ist. 

9. Welicher oder weliche ir erb, sosy von dem gotshus besitzend 
vnd inhabent, verkoufen wellen, sollen sy (wie dann oben gnugsam ver- 
standen) einen herrn abt zevor darumb begrüezen, vnd so es einem ver- 
wilUget, soll er zuovorderst dem oder denen, so stück vnd güeter, 
weliche von den sinen, die er verkoufen (will), verkouft oder geteilt 
worden sind, des ersten feylen vnd anbieten, auch vor menclichem den 
verkauf lassen vnd, so die innerthalb acht tagen nit kaufen, volgends 
sinen nechsten vnd rechten erben; vnd so die innerthalb acht tagen auch 
nit koufen wellten, alsdann den gemeinen gnossen anbieten, vnd so die 
glicher gstalt wie die andern , auch nit kaufen wellten oder teten, so 
mag er es dann verkaufen gegen menclichem, wo er will; doch allweg 
dem gotshus an sinen Zinsen vnd andren rechtsamen one schaden. 

10. Vnd ob sich zuotragen, dasz ein hof oder guot verkauft vnd 
aber nit feil geboten were dem oder denen, als faievor gelütert vnd 
verschriben stat, alsdann söllent vnd mögent all wegen die nechsten, so 
an disem kauf verhindert oder sersumpt , das guot (doch mit dem rechten) 
vmb den pfandschilling, als es verkouft ist, zuo iren banden ziehen, one 
menglichs versprechen; doch dem gotshus in allweg onnachteilig. 

11. Ob auch ein gnosz ein guot verkoufen vnd das dem gnossen 
dermassen in hochem gelt anschlachen vnd feil bieten täte, das er mit 
ime nit gemarkten oder so tür ze koufen vermöchte, sich aber folgends 
kantlich erfinden, das es ein vngnosz nScher erkouft, dann aber vorhin 
dem gnossen anbotten worden, alsdann mag der gnosz sölich verkouft 
guot vmb den pfandschilling, als der kouf beschechen ist (doch mit dem 
rechten), in sin band ziehen, doch in allweg dem gotshus in allen ver- 
kouften stuck vnd güeteren den vorzug vor menclichem, so es will, 
latter hierin vorbehalten. 

12. Vnd welicher oder weliche also in obgeschribnen artiklen, es 
syge durch todes abgang den faal, oder durch verkoufen den erschatz 
fellig oder schuldig werdent vnd einen herrn abt des gotshus Mury, so 
je ze ziten ist vnd sin wirt, darumb nach gewonlichem bruch verntte- 
gendt vnd zufrieden stellend, die vnd dieselben nach des gotshus frei- 
heit, gerechtigkeit vnd altem harkommen alsdann diese vorbertterten 
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panclen vnd arüclen luter vswisent md vermögent, gefallel, TerendNM 
vnd hiemit empfaDgen haben, ouch ein jeder daraf einen eid UbUch uo 
Gott vnd den heiligen schweren vnd loben soll, des gotshoses antz Tsd 
frommen zuo fürderen, schaden sins Vermögens xn wenden vid iaaoa- 
derheit alles das ze tuon, das ein lechenmann sinem herren tad Am 
lechen von recht vnd billigkeit wegen ze tuon schuldig vnd plUditif ist; 
alles getrüwlich, erbarlich vnd vngevarlich. 

18. Vnd ob sich in obgemelter artiklen einem oder mereni je- 
mandts Obersechen , denen in mossen obstat geleben vnd nit statt teie, 
ouch des gotshnses güeter, es sigen acker, matten, weiden, höUer, 
hüser, mülinen, schüren, spicher, städel, in gewonlichem buw vad gnotei 
eren nit behüeben vnd hielten; desglichen one vorwüssen vnd verwilU^ 
eines herm abts höuw , straw , mist oder holz ab dem hof vnd gneterei 
verkoufen, verschenken vnd nit an deren nutz vnd notturfl verweadei 
vnd anlegen wollt, die vnd dieselben dadurch ir leben verwürkt ^ 
verfallen haben, also daz ein jeder faerr abte die wiedenunb zao des 
gotteshus banden vnd gewalt als für frei, ledig, eigen nemen vnd be 
ziehen kann vnd in andere band, one Verhinderung allermenigUcb. 
wem ir gnaden wollen leihen, darinnen dann dem gotshus, sölicki 
lichung halb, sin recht vnd gerechtigkeit, als dann vorgenannte artikel 
vswisent, allezit vsbedingt vnd vorhehelten sin sollen. 

14. Wann zwo personen onverdingt vnd one hfiratsberednog sic^ 
mit einanderen verehlichend , ouch die ee mit gewonlichem kilchgang tbJ 
hochzit becreftigend, so es sich dann begebe, dasz ein fraw vor irei 
eemann todes abgienge, alsdann derselbig ir eemann den dritten teil a 
allem guot, so sy zuo im gebracht hat, erben vnd beziehen soll, ^ 
ob sy keine eeliche kind by einandren überkommen, so ist der DiBi 
der abgestorbnen frawen fründe für ir versprochne morgengab ze gebei 
nützit schuldig. 

15. Ob aber der mann vor siner eefrawen mit tod abgienge, ^ 
soll dieselbig fraw ir zuogepracht guot, das dann iren vfgeschlagea oder 
verzeiget worden, woverr das nit beschehen, sonst schinbarlich seiga 
vnd erwisen kann, vor menclichem vorus vnd von dannen nemen, vW 
denmach den dritten teil in aller farender haab vf dem feld vnd im spi- 
eher erben vnd nemen ; dieselbig frow ouch nit schuldig, sonder gts' 
ledig vnd vnverbunden einiche geltschulden zuo bezalen, vsgeno«Bi> 
den dritten teil in farenden schulden, als lidlonen, Schnitter- vad t^6scbe^ 
Ion, es were dann sach, daz sy ützit viel oder wenig versprochea vW 
verheissen, so das kuntlich vf sy erwiesen, ist sy schuldig vnd pflicktif* 
sölichs helfen zuo bezalen, so wit vnd verr ir guot gelangen vod ^ 
reichen mag. Soverr aber einer eefrawen ir guot nit vfgeschlagea, d0- 
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selbig auch nit erzeigen oder sciiinbarlich erwisen mag, wo das ange- 
f elegt oder verwendt ; sunder vnder ander guot vermial oder vertan wor- 
den, ist man iren witers nit dann den dritten teil der verenden haab vnd 
ir versprochne morgcingab ze geben schuldig; dieselbig morgengab die 
kind, 80 sy wollen, irer muoter vshin geben oder by banden behalten 
mögen, welichs inen gefällig ist; doch iren järlich den gebärenden zins 
nach marchzal davon vsrichten vnd bezalen vnd sy darumb versichern 
vnd versorgen, inmassen dasz sy deren jederzit wol vergwüsst sin möge; 
ob aber ir, der muoter, hunger oder ander libs not zuostan, alsdann 
mag sy dieselbig morgengab angriffen vnd davon jede wuchen fünf Schil- 
ling haller vnd nit mer vertuon vnd verbruchen. 

16; Es mag euch ein fraw ir morgengab dem mann, sy sige ge- 
sond, siech oder im todbett, vor einem priester, zweien oder dreien bie- 
dermannen im zwing, schenken vnd vermachen. 

17. Vnd ob es zuo faal käme, mag ein fraw ir morgengab mit 
irer band wol behalten; doch soll söliche vnverbriefte oder verordnete 
morgengab nit mer denn zechen pfand haller landläuffiger wäning heissen 
Yod sin. 

18. Zum dritten mag vnd soll ouch ein jeder vater, er sige eelich 
oder vneelich, sine eelichen hindere, so sy vor ime (one elich liberben 
von inen geboren) todes abglengen, an allem irem verlassenen guote vor 
allermenclichem erben. 

19. Hinwiederumb wann uneliche vater oder muter eliche kinder, 
nach tod, hinder inen verlassen, alsdann dieselbigen kinder, obgenannte 
ir unelich vater vnd muoter an allem irem guote, menglichs halb vnge- 
hindert, genzlich erben mögen. 

20. Zum vierten sollen eliche kindskind mit samt den kinden ire 
groszvatern vnd groszmüetern erben vnd dieselbigen kindskind von irem 
verlassenen erb vnd guot nemen sovil vnd nit mer, als ire abgestorbnen 
vater vnd mueter betten nemen vnd erben mögen, dann sy, die kind, in 
diesem fall ires vaters vnd mueters tod nit entgelten sollen. 

21. Es mag ouch ein jeder vater sinen sönen us sinem guot ein 
freien voms- vnd vorteil ordnen vnd vermachen, vngesümt vnd vnyerhin- 
dert siner töchtem, doch solle sölicher vorteil nach vermögen vnd gele- 
genheit jedes gnots vnd auch mit gunst, wfissen vnd verwilligung eines 
herren abts vnd nach erkanntnusz biderber lüten vergunth vnd zuoge- 
lassen werden, by demselben es ouch dann one menglichs widerred 
verhüben. 

22. Ob ein fraw one ehafte Ursache sich ires emanns enziechen, 
von im gieng vnd nit mer elicher bywonnng gestatten vnd die hushal- 
tung (wie billich) helfen versehen, vnd sich erschinen, dasz in sölichem 
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hiDgän die fraw vnd gar nit der mann schuld trttege; allsdann die fnw 
hiemit verwürkt haben soll alles ir zuogebracht gaote, dergestalt das» 
der mann sölichs in libdings wise vnd bis zao end siner wil Tnd leb- 
tagen möge nutzen vnd niessen; desgUchen gedachter frawen nmirver- 
heissene morgengab, krdm, erbrecht kein antwort ze geben schuldig sn, 
sonder hiemit alle Ire ansprachen vnd erbrecht kraftlos heissen vnd sio; 
doch soll vielberflerter frawen zuogebracbt guote, nach abgang vnd ster- 
ben des manns wieder hinder sich an ire nechsten vnd rechten fränd 
vnd erben fallen; ob aber die fraw vor irem emann abstürbe, soll doch 
der mann nützit dester weniger sin erbrecht haben vnd beziehen, glicher 
mosz als ob sy mit einanderen hushäblichen gwonet vnd gwesen. 

So ein mann one nothafte vrsachen von siner efrawen gieoge, 
die von im jagte vnd mit iro nit witer hushalten wollte, vnd sich aber 
befinden, dasz die fraw sölichs nit beschuldet, sonder wie ein frome firaw 
gern ir wegsts vnd bests täte: dannathin soll der mann alles sin erb- 
recht vnd gerechtigkeit an siner frawen damit verwürkt haben vnd der 
frawen zuogebracht guot ir wiederumb gevolgen vnd hinns zuo ireo 
banden geben vnd geantwortet werden. Vnd so sy, die fraw, vor iren 
mann mit tod abgienge, so soll doch derselbig mann an siner frawen 
guot dhein erecht, gerechtigkeit noch ansprach haben, noch nützit davon 
nemen; wann aber dasz der mann vor ire der frawen todes abstürbe, 
demnach die fraw ir morgengab, kröm, erbrecht vnd zuogebracht gaot 
(soverr iren solichs vorhin nit usgeantwortet worden) beziehen vnd 
nemen, ob iren das nützit verendert vnd noch nit wiederlegt were. 

23. Were dasz zwei emenschen mit bedingten worten und artidee 
zuosammen kommen vnd verhürat würden, wie sy dann das bedingt oder 
sich desz gegen einandren verschrieben, daby soll es beliben, dann be- 
dingte recht brechen landrecht; deszhalben die hürat, so götlich und dem 
rechten gemäsz sin vnd bisher ufgericht seind oder künftiger zit nfge- 
rieht werden, in creften beliben vnd besten sollent ungesumt dieser erb- 
rechten. 

24. So ein tocbter in dem twing sich mit einem heimschen oder 
frömden verhtren vnd dieselbigen vermeinen wellten, glicher gestalt so- 
vil rechtsame an ires vaters vnd schwfihers seligen verlassnen goeteni 
vnd hüsem als ir bmoder vnd schwager ze haben, so soll der brooder 
die besitzung zuo den güetem vorns haben vnd dieselbig sine sehwöster 
vnd iren emann, sinen schwager, um iren gebürenden teile nach billig* 
keit vnd biderben lüten erkanntnisz davon erkoufen, es were dann dass 
der bmoder sich sölichs ze tnon verwilliget vnd sinen teil siner schwöster 
vnd schwager ze konfen geben wollte, das onch beschechen mag. 

25. So zwen, drig oder mer brfiederen unverteilt in einem ibo^^ 
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vnd brod mit einandren hushalten: vnd aber vnder inen einer so vnnütz 
vnd liederlich sin, das sin mutwillig verschlagen, verspilen oder in ander 
weg lichtfertig vnd villicht mer vertuon wollte oder bete, weder aber 
sin gebUrender erbteil ertragen möcht, so soll das den andren brttedeni 
die gern hashalten, ir wegsts vnd bests teten, an iren teilen nfitzit schaden 
noch verbanden- oder schuldig sin tttzit viel oder wenig für ine zuo be- 
zalen, änderst dann dasz sy fttr ine versprochen vnd verbeissen betten. 

26. Begeh sich dasz ein mann landflüchtig oder todes verschiede 
vnd in sinem guot vnd hashaltung so nnntttz sin würde, dasz ein uffall 
bescheche vnd die gelten vf die guter dringen, so solle vor menclichem 
lidlon, zins, zechenden, brief vnd sigel ingesetzte pfand, gelihen gelt vnd 
ässende speis in demselben vfFall vorgan vnd bezalt werden, vnd dem- 
nach den übrigen gelten aber zuovorderst vnd vorus denen, so im zwing 
vnd amt gesessen, jetlichem nach marchzahl siner summa vnd schuld ver- 
langen. 

26 : Soli keiner kein erb von dem ald denen, so ansprechent, vor 
vnd S das bezogen, an sich koufen; welicher aber sölichs ttbersechen 
vnd vor beziehung des erbs das koufen, soll jederzit eins zwingherren 
straf erwarten vnd auch der kouf onmächtig vnd craftlos sin; so aber 
das bezogen, alsdann menclich das wol verkoufen vnd koufen mag nach 
sinem nutz, willen vnd gefallen. 

27. So ein erb in dem zwing vnd amt gefiele, das frömden vnd 
vsländischen zuogehörte, so soll der oder dieselben, so das erb be- 
züchen will, dem gricht gnuogsame trostung geben, dergstalt ob jemand 
in jarsfrist käme vnd bezogen erb anspräche, vermeinende, besser recht 
dann dieser darzuo ze haben, dasz dann der, so sölich erb bezogen, 
dem ansprecher des rechten vor dem gericht gewertig vnd geständig sin 
solle vnd wolle, demnach sölichs gerechtvertiget werden. 

28. An welichen ort vnd enden brüechig vnd das recht, von den 
amtlüten in disem zwing den abzuge (es syge von ererbten güteren oder 
in was gestalten die bezogen wurden) ze nemen, von denselben ouch 
sy den abzug nemen , ouch sovil vnd nit weniger dann inen abgenommen 
worden. Weliche oberkeiten vnd herschaften aber inen in disem zwing 
ire gOeter, one abzug beschwerd, gelangen vnd volgen lassen, glicher 
gstalt sy sich gegen denselben vnd iren gutem frig one alle abzugs-be- 
scbwerd halten vnd vorfaren lassen sollen. 

29. Welicher also ein Schilling erbt, der soll auch ein pfund vnd 
mer (wie sich dann die schulden verloufen) bezalen vnd vsrichten. 

SO. Aller zwing vnd pan über das dorf ze Bünzen, ouch über die 
lüt vnd inwoner desselben, desglichen über den hof ze Niesenberg, so 
ouch darin gehörig, sömliches alles dem gotshus Muri eigentümlich zna 
ArgOYia IV. 22 
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dient vnä gehört, als dann daa Ton altere bar kommen vnd f^wesen ist 
▼ngevarlich; vnd weliche also in vorgenanntem twing vnd pan gesessen 
vnd wonhaft, dieselben all gemeinlich vnd aunderlicb scbaldig vod 
pilicfatig sind vmb geldsdiulden, übergriff vnd miss, kouf vnd verkoof, 
2fln, ef&den vnd all ander Sachen, so zwing vnd bann berüerent vnd in- 
treffen!, sy sigent hierinnen genennt oder nit, vnz an die frevel (so mil 
der band vnd mnnd beschechent), dammb ein landvogt zuo richten vsd 
straffen hat, f&r des gotshns amman vnd gricht zuo Bünzen vor gricbl 
gan vnd allda recht geben vnd nemen; vnd so einicher oder mer eini* 
eher sach fällig oder schuldig vnd das mit vrtel vnd recht gesprochen 
vnd erkennt wird, das soll er nach lut vnd vermög desselben vsrichteo 
vnd erstatten. 

31. Ein jeder, so des gotshus amtmann zuo Bünzen ist, soll eineo 
eid liblicb zuo Gott und den heiligen schweren, allervorderat des gots- 
huses nutz vnd frommen zuo fürdem, schaden sines Vermögens zuo wen- 
den, onch einem herren abte in allen vnd jeden ziemlichen vnd billicheo 
Sachen gehorsam, gewärtig vnd gef&llig ze sin; vnd in sunderheit, ^o 
er hört vnd vemimpt, dasz des gotshus güeter verkauft, vertauscht, zer- 
teilt oder sunst in ander weg one vorwflssen vnd verwilligen eines 
herren abtes verändert werden, dasselbig jederzit trüwlich leiden vnd 
anzeigen, darby ouch am rechten vnd so er gricht hält, ein gemeiner 
richter ze sin, dem armen wie dem rieben vnd dem riehen wie den 
armen; darzuo alles des ze tnon, das zuo lob vnd nutz vnd guoteo. 
gemeinem goteshus langt vnd dient, getrüwlich vnd vngevarlich. 

32. Die richter, so über jar im twing Bünzen von gemeinen 
gnossen daselbst im bysin eines herrn abts von Muri oder siner an- 
walten verordnet vnd gesetzt werden, die sollen des gotshus amtmanB 
im namen des gotshus by dem eid, so sy den hochgedachten vnseni 
gnedigen herren vnd obem den siben orten geschworen, loben vf die 
gewonlichen tag, so inen zum gericht geboten wird, gehorsam ze er^ 
schinen vnd allda gemeine richter ze sin dem armen wie dem rieben 
vnd dem riehen wie dem armen, desglichen ouch des gemeinen gotshos 
nutzen ze fttrdem vnd sin recht vnd gerechtigkeit helfen ze bebalten 
vnd vor abgang ze beschirmen, nach irem besten vermögen vngevarlich. 

83. Wann des gotshuses amman vf die gewonlichen gerichlztag an 
statt vnd im namen desselben offen gericht halten will, soll niemands an- 
dere dafür ze bieten haben im zwing, dann allein er vm sin gebfirlichea 
vnd rechtmässigen Ion, als dann es von alterhar gebrücht worden ist- 
Vnd ob einer dem andren von dem ersten bis an das drittmal vmb schul- 
den oder ander Sachen fürbieten liesse, vnd aber dannach vngehorsaia 
wäre vnd nit erechine, der ist dem gotshus verfallen nun batseo wo 
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buosz, weliche der amraan zuo desselben banden inziecben vnd einem 
berren abte überantworten soll ; vnd ob jemand bierin widerspennig, soll 
er einen landvogt anrüefen vnd bitten, dasz er in mit üb oder guot dahin 
yv\8 vnd vermögen welle, er dem gotsbus söliche straf vswis vnd bezale. 
Was oucb der cleger oder ansprecber bezücbt vnd icbtig macbt, soll der 
Schuldner pflicbtig sin, in vf denselbigen tag mit pfand oder gelt vsze- 
richten vnd ze bezalen. Doch sollen dieselben pfand des dritten pfennigs 
besser sin, dann das hoaptguot oder die schuld ist. Ob aber sach were, 
dasz ein frömder, der ein mil wegs oder mer von Bünzen gesessen, 
einem in dem twii^g Hesse fürtagen, soll er schuldig sin vf denselben 
tag zuo erschinen vnd dhein tag claegten gön. Soverr aber einer oder 
mer hiezuo vngeborsam ist, ir jeder dem gotshus nun batzen zuo buosz 
verfallen vnd soll der frömd sin anspröcb erobert vnd bezogen haben, 
es were denn, dasz der antworter, wie zurecht genugsam erschinen, 
dasz ine libs- oder herren-not hieran hiuderstellig gemacht vnd versumpt. 

34. Wann ein gast oder froemder mit einem in dem zwing das 
recht brurhen vnd üben, soll des gotshuses amtmann denselben heissen 
zuvor schweren oder genugsam trostung geben, dem angefangnen rechten 
eiu vstrag ze geben, vnd was allda mit vrtel vnd recht erkennt vnd ge- 
sprochen, dem zuo geleben; es were denn, dasz solicher gast für berren 
abt des gotshus Muri, volgends herrn landvogt oder vnser gnädigen 
berren der siben orten ratsbotten appelliren wollte, das ime nit abge- 
strickt, sonder vergünt vnd zuogelassen solle werden, doch mit dheinen 
andern froemden noch vsländischen gerichten nit ersuochen noch beküm- 
bern; vnd ob jemands den andern in vnziemlichen costen füeren, der- 
selbig dann schuldig sin soll, den in ziemlicbkeit abzetragen vnd ze 
bezalen. 

35. Vnd ob onch einer in dem zwing einen gast oder froemden, 
zuo dem er ansprach bette, nit wüsste zuo betreten, vnd derselbig in 
den zwing vnd bann käme, mag er denselben wol lassen verbieten; 
doch nit vf freier Strasse, so er aber sin üb, bab vnd güetere ze be- 
treten vnd anzekommen wüsste, solle er ine an denselben orten vnd en- 
den mit recht besuochen vnd fürnemen. 

36. Wann einer einen Schuldner, der im gichtig vnd der schuld 
^nz nit lougenbar ist, es syge vm vogtstür, vmb zins, geltschulden oder 
vmb ander sachen, wie die sin vnd genempt werden möchten, pßmden 
^will, soll er zuo einem weibel keren, im sölichs anzeigen , der dann mit 
im zuo dem Schuldner zuo hus, hof oder wo er in betreten mag, gan 
vnd demselbigen anzeigen, im pfand oder gelt zuo geben, das der schuld 
oder ansprach gmäsz sin möge; dieselbigen pfänder, so also geben, dem 
ansprecber vnd weibel ernampsen, ouch darüber acht tag in dem zwing 
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«tili liegen sollen, vnd so nach verschinung diser acht tagen der, so die 
pfond geben, by sinen trüwen lopt vnd verspricht, in acht tagen die 
pfand ze lösen, alsdann noch im zwing beliben acht tag, vnd ob eiier 
oder mer dises glübd übersechen vnd das pfand mit barem geld nit lösca 
tete, der ist einem landvogt verfallen zechen pfd. haller ze buosz, vnd 
mag der pfender oder ansprecher sin pfand fQeren vnd tragen an ort vid 
end, wohin er will, one menclicbs versprechen, sdmen vnd irren. 

37. War ouch sach, daz des gotshos amman oder sine hotten toi 
wegen ichtiger schuld oder andern Sachen, so vor mit bekannter vrtd 
erhalten, einem zuo hus vnd hof kommen, pfand zuo fordern, derselbif 
sich alsdann speren vnd dem rechten nit wollte gehorsam sin, es wcre 
mit bösen Worten, werchen old gefüriichen vszfigen, von welichem so- 
lichs erdagt, der einem zwingherm nun bazen zuo rechter buosz ver- 
fallen ist. 

38. So ouch einer dem andern eine kleine schold ze taon were, 
welicher ine pfenden vnd im darumb cöstliche pfand wollte insetzen tW 
vnderstan ze geben, hiemit ze trengen, das man die sollte schitzen, tihI 
so sin schuld vnd ansprach bezalt, pflichtig vnd verbunden sin, d» 
überig vshin ze geben , das soll von jemandts gestattet noch znogelassea 
werden; jedoch so es bescheche, mag ein jeder allein sin schuld, cost 
vnd schad daruf bieten vnd behalten. 

39. Vnd bescheche es, dasz einer mit barem geld ze bezalen wi 
vermöchte, sonder mit pfänden sich erretten müesste, alsdann ein ricbtfr 
vnd gricht sömliche pfand by iren geschwomen eiden schätzen vnd Utk 
der Schätzung das pfand nach des amts altem bruch vnd herkonunci 
(wie dann hievomen verstanden) stan vnd von demselben der dritt pfeniü^ 
genommen werden, wie dann sölichs by iren nachburen vnd vmbsyge- 
brucht wird; ouch lasst man söliche Schätzung vnd gebrüch gegen iret 
nachburen beston vnd hüben ; aber den frömden sollen sy dermasseo ät 
angezeigte pfand schetzen, das sy des gelts wert; dann wo das nit be- 
scheche vnd clag keme, sollen sy jederzit eines zwingherren straf e- 
warten; sy möchten ouch dermassen so gevarlich schetzen, sy wärdef^ 
einem landvogt geleidet vnd anzeigt, der sy höher strafen wfirde. 

40. Ob ouch jemands dem andern kom, kernen, haber, ro^f« 
oder ander derglichen firücht vnd getreid (vsgenommen win) zuo pfiwd 
furschlahen tete, soll er dasselbig, so es koufmanns guot vnd wiirs^ 
ist, ze nemen schuldig sin in dem gelt, als dann derselben zit yrffwm 
marct der kouf vnd louf vmb bargelt ist; so aber einem win sno pba^ 
geben würde, derselbig durch die geschwomen, als obbescheidea is^i 
nach billigkeit geschetzt werden; darzuo auch der dritteil darvoo 9^ 
gou solL 
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41. So jemand dem andren pfand gebe, die er vorhin ander lüten 
verpflindt vnd mit denselben betrug bruchte; alsdann soll der betrieger 
den betrognen entriegen (entschädigen) vnd daby eins landvogts siraf 
erwarten. 

42. Welicher oach dem andren ein guot pfandswis insetst oder 
fitzit mit eines ammans bände zao pfand gibt, so solle der an denselben 
pfänden wolhabent vnd versicheret sin, ouch genannte pfand darQber, vor 
vnd die schuld, darumb sy verpfendt, bezalt sye, nit verenderet werden. 
Woverr aber die pfand, vor vnd 6 sy glöst, verändert vnd das zue dag 
käme, sollen dieselben, so sy verändert, von einem landvogt gestraft 
werden. 

43. Binder welichem ouch ein guot rechtlich verbotten vnd der- 
selbig das darüber hingibt vnd hinweg lasst, soll solicher das mit sinem 
guot ersetzen. So aber derselbig widervmb zuo ersetzen nit vermöchte, 
soll er, je nach gestalt der sachen, yon einem zwingherren gestraft wer- 
den; würde aber sölichs verbotten guot one des, hinder dem es ver- 
gotten, wüssen vnd willen entfüert, vnd das by sinem eid gereden vnd 
^halten mag, soll er dessen entlediget vnd dammb niemands ze ant- 
worten schuldig noch verbunden sin. 

44. Welichem frömde oder argwönige pfand versetzt oder ver- 
kouft, vnd dieselben denen oder frömden vnd ergwönigen pfand versetzt 
oder verkouft by iren gelerten eiden zuo Gott vnd den heiligen schweren 
vnd behalten mögen, dasz sy nit anders gewüsst, dann dasz söliche 
pfand des oder dero gesin, von dem oder denen er sy gekouft oder 
daruf geliehen vnd ganz nit für argwönisch gehebt noch geacht, dasz 
dann dieselben an iren erkouften oder versetzten pfänden bübent vnd da- 
mit versorgt sin; doch sollen die könfer vnd lehener dem oder denen, 
so die pfand vorhin gewesen, wieder vmb den pfand Schilling zuo lösen 
^eben. Wo aber der koufer vnd lehener den vfgelegten eid nit schwe- 
ren, sollen sy hiemit von den pfänden sin vnd dem oder denen, so sy 
vorhin zuogehörig gewesen, wiederumb on alle entgeltung zuogestellt 
werden. 

45. So ouch jemants vermeinte, er bette weder pfand noch pfennig 
ze geben, derselbig soll sölichs by sinem geschwornem eid erhalten, 
alsdann mag der schnldvorderer des gotshus amman geben fünf Schilling, 
dasz er im in öffentlicher pfarrkirchen den zwing verrüeffen tüege, vnd 
80 er hierin vngehorsam, darüber im zwing beltben vnd das nit ttssern 
tete, soll er einem landvogt, ob er die schuld nit gütlichen nachhissen, 
in acht tagen nach werben vnd begrUetzen, ime zuo erlouben, gefäng- 
lichen annemen ze lassen ; vnd ob sach were , dasz einer in dem zwing 
(nachdem der ruof beschechen) im essen, trinken, herberg oder vnder- 
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scfalaaf geben, derselbig alsdann schuldig ynd pflichtig sin soll, ffir ne 
zuo besalen; er möge dann mit geschworaen eiden erbalten, dasxervos 
dem ruof nttt gwast noch den gehört habe. 

46. So ouch jemants den andren von sinen rechten, so er ak 
vrtel vor gericht erlangt, tedingete vnd im damf verhiesse, tT sfl n)^ 
tag nützit dann das gelt vnd dheine pfond ze geben, derselbig alsdai 
schuldig ynd verbunden sin soll, sinem verheissen mit barem gelt sUtt 
zuo tuon, on alle witere inred vnd verziehen. 

47. Ob jemants dem andren von schniden oder andern sacbei 
liegen bott ergan vnd anzelegen bette, sol erstlich des gotshus amim 
sölichs by nun batzen buosz vnd nit höher gebieten, volgends htm 
landvogts bott die zechen pfund haller beschechen, vnd so sömliche beide 
pot Übersechen, dem gotshus vnd herrn landvogt jedem teil obgefaöHt 
sin buosz bezalt vnd vsgricht werden; vnd ob es sich so wit erloofffi. 
dasz einer notturfl halben vnd zuo inbringung siner schuld den eid e^ 
gan lassen müesste, dasz dann von einem vndervogt, so jederzit in a^ 
von Hermantschwil ist, vsgricht vnd angleit werden soll, ouch alle die- 
jenigen, so sich hierin als vngehorsam übersfthen, jederzit einen laarf- 
vogt trttwiich anzeigen vnd leiden sollen. 

48. Vnd ob ein amman vnd gricht in einer vmfrag bedunken wölt 
dasz an einem gericht mit ufheben oder volgen etwas gevar vnd argwoi 
gebrücht oder fttrg^n wollte, soll er die urteilen jederzeit für herrn iM« 
bringen vnd kommen lassen vnd desselben entscheid darflber erwartea. 

49. Vnd ob einer vor dem gricht mit Worten oder wcrchen «w 
ttberbracht tete, vnd wie man spricht das gricht brüche, derselbig <bi 
pfund haller ^o rechter straf verfallen ist, da der halb teil dem gotsto 
vnd der ander dem gricht zuogehören vnd dienen soll; es möchte skk 
auch einer dermassen so vngeschickt vnd vngebftriich halten vnd erzö- 
gen, es würde by diser buosz nit hüben, sonder einem landvogt geleitet 
vnd angezeigt werden, der in höher strafen würde, je nach sinem wiDci 
vnd gefallen. 

50. So ouch jemants ein sach kuntlich ze machen vnd darzebrinfci 
sich berttmbt vnd vermiszt, soll sölichs mit zweien bidermannen, deaen ^ 
vnd eid wol zuo vertruwen, beschechen vnd usbracht werden, usgescbei- 
den, dasz die sach niemand sin leben noch ein toten Hb berüere aod 
angange, doch vm kouf vnd merckt mag ein mann wol kuntschaft safd 
vnd geben. 

51. Ynd begebe es sich daz Sachen, so ^r, Hb oder leben berfieres, 
f&r gericht koment, soll dhein kuntschaft so von sippschaft so nöehrer- 
wandt were, dadurch sy einandren zuo röchen und zuo versprechen be(- 
lind, uf des sichers begeren gestellt noch zuogelassen werden. 
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52. Welicher den andren zuo kuntscbaft stellt vnd an in dinget, 
soll demselben kuntschallsager ein zimliche zerung vnd darzno zem tag 
so vil Ions als es derselben zit einem taglöner ze Ion giltet, geben Tnd 
usrichten. 

58. So einer sieb znm eid, vor vnd d im der ze tuon erkennt 
wird, erbütet vnd dann jemands denselbigen des eids so er den toot. 
entsetzen, das soll bescbecben mit zweien bidermannen, denen Ir vnd 
eid ze vertruwen; ob aber einer den eid getan bette vnd jemands den- 
selben des eids entsetzen wölte, das soll alsdann mit sieben glanbsamen 
mannen bescbecben. 

54. Welicber vf spilgelt vsübt, dammb soll niemands kein recbt 
ergan noch gehalten werden; so aber einer vf bflrgen oder pfand ge- 
lihen, soll ledig gesprochen werden. 

55. Ob ouch etwer diensten, knechten oder mttgten ützit was (vnd 
wie das genempt werden möchte) argwönigs, so dero meister oder frowen 
were vnd zuogehörte, abkoofle oder damf liehen, soll derselbig das by 
pön sines eids vnd eren one entgeltnüsz des meisters widerkeren vnd 
zuostellen. 

56. Vnd so ouch etwer kinden, diensten, knechten, mägten, tttzit 
wie das genempt werden möcht, abkonftint vnd abnemint vnd das ouch 
behieltind, dasselb soll geachtet vnd gehalten werden glichergestalt als 
ob sy sölichs gestolen hettind. 

57. So jemant den andren sine gedingten dienst, knecht oder miigt 
abzüge vnd das kuntlich vnd vf in clagt würde, dieselben sollen eins 
herrn abt straf erwarten; derselbig, dem sin gedingter dienst abgezogen 
worden, mag ouch denselben dienst verbieten lassen, nit in den zwing, 
bis sin gedingt zil vnd tag verschinen vnd üs ist, ze komen. 

58. Vnd ob jemand dem andren sine kind beschwerte, inzttge oder 
anspreche, dasz der ansprecher vmb zehen pfund haller von einem land- 
vogt gestraft vnd allen costen abtragen. 

59. Wann vogtber Ittt in disem zwing werent, dieselben soll man 
mit einem derselben erbam frttnden oder einem erkomen vogte versehen 
vnd versorgen. Derselbig dann by sinem geschwornen eid schuldig vnd 
verbunden sin soll, derselben siner vogtkinden güetern das minder vnd 
das mer mit trüwen zuo versehen vnd zuo versorgen vnd darin sin bestes 
vnd wegstes ze tuon; vnd zuo welicher zit einer rechnung ze geben 
berüeft vnd ervordert, alsdann derselbig by obgenanntem sinem getonen 
eid vnd in trttwen vmb all vnd jed Sachen sine vogt kind belangende 
rechnung geben vnd ganz ntttzit zuo verhalten. So aber einer sinen 
kinden old fründen, diewil er noch in leben vnd frischer gedächtnisz, 
selberts einen vogt erwälen vnd erkiesen, mag er wol tuon, vnd so der 
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erkiest vogte die vogty nit anneme, soll im sölichs by dem eid, so er 
dem gotshos Tnd einem landvogt getan, geboten vnd von im angenom- 
men wer^n. Man soll ouch demselben vogte für sin vlisz, mfle Tnd 
arbeit, so er darmit hat, us der kinden guot ein ziemliche belonnng 
schöpfen vnd vsrichten. 

60. Ob aber jemands, mann oder frawen, für sich selbs in koofea 
vnd yerkoufen geschickt vnd tngenlich, sollen dieselben von niemants 
bevogtet werden. Were aber, dasz ein mann oder frow ir gaot nnnQz- 
liehen vertuon vnd sich ein herr abte, richter vnd gericht erkennen vod 
für guot ansehen, dasz die notturft dieselbe person zuo bevogten sich 
ervordre, demnach mag vnd soll man die wol allwegen mit einem der- 
selben nechsten fründen oder einem erbarn unparteiischen mann bevogten 
vnd versehen. 

61. Was guotes oder gülten jemants ntin oder zehen loobrisinen 
vnangesprochen vnd vnversuocht einicher rechten besessen, ingehept vnd 
genossen, der soll darby beliben, geschirmt vnd gehandhabet werden; es 
were dann, dasz der ansprecher in sölicher zit in siner jugent von laad 
gewesen oder sonst darum dhein wussen gehebt, demselben alsdaan 
sollich gwärdt dheinen schaden noch nachteil gebären; doch so jemants 
durch brief, sigel oder genuogsame kundtscbaflen erwisen vnd dart>ringeD 
möchte, dasz er besser recht dann dieser darzuo habe, soll aber alsdann 
nach billigkeit gehandlet werden. 

62. Welicher eigens old lechens an liegenden guetem verkonft 
vnd das verkouft liegend guote dem verköufer nach des zwings alteD 
bruch vnd herkommen, bis zuo bezalung des letzten pfennigs zuo vnder* 
pfand ingesetzt, vnd sich gefüegte dasz derselbig die genampseten vnd 
angedingten zil vird tag mit bezalung vnd erstatten sümig, noch gehalten 
möchte, so mag der verköufer vf sin verkouft pfand, vf sin verfalloe 
schuld, zil vnd tag tringen vnd fallen; weliches pfand, alsdann sechs 
wuchen vnd^ drig tag stan soll, vnd so in sölichem zil das pfand nit g^ 
löst vnd der verköufer siner verfallenen schuld vnd bezalung nit vemaegt 
noch zuofriden gestellt were, alsdann so mag der verköufer sin pf^^^ 
zuo inbringung sines gelts mit recht angrifen vnd anlangen vnd darof 
als sin vergantet vnd verstanden guot zuo sinen banden ziehen rod 
nemen, dasselbig verkoufen, bis dasz er des ersten vnd lotsten pfeooig« 
vsgrichl vnd bezalt wird, oder mag söliche selbs wider by banden be- 
halten, nutzen vnd niessen je nach sim willen vnd gefallen. 

68. So einer dem andren vmb guot old gelt gegen einem ze rer- 
ston verspricht vnd verheisst, aUdann soll ouch dasselbig verfaeissen 
vnd besten gnot crafi haben, vnd so costen darüber gienge, derselbig i<^ 
versprochen, sölichen costen abzetragen schuldig sin. 
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64. So jemand in einem koof der bezalung halber Abel versicheret 
vnd vertrösl wurde, den soll der könfer der masz versicheren vnd ver- 
trösten, dasz er des sinen sicher; wer aber sölichs nit tete noch ze tuon 
vermöchte, mag vnd soll der verköufer das verkoufl wiederumb zao sinen 
banden nemeu vnd beziehen. 

65. Es soll ouch dheiner den andren in dheinen kouf weder heim- 
lich noch offenlich fallen, damit der, den der koof erstlich angebracht, 
dardurch nit beschwert, sonder vngeirrt vnd frey konfen lassen; welicher 
aber solicbs übersäche, soll von einem herm abte darumb gestraft werden. 

66. Welicher ouch in dem zwing sesshafi guetere koufte, der soll 
Buo sinen erkouflen gneteren steg, weg, vs- vnd infart, wie von alter 
bar brüchig gewesen, haben vnd der vorder den hindern zuo siner zit 
lassen vs- vnd infaren; so aber ein frömder, der nit zwinggnössig noch 
in dem zwing sesshaft, acher oder matten koufte, derselbig im selbs 
fürsehen, wo er zuo sinen guetern steg vnd weg erkoufe, dann die 
vordem nüt schuldig sind^ einichen frömden durch vnd über sine gfleter 
zefaren lassen, bis zuo sant Johanns tag in snmmer; dannethin keiner 
dem andren sine ft*ücht, höuw, com, haber vnd anders zuo siner zit ab 
den gueteren ze füeren irren noch hinderen. 

61. Vnd welicher also in disem twing vmb bargelt m^rcktet vnd 
kouft vnd darum weder zil noch tag ze zalen bestimmt^ noch benamset, 
vnd das erkouft hierüber hinweg gefüert wird, der soll dem verköufer 
sin bar gelt, wie der kouf wist, erlegen; wo aber das nit bescheche, 
soll der koeufer pfand geben, dasz des tags der verkoeufer sin bar gelt 
lösen möge. 

68.* Ob ein hodler in dem zwing corn, kernen, haber, roggen, 
oder ein frömder so nit zwinggnössig, viech welicherlei das were, des- 
glichen höuw, straw vnd alle andere ding, wie das namen haben möchte, 
iD dem zifving vfkoufte, vnd ein zwinghöriger daz zuo siner hushaltung 
ze brachen nottttrflig, so mag derselbig zuo dem hodler oder dem koeufer 
keren vnd ime der fruchten oder des erkouflen, wie oblüt, so vil er 
desz itt siner hushaltung ze bruchen nottdürftig, mit erlegung des baren 
g^elts wie sy dann der hodler erkouft, ervordem, die er im ouch one 
widerred geben vnd den zug dazuo lassen soll. 

69. So jemand vich in disen zwing trib vnd brechte, oder an ort 
vnd enden vich koufle, da presten vnd krankheiten innerhalb zweier 
monaten vnder dem vich gsin wäre, vnd so davon etwas nachteils vnd 
Schadens entspringen wurde, denselbigen costen, der so sölich presthafi 
vich triben vnd gebracht, abzetragen schuldig, darzuo herra abts straf 
erwarten vnd benempt presthafi vich angßnts, so es noch vorhanden, vs 
dem zwing triben soll. 



Digitized by VjOOQIC 



846 

10. Ob ouch jemants dem andern vich Hlr vnpresyiafl, gsnnd md 
guot ze koafen geben, sieb aber darüber in jarsfrist erfanden, dass es 
vngesund oder pfinnig, soll der verköufer dasselbig, ob es gticb schon 
in die driU band (doch nit witer) komen vnd verkoufl worden, wieder- 
um ze nemen Tnd dem letzten köufer sin gelt zuo ersetzen vnd soo be- 
zalen schaldig vnd verbanden sin, aber nacb verschfnang des jars ein 
jeder verköafer sinem abköafer hierumb ze antworten nützit pflichti^, 
sonder siner desshalb ledig sin. 

71. Welicher ouch mit- sinem vich dem andren in sine güeter, 
wann vnd weid, darin er dann dhein rechtsami hett, f&ere, so soll der- 
selbig fttr jedes houpt vich zem tag drig Schilling vnd ze nacht sechs 
Schilling einem herren abte ze buosz verfallen sin; doch darby jedenit 
vorbehalten, so jemants dem andren der mäsz in dem sinen nachts oder 
tags schaden tete, dasz im sölichs zuo gedulden nit lidentlich, soll der 
Schädiger vnd teter, nach dem vnd der schad ist vnd die geschwornen 
kttsten vnd erkennen mögen, wiederkeren vnd abtragen. 

72. Wer ouch dem andren sine zun, da nit winterweg weren nocb 
daselbs weder Steg noch weg haben, vfbrache, dieselbigen sollen die 
vfgebrochnen zun wiederumb so guot als sy vorgewesen sind vermacheo, 
wo aber das nit beschechen vnd dem andren dadarch schaden wider- 
faren vnd zuostan wttrde, denselben der teter nach biderlilten erkaoot- 
nusz abzetragen vnd vszerichten schuldig; wer aber Pfaden vnd ^zugeo 
vfbräche vnd schaden dadurch bescheche, derselbig dann nach biderlüten 
erkanntnisz abtragen vnd eines herrn abt straf erwarten. 

73. Wer ouch in dem zwing ^zügen oder Ionen ze verzfinen hit 
vnd ime in acht tagen sölicfae ze vermachen geboten vnd er das über- 
sechen, als mennigmdl das beschicht vnd wieviel dzflgen er hatt, i^ 
derselbe far jede dem gotshus drig Schilling ze buosz verfallen; vnd wie 
bft ouch einer innert denen acht tagen dieselben 6zügen oder Ionen od 
versieht, als dick er ouch dann ttber zwo n&cht für jede ^zttgen oder 
dfaden drig Schilling haller ze buosz vsriehten vnd bezalen soll, vnd be- 
scheche dazwttschent jemants etwas schaden, den soll derselbig one wi- 
derred wiederkeren vnd abtragen. 

74. Ob ouch jemants einen inschlage in einer offnen zeig, es were 
matten, gärten oder bunten weite machen, soll derselbig sinem nachburen 
zuovorderst an dem anthoubt sieben werchschuh vnd vf der nebeotsites 
dritthalben werchschuh wtte lassen liegen vnd die zQnung vf sine ioge- 
schlagne güeter setzen, also daz der roargstein zweier schaben wil vo- 
gefar vom zun stände, damit sin nachbur sin acher nach nottarft sint\r 
halb vngesumt vnd vngeirrt nützen, niessen vnd brachen möge. 

73. Es soll vnd mag ouch des gotshus ammann vnd dieanwtiten 
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oder dorfmeier mit sammt denen, so von der ^eind dkzuo geben sind, 
verordnet werden, alle jar so dick es die notturft ervordert, steg, weg, 
wasserrflns, groben vnd faden vsgdn vnd besechen vnd alles das, so sy 
von nöten vnd guetsfn bedanckt, ze bessern, ze mindern vnd te meren, 
dasz jederzit denen oder dem, so sölichs von anstöss der güeteren oder 
sunst von rechts wegen ze machen schuldig, heissen vnd anzeigen, dem- 
selben dann ein jeder geleben vnd gehorsam sin vnd nach Int des be- 
felchs machen, vsrichten vnd erstatten sollen, vnd weliche sich hieran 
widerspennig erzeigen, dieselben sollen einem herren abte anzeigt wer- 
den, der inen des gotzhns buosz abnemen soll. 

76. Hatte ouch jemands in sinen güetren boumgert, dasz er von 
denselben sinen nachburen das abris geben mflsste; es soll der, dem die 
böum zuogehörig, es sigent öpfel, biren, nnsz vnd welicherlei frttchten 
das were (vsgenommen eichlen), sömlichs sinem nachbaren der gOetren 
verkünden, als dasz er am morgen das abris neme; erschine aber der 
oder die sinen, dem sölichs verbündt, nit, soll er dieselbigen frttcht vnder 
dem bonm ligen lassen vnd damit geantwortet haben. 

77. Vnd als dann allethalben grosse clegt, dasz niemand nOtzit in 
sinen gtietem, holz vnd veld behalten, sonder menclichem by tag vnd 
nacht das sin entw^rt vnd entfUert werde, sich aber desselbigen jeder- 
mann entschuldige, deszbalb angesehen, welicher hinfür in sinen gttetern 
mann, wib, jung oder alt ergriffe vnd das erwisen vnd bybringen, der 
mag sölichs einem landvogk anzeigen, vnd so sömlichs mit kuntschafl er- 
wisen, das an der oder die nach irem verdienen hertidich gestraft solle 
werden^ vnd so der, so das sin verlttr geletzt, alsdann der, so in den 
güetern ergriffen^ denselben schaden abzetragen schuldig sin soll. 

78. Welicher in dem zwing rtitinen bauwt, macht oder wie manche 
jacharten einer besitzt vnd inhat, soll der besitzer von jeder jucfaarten 
dem gotshus Muri, die liegen in nutze, geseit oder nit, jSrlich ein vier- 
tel kom ze bodenzins erlegen vnd bezalen; wann aber soliche rfittinen 
oder so manche juchart wieder ze holz ingeschlagen werden, alsdann 
soll von jeder jucharten der obbestimmt bodenzins wider tod und absin, 
ooch dheinswegs mer ze geben angesprochen werden. 

79. Was strafen vnd einungen ouch jerlich von jar ze jar von 
einem herren abte vnd gemeiner pursame in der gemeind vnd zwing 
Bünzen über holz vnd veld gesetzt werden, so alsdann deren vil oder 
wenig verfallent, soll der halbteil dem gotshus vnd der anderhaib der 
gemeind, allda sy verfallen, zuogehören, gevolgen vnd werden. 

80. Es soll ouch die gemeind in dem zwing noch dheiner vnder 
inen holz verkoufen, sonder allein zuo irer notturft bruchen vnd niessen; 
wann aber ein herr abte, so je zuo ziten ist, zuo sines gotzhns bouwen 
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oder andrem, holz notwendig, mag er in allen hölzern so im zwiof 
Bänzen gelegen, nach ziemlicher notturft macht vnd gwalt han, holz le 
howen vnd daaselbig in des gotshuses nutz ze brachen; ab^ hienebenk 
nit vf einem allein, sonder vf einem andern glicher gstalt houwen lassen; 
darinnen dann jetwederem teil gefar oder arglist nit gebrudit werden, 
sonder vermitten bliben soll. 

81. Welicher ouch in diesem zwing würfen, win schenken Tnd 
offne gastung halten wollte, derselbig soll einen herm abte znovor dar- 
vmb begrüetzen vnd so es im verwilliget, soll er vf Sant Johannstag 
baptiste oder acht tag darnach vngevarlich anvahen vnd ein ganz jar 
vmb schenken vnd würfen, sich öuch versechen, dasz er täglich mit win 
vnd brot verfasset sige, vnd das gebe vmb den pfenning vnd nit türer, 
dann als die geschwomen Schützer geheissen vnd sy bescbeidenlich 
dunkt. So aber einer nit täglich mit win oder brot versechen, soll er 
von jedem brot vnd mäsz win dem gotshus drig Schilling haller zuo 
rechter buosz verfallen sin, so oft vnd dick das zuo schulden kumt; es 
syge dann sach, dazs er ein gwüssen boten vf der strasz hette, als daoD 
er der buosz desselben tags ledig; vnd welicher also würfet oder Min 
schenkt, derselbig ist schuldig von jedem soum win, den er vsschenkt 
vnd verbracht, dem gotshus fünf Schilling haller ze rechtem vmgelt u 
geben; doch soll ein herr abte jerlich verschaffien vnd versorgen, dasi 
niemant mer würfe, dann die so, wie obgemelt, vf den gepürlichen tag 
angefangen band, vnd weliche das übersehen, die sollen von jeder m6ss 
80 sy vsgeschenkt, dem gotshus drig Schilling haller ze buosz verfallen sio. 

82. Eia jeder würt, so in dem zwing offne gastung haltet, mag 
zergelt, so im vfgeloufen bis vf fünf pfund mit eid behalten; doch nüUil 
anders dann zergelt. 

88. Welicher nun hinfüro in disen zwing vf des gotshus lecbefl 
oder eigene güeter ziehen, derselbig soll erstlich einem herrn abt 
vnd gemeinem zwing glaubhaft brief vnd sigel siner gehurt, herkomneos 
vnd abscheids genuogsamlich erzügen vnd bringen; vnd so er demaaeh 
denselben vnd vorus einem herrn abte anzenemen gefällig, soll er als- 
dann zuo rechtem inzug oder zwinggelt erlegen zehen guldin in m^ioh 
Luzerner werschafi; da der halbfeil dem gotshus vnd der ander halbleii 
dem zwing gevolgen vnd werden soll, vnd soll sömlich gelt bezalen Tod 
erlegen, vor. vnd £ er einige allmenten vnd güeter nutze vnd niesse, 
damit er dann ouch aller vnd jeder freiheiten vnd gerechtigkeiten rnd 
herkommen in dem zwing vnd in allen sacken, wie ein anderer zwinge 
mann gehalten vnd geprucht werden. 

Vnd diewil nun söliche vorgeschribne artikel alle vnd jede vor 
mir, obgenanntem landvogt vnd nachgemelten richteren, ouch vielgezeigl^ 
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genossen verlesen worden sind, yf das band die richler vnd genossen 
eiDheiliclich erkannt vnd gesprochen: 

Diewil menclicber im zwing in allen puncten vnd articlen ganz 
wol zefrieden, vnd die weder mit noch one recht ziehen vnd appelliren, 
widerred verspert noch gewert, sunder nunhinfür jetz vnd hienach ge- 
geneinandren in gwin vnd vertust stif, vest vnd stet ze halten, ange- 
nonmen; daz dann dise artikel guot crafi vnd macht han vnd menclicher 
sich derselben gebruchen vnd geniessen solle; vnd sprachen hierumb 
vrtel^ so in dem gericht gesessen, die erbaren vnd bescheidnen: 

Hans KöUiker, des gotshus ammann ze Dallwil vnd Hans Aberli 
daselbs, Sebastian Sntor, genannt Steinlibach, des gotshus ammann zuo 
Muri vnd Hans Rey, genannt Müller, vndervogt daselbs, Virich Müller, 
genannt Rutsch, Wolfgang Notter, derzit vndervogt zuo Boswil, Lux 
Amman, des gotshus amman zuo Bünzen. 

Geben vnd beschechen vf mittwoch nechst nach Sant Martinstag 
von Christi gehurt gez.elt tusend fünfhundert vnd im acht vnd sechzigi- 
sIen jare. 

Landrecht der Landschaft Mölinbach"^) 
vom Jahr 1594. 

Ich Benedict Frey, obervogt vnd richter der ersamen landschaft 
Mölinbach, tuon kund, dz ich nach altem herkommen vf zinstag den 15. 
novembris des vier vnd neunzigisten jares in gemeltem dorf hab gericht 
g-ehalten vnd allda nach altem landsbrüch erschinen vnd komen sind vf 
den ersten, andern vnd dritten dingstag die rechtsprecher vnd geschwor- 
nen gerichtslüt in der landschafl Mölinbach (es werden genannt die ge- 
richtleute von Zeiningen, Nider-mölin, Öber-mölin, Ryburg, Wallbach, 
Mumpf, Niederhofen, Zutzigen, Helliken und Magten) vnd dz allda wfter 
erschinen ist: der erbar vnd bescheidene Hans Schnepf, burger zuo Zei- 
ningen, gemeiner landschaft gedingter vnd erloubter redmann vnd für- 
Sprech, welher denn allda vnder den geschwornen ein vmbfrag gehalten, 
ob etwan vnder den vntertanen einige klag der landsbreuchen halber 
entstuende; als dann gnueg vnd vielfältige dag gehört wurde, dz nem- 
lieh gar viel der vntertanen weren, die da begeren, daz man die lands- 
breuch wiederumb sollte beschreiben vnd erneuweren, dessen dann die 
geschwornen gerichtslüt eins vnd einhellig wurden. 



*) Aaszug aus einer dem Herrn Pfarrer Schröter in Rheinfelden gehörigen 
Abschrift. 

Wirthshäuser als Dingstälten. 
Erbrechtliche Bestinunungen. 
üVilstein als Hausär. 
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1. Erstlichen ist zuo wüssen, so nun ein vnderUin der herrschaft 
Rinfelden wollte mil wib vnd kind, mit bab vnd guot vs der herrschaft 
ziehen, soll in die herrschaft ziehen lassen, vnd so er frid vnd gleit 
bedurft, soll im die herrschaft solches ze geben verbunden sin, vnd soll 
er den vndertanen der oberkeit ein viertel wins zuo geben verbanden 
sin vnd faiemit die obrigkeit abdanken vnd gesegnen, vnd hinfaren. Ynd 
solle die herrschaft dessen befuogt sin: wann er hinfart vnd der vogt 
vermag die meisten finger in die laodwid stecken vnd hiemii in bebal- 
ten, soll er verhüben; ist aber sach, daz er nit behept, soll er ine mit 
frid vnd gleit begleiten. Wer aber sach, daz derselbig mann wollte 
wider über ettlich zit in die herrschaft ziehen^ soll er dessen innerthalb 
dreier tagen vnd sechs wuchen vnd einem jar befuegt sin; vnd w^enn er 
aber über obgem^lte zit vnd tag vsbliebe, alsdann soll er vm das burg- 
recht vmb ein neues anhalten. 

2. Es ist auch kund vnd oflTenbar, dz in der herrschaft fhnf ta- 
vernen sin sollen, do man denn win vnd brod haben solle; vnd solle 
ein tafernen zuo Äugst sin vnd Rinfelder-mass vnd alte mass; die andere 
aber zuo Reisten mit aller gerechtigkeit der pfänden; stehet deren ooch 
zuo, so ein vndertan vs der landschaft Mölinbach, welcher der freyheit 
notwendig ist dahin kommt, derselbig soll gefreit sin vnd soll die frei- 
heit drei tag, sechs wuchen vnd ein jar weren ; vnd zwo (tavemen) zuo 
Stadelbach, jetz ein gemeiner dingshof; die fünfte tavernen soll sin u 
Mumpf — — — — — 

3. Was pfand man nimmt in dem holz, in den zeigen vnd in deo 
matten, die pfand soll man stellen in die tafernen gegen Stadelbach oder 
gen Zeiningen in den dinghof vnd solle man dem wirt geben von dem 
hälsung ein pfenning; ouch sind die von Zeiningen gegen denen von 
Mülin weidgenossen, wie die von Mölln gegen denen von Zeiningeo 
weident. 

4. Es dürfen ouch die von Mölin gen Äugst faren bis an den bacbf 
bei den feilen genannt, aber denen von Ueflingen kein vich in Iren bano 
triben. 

5. Item ist je vnd allweg landsbrüchlich gsin, wann es sieh be- 
gebe, daz «in arme fraw in der landschaft Mölibach eins kinds geneseo 
vnd zuo welher tafem sie schickt, so soll man ir win vnd brod gebeo, 
vnd wann die sechs wuchen verflossen, so mag der wirt dargebeo vad 
das bett by dem zopf nemen vnd sie darob schütten vmb sin gelt 

6. Wann es sich begebe, dasz einer win für sich Selbsten helle, 
derselbig soll befuegt sin, sinen win anstechen ze lassen vnd die ^vib- 
sigler ansprechen, dasz sy den win siglen vnd an die kerbhölzer schfii' 
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den ; derselbig solle ni( witer kuo wirten schuldig sin, sunder von einer 
bettgloggen zur andren anfangen vnd vfbören. 

7. Welicher in. der grafschaft wonhaft ist, der soll nach freiem 
recht vf die bürg Rinfelden dienen vnd sollen alle jar dem burggrafen 
zuo zweien ziten fünfzig pfund pfenning geben, zuo meien fünf vnd 
zwanzig pfund vnd zuo herbst auch fünf vnd zwanzig pfund, vnd die- 
selbige stür sollen geben diejenigen, die da frey sind. 

8. Welcher in der grafschaft sitzet, er sye frey oder welches her- 
ren er ist, der ist schuldig alle jar vf der bürg Rinfelden ein fasznacht-* 
huon vnd ein herbsthanen, das git rieh vnd arm ; vnd wer mit dem zug 
bdwet, derselbig git ein erntgarben, die burggarben genannt; vnd wer 
nit mit dem zug zue bauwen vermag, der git järlich ein Schilling, der 
burgschilling genannt. 

9. Wann die obrigkeit lasst in der fasznacht die hennen inzichen, 
vnd welicher vntertan in der fasznacht eine kindbetterin überkomen hatt, 
so hat die obrigkeit derselben kindbetterin das fasznacbthuon in ir kind- 
bett verehrt. Wenn ein vntertan, er sy glich wer er wolle, ein kind- 
bettrin hat bekommen, so ist derselbig vor keinem rechten, es syg vm 
erb oder eigen, vor wuchen- oder sunst gerichten zuo erschinen schuldig. 

10. So ist auch nach altem harkommen gebrückt worden, wann 
sich etwan gebe , daz vnsre oberkeit einen vndertanen hat wellen lassen 
inziehen, vnd wann aber soUcher Vertröstung oder bürgen vm sine misz- 
handlung geben können, ist er der gevangenscbaft ledig gezelt worden. 

11. Jeder vndertan, der werklüt vf dem taglon hat, soll jedem, 
ivann er im die spls gebe, im sommerwerk jeden tag zwen Schilling 
ze geben schuldig sin; wenn aber einer jme im hewet oder ernd meyt, 
so soll man im für jeden tag schuldig sin drei schillig; so aber einer 
in solcher zit nit mejet, soll man im wie vermelt geben zwen schillig; 
vnd wenn einer als binder angestellt wirt, soll man im geben zwen 
bazen; den müdem aber, so haber mejen, fünf Schilling; vnd soll der 
sommertaglon angon vf Matistag bis vf sant Michelstag im Herbst. Wann 
aber sach ist, dasz ein bauersmann tröscber anstellte, soll er inen am 
Samstag, wann es firabend ist, geben eine wellen straw. 

12. Was aber die handwerksleut betreffen tuot, soll es bim alten 
iidlon vnd landsbrauch verbliben vnd soll auch kein teil den lidlon zuo 
meren noch zuo mindren macht han. 

13. Ist auch von altem harkommen, wann ein vndertan ein gnetes 
gnot hat, vnd ist aber jensits ein andrer, der ein bös guot hat, so soll 
der, der ein guet guot hat, den andren durch sin guot lassen graben, 
handien, schalten vnd walten; doch dasz der, der das bös guot hat, 
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dem andren naeh bidermanns Ittten erkanntnisz einen abtrug far des sen- 
den tuoge. 

14« So einer ein zinsguot hat Tnd vmb vil oder wenig nnse 
sollte von dem zinsherm mit rechten von dem guot getnben werda, 
soll solches guot durch vnparteüsch lüt geschätzt werden, vnd so es 
mer wert ist, als die zins vnd cösten, soll der zinsherr den fiberrest 
dem zinsmann hinds ze geben schuldig sin. Wq aber zins vnd cöstei 
zuo schwer sin wurden, als dann soll der zinsmann mit hab vnd gtNt 
nachznosetzen verbunden sin. 

15. Glichermasz soll es ouch geschaifen sin, so ein vnderte 
einem ein schuld schuldig ist, vnd der die sach so iivit getriben, dm 
er ime pfand, sy syen glich ligend oder farend, fOrschlacbt vnd iber 
dieselbigen besser dann das houptguot sind ; was dann vnparteiiseh üt 
die pfand besser ze sin sprechen, das soll der leiher dem Schuldner, nit 
dem vorbehält, dasz die schuld über zehen pfund ist, herds ze geba 
schuldig sin. 

16. Ist ouch je vnd allerwegen landbrüchig gesin, welcher doe 
schuld hat inzeziehen, hat er dieselb mit recht vnd nit mit geboten is- 
zeziehen; dessen sich das widerspil will sehen lassen vnd bieten na 
ersten by drey pfunden, vnd wann aber acht tag verflossen, by itha 
pfunden vnd 50 bis vfs höchste gebot, dessen sy nit befnogt «od; 
sunder sy sollend vmb Iren üsstand vnd zins mit den ersten ouch andrei 
rechten vf die güeter, darob dann der zins gangen, faren. 

17. Von wegen der berrschaftszinsen wird all weg in dem diogbof 
zuo Zeiningen am ersten dingstag erkennt, dasz man der herrschaft xi^ 
solle abrichten vnd solle in acht tagen by drey pfunden ze liefern f^ 
boten werden; vnd soll die herrschaft pfand als rosz, ktte, kalber n- 
ziehen lassen vnd dasselb vich in ein offen gastgebwirtshus stellen, tkI 
soll da leisten bis der Schuldner bezalt hat; vnd wann dasselbig nit be 
schehen ist, soll die obrigkeit pfand Asziehen, als karren oder die rider 
ab den wagen, sattel oder zäum, in summa hüsrat. 

18. Wann die dingsgericht sind angangen, so sind die nrtel wd 
rechtsprecher nit witer dann vmb erb vnd eigen, was die erbfall bei»- 
gen tuot, urtel zuo sprechen schuldig, aber was schulden vnd derglichei 
Sachen, es sy glich in kauf oder verkauf oder tausch vmb das gelt, be- 
trifil, sind die urtelsprecher darumb vrtel ze geben nit verbunden. 

19. Es ist ouch gemeiner landsbruch, dasz man alle jar nfin diags- 
gricht vnd allweg vf drei dinstäg nach einander halten soll. Wann die 
dinggericht angangen, sollen die wuchengericht still stehen und soll keio 
wuchengericht hiezwischen gehalten werden; sobald aber das ^nggemil 
vorüber, sollen die wuchengericht gebalten werden^ vnd soll jeder sisei 
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Schuldner mit recht, wo er denn für vnd lieclit hat, snochen; vnd waf 
io ganzer landachafl in den freien vnd gemeinen dingshof gen Zeiningen 
gehörig ist, soll allerdingen in gerichten ynd rechten, verbotten vnd ge- 
hotten als glich gehrncht werden. 

20. Ynd ist wiederum von nenwem nfgericht, welches dann ouoh 
wie von altem landshrüch her soll gehrncht werden, die erbflll betreffend: 

dasz nämlich kein kind sines vaters vnd groszvaters auch vrini, oder 
siner muoter, grosmuoter oder vrina tod sollent gelten, vnd desgUchen 
entgegen mit dem anhang vnd geding, wann der groszvater oder die 
groszffluoter kindskinder haben, es syen glich wenig oder viel, von eim 
glied, so erben sy nit mer denn das recht kind, das sy hey vnd mit- 
einander erzeugt haben, (das weitere undeatlich.) 

Was hämisch vnd w6r vnd die hausär des wtlsteins tuet belangen, 
soll der ältest sin hämisch vnd w6r nemen vnd soll stn sein vnd heis- 
sen, vnd der jüngst son soll die hausär besitzen mit dem vorbehält vnd 
geding: wann die erste rechte ehe beider personen ledig znosammen 
kommen vnd kinder hey vnd miteinander zeugen vnd eins von dem andren 
derselben ehe abstirbt vnd die ttberblibne person sich wiederam ver- 
ändert vnd auch kinder hey vnd miteinander fiberkommen, es syen glich 
knaben oder mädlin, die von der ersten ehe noch vorhanden sind, sollen 
sy die haosär vnd wflstein besitzen; es sey denn sach, dasz der vater 
oder die muoter, eintweders sich wideramb verenderte (wie obstat), zur 
morgengab git. Die kind aber sollen nit ohne der abgestorbnen per- 
sonen fründschaft, wttssen nnd willen, oder die vogtlfit der verlassnen 
kind geben iren willen dazuo, vermorgengabet werden. Wann aber das 
bewilligt wird, als dann soll es erst kraft haben. 

21. Wenn sach wör, dasz die kind brflederen wären, soll einer 
dem anderen ohne hämisch vnd wehr, was recht vnd billig ist heras- 
geben; vnd was darnach die hausär vnd wflstein belangen tuot, soll das 
g^eschwisterte, welches dieselben besitzt, den anderen geschwisterten, es 
syen buoben oder meitlin, nach bidermanns Ittt erkanntnusz hinusgeben, 
was sy denn erkennen mögen. Könnten aber die geschwisterten oder 
früntschaft in erben mit einander eins werden, so bedfirfen sy der vn- 
parteüschen Ittt nit darzuo. 

22. Es ist ouch üsdrackenlich abgeredt vnd gebracht worden vnd 
soll ouch jeznnder der rechte landsbrach im erbrecht sin, dasz die kin- 
der, sy syen glich sön oder töchteren, wann es sich begebe, dasz eine 
6 von dem anderen stürbe und sich die person, so noch im leben in 
eine andre 6 begebe, also sollen die kind den vater oder die muoter 
Dil an der hansärbesitzung oder wflstein macht haben zuo vertriben, in 
keinerlei wis noch weg, es syen gleich baurenhöf oder gewerbschaften, 

AnroYit ly. 23 
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Yil oder wenig, köstlich oder schlecht besitzmigen; bis beide persoDen 
gemelter erster d absterbend; was aber hansrath, varende hab, acker 
▼ttd matten belangt, desselbigen soll der vater oder die maoter den 
halben teil dorcbans vnd nit mer den kindem zuo geben schuldig sin. 
Aber an den besitznngen sollen die eitern den kindem, bis beide ge- 
storben sind, weder an haus noch hof, hofstatt vnd gärten, scheonen 
Tnd spfcher in keinerlei wts noch weg (was noch von der ersten d vor- 
handen ist vnd sich schon wieder verändert hat in eine andere 6) nidits 
schuldig sein zuo geben. 

23. Vnd wo dasz im erbrecht das vorgemelt geding nit Üsdrackea- 
llch angehenkt wäre, so begebe es sich, dasz die eiteren von Iren 
eigenen kinden von iren eigenen besitzungen vertriben wurden, vnd 
Sassen die kinder daheim, vnd der überblibend vater oder muoter muessl 
hinusziehen vnd eine Obrigkeit vmb hilf, rat, holzes vnd andrer sachei 
wegen überlaufen, vnd wurden alsdann die hochwäld vnd vorst desto ^n- 
der verschwend vnd niedergehauwen, vnd wann die eitern vermelDtead, 
sy wollten inen in der jugend wol hausen, damit so sy alt vnd betagt 
sein würden, sie wüssten, wo sy über nacht sein sollten vnd haus vnd 
herberg haben, so nements dann die kinder vnd besässents. Alsdana 
mflessen die eitern in iren alten tagen wieder vmb haos vnd herberg^ 
schanwen; das vermeint mergedachte landschaft dem landbrauch hoch 
zewider ze sin, auch der obrigkeit nit ratsam, auch den armen vnd rei- 
chen vndertanen nit nüzlicfa, auch bey gott dem allmächtigen im himDei, 
auch bey den menschen vf erden nit göttlich vnd recht zuo sin. 

24. Es soll nichts desto weniger kein kind sines vaters oder siser 
muoter tod entgelten; wann sich schon die verhüben person wieder 
verändert vnd kinder in der andren d erzeugt, so sollen dann die kiih 
der aus der ersten d, wann die person aus der ersten S verschiede« 
vnd abgestorben, guot fuog vnd macht haben zum wilstein vnd zuo vor- 
benannten besitzungen, vnd sollen von der ersten 6 die halben besitsot- 
gen, wie obbemelt, allerdingen besitzen vnd voraus vnd dannen nemeo. 

Dorfrecht von Böttstein.*) 
V. J. 1585. 

Zum ersten wird gesetzt ein vogt vnd denselben setzt ein zwingberr. 
Zum anderen setzt der vogt vnd ein gemeind einen vorster, vnd 



») Papierhandschnft im BesiU des Herrn v. Schmid in Böttftein. Folio. 
Der mittlere Bogen fehlt. 

AttfBchrift des Manuscripts : 

„In diesem libell werden vnd verzeicluiet des dotb B^« 

— — — (dero gericht vnd swingherr yezumal ist; der edel 



Digitized by VjOOQIC 



355 

das glt alle jar vmb von büs zuo hAs, es wäre dann einer nit gnot 
gnuog dazQO. 

Znm dritten setzt man vier lüt; dry zno dem vorster; vnd werdent 
die dry alle jar geändert. 

Zum vierten werdent gesetzt rechtsprecher. 

Zorn fünften hat das dorf Böttstein, was die gerechtigkeit berttrt, 
darin zuo büten bis vf nun schillig. 

Zum sechsten hat anch das dorf Böttstein alle tag vnd nacht die 
veldeinung ze straffen vnd ze bezüchen vnd soll dem zwingherm der 
dritt pfennig davon werden. 

Zum sibenden belanget die hageinung, wesz die jederzit sind; da 
gehört minen zwingherren der dritt theil. 

Witer ist ze wüssen, wenn ze Böttstein in einem hüs fiur üsgdt 
(darvor gott sye), vnd ander lüt das zum ersten beschrüwend, d dann 
der hüsvater oder sin gesind das anzeigte, der soll gestraft werden vmb 
ein pfund. 

Item so jemandt holz im ofen angieng, vnd ander lüt das gewar 
wurdent vnd das meldeten, § das volk im hüs das täte, der verfallt 
zechen Schilling ze buosz. 

Item wenn man bacht, so soll das by guoter tagzit beschehen, also 
dasz man das brot vor vesperzit vs dem ofen ziehe; wo das nit be- 
scheche, der verfallt ze buosz zechen Schilling. 

So man bacht, soll der meister im hüs by dem ofen bliben,* bis er 
üsbacbt; wo das nit beschicht, ist er zehen Schilling ze buosz ver- 
fallen. 

Item an sonn- vnd fyrtagen, so man zuo kilcben gat, sol in jedem 
hüs ein mensch gonmen, das nit minder denn vierzechen jar alt syge, 
wo nit vnd das darvnder wäre, ist die buosz zechen Schilling. 

So fiur üsgdt (davor vns gott bewaren welle), soll menglicher schul- 
dig sin dazuo ze loufen, das helfen zuo erretten vnd ze laschen, daran 
sich niemand sümen, hinderhalten, noch zuo dem sinen loufen (soll), d 
dann es an das dritt hüs kumpt zuonächst by dem sinen; welicher das 
nit täte, der verfallt ein pfund buosz. 

So aber das fiuV in das dritt hüs kumpt, so mag ein jeder zuo 
dem sinen sehen vnd loufen vnd das erretten, so wit im müglich ist. 



vnd vest jnnker Hans Jörg von Ilallwil ; desglichen sin Schaffner vnd 
amtmann Hans Baltasar Wyst) alte Ordnungen, brtich, harkommnissen, 
fryheiten, recht vnd gerechtigkeiten von irem zwingherren, item iren 
allforderen vnd nüen, colligirt, gemacht vnd beschlossen vnd yez durch 
sy nülich wiederumb angenommen vnd beschrieben, Montags den 8. Marlii 
anno domini lxxxv. 
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Mao soll ooch wüMen, weno der zwio^ besetzt ist, soBd die ge- 
schwornen des dorfs Yinbgoii, die f&ntetlen, isztedten, nuchlödier, Stä- 
ben- vnd bachöfen fiiszig besebonwea, Tod ws sy fanden, dasz mu 
fefaiiicb ftrete oder die 6fen nit gnot vnd wirschaft wirind, band sy 
nacbt vnd gwali, die 6fen niderzeschlahen vnd denselben das ffiren no 
Terbieten, so lang bis sy sölicb bristbafi stnek wirschaft gnacbt hend 
Tnd one sorg f&Ven dörfen. 

So die gescbwomen vmbgond vnd garben fiudend, die nit dry 
schob von den brettem, wfind vnd laden legend by dem füV, mögeod 
sy den gepieten so dick vnd vil, bis sy dannen geton werdend. 

Man soll onch wQssen in der zil der emd, dasz man die zeigen 
soll bannen, also dasz niemand darin fare mit vech, weder allein mit 
rossen die fmcht darus füere, damit niemant dhein schaden entspringe; 
wer dann soliches flberseche, der verfallt von jedem boupt dry Schilling. 

So einer schädlich vech bette, davon den Iflten schaden entspränge, 
dem mag man gepieten, dasz ers versorg, damit menniglich one seht- 
den sye. 

Welicher in den hölzeren ein stammen, bonpt oder stompen macht 
on erlouptnns, der soll von jedem Stumpen dry Schilling zno bnosz ge- 
ben, davon gehört dem zwingherrn der dritt theil. 

Ob onch jemand f^rlin bette, die nun wachen alt werind; der sol 
sy für den hirten schlahen oder vor inen hüten; ist die straf, wo er 
darwid^r täte, dry Schilling; davon gehört dem zwingherrn der dritt 
Pfennig. 

Ob jemand in die zeig fttre vnd ein fülli hett nachin lonfen vnd 
nit gebunden wäre, der verfallt dry Schilling zuo straf, davon gehört 
dem zwingherrn der dritt pfenning. 

Belangend den bach, der sol sAber gehalten werden, all sambstig 
ordenlich gesQbret vnd nützit vnsnbres darin geschütt; wer das mit in- 
werfung des vngesfibers ttbersech, der verfallt dry sdiilling baosz, dt- 
von gehört dem zwingherrn der dritt pfennig* 

Witer vom bach; wann die gmeind dem mQller hilft den bach io- 
machen vssert dem dorf, solle der müller der gmeind ein muosz g^ 
vnd einen hirs dazuo kochen vnd milch zuosammen tragen im dorf, dts 
ist allwegen der brüch gsin, vnd etwan ein trank dazuo, ist der wio 
wolfeil; vnd sol ouch derselbig bach ins dorf gehören, da vns gott vor 
leid behüte, wenn ftt'r üsgieng. 

Witer ist angesehen vnd geordnet worden, wenn einer einem scha- 
den in sinen gutem täte, es wäre an obs vnd andern dingen, der wird 
gestraft vmb ein Schilling vnd gehört der dritte pfennig davon dem jttDkereS' 
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Hiemil soll auch jedem angezeigt ain, dasz er niemandem yf sinen 
gittern weder grase noch weide; es were im dann erlonbt. 

Fürer ist gesetzt vnd geordnet, wann einer oder mer keine guter 
betten, der vnd dieselben sollen nit mer vech haben dann ein ku, zwo 
seaw vnd ein paar schaf, vnd soll gar vnd ganz kein moren haben, son- 
der ein dorf vnd gmeind damit rüwig lassen. 

So einer pfendt wird, da ist geordnet, dasz die pfand vor dem ge- 
richt verrechtvertiget werden söUen, es sond ouch die pfand vierzehen 
tag, je darnach die schuld ist — — (Lücke). 

Endlich hat sich ein gmeind ze Böttstein mit einandren vereinbaret, 
wann einem zuo der gemeind geboten wird vnd der nit knmpt, der sol 
gebüszt werden vm drissig Schilling. 

Vf den 17. tag janmarii anno 92 ist angenommen worden, dasz 
keiner, der vsz dem dorf hinweg zttcht, wider one des zwingherren er- 
loubnusz Sülle angenommen werden, by der straf. 

Vf den dritten tag novembris anno 98 ist zuo halten angenommen 
von wegen des grunds oder schorhSrd, vf der bruggen vfzemachen, dasz 
die kere sol von jar ze jar, von hüs ze hüs ze nuzen vmb gdn vnd 
sol by der witfrawen Maria Habertürin anflehen. 

Vf donstag nach aller seelentag anno 1604 ist von den richteren 
zuo halten angenommen worden, so etwas in geheim vnder in^n den 
richteren geredt wurde vnd einer vnder inen wäre, der söUiches offen- 
barte, die sollen, so oft es beschicht, one nachlasz vmb zwanzig Schil- 
ling gestraft werden. 

Desglichen ist ouch von der ganzen gemeind zuo halten angenom- 
men worden, so einer vnder inen wäre, so etwas vs der gemeind gegen 
den genachburten üsliesze, so ingeheim sollte verschwigen hüben, der 
solle ouch vmb zwanzig Schilling on nachlasz gestraft werden. 

Ein vogt schwärt eines zwingherren nuz vnd ehr ze fürderen, sinen 
schaden ze wenden vnd selbs keinen ze fttegen; vfrecht vnd redlich ze 
richten nach des zwings gerechtigkeiten, ouch des dorfs vnd twings alte 
brüech vnd harkommenheit; benanntlichen ein gemein richter ze sin dem 
armen als dem riehen vnd dem rieben als dem armen. Er soll ouch by 
sinem eid, die so hinder dem gricht oder den fürsprechen vnruewig 
werden vnd ein gricht verhindernd, stillen; item ein gricht vnd fürspre- 
chen schirmen vnd die so über verbot redend, strafen , wie der brüch 
vnd die buosz ist; desglichen alles das so verfallt, es sye einung in 
oder nebend dem rechten, von den Übertreteren inziechen vnd alle frevel 
vnd strafbar Sachen, so im fttrkumt vnd dero wüssent wirt, nit zuo ver- 
halten noch zuo verschwigen^ sunder einem zwingherrn fürzebringen vnd 
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ze wüssen tuon ; byneben alle tüwen , hüener inziehen vnd der oberkeit 
getrülich verrechnen. 

Die rechtslüt vnd dorfmeyer schwerend einen eid zuo got vnd den 
lieben heiligen, eins zwingherren nuz ze fiirder^ vnd schaden ze wen- 
den, sin zwing gricht vnd gerechtigkeit helfen zuo schützen, ze schirmen 
vnd ze handhaben, einem zwingherren vnd sinem amtmann zom gericht 
gehorsam ze sin, das gericht ze besetzen, daran ein gemeiner richter ze 
sin vnd ein vfrecht vnd redlich recht ze sprechen, niemand weder ze 
lieb noch ze leid, desgUchen weder von gunst noch von frQndschafl 
wegen, weder durch miet noch gaben, sunder allein des blossen rech- 
tens willen, dem riehen als dem armen vnd dem armen als dem riehen, 
dem frömden als dem heimschen vnd dem heimschen als dem frömden, 
als vil vnd wit sy ir Vernunft, ^r vnd eid wist, vngefarlich. 

Item ein ganze gemeind samt den amtlttten schwerend vnsem gnä- 
digen herren, den acht alten orten vnd einem zwingherm, trfiw vnd war- 
heit ze leisten, iren hotten vnd verbotten von oberkeit, zwinggerechtig- 
keit vnd herrlichkeit wegen gehorsam zuo sin, iren nuz ze furderen ynd 
schaden ze wenden; des zwings recht, ouch dorfbrfiech vnd gewonheit 
zuo erhalten vnd in all ander weg alles das ze tuon, das frommen blder- 
lüten zuostat vnd gebUrt; alles args vermitten. 
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Bilderreim 

fiber die böhmische Jesnitenanstreibnng 

vom J. 1619. 

Ein Beitrag zur Literatur der politischen Flugblätter, 
mitgetheilt von E. L. Rochhob. 



Bei der nachfolgenden Erklärung über Entstehung und Be- 
ziehungen eines hier zum ersten Male veröffentlichten historischen 
Gedichtes wird sich auch der Zusanunenhang desselben mit den 
gleichzeitigen Religionsunruhen der Schweiz und somit der Grund 
ergeben, warum dieses Dokument aus den böhmischen Wirren des 
11. Jahrhunderts hier in einem schweizerischen Jahrbuche mit- 
getheilt wird. 

Als Ferdinand II. 1611 zum König von Böhmen gekrönt wor- 
den, hatte er zwar die Privilegien des Landes und damit das Re- 
ligionsedikt oder die böhmische Duldungsakte besonders beschwören 
müssen, doch war von diesem Zögling und Werkzeug der Jesuiten 
nicht zu erwarten, dass er einen den Ketzern geleisteten Eid für 
verbindlich halte, und mehrere seiner Bischöfe und Aebte glaubten 
in seinem Sinne zu handeln, als sie schon im nächsten Jahre die 
in ihren Sprengein errichteten Kirchen der böhmischen Protestanten 
schleifen liessen. Die Häupter der Utraquisten, welche wegen 
solcher Willkür eine Versammlung abhielten und eine Beschwerde- 
schrifi bei Ferdinand einreichten, liess er vor die Statthalterschaft 
in Prag laden, um ihnen einen Verweis zu ertheilen. Aber diese 
Vorladung sollte verhängnissvoll werden, sie führte zu dem be- 
kannten Fenstersturz und zur Losreissung des Landes vom Kaiser- 
staate. Die auf das Prager Schloss citirten Abgeordneten warfen 
hier die beiden kaiserlichen Räthe sammt dem Secretair zum 
Fenster hinaus, ein Verfahren, zu dem sie sich durch altzcechisches 
Herkommen und in Ausübung ihres Hausrechtes besonders be- 
rechtigt glaubten. Darum beruft sich auch gleich der Anfang un- 
seres Gedichte«, Actus l, B auf einen frühem Vorgang gleicher 
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Art unter König Wenzel: „Ihrer sieben mussten zum Fenster 
naus^. Die Depatirten liessen auf diesen Gewaltact vom 23. Mai 
1618 einen noch umfassenderen folgen; schon am 1. Juni des- 
selben Jahres wurde die Austreibung aller Jesuiten aus dem König- 
reiche vollzogen, und gleichzeitig einigte man sich zu Schutz und 
Trutz mit den protestantischen Ständen von Oborösterreich, Mäh- 
ren, Schlesien, Lausitz und Ungarn. Als Ferdinand sofort zwei 
Armeen gegen Böhmen rüstete, fühlte sich auch die protestantische 
Union der deutschen Fürsten und Städte indirect bedroht und ver- 
handelte auf mehreren Tagfahrten über die böhmische Frage, 
namentlich 2u Rotenburg an der Tauber, wo schon früher der 
Bundestag unter der Milbetheiligung der reformirten Schweizer- 
kantone und der Generalstaaten abgehalten worden war. Das 
schwächliche Ergebniss dieser deutschprotestantischen Berathnngen 
war, dass man den Grafen Ernst von Mansfeld mit seinen dispo- 
nibeln Hiethstruppen zu Thurns böhmischem Heere stossen liess. 
Während diese Beiden vereint sodann sich nach Mähren wendeten, 
dorten gleichfalls die Jesuiten vertrieben und in*s Erzherzogthum 
vordrangen, war Ferdinand zu Frag der Rechte eines böhmischen 
Königs wegen Vertragsbruches verlustig erklärt und an seiner 
Stelle der protestantische Kurftirst Friedrich V. von der Pfalz ge- 
wählt worden. Allein wenige Tage später, am 27. August 1619, 
wurde der zu Prag entsetzte König zu Frankfurt von den Kur- 
fürsten zum deutschen Kaiser gewählt. Gegen diesen Schritt der 
katholischen Liga, welchen sogar schwachsinnige protestantische 
Wahlflirsten mit unterstützen geholfen, hatten die Böhmen sich be- 
reits vorgesehen und Hülfe gesucht bei Bethlen Gabor, dem tür- 
kischen Vasallen in Siebenbürgen. Dieser war aus einem ungari- 
schen Edeboann mit Hülfe der Türken und der ungarischen Mag- 
naten seit 1612 Wahlfürst von Siebenbürgen geworden, indem er 
sich zum Haupt der unterdrückten Protestanten Ungarns gemacht 
und deren freie Religionsübung durchgesetzt hatte. Aber unruhigen 
und unzuverlässigen Sinnes erlauerte er seit Jahren nur die Ge- 
legenheit, sich auch zum König von Ungarn zu machen und gab 
darüber jede Bundesgenossenschaft preis, die ihn nicht zu diesem 
Ziele führte. Jetzt besetzte er, im Einverständnisse mit den Un- 
garn und unterstützt vom Sultan, in kürzester Zeit Oberungam 
und Niederösterreich, vereinigte sich mit dem böhmischen Heere 
Thurns und stand plötzlich mit einer Armee, die man auf 80,000 
Mann angab, vor dem unvertheidigten Wien. Alles war das Werk 
von ein paar Wochen gewesen, Kaiser Ferdinand erfuhr die Nacin 
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rieht erst auf seiner Rückreise von der Frankfurter Krönung am 
Mflnchener Hofe. Doch ebenso plötzlich, wie Bethlen gekommen, 
verschwand er wieder. Die übergrosse Masse seiner Truppen fand 
in den abgeherbsteten Landstrichen bei frühzeitig eingetretenem 
Winterfrost keine Verpflegung, sein in Ungarn kommandirender 
General Rakoczy war inzwischen den kaiserlichen Waffen unter- 
legen, Hunger und Seuche rafften Thums Mannschaft hinweg^ 
Bethlen unterhandelte und erhielt in Folge des Waffenstillstandes 
sieben ungarische Gespanschaften, die Stadt Kaschau und die schle» 
sischen Fürstenthümer Oppeln und Ratibor zugesagt. Da dieser 
Vertrag unerfüllt blieb, so erlaubte sich Bethlen noch zwei Mal, 
1623 und 1626, denselben Friedensbruch, doch beide Male gleich 
resultatlos für seine oder der Protestanten Sache. Bemerkt mag 
hier werden, dass er im J. 1622 den Dichter Martin Opitz zu sich 
nach Weissenburg berief, um sich dessen diplomatischer Feder zu 
bedienen; so stand also der berühmteste Poet des damaligen Deutsch- 
lands ein Jahr im Dienste dieses, wie ihn unser Gedicht nennt, 
wühlenden und desshalb geringelten Schweines. Dass Opitz indess 
nicht etwa selbst der Verfasser vorliegenden Gedichtes sein kann, 
lehrt ausser dessen metrischer und sprachlicher Beschaffenheit schon 
die besondere Angabe, dasselbe sei abgefasst im J. 1619, und 
zwar noch vor der Bedrohung Wiens durch Bethlen. Dies erhellt 
aus der Stelle: Actus VIII, X „König Wladislaus, Polonus, so 
vor 104 Jahren gestorben.^ 

Ueber Erwerb und äusserliche Beschaffenheit des Gedichtes 
ist Folgendes bemerkenswerth. 

Als zu Anfang dieses Jahrhunderts einige leerstehende Kloster- 
gebäude zu St. Blasien im Schwarzwalde an ein schweizerisches 
Fabrikgeschäft verkauft wurden, fand sich daselbst ein Haufen hand- 
schriftlicher Papiere, älterer Karten- und Kupferwerke mit vor, die 
später nach Aarau geschafft und hier unter die dreierlei Firmen 
vertheilt wurden, in die sich jenes Fabrikgeschäft mittlerweilen 
gesondert hatte. Der nachfolgende Bilderreim, mit unter diesen 
Rücklass gehörend, besteht aus einem nur einseitig bedruckten 
Foliobogen. Seine obere Hälfte füllen drei Reihen Kupferstiche, 
der Qoere nach an einander gereiht und in elferlei Felder abge- 
theilt. Die ungerade Zahl dieser sonst an Umfang sich gleichen 
Felder und Kupferstiche entsteht durch das breite Mittelbild, auf 
welchem Ankunft und Empfang der Jesuiten im Zuchthause zu 
Amsterdam umständlich dargestellt ist; man vergleiche im Texte 
den diesem Mittelbilde entsprechenden Ach§$ VI Die Zeichnung ist 
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gewandt, der Stich sogar sauber. Unter den in Portraitaludiclikeit 
dargestellten historischen Figuren erkennt man: Luther, CdTin, 
Bethlen Gabor und die drei protestantischen Fürsten der sächsischea 
Linie. Die untere Hälfte des Foliobogens nimmt der die Bilder er- 
klärende Text ein in sechs senkrecht gedruckten Spalten Petit- 
schrift. Unsere Abschrift giebt denselben getreu, nur orthographisdi 
vereinfacht wieder. Unter die sprachlich bemerkenswerthen Formea 
gehört hier das Wort leigen, täuschen (goth. kükam, tanzen), 
welches Actus III, Chor. Aposi, vorkommt und durch sein so spiä 
noch vorhandenes Verständniss im Neuhochdeutschen auffallend ist. 
Sodann wird Actus X^ der Name Bethlen Gabor richtig mit Ga- 
briel übersetzt, ein Wechsel der Namensform, der im alemanni- 
schen Gaber und GäbeU auch jetzt noch stattfindet; vergL From- 
mann, Deutsche Mundarten 6, 45Sb. Beides lässt auf einen ober- 
deutschen Verfasser schliessen. 

Solcherlei polemische Flugblätter und Bilderbogen sind übri- 
gens von einer viel grösseren Bedeutsamkeit und gewichtiger ge- 
wesen, als dies heute scheint, sie machen ein paar Jahrhunderte 
lang die stehende Streitfrage aus zwischen den Gesandten der 
schweizerischen Tagsatzung. Wenn diese Letztere im J. 1581 be- 
schliesst, dass in den Kantonen keinerlei die Confessionen beleidi- 
gende Büchlein oder Lieder gedruckt werden sollen, so setzt der 
Luzerner Stadtschreiber Cysat, indem er den Beschluss archivalisch 
notirt, die spottende Randnote hinzu: „ist eine Hne sach! in den 
VII Catholischen orten ist gar keine truckery.^ Abschiede-Samm- 
lung IV, 2, pag. 734. Allein trotz dieser pfiiffigen Bemerkung des 
jesuitenfreundlichen Cysat erscheint schon vier Jahre später in der 
neuen Druckerei zu Freiburg im Uechtland ein Büchlein „Gregea 
die neuen sectischen Prädicanten^ so ausgiebig an religionswidri- 
gen Schmähungen, dass Bern, Zürich, Basel und Schaflfhausen kla- 
gend dagegen auftreten (ibid. pag. 886), ohne jedoch etwas aus- 
zurichten. Gleichzeitig geschieht's, dass der katholische Landvogt 
in den Freien Aemtern wegen Verkaufs eines lutherischen Bdcb- 
leins die enorme Geldbusse von 825 Gulden einzieht (ibid. 1126) 
und dass der Tessiner Landvogt dem Franz Bamaba zu Laggarus 
sechs grosse Bände confiscirt, enthaltend Bullingers handschrifUicbe 
Chronik, Peter Hartyr Vermilius etc., dieselben durch den Land- 
schreiber verbrennen lässt, ihren Besitzer jedoch nicht höher als 
um 25 Kronen straft, weil diese Bücher voll Staub und Spinne- 
weben gewesen und es also wohl glaublich sei, dass ihr Besftser 
sie seit Jahren selber nicht gelesen habe (ibid. 1281). Statt vieler 
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Vorfälle dieser Art genügt der eine folgende, bei dem sich der 
höchste Würdenträger der katholischen Schweiz zugleich mit den 
Jesuiten betheiligt zeigt. Der päpstliche Nuntius Johann Franciscus, 
Bischof von Vercelli, besuchte im J. 1579 das thurgauische Kloster 
Ittingen, fand darin das Wappen der Stadt Zürich aufgehängt, als 
eines damals im Thurgau mitregierenden Ortes, und schrieb seine 
lateinischen Spottverslein unter dasselbe. Sobald Zürich desshalb 
bei der Tagsatzung sich beschwerte, wurde die Züricher „Mappa^ 
heimlich zu Ittingen entfernt und nach Luzern zu den Jesuiten ge- 
bracht, weil das Corpus delicti hier der weltlichen Nachforschung 
unerreichbar bUeb. Allein auf Zürichs Andringen sahen sich die 
V katholischen Orte doch genöthigt, auf ihrer am 19. Jan. 1580 
zu Luzern abgehaltenen Separatconferenz den Nuntius über den 
Vorfall einzuvernehmen. Was er vor Züricher Augenzeugen zu 
Ittingen geschrieben hatte, war nicht abzuläugnen, doch sein Be- 
scheid war dieser. Er habe diese „Mappa^ in einem katholischen 
Kloster vorgefunden, bedeckt mit schändlichen Reimen gegen den 
katholischen Glauben, und habe daher ßir billig erachtet, auch 
katholische Verse darunter zu setzen. Man vermöge desshalb nicht 
zu behaupten, er habe den Landfrieden verletzt, indem ja Zürich 
den ersten Fehler hierin begangen. Es wurde hierauf der Nuntius 
vor ähnlichem Vorgehen gewarnt und der Rector der Jesuiten zu 
Luzern beauftragt, diese Mappa herbei zu schaffen. Wie sich von 
selbst versteht, kam sie nicht mehr zum Vorschein , weil sonst die 
Unschuld Zürichs und die Lüge des Nuntius erwiesen gewesen wäre. 
Denke man sich aber erst jene ungeheure Sensation , welche 
die Ereignisse des Jahres 1619 besonders in der kirchlich aufge- 
regten Schweiz machen mussten; erinnere man sich, dass schon 
das folgende Jahr hier den Veltliner Mord brachte (4. Sept. 1620), 
da durch den Einfluss der spanischen Partei Tausende von Prote- 
stanten auf scheussliche Weise hingeschlachtet, andere Tausende 
alles Eigenthums beraubt und aus ihrer Heimat ausgestossen wur- 
den; wie dann auf einer Seite die österreichische und spanische 
Macht, auf der andern, nebst den protestantischen Kantonen, Frank- 
reich und Venedig hier den politischen Kampfplatz betraten: und 
man wird einsehen können, wie ein „Neues Lied^ über die 
böhmischen Wirren in der damaligen Schweiz begierig aufgekauft, 
ja selbst in Benedictiner-Stiften, wie hier zu St. Blasien, eifrig 
gelesen worden ist. Bekanntlich war die Benedictiner-Congr^- 
gation dem Jesuitenorden abhold, der ihren Einfluss vollständig 
überflügelt hatte. Die Saprematie, deren er sich über alle andern 
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Mönchsorden anmasste, ist im Actus F/J des nachfolgenden Sprndi- 
gedichtes genugsam hervorgehoben. Die Benedictiner zu St.Bhisien 
werden daher dieser Satire gegen ihre mächtigsten Nebenbuhler 
wohl auch einigen Werth beigelegt haben; dafür scheint das Aus- 
sehen unseres Exemplars wirklich zu sprechen, dasselbe ist auf 
Pappendeckel aufgezogen, mit Buntpapier eingerahmt und mä 
Henkeln versehen zum Aufhängen an der Zimmerwand. 



Böhmischer Jesniten-Kehraus vnd Teutsche 
Weck-Vhr. 

Wunderliche Geheimnussen vnd nachdenkliche Propheceyungen 
von dem jetzigen Zustand des Römischen Reichs, als: 

1. Jesuiter Pilgramschafl, so sie zu jhrer suchenden resti- 
tution angestellet. 2. Böhmischer Lautenklang wegen aof- 
gerichter Conföderation. 8. Drcyfaches Vergleich von 
jetzigem Religionsstreich etc. 4. Türkischer Warnungs- 
bot in Vngarn geschickt: Vnd 5. Aufwecker der Alten 
Teutschen. 

A C T V S I. 

Erstes Bild« ä: Drei Jesaiten mit flehentlich erhobenen Händen auf der Landftnsie 

einher kommend. B: Koni; WencesUns geharnischt, auf Schild vnd Fahne den eii- 

köpflgen Adler ftthrend. 

Ä. Die Jesuiten kommen zu dem König Wenceslao, bitten vnd 

sagen: 

Wenceslae, heiiger Mann, 

Wir alle sollen ziehen darvon 
Aas diesem ganzen Böhmerland, 

Sollen anch ewig seyn verbannt: 
Ach hilf, wend ab der Böhmen Zorn, 

Denn du bist der König g^eborn. 
Gebeut, dass sie vns nicht vertreibn, 

Vnd wir in Fried vnd Ruh hier bleibn, 
Erbarm dich vnsr, wir bitten dich. 

Erhör vnser Bitt gnddig^lich. 

B. König Wencelaus. 

Ich bin des Böhmerlandes Erb, 

Ewrthalben ich es nicht verderb. 
Als ich darinnen hab regiert. 

Hat mirs kein Ordensmann verwirrt, 
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Ich liess frey die Reli^on, 

Weiln jhm nicht anders war zu thon. 
Damaln ward auch ein L&rmen drauss, 

Ihr sibn musten zum fenster nauss. 
HeU diss Exempel heut zu tag 

Ihr euch vorgestellt, so darfls kein klag, 
Weiln jhr nur Vnglück richtet an^ 
* So zieht ins Teufels Nam daiVon. 

A C T V S IL 

C: Eine Schaar zam fiebet knieender Jesuiten, ihre Barette auf der Landstrasie ab 
legend.' Die fiegend eine Einodef im Hintergrunde eine Martersäule im Felde und eine 
Strohhtttte, unter der ein Bauernwagen steht. D. Oben im geöffneten Himmel sitzt die 
gekrönte Hutter Crottes, das Kind auf den Armen. 

C. Die Jesuiten schreyen zu der Jungfraw Maria, vnd sagen: 

Maria Himmelköniginn, 

Wo du nicht hilfst, so ist dahin 
Vnser Hoffnung, die Stand vns han 

Auss Böhmen heissen ziehen darvon. 
Drumb hilf vns, vnser Schutz du bist, 

Sonst hilft jetzt kein Practick, noch List; 
So wölln wir dich stattlich verehm 

Vnd ganz Böhmen zu dir bekehrn. 

D. Sancta maria. 

Ihr habt in Böhm Vnfried angericht, 

Jungfrawen ' in Krieg taugen nicht; 
Dass jhr ein Göttin mich geehrt, 

Ists vnrecht, ich habs nie begehrt* 
Höret nur mein Magnificat, 

Drinn ich mich nenn Elende Magd, 
Ich bin die Gottesgebörerin, 

Aber kein Himmelskönigin, 
Dann mich selbst hat meines Sohns Blut 

Erhalten von der Höllen Glut. 
Weil jhr alles Vnglttck stiftet an, 

Billich heist man euch ziehen darvon. 

A c T V s in. 

E: Eine Schaar Jesuiten auf freiem Felde mit abgelegtem Baret knieend. Ueber die 
letzten Hügel der Einöde ragt der Thurm einer Dorfkirche. Ueber ihnen im geöffneten 
Himmel P: Petrus mit dem Schlüssel, macht eine abweisende Geberde. 0: Paulus droht 
mit dem Schwerte. H : Johannes der Täufer deutet in den Himmel zuriick auf J: den 
Chor der Palmen tragenden Märtyrer. 

£. Die Jesuiten rufen die Apostel vnd Martrer an. 

du heiligs Himmlisches Heer, 
du Apostel vnd Märtyrer, 



Digitized by VjOOQIC 



$66 

Wir rufen euch von bertsen an, 
Helft ms, wir solln ziehen darvon. 

F. S. Petrus. 

Wer hat euch heissn ms rufen an? 

Als ich auf Erden war ein Mann, 
Wollt ich mich nicht anbeten lahn. 

Packt euch vnd zieht geschwind davon. * 

G. S. Paulus. 

Ihr Jesuiter habt geschriebn, 

Ich hab die Lehr nicht recht getriebn 
Von der Justification, 

Der Luther hab sein Lehr hievon 
Genommen, vnd so jhr mich hett. 

Wollt jhr verbrennen an der stett 
Mich mit dem Luther. Ich halt euch nicht. 

Zieht fort jhr Schlangen vnd Ottemzicht 
Wie, wolt jhr nicht? so merkt mich ebn, 

Den Böhmen wil mein schwert ich gebn. 

U, S. Johannes der Tauffer. 

Aufs Lamb Gottes wiess ich die Welt, 
Ewr Gebet an vns mir nicht gefeilt. 

J. Chorus Apostolorum et Martyrum. 

Welcher die Mayestäten sehend, 

Ermord, verführt an allem End, 
Leigt, betreugt die blüend Jugend, 

Mit Römischen Frantzosen verbrennt. 
Rieht Krieg vnd Blutvergiessen an: 

Der mag vns wol zufrieden lau. 
Zu Gott dem HErm ruft ein Christ, 

Drumb ewer Gebet ganz kraftloss ist 

A C T V S IV. 

Abermals offenes Feld. K: eine Schaar knieend und mit erhobnen Binden betender 
Jesoiten. I: In den Wolken der SaUator mundL 

K. Die Jesuiten rufen den Salvatorem Christum an. 

Jesu, Salvator mnndi. 

Deine Diener sichstu allhie, 
Verlass vns nicht, erhalt vns Christ,« 

In Böhmen sonst alles vmbsonst ist. 

L. Salvator. 

Jhr Jesuiter, wo kompt jhr her? 
Bin ich dann ein Luckenbiesser? 
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Die, so jhr vor habt gerufen an, 

Die last euch jetzt helfen davon. 
du Phariseische Rott, 

Was hastu angericht fär noth 
In aller Welt, wie solchs bekant 

Ist vberall, in manchem Land? 
Drumb jhr alten teutschen Gemüter, 

Lass sehen sein trew herz ein iedr, 
Erzeigt ewer Httlf den Böhmen, 

Welch jetzt in Betrangnuss stehen. 
Braucht tapfer ewer Mannligkeit, 

Davon man sagt so weit vnd breit. 
Die aufrührischen Jesuiter 

Jagt auss, sie seynd dem Friede zuwider, 
Damit Böhmen mit Herzen vnd Sinn 

Mir jhrem GOtt vnd König dien. 

A C T V S V. 

M: Der hl. Christoph am Heeresstrand, die Reisetasche umgegürtet, aas der ein grosser 
Brodkipf herausschaut In der rechten Hand hält er den dürren Baum, der an einem 
Zweige wieder zu grünen beginnt, mit der andern winkt er herbei. N.' Die Jesuiten 
sehen, wie der Wind durch des Ghristoffels Mantel und Haare fährt, wie aus dem Was^ser 
«in Walfisch heraus schnappt, sie stecken die Köpfe zusammen und kratzen sich hinter 

den Ohren. 

M. Der grosse Christoffel ruft den Jesuiten vnd spricht: 

Kompt her, jhr Jesuiten kompt. 

Was steht jhr also lang? Komt, komt. 
Huckt auf, huckelt mir alle auf. 

Ich trag euch allsamptlich zu häuf 
Gen Calicut, Schlauraffen-Land, 

Vbr Meer in Indien bekant^ 
Oder in die Insel Chinam, 

In Peru, Magellanicam, 
Da der PfäfTer wächst, da köndt jhr 

Wunderzeichen thun, glaubet mir. 
Ein schönes Buch habt jhr geschriebn. 

Wie Gott den Bapst so sehr thut liebn: 
Weil Teutschland nicht wil gehorsam seyn 

Dem Bapst, hab jhm Gott wunderfein 
Ein ganz newe weit aufgethan. 

Da man jhn für ein Gott ruf an. 
Die Böhmen Euch die newe Welt, 

. Ihr Edelgestein, Golt, Silber, Gelt, 
Gern gönnen, darumb huckelt auf, 

Vbr Meer ich gern euch trag zu häuf. 
Die Böhmen mich gebeten han, 

Dass ich euch tragen soll darvon. 
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Bei Alcoran vnd Mahomet, 

Ein Narr wer, welcher solches thet, 
Kein besser Arzt vns helfen kan, 

Als S. Raspin zu Ambsterdam. 

A C T V S VI. 

Grosses Mittelbild. O: Eine Schaar reisender Jesuiten, Wanderstabe in der Hand, an- 
term Arm und auf der Schulter schwere Waarenbündel schleppend, ziehen die Matxe ab 
und machen eine Kniebeug:ung vor dem olTnen Thore des Zuchthauses xa Amsterdam. 
Auf beiden Seiten des Portals sieben als Säulenheilige P: Sand Raspinus, in der Linkea 
die Eisenraspel führend, mit der Rechten hereinwinkend; und Q: Sanct Bonus (709 
Bischof Ton Clermont), die Birkenrnthe und mehrschwänzige Peitsche haltend, and in dea 
Hof hinein deutend. Drinnen sind die Fenster vergittert, zwei Büttel mit hiotergeatfilptea 
Hemdärmeln stehen vor dem Block, in den die Zuchthäusler gespannt sind; der eise 
raspelt sie, der andere haut sie mit zwei Birkenruthen aus. (Dieses Amsterdamer Zucbt- 
haus, das grösste unter den dreien daselbst, bat seinen Kamen von dem Raspeln des 
Brasilienholzes; die Züchtlinge, je zwei in einer Kammer, müssen nackt und gefesselt 
das Hartbolz malen. Darauf deutet das Thorwappen mit seinen Raspeln und Sagen, aad 
der Fuhrmann, der eine Reihe wilder Thiere vorgespannt hat, auf die er lospeitschl 
Darunter der Spruch: Yirtutis est domare, quae cuncti pavent Rheinischer Antiquario« 
vom Jahre 1744, pg. 906.) 

0. Die Jesuiten kommen in grosser Anzahl mit Sack vnd 
Pack zu S. Raspino vnd Pono, ins Zuchthauss zu Amsterdam, vnd 

sprechen: 

Ach du heiliger Raspinus, 

Du heiliger Mittler Ponus, 
Wir Jesuiter allzumal, 

Wie jhr vns sehet kommen all. 
Sind jetzvnd alle sampt verbannt 

Auss Böhmen, Yngarn, Mäbrerland. 
Zu euch wir vnser HofTuung han, 

Rufen dieselben gehorsamst an, 
Erbarmt euch vnsers elends gross, 

Vnd nembt vns auf in ewem Schoss, 
In ewern Befehlch, Schirm vnd Schutz, 

Vnsern feinden zu leid vnd trutz. 
Wir wollen vnser Oflfer thun 

Mit Andacht vnd devotion. 

P. S. Raspinus. 

Willkomn, jhr Jesuiten all^ 

Ich dacht mirs wol, jhr würd einmal 
Ewr walfahrt hieher stellen an, 

Ewr Gebet ist erhöret schon. 
Darauf kombt herein, ich nemb euch an, 

Wil seyn ewr fleissiger Patron, 
Dass die Böhmen, Vngarn vnd Mährn 

Ewr nimmermehr sollen begehrn. 
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Wil auch alsbald euch alten ebn 

Bey S. Pono das quartier gebn. 
Doch müst jhr fUhrti ein sirengs Lehn, 

Euch helfen gringer Speiss damebn, 
Dass ihr durch ewre Massigkeit, 

Zum Opfer allzeit seyd bereit. 

Q, S. Ponus. 

Ha, ha, jhr Jesuiten mein, 

Willkom, ewr Mittler wil ich seyn, 
Doch dünkt mich dass die Ketzerey 

Pigritia eingewurzelt sey 
Bey euch, desswegen so wil ich 

Euch brauchen Arzney kräftiglich. 
Das tägliche Opfer, Labor genant, 

Werd jhr verrichten durch ewr Hand, 
Mit dem gar heiligen Tagöhl 

Muss man labn ewer JiCib vnd Seel. 
Mit Bircknem Oel muss man euch sterckn. 

Dann solchs hat grosse kraft zu wirckn, 
Danne jhr widerkompt zu recht 

Vnd alier vnser' wunder selbst Secht. 
Dann den Bapst in seiner Krankheit 

Zu helfen sind wir auch bereit, 
Vil zuträglicher vbermassen 

Warn wir jm, als das Aderlassen. 

A C T V S VII. 

H. Der Postläurer der Jesuiten überreicht kniebeugend ein „Sendschreiben**. S: Der 
Papst auf dem Thronsluhl: in der einen Hand die beiden Schlüssel haltend, in der an- 
dern das Schwort, auf dem Haupt die dreifache Tiara ; ihm zu Fissen ist zwischen zwei 
Königskronen die deutsche Reicbskrone aufgestellt. Am Thronhimmel stehen die Worte: 
^Ich bin Successor Petri vnd Yicarius aller Reich. Ich hab macht, Konig ab vnd einzu- 
setzen. ** T: Der Kardinal zur Rechten, das Stangenkreaz mit doppeltem Qnerbalken hal- 
tend. V: Der in der Audienz vortragende Jesuitengeneral. In offenen Grunde die 

Engelsburg. 

ü. Ein Jesuiter Postbott kompt zum Bapst, vnd klagt vnd 

spricht: 

Heiligster Vatter, böse mUhr, 

Man hat alle Jesuiter 
In Böhmen, Vngarn vnd Mährenland 

AbgeschafTt, Aussgjagt vnd gar verbannt. 
Weiln sie nun nicht gwusst ein noch auss, 

Sinds nach Ambsterdam ins zuchthauss 
Zu S. Raspin walfahrten gangen, 

Ob sie doch hülff möchten erlangen. 
Drauf thun durch mich dieselben all 

Ewer Heiligkeit einen Fussfall, 

Argovia IV. 24 
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Rufen dieselben gehorsambst an, 

Ihnen behttlflich beyzustahn. 
In inlegrom sie reatituirn. 

Sonst Werdens Leib vnd Leben verliern. 
Ewr Heili(fkeit denck an die Gulthat, 

So mein Jesuiter Gesellschaft hat 
Dem Bäpstlichen Stuel viel Jahr bewiesn, 

Derselben lass man sie geniessn. 

S. Bapst. 

Boss Zeitung bringst von Jesuitn, 

Aber wie dem, gib dich zufriedn^ 
Wir wollen mit Spannischen WafTn 

Alle Ketzer grauwsamlich strafn. 
Die Spannische Honarchy ent(ein)fahm, 

Euch in alten Stand restituirn, 
S. Petri Schwert wir brauchen wölln, 

Zu strafen solch grob Ketzers Geselln, 
Doch musst jhr euch etwas geduldn, 

Wir sind euch geneigt mit gnad vnd huldn. 

T. CardinU. 

Nur dapfer drauf, es hilft doch nicht, 

Biss man die Ketzer all hinricht. 
Ich vnd die andern Cardinal 

Auf vnserm eignen Kosten selb 
Zwölf tausend Soldaten bestelln, 

Ynd solche vnterhalten wölln. 

V, Jesuit. 

Allerheiligster Vatter mein, 

Weil wir dann nicht anders sein. 
Damit mein ganz Societet 

Eingesetzt werd in jhre alte Statt, 
So wil ich Selbsten in event 

Hergebn zwey ganze Regiment 
Heiner Jesuiten Gesellschaft, 

Nur dass die Ketzer werden gestraft. 
All andern Ordn wil auch gebüm, 

Dass sie hierzu contribuim. 
Es muss auch sein hierauf bedacht 

Der Spanier mit Heerskraft, 
Dass man eio Monarchy auf Erd 

Aufriebt vnd der Ketzer loss werd. 

A c T V s vin. 

X: König WUdislau* von Polen in polnischer Tracht, mit Mütze, SchnBrrock mid KiVBm- 
fähel, die Siegespalme in der Hand. Y: Der gekrönte Löwe Böhmens aof dem König»- 
throne, das Reichsschwert schulternd. W: Feldherr Ziska gehanifcht vor ihoi stehead 



Digitized by VjOOQIC 



871 

und aof eine vor dem Thron .niedergeleftte Laute deutend. Im Fanner ftthrt er den 
Kelch mit der Hostie, der Utraquisten Symbol. 

W, Zischka spricht zum Böhmischen Löwen. 

Du hast mit vielen Ländern dich 

Conföderirt gar kräftiglich, 
Dramb diese Lauten schenk ich dir, 

Dieselbe klingt mit grosser zier. 
Wann aber nur ein Sayt abschnellt, 

So ist es schon gar weit gefehlt. 
Drumb edler Low, sich dich wol für, 

Dass kein Bundsgnoss abfall von dir, 
Dein Bindnuss diese Laut bedeut. 

Ich habs erfahrn zu meiner zeit. 

X König Wladislaus Polonus, so vor 104 Jahren gestorben. 

Ach lieber Low, bewahr dich wohl, 

Dein Königreich mach friedensvoll, 
* Lass jedm sein Religion, 

Damit dein Thron auch vest bleib stahn, 
Ich hab Böhmen auch so regiert 

Viel Jahr, dadurch mein Reich geziert. 

F. Der Böhmische Löwe spricht: 

Hey meiner Königlichen Cron, 

Wil meine Capitulation 
Ich vest halten zu aller zeit, 

Solts auch dem teufel werden leid. 

A C T V S IX. 

2; Der Papst im Talare. Er wählt in den Goldatflcken eines offenen Geldsackes, dessen 
Zwilch mit einem Hand gezeichnet ist, (also hindeutend auf Geldnoth). Ein offenes Breve 
lässt er aus der Hand sinken, drinn steht geschrieben: „Ablassbrief von Ihrer Heilig, 
fceit." Zu seinen beiden Seiten stehen a ; Luther in bekannter Portraitähnlichheit, unterm 
Jitvck ein Buch „Contra Calvin** und h: Calvin mit einem Buche „Contra Lutherum."* 
Beide gerathen dem Papste zugleich in die Haare, während er sich duckt, fallt ihm die 
Tiara vom Haupte. Im Hintergrunde blickt c; die symbolische Figur des Glaubens gen 
Himmel, den Kelch tragend und das Kreuz, um dessen Stamm ein Spruchband sich 
schlingt „Sola Fides justificat'* 

Z. Der Bapst redt mit jm selber vnd sagt: 
Ich bin der höchst Bischof der Welt, 

Auss Ablass löss ich viel teutsch Gelt. 
Welcher nicht alles glauben wil, 

Was ich zu glauben jhm befihl, 
Wanns gleich in der Bibel stehet nicht. 

Der wird geschwind als ein Ketzer gericht, 
Er sei gleich was Religion 

Er immer woll, er muss darvon. 
Durch Wasser, Fewr, strick vnd Schwert 

Lass ich jhn tilgen von der Erd. 
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Die Spaiische laquisitioii 

Weiss der Sachen wol recht zu thon. 
Wie man hat riel Exempel schon. 

a) Dr. Luther spricht zam Bapsi: 

Hörstu, Römischer Antechrist, 

Voll Lügen, Mord, Betrug vnd List, 
DeiB Ablass ist ein falsch Gedicht, 

Die Sund kan er wegnehmen nicht. 
Dass du dardnrch der Teutschen Geld 

Bekamst vnd narrst damit die Welt, 
Das hat sein Zeit, die ist vergangn, 

Ein anders ist mit dir angfangn. 
Dann Gott hat dir dein Ziel gesteckt 

Vnd mich jetzt wider dich erweckt, 
Dir dein vnrechtthun zu verkünden, 

Dass du doch aufhörest von Sünden, 
Dein Ablass, Fegfeuer, Letzt-Oelung, 

Opfermess, Chrysam, Gnugthuung, 
Glübd, Mttnch-Orden, Heiligen Fürbitt, 

Walfahrt vnd Fastn, thuts alles nit. 
Der Glaub macht nur gerecht allein. 

Christus durch sein Tod, Marter, pein. 
Hat vns erworbn ewigs Lehn, 

Wer glaubt vnd recht lebt, dem wirds gegebn* 
Drumb straf ich deine Irrthumb gross 

Biss an mein End ohn vnterlass. 
Dadurch ich gleichsam dich beym Haar 

Halt biss ans Himmlisch Jubel-Jahr. 
Dass du denn erfahren wirst klar, 

Dass aus der Höll vnd Fegfewrs gfahr 

Ablass-Geld keine erlösung war. 

6) Calvinus. 

Ich hab vom Bapst vnd Jesuiten 

Viel lästerschrift vnd schimpf erlittn. 
Solches zu rechnen ist jetzt zeit 

Bey vorstehender Gelegenheit: 
Luther vnd ich sind nie eins worn. 

Doch jetzt blasen Mir in ein Hörn, 
Weiln wir in gleicher Hoffnung stehn. 

Das Bapstthumb werd nun vergehn. 
Nach solchem wi>llen wir alsdann 

Ein newen Discurs fahen an. 

Ob man in der Religion 

Vielleicht noch einig werden kann. 
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c) Fides, der rechte Glaube. 

Mein lieber Christ, schaw deine Wunder, 

Luther vnd Calvinist jetzunder 
Fallen beyde das Bapstthumb an. 

Ein jeder rupfls, so gut er kan. 
Halten gleichsam darob zusaro, 

Ob sie zwar sind einander gram. 
Ach JEsu, mach ein end im streit. 

Du kennest den Gerechten allzeit. 

Lass jhm dein Hülf stäts sein bereit, 

Mit stätem Sieg, Triumph vnd Freudi, 

Dein Wort bleibt war in ewigkeit. 

A C T V S X. 

d: Fürst Bethleii Gabor, in Schnttrrock und Attila-Hantel, hat sein Kriegsscbwert ge- 
sogen, am es e; dem bescepterten Groszsuitan zu Diensten zu stellen; f: Providentia 
fällt ihm darein, hält einen Ring empor und droht damit, ihm gleich einem wflhlendea 
Eber die Nase zu ringeln. 

d) Bethlen Gabor. 

Mit grosser Macht komm ich zu Feld, 

Ob solchs gleich nicht jedem geföllt. 
Gleich wie Attila mein Vorfahr, 

Welcher die Geysel Gottes war. 
Das glück hat bissher beygewohnt mir. 

Gleiche Hoffnung hab ich hinfür. 

e) Türkischer Keys er zu Bethleu Gabor. 

Fttrst Bethlen Gabriel, hörst du. 

Dir wil ich geben Volk gnug zu. 
Zu strafen all Stand in Teutschland, 

Solchs zu erobern in dein Hand, 
Das kan jetzt gar leichtlich geschehn. 

Weil sie selbst wider einander stehn, 
Alsdann mir solchs zu resignjm. 

Drumb erzeig dich, wie thut gebühm 
Eim Vasalln gegn seim Lehenherm, 

Damit du auch komst hoch zu ehm. 

f) Providentia fällt dem Bethlen Gabor in Säbel vnd spricht: 

Du Bethlen Gabor, thu gemach, 

Diss ist nicht so ein gringe Sach, 
Ob du gleich anjetzt bist erweckt, 

Doch hat dir Gott dein Ziel gesteckt, 
Solchs kanst nicht vberschreiten du, 

Lass frembde Land in Fried vnd ruh. 
Den Türken lok du nit herauss. 

Das nicht was firgers werde drauss. 
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Die Tealschen sind voll Streitbarkeil, 

Dir heimzuleuGhtea sin^s bereit 
Dein Vorfahr Attila Tyrann 

Gehl dich hierinnen gar nichts an. 
Diesn Ring an dein Nasen leg ich, 

Damach du hast zu richten dich. 

A C T V S XI. 

: Pfalzgraf Friedrich, geröf tet voransehreitend. Er trägt das Beichssehwert gezo^ 
in der andern Hand vereinigt die drei Panner von Sachsen, k: Herzog Johann Friedlich 
der ältere in Churfttratentracht folgt nach, die ^.Biblia" unterm Arm. •: HeiMg Htm 
von Sachsen, Schwert, Falmzweig und den Wappenschliissel in den Händen. — k: Hufc- 
graf Albrecht von Brandenburg, gerfistet und behelmt, in der einen Hand die Laiu, a 
der andern die Bennfabne. Ihnen zu Fassen liegt ein Foliant , Interim.* 

g) Pfalzgraf Friderich der I., Churfürst vnd Fürst Victoriosos. Her- 
zog Johann Friderich der Eller, vnd Herzog Moritz, beyde Char- 
fürsten zu Sachsen, sampt Marggraf Aibrechten zu Brandenborf 
vnlerreden sich. 
Pfalzgraf Friderich spricht: 
Zu meiner Zeil der Bapst zu Rom 

Fieng viel seltsam Händel an, 
Dem Römischen Reich zu nachtheil. 

Aber Gott gab mir Sieg vnd Heil: 
Jetzt gehts fasi wie zu meiner zeit. 
Seht auf, jr Teutschen, vnd seyd bereit. 

h) Herzog Johann Friderich, ChurfÜrsI: 
Ich wunder mich sehr vber dmassn, 

Dass es jetzt brinnt in allen Gassn, 
Weiln man aussgjagt die Jesuitn, 

Welche das Reich wollen zerrfittn. 
Musst ich doch ganz vnschnidiglich 

Fünf Jahr im gefengnuss leiden mich, 
Gott half mir, der wird auch errettn 

Sein kleines häuflein aus den Kettn. 

i) Herzog Moritz. 
Der Bapsl vnd sein häuf wolt mit liegn 

Alle Lutheraner betriegn, 
Dadurch das ganz Teutschland erlangn, 

Aber der Poss ist nicht angangn. 
Dann Gotl der Herr mir durch sein gnad. 

Mein augn vnd herz geöffnet hat, 
Dass ich den Religions Friedn 

Mit mein Bundsgenossen hab erstrittn. 
Derselbe Religionsfried 

Sticht manchen in das Augenlied. 
Ihr edlen Teutschen, ewr Mannheit 

Lasst nichl verleschen diese zeit. 
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k) Marggraf Albrecht zu Brandenburg. 

Zur rettung der Teutscheo Freyheil 

Hab ich gethao manch grosseo streit. 
Die Pfaffen hab ich hart gestraft. 

Des Bapstes Tyranney abgeschafft, 
Erlangt Fried der postendet, 

Das rühmt man so lang die Welt steht. 
Ihr Teatschen, rett das Yatterland, 

Dass Ewer Lob auch werd bekant. 
du edler roter Adler, 

Schwing dein Gefider nach lob vnd Ehr. 
Schauw recht auf, du reichs-Vnion, 

Dass dein Bfindnusz fest bleib bestahn, 
Dann wann ewer Bund wird zertrennt. 

Wehe euch alsdann an allem end. 
Herzog Moritz, Braunschwei^ vnd mich 

Zum beyspiel nembt, darauf beschliess ich. 



Beschluss. 

GOTT Lob, des Bapstes Autoritet 

Fast all tag abnimbt vnd vergeht, 
Vertriebn sind die Jesuiten. 

Ob sie wol allenthalben bitten, 
Dass man sie soll restituim, 

Thun sie gleichwol das Spiel verliem. 
Wann schon der Bapst mit Macht vnd krafi, 

Ihn hilf schafft, doch niemand solchs acht. 
Ihr Hoffnung, Zuflucht geht durchauss 

Anders nirgend dann ins Zuchthauss, 
Weil fast alles Vbel in der Welt 

Sie angericht, wie obgemeldt, 
Vnd stehen noch etlich in zweifl. 

Ob nicht im Faradiss der Teufl 
Ein Jesuiter gewest damal. 

Wie er Evam bracht zum Abfall. 
Dann solche List, tück, verschraubte wort, 

Kundschaft, Verachtung, meichelmord 
Brauchens noch täglich immer fort, 

Wie solchs bekannt an allem ort, 

Gott geh jhn den Lohn hie vnd dort. 

Darumb, o Teutschland, sih dich wol f&r. 
Der Tark klopft an für deiner Thfir, 

Die teutschen Fürsten wachen auf 
Wider das Bapsthumb allzuhauf. 

Der eine straft des Bapsts hochmuth. 
Der ander fragt, wo ist dein Gut? 
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Der diiti spricht, fort jhr Jesuiten, 

Welche das Römisch Reich zerrütta. 
Den Religionsfried der Viert 

Angibt, dass er vemewert wird. 
Der fünft spricht, wo ist die Statt Rom, 

Die Resident dess Keyserthomb? 
Das Römische Reich verändert sich, 

Ein Reformation geschieht. 
Wer noch lebt vier oder fünf Jahr, 

Wird sprechen, was du gsagt, ist war. 
HErr JEsu steh dem gerechten bey. 

Seiner Sach wohn mit Gnaden bey, 
Verleb vns Frieden gnädiglich, 

Dass wir ewiglich loben dich. 
Komm doch zum Jüngsten Gericht behend. 

Gib yns allen ein seeligs End. 

Dixi. 
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Regesten des Ärehivs der Stadt Bnigg« 



Von 

Dr. Bäbler. 



1301. Martini-Abend. (Freilag, 10. Nov.) Zu Schöflang. 

Burkart v. Liebegg verkauft an Conrad, dem Schenken von 
Baden und Ritter, ein Gut, ^gelegen in dem Bözberge im Dorfe 
zu Lind, um 1 Mark Gelts jährlich. 

Zeageo: Herr Hemmann, der Leutpriester za Scböflland, uod Heg 
Yelch, Herrn ' Bercbtolten AmmaDD von Rinnach. 

Siegler: Burkart und Johann v. Liebegg. (Letzterer Kirchberr zu 
Schöflland. 
Ohne Jahr. Dinstag nach U. Frauentag. 

Herzog Otto von Oestreich versetzt um 40 Mark Silber Zürich- 
gewicht an Berchtold von Rynach für ein von ihm erkauftes Ross 
den Brückenzoll zu Brugg, von welchem Rynach bis zur Tilgung 
der Schuld 12 Pfund zu beziehen hat. 

1458. Montag vor Allerheiligen. (30. Oct.) 

Albrecht v. Rynach verkauft der Stadt Brugg seinen Antheil 
an diesem Zoll, 6 Pfd. jährlich um 126 Pfd. 
1481. Nicolai. (Donnerstag, 6. Nov.) 

Die Brüder Hans Erhart vnd Hans Heinrich v. Rynach ver- 
kaufen ihre 6 Pfd. jährlich an diesem Zoll der Stadt Brugg um 
80 Gld. rheinisch. 
1315. Morndes nach St. Laurenzentag. (Montag, 11. Aug.) Ge- 
geben in der Burg zu Wessenberch. 
Berchtold v. Wessenberch, Chorherr zu Basel, und seine Brü- 
der, Herr Johannes, Ritter, und Hug verkaufen die Bodenzinse von 
ihren Gütern und Höfen ihrer Schwester Agnes, der Ehefrau Hart- 
manns V. Wessenberg, um 100 Mark Silber Zürichgewicht. 

Zeugen : Herr Berchtold v. Rynach. Herr Rudolf der Aeltere, Mttlner 
von Zürich. Herr Werner v. Wolen, Ritter. Herr Poppo, Leutpriester 
von Handach. Hartmann v. Wessenberch. Chunrat v. Wila. Werner, Brn- 
frides Sohn von Buüach. 

3 Wessenberger Siegel. 
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1311. Hoher Donnerstag. (31. März.) 

Die Brüder Hans Hartmann und Peter v. Büttikon geben dem 
Johannes v. Ostra ihre zwei Mühlen zu Schinznach zu Lehen. S» 
hatten dieselben von den Herzogen von Oestreich um 140PfiPt 

Aussteller der Urkunde: Hans Hartminn und Peter, sein Brader, 
Trnchsessen zu Habsburg. 

Siegler: Hartmann. Siegel abgefallen. 
1338. Dinstag vor Auffahrt. Gegeben zu Brugg. 

Rüdger Schenk, Schultheiss zu Brugg, veriiauft dem RndoU 
v. Schemz ein Gut zu Luppha um 50 Pfd. Pf. (Lupfig.) 

Siegler: Rüdger Schenk. 

1344. St. Dlonysitag. (Samstag, 9. Oct.) Brugg. 

Herzog Friedrich von Oestreich gibt den von Rudolf dem 
Triegen zurückgegebenen Theil am Hofzehnten zu Rein dem Ru- 
dolf dem Meyer zu Schemz, Bürgef zu Brugg, zu Lehen. 

Siegler: Herzog Friedrich. 

1345. St. Johannistag zur Sommerwende. (Freitag, 24. Juni.) Wien. 
U. Frauentag der Schidung. (Hontag, 15. Aug.) Greiz. 

Herzog Albrecht von Oestreich schenkt zu seinem und seiner 
Frau Johanna Seelenheil dem Kloster Wittichen auf dem Schwan- 
walde die Kirche zu Rein mit aller Zubehörde. 

Siegel hängt. 
1347. Mittwoch, 6. Juni. 

(Lateinisch.) Johannes, Bischof von Basel, stellt ftir Conrad 
V. Vilingen einen Investiturbrief auf die Vicarie Rein aus. 

Siegel hängt. 

1351. Gertrudentag in Fasten. (Donnerstag, 17. März.) 
Conrad v. Michelenbach, Probst zu Morbach, als Kirchherr w 

Brugg, bestätiget der Margarethen, Wittwe des Rudolf Hirselin voo 
Brugg, und ihren Kindern die Nutzung von einem Garten und drei 
Aeckern im Banne von Brugg. 

Siegel hängt. 

1352. St. Gallentag. (Dienstag, 16. Oct.) Brugg. 

Herzog Albrecht von Oestreich bestätiget die Uebergabe der 
von Hans v. Oslra innegehabten östreichischen Lehen an dessen 
Oheim, Hans v. Rynach. 

Siegel hängt. 
1360. Montag vor dem h. Auffahrtstage. (11. Mai.) Vienna. 

Herzog Rudolf von Oestreich bewilliget, dass Hans v. OtKn 
seine von Oestreich empfangenen Lehengüter zur Sicherung der 
Morgengabe seiner Ehefrau Verena v. Wessenberg versetzen mö^- 

Siegel hängt. 
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1360. Fridolinstag. (Donnerstag, 6. Mfirz.) 

Wernher Glunsing, Schultheiss zu Brugg, hält daselbst im Na- 
men der gnädigen Frau Agnes, Königin von Ungarn, Gericht und 
fertiget dem Ritter Egbert v. Müh'nen ein Gut zu Linn ein, das 
ihm Ulrich Kammerer, Bürger zu Brugg, um Fl. 169 verkauft hatte. 

Zeugen: Chunrat v. Wolen. Heinrich Vinseler. Jobannes Stülli. 
Ulrich Werne. Johannes Schönbrot. Chanrat Gerster etc. 

Siegler : Glunsing. Abgefallen. 

1368. Dinstag nach U. Frauen Mitfasten. (14. März.) 

Schultheiss Wernher Glunsing zu Brugg ferget als Statthalter 

der Königin Agnes am Gericht zu Brugg 5 Stück Gelds an Roggen 

von Johannes Wagner von Scherenz an das Kloster Wittken um 

65 Pfd. Pf., genannt Stäbler. 

Zeugen: Heinrich Vinseler. Chunrat Lang. Heinrich v. Remigen. 

Johannes Tegervelt. Johannes v. Ennigen. Job. Stülli. Heinrich Schwendi. 

Alle sind Btirger von Brugg. 
Siegler : Glunsing. 

1363. Michaelsabend. (Donnerstag, 2S. Sept.) 

Ulrich V. Bütlikon verkauft seinen Hof und Twing zu Luter- 
now dem Peter und Hans Ruost, seines Bruders Söhnen um 
210 Fl. Florent. 

Siegler: Ulrich v. Bütlikon und Hartmann v. Hünenberg. 

1364. Sonnlag vor Maria Magdalena. (21. Juli.) Ens. 

Rudolf IV., Erzherzog von Oeslreich verordnet, dass zur Stär- 
kung eines Schlosses zu Brugg und der Sladt und zum Schirme 
der armen Leute dabei auf dem Lande, die Leute ab dem Bözberge 
und aus dem Eigen in allen Zügen dem Banner von Brugg folgen 
sollen. 

Mit Vidimus des Henricus Bttrer de Brugg, clericus conslantiensis 
dioecesis publicus. Es ist unvollendet. 

Siegel. 

1869. Nächster Freilag vor St. Georg. (20. April.) 

Joh. Heinrich Vinsler, Schultheiss zu Brugg, ferget im Namen 
des Herzogs Albrecht von Oestreich am Gericht zu Brugg dem 
Hans Brachot von Aarau zu: 6 Stück Gelds jährlichen Zinses, 4 
Stück Roggen, 1 Schwein, 50 Eier, 2 Herbsthüener, 1 Fastnacht- 
huhn, welche Frau Albrechtin, mit Beistand ihres Vogtes Johann 
EfBnger, dem Brachot von ihren Gütern zu Mörikon verkauft hatte. 
Zeugen : Ulrich Wernher. Heinrich v. Remigen. Heinrich Schwendi. 
Hans EckeHi. Rudolf Hirsli. Claus Huber etc. 
Siegler : Vinsler. 
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1315. Montag vor St. Ulrichstag. (2. Juli.) Scbaffhausen. 
Herzog Lupoid bestätiget den Klosterfrauen zu Witken die 

Schenkung seines Vaters Albrecht um den Kirchensatz zu Rein. 

1^76. Mittwoch vor St. Antoni. (16. Jan.) 

Job. Heinrich Vinsler, Schultheiss zu Brugg, fergei dem Hensli 
Cristiner von Scherenz, Btirger zu Brugg, 12 Pfd. Pf. Angstermöax 
zu 1 Mütt Kernen jährlichen Zins gegen Albrecht Wäscher, Bürger 
von Brugg. 

Zeugen: Job. Effinger. Job. Moser. HensU Moser. Hins Wodier. 
Clans Spengler. Heini Bnrkart und Bürgi Zfircher. Alle Bttrger zu Bmgf. 

Siegler: Yinsler. 

1316. Mittwoch vor Ostern. (9. April.) SchafFhausen. 
Herzog Leopold von Oestreich erlaubt dem Hans v. Ostn, 

seiner Ehefrau Ursula v. Wendegg 188 Fl. Mark Silber zur Sicke- 
rung ihrer Morgengabe auf seinen östreichischen Lehengütem an- 
zuweisen. 

Siegel hängt. 

1316. Mittwoch vor Ostern. (9. April.) Scbaffhausen. 

Herzog Leopold von Oestreich erlaubt dem Hans v. Ostnw 
von Villenaker, seine östreichischen Lehengüter zu VilnaeherD 

wie eigene zu benutzen. 

Siegel hängt. 
1378. Sonntag vor Thomas. (19. Dec.) Prugg im Ergaü. 

Herzog Leopold vergönnt dem Hans v. Ostra um Fl. 440 meh- 
rere Bodengülten zu Schinznach und Vibiachern seiner Tochter 
Margaretha bei ihrer Heirath als Mitgift mitzugeben. 

Siegel hängt. 
1319. Nächster Dinslag nach der allen Fastnacht. (9. Febr.) Brufg. 
Hemmann v. Ostra versetzt die Mühle zu Schinznach nebst 
' andern Lehengütem seiner Tochter um FL 440. 
Siegler: Ostra. 

1319. Montag vor Pfingsten. (9. Mai.) 

Hans Krimm, Keller des Dinghofes zu ElGngen, ferget daselbst 
im Namen der Aebtissin und Klosterfrauen von Königsfelden dem 
Johannes Moser, Bürger von Brugg, eine Matte, welche dieser w« 
Ulrich Koler von Hornisken, Vogt im Frikthal, gekauft hatte. 

Zeugen: Uli Vögtli. Uli Tegg von Bozen. Heini im Kilchhof. Uü 
Taler. Mani Moser. Hans Knoboltzer. Hans Switzer. Hans Snit toi 
Effingen. Cuni Meiden von ElGngen etc. 

Siegler : Job. Schultbess von Griffensee, zu diesen Zeiten Hofineista 
der Frauen su Königsfelden. 
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1386. Donnerstag vor U. Frauentag zu Mitfasten. (29. März.) 
Johannes Vischer, Vogt auf dem Bözberge, fertiget zu Brugg 

vor dem niedern Thore dem Hans Vogt von Brugg einen von 

Heini Stampfer zu Viliingen erkauften Bodenzins von 1 Mütt Kernen. 
Zeagen: Hans Vogt Citker. Cuni Frig von Viliingen. Hans Hopf 

aus Uebelthal. Meigenberg und Platner von Brugg. 
Siegler : Vischer. 

1886. St. Simon vnd Judae Abend. (Samstag 27. Oct.) Baden. 

Herzog Leopold hebt die Abzügigkeit bei Verheirathungen 
zwischen Bürgern von Brugg und Baden auf. 

Siegel hängt. 
1614. 22. Aug. (Montag.) Erneuerung des Vertrages durch 
Schultheiss und Rath von Bern und Herrn Melchior Marti 
von Glarus, Landvogt der Grafschaft Baden. 
Siegler: Grafschaft Baden und Stadt Brugg. 
1386. Montag nach St. Laurenzen. (13. Aug.) 

Uli Crieg, Ammann von Säckingen, ferget im Namen des Schult- 
heissen daselbst Bodenzinse von Gütern im Dorfe Yberg, welche 
Claus Melver von Säckingen und seine Ehefrau Grethe dem Uli 
Tümling von Säckingen verkauft hatten um Fl. 119'/,. 

1381. Donnerstag vor St. Gallentag. (10. Oct.) 

Job. Vischer, Vogt auf dem Bözberge, fertiget an offenem Ge- 
richte zu Brugg im Namen der Herzoge von Oestreich 1 Mütt Ker- 
nen dem Job. Vogt von Remigen, Bürger zu Brugg. Verkäufer 
Hans Sterr von Ursprung. 

Zeugen: Uli Kerer.^ Hans Lowiner von Remigen. Hans Besserstein 
ab Geissberg. Reitz von Rein. Cuni Burger von Brugg etc. 

Siegler: Vischer. 

1389. Donnerstag vor Auffahrt. (20. Mai.) 

Graf Hans v. Habsburg, Landvogt der Herrschaft Oestreich 
erklärt, dass der Convent des Klosters Wittiken, St. Ciarenordens, 
den Kirchensatz der Kirche in dem Bözberg gekauft habe von 
Eberhart von Boswil. Er nimmt 'das Kloster in seinen Schirm. 

Siegel hängt. 

1390. St. Katharinenabend. (Donnerstag, 24. Nov.) 

Job. Moser von Brugg, Untervogt auf dem Bözberge, fertigt 
an offenem Gerichte im Namen der Herrschaft Oestreich dem Rutsch- 
mann von Mülinen, Wirlh zu Windisch, 1 Mütt Kernen Brugger- 
mass jährlichen Zinses um 10 Vs Pfd. Pf., Verkäufer Heini Keister 
-von Vilingen. , 
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Zeugen: Hans Vischer ab Bözberg. Uli Kerer. Hans Lowiner. Clnu 
Schmit von Remigen. Cuni Meiger. Hans Vogt. Hans Ackemaaa. Heoi 
Klosner. 

Siegler: Moser. 

1391. Montag vor St. Peter in Fasten. (20. Febr.) 

Hemmann v. Ostra, Edelknecht zu Schinznach, sesshaft ni ¥3- 

nachem, verpflichtet sich zu einem jährlichen Zinse von 1 Stück 

Kernen, 5 Schillingen und 1 Pfd. Pf. gegen seine Tochter, Ehefirao 

des Matthis von Büttikon. 

Zeugen: Junker Egli von Mülinen. Schulmeister Hans Conrad (?) 

Waltherus Wittich von Halle, Schulmeister zu Brugg. 
Siegler: Ostra. 

1396. Donnerstag vor St. Georg. (20. Apr.) 

Conrad Brumsy, Vogt auf dem Bözberge, fertigt im Namen 
Herrn Wilhelms zum Turn 1 Mütt Kernen Bodenzins an Welü 
Mosheim, Bürger zu Brugg um 9 Pfd. Pf. Verkäufer: Hans Clewe 
in Munendal. 

Zeugen: Ulrich Kerer von Remiugen. Claus Schmid und Hass 
Meyger, Hensli Hofmeister und Burgy Meygeuberg von Brugg. Bescki 
Kess uud Heuberger von Munendal. Cuni Meyger von Viüingen. Heisi 
Oswald von Rüfenacht etc. 

Siegler : Herr Wilhelm zum Tum. 

1391. Dinslag vor Milfasten. (8. Apr.) 

Conrad Brumsy, Vogt auf dem Bözberge, fertigt im Namea 
Herrn Wilhelms zum Turn 1 Mütt Kernen dem Hans Renner, Bür- 
ger von Brugg, um 10 Pfd. 5 Schillinge. Verkäufer: Hans Clewe 
in Munendal. 

Zeugen: Welti Mosheim. Hans Bloser der Metzger. Uli Karle, 
alle von Brugg. Oswald, Rudi Tüfel, beide von Rafenacb. Cuni Meygtf 
von Vjlligen. 

Siegler: Wilhelm zum Tum. 
1401. Nächster Montag zu ausgehender Pfingstwoche. (30. Hai) 

Anna und Ulrich Blum, Bürger von Brugg, verpflichten stell 
gegen Heinrich Knonauer zu 2 Mütt Kernen jährlichen Zinses, Kauf- 
summe 20 FL 

Siegler: Schultheiss Friedrich EfGnger zu Brugg. 
1404. Heiliger Drei Könige Tag. (Sonntag, 6. Jan.) 

Hemmann von Mülinen und Schultheiss Friedrich EfBngerroB 
Brugg fällen einen Schiedsspruch über die Zinspflicht des Feier 
Nussbaum von Linn gegen die Kirche Bözberg. 

Zeugen: Herr Johannes und Herr Egbrecht von Elfingen. Herr Jo- 
hannes Müli etc. 

Siegler: Mülinen und Effiiiger. 
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1404. Weihnachtwoche. 

Egii in der Mühle zu Schinznach empföngt diese Mühle zu 
Lehen von Margaretha, der Wittwe des Junker Matthis von Büttikon. 

Bürgen: Cnni Rudolf zu Schinznach, H&dsU in der Mühle. Haos 
Hönn, oben im Dorf. Rudi von Gallenkirch, genaont Fromstuk, alle von 
Schiuznack. Ueioi Sutor von Oberflachs. 

Siegler: Herr Hemmaon von Mülinen, Ritter. 

1401. Sonntag vor U. Frauentag zu Lichtmess. (81. Jan.) SchaiT- 
hausen. 

Herzog Friedrich von Oestreich genehmigt die Verpflichtung 
Hemmanns v. Ostra gegen dessen Tochter Margaretha, Ehefrau des 
Matthis von Büttikon. 

Siegel hängt. 
1407. Donnerstag vor St. Lucien. (8. Dec.) 

Ulrich Kerer von Ramingen, Untervogt des Amtes Bözberg, 
fertigt im Namen Burkart Buris, Vogt zu Schenkenberg, und zu 
Händen des Ritters Herrn Hermann des Gässlers, im Namen der 
Herrschaft Oestreich an oflener Gerichtsstätte zu Brugg vor dem 
niedern Thore dem Heini Kristinen, Schuhmacher und Barger zu 
Brugg, um 18 Pfd. guter und gemeiner Pfenninge zeErgow 6 
Viertel Kernen jährlichen Zinses ein. Verkäufer: Hensli Plerer 
von Lufar. 

Zeugen: Rudolf Tfifel. Claus Oswald von Rafenack. Hans Arower. 
Hans Meyger. Uli Toggelmann von Ramingen. Uli Karli und der Reitrer 
von Rein. Hans Schwab, Bürger zu Brugg etc. 

Siegler: Kerer. 

1407. Montag vor St. Ulrichstag. (4. Juli.) 

Schultheiss Friedrich EfBnger zu Brugg schlichtet an oiTenem 
Gericht und im Namen der Herrschaft Oestreich einen Zwist, der 
wegen 1 Mütt Kernen entstanden war unter den Verwandten Hem- 
mann Tugi, Verena seinem Weibe, Hans Beck, Heinrich Knonower 
und Rudolf Etterli, Bürger zu Brugg. 

Zeugen: Hartmann Meier. Heini Sattler. Ulmann Meisterli. Vogt 
Moss. Hans Zender. Cunzmann Bitterkrut. Ulmann Etterli. Hans Finsler. 
Hans Schwab. Heini Wul. Cunrat Burer, der alte und der junge. 

Siegler: Effinger und Beck. 

1406. Donnerstag vor Martini. (4. Nov.) 

Burkart Buri, Vogt zu Schenkenberg und auf dem Bözber^e, 
fertiget im Namen seines Herrn Hermann Gessler an offenem Ge- 
richte vor dem niedern Thore zu Brugg zu der Zuben einen Kauf 
zwischen Gertrud Meigerin und Uli Meiger aus dem Kilcholz, Ve- 
rena Schuler vnd Hans Schuler von Brügge Mechthild Schuler vnd 
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Hans Schulder von Schinznach, Ita Scholerin und Rudi Tischer Ton 
Biralof , Hensli Hesli von Galienkirch und Margareiha sein Weib 
einerseits und Rudolf Etterlin, Bürger von Brngg anderseits. Letz- 
terer kauft einen Drittheil des Waldes und Forstes genannt Wid- 
acker auf dem Bözberge um 16 Pfd, Pf. 

Zeugen: Cuni vom Stadel, Schulmeister von Brugg. Hans Schwab, 
Bürger von Brugg. Ulrich Brfisi von Windisch, Landweibel zn Aargto. 
Uli Kerer und Uli Toggelmann von Remingen. Heini llani, Hans Ruber, 
Heini Karle und Hans Vischer von Vilingen. Reitz und Heini Meyger 
und Heini Klosner von Rein. Kiemann Hans von Uecken. Kuni Wallbo 
von Yberg. Cuni Gasser von Gallenkirch, Grossbans Leder von Eggea- 
Mril. Kuni Renolt von Brunegg etc. 

Siegler: Burkart Buri. 

1408. Samstag vor Martini (10. Nov.). 

Hans v. Umikon fertigt im Namen Anthonis v. Ostra, seines 
Herrn, auf offener Strasse zu Vilnacker im Dorf seinem Herrn eine 
Matte im Banne zu Vilnackern um 14 fl. Rhein, in Gold. Ver- 
käufer: Uli Tüfelbess zu Schinznacb. 

Zeugen: Hans v. Umikon, der Jüngere. Rudi Ruesinger. Jena« 
Bldder. Rudi Läder. Walchi Münch. Hans Toppelstein. ^ Hans SUidU 

Siegler: Hans Schwertzer, Bürger zu Brugg. 

1409. Donnerstag nach Pfingsten. (30. Mai.) Baden. 

Graf Hermann v. Sulz, Landgraf im Klettgöw, Landvogt, be- 
williget, dass Anthoni v. Ostra seinen zwei Schwestern Klara und 
Dorothea, Klosterfrauen zu Schönensteinbach, ein jährliches Leib- 
geding von 12 fl. Rhein, von seinen Lehengütern, die zu vitoaker 
der vesti gehören, zusichere. 

Siegel hängt. 

1410. Nächster Freitag vor St. Martinslag. (1. Nov.) 

Graf Hermann v. Sulz, Landvogt der Herrschaft Oestreich, 
entscheidet mit seinen Käthen über einen Erbschaftsstreit weges 
der Verlassenschaft des Ulrich v. Wessenberg — zwischen Mar- 
garetha v. Büttikon, geb. v. Ostra, und ihren Söhnen Hartmann 
und Ulrich einerseits — und Egii und Hansen v. Wessenberg tn- 
derseits. 

Bäthe: Graf Otto v. Tierstein. Diethelm v. Krenkingen, Frig. Herr 
Hemmann von Rinach. Herr Rudolf v. Hallwil. Hanmann Kriech. Htn- 
mann v. Liebegg. Hans Segenser. Ulrich Klingelfuss, Vogt ku Badet- 

Siegel hangt (des Grafen.) 
1414. Freitag vor St. Johannistag. (22. Juni.) 

Hans v. Umikon, Vogt zu Vilnachern, fertigt dem AhIImhu 
V. Ostra ein Stück Land im Knöbel und im Brachtal um 10 Pto^ 
Stehler Zofinger Münze. Verkäufer: Hans Schwendi von VelthetiD' 
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Zeugen: Bertschi Zobrest. Jenni Gosgwi. Hans v. Galmten. Hans 
Schmid, genannt Richtenbarst. Heini Gymp. Radi Zobrest. Heini Haber, 
alle von Schinznach. 

Siegler: Hemmann von Mülinen. 

1416. Osterabend. (18. April.) Meran. 

Herzog Friedrich von Oestreich verspricht ^ wenn Ulrich von 
Ostrach ohne Leibeserben abstürbe , das Dorf und die Veste Vil- 
nachem und das Gericht zu Schinznach den Hemmann und Hans 
Rudolf von Rynach. 

Siegel hängt. . 

1418, Donnerstag vor St. Katharina. (24. Nov.) 

Uli Kerer von Remingen fertigt an offenem Gerichte zu Brugg 
aus Auftrag Wernli Müllers, Vogt zu Schenkenberg und auf dem 
BÖzberg, im Namen und anstatt des Herrn Hans v. Fridingen, Vogts 
zu Pfirt, dem Rudolf Etterli, Burger zu Brugg und Landschreiber 
im Aargau, einen Bodenzins von 2 Vierlei Kernen. Verkäufer: 
Uli beim Brunnen zu Remigen. 

Zeugen: Conrad Meiger, Uli Kilcher, Heini Karli, alle von Villigen. 
Hans Meiger von Remigen. Reitz und Heini Meiger, Gebrüder zu Rein. 
Brotkorb von Ursprung. Hans Vinsler, Cunrad Birhart, Claus Tuch«' 
scherer, Bü^er zu Brugg. 

Siegler: Kerer und Wernli Müller. 

1427. Sonntag nach dem Pfingsttage. (2. Juni.) 

Heini ob dem Weg zu Vilnachern kauft von Hensli in der 
Mühle zu Schinznach die niedere Mühle daselbst mit Gunst und 
ohne Schaden Hartmanns v. BüUikon. 

Siegler: Antoni v. Ostra. 

1427. Freilag nach St. Gregorienlag. (25. April.) 

Hensli Jerg, Weibel zu Brugg, ferligt an offenem Gericht im 

Namen Hans Swerlzers, des Schullheissen zu Brugg, dem Hemmann 

Togi in Brugg 6 Viertel Kernen. 

Zeugen: Hemmann Moser. Vogt Moser. Cunz Bitterkrut. Jekli 

Hopf. Albrecht Renolt. Heini Wul. Uli Geissberger, alle Bürger von 

Brugg. 

Siegler: Schwerzer. 

1429. 12. Mai. (Donnerstag.) 

Extract eines Spruchbriefes aus dem deutschen Spruchbuche 
der Stadt Bern über das Grundruhrrecht der Herren v. Hallwil auf 
der Aare von Aarburg bis nach Altenburg und den Süssbach. Ru- 
dolf Hofmeister, Edelknecht, Schultheiss zu Bern. 

Argovia IV. 25 
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Lehen des Hofzehnien su Rein. 
1429. Montaff nich Martinstag. (14. Nov.) 

Rudolf Hofffleiflter, Edelknechl sa Bern, yerieihl deo Kwdeni des 
HemmiDD Moser, nimenllich dessen Vetter Wemher, Borger sn Bnif^, 
ihren Ton ihrem Vater ererbten Theil am Uofzehnten zu Rein. 

Siegler: Hofmeister. 
1441. St. Ciaren der h. Jangfranentag. (Samstag, 12. Aug.) Geg. u 
Koeaigsfelden. 

Thüring von Arborg, Freiherr zu Schenkeaberg, verleiht den Ulrick 
Moser, Barger za Zflrich, den von seinem Vater Hemmann Moser toi 
Bmgg ererbten Reiner Hofzehnten, ebenso ein Gut, in Swendi gdegrn. 

Siegler: Thüring von Arbnrg. 
1458. Sonntag nach Fronleichnam. (4. Juni.) 

Marqnart v. Baldegg, Ritter, Herr zu Sdienkenberg, verleiht den 
Hans Armbroster von Zürich zu Händen Ludwig Hosers, Sohn des Ter- 
storbenen Ulrich Moser, den Reiner Hofzehnten und die Swendi. 

Siegler: Marqnart. 
1414. Samstag nach Ostern. (16. April.) 

Lady Moser übei^ebt den Reiner Uofzehnten und die Schwendi xi 
Villigen seinem Vetter Hans Werli, Scherer zu Lanfenborg. 

Siegler: Niclaoa v. Diessbach, Ritter, Herr zn Signan und Schnltheiff 
zn Bern. 
1505. Freitag vor 3 Koenigstag. (3. Jan.) 

Schultheiss und Rath von Bern geben Hans Boner, Bürger zn Walds- 
hut, ' zu Händen Hans Heinrich und Hans Cnnrat Scherer dea Reiner Hof- 
zehnten und die Schwendi zn Lehen. 

1526. Altochultheiss Boner zu Waldshut verkauft mit Zustimmung seiser 
Mündel den Reiner Hofzehnten und die Schwendi dem Hans Grülich, des 
Raths zu Brugg, um 75 fl. Rhein. 
1582. Dienstag, 18. Februar. 

Hans Grülich, Altochultheiss, kauft zum Reiner Hofzehnten nock 
6 Viertel Kernen, welche zur (3aplanei von Hinterrein gehörten, um 20 i- 
15S2. Freitag, 8. Februar. 

Schultheiss und Rath von Bern belehnen Altochultheiss Hans Grfilick 
mit S Mütt Kernen 15 SchiU. Pfenn. f)lr den Henzehnten auf dem Hof- 
zehnten zu Hinterrein, welche er von Frau Gertrud Segenserin Erbce 
'gekauft hatte. 
1550. 1571. 1613. 1615. 1629. Belehnungen an Glieder der GrOlid- 

sehen Familie. 
1657. 18. August. 

Job. Friedrich Hummel, als Lehentrfiger der Gemeinde Brugg, wird 
mit dem Reiner Hofzehnten, der Schwendi und 2 Theilen an der Fricker- 
gfilt (seit 1615) belehnt. 

1698. Uebergabe des Lehens an Job. Rudolf Brugger, des Raths. 
1702. „ n n n Rudolf Froelich, GrossweibeL 

1752. „ » n 9) Job. Spihnann, des Raths, zum schwtf- 

zen Ochsen. 
1773. Frickergült gehört nicht mehr zu diesem Lehen. 
1783. Donnerstag, 4. Wmtermonat. 

Neue Beschreibung der Reiner Hofzehntengüter. 



Digitized by VjOOQIC 



887 , 

1480. Mittwoch vor Callas. (11. Oct) 

Schiedsrichterlicher Sprach des Scbultheissoa Hans von Lena- 
burg, Ulrich Klingelfuss von Baden, Heinrich Birwil von Sara, Unler- 
Yogl daselbst, wegen Twingen and Wegen der Dörfer Schinznach 
und Vilnachern, zwischen Antoni v. Ostra, den Vilnachern und 
Albrecht v. Mülinon, dem Schinznach gehörte. 

Siegler: Rudolf v. Erlacb, Vogt zu Arburg. 
1430. Freitag nach St. Laurencientag des Leviten. (11. Aug.) 

Schultheiss und Rath zu Brugg entscheiden auf der Gesellen- 
stube ,,hindna uf der Louben^ über einen Streit zwischen Hans Hoser 
und Hans Wildi, Bürger von Brugg, und Hans Uli Segensser von 
Mellingen an einem Theil, und Walter Stachel, Schaffner des Klo- 
sters Witken, und Heini Wül, Bürger zu Brugg, am andern Theil, 
über Nutzen und Zehnten ab Aeckern, die zum Widumhof von 
Rein gehören. 

Mitglieder des Raths: Hans Schwerzer, Schultheiss. Hans Renner. 
Cuuzmann Wirt. Albrecht Reoolt. Heinrich Klewi. Hemmann Strub, 
der Kürsemer. Hans Aeberli, der Segensserschmied. Heini Knonower. 
Hans Tüfel. Jekli Hoppfo. Rudolf Etterli. 
1432. Auf U. Frauentag im Ängsten. (Freitag, 15. Aug.) 

Ludwig Effinger, Schultheiss zu Brugg, fertigt dem Frauen- 
kloster zu Witken einen Stock (Haus) zu, hinter dem Hause und Ofen- 
hause zum schwarzen Vogel um 51 fl. Rhein. Verkäufer: Clewi 
Brissleder, Bürger zu Brugg. 

Zeugen: Rudolf Etterli. Cunzmann Bitterkraut. Cnnzmann Wirt. 
Jegli und Hans Hopf. Heini Wul. Uli Stapfer. 

Siegler: Ludwig Effinger. 

1432. Dienstag nach Michael des Erzengels. (30. Sept.). 
Schultheiss, Rath und Gemeinde von Brugg in Ergöw nehmen 

Janker Thüring v. Arburg, Freiherr zu Büren und zu Schenken- 
berg, auf 12 Jahre zum Burger auf gegen eine jährliche Steuer 
von 6 fl. 

Siegler: Brugg und Thüring t. Arburg. 

1433. Agathe. (Dienstag, 21. Jan.) 

Heinrich Vischer von Oberburg verpflichtet sich gegen den 
Schultheiss Cunrat Arnold von Brugg zu 1 Hütt Kernen jährlichen 
Zinses. 

Siegler: Heinrich Sutor, Hofmeister von Koenigsfelden. 
1433. 12. Brachmonat. (Freitag.) 

Thüring v. Arburg, Freiherr zu Schenkenberg als Obmann, 
Ludwig Effinger, Schultheiss zu Brugg, Heinrich Birwil von Sura, 
Job. Rüssler, Bürger zu Säckingen^ Heinzmann Vischer von Biber- 
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stein als Schiedsrichter entscheiden zwischen Hartmann von Bfitti- 
kon vnd Uli von Galmton, dem ObermüIIer zu Schinznach, wegen 
streitiger Zinsen. 

Siegler: ThQring von Arbarg. 
1483. Donnerstag vor St. Agnes. (16. Jan.^ 

Altschulthess Hans Swertzer von Brugg entscheidet über einen 
Streit zwischen Schultheiss Ludwig Effinger und Rudi und Walti 
Heyger wegen eines Stucks Rebland, das diese jenem um 52 FL 
verkauft hatten. 

Zeugen: Haas Moser, genannt Vogt. Albrecht Renold. Conzmann 
Bitterknit. Heini Wuel. Jacob Hopf. Hans Hauenstein. HensH BiHerkmt 

Siegler: Swertzer. 

1485. Montag nach Michael. (8. Oct.) 

Schultheiss Ludwig Eifinger von Brugg bestätigt in Anwesen- 
heit des Thüring v. Arburg auf der Gesellen Trinkstube, dass 
Anthoni v. Ostra seinen Schwestersöhnen Hartmann v. Büttikon 
und Jörg v. Lichtnow die Veste Vilnachern mit dem Dorf, den 
Leuten, Gütern, Gerechtigkeiten, Gülten und Nutzungen zusichere. 

Zeugen: Junker Hämmann von Rttsegg. Hans Swertzer. Hans von 
Grünenberg. Hans Hoser, genannt Vogt. Wemher Hoser. Albrecht 
Renold. Cunrat Heiger. Albrecht Bfirrer. Cunzmann Wirt. Jacob Hopf. 
Hans Dabinden — alle des Raths und Bürger zu Brugg. 

Siegler: Effinger, Thüring von Arburg, Ostra. 
1485. Samstag nach Michael. (8. Oct.) 

Thüring v. Arburg, Herr zu Schenkenberg, giebt dem An- 
thoni V. Ostra seine von Oestreich und Bern erhaltene Veste Vd- 
naahern mit dem Dorf etc. nebst den Auen zwischen Vflnachem 
und Umikon, dem Eichenstock und Brach, dem Holz in der Egge 
zu einem Mannlehen. 

Siegel hängt. 

1487. Unter dem Vorsitze des Schultheis Hans Swertzer verpfän- 
den die Eheleute Hemmann Tugi und Verena Seilerin von Brugg 
ihrer Schwester Elster Scherrerin von Zofingen ihr von Herrn 
Conrad Müli dem Frühmesser zu Brugg um 10 Fl. gekauftes Haas. 

Glieder des Raths: Junker Ludwig Effinger. Hoser. Albrecht Eurer. 
Jacob Hopf. Hans Wüst. Heini Schmid. Cunrad Herli. 

Siegler : Schwertzer. 
1487. Samstag nach St. Michael. (5. Oct.) 

Hans Knobolzer, Weibel zu Brugg, fertigt im Namen des Schult- 
heiss Ludwig Effinger fernere Verträge zwischen Hemmann Tugi 
und seiner Frau einerseits und ihrer Schwester Elster Scherer 
anderseits. 
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Zeagen: Canrat Meiger. Wernher Moser. Heini Stelli. Hans Kündig. 
Hemmaon Homberg. Hans Strub. Werna Bfichly, alle Bttrger« 
Siegler: Eflinger. 

1439. Anthoni v. Ostra belehnt mit dem Gut, genannt Eschker- 
zehenden: Henselmann Rudi ob dem Weg, Weiti Münch, Hensli 
Münch, Cuni und Hensli Russinger, Heini Richinon, Rudi Stüdli, 
Uli am Weg. 

Siegler: Ostra. 

1441. 21. Nov. (Dienstag.) 

Spruchbrief des Rathes von Rem unter Vorsitz des Rudolf 
Hofmeister, Ritter. 

1442. Dienstag vor der Auffahrt. (8. Mai.) 

Spruchbrief eines Schiedsgerichtes des Rathes von Zürich unter 
Vorsitz des Rudolf Stüss, Ritter, Rürgermeister, über einen Streit 
zwischen Herrn Wernher, Abt des Gotteshauses zu Cappel, und 
Anthoni v. Ostra wegen eines Zinses an Mühlsteinen aus den Stein- 
gruben auf dem Rözberge und in Vilnachern. 

Siegler: I. Brief Bern. H. Brief Stüss. Job. Keller. Abt von 
Cappel. Ostra. 
1442. Mittwoch vor St. Martin. (7. Nov.) 

Anthoni v. Ostra, Rürger von Rrugg, vermacht sein von denen 
von Mülinen an ihn gekommenes Haus unten an der Kirche in 
Brugg mit allen Gütern und Gerechtigkeiten den Söhnen seiner 
Schwester, Hartmann v. Büttikon, Bürger von Brugg, und Jörg 
V. Lichtnow. Vorsitzer des Gerichts: Ulrich Fryg, genannt Grülich. 

Zeugen; Junker Peter von GrifTensee. Junker Ludwig Effinger. Et- 
terll. Cunrat Meyger. Albrecht Bürer. Heini Schmid. Peter Segenser. 
Heini Erhart. Uli Stapfer. Hans Dahinden. Heinrich Sattler, Rutscbman 
Figgi. Hans Stilli. Ulman Wuel, alle Bürger von Brngg. 

Siegler: Grülich. Stadt Brugg. Oatn. 
1442. Dienstag nach Michael. (2. Oct.) 

Thüring von Arburg bestimmt die Bedingungen, unter denen 
Hartmann v. Büttikon und Jörg v. Lichtnow das Lehen von Vihia- 
ehern von Anthoni v. Ostra empfangen haben. 

Siegel hangt. • 

1442. Thüring v. Arburg bewilligt, dass Anthoni v. Ostra das 
Lehen von Vilnachern an Hartmann v. Büttikon und.'Jörg v. Licht- 
Bow abtrete. 

Siegel hängt. 

1443. Mittwoch von U. Frauentag, Purificationis zu Lichtmess. 
(30. Jan.) 

Thüring V. Arburg gibt nach dem Absterben Anthonis v. Ostra 
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dem Rartmann v. BOttikon und Jörg^ v. Lichtnow die Gfiter von 

Vilnachern zu Lehen. 

Siegel abgefallen. 

1448. Montag nach St. Othmarstag. (20. Nov.) Koenigsfelden. 

Thüring V. Arburg, Hemmann v. Rüssegg, Albrecht v. Mülinen, 
Ludwig Effinger, Niclaus Friker, Stadtschreiber von Brugg, ent- 
scheiden im Erbstreite über die Verlassenschaft Anthonis v. Ostra 
zwischen Hartmann von Büttikon und Jörg v. Lichtnow einerseits 
und der Familie Luternow anderseits. (Rudolf und Hans Ulrich 
V. Luternow, Herr Hemmann v. Luternow, Deutschen Ordens; Frao 
Margaretha v. Luternow, des Cunrat von Sweighusen Wittwe. 

Siegler: Arburg. Büsaegg. M&Iinen. Efllnger. Rudolf und Ulrich 
V. Luternow. Bttttikon. Lichtnow; der beiden letzten Siegel sind noch 
vorhanden« 

1444. Mittwoch nach St. Johanns des Täufers. (Mittwoch, 1. 
Juli.) 

Priorin und Convent von Wittichen verkaufen mit Zustimmung 
der Landesherren und Castvögte Herrn Wilhelm und Friedrich 
Grafen zu Fttrstenberg, Landgrafen in Barr und Herren zu Hasen 
im Kintzingerthale, dem Hartmann v. Hallwyl die Kirchensätze von 
Bözberg und Rein und ihr von ihrem Schaffner bewohntes Haas 
mit Garten und Halde zu Brugg um Fl. 8300. 

Siegler: Herr Wilhelm und Friedrich v. Fttrstenberg. Kloster Wlttkeo. 

1446. Mittwoch nach Nicolai. (7. Dec.) 

Schultheiss, Rath und Bürger von Brugg kaufen von Hans 
Armbroster als Vogt des Ludwig Moser das von seinem Vater 
Uhrich Moser ererbte Land vor dem niedern Thor, um drauf eine 
Ziegelhütte zu bauen, um FI. 8 jährl. Zins. 

Siegel hängt. 

1447. 24. Wintermonat. Abschrift eines Freiheitsbriefes. (Frei* 
tag, St. Catharinenabend.} 

Schreiben vom 12. Sept. 176T. Bern verlangt den Freiheitsbrief. 
2. Juli 1768. Bern ändert nichts daran. 

1448. Dienstag nach der alten Fastnacht. (5. Febr.) Brugg. 
Im Namen der Agnes, Aebtissin von Säckingen, Gräfin v. Sulz, 

schKchten deren Bevollmächtigte, Cunrat HoIzmQller, ihr Schaiher, 
Heinzmann Schachen, Bürger von Säckingen, auf einem freundlichen 
Tage zu Brugg in Anwesenheit Clewi Feltmanns von Buch, des 
Stiftes Meier, und Hensli Vogts von Mandach einen Zwist, der 
zwischen der Gemeinde Handach und Hartmann v. Büttikon wegen 
seiner von denen von Wessenberg erhaltenen Rechte entstanden war. 
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Zeugen: Niclans Friker, Sclwltiieiss zu Bmgg, Haas Moser, Bflrger 
YOtt Sftekingen. Cuni Merk yob Mandach elc 

Siegler: Aebtiiain. 
1449. Bürgschaflsbrief von Berchthold EUerli, Bürger zu Brugg, 
als Vogt von Ludwig und Margaretha Erhart von Schinznach. St 
Nicolai (Samstag, 6. Dec.) 

Siegler: Schultheiss Fricker. 

1449. Blitte Mai. Hans Lowiner von Remigen vermeinte an der 
Verlassenschaft seines bei Junker Ludwig Efifinger zu Brugg ver- 
storbenen Vetters Hans Otterbach Ansprache zu haben, bradi, 
während Effinger in Bern war, in dessen Haus, bemächtigte siclf 
2 Mütt Vasen und verkaufte sie an Konrad Rast. Er wurde seiner 
Gefangenschaft entledigt und schwört Urphede. 

Bargen: Heini Zender von Brugg. Hans Tttfel von Rttfenach, der 
Junge. Heini Jans von Riniken. 

Siegler: Hofmeister Ulrich am Bnel zu Koenigsfelden. (Abgefallen.) 

1450. Dienstag nach St. Agathentag. (10. Febr.) 
Schiedsrichterlicher Spruch über einen Streit zwischen Brugg 

und Gebistorf wegen 15 Pfd. Haller, Htüiner, Eier, Nüsse, welche 
Brugg von Gebistorf jährlich zu beziehen hatte. Gebistorf hatte 
aber die fernere Entrichtung verweigert, weil die Bruggerwuh- 
Hingen ihr Land beschädigen. 

Schiedsrichter: Rudolf Kym, Hofmeister zu Kosnigsfelden, Obmann. 
Feter v. Griffensee, Edelknecht. Hans Kiechmann, Schultheiss zu Mellin- 
gen. Hans Habrer, Untervogt zu Lenzburg einerseits. Hans Hanenberg, 
Schultheiss. Rüdiger Binder, Bürger zu Baden. Heini Bargier von Wel- 
lingen anderseits. 

Siegel abgefallen. 

1451. Samstag vor St. Andreastag. (27. Nov.) 

Mathis Martin, Vogt, und der Rath von Louffenberg entscheiden 
einen Streit zwischen Heini Wäniger von Brugg einerseits, der 
über schmachvolle Behandlung im Gefilngnisse sich beklagte, und 
Schultheiss und Rath von Brugg, Heinrich Sirtor, Stadtschreiber 
von Brugg, und Nikiaus Friker, Hofmeister zu Koenigsfelden (?) 
im Namen seiner Frau Verena Rennerin anderseits. 

Vertreter der Stadt: Ulrich Grülich, Schultheiss. Heini Dahinden. 
Ulmann Wul. 

Zeugen : Junker Jörg von Lichtnow. Hans Walter von Grünenberg. 

Siegler: Martin und Rath von Laufenburg. 
1451. St. Jörgenlag. (Freitag, 28. April.) 

Vergleich zwischen Heini Dahinden als Vogt der Kinder des 
Hans Dahinden, und der Greth Pfistermeygerin, aDe Btirger von 
Brugg über eine gegenseitige Schuld. 

Siegler: Ulrich Ambtthl, Hofmeister zu Kosnigsfelden und Ulrich Elterli. 
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1452. St. Michaelsabend. (Freitag, 29. Sept.) 

Peter Schweizer, wohnhaft in Bnigg, hatte im Wirthahaus des 
Berchthold Etterlin zwei Männer, der eine von Bern, der andere 
von Freiburg im Breisgau, gescholten und misshandelt, und ihnen 
darauf auf dem Bözberge aufgepasst, aber statt ihrer den Schaflfner 
Yon Witken mit der Armbrust getroffen. Er wird der Haft ent- 
lassen und schwört Urphede, bei Androhung der Strafe von 40 FL 
Rhein, bei jedem Rückfalle. 

Bürgen: Ulrich Etterlin. Ulman Weniger. Burkart. K&fer von Bragg. 
Hensli und Heini Schweizer. Hans Toppelstein. Rudi Hartmann. Rutsch 
An Weg. Heosli Tafel von Vilnachem. 

Siegler: Junker Peter von Greifensee. 

1453. Dienstag vor St. Verena. (28. Aug.) Ensisheim. 
Herzog Albrecht von Oestreich gibt dem Hans v. Schönau, 

genannt Hewraus, die Hälfte der Veste Vilnachern mit Ausnahme 
des Dorfes Schinznach und der hohen Gerichte zu Lehen. 

Siegel hängt. 

1454. Mittwoch nach St. Hichaelstag. (2. Oct.) 

Adelheid Knonow- Wirthin, Gastmeisterin und Pfründerin, Verena 
ihre Tochtier, Klosterfrau zu Königsfelden, verkaufen mit Zustim- 
mung des Alt-Hofmeisters am Buel und des Conventes ihr Haas 
am schwarzen Thurme in Brugg „vmb vnd für vnsern abzug vnd 
euch vmb 4 pfd. gelts järlich Itpding zins.^ (Dieses Haus wurde 
nachher zum Rathhaus gemacht.) 
1454. Mitfasten. (31. März.) 

Thüring Effinger von Brugg bekennt sich als rechten Mitgtlltea 
anstatt seines Vaters Ludwig Effinger um 9 FL, die Junker An- 
thonis V. Ostra Erben den Erben des Hans Schachen von Laufen- 
burg schuldig waren. 

Siegler: Thüring Efßnger. 
1454. H. Kreuztag zu Herbst. (Samstag, 14. Sept.) 

Schultheiss und Rath zu Brugg bitten geistliche und weltliche 
Beamte und Oerter um eine Liebessteuer zur Erbauung einer Her- 
berge Tür arme, kranke Pilger, die nach Jerusalem, Einsiedelo, 
Rom und Loretto wallfahrten, da sie sich bisher auf dem Kirchhofe 
lagern mussten. 
1454. (16. Oct.) Mittwoch vor 11000 Mägdetag. 

Hans Oewelmann von Brugg und seine Frau Gertrud Henziner 
von Schinznach hatten 4 FL vom Zoll zu Brugg entwendet und 
wurden, statt mit dem Tode, um 44 Fl. Rhein, gestraft. Sie schwö- 
ren aber Urphede. 

Bürgen: ÜUnan Wuel. Ulman Weniger. Cunz und Rudolf Hcn«««'- 
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1454. Martini. (Montag, 11. Nov.) 

Johann Losel, Meister des St. Johannes Ordens in Deutschen* 
Landen, bewilligt, dass das Gotteshaus Lütgern durch Rudi Hart- 
mann Y. Umikon ein in diesem Widumzwing gelegenes Stück Land 
der Stadt Brugg zur Erbauung eines Siechenhauses verkaufe. 

Siegel hingt. • 

Beiliegend: Verpflichtung des Altschultheiss von Brugg , Ulrich 
Grülich, der armen Leute Pfleger, dem Rudi Hartmann den Bodenzins zu 
entrichten und genügende Zäunung herzustellen. 

Siegler: Grülich. 

1456. Dienstag nach Pauli. C^'^- J^in*) Papier. 

Vertrag zwischen Marquard v. Baldegg und der Stadt Brugg 
über die Verpflichtung der Schenkenbergischen Angehörigen zu 
Reisen, Hut und Wacht mit der Stadt Brugg; über den Weidgang; 
über Sinnen; über Benutzungsrechte der Waldungen; über Ta- 
vernenrecht; über die Weibelgarben. 

Vermittler: Ludwig Hezel, Venner, und Niclaus von Dissbach und 
Schultheiss und Rath von Aarau. 

1457. St. Oswaldtag. (Freitag, 5. August.) 

Vor Schultheiss und Rath zu Brugg vertragen sich mit ein- 
ander über den Zehnden, den ein jeweiliger Leutpriester zu Brugg 
von den Gütern von Koenigsfelden zu beziehen hat, Rudolf Niessli, 
Hofmeister zu Koenigsfelden im Namen der Frauen, und Herr Bil- 
ger Stelli, Leutpriester von Brugg. 

Siegel hängt. 

1458. Freitag nach St. Michael. (6. Oct.) 

Curet Rost, Ralhsherr und Werkmeister von Brugg und Agta 
Eberlin, seine Frau, hatten im Jahre 1456 in der Kräpfin 9 Buchen 
abgehauen und Geld gestohlen. Auf Fürsprache von Edelleuten 
und Geistlichen wurden sie der Haft entlassen und um 160 Fl. 
Rhein, gebüsst. 

Bürgen; Hans Stabil. Heinrich Schmid. Caspar und Ulrich Etterlin. 

Siegler: 7, worunter Greifensee, Ulrich Messlin, derzeitiger und 
Ambühl, gewesener Hofmeister. 

1458. Samstag nach St. Jacob. (29. Juli.) 

Margaretha Kesmeigerin von Brugg wird wegen Geschlechts- 
umgang mit dem verehlichten Junker Thüring Eflinger mit Gefan- 
genschaft bestraft und verschreibt ihr Haus für die Gefangenschafls- 
kosten oder 5 Fl. Sie wird entlassen und schwört, eine Bann- 
meUe ausser Brugg zu ziehen, bis auf Aufhebung dieses Spruches 
durch den Rath. 
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.1460. Montage nach St. Johannis zu Sungichten. (SO. Juni.) 

Hans Kehel, Bürger zu Brugg, hatte in der Kräpfin 6 Tannen 
gestohlen, was mit 60 Pfd. gebüsst wird. Er schwört Urphede. 
Schnltheiss Zehender in Aarau und Hofmeister Niclaus Frieder be- 
zahlten die Strafe. 

Bürgen: Peter Kttffer. Hans Ställin. Peter Tölzner. Ulman Wi- 
ninger. Bertschi Stfilli, alle Bürger von Brugg. 
Siegler: Jnnker Hans von Greifensee. 

1460. Mittwoch vor St. Jacobstag. (23. Juli.) 

Pantli Steinli von Schmitzingen empfängt von Albrecht von 
Rynach das Mannlehen auf der Hub zu Schmitzingen zu Lehen. 
Siegler: Cunrat Bemower ze Waltzhnt. 

1461. Dienstag nach U. Frauentag. (3. Febr.) zu Lichtmess. 
Urtheil des Lienhard Martz, Ammann zu Steckbom im Namen 

des Abtes zu Reichenau und Gerichtes daselbst über einen Schelt- 
handel zwischen Caspar Etterlin von Brugg mit Vollmacht Peter 
Bernhard und seines Sohnes Erhard und Cunrad Brack, alle vob 
Wangen einerseits, und Cläwi Erhart von Täginen anderseits. 

1461. Dienstag nach Dorothea. (10. Febr.) 

Die Veste Yilnachern wird dem Hans v. Schönau als Lehen- 
träger übergeben. 

1462. Mitfasten. (Sonntag, 28. März.) 

Elsbelh Meygerin, Wittwe des Cunrat Meygers und ihre Kin- 
der schenken dem angefangenen Spitale oder der Armenleuten- 
herberge zu Brugg den Rennerzehnten in Thalheim, wovon jedoch 
ein Theil zur Unterhaltung von S Vigilien und Jahrzeiten einem 
Leutpriester und den Caplanen zu U. Frauen*, St. Catharinen-, St 
Verenen- und St. Anthonienaltar jährlich soll ausgerichtet werden. 

Zeugen: Herr Bilgri Stelli, Leutpriester. Herr Cunrat Muli, Caplio 
zu St. Anthonienaltar. Herr Ludwig Häfeli, Caplan zu U. Frauenaltar. 

Siegel: Minderes Bathssiegel. 

1462. Donnerstag nach St. Lucientag. (15. Dez.) 

Thünng Effinger, Peter Feyss, Clauss Schmid und Steflan 
Schumacher, Pfleger des Spitals von Brugg, Bilgri Stelli, Conrad 
MuU, Hans Sattler, Ludwig Häfeli, Werner Herrmann, Caplan, Peter 
Feyss und Heini Kalten, Kirchenpfleger von Brugg, yerkaufen mit 
Genehmigung von Schnltheiss und Rath dem Hans Ryff, Kirch- 
herrn zu Thalheim im Bisthum Basel, mit Genehmigung des Ritters 
Egii und des Junkers Hemmann v. Mülinen, Lehendierren der 
Kirche zu Thalheim, den Rennerzehnten unter denselben Bestim- 
mungen, die Elsbeth Meyer getroffen hatte. 
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Siegler: Egii and HemmaDD v. Mfliinen and Conrad Zender, Cam- 
nerer des CapiteU Frick. 
1464. Donnerstag vor St. Margaretha. 

Rudolf Niessli, Bttrger von Bragg, hatte sich eines Betrugs 
schuldig gemacht gegenüber seinen Bttrgen und einen Theil seines 
Vermögens veräussert. Auf eingelegte Fürbitte des Junker Hans 
V. Schönau und Niclaus Fricker wird er seiner Gefangenschaft ent- 
hoben, „in der ich mancherlei Auflichtung, kununer vnd pin han 
gehebt, als dasz mir min sprach leider gelegen vnd benommen ist 
vnd ouch nit reden mag.^ Er schwört Urphede vor Rath und XU. 

Bürgen: Ulrich Schmid. Hans Güter, der Ziegler. Conrad Rast, 
alle Bürger von Brugg. Ulrich Pflüger, der Müller sa Dietfurt. Herr 
Hans Rudolf, Deutschen Ordens Commenthur zu Bücken. Junker Caspar 
Effinger. Cunrad Arnold, SchuUheiss zu Brugg. Stephan Schumacher von 
Bnigg. Wyss, Trinkler und Cloter, Bttrger von Zürich. 

Siegler: Niessli. Heinrich Wyss. Conrad Trinkler. Niclaus Fricker. 
1464. Freitag nach St. Jacob. (27. Juli.) Papier. 

Heinrich Murer von Zuzwil hatte gestohlen und sich Droh- 
worte gegen den Untervogt von Wolen, Uli Cristan erlaubt. Er 
wurde in Brugg vor Gericht gestellt, schwört auf Ftlrbitte vieler 
Herren, worunter Heinrich Wyss von Zürich, Vogt der VI Orte, 
Urphede und gibt Tröstung von 400 Fl. 
1464. Freitag am h. Kreuztag zu Herbst. (14. Sept.) 

Lüti Fürst von Villigen fertigt im Namen des Obervogts von 
Schenkenberg, Benedict Hanikys, vor dem niedern Thor zu Brugg 
dem Cunrat Muli, Altfrühmesser von Brugg, 2 Viertel Kernen um 
6 Fl. Verkäufer: Cuni Besserstein von Bftmingen. 

Zeagen: Hans Kilchher. Kunz Hofer. Cnnrat Vogt. Hans Bttler, 
alle von Villigen. Werna Stilli. Uli Herzog. Hans Closner von Rft- 
mingen. Pauli Herzog. Hans Lang von Lufar. Rutsch Beldi von Rüfenach. 
Peter Schaffner von Riniken etc. 

Siegler: Haniky. 

1466. Freitag vor Mathias. (21. Febr.) 

Vertragsbrief 'über die gegenseitigen Rechte der Stadt Brugg 
und der Angehörigen des Amtes Schenkenberg und Bözberg. 

Vidimus vom 19. Mftrz 1642. 

Schiedsrichterlicher Spruch über Anwendung des Vertrags: 8. Dec. 
1558. 

1467. Mittwoch nächst dem Sonntag in der Fasten Reminiscere. 
(25. Febr.) 

Frau Adelheid Agstein, Bürgerin von Brugg, stihet eine Vigilia 
nnd Seelmesse in der Kirche zu Bragg mit 6 Viertel Kernen. 
Siegler: Schultheiss Cunrat Arnold. 



Digitized by VjOOQIC 



Z96 

1467. Sl. Andreastag. (Montag, 30. Nov.) Papier. 

Katharina Schneiderin von Langnau stand mit Grosshans Kesef 
von Oberflachs vor Recht wegen Beleidigung, hat den Hechtsspmck 
aber ilbersehen und Keser wiederum angegriffen. Daher fiberwies 
sie der Obervogt von Schenkenberg, Petermann v. Weingarten, 
dem Rathe von Brugg. Sie schwört Urphede. 

Siegler: Ulrich AmbflhI, Hofmeister. 

1467. Donnerstag vor St. Lncien. (17. Dec.) 

Niclaus Friker, Stadtschreiber in Bern, und seine Frau Yereoa 
Bennerin schenken der Kirche in Brugg 40 Fl. Hauptgnt und 2 R 
Gelds jährlichen Zins, um das Salve Regina alle Samstage und tn 
andern Tagen nach der Ordnung zu singen. 

Zeugen : Ludwig Batgeb. Hans und Lienhard Grülich. Claus Schui 
Peter TöUzner. Ulrich Zender. Heini Schmid etc. 

Bürgen; Uli Schinznach, Werkmeister, und Hans Benolt, Wagaer, 
zu Brugg. 

Siegler: Schnltheiss Cunrat Arnold. 

1469. Mittwoch nach Mitfasten. (15. März.) 

Heini und Hans Erhart verpflichten sich gegen Christen zub- 
Kehr von Frutigen zu 70 Pfd. Bernerwährung. 

ßiegler: Erhard und Geschwornerweibel von Brugg: Casp. EtterüL 

1469. Dienstag nach PhiUpp und St. Jacobstag. (3. Mai.) 

Cunrat Kalt von Brugg hätte wegen begangenen Einbrucbs 
und Gelddiebstahls in der Lichteneggin Haus am hohen Donnerstage 
zum Tode verurtheilt werden sollen. Er wurde aber auf Fürbitte 
der Frauen von Königsfelden und weltlicher Herren von Bngf 
begnadiget und schwur Urphede. 
Siegler : Ulrich Ambühl. 

1469. Abend vor Pfingsten. (20. Mai.) 

Der Bath von Baden giebt amtliche Erklärung über die iliffl 
gemachte Anzeige des Verkaufs des Laienzehntens zu Thalheim «b 
Hans Benner. Verkäufer: Familie v. Mülinen. 

1469. Samstag nach Hilary. (Freitag, 13. Jan.) 

Der Bath von Bern entscheidet über die zwischen Hans Benner 
und dem Hemmann und Hans Albrecht v. Mülinen entstandeaea 
Streitigkeiten wegen des Kaufes des Zehntens in Thalheim. 

1469. 8. Nov. (Mittwoch). 

Schultheiss und Bath von Bern befehlen den Unterthanen der 
Herrschaft Schenkenberg, nach gegebenem Briefe denen von Brugg 
zu schwören und Sinn* und Gantordnung zu halten. 
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1410. Freitag vor Simon und Judae. (26. Oct.) 

Auf das Gutachten des Thüring Fricker, Meister der sieben 
freien Künste und Stadtschreiber, des Ludwig Zehender, Schultheis» 
zu Aarau, Niclaus Fricker, Alt-Stadtschreiber, und Gilian v. Rüm- 
lingen, Vogt zu Schenkenberg, Hansens v. Schönau, erlassen 
Schultheiss und Rath von Bern einen Spruchbrief über die hohen 
und niedem Gerichte, über den Friedkreis gegen das Amt Schen- 
kenberg, über die Märchen des Greüts und über die Acherung der 
Bmgger und Schenkenbergler in den in dem Amte Schenkenberg 
liegenden Waldungen. 

1471. Samstag vor St. Sebastian. (19. Jan.) 

Die Brüder Hans und Rudolf v. Greifensee quittiren die Stadt 
Brugg für 4600 FL, welche ihnen die Grafen Jörg und Wilhelm 
V. Salgans von ihrem Grossvater und Vater her schuldig gewesen» 

Siegler: Greifensee and Rynach. 

Schiedleate wegen Rechnangsanstand : Junker Albrecht v. Rynach. 
Junker Hans v. Schönau. Hans Arnold und Hans Rudolf Segensser. Hans 
Schopp, der Priester. 

1471. Freitag vor Fridolin. (1. März.) 

Adelheid Schmiedlin vergäbet mit Beistand ihres Vogtes, Hans 
Reif, dem Gotteshaus und Spital zu Brugg 1 Viertel Kernen jähr- 
lichen Zins. 

Fertiger : Weibel Burkart Tysser im Namen des Schultheiss Arnold. 

Zeugen: Ulrich Etterly. Peter Tölzner. Heini Kalt, als Kirchen- 
pfleger. Peter Feist. 

1472. Lichtmess. (Sonntag, 2. Febr.) 

Die Richter: Heini Kurn, Vogt zu Villigen, Hans Kilchcr, Ul- 
rich Lener, Kunzhofer, Lüti Fürst, Cunrat Karli, Erhard Tüfel, v. 
Rüfenach etc. erklären am Gericht zu Stilli, dass von dem dem 
Kloster Wittchen gehörigen Widumgut der Kirche zu Rein nichts 
verkauft werden dürfe. 

Siegler: Gilg v. Rümlingen, Vogt zu Schenkenberg. 

147S. Montag nächst vor Palmtag. (5. April.) 

Hans Stelli, Bürger von Brugg, quittirt für sich und seine Frau 
und seinen Schwager, Ludwig Scherer, die Stadt für 45 Fl. rhein. 
als Ablösung jährlicher 2 Schi., welche die Stadt ihm zu Zinsen 
schuldig war. 

Siegler: Stelli. 

1473. St. Martiniabend. (Donnerstag. 10. Nov.) 

Adrian v. Bubenberg, Ritter, Heit zu Spiez und Schultheiss 
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zu Bern, giebt dem Cunrai Kurn von Villigen eine^Mattei Biber- 
stein genannt, im Hönthal. 
1491. Hontag aller Heiligen. (1. Nov.) 

Hans Grülich kaufte diese Matte zu Händen der St. Jörgen- 
pflege und löste sie ab mit §0 Pfd. Bernerwährung. 
1491. U. Frauentag. Lehenbrief dazu. 

Botschaft von Bern: Thttring Fricker, Doctor der Rechte, ond 
Gilg Schöni, Vogt von Schenkenberg. 
1478. Dienstag nach St. Lucien. (14. Dec.) 

Hug Kern von Brugg wurde wegen Ehrverletzung des Rathes 
vonBrugg in Villigen gefangen genommen, auf Fürbitte desLeot- 
priesters aber und der Caplane in Brugg, des Junkers v. Schönaa 
und Niclaus Fricker, Stadtschreiber in Bern, und des Obervogtes 
Gilg V. Rümling auf Schenkenberg in Freiheit gesetzt und schwor 
Urphede. 

Siegler: Gilg v. Rttmling. (Siegel abgefallen.) 

1414. Freitag nach St. Jacobstag. (29. Juli.) 

Schultheiss und Rath von Bern heschliessen, dass Hermann und 
Albrecht v. Mülinen mit ihren Leuten mit dem Banner von Brugg 
ziehen sollen. 

Vor Rath zn Bern waren erschienen : Gilgan v. RQmüngen , Vogt n 
Schenkenberg, und Conrat Buggli , genannt Arnold, Schultheiss za Brogg. 

1474. Sl. Fridli. (Sonntag. 6. März.) 

Jörg V. Lichtnow verkauft an Hans v. Schönau und Elsbeth, 
dessen Frau, geb. v. Seengen, sesshafl zu Brugg, seinen Theil an 
Freienhusen gegen andere Landabtretungen. 

Siegler: Conrat Arnold and Lichtnow. 
1474. St. Sebastianstag. (Donnerstag, 20. Jan.) 

Uli Linggi von Schinznach empfängt die obere MOhle daselbst 
vom Junker v. Schönau. 

Bürgen: Hemmann Wonniger, genannt Kessler, und Ganz Lio^i) 
beide von Schinznach. 

1476. Freitag nach St. Aegidientag. (6. Sept.) 

Erzherzog Sigmund von Oestreich bewilligt dem Hans Erhard 
von Rynach, seinem Ralh, Hubmeister im Elsass und Vogt zu Tann, 
das Dorf und Gesäss Vilnachern in der Herrschaft Schenkenberg 
nunmehr vom Rathe zu Bern zu Lehen empfangen zn dürfen, mit 
Vorbehalt aller Rechte, wenn das Land wieder an Oestreich kom- 
men sollte. 
1481. Donnerstag nach St. Fridlitag. 

Der OfBdal des Hofes zu Basel stellt ein Vidimus aus. 
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1477. Samstag vor llaientag. (26. April.) 

Ulrich Zoller von Brugg hatte in der Kräpfin 4 Buchen ge«* 
hauen. Er schwor Urphede. 

Siegler: Althofmeister Ambtthl. 

1477. Mittwoch nach Allerheiligen. (5. Nov.) 

Benedict Etterlin von Brugg hatte sich gegen Schultheiss und 
Rath von Brugg eines todeswürdigen Vergehens schuldig gemacht. 
Er wurde der Gefangenschaft entlassen auf Fürbitte der Schult«* 
heissen und Käthe von Basel und Bern. 

Siegler: Janker Werner v. BfirenfeU. 

1477. Freitag vor St. Jörgentag. (18. April.) 

Die Brüder Hans, der Ritter, Walther und Dietrich v. Hallwil 
treten der Kirche zu Brugg ihren halben Reusszoll zu Windisch 
ab und bezahlen damit die 100 Pfd. Wachs, wovon sie der Kirche 
zu Brugg jährlich 7 Pfd. geben mussten. 

Siegel hängt. 

1477. Freitag nach Matthias. (28. Febr.) 

Ulmann Weniger, Bürger von Brugg, übernimmt hei einem 
Kaufe die jährliche Lieferung von 72 Pfd. Wachs an die Kirche 
in Brugg. 

Siegler: Lienhard Grfilich. 

1478. Montag vor Palmtag. (9. März.) 

ApoUonia, Gräfin von Hochberg, Aebtissin von Königsfelden, 
verkauh mit Zustimmung ihres Convents, mit Rath ihres Leutprie* 
sters Lupoid Wetzel zu Brugg und ihres alten und neuen Hofmei- 
sters Hans Christen von Bremgarten und Ulrich Ambühl von Walds- 
hut, dem Schultheissen, Rath und der Gemeinde Brugg ihr Alt- 
Leutpriestereihaus und Hofstatt daselbst zu Händen der Frühmess- 
pfründe um Fl. 30 rhein. 

Siegel hängt. 

1479. 14. Brachmonat. (Montag.) 

Schultheiss und Rath von Bern bestätigen der Stadt Brugg alle 
von Oestreich erhaltenen und hergebrachten, geschriebenen und un- 
geschriebenen Rechte und Freiheiten. 

Siegel hängt. 
1479. Samstag nach Franciskentag. (9. Oct.) 

Schultheiss und Rath zu Bern beleben Hans v. Udenheim, Edel- 
knecht, im Namen der Elsbeth v. Schönau, seiner Schwieger, mit 
der Veste Vilnachem. 
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1480. Die Stadt Bnigg sucht um Kundschall nach wegen Weid- 
gang und Holzfahrt in Meilingen, Baden, Lenzborg, Schinznach, 
Leuggern, Zürich, Zofingen, Villingen, Frick, Luzem. 

1481. Donnerstag nächst vor U. H. Fronleichnamstag. (14. Juni.) 
Elsbeth V. Schönow, geb. v. Seengen, stiftet eine Caplaneiimd 

ewige Messe in der St. Niclauskirche zu Brugg, mit Vorbehalt des 
lebenslänglichen Fatronatsrechtes und mit Vergabung eines Hauses 
in Brugg etc. (Das Patronatsrecht geht nach ihrem Tode aof 
Schultheiss und Rath in Brugg über.) Bestätigung des Bischob 
von Constanz, Otto v. Sonnenberg. 

Siegler : Aebtissin Apollonia von Königsfelden. Familie v. ScböaH. 
Bischof von Constanz. Leutpriester Lupoid Wetzet. Stadt Bmgg. 

1482. Montag nach St. Sebastian. (21. Jan.) 

Schultheiss und Rath zu Bern entscheiden zwischen dem Con- 
vent von Königsfelden und den Amtsässen im Eigen einerseits yihI 
der Stadt Brugg anderseits wegen Weidganges und Acherung u 
der Habsburg und der Beheizung am Hihenspül. 

Siegel hängt. 
1482. St. Lucientag. (Freitag, 13. Dec.) 

Junker Hans v. Uttenheim in Anwesenheit Junker Heinrichs 
v. Schönau und Junker Ulrichs v. Jungingen schliesst mit Schult- 
heiss und Rath von Brugg für sich und seine Frau Eva v. Schön« 
einen Vertrag, in welchem die Bedingungen festgestellt werden, 
nach welchen er sich ferner in Brugg aufhalten möge. 

Siegler: Stadt Brugg. 
1484. Schultheiss Cunrat Arnold und seine Ehefrau Margaretk 
Meigerin stiften eine eigene Caplanei mit eigenem Priester in der 
Leutkirche zu Brugg, mit einer Dotation von 600 Fl. Hauplgut oimI 
30 Fl. jährlicher Gült. DafUr sollen wöchentlich 4 Messen gehalteo 
werden. 

Siegler: Bischof von Constanz. Convent von Königsfelden. Stadi 
Bmgg. Cunrat Arnold. Leutpriester Wetzet zu Brugg. 
1484. Donnerstag, 5. Aug. 

Die Brüder Hans und Hans Rudolf v. Greifensee verkaufen 
13 Stück Gelts Kernen, welche ihr Grossvater Peter v. Greifensee 
von seinem Vetter Hemmann v. Wolen mit der Burg Habsburg er- 
erbt halle, und welche vor Zeiten Thüring v. Arburg und seine 
Frau Margarelha, Gräfin v. Werdenberg, auf den Komzehnten von 
Lufar geschlagen hallen, dem Niclaus Friker, Alt-Sladlschreiber 
von Bern. 

Siegler: Hofmeiser Heinrich Suter. Gebrüder v. Greifensee. ioi 
Schopp, Caplan zu Brugg. 
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1485. Montag vor St. Vitus. (18. Jmii.) 

Heinrich Hnber von Lupfieing, Vogt im Eigen, fertigt im Na- 
men der Frauen von Königsfelden ond des Hofmeisters Heinrich 
Suter dem Albrecht v. Mülinen um 18 Fl. rbein. 4*/, Jucharten 
Ackerland ein. Verkäufer: Uli Müller von Meilingen. 

1485. Hans Waremberger, genannt Schmidli, von Brugg, hatte 
bei gemeinen Eidgenossen und namentlich bei Zürich über Gewalt 
und Unrecht geklagt, die seine Frau, Adelheid Wygin, genannt 
Kürsnerin, vom Rath von Brugg erlitten hatte. Allein er konnte 
nur so viel erreichen, dass die verkauften Gülten und das Haus 
noch einmal zu höhern Angeboten auf den Kauf gebracht werden 
durften. Sie schwur Urphede mit der ausgesprochenen Bestimmung, 
dass sie wohl durch Brugg wandeln, sich daselbst aber nicht nie- 
derlassen dürfe. 

Siegler: Schaltheiss und Rath von Bern und Felix Schmid, Zunft- 
meister von Zürich. 

1486. Donnerstag nach Gallus. (19. Oct.) 

Hans Buland, Bürger von Brugg, hatte sich der Gottesläste- 
rung, „komm tüfel, nimm hin min Hb vnd sel^, Schmähung des 
Rathes von Brugg und der Misshandlung seiner Frau schuldig ge- 
macht. Auf Fürbitte Cunrad Suters, Dechan und Leutpriester zu 
Boswyl, und des ganzen Capitels wurde er von der Todesstrafe 
freigesprochen, musste aber Urphede schwören. 

Siegler: Heinrich Suter, Hofmeister. 

1487. St. Sebastianstag. (Samstag, 20. Jan.) 

Hans Erhart v. Rynach, Ritter, tauscht als Vogt der Kinder 
seines Bruders Hans Heinrich den dieser Familie zugehörigen Leib- 
eigenen Hans Loychlin von Ursprung gegen Hans Kram, den 
Jungen, von Swaterlen, an FrauElsbeth v. Schönau, geb. v. Seengen. 

Zengen : Herr Werner Hermann , Caplan der Fran v. Schönau. Cun- 
rad Arnold, Schnitheiss. Hans Grülich, Bürger zu Brugg. Bertschi Stätzler, 
Vogt zu Bernau. Hans Kramer, der Alte, und Hans UoUinger von Swa- 
terlen. Fridli Jörg von Brugg. Hans Hüsler von Habsburg. 

Siegler : Erhart. 

1489. Samstag vor Thomas. (19. Dec.) 

Lehenbrief: Die Veste Vilnachern geht nach dem Tode der 
Elsbeth V. Schönau über an Hans v. Uttenheim im Namen seiner 
Gemahlin, einer Tochter der Elsbeth v. Schönau. 

1490. Montag, ^9. März. 

Spruchbrief des Rathes von Bern über die Zinspflicht der 
Mühle zu Schinznach.' 

Argovia IV. 26 
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1491. Freitag vor St. Johannistag. (17. JnnL) 

Rudi Seeberger, Bürger von Brugg, und seine Fraa Amn 
Verena Schmidli stiften eine Jahrzeit in der Kirche zu Bnigg. 

Siegler: Schultheiss Lieohard GraUch. 
1491. Donnerstag nach Pfingsten. (26. Hai.) 

Schuldverpflichtung von Heini Egli in Vüligen gegen dts 
Siechenhaus in Bnigg. 

Siegler: Obervogt Gilg Scböoi zu Scheokenberg. 
1491. Hontag vor der Auffahrt. (9. Hai.) 

Cunrat Karli von ViUigen verpflichtet sich gegen Jos Kämmerer, 
Schaffner der Klosterfrauen zu Wytkgen zu einem Bodenziase. 
Fertiger: Burkart Vogt, Unter vogt zu Villigen im Bözbergeramte, 
an offener Gerichtsstätte zu Villigen. 

Zeugen : Ulrich Kilcher. Cunrat Kum. Andres Schmid. Wemi Möae. 
Jörg Süss. Ulrich Fricker. Alle sind von Villigeu. 

Siegler: Obervogt Gilg Schöni. 
1491. Hontag vor St. Johann des h. Zwölfboten Tag. (2. HaL) 

Die Edelfrau v. Utenheim, geb. v. Schönau, giebt in Anwesen- 
heit ihres Caplans, Herrn Wernher Hermann, dem Hemmann Vogt 
die obere Hühle zu Schinznach zu Lehen. 

Rechter Mitgült und Nachwährer: Cunrat Vogt. 

Rechte unverscheidne Bürgen: Ulrich Zebnder zu Brugg. fficbel 
Schmid von Schinznach. Fridli Haberscher von Stilli. 

Siegler: Herr Hemmann v. Mülinen. 
1491. Hittwoch nach Inventio crucis. (4. Hai.) 

Cunrat Studer, Bürger von Brugg, hatte sich mehrerer schwera* 
Vergehen schuldig gemacht, theilweise mit seinem Weibe Verena 
Rostin : Er hatte den Vogt seiner Stiefkinder (Hans Heyenrad,» des 
Wagner) vor Rath gescholten; er hatte unredlicher Weise Wei» 
aus der Trotte verkauft, oder Wasser statt Wein in die Fässer ge- 
fällt; er wiegelte die Bürger gegen den Rath auf durch Verdick- 
iigung der Brodschatzung und der Holzgaben, und es giengen Ge- 
rüchte von einem Hordanschlage auf den Rath um. Studer be- 
kannte alle seine Vergehen^ als er am Seile ohne Stein aufgezogeo 
hieng, und wurde mit dem Schwerte hingerichtet. 

Sein Weib begieng viele Diebstähle am Altar St. Hauricien zu 
Umiken, in der Kirche zu Brugg, auf der Zurzacher Messe, sl«U 
Trauben aus den Standen etc. Sie wurde desshalb am nändick^ 
Tage ertränkt. 
1491. Hontag nach Pahntag. (9. Hai.) 

Die Brüder Grosshans Sami, Bürger und Ammann zu Laufe»- 
bürg, und Kleinhans Sami, Bürger zu Brugg, schenken aus Ket^ 
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gegen ihre Eltern, welche za Mönendal einen Hof gehabt und be- 
wohnt hatten, dem Ritter St. Jörg eine Matte Biberstein, auch 
Kürenmatte genannt. 

Siegler : Junker Heinrich v. Schönau aod Schulth. Lienhard Grülich. 
1492. Samstag nach h. Kreuzesfindung. (5. Mai.) 

Das Lehen von Vilnachern wird dem Edlen Hans v. Seengen 
im Namen der Edlen Eva v. Schönau, Tochter der Elsbeth v. Seen- 
gen, verliehen. 
1498. Mittwoch vor St. Nicolaus. (4. Dec.) 

Hemmann Vogt zu Schinznach verpflichtet sich gegen Jacob 
V. Rynach und dessen Ehefrau Eva v. Schönau zu einem jährlichen 
Zinse von 1 Pfd. Haller von 10 Fl. Hauptgut. 

Fertiger: Hans Senn zu Reinigen. 

Siegler: Obervogt Gilg Schöni. 

1494. Donnerstag nach St. Verenentag. C^. Sept.) 

Johannes Welzel, Pfarrer zu Holderbank, quittirt die Stadt 
Brugg für ein Capital von Fl. 125, wovon ein jeweiliger Pfarrer 
von Holderbank den Zins zu beziehen , hatte. 

Siegler : Junker Caspar v. Memerswil. 

1495. Vor St. Barbaralag. (Vor Freitag, 4. Dec.) 

Hans Studer, Bürger zu Zürich und Erbe der Familie Vinsler 
in Brugg, erneuert die von Rudolf Vinsler, Bürger zu Brugg, be- 
absichtigte, von dessen Sohne, Walter Vinsler, Priester undCaplan 
des Altars U. 1. Frauen in der Kirche zu Brugg, die mit Documenten 
versehene , aber unter dem siechen Caplan Johannes Müller in Ab- 
nahme gekommene Caplanei und des Altars der St. Verena und 
der Xl-tausend Mägde in der Kirche zu Brugg. 

Siegler: Studer und Stadt Brugg. 
1497. St. Johann der Evangelist. (Samstag, 6. Mai.) 

Rudolf Schmid von Vilnachern und Mithafle verpflichten sich 
zu 30 Schil. Zins gegen die Kirche zu Brugg. 

Siegler: Jacob v. Rynach. 

1500. Donnerstag nach St. Katharina. (26. Nov.) 
Schultheiss und Rath von Bern sichern denen von Brugg bei 

Abkauf der eigenen Leute in der Herrschaft Schenkenberg und 
bei Abschluss der Verträge mit den Brüdern Hemmann und Al- 
brecht V. Mülinen über Hut und Wacht ihrer Schlösser Casteln und 
Wildenstein ihre Rechte und Freiheiten zu. 

Siegel hängt. 

1501. Montag vor Luciae virginis. (6. Dec.) 

Das Lehen von Vilnachern wird dem Jacob v. Rynach übertragen« 
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1S02. Hontag nach Mitfasten. (7. März.) 

Fridli Haberscher von StilU, Untervogt des Amtes, Fertigt zo 
Vflligen im Dorfe im Namen des Obervogtes von Schenkenberg, 
Benedict v. Wingarten, dem Hans Hirt von Hinterrein V« ¥1 iähr- 
lichen Zins. Verkäufer: Philipp v. Sinchingen, der Franen von 
Wittken Schaffner zu Brugg. 

Zeugen: Konrad Kuni. Hemmann Finsterwald von VilHgen. Uli 
Senn von Remingen. Hans Sdiaffner von Riniken etc. 

Siegler : Haberscher. 
1502. Freitag nach Allerheiligen. (4. Nov.) Papier. 

Schreiben der Regierung von Bern an Cunrat Vogt, Vogt zu 
Schenkenberg. — Die Regierung von Bern hatte den schenken- 
bergischen Amtssässen, die ihre Capitale verzinseten, wegen er- 
littenen Kriegsschadens einen Jahreszins nachgelassen. Diejenigen, 
welche nach Brugg zinseten, wollten diese Vergünstigung auch auf 
ihre Zinspilicht gegen Brugg ausdehnen. Diese werden aber zur 
Erfüllung ihrer Pflicht angehalten. 
1502. Samstag nach Verenentag. (3. Sept.) Papier. 

Mauritz Böglin von Tüngen machte sich eines Diebstahls schuldig 
und schwur Urphede. 

Siegler: Junker Jacob v. Rynach. 

1502. Simon und Judae -Abend. (Donnerstag, 21. Oct.) 
Cunrat Bur, Bürger zu Brugg, der sich in jugendlicher Ein- 

föltigkeit und Thorheit vermeintlicher Ketzerei und des Diebstahls 
schuldig gemacht hatte , wurde auf solcher Lümbden, wie sich ge- 
bührt, an ein Seil geworfen und nach Nothdurft gestreckt Er 
schwur Urphede auf die Fürbitte von Schultheiss und Rath tod 
Bremgarten. 

(Ohne Jahr.) Die Frau Cunrad Stelli's, die Kürsnerin, hatte sich 
einer Menge von Diebstählen schuldig gemacht, den Einsiedler 
Pilgern Brot und Wein theuer verkauft, Paternoster entwendet etc* 
Sie wurde aber begnadiget auf besondere Fürbitte des Herrn 
Wemli, Leutpriester zu Brugg. 

1503. Samstag nach St. Lucientag. (16. Dec.) 

Else Rostin von Reckingen, Ehefrau des Michel Bischof, Schah- 
machers von Brugg, war wegen Diebstahls zum Tode verurtheiit 
worden, wurde aber auf Fürbitte von Weltlichen und Geistlichen 
begnadiget und schwur Urphede. 

Siegler: Janker Hans Effinger. 

1504. Montag nach Creuz Inventionis. (6. Mai.) 

Ludwig V. Rynach, Ritter und Vogt zu Ruffach, giebt dem 
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Oschwald Heim, Bürger zu Brogg, eine Hatte neben dem Ziegel- 
acker vor dem niedern Tbor zu Lehen. ^ 

Siegler: Rynaoh. 
1505. 15. Januar. (Mittwoch.) Papier. 

Alexander Huser, Hofmeister zu Königsfelden, als Obmann: 
Lorenz Völkli, Schultheiss zu Brugg, Hans Stapfer, Jacob Pfauw, 
Rudolf Negeli, alle des Raths von Brugg, Hans Jacob Cronysen, 
Landweibel im Amt Eigen, entscheiden zwischen Ulrich Spiess, 
Zimmermann, und Hans Heinrich Frölich über eine Hatte am 
süssen Bache. 

Hofscbreiber: H. J. Walder. 
1501. Montag vor Maria Magdalena. (19. Juli.) 

Schultheiss und Rath von Bern gebieten, dass die Amtssässen 
dem Hauptmanne von Brugg schwören sollen laut gemachten Ver- 
irfigen und Herkommen. 
1501. Kindlintag. (Dienstag, 28. Dec.) Papier. 

Schultheiss und Rath von Bern melden dem Vogt von Schen- 
kenberg, Cunrad Vogt, er soll den Goppenbrunnen-Müller vor den 
Rath von Brugg bescheiden wegen seines üppigen, verschwende- 
rischen Lebenswandels, und die Mühle seiner Frau und seinen 
Kindern hinterlassen. Er selbst soll nach Zürich zu seinenP Sohne 
gehen. 
1508. Samstag nach Püngsten. (11. Juni.) Papier. 

Hans Pfil, Sattlerknecht von Hagnau , nahm beim Abendtrunke 
in dem Witkenhaus einem Wendelin Küng von Oifenbach , Schuh- 
roacherknecht, beim Springen Geld. Die Todesstrafe wurde in 
Verbannung aus der Eidgenossenschaft umgewandelt. Er schwor 
Urphede. 

1508. 1. Mai. (Montag.) 

Ulrich Schiber, Bürger zu Brugg, verpflichtet sich gegen An- 
thoni Schiber, genannt Guggi, zu Gossau, für 112 Fl. 
Siegler: Andreas Hetzer, Stadtammann von St. Gallen. 

1509. Hans Geyser von Mönendal, Lehenmann auf dem Bürenhof 
zu Mönendal, verpflichtet sich zu einer Schuld von 120 Fl. gegen 
Hans Bürer, Stadtschreiber zu Brugg, und Herrn Johannes Bürer, 
Leutpriester zu Windisch. 

Fertiger : Haberscher von Stilli , Untervogt auf offenem Gerichte za 
Villigen. 

Richter: Hans Vogt. Heini Merkli von Remigen. Erhart Tttfel von 
Bflfenach. Cnnrat Steinhus. Thüring Faber. Cunrat Zimbermann. Hans 
Karli. Erhart Lener etc. 
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1510. Fastnacht. (10. Febr.) 

Conrad Lütold, Wagner za Bnigg und Bürger, verpffichtet 
sich gegen den Rath von Bnigg zu einer Schuld von 140 FI. 

Siegler: Laurenz Völckli, Schnltheiss. 

1510. Freitag nach der Auffahrt. (10. Mai.) 

Der Aescherzehnten im Leben Vilnachem wird zu vier TheOen 
verliehen. Von da an neue Belehnungen in den Jahren 1516, 1520, 
1522, 1525, 1535, 1538, 1^9, 1558, 1578, 1615, 1628, 1636, 1641, 
1642, 1656, 1663, 1666, 1667, 1668, 1669. 
1666. 7. Nov. Die Vennerkammer erklärt, dass die Stadt Bms? 
den Antheil der Brüder Zulauf am Aescherzehnten nicht känflicb 
erwerben dürfe, weil Städte und Communen keine Mannslehen er- 
werben sollen. Da Bnigg aber schon 300 Fl. daran gezahlt hatte, 
wird der Kauf für dies Mal genehmigt. 
1668 verkauft Caspar Hartmann, bürgerlicher Einwohner za Vil- 
nachem, seinen Antheil am Aescherzehnten um 625 Fl. 

1511. Exaltatio Crucis. (Sonntag, 14. Sept.) 
Montag nach St. Verenentag. 

Zwei Tauschbriefe. Jörg v. Schönau, sdsshaft zu Seckin^n, 
verkauft seinem Vetter Jacob v. Rynach, wohnhaft in Bnigg, 3 MQU 
Kernen ab einem Hofe Bamberg auf dem Bözberge, wogegen Ry- 
nach dem Schönau abtritt 1 Viernzel Korn Gelts auf dem Hofe zt 
Eytkon und 20 rhein. Fl. 

Anwesend: Herr Andres Segkler, Kirchherr im Bözberg. 

Fertiger: Hans Hug, Untervogt. Hans Lerch. Hans Mossmann. Cm- 
rad Schnmacher. Cristian Zipprion and Hans SchalTner von Rinikeo. 

Siegler: I. Brief: Obervogt Kuttler. ü. Brief: Schönaa. 
1511. Montag vor Misericordiae. (28. April.) 

Die Regierung von Bern beschliesst, dass die Stadt Brugg ihre 
im Amt Schenkenberg liegenden Waldungen einschlagen, in Ver- 
bot legen und Frevler bestrafen möge, der Weidgang aber frei 
bleiben solle. 
1513. Pfingstwoche. 

Regierungsverordnung, dass die Angehörigen des Amtes Sehen- 
kenberg mit Brugg reisen und dessen Hauptmanne schwören solleit 
1513. Freilag vor Gallitag. (14. Oct.) 

Die Regierung von Bern bestätigt der Stadt Brugg ihre alten 
Freiheiten und Rechte. 
1513. Samstag nach der Auffahrt. (7. Mai.) 

Schultheiss und Rath von Bern erlauben, dass Clara Rotblean, 
Ulrich Schibers zu Brugg hinterlassene Hausfrau, ungeachtet ihrer 
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unehelichen Geburt, ihr und ihres Mannes ererbtes Gut innhaben 
und nutzen möge unter der Bedingung, dass sie ihres Mannes 
Schulden zahle und das Uebrige nach ihrem Absterben der Capelle 
zum Rosenkranz vor der Stadt und zum Bau des Platzes in der 
Leutkirche zu Brugg widme, wo ihr Mann begraben liegt. 
1514. St. Lux. (Mittwoch, 18. Oct.) 

Der Landvogt von Baden, Hans Henzli von Unterwaiden, ur- 
theilt auf Anrufen des Alt-Schultheissen Hans Locher zu Brugg 
und des Junkers Jacob v. Rynach über Waisengut eines Heini Ebi 
von Rohrdorf. 

1514. Donnerstag vor Pfingsten. (1. Juni.) Papier. 

Geyl Partly von Tägernow wird mit 60 Fl. entschädiget Tür 
eine Ehesteuer, welche seiner Frau Margaretha Spillmann ver- 
sprochen war. 

Siegler: Junker Hans Effinger. 

1515. St. Martinstag. (Sonntag, 11. Nov.) 

Hans Friker von Villigen verpflichtet sich gegen den Kirch^n- 
pfleger Cunrad Meienrad zu einer Schuld von 20 Fl. 

Fertiger: Fridli Haberseber von StilH, Untervogt im Amt acf Bözberg. 
Siegler: Peter Tormann, Obervogt. 

1516. Montag nach St. Bartolome. (80. Aug.) 

Jacob V. Rynach, Einsass ^u Brugg, stiftet jährlich 100 Pfd. 
zu einer Seelmesse. 

Glieder des Raths: Hans Locher, Alt-Schultheiss. Cnnrat Ragor, 
Neu-Scbultheiss. Niciaus Schmid. Hans Fuchs. Jos Schärer. Cunrad 
Meyenrad. Ulrich Grimm. Clemens Egghart. 

Siegler: Jacob v. Rynach und Stadt Brugg. 

Das Lehen der Goppenbrunner Mühle. 

1517. Mittwoch nach Allerheiligen. (4. Nov.) 

Claus Stalz, Kampthar zu Lietkern (Comthur zu Leuggem), verleiht 
an Hans Meyer die von seinem Vater ererbte Goppenbrunner Mühle, und 
erlässt ihm den Ehrschatz und einen Theil des Zinses von 1514, in Be- 
rücksichtigung, dass er ein neues Haus auf der Hofstatt erbaut hatte. 

Siegler: Stalz. 
15S1. Dienstag nach Neujahr. (3. Jan.) 

Hans Meier verkauft an Hans Grülich, Alt-Schultheiss zu Brugg, die 
Mühle zu Goppenbrunnen als ein vom Hause Leuggern zu empfangendes 
Lehen mit einem Weingarten beim Siechenhause, mit einer Halde unter 
der Kräpfin, mit der Mühle in Vilnachem um 889 Fl. (16 Batz. = 1 Fl.) 

Fertiger: Martin Zulauf, Schultheis^ zu Bniffg, als Vogt von Umiken im 
Namen des Hauses Leuggern. Unterschrieben: Sigmund Fry, Stadtschreiber 
von Brugg. 

Zeuffen : Heinrich Sinner, Schaffner. Hans Rosenstiel, Schreiber zu Königs- 
felden. Meister Jos Radi. Jacob Bulli. Hans Brnnner. Heini Bader. Meister 
Oswald Heim. Lupoid Christen. Cunrat Gering. Rudolf Wagner, Stadtknecht. 
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Niclao« Schmid, Alt-Schoteheus, und Hrds Fricfcer, des RaUis. HtBi DfiO. 
Grosshans Spilmann von Vilnachern. Hans Möschli und Anthoni Scbodelet yob 
Umiken. Cfeinhans Geissberg von Riniken etc. 

1601. Donnerstag', 20. Herbslmonal neuen Kalenders. 

Hartmann von der Thann, Comoienllrar zu Lüggern, Ck)lnar und Sah, 
belehnt Hans Grülieh, Sohn des verstorbenen Hans Grttüch, mit der 
Goppenbrunnenmühle. 
161S. Freitag, 12. Febr. 

Johann Ludwig v. Roll, Commenthur zu Leuggern, belehnt Andreas 
Seelmatter, Pfarrer von Umiken, als Lehenträger der Goppenbrunnenmühle 
im Namen seiner Frau Maria Grtili und ihrer Kinder. 

Siegel hingt. 
1613. 1. Mai. 

Franciscus v. Sonnenberg, Grossprior in Ungarn, kaiserlicher Hof- 
kriegsrath, Commenthur zu Villii\gen, Leuggern, Hohenrein, Reiden, be- 
lehnt Dttniz, des Raths und Gleitsherr, als Lehenträger Namens der 
Stadt Brugg mit der Goppenbrunnenmühle. 

Siegler : Sonnenberg. 

167S. Franciscus v. Sonnenberg belehnt J. J. Hummel, des Raths, 
Namens der Stadt Brugg. 

)685. Johannes v. Roll, Herr zu Emmenholz, Generalreceptor in oberdeut- 
schen Landen, Commenthur zu Hohenrein, Reiden und Buchs, Admodiator 
der CommenÜinrei Leuggern, belehnt J. J. Hummel mit der Goppeo- 
brunnenmflhle. 

1705. Max Herr zn Uerbeckh, Commenthur zu Leoggem und Statt- 
halter des Oberist Meisterthums in deutschen Landen, belehnt J.J. Bachli, 
des Raths. 

1726. Caspar Arnold, Freiherr von Nehem, Herr zu Sundermühle, Coai- 
menthur zu Leuggern und Clingnau, belehnt J. J. Zimmermann, Stadt- 
schreiber. 

1731. Job. Ignatias Wilhelm, Freiherr v. Gimmenich, Grossbailly, Statt- 
halter des Obermeisterthums in Teutschlanden, Generalreceptor und Cooi- 
mandeur zu Mainz, Leuggern und Clingnau, belehnt J. J. Zimmermann, 
Stadtschreiber. 

1518. Montag nach dem h. Kreuztage. (20. Sept.) 

Hans Kallenberg von Villigen, der Alte, gen. ZoGnger, ver- 
pflichtet sich zu einer Schuld von 27 Pfd. Malier Hauptgut und 
1 Pfd. 7 Schi. Zins gegen Cunrad Ragor, den Schaffner des Klo- 
sters Witgen. 

Fertiger: Hans Zimmermann von Villigen, Untervogt. 

Siegler: Obervogt Feter Tormann. 
1518. Samstag nach Kindlitag, (1. Januar.) 

Hans Sägenser stiftet ab seinem Hofe zu Sickingen bei Kilch- 
dorf an die Kirche zu Brugg 3 Viertel Kernen und 1 Huhn oder 
1 Schilling. 

Siegler: Sägenser. 



Digitized by VjOOQ IC 



409 

1319. Samstag vor Bartholome. CPapier.) 

Die Regierung von Bern eriftsst an den Schultheissen Cunrat 
Ragor die AuiTorderang, Hauptleute, Venner und LttUiner, die in 
mailändische und würtembergiscbe Dienste gezogen sind, zu be- 
strafen. 
1520. Montag nach St. Georg. (30. April.) 

Hans Egg, gen. Schapperg, von Villigen, verpflichtet sich ge- 
gen den Spitalpfleger Conrad Meyenrad zu einer Schuld von 
20 Fl. rhein. 

Fertiger: Hans Zimmermann, Untervogt. 

Siegler: Obervogt Hans Bischof. 

1520. Samstag vor St. Lucise. (8. Dec.) 

Die Regierung von Bern befiehlt den Amtsessen von Schen- 
kenberg die Brugger mit keinen neuen, ungewohnten Auflagen zu 
belegen. 

1521. Dienstaor nach Allerheiligen. 

Hans Gutfels von Riniken erneuert seine Schuld gegen Jacob 
V. Rynach. 

Siegter: Obervogt Hans Bischof. 
1521. St. Lucientag. (13. Dec.) Freitag. 

Beringer v. Landenberg von Greifensee und Melchior Kölblin 
von Aarau, Schwäger des Christof Sägenser von Brogg, verkaufen 
dem Hans Stachel in Lupfan von einem Hofe daselbst, Fürstenhof 
genannt, einen Bodenzins. Hans Stachel verkauft denselben den 
Klosterfrauen von Kcenigsfelden, Barbara und Katharina von Bon- 
stetten. 

Siegler: L Brief: Greifensee und Kölblin. H. Brief: Hans Bürer, 
Hofmeister zu Königsfelden. 
1521. Mittwoch vor St. Thomas. (18. Dec.) 

Schultheiss Honegger von Bremgarten als Obmann, Rudolf 
Pur, Schultheiss, und Hans Uli Semann, des Ratbs von Aarau, Hein- 
rich Viraben, Jacob Kaltzwelter, des Raths von Baden, entscheiden 
einen Span zwischen den Frauen von Koenigsfeldcn und der Stadt 
Brugg wegen eines Zehntstreites ab Gütern, die in den Kirchen- 
satz zu Möntbal gehörten, aber im Twing von Elfingen lagen. 

Siegler: Honegger. 
1521. Freitag nach St. Lucientag. (20. Dec.) 

Beringer v. Landenberg von Greifensee und seine Frau Do- 
rothea TruUerey, Hans v. Breitenlandenberg als Vogt seines Bru- 
ders Wolf V. Breitenlandenberg und dessen Frau Ursula TruUerey 
und Melchior Kölblin von Aarau und seine Frau Gertrud Segesser 
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mitsammt Bilgerino Fry von Zürich^ sämmtiiche Erben des Qrri- 
8toffeI Segesser, eines Sohnes Hans Segenser, schenken der Stadt 
Bmgg den Berg und Wald Scherzberg um 9 FL, wekhe Chrätof 
Segenser der Stadt Brugg als Sitzgeld schuldig war. 

Siegler: Die Contrahenten. 
1522. Montag vor St. Thomas. (15. Dec.) 

Andres und Erhard KUcher von Villingen verkaufen dem Ah- 
schultheissen Cunrat Ragor einen Bodenzins. 

Fertiger: Hans Zimbermann von Villiogen, Untervogt im nieden 
Amte. 

Siegler: Obervogt Lienhard Wylending. 
1522. St. Thomas zur Sonnenwende. (Sonntag, 21. Dec.) 

Hans Stanz und seine Frau Adelheid Furerin von Schaffhaosen 
verpflichten sich zu einer Schuld von Fl. 100 gegen den M 
von Brugg. 

Siegler: Nicians Scbmid, Schultheiss. 

1522. St. Dorothea. (Donnerstag, 6. Febr.) 

Junker Wolfgang v. Breitenlandenberg verkauft im Namen seiner 
Ehefrau Ursula TruUerey als einer Erbin Hans Segensers, eines 
Sohnes von Christoph Segenser, den Kirchenpflegern Cunrad Meyen- 
rad und Lupoid Christen ihren Drittheil an Bodenzinsen ab des 
Segenserhof in Birrhard, ab Gütern zu Wolenschwyl, Umickea 
Villingen, Hinterrein, Windisch und Oberburg. 

Zeugen: AltschuUheiss Cunrad Ragor. Hans Fuchs. Hans Frikcr. 
Von den Zwölfem: Jacob Bullin. Hans Münch. Marx Ferwer ete. 

Siegler: Stadt Brugg und Schultheiss Niclaus Schmid. 

1523. Montag vor Pauli Bekehrung. (19. Jan.) 

Heinrich Ursprung von Hinterrein verkauft dem Jos Ratt,.ileä 
Raths von Brugg, genannt Scherer, 1 Mütt Kernen jährl. Zins um 
12 Fl. Rhein, in Gold. 

Siegler: Obervogt Wylending. 

Fertiger: Untervogt Hans Zimmermann von Villingen. 
1523. Montag nach Mathias. (2. März.) 

Uli Kilcher von Villingen verkauft an AltschuUheiss Conrad 
Ragor, Schaffner des Klosters Witken, 1 Mütt Kernen (= 1 PW- 
12 Schill. Bernwährung) um 12 Fl. Rhein, in Gold. 

Siegler: Obervogt Wylending. 

Fertiger: Untervogt Zimmermann. 
1523. Montag nach Fronleichnam. (8. Juni.) Papier. 

Rudolf Hasler von Mörikon, sesshaft am Fahr zu WildensleÄ 
stand gegen Peter Koch von Kulm wegen Schlaghandel vor R«* 
zu Brugg. Er musste 40 Pfd. bezahlen und Urphede schwören. 

Siegler: Cunrad Ragor, Schultheiss. 
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1524. Montag vor St. Jörgentag. (18. April.) 

Heini Karli von Villingen verkauft dem Canrat Ragor, SchafF^ 
ner des Klosters Witken, 1 Pfd. Geld um 20 Fl. Bernwäbning. 
Richter: Werni Vogt. Hans Steinhttsli. Gorgius LöfTler. 
Siegler: Obervogt Wylending. 

1525. Mittwoch vor Mitfasten. (22. März.) / 

Der Frauenconvent von Koenigsfelden verkauft im Beisein 
Wilhelm Wysshags, Bürgers von Bern, Vogt zu Lenzburg und des 
Obervogts Wylending dem Junker Lupoid EfBnger ihr Haus in der 
Hofstatt an der Ringmauer beim Thörli in Brugg um 250 Pfd. Bern- 
währung. 

Fertigung auf der Batbsstube zu Brugg unter Vorsitz des SchuUbeiss 
Niclaus Schmid. 

Zeugen: Cunrat Ragor, Altschultheiss. Hans FQcbsli. Hans Grölich. 
Meister Jos Rat. Cunrat Meyenrad. Lupoid Christen. Hans Fricker, Hans 
Zimbermann, der Murer. 

Siegler: Niclaus Schmid. 

1526. Samstag nach Lucien. (15. Dec.) 

Die Regierung von Bern ermahnt die Gemeinden des Amtes 
Schenkenberg den Spruch anzuerkennen, wonach denen, von Brugg 
gegen Erlegung von 100 Pfd. der Reinerberg zugesprochen ist. 
Sie sollen ferner die Bnigger nicht mit ungewohnten Steuern be- 
legen und nachbarlich mit ihnen leben. 

1527. 14. Januar. Montag. 

Die Regierung von Bern bestätigt in Folge einer Abordnung 
von Kleinem und Grossem Rathe von Brugg die Rechte und Frei- 
heiten der Stadt. 
1527. Donnerstag. (4. April.) 

Die Regierung von Bern entscheidet die lange dauernden 
Späne zwischen der Stadt Brugg und den Schenkenbergischen 
Angehörigen wegen des Reinerberges dahin, dass der Reinerberg 
solle in zwei Hälften getheilt werden, so dass die eine Hälfte der 
Stadt Brugg bliebe, die andere den Schenkenbergischen Angehö- 
rigen zufalle. ^ 
1527. Freitag vor Sonntag Oculi. (21. März.) 

Johannes Bürer von Brugg verkauft dem Hans Zimmermann 
3 Fl. Rhein. Gold von 60 Fl. Hauplgut. 

Siegler: Bürer. 

1527. Sanjstag vor Katharina. (23. Nov.) 

Der Ralh von Bern fordert den Ralh von Brugg auf, den Hans 
Wächter, der dem Kilchherrn in öffentlicher Predigt widersprochen, 
er brauche die heilige Schrift nicht treulich, und wegen zweier 
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Scbuhmacherschuiden in Haft gelegt worden, derselben zu entlas- 
sen und mit dem Kilchherrn zur Disputation nach Bern zu schicken. 
1528. Samstag, 1. August. 

Verkommniss des Raths von Bern mit den Klosterfrauen von 
Wittken über den Zehnten im Kirchspiele Rein und über die Ver- 
pflichtung der Frauen, nach Rein einen reformirten Pfarrer za 
setzen und anständig zu besolden. 

Siegler: Bern und Wiltken. 
1528. Freitag nach Simon und Jud». (30. Oct.) Papier. 

Jacob Rynach übergiebt mit Zustimmung seiner Stiefkinder Hans 
V. Utenheim und Ottilia v. Berkheim, sowie der eigenen Tochter 
ApoUonia v. Bernhusen und Ursula v. Rynach die von ihrer Gross- 
mutter V. Seengen gestiftete Caplanei dem Spitale zu Brugg, mit 
der Bedingung, dass dieselbe wieder hergestellt werde, wenn der 
durch die Reformation aufgehobene Gottesdienst wieder eingeführt 
werden sollte, und mit der Bitte, den bisherigen Caplan Hans Ra- 
gor, in Betracht der Verdienste seines Bruders um die Stadt, wo 
möglich bei der Caplanei zu lassen, wenn dieses aber nicht sein 
könnte, ihn doch so zu behandebi, dass er keine Ursache habe, 
die Uebergabe der Caplanei an Brugg zu bereuen. 
1528. Freitag vor Auffahrt. (15. Mai.) 

Jacob V. Rynach verordnet, dass seine der Kirche zu Brugg 
geschenkten 100 Fl. für den Spital verwendet werden sollen. (Wie- 
dereinführung der Messe vorbehalten.) 

Siegler: Rynach. 
1528. Mittwoch nach St. Michaelis. (30. Sept.) Papier. 

Jos Radt, Rathsherr von Brugg, bescheint, dass der Rath von 
Brugg seinem Mündel, Adelheid Sattlerin, als nächster Erbin des 
Urech Rotermund des Sattlers den Betrag seiner Stiftung für eine 
Jahreszeit in der Kirche zu Brugg mit 25 Fl. Rhein, in Gold zu- 
rückgegeben habe. 

Siegler: Schul theiss Hans Grülich. 

1528. Zinstag nach Calgedra (Kathedra) Petri. (25. Febr.) 
Rudolf Lener, sesshaft zu Gränichen, verpflichtet sich g^g^^ 

die Kirchenpflege zu Aarau zu 2 Pfd. Gelt jährlichen Zins. 
Siegler: Benedict Schutz, Obervogt zu Lenzburg. 

1529. Mathias. (Mittwoch, 24. Febr.) Papier. 
Verordnung der Regierung von Bern gegen das Pensionen* 

nehmen von auswärtigen Fürsten und Herren. 
1529. Montag nach Martini. (15. Nov.) 

Cunrad Schöpfer von Vilnachern verpflichtet sich gegea Ja^ok 
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Locher, Schaffner des Klosters Witken, zn einem jährlichen Zinse 
Ton 2 Pfd. 

Siegler: Herr Hans Wilhelm v, Mftlinen. 

Fertiger: Hensli Deuber, VogI za Vilnachem. 
1529. Montag nach Martini. (15. Nov.) 

Heinrich Finsterwald von Lufar verpflichtet sich gegen Jacob 
Locher, Schaffner des Klosters Witken, zu 40 Pfd. 

Fertiger: Heinrich Merkli von Remigen, Untervogt an offenem Ge- 
richte zu Remigen. 

Siegler: Ulrich Mezger, Obervogt zu Schenkenberg. 
1529. Heinrich Merkli, Untervogt im niedern Amt Schenkenberg, 
fertiget, dass Cunrat Bürgy von Villingen von Jacob Locher, Schaff- 
ner des Klosters Witken, erhalten habe 40 Pfd. Bernmttnz. 
1529. Mittwoch, 10. Hornung. 

Schultheiss und Rath geben der Gertrud Segensserin, sesshaft 
zu Brugg, und ihrem Vogte Martin Zulauf die Segensserscbe Stif- 
tung Tür die Kirche zu Brugg zurück. 

Siegler: Schultheiss Niclaus Schmid and Martin Znlaaf. 

1529. 5. Hornung. Freitag. 

Die Regierung von Bern entscheidet über einen Erbschafls- 
streit zwischen Kilian Härder von Lichtensteig und dem Rathe von 
Brugg. 

1530. Montag, 27. Brachmonat. 

Das Lehen der Veste Vilnachem wird auf Sigmund von Ry- 
nach übertragen. 
1530. Freitag. (12. Aug.) Papier. 

Schultheiss und Rath geben an Hans Schafhäuslin 20 Fl. Gold 
zurück, welche Jacob Rost fllr die Kirche von Brugg gestiftet hatte. 

Siegler: Niclaos Schmid, Schaltheiss. 

1530. Mittwoch nach Hilari. (19. Jan.) 

Junker Hans Friedrich v. Mülinen kauft von Hans Schaffner 
von Biel, Ehemann der Cleopha Fankhuserin, Tochter der Frau 
Gertrud Segenserin, einen Bodenzins ab dem Hofe des Hans Spadt 
zu Umiken. 

Siegler: Hans Grülich, Schaltheiss. 
1580. Montag, 2. Oct. 

Die Regierung von Bern zeigt dem Rathe zu Brugg an, dass 
die Truppen mit ihrem Banner ausgezogen seien, Genf zu ent- 
schütten, und fordert Brugg auf, in diesen geföhrlichen Läufen 
Sorge zu tragen. 

1531. Mittwoch, 8. Hornungf. 

Rudolf Byrr von Uster verkauft Namens seiner Ehefrau Barr 
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bara von Bonstetten und ihrer Schwester Katharina, gewesenea 
Klosterfrauen von Kosnigsfelden, ihren Bodenzins vom Fürstenliof 
in Lupfen den Pfründen zu Brugg. 

Siegler: Stadt Brugg. Schultheis Niclaus Schmid. 
1531. Mittwoch vor Herrenfastnacht. (15. Febr.) 

Hans Suter, sesshafl zu Windisch , verpflichtet sich zu einer 
Schuld von 20 Pfd. gegen Hans Stelle, Schaffner des Klosters 
Wilken. 

Zeugen: Fridli Rychiaer und Heini Dierberger, beide zu Oberkr^ 
bei KoBnigsfelden. 

1531. Samstag, 4. Wintermonat. 

Werni Wyg von Habsburg und sein Vogt Jacob Pur von Al- 
tenburg geben dem Siechenhause zu Brugg 60 Fl. gut Rhein, io 
Gold als Entschädigung für die sorgsame Pflege, die Wyg genoss. 
Zeugen: Hans Fricker. Hans Zimbennann. Fridli Blattner. Heinhcfa 
Renold. Hans Rosenstiel. Hans Düfelbees, alle des Raths. 
Siegler: Niclaus Schmid, Statthalter. 
Beihegend ein Brief von 1428. Donnerstag, 20. Tag des 
Jahres : Cuni Bussinger von Bussnang verkauft an Heinrich Zer 
als Ammann des Klosters Gnadenlhal einen Hof zu Nesslibach, der 
später dem Wyg gehörte. 
Siegler: Aebtissin. 

1532. Freitag nach Job. Baptista. (28. Juni.) 

Franz Stebli-Stebinger war wegen Verletzung von Schullhelss 
und Ralh von Brugg mit Verbannung bestraft worden. Auf Für- 
bitte Rosenstiels, Schreiber in KoBnigsfelden und Herrn Heiaricii 
Linggis, Prädikanten in Brugg, wurde er zu einer Busse von 40 
Pfd. verurtheill. 
153S. Samstag, 10. Mai. 

Die Regierung von Bern ertheilt der Stadt Brugg ein neo^ 
Banner anstatt des beim Ueberfall durch Falkenstein vcrioreoeo, 
mit der Bestimmung, dass die Leute im Amte Schenkenberg wi 
Eigen zum Fähnlein von Brugg gehören sollen. 

Grosses Standessiegel hängt. 
158S. Dienstag, 26. Aug. 

Heinrich Richiner, des Raths zu Basels verkauft dem Junlier 
Jacob V. Rynach seine Halden vor dem niedern Thore zu Brugg 
an der Baselstrasse um 40 Pfd. Basslermünze : Stabler = 32 FL 
Rhein. 

Siegler: Richiner. 

15BS. Schultheiss und Räthe von Bern belehnen den Junker Jacob 
V. Rynach den Jüngern auf Fürsprache des Heinrich Richifler? 
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Rathsschreiber von Basel, mit allen Lehen, so den Namen und 
Stamm von Rynach berühren, und besonders mit der Veste Vil- 
nachern. 

1584. Mittwoch nach dem hL Dreikönigtage. (1. Jan.) 
Bernhard Mutschll, Bürger zu Bremgarten, verbürget Tür sich 

und seine Geschwister dem Junker Wilhelm v. Mülinen auf Casteln 
Fl. 800. 

1585. Freitag, 12. Wintermonat. 

Lupoid Eflinger, angesessener Bürger zu Brugg, verkauft der 
Stadt Brugg 10 Pfd. jährl. Zins, die Peter und Ulrich Baumann von 
Mörikon schulden. 

Siegler : Efliuger. 
1581. Freitag, 1. Juni. 

Claus Vögtlin, sesshaft zu Gallenkilch, verpflichtet sich gegen 
den Spitalpfleger Fridli Battner von Brugg zu einer Schuld von 

200 Pfd. Bernmünz. 

Siegler: Rudolf Archer, Vogt zu Schenkenberg und Niclaus Schmid, 
Schulth. zu Brugg. Sigmund Fry, Stadtschreiber von Brugg, sigoificavit. 
1588. Freitag, 10. Mai. 

Jos. Wäger, Bürger von Brugg, verpflichtet sich zu einem 
jährlichen Zinse von 8 Fl. Rhein, in Gold gegen den Kirchenpfle* 
ger von Brugg, Heinrich Renold. 

Zeugen: Balthissar Füchsli, AltschuUheiss. Meister Jos. Radt. Hans 
Brunner. Hans Rosenstiel und andere des Raths. 

Siegler: Hans Zimbermann, Schultheiss. 
1540. Montag, 21. Herbstmonat. 

Andreas Eflinger, des Raths zu Brugg, verkauft der Kirche 
daselbst seine Bodenzinse zu Effingen und Ueken um 810 Pfd. 
Bernmünz. 
1540. 22. März. Montag. 

Hans Düfelbess, Bürger zu Brugg, verkauft dem Simon Mar* 
met, sesshafl im Käsenthal, das Gut Käsenthal um 200 Pfd. Bernmünz. 

Fertiger: Hans Coprion, Untervogt unter dem Bözberg am Gericht 
zu Eflingen. 

Siegler: Obervogt Kutler. (Abgefallen.) 

Zeugen: Mathis Kistler. Yeronymus Falk. Otbmar Heuwberger. 
Heinrich Hürlimann. Hans Bosshart. Claus Gretler. Hans Copriou. 
Jacob Falk. 
1540. St. Martinstag. Donnerstag, 1 1. Nov. 

Hans Wey, sesshafl zu Lupfig, verpflichtet sich zu einem jähr- 
lichen Zinse von 6 Pfd. Bernw. (100 Pfd. Hauptgut) gegen Heini 
Hummel von Scherz. 

Siegler: Hofmeister Lux Lewensprung. 
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1541. Dienstag, 1. März. 

Schuldverschreibung von Ludi Süss von Villigen gegen den 
Siechenhauspfleger Hans Brunner. 

Siegler: Obervogt Caspar Kutter. 
1541. Simon und Jud». (Freitag, 28. Oct.) 

Heinrich Kammerer, Vogt zu Lenzburg, Kaspar Kutler, Vogt 
zu Schenkenberg, Gabnel Meyer, Stadtschreiber zu Aarau, Haas 
Fürlher, üntervogt der Grafschaft Lenzburg, Uli Humbel von Bir- 
menstorf und Heini Ursprung von Hinterrein entscheiden Ober einen 
Streit zwischen der Stadt Brugg und den Gemeinden des Eigen- 
amtes wegen Wuhrungen in der Aare und wegen des Geissen- 
schachens. 

Siegler: Beide Obervögte. (Abgefallen.) 
1543. Sonntag, 15. April. 

Claus Schefer, sesshafl zu Brugg, war wegen Diebstahl tot 
offnen Landtag gestellt und zum Tode verurtheilt worden. Auf 
eingelegte Fürbitte schwor er Urphede, Brugg und die Schenken- 
bergerämter nie mehr zu betreten und keinen ehrlichen Schiess- 
platz mehr zu besuchen. 

1545. Donnerstag, 24. Brachmonat. 

Hans V. Rynach, sesshafl zu Steinenbrunnen im Sundgau, vtf- 
kaufl seinem Schwager Hartmann von Hallwyl folgende Güter nnd 
GeMe um 3000 Fl. (25 Baslerplaphart = 1 Fl.). Sein Sesshaas 
zu Brugg an der Aare (HaDwylerhoO; eine Matte mit Garten ^or 
dem niedern Thore und Haushofstatt an der Baselstrasse; Gefalle 
an Getreide, Hühnern, Eiern und Geld zu Mandach, Hottwyl, Bet- 
tenschwyl, Schwaderloch, Füll, Gippingen, auf Bözberg, zu Vilna- 
chern, mit Gericht und andern Rechtsamen zu Schinznach, Broggt 
Altenburg, Mörikon, Büblikon, Villigen; im Kirchspiel Leuggero 
die Eigenleute, bestehend in den Geschlechtern Hüsler, Krämer 
und Vögelin. 

1546. Dienstag, 6. April. 

Statthalter und Rath von Bern belehnen Hartmann v. HaOwylf 
ihren Bürger, mit den Gütern und Gerechtsamen, so er von dem 
zu Steinenbrunnen im Sundgau angesessenen Edlen Jacob v. Ry- 
nach erkauft hatte, namentlich die Veste Vilnachern mit aDer Zu- 
behörde, vorbehalten die Rechte der Mülinen und von Lulernoff. 

Siegel abgefallen. 
Anmerkung. Von Hartmann v. Hallwyl liegen im Archive «wci Brncs- 
stücke testamentarischer Verfßgungen. Ferner liegen im Archive: Hillwy*'' 
Widum nnd Hallwyliscbe Bodengülten. 
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1547. 26. Herbstmonat. Montag. 

Statthalter und Rath von Bern bewilligen dem Hartmann v. 
Hallwyl, Erz, welcherlei es sei, zu suchen, und bestimmen die 
Grenzen, innert welchen er suchen dtUrfe. 

1548. Sonntag, 17. Juni. Papier. 

Uebereinitunft der Städte Bern, Solothurn und Freiburg über 
das Fischen in der Aare, Saane und andern laufenden Gewässern. 
1551. Freitag den 18. des ersten Herbstmonats. 

Paul V. Mtklinen auf Casteln verkauft für sich und im Namen 
seiner Brüder Ludwig Bilgeris und Albrechts dem Rath von Brugg 
zu Händen des Spitals ihr Haus und Hof zu Brugg unten an der 
Kirche, eine Matte an der Stiilistrasse, und die wegen treuer Dienste 
von den Herzogen von Oestreich erhaltenen Pfenniggülten auf et- 
lichen Häusern (19 Schill. 6 H.) um 600 Fl. (1 Fl. = 25 Basler- 
plaphart) und 500 Fl. (1 Fl. = 16 Schweizerbatzeh). 

Siegler: Paul v. Mülinen. 
1551. Freitag vor St. Thomas. (18. Dec.) 

Wyssbans, Bürger zu Brugg, verpflichtet sich gegen den Son- 
dersiechenpfleger Heinrich Renolt für 80 Pfd. Haller und 4 Pfd. 
Haller Zins. 

Bürge: Hans Kttbler, Bürger von Brugg. 

Siegler: Schultheiss Balthasar Fücbsli. 

1551. Martini. Mittwoch, 11. Nov. 

Schuldverschreibung von Hans Ulrich Rey und Wolf Rey zu 
Birmenstorf gegen Ulrich Hummel zu Birmenstorf. 
Siegler: Ulrich Meyger, Hofmeister zu Koenigsfelden. 

1552. St. Martinstag. Freitag, 11. Nov. 
Schuldverschreibung von Claus Scheffer, dem Bader, des Ra- 

thes zu Brugg, gegen die Kirchenpfleger Hans Holengasser und 
Jacob Blum. 

Siegler: Balthasar Füchsli, Schultheiss. 
1552. Samstag, 20. Aug. und Dienstag, 20. Herbstmonat. 

Balthasar Füchsli, Schultheiss, Hans Imhof, genannt Düfelbeiss, 
Jos Dünz, Stadtschreiber und Hans Stebinger, Pfister, alle Bürger 
zu Brugg, kaufen von Hieronymus Fricker in Bern Häuser in Brugg 
und Antheil an der Herrschaftssteuer zu Schenkenberg, Bodenzinse 
zu VUligen, auf dem Bözberge, zu Riniken, Lauffohr, Hausen, 
Lupfig, Schinznach, Häuser nebst Stallung in der Stadt um 600 Fl. 
gemeiner zu Brugg läufiger Münze. 

Beiliegend Mannlehenbriefe bis 1612 und Correspondenzen 
mit der Regierung von Bern über die Bereinigung der Bodengülten. 

Argovia IV. 27 
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Siegler : Fricker. B. Füchsli. Danti. Altschultheiss Zimmerauum nid 
Stebinger. 

1S54. Montag, 15. Oct. Papier. 

Hemmann Carly, Untervogt im niedern Amt Bözberg, ent^ 
scheidet an offenem Gerichte zu Kernigen über einen Zehntstreit 
von einem ausgereuteten Stück Land im Twing und der Kirchhöri 
Bözberg, wovon Brugg den Zehnten als zum Hönthalerbofzehnten 
gehörig ansprach. 

Partheien: Hartmann v. Hallwyl. Hans Barkart, Barger zu ^ng% 
und SchaflTaer, der Junker Ratperg eioerseits und die Stadt Bragg an- 
derseits. 

Zeugen: Hans Karli. Hans SchaflTner. Hans Vogt Hans Leochti. 
Hans Gandtner. Lipp Senn. Baschi KSppili. Cleinhans TOfel. Hans 
Bumann. Conrad Herzog etc. 

Siegler: Niclaus Schorr, Obervogt. 
1S54. Donnerstag, 19. Juli. Papier. 

Schiedsrichterlicher Spruch über einen Gültbrief von 1500 Kro- 
nen. Kläger: Herr Heinrich Büntiner, Seckelmeister von Uri, 
Balthassar Tschudi von Glarus, Landvogt der Grafschaft Toggea- 
bürg und Hans Fuwress zu Schwyz. Antworter: Stadt Brugg, in 
ihrem Namen Balthassar Füchsli und Hans Düfelbeiss. 

Siegler: Schultheiss von Bern J. J. v. Watlenwyl and dessen 
Statthalter am Gericht, J. J. Delsperger, Grossweibel. 

1554. Martini. Sonntag, 11. Nov. 

Ck)rdula Weberin, Wittwe des Schulmeisters Niclaus Pfister zo 
Bern, schenkt dem Spital zu Brugg aus Dankbarkeit für die ihreo 
Manne, der früher Schuhneister zu Brugg war, erwiesene Liebe 
und Freundschaft ein Gütli auf dem Aynsi vor dem obem Thore, 
mit der Bedingung, dass ihr ein Leibgeding von 6 Pfd. jährlich 
bis zu ihrem Absterben ausgerichtet werde. 

Siegler: Snlpicias Haller, Altseckelmeister. 

1555. Entwurf eines Schreibens von Schultheiss und Rath von 
Brugg an die Regierung von Bern wegen der Pfarrwahl von Brugg. 

1555. Freitag, 1. Hornung. 

Hans Bächli im Mönendal verkauft dem Hans Zinunermaan, 
Schultheiss zu Brugg, seinen Hof auf der Letzi. 
Siegler: Obervogt Niclaus Schorr. 

1556. Samstag, 10. Oct. 

Castorius Wyermann, Landvogt von Lenzburg als Obmann, 
Hofmeister Vincenz Pfister, Jos Fry, Seckehneister, Hans Silber- 
ysen, Spitahneister zu Baden, Rudolf Singysen, Schultheiss und 
Hans Heinrich Fry, Altschultheiss zu Meilingen, als Schiedsrichter 
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entscheiden zwischen den Gemeinden Brugg und Gebistorf wegen 
der Währungen und Dämme in der Aare. 
Siegler: Wycrmtnn. 

1557. Schultheiss und Rath von Brogg verkaufen der Elisabeth 
Petronella v. Roggwyl, Wittwe des Lupoid Effinger und ihrem 
Sohne Balthassar den Platz oder Hof vor ihrem Hause am Werk- 
thttrli und dem Zeughause, die Hofstatt geheissen, um WO FL in 
Gold = 75 Kronen. 

Anwesend: Janker Hartroann von Hallwyl. Herr Heinrich Elflnger. 
Walther von Hallwyl. Herr Heinrich Fry, Schnltheiss in Meilingen. 

Siegler: Stadt Brugg. 
1357. Donnerstag den 11. Nov. (Martini.) 

Schuldverschreibung des Junghans Keller von Remigen gegen 
die Wittwe des Hans Imhof, genannt Dflfelbess fiir 120 Fl. Bemw. 

1558. Mittwoch, 16. Mftrz. 

Die Regierung von Bern bestätigt das von Königsfelden aus 
bestrittene Recht der Stadt Brugg, selbst einen Pfarrer zu wählen. 

1558. St. Bartholomäus. Mittwoch, 24. Aug. 

Wolfgang Steiner verpflichtet sich gegen den Rath von Burg- 
dorf für 200 Fl. 

Siegler: Vogt von Lotzwil. 

1559. Montag vor Martini. (6. Nov.) 

Friedli Meyer, Statthalter, fertiget am Gericht zu Hottwyl dem 
Marti Lütold, Untervogt, ein 100 Fl. Verkäufer: Hans Galius und 
Uli Bürer. 

Siegler: Urs Farschon, Obervogt von Schenkenberg. 
1559. Samstag, 1. April. 

Michael Cunz, Messerschmied, Bürger von Brugg, schuldet der 
Spitalpflege 80 Fl. 

Siegler: Urs Michael Pur, Schnltheiss. 
1559. 18. Tag des andern Herbstmonats. 

Vergleich zwischen Vilnachern und Bözberg über den Weid- 
gang. An drei Rechtstagen zu Thalheim waren erbeten als Rich- 
ter: Heinrich Zimmermann, Untervogt im Oberamt; Marti Lütold, 
Untervogt, und Heini Keller, beide von Hottwyl. Cleinhans Pfister, 
Untervogt zu Tänschpüren; Hans Senn von Asp; Hans Dietiker; 
Uli Speniger; Ludi Joho; Andres Schmidli; Joder Ging; Bartli 
Dietiker von Thalheim; Heinrich Hartmann, Gerichtsvogt; Conrad 
Spielmann, Untervogt; Wolfgang Solläder von Vilnachern; Gross- 
jacob Mossmann, Untervogt; Simon Burger und Hans Stöckli von 
Bözberg. 
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Besonders eingeladen: Jnnker Paul v. Mülinen zu Casleb. Haw 
T^ossbanm von Hornussen, Obervogt im Fricktbal yod der Herrschaft 
Rheinfelden. Jos Dünz, Stadtschreiber von Bmgg, ordentlicher Schreiber 
in dieser Herrschaft. 

Siegler: Obervogt Schorr. 

1560. Martiniabend. (Sonntag, 15. Nov.) 
Schuldverpflichtung von Michael Egger, Hetzger auf Bomber; 

(vgl. Bam-berg) auf dem Bözberg, gegen den Spitalmeister Hans 
Völkli von Brugg. 

Siegler: Obervogt Schorr. 

1561. Samstag vor dem 20. Tag 61 der mindern ZahL 
Verkommniss über ein Stück Land im Mannlehen unter Btl 

thassar Füchsli und Hans Adam Geizer, Bürger zu Brugg. 

1565. Montag, 7. Mai. 

Obervogt Sebastian Ror und Friedr. v. Mülinen zu Casteta, 
Twingherr zu Schinznach^ als Obleute eines Schiedsgerichtes ent- 
scheiden zwischen Bürgern von Schinznach unter sich und Bürgern 
von Yilnachern wegen Holzbenutzung im Mannlehen. 

Siegler: Ror und Mülinen. Unterzeichnet: Lorenz Völkli, LandschreibeTr 

1565. 12. Nov. Papier. 

Neue Bereinigung der an die Kirche zu Brugg bodenzins- 
Pflichtigen Güter in EfBngen und Bozen. Fertigung am Gerichte 
zu EfBngen. 

Zeugen: Hans und Marti Coprio. Rudi Pali. Hieronymus Falt 
Conrad Spengler. Mathis Banz. 

Siegler: Urs Farschon, Obervogt. 

1566. Montag vor Martini. (4. Nov.) 
Schuldverpflichtung für 100 Fl. von Hans Schaperg von ViDi- 

gen gegen den Spitalpfleger von Brugg. 
Siegler: Urs Farschon, Obervogt. 

1567. St. Jacob. (Freitag, 25. Juli.) 

Peter Graf, Stadiläufer, und Caspar Scheffer zu Brugg vd 
Hans Scheffer zu Vilnachern verpflichten sich zu einer Schuld von 
40 Pfd. Haller gegen Hans Küng, Kirchenpfleger. 

Siegler :^ Schultheiss Hans Völkli und Hartmann v. Hallwyl. 

1567. Freitag vor Martini. (7. Nov.) Papier. 

Schuldverpflichtung von Hans Bächli im Mönendal gegen ^ 
üirchenpfleger von Brugg. 

Siegler: Urs Farschon, Obervogt. 
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1567. Martini. (Dienstag, 11. Nov.) 

Die Brüder Uli und Kaspar Kilher zu Villigen verpflichten sich 
gegen den Spitalpfleger. 

Siegler: Urs Farschoo, Obervogt. 
1569. Martini. (Dienstag, 11. Nov.) 

Schuldverpflichtung von Hans Blattner, Bürger von Brugg, 
gegen den Stadteinzug. 
1569. Martini. Dienstag, 11. Nov. 

Schuldverschreibung von Hans Summerer dem Schneider, Bür- 
ger von Brugg, gegen Hans Holengasser, Zinsverwalter. 

Siegler: Schultheiss Füchsli. 

1569. Samstag, 1. Nov. 

Den Brüdern Claus Jacob und Clein Jacob Herzog von Loufar 
-wird der im Twing Laufibhr liegende, der Kirche zu Mönendal 
gehörige Hof zu Lehen gegeben. 

1570. Freitag, 26. Mai. 

Verkommniss mit Freiburg über die Zollfreiheit ihrer Bürger 
und Güter beim Besuche der Zurzachermesse. 
1570. Donnerstag, 20. Heumonat. 

Der Rath von Bern entscheidet über einen Streit, das Holz 
des Hofes zu Hinterrein betrefiend, zwischen der Stadt Brugg und 
den Grülichischen Erben. 

1570. Martini. Samstag, 11. Nov. 

Schuldverpflichtung von Uli Pürli, Bürger von Brugg, gegen 
den Rath. 

Siegler: Füchsli, Schultheiss. 

1571. 9. Juli. 

Entwurf eines Schreibens an die Regierung von Bern über 
die theils verkürzten, theils bedrohten Freiheiten und Rechte der 
Stadt Brugg. 

1571—1577. 11 Gültbriefe. 
1577. Dienstag, 15. Januar. 

Mathias Thalmann, Bürger zu Brugg, wurde ans Halseisen ge- 
stellt, aus der Stadt, den Aemtern Schenkenberg und Eigen ver- 
bannt, durfte keine Gesellenstube und ehrlichen Schiessplätze mehr 
besuchen und wurde verpflichtet, arme Leute zu begraben. 

Siegler: Hofmeister Rudolf Hagenberg. 

Unterschrieben: Stadtschreiber Völkli. 
1577. Dienstag, 26. Hornung. 

Der Rath von Bern erlheilt Befehle wegen Weggelder und 
Geleiter über den Bözberg und den Unterhalt der Bergstrasse. 
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1577—1588. 18 Gültbriefe: 

1588. Martini. Montag, 11. Nov. 

Hans Yörg v. Hallwyl, fürstlich Würtembergischer Obenrogt 
zu Marbach, verkauft der Stadt Brugg Haus und Hof sammt Stil- 
lung und Krautgarten zu Brugg unter der Kirche an der Ave, 
mehrere Liegenschaften um Brugg, alle Freiheiten und Gerechtig- 
keiten zu Vilnachern, die niedern Gerichte zu Bötstein mit dea 
Eigenleuten Htisler, Käuwer und Vögelin, seinen Drittheil an den 
Kirchensätzen von Rein und Bözberg um 18,000 Fl. (1 FL = 
18 Bazen). 

Siegler: Hallwyl. Unterzeichnet von Lorenz Yölkli, Sladtscbrdber. 

1588. Dienstag, 12. Nov. 

Schultheiss und Rath von Bern belehnen den Schultheiss Hi» 
Holengasser als Lehenträger der Stadt Brugg mit der Veste T3- 
nachem, mit allen damit verbundenen Nutzungen, Gülten, Leotai 
und Gütern, wie Junker Hartmann v. Hallwyl 1546 und sein Sola 
Jörg 1578 war belehnt worden und der Stadt Brugg verkauft hatte, 
mit Vorbehalt der Rechte der Edlen von Mülinen und Lutemow. 
Mannlehensbriefe von Lehentriger: 



1611: 


Schultheiss Hans Jacob FUchsIi. 


1628: 


„ Hans Friedrich Effinger. 


1651: 


„ David Frölich. 


1669: 


Stadtschreiber Job. Spillmann. 


n02: 


Jacob Frölich, des Raths und Landschreiber n 




Schenkenberg. 


1729: 


J. J. Bächli. 


1160: 


J. J. Zimmermann, des Grossen Rathes. 



1589. Mittwoch', 12. Febr. 

Freizügigkeitsvertrag mit Herzog Ludwig von Würtembergt 
Grafen von Mümpelgard, veranlasst durch den Güterverkauf des in 
Brugg verburgrechteten Hans Yörg von Hallwyl. 

Siegler: Herzog Ludwig von Würtemberg. 
1589. Montag, 12. Mai. 

Samuel von und zu Hallwil verkauft der Stadt Brugg semea 
Drittheil an den Kirchensätzen von Rein und Bözberg. 

Siegler: Samuel v. Hallwil. 

1592. Mittwoch, 1. Wintermonat. 

Jacob Wächter, Bürger zu Brugg, wurde als Diebshehler aas 
Halseisen gestellt und um 100 Pfd. gebüsst. Er wurde in den Stadt« 
bann eingegrenzt und musste Urphede schwören , weder anf der 
Stube, noch sonst in ehrlicher Gesellschaft zu erscheinen, noch «( 
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einem ehrlichen Schiessplatze, und kein Cewehr zu tragen. Er 
wurde endlich mit dem Schwerte hingerichtet. 

Siegler: Theodor Bizins von Bern. 
1589—1598. 21 Schuldbriefe. 

1598. Dienstag, 81. Oct.^ Papier. 

Der Rath von Brugg kauft von Hans Philipp v. Offenburg, Zu- 
geordnetem des rheinischen Kreises und Hauptmann der Reichs- 
stadt Strassburg, als Beauftragtem des Jacob v. Offenburg, Ehe- 
mann eines Fräuleins v. Mülinen, das Haus und den Hof an der 
Kirche, welches sie kurz vorher von Hans Heinrich Effinger ge- 
kauft hatte, um 1800 Fl. und 20 Kronen Trinkgeld. 

Siegler: Stadt Brugg. 
1601 — 1681. 21 Gültbriefe. 

1606. Mathias Grüninger, des Raths zu Uri, Landvogt zu Baden, 
belehnt Heinrich Fischer, genannt Humbel, Bürger und Statthalter 
zu Brugg, mit der Hälfte des Rosenhofes in Birmistorf. 

Der erste Lehenbrief ist datirt von 1448 auf Hensli Wirt von 
Husen. Ihm folgt 1545 ein Brief auf Hans Humbel, den Vischer 
in Lind zu Birmistorf. 

Ferner: 1629, 1651, 1683 sind Lehenträger Glieder der Fa- 
milie Humbel zu Brugg. 
1124 und 1146 ist Lehenträger Joh. Zimmermann, 

Stadtschreiber. 
1792 Samuel Stäbli, Bürger von Brugg. ^ 
1608. Mittwoch, 81. Aug. 

Schultheiss, Rath und Zwölfer von Brugg bewilligen dem Junker 
Hans Friedrich Effinger von Wildegg, sesshaft in Brugg, in Be- 
rücksichtigung der Liebe und Freundschaft, welche seine Vorfahren 
und er selbst der Stadt Brugg bewiesen, seine Scheuer, welche 
vorher das Zeughaus der Stadt war, mit seinen übrigen Gebäulich- 
keiten und dem Platze vor dem Sesshause, die Hofstatt, in eine 
Mauer einzuschliessen, gegen Erlegung von 80 FL 

1611. 22. Mai. 

Schultheiss und Rath erlauben dem Junker Hans Friedrich Ef- 
finger, in seinen Hof vom Hofstattbrunnen her einen Brunnen zu 
leiten gegen jährliche Abgabe von 1 Pfd. Pfenn. 

1618. 8. Sept. 

Schultheiss und Rath erlauben dem Junker Hans Friedrich Ef- 
finger, beim Graben eines Kellers einen unbenutzten Platz gegen 
das Thörli hin zu benutzen und als Gärtchen aufzuftlUen, so lange 
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die Stadt denselben nicht bedarf, gegen jährliche Abgabe voi 
10 guten Schill. 
1615, 18 September. 

Junker Hans Caspar von und zu Hallwyl, als Vogt des Jun- 
kers Bilgram v. Mülinen, mit Beistand Johann Stapfers und Esms 
Brunner, Bürger zu Brugg und SchaiFner, ferner Junker Abraham 
V. Erlach, Bürger von Bern und gesessen zu Rüchenstein, schliess- 
lich Schultheiss und Rath der Stadt Brugg treiFen ein freundMes 
Verkommniss und eine Theilung der Lehen und Bodenzinse za 
Vilnachern, die den Häusern Gouwen- und Wildenstein und der Sladl 
Brugg angehören. 
1631. Montag, 25. März. 

Die Stürmeyer, Geschwornen und eine ganze ehrsame Gemeinde, 
Reiche und Arme des Dorfes Villigen verkaufen der Stadt Brugg dei 
halben Theil ihrer Waldung auf dem Reinerberge um Fl. 919'/,. 

Fertiger: Hans Hirt, gesessen zu Stilli, Amtsontervogt. 

Siegler: Obervogt Joh. Rfiber. Landschreiber Job. Völkli. 
1670. Mittwoch, 4. Mai, verkauft die Gemeinde Villigen wieder 
einen halben Theil an die Stadt Brugg um Fl. 1500. 

Siegler: Samuel Thormann, Obervogt. Benedict Haller, Landscbreibtf- 
1633 — 165S. 20 Gültbriefe. 
1645. Donnerstag, 7. Aug. 

Die Städte Burgdorf und Brugg schliessen einen Freizügigkeits- 
vertrag bei Heiraths- und Erbschaflsfällen. 

Siegler: Beide Städte. 
1653. 25. und 30. März, Freitag und Mittwoch. 

Die Regierung von Bern erlässt eine Verordnung über freien 
Salz verkauf, freien Getreidehandel, Errichtung von Gültbriefen, 
Salpetergraberei, Werbungen, Notariatssporteln, Musterungsla^en 
1653 — 1693. 27 Gültbriefe und 6 Bodenzinsbereinigungen. 
1674. Joh. Ulrich Grülich, der Jüngere, verkauft im Namen seines 
Vaters, Joh. Ulrich des Aeltern, Rathsherrn zu Brugg, die von 
Leuggern zu Lehen empfangene Goppenbrunnenmühle mit allen 
Rechtsamen, Wasser und Wasserrunsen, Haus und Scheunen, 
Mühlen und Mühlegeschirr, Färb- und Bleichehäusern, Keller und 
Kellermältli, Kraut- und Baumgarten, Bleicher- und Scheuermatte, 
Bunten, Burgrecht zu Umiken, dem Jacob Dünz, Geleitsmann nnd 
Zwölfer zu Brugg, gegen die von Dünz im Lehen gehaltene, d«r 
Stadt Brugg zugehörige Mühle in Lauffohr mit dem dazu gehörigen 
Lande um 8400 Fl. Nachzahlung. 

Siegler: Hofmeister Manuel. Obervogt Thormann. Stadt Brogg- 
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1617. Reclinung über 81 Mann Auszüger an die Grenzorte, vom 

26. Februar, zur Neutralitätsbeschützung Basels und der rheinischen 

Waldstätte. 

1678. Freitag, 18. Oct. 

Die Regierung von Bern ordnet eine Kriegssteuer an ziIT 
Deckung der Kriegskosten, welche die Besetzung der Baslergrenze 
und der rheinischen Waldstätte verursachten. Man wollte die Reis- 
gelder nicht antasten. 
1681. Dienstag, 15. Wintermonat. 

Der Rath von Brugg verpflichtet sich gegen Daniel Hemmann, 
als Vogt der Kinder des verstorbenen Jacob Schaffner, denen ein 
Platz zur Erweiterung des Rosengartens war abgekauft worden, 
ihm dafür 100 Fl. und 2 Dublonen Trinkgeld zu geben. 
1698. Montag, 13. März. 

Die Regierung von Bern verlangt, dass jeweilen ein neuer 
Mannlehenträger die Belehnung in Bern selbst empfange. 
1693. Dienstag, 10. Oct. 

Die Regierung von Bern und die Stadt Brugg wechseln die 
zehntpflichtigen Güter in der Gemeinde Rein aus. 

Abgeordnete: Obervogt Job. Mathey und die beiden Schultheissen 
Johannes Zimmermann und Jacob Hummel. 

1693. Der kranke deutsche Schulmeister Johannes Ziegler bittet 
den Rath von Brugg um eine Unterstützung von 9 Fl. und 25 bis 
30 Mass alten Weins zur Stärkung seiner Gesundheit. 

Am folgenden Tage (3. April) erkannte Schultheiss und Rath, 
dass dem Schulmeister sollen V, Mütt Kernen, V, Mült Roggen, 
20 Mass Wein und 7 Fl. verabreicht werden, welche ihm Schult- 
heiss Meyer, zu jeder Fronfasten 2 Fl., soll innebehalten. 

1694. Freitag, 28. Dec. 

Job. Ludwig Eflinger von Wildegg verkauft die Bodenzinse im 
Bruggertwing, in Mörikon und dem Eigenamt, Haus und Hof in 
und Güter um Brugg der Stadt Brugg um 13,000 Fl. und 60 Du- 
blonen Trinkgeld. 

Unterschrift des Hm. J'ranz Christoph Efßnger, Hrn. zu Wildenstein, 
und Hrn. Bernhard Effinger, Hrn. zu Wildegg. Stadtschreiber Grüly. 

Anwesend: Job. Jacob Hammel, Schultheiss. Mathias Heflinger, 
Landweibel, und Peter zum Brunnen, der Kornmesscr, beide zu Königs- 
felden. 
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Zwei Schwizer Landesbefestigungs-Urkimden 

vom X 1322. 

Mitgetheitt von £. L. Rockhob. 



Beide Urkunden befinden sich auf einem Fob'obogen, dessei 
Wasserzeichen ein zur Hälfle umgeschlagenes, kurzstieliges Bmb- 
blatt ist; die Handschrift ist die clerikale des 14. Jahrhundert& 
Der Bogen ist nachträglich eingeheftet worden in einen hand- 
schriftlichen Folioband, worin unter Anderem die Refonnatioiis- 
Chronik des Luzemer Gerichtsschreibers Job. Salat von 15S6 
enthalten ist. Dieser Sammelband ist mit einem Honegger'schei 
Familienerbe aus Luzern an die Waldesbührschen Erben nick 
Bremgarten gekommen und daselbst durch letztere unserer histo- 
rischen Vereinsbibliothek geschenksweise tibermacht worden, fh 
diese Urkunden das Schwizer Landessiegel, dessen beide erwähnen, 
niemals an sich getragen haben, so sind sie Copieen, was tock 
die erste damit erweist, dass sie in ihrer Jahrzahl ein JT za viel 
ansetzt und also sich ftllschlich von 1882 datirt. Beide finden aek 
bereits in Tschudi's Chronik 1, 294. 295, jedoch in etwelcher Ab- 
weichung von dem hier gelieferten Text. 

Ihr Inhalt ist nachfolgender. 

In jener Gegend, in welcher 1815 die Schlacht bei Morgarten 
stattgefunden, begannen bald nachher die von Schwiz ihr Land n 
verschanzen, indem sie die Letzimauer zu Hauptsee anff&brteB. 
Schwiz beginnt diesen Schanzenbau nicht etwa vor den b^ Hof- 
garten erfolgten feindlichen Angriffen, sondern wie Kopp (Eid- 
genössische Bünde IV. 2, 141) aus Feter Villingers zu Art vcr- 
fasstem „Begriff Eidgenöss. Geschichten^ nachweist: erst nach 
Morgarten, welches aus zwei Briefen kund ist. Diese 
zwei Briefe fährt Villinger sodann an, den einen ganz, den an- 
dem im Auszuge, beide von 1822. Es werden demnach dieselbeo 
sein, welche wir in Abschrift hier mittheilen. Bei gleichem At- 
lasse verkaufen die Schwizer „ das Gut in der Frvtti bi der Vrii 
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um 5 Schi, an Ulrichen von Bechi; das Gut in der Remsin um 
1 lib. den. an Ulrichen ab Iberg; das gflt an dem Stoisse an 
Werner ab Stalden nnd Martin Schorno^ zu gemeinsamem Besitze, 
um den Erlös dieser Güter an die Befestigungsmauer zu Hauptsee 
zu verwenden. Zu gleicher Zeit mit dieser Vorsorge fllr den 
Unterhalt ihrer Verschanzungen veriängern die drei Waldstätte zum 
zweiten Male und auf die gleiche Dauer, wie das erste Mal, und 
unter denselben Bedingungen (nun bis 15. August 1823) mit den 
beiden Landpflegern der Herzoge von Oesterreich den vor zwei 
Jahren abgeschlossenen Frieden, wenige Tage nachdem in der 
Schlacht von Mühldorf (28. Herbstmonat 1S22) die Entscheidung 
zwischen den Gegenkönigen Ludwig von Baiern und Friedrich von 
Oesterreich zu Gunsten des Baiern gefallen war. Kopp, Geschichts- 
blätter 4, 315. 

I. 

Allen dien, die difen brief iechend oder höre lefend, | tfln 
kunt wir, die lantlüte von fchw[itz], | das wir durch der gewin* 
liehen noturffl willen, fo das land an | gatt, verkeutft vnd gäbin 
heint ledigklich alle die vorder, die wir zfi | dem gutte hein, dem 
man fpricht an wttrtzenegge vnd an d[em] | karun, als es jme nun 
mit marchen vmbegange ift, wemh[ern] | an der murin vmb V. ß^ 
vnd hein die an die müre ze | Hovptfd gleit. Das dif war vnd 
(täte beltbe, darumbe gäbin wir, | die landtlttte von fchwitz, difen 
offen brieff, befigelt mit vnfers | landes jnfigel. der gäban ward 
ze fchwitz, do man zalte v[on] | gottes geburte /ll?CM?jar, 
darnach jn dem ^^ jar an | fant pancratium tage. 

n. 

Allen dien, die difen brief fachend oder hören läfen, tfln 
kunt wir, | die lantlüte von fchwitz, das wir durch der gewinlichen 
noturfft I wilen, fo das land an gatt, verkouffl vnd gäbin hein 
lidigklich alle | die vorder, deir wir zu dem gflt hein, dem man 
fpricht jn alb- | dall, jn Snttrlins Mattun , ails es jme nu mit mar- 
chun vmbe | gangen id, Snttrlin vmb Uij. lib., vnd hein die an die 
müre ze | Houptfö geleit. Das dif war 0, darumbe gäbin wir, die 
lantlüte | von fchwitz, difan offen brieff, befiglet mit vnfers landes 
jnfigel, der gäbin | wart ze fchwitz, do man zalte von gottes ge- 
burte /B? CC<? jar, darnach | jn dem ^E^ jare, an fant pancra* 
cium tage. 
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Wort- und 8achbestand. 



Die grössere Zahl bezeichnet die Seite, die kleinere dahinter je die Seiteaspatte, 
den Paragraphen oder die Zeile. 



abris B47, Obstüberfall von dem an 
der Gutsgrenze stehenden Frucht- 
baume. 

abit 95. 102. avbenl 280. 281. 
285, Abend. 

abschatten 282, herabschütteln. 

abzälen zu den predikanten 99. 
100, durch Stimmenmehr gemeinde- 
weise zur reformirten Kirche über- 
treten. 

acher 288. ächer287. ackerig 
14S. 154. achram, ackerum 
303. acherung 400, Eichel- 
ärnte, Eichelweide. 

achs, vier pfenning pfandes 
werth 262. ags 287, die Axt. 

äni, uröni 148. avus, atavus. 

ären, hüsären 208, Hausflur, 
-grenze 



äschlin 263, die Esche. 

ösz laden 356, Balken der Esse. 

laden bt dem fü> 356. 
ätter, etter 287, das Etter. 
affoltren, die gezwtgte 269. 

297, gepelzter Apfelbaum als 

Banngrenzputtkt. 
akein, ekein 219, kein, 
ald 124. 288, oder, 
allwend 70, immerhin; vgl. Slal- 

der: alme. 
dn 240. dni 263, ohne, 
anblümen 138, zu Wies- und 

Kornland besöen. 
anlangen 233, belangen. 



anfachen 357, anfangen, 
angerst 329. angster 95. 141. 

260, Angstermünze. 
angüU 233, der Anzahler der ver- 

bfirgten Schuld, 
anheimsch 96. 286, persönhd 

gegenwärtig, daheim, 
anschreien urtel 313, Bechtbe- 

gehren. 
anthoubt 272. 346, wegloses 

Ackerhaupt, 
anträtt 276. 279, das Trattredit, 

der Trieb- und Traltweg. 
anwand, die, 243. 265. 269. 272. 

297, Ackergrenzscheide, 
arzatlön 283, Heilkosten, 
aspan, das, 247. 297, die Ess- 
oder Weidebahn, Almend. 
Aspern 264, die Espen ; Banngrenze 

der Gemde. Nieder-Rordorf gegd 

Stetten. 
auslassen des Weges 143, ih« 

eröffnen, 
ausnehmen der Eier von Wachtchi, 

Feldhühnern und Wildenten, ver- 
boten 154. 
austhuung des Viehes 27, Zeil 

des Weidgaoges. 
auswanderungsbedingung i» 

den ömtern Holderbank und 

Mölinbach 311. 350. 



hären, blümelbärlin ond 
slreifbären 101. 114, die bei 
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trübem Wasserstande gebrauchten 
Fischernetze. 

bgrhafte bäume 142. 323. 328. 
bärenböum 282, Fruchtbäume 
im Hoch- und Bannwald, als Wild- 
Aepfel, «Birnen, -Kirschen und 
Eicheln. 

bärmlich 280, erbarmenswertb. 

bäum 143, am Kirchhof zu pflan- 
zen, ewig verboten. / 

b«ch in fleisch 310, Schweine- 
fleisch. 

bedingte recht brechen laut- 
re cht 336, Rechtssprichwort. 

begrüezen 333. 341. 348, die 
Obrigkeit bei einer Meldung zu- 
gleich bittlich angehen. 

behaben 283, festnehmen, behalten. 

beheimischer, ein, 40, ein Pro- 
cent. 

beit und borg 141, Gestundung. 
beiten 241, gestunden. 

bekantstn einem 80, verpflichtet 
sein , etwas gerichtlich zugestehen. 

bekent werden von den reben 
235, als Winzer im Lehenszinse 
veranschlagt werden. 

bekimbern 62. bekümbern 74. 
261, bedrängen. 

hören 114. 115, Fischergam. 

beren schaden 61. 10, schädigen. 

bereiten 241, zahlen, berichtigen. 

bessern mit der hant 256, zur 
Busse handverlustig. 

bestes dn eins 251. 309. best- 
ho upt, das Zweitbeste derHeerde. 

bestes u.wägstes 343, wackerstes. 

bet 61, Bitte und Vertrag. 

betädingen 14, gerichtlich vor- 
laden und abwandeln. 

bett mit vier zöpfen 268, der 
Eigenweiber Sterbfallzins. 

bevelch 81. 88. befelchshaber 
106. befelcht werden 153. 
bevolchen 88. 

bewerben 129, im Bauerngewerbe 
Land bepflanzen. 

binder 351, der Garbenbinder des 
Zeheutherrn. 



bfstal, btstel 110. bystell 240, 
die beiden Pfosten der Hausthüre. 

bletz 236, Ackertheil, Feldstück. 

blewe 286, die Bleue, Hanfbreche. 

blumen, halber oder ganzer, 
235, Winzerantheil am Gesammt- 
ertrage des Herbstgewinnes. 

blut: die nächsten htm blut, 
die nächsten zum gut 149, 
Erbrechtssatzung. 

blnotendtt pfand 246, verpfän- 
detes Vieh. 

b 1 u 1 r i s i g 283 , bluttriefend/ 
bluotrunsig 308. 

böglein, dreihärige, 121. 139, 
dreifach geflochtene Haarschneis- 
sen zum Vogelfang. 

honen 266, als erste Tracht beim 
Gerichtsmahle zu Nieder-Rordorf. 

bönstück 212, Baumgarten. 

hott und buosz 269, Verbot und 
Strafe. 

brauchbuch zu Kadelburg 35. 
131 , Verzeichniss der Dorfsatzun- 
gen, brauch und Steuer 129, 
Umlagen. 

brauchvieh 143, Spannthiere. 

brdchen 265.266, die Brachäcker. 

brot und muos 261, Brod und 
Zuspeise, eigener Haushalt. 

brot, kniehohes 304. 310, Fest- 
brod beim Gedinggericht. 

brüt und bar, zuo, 266, zu 
Trauung und Begräbniss. 

brüewel 219, der Brühl, Almende- 
theil. 

bunte 346, eingefriedetes Krautland. 

buoch, die zu Bünzen, 331, der 
Gerichtsbaum. 

burdi rebstecken 211, eine Bürde 
hält vorgeschriebene 52 Stück. 

burggarbe und burgschilling 
351, entrichtet das Amt Mölin- 
bach in die Burg Rheinfelden. 

büw 234. 235. 282, sowohl Land- 
arbeit als Landdünger. 
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deheioisl 234, einai. dekein 74, 
kein, deweder 64, einer and wel- 
cher von beiden; dwedere 219. 

dennöcht 287, nachher, alsdann. 

dick 225. 265. 856, ofl. 

diech 267, anten. 

d i e n 8l 343, Hausgesinde, Dienstbote. 

dienstag 352; auf je drei nach- 
einander fallen die jährlichen 9 
Dinggerichte, wobei die Wochen- 

• gerichte stillstehen. 

ding8gericht352. dingshofSSO. 
dingstag 349. 352. 

donstag 88. dornstag 87. 

drei bände, mit ihnen appellirt 
man stössige Urtel 266. 

dristend 234. 241. dristund 
261, 318, dreimal. 

dab und frevel richten 263, be- 
schlägt das Doppelrecht der Ans- 
übang hoher und niederer Vogtei. 

E. 

£vad 249. 346. die dvadi (Sin- 
gular) 264. d fädinen (plur.) 
289. Gemeinde-Grenzhag, Grenz- 
graben, der die drei Zeigen von 
einander scheidet. 

'dfridinen 261, gesetzlich vorge- 
schriebene FeldeinfHedungen. 

^hafte 132 [res perpetua], ehafte 
Häuser sind Wirthshaus, Mühle, 
Schmiede, Trotte, Badstube, Metzge. 

Ehafte not 240, rechtlich giltiger 
Yerhinderungsgrund. 

ehegemächte 228, Gemahl. 

«ichinwid 282, eichene Deichsel. 

eid 132, unter offenem Himmel ab- 
zulegen. 

einig 262. 296. 347, Satzung mit 
Strafbestimmung, eining, ei- 
nung 24S. 142. 

eingenzen, die, 123, eingehende 
Gerichtsgefälle. 

«inkeiner 232, Niemand. 

eint weder 312, einer oder wel- 
cher von beiden, eint weders 



210. 2SS, welches von beiden.— 
219. 224, keines von beiden. 
eydtweders239.ytweders275. 

ein vnd hundert 296, Hnndert 
und eins. 

eischen 292, heischen. 

eisergarn 114, das Aaslfindgam 
der Rheinflscherzunft. 

eisfischen, Rheineisen 118.126, 
zunftweise mit dem Anslindgem 
im Winter die Rheinanne befischen. 

enpfinden 241. 294, ausfindig 
machen. 

entgelten der eitern tot 149.353. 
354, Ausschluss der Kinder vom 
Erbe unfrei verstorbener Eltern. 

entheiner 65, keiner. 

enttriegen 341, für den verfibtea 
Betrug entschädigen. 

entweris 265.272, der Quere mcb. 

erben das recht 85, den gericht- 
lichen Wahrspruch fUr sich er- 
halten. 

erbrechen 234, das Ausbrechen 
der Wildschosse des Rebstockes. 

erbrechen fis winfttchti 135. 
260, wird mit 9 Pfund oder mit 
Landesverweisung bestraft. 

erdbeeren suchen im walde 
153, wird schon seit 1723 obrig- 
keitlich gemassregelt. 

erösen 114, erschöpfen, veröden. 

ftrschatz 130, die Abgabe, ge- 
nannt Handändemngsgebahr, wel- 
che der Grundherr von jedem Le- 
hensbauern beim Antritt eines 
Zinsgutes fordert, honorarinm; 
beträgt 5 Procent, also 5 Schil- 
ling: 285. 

Srtagwan 61. 277, besonderer 
Frontag, der ausser der sonstigea 
Fronzeit dem Grundherrn zur An- 
erkennung seiner Gmndherrlichkeit 
geleistet wird. 

urteilen 239, Urtel sprechen. 

ervilen 311, durch Stinrnienmebr 
entscheiden. 

esch und egerten 279, Weide 
und Wüstung. 
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«span, das 257, der angebaute oder 
coltivirte Theil der Almende von 
FUUabach; 296 von Schlieren« 

äater 264, das bewegUcbe Gatter 
im Hag der Gemeindeweide. 

dsterlin, das 257. 286, auf der 
Fislisbacher Almende. 

6t ei ding 300, Ehevertrag. 

etschkrütser 94, von derEtscb, 
Zorsacher österr. Scheidemünze. 

ätier 281, (conseptum) der das 
Ho%ut abschliessende geflochtene- 
Zaun. 

eiwend, 285, etwann. 

et wer 290. 348, jemand. 

etts, euser 81, uns, unser. 

6want das 297, der die Einxel- 
äcker rechtsgiltig abgrenzende 
Feldrain. 

dweg 296, der durch die Zeigen 
zeitweilig gesetzlich eröffnete Fahr- 
weg. 

6 Züge 346, Hagstock als Zeuge der 
Grenze, ebenso der unter dem 
Grenzstein vergraben liegende 
Weisstein und Ziegel. 

fabricator 121, Kirchenbauverwal- 
ter am Zurzacher Stifte. 

fach 65. 115, Stromschwelle zur 
Legung der Reussen beim Lachs 
fang. 

fadbuossen 26, Strafe für Frevel 
an Gutsgrenzen oder für Lässigkeit 
in Herstellung der Gutsgrenzen. 

faden 347, Grenzgraben. 

ffidi 272, gesetzlich abgegrenzter 
und eingehegter Ackersaum der 
im Anbau liegenden Dorfzeige. 

fährenkorn 160, Kadelburger Schif- 
ferlohn. 

fällige und unfällige hofstatt 
319, je nach dem mit ihrem Be- 
sitz verbnndnen Leib- und Sterb- 
fallzins steuerpflichtig. 

falg die, feigen 277, das zweite 
Behacken und Umgraben des Wein- 
gartens. 



fir, das zu Kadelbnrg, eine 
6 hafte 63. 93, eine Freistatt 
Flachtiger 94, 141. 

faul als strafbares Scheltwort 124. 
136. 

ferge und Rinvir ze Mumpf 245. 

verggung 150, gerichtliche Aus- 
und Zufertigung. 

feuer be schreien 144. 355. 

ferlin, nttn wuchen alt, 356: 
mttssen zur Heerde gesehlagen 
werden. 

vicht und gewicht 124. 184. 
135, obrigkeitliches Mass, Fech- 
tung; mundartl. p fechten, mhd. 
pfahten, eichen, von pfaht, 
Satzung. VgL sinnen. 

ftgent 246, Feind. 

fischatz 62. 247. 291, die Fisch - 
enze; das Recht zu fischen und 
der Ort der Fischerei. 

fischfasel 114. edelfisch-fa- 
sel 115, Fischbrut. 

fischergarne; sie bestehen in: 
bären, blüemligarn, eyser- 
garn, leuwenen, sägen, 
schöpfwaten, streif- und 
zipfelgarn, waten, wurfgarn 
113. 114. 

fischerprivilegium, kaiserliches 
zu Dietikon 249. 

fiur, fü'r 355, Feuer. 

forstbatzen 138, ihn erlegt, wer 
Vögel ausnehmen und Marder fan- 
gen will. 

f r o n m tt 1 i 245, Mumpfer Herrschafts- 
mühle. 

fraug 281, Frage. 

frefni 298. 307, peinlich strafbares 
Vergehen. 

fridschätziges gut, fridschät- 
ziger zins 294, eingeschlagenes 
und dafür dem Grundherrn zins- 
pflichtiges Weideland. 

fü>abit, der verbannene 100, 
der zu feiern gebotene Vorabend 
von Kirchenfesten. 

funst, (plur.) fünste 284, Faust. 

für tagen 339, Tagfahrt ansagen. 
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fürbottgelt 132^ das auf den Yor- 
kauf gesetzte Strafgeld. Die Vor- 
ladung vor Gericht. 

ffirleger 63, Fürsprech. 

fuor 271, Furche und Wasserrunse. 

G. 

gast 2S0. 389, Ortsfremder. 

gaut 284, gät. 

geige, keiche und trille 124. 
135, Folterwerkzeuge nebst der 
Dunkelhaft. 

geitzen 296, Pflugsterz. 

geiselmal essen 233, Einlagerung 
nnd Zehrung der Gläubiger auf 
Kosten des Schuldners. 

gelte 337, der Bürge und Gläubiger. 

gemachel 238, Gemahl; gemachte 
309. 310, Yermächtniss, Leibge- 
ding. gemechte 71. 148, die 
Gemählten. 

gemaren 61, Markgenossen. 

ge meindetrünke beschränkt 
156. 

gemein verziehen vervaht nit 
6S^ Rechtssprichwort. 

gemeinwerch 256. 262. 803, un- 
ausgemarchter Gemeindewa Id, Al- 
mende. Bestimmung des Begriffes 
307. 

geprest232,FeIdschaden.301.819. 
Mangel. 

gepursami 71, Bauersame, Dorf- 
gemeinde. 

gSren 255.26 l,Schürze,Rockschoss. 

gertel 262, Handbeil, ist 2 Haller 
Pfandeswerth. gerter 287. 

geschäuwe 129, Klingnaner Gar- 
benmass. 

geschrei der weidbubenin Wäl- 
dern verboten 154. 

geschwisterte 148. Singular: 358. 
geschwistergit237. 309. ge- 
schwistergote 227. 228. ge- 
swister,gen.geswistergete71. 

gespaltner fuosz 253. 258, ein 
Rind, Entrichtung des Hauptfalls. 

g e s t r f f t s (abgeriebnes, gestreiftes) 
und geweschens hubschwin 



242, das Zinsschwein, fär*s Miiei- 
geding zum Schlachten zngerictot 

ges ttteche 278, Schleier der Hau- 
frau, später der Muff. 

gesungen libs 61, gesund, xa- 
rechnungsfabig. 

gewer, rechter 69, Bürge. 

gewisser böte 260, rechtsgiltifer. 

gichtig 71. 77. 339, eingestandif. 

glockenalter in der Kadelbv^ 
Kapelle 53. 

gnöter marchstein 295, scharf- 
behauener. 

goumen 305.355, bewachen, hötei. 

gotteslästerung, die geringere 
und allgemeine 124. 

grab 272, Graben als Grenznarke. 

grab in dem hof 241. 294. 331 

grichts nach, grichts überhio 
286, in vorbezeichneter gerade 
Richtung. 

grosskeller 234. 237, geisthckr 
Rentmeister und Viceabt des Stiftes. 

gruben undrüxen284, Erdarbeit 
der Winzer im Rebberge. 

grundrurrecht 385, Strandrecht 
auf der Aare. 

guarsamene 109. 145, rechtlidie 
Verbriefung. 

gunnen 287. 288, gönnen. 

guotertag 284, bestimmt die drei- 
fachen Citationstermtne und Ge- 
richtsfristen. 

gwördt 344, Zeitdauer. 



ha g 280, Heerdstier. 

hageinung, Bussengericht fiber 
Frevel gegen eingefriedete GWer 
und über ungenügende Einfriedung- 

ha in garten 278, Besuch. 

halbgemeinder 156, Einsasse. 

halsung 850, Strick, Hatfler. 

hältlin 269, kleine Halde, Berg- 
wand. 

band, mit drien banden 266, 
Appellationsform. 

handvesti 70, Urknndsgiltigkeit. 

hansären, die hauser 353, «*•• 
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haas mit stöbe and Speicher 
isl Fahrhabe und wird aas dem 
Dorf auf den Verkauf hinwegrge- 
fahren, 262. 

haut 80, hat; innhaut 79. 

heimsches ob st 327, das zahme, 
gegenüber dem Wildobst auf der 
entfernten Almende. 

h§lgen einen 74, vors geistliche 
Gericht laden, statt vor das zu- 
stindig bOrgerliche. 

herbrig 315, Herberge. 

hert der 294, Acker. 

härtvällig machen 284.325, zu 
Boden schlagen. 

hienech 289, hiemach, nachher. 

Hirsebrei 35b*, jährlicher Gemein- 
* deschmauss zu Bötstein beim Bach- 
abschlagen. 

hirsgritze 286, auf der Dorfmühle 
za Sur. 

hochwald, ein Bannwald 142. 

hodler 345, kernenhodler,Korn- 
händier, Fürkäufler, 

hoewat 329, der Heuet. 

hübe und huber 241. 242, der 
Hübner auf dem Hubgute. 

hudle n und lumpen 260, bezeich- 
nen bei gerichtlichem Inventar die 
Bell- und Leibwäsche. 

I und J. 

icht 63, etwa. 

ichtig machen 339, geslandig. 

ichtige schuld 340, zugestandene. 

ichtig und pflichtig 339, gestän- 
dig und verbindlich. 

ichtzig 254, etwaig. 

ichzit 70, ützit 76 (ihtes ihl) 
etwas davon. 

j ewelten 77, allzeit. 

jezunder 353, jeweilen, stets. 

ignost 247. 248, Eingenoss, Ein- 
bürger, entgegen dem Hintersäss 
und Ausbürger. 

yme 286, hemina, Immi. 

is, plur. von der ysen wegen 
65. fsen höwen 64. 65, Eis 
aufhauen um das Isergarn zu ziehen. 
Argovia IV. 



it, ganz it 6$, nichts, gar nichts, 
ytweders 275, eins von beiden. 
Judeneidsformel 133. 

karroten 235, Karrenfuhre, ahd. 
garro. 

kegelgeld 139, wird dem Jäger- 
meister gesteuert, weil der Kegel- 
und Spielplatz ursprünglich im 
Bannwalde gelegen. 

kegelplatzstener 127. 

kein 250. 303. 304, statt dekein, 
ein. 

kelle 260, HoniglöfTel des Bienen- 
zeidlers. 

kerbholz, daran den schenk- 
win schulden, 350. 

kilchwat 246, Feiertagskleid. 

kindbetterin, ihr sechswöchent- 
liches Tafernenvorrecht, 245. 248. 
260. 350. 

kindbetterinhuon 351. 

kirstb rechen 153, gemeindeweis 
die Wildkirschen pflücken. 

clägten g^n 339, Klagen veran- 
lassen; clegt 347. 

klopfen 154, Peitschenknallen , in 
Wäldern verboten. 

köpf 246, Becher, Dietikoner Wein- 
mass. 

kr öm 336, Ehegeschenk, Kramwaare. 

kürbly 64, Reusse, Fischkorb. 

küsten 346, durch die obrigkeit- 
lichen Schälzer oder Kieser unter- 
suchen lassen. 



landbresten 129, Landesseuche. 

lachler 297, die Lach- oder Ziel- 
bäume auf Waldgrenzen; ahd. 
bläh, incisio, Markzeichen, ver- 
gleiche 16. 

landwid 350, langwid 311, die 
Langwide, vinculum plaustri. 

lassen und fallen 278, des Leib- 
eignen Erblass durch den Fallzins 
beim Leibherrn auslösen. 

laussen 278, den Zins für den Erb- 

2S 
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nacblass bezahlen. laussengdnOS. 
279. 281. 284. 819, ledig lassen. 

leibeigne, ihre Zahl in Kadelborg 28. 

leigen 366, tauschen, goth. Idikan. 

Itbes- and berrenndl 314. 339, 
Krankheitsfall oder Uerrendienst, 
ein rechtsgiltiger Grund bei Ver- 
siumniss der Rechtstermine. 

liehen, Ithen 234, belehnen und 
verleihen. 

lidig 301. 303, erledigt. 

lidion 327. 351, der schuldige muss 
über eine Twernacht bezahlt werden. 

liebermann, um liebermanns 
willen 130, parteiische Begün- 
stigung. 

liegen 284. 374, lügen. 

16 man 294,' Lehensbauer. 

letzi 104, Thor im Gemeindehag. 

letzgraben 267, Banngrenze von 
Neuenhof. 

loch voll werche 286, für jeg- 
liches wird 1 denier Bleuerlohn 
entrichtet. 

log et 246, das LSgel, lagena. 

lohen 243. 244, Gemarkungsbäume 
des Hochwaldes. 

lo 263. 264, Bannwald von Nieder- 
rordorf; 296 von Schlieren. 

16n und özüge 346, die Gemar- 
kungsstöcke oder Hagmuttern im 
Feldhag. 

loubrisinen, nun bis zehen 344, 
zehnmaliger Blätterfall als eine 
Verjährungsfrist. 

M. 

mannen und wfben 302, hei- 
raten. 

mehrschätzige guter und leute 
125, in zweierlei Gerichts- oder 
Steuerkreise pflichtig. mehr- 
schätzige Sachen 138, die auf 
Gewinn verkauften, z. B. Handels- 
waaren. 

mennen, gement 261, verbinden, 
verbindlich sein. 

metzger 328, ein alljährlich in der 
Gemeinde neubesetztes Lehensamt. ! 



meynne 65, Minnspruch, rechts- 
kräftiger gütlicher Vergleich, 
minnsprach 66, Schiedspnich. 

minsl ^81, mindest. 

miss 304, Hesse, Frist. 

mor, moren 357, Matterschwein. 

morndrigen morgens 143, deo 
zweiten Morgen drauf in der Frühe, 
mornendes 241. 294, an zweit- 
folgenden Morgen. 

möss, in mössen 335. 836, das 
Mass; möss 348, das Genässe, 
die Mass. 

mundloch 126. 138, Ofenloch, 
Herdloch. 

muoter- und vatermag 311, er- 
ster Verwandtschaftsgrad. 

N. 
nachtschach 250. 305, Nachtraab, 
nasenfang 115, Rhein6scherei des 

Cyprinus nasus. 
nassi tücher 246; aus der Haas- 
wäsche und von der Bleiche darf 

nicht gepfändet werden, 
nechste htm blut, nechste bin 

gut 149, Rechtssprichwort, 
nichzit 225, nicht etwas, nötx 

235. nünz 278. 
niderwerfen, einen gerichtlich be- 

haften; niderwurf, Gefangeo- 

nähme 286. 
nid sich 63. 64, stromab, ob- 

sich 65, aufwärts, 
nidwend 274, abwärts, 
niwan, niwond 219. 245. nu- 

want 229, nichts als, ausser dass. 
nochdan 283, dennoch, drüber 

hinaus, 
notzog 305, Nothzucht. 

O. 

dbentrunk 142, Abendlnuik auf 
der Zunft- oder Gesellenstabe. 

dbris 347, das Abris, Fruchtfiberfall 
aufs Nachbargut des an der Gats- 
grenze stehenden FroehtbanBes. 

Obs abschütten 282, vom Banne 
schütteln. 

Obst wild und zahm 142. 
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old 81. S44. older 298. 882, 
oder. 

P. 

Peitschenknallen der buben 
154, seit dem J. 1128 polizeilich 
gemassregelt. 

pelz 148, Morg:engabe und kinder- 
loser Ehefrauen Erbe. 

permenten 76, pergamenten adj. 

pestjahre 29. pestquaraiitaine 
80. 

p faul 284, Pfahl. 

pfarr 807, Farre, Wucherstier. 

pfeffer, ein Pfund, wird gezinset 
als Wirthschafkssteuer 141; als 
Busse 142; als Ehesteuer und 

• Fallzins 278. 

p finnig 346, finnenkrankes Vieh. 

presten, presthaft 845, Seuche 
undGebrechen; krankhaft, schwäch- 
lich. 

previleien 98, Privilegien. , 

B. 

rächen 184. 185. 342, den Bluts- 
freund rächen ist in Folge der 
Blutrache Sippschaftspflicht. 

ravt 61. 822, Rath. 

rechen vnd versprechen ein- 
ander 842, Vertheidigung des 
Verwandten bis zur Blutrache. 

rebmannsarbeit zu Wettingen 
284. 285: schniden, hacken, 
gruben, rüeren, in zweien 
banden legen (heften), zue 
dem anderen male rüeren, 
erbrechen (geizen), rennen 
(ranmachen, säubern des Rebhol- 
zes), büw ftteren und legen 
bis acht Kar roten (Mistkarren), 
stecken füeren, graben, fei- 
gen vnd brächen der reben 
277. 

Rechtssprichwort: Gemein ver- 
ziehen vervahet nit 68. 

rechtfertigen 85. 90. 106. 357, 
gerichtlich verhandeln und exe- 
quiren. 



redmann 849, der Fürsprech. 

reisen 89. 99, in den Krieg zie- 
hen; mit dem speer 821. 

reisz teilen 101, die Fischreussen 
gemeinsam legen. 

rennen 284, ranmachen des Reb- 
stockes. 

rennlin 284, das Rinnbrett unter 
der Kelterpresse. 

riemen und rüder 94. 140; lat. 
remus. 

rivier 281, Umgegend, Revier. 

rollen 286, Korn rändeln. 

runs 268, Wasserlauf, Rinnsal. 

rüschen 64, Fischreusse. 

russiger rafen 246. 250, Dach- 
sparren. 

S. 

säum Weines 141, lat. sagma. 
Traglast, hält 120 Mass. 

schachen 279, Vieh pfänden. 

scbachen, schochen 284, scho- 
cken, drehen, schwingen. 

schaub 81, Korngarbe. 

schärwisz 272, iu schräger Rich- 
tung. 

schtben prt. sceib, gescheiben 
78, drehen; einem zugeschei- 
b e n sein, gerichtlich zugeordnet, 

schiff und fähre 144, als Freistatt. 

schiffstelli 249, Landungsplatz. 

schindmesser 246, vgl. Argovia 
I, 175. 

schlagen das vieh 288. 288, es 
hüten und treiben. 

schliszwis 226, erbtheilnngsweise. 

scholdergeld 127, Marktzins für 
die Spiel- und Wttrfelbänke, Ke- 
gelbahnen. 

scborrhärd 357, Strassenabraum 
und Strassenbekiesung, 

schmutz wort 92, Stichelrede, 
Schelte, beschmitzen. 

schöpf wate, 113, Schöpfgarn der 
Rheinfischer. 

schoub 329, Strohbund. 

Schulternzins 310, besteht in 
zwei Vorderschinken« 
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Bchuppis 262, schuppos 232, 
hält 12 Jucharten. 

schuppuszer 304, Schaposbauern. 

sächer 321, caosidicus 343, 
Schulth^iss und Klfiger. 

sechs Wochen 248, Gestundungs- 
frist für Kindbetterinschalden. 

seges und sichel 219, als Zeit- 
bestimmung für Gras- und Kom- 
schnitt. 

seigel, dritter, 260, Leitern- 
sprosse, Stange. 

selbs 288, selbhin, dorthin. 

senger 90, Stiftscantor. 

sesselgeld 22. 39. 

s i b t m a g 228, Sippschaftsverwandter. 

sieben schuh lehenland 240. 
293. 331, macht zwinghörig und 
fällig des Slerbzinses. 

sieben pott 139, gerichtliche Ter- 
mine; auf ihre Versäumung folgt 
Verbannung. 

sieben tag 240. 293, Verkün- 
dungstermin. 

sieben nachte 326, Gerichtsfrist. 

sieben glaubsame mann 343. 

sieben werkschnh 346 hat vom 
Nachbargut entfernt der Grenzhag 
zu stehen. 

sieben in Prag zum Fenster 
hinaus geworfen 359. 365. 

sinnen 81. 393, messen. Die 
Sinn 81, die Mass. 

sinn- und gantordnung 396. 

sinnerlohn 132. 142. 

sinnen und ablön 141, Getränk 
messen und abziehen. 

Sonnenaufgang 256, dessen Zeit 
nach Baumes Höhe bestimmt. 

söumer 217, Saumthiertreiber. 

spaut 280. 281 für spät; vgl. 
staut für stdt 65. 12. 

Span 90. 99, Zwist; plur. spenn 
16. 128, spän 98. 

spenning, widerspennig 339. 

speisen und getränke 245, ihre 
Art und Zahl beim Zinsmahl der 
kirchl. Lehensbauern zu Mumpf. 

springen im brettspiei 405. 



Stallstätten des Rhines 64, 

Setzstellen für die FischreuseB. 
steblermttnz ze Ergöw S21, 

Stäblerpfennige in AargaoerMftox- 

währung. 
stäbler einer 245. 321 ist das 

Fährgeld über d. Rhein so Mmpt 
stecken 235, Rebpfahle. 
Stift, die gestifte, 81, siig. fe- 
minin. Das Stift 11. 88. 
stoss, pinr. stösse 234, Zwiespalt 
stossen 231. 240, rechtliche Ab- 

stösse ausgleichen, 
stössig 240, rechtsstreitig, nnens, 

zwiespältig, gerichtlich appeüabd 
straufen 11, abstrafen, 
stnbe und stnbenknecbt 142 

bilden das Znnftbaus der Kadett 

bnrger Bauemschafl. 
stuffelhuen 305, Junghuhn. 
stück roggen, stück keraen 

129. 160, werth 5 Schilling, 
stunvpen 328, gefrcvclter Biob- 

stamm im Hochwald, wird mit S 

Pfund Haller gebüsst. 
Stumpen, vier, 144. 153, die vier 

Baustämme und Bckbalken des 

Hauses. 
Stumpen 241. 261, Banmslaimn; 

jeder gehauene Stumpen zahlt l 

Pfund Forslbusse, 158. 35^. 
Stumpen, ein, 269, ein gefrevelter 

zahlt ein pfund und fünf schillinf 

buosz. 
sungichten 88, Sonnenwende. 

T. 

tä ding 91, Rechtsverhandlung, Ver- 
gleich. 

tagwan matten 129, ein Morfco 
Wiesland, tagwön 263, Froi- 
dienst für den Gutsherrn, dri 
tagwen gelt 81. 143, betrtft 
achtzehn Kreuzer Steuer. 

täufer, teufer, Wiedertäufer, jy- 
giner, Zigeuner, haiden (dö- 
selbe) und lantstrlcher 134, 
zusammen des Landes verwiesen. 

tauengeld 59. 143; ein Morf«» 
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Kadelbarger Lehenland entrichtet 
für den zu leistenden Frondienst, 
genannt tauwen, je weilen sechs 
Kreuzer 145. » 

teferen 246. 215, Taverne als Ge« 
richtsstütte und Lehen. 

Thierquälerei 283 wird gleich 
einer Realinjurie mit zehn Schil- 
ling denier gebfisst. 

totengräber der armen 421, 
eine Zwangs- und Strafstelle. 

iragen und trucken 219, dem 
Lehensherrn die Trauben zur 
Trotte tragen und keltern. 

Irager, zutrager 129, des Le« 
hensberrn Steuer einsammler. 

4rätt, getritt 219, der Trattweg; 
trätt haben auf einander 
281, der Nachbargttter gegensei- 
tiges Weg^ und Triebrecht. 

4rostung 281, vertrösten, Ver- 
bürgung, Geldcaution. 

Irottlon 234, trottmeister 81. 

trülle und geige 185, polizei- 
liche Folterinstrumente. 

Irümei 284, das Träm, Balken- 
stfick und Knittel. 

lürli 210, Fallgatter am Grenzhag 
der Gemeinde, das in seinen drei 
Theilen : Setzstud, Gatter und An- 
fall, von je drei verschiedenen 
Hubbauern erstellt werden muss. 

Iwärnacht 323. 321, je über eine 
Nacht, Termin von 24 Stunden. 

Iwinghörig 240, in den Gerichts- 
kreis pflichtig. 

TT. 

Übergebensich 135, an Trinkern 
mit Verbannungsstrafe belegt. 

übernachten 306, der St. Galler 
Gotteshausleute von KöUiken in 
einer Nachbarstadt Aarau, Lenz- 
burg, Zofittgen, mit ihres Frohstes 
Willen, ist Bestätigung ihres hier 
angenommenen Bürgerrechts. 

üb erb rächt 342, widersprechendes 
Ueberschreien , überbrechten, 
des Gegners.^ 



übergenoss 240. 293, höherge- 
boren. 

Überaren, überören 125. 135. 
252. überbauen, übermaejen. 
Überschneiden und fiber- 
z&unen. 

üfrichten 281, rechtlich entschä- 
digen. 

ühe 104, aufwärts. 

vnbereit üsglin 246, aus der Zeche 
laufen. 

üchzit 233, ichtes icht. 

ütz 252. 319, etwas. 

ützit, nützit, 331, etwas und 
nichts. 

vnd 291, conjunctionelles Wenn: 
vnd er üs dem fasz deheinen 
wtn schenkte. 

üngenossami 294, bedingtes Hei- 
rathsrecht zwischen Unfreien zweier 
Leibherren. 

untergehen 301. 329, die Land- 
marche begehen und örtlich be- 
stimmen. 

unversprochen von gesiebt 
vnd gehörd 320, ein Zeuge von 
gesunden Sinnen. 

vntzher 231, bisher, unzit 62, 
bis. 

uräni, fem. uräna 353. 

urdrützig 315, verdriesslich. 

urhau 265. 323, Bann- und Ge- 
meindewald. 

ursatz 14. 325, Bürgschaft, Unter- 
pfand, gerichtliches. 

ursäg 316, Aussage. 

üsziehen306, üsge zug, exceptio 
peremptoria. 

üt 231, etwas. 

V. 

vadbuosse 252. 261, Hag- und 

jGemarkungsbusse. vaden 818, 

plnr. Zäunungen, twingen vmb 

vaden 316. 318, Markungsgesetze 

erlassen für die Dorfzeigen. 

vech 248, Weidevieh. 

veldeinung 355, Bussengerichl 
über Feldfrevel. 
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verändern 210. 253, sieb verehe- 
lichen, in den andern Stand treten. 

y er bannen fUrabit 100, der heil. 
Vorabend, Feierabend mit Arbeifta- 
Terbot. 

verbannen gerichl, gebotenes 
and gehegtes. 

verfangen Schaft 221, die ange- 
fallene, jedoch in den Httnden des 
Nutzniessers verbleibende Erb- 
schaft. 

verffieren gttter und personen 
140, sie KU Schiffe fehlfahren. 

verggen 150. 282, zufertigen, 
Eigenthum amtlich übertragen. 

verggung 150, gerichtliche Zufer- 
tignng. 

vergicht 61. 215, Eingeständniss, 
Erklärung; vgl. verjehen. 

verhtren 336, verheiraten. 

verhöwenes schwfn 251, ca- 
strirter Eber. 

verjehen 69, präs. ich vergich 
231, bekennen, erklaren. 

verkiesen 232, abschtttzen. 

verlaussen 278, hinterlassen. 

vermannen und verwfben 222, 
Erbe und Vermögen anheiraten. 

vermist 335, untermischt. 

vermorgengaben 353, anheiraten, 
vermorgengabene kinde353, 
sind adoptirte, sg. Wunschkinder. 

vernügen 329, genügen, vernü- 
gung 832, Genugthuung. 

verschtnung der Rechtsfrist 340; 
verschtnung des jares 346, 
bezeichnet halbjährige Frist, das 
Halbjahr nach beiden Sonnenwen- 
den berechnet. 

vertädingen 91, Rechtsstreitende 
vereinbaren. 

verteilen 802, verurtheilen. 

vertrösten 232, cautionsweise ver- 
sichern. 

verziehen 10, verzichten. 

vicht and gewicht 124. 184, 
Mass und Gewicht. 

vierzehn jar alt 328. 355, das 
Alter der Zurechnungaflhigkeit. 



Weibsbild unter fünfzehn ja- 

ren 94. 141, darf keinen Weid- 

ling Ober Rhein steuern, 
vischaz 62. 63, die Fischense. 
Vögel ausnehmen 139, gestalte 

gegen Erlegung des Forstbatsen. 

153: wird wegen Beunmhigvng 

des Wildes verboten. 

W. 

walmen 254, Firstbalken. 

wan 201, denn; 293 ausgenommen; 
want 239, weil, denn. 

war 311, wohin; 274 woher. 

wata, die 101. 113, Waten, Fi- 
schemetz, nun Watlef. 

watsack 210, Mantelsack des Rei- 
ters. 

weder 331, Zahlffirwort: welches 
von beiden, uter. Das neutr. ad- 
verbial gebraucht, utmm, steht iai 
ersten Gliede der Doppelfrage. 

w eggen b rot über Kniees Höhe, 810. 

wegissen 310, Pflugschar. 

weide 62. 63, Fischerei. 

weidethier, dessen Vorrecht 
und rechtsschutz: 245. 246. | 
255. 258. 260. 219. 288. I 

w e i d I i n g dts Rheinfergen als Frei- ! 
statt 94. 141. 

weidweg 65, Fischereibezirk. 

weler, welher 293, welcher. 

wäre, der gewer 293, Bürge und 
Zeuge. 

wören, gew«rt 129. 282. 294, 
bürgen und Verbürgtes versinaeo. 

werschaft 260. 356, rechtsgiltig, 
bürgschafUich. 

wetten 211, einjochen; gewettne 
rinder, ein Zugpaar. 

wetter 296, Gabel am Pflog und 
Wagen, ahd. wetaro, padiliga. 

wtd 233, Garbenbaud. ander die 
wtd kummen, einacheueni. — 
schultern mit der wtd 810, 
Vorderscbinken, paarweise. 

wid 282, eichene Deichsel. 

widemgttter 244. 212, der Orts- 
kirche zinsbare. 
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widmen 299. SOO, verbinden. 

wldraer und widum 251, der 
Lehensbaner auf dem Pfarr- oder 
Kirchengute. 

wtgbÜB 308, wehrhaflerBau, SchloM. 

wSlsteio 208. 353, das Erb- und 
Seaabaus. — Ein Dingrodel von 
Frickibaliach-Zeiningen, Ende des 
14. Jahrb., (abgedruckt in Kopps 
Gesch. Blättern 2, 39) bestimmt 
über die Grenzen der Herrschaft 
Rheinfelden, dieselben laufen „den 
Wagen weg In gen Bus in eris 
wielstein und vor eris wiel- 
stein die richti vf horfitti.^ 

wimmen 279, Traubenlesen; wttm- 
1er 278, Winzer. 

win geben 249, Minne und Sfibne 
trinken. 

wines ein viertel 350) ist der 
Auswanderer seiner Heimatsge- 
meinde beim Scheiden zu geben 
verbunden; ein .Rest der beim 
Abschied getrunknen St. Johannis- 
und St. Hichaels-Minne. 

wtnffiecbte 106^ die Trunkenheit. 

wftreite 319, Weitrechnung, d. i. 
Gttterverkauf an Ungenossen, 
Fremde. . 

wtszboum, jetzt Wies- und Heu- 
baum, sonst der weisende, sein 
Mass bestimmt des Heerweges 
Breite 265. 268. 271. 

wön 77. 302, weil, wonn 251. 
800, ausgenommen. Vgl. wan. 

Wortzeichen 240, 293, das An- 



wart schaflszeichen ; oder auch 
wör-tzeicben, Wahrzeichen. 

wuocher, wocher 244. 257. 260, 
Wucher- oder Zuchtthier, plur. 
Wucher, 260. 
Z. 

zinstag 292, ziustag 1^9. 812, 
Dienstag als Gerichtstermin. Vgl. 
Grimm R. A. 818. 

cirkel 84. 285, Gemeindefriedkreis 
und Gerichtsbezirk. 

zögy 101, das Zugnetz der Rhein- 
flscher. 

zopf 245, Bettzipfel, bett mit 
vier Zöpfen 253. 350. 

zopf und schwänz 245, die Frucht 
sammt dem Halm. 

zubringen und zutrinken 135. 

züchten strafen 280, Inzichten 
und Anzeihungen. 

zugrecht 130, Recht auf Erkauf und 
gleichzeitigen Freibesitz eines ge- 
wesenen Lehengutes. 

Zunamen 136: alle des Inhaltes 
faul sind eine verbotene Schelte. 

zwi, masc, 230. 

zweigig 382, zwiespältig, Stim- 
mengleichheitstatt Stimmeneinheit. 

zwinggelt 348 , Einbürgerungs- 
summe. 

zwingsbof 269. obrigkeitlidier 
Nothstall für herrenlos gewordenes 
Weidevieh, mülaveh. 

zwingsmann 348, erbgesessner 
Ortsbflrger. 

zwttrent 302. 304, zweimal. 



Orts- und Personennamen. 



Aettikon 76, der Ettiker Hof im 

Badischen Amte Thiengen. 
Agnes^ Königin von Ungarn 879. 



Agta 393, Agathe. 
Agtenbrunnen 297, der St. Agathe, 

im Gemeinbann von Schlieren und 

Niederurdorf. 
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Aklin, Zurzachischer Stiftsschreiber 

121. 
Albrecht, Herzog von Oestreich, 

Johanna, seine Frau 378. 392. 
Arbarg Thuring y., Freiherr v. 

Schenkenberg 386. 387. 388. 389. 

390. 
Arienberg 277. 
Aspern, die 264, im Bannkreis 

von Niederrordorf. 
AUenfluo 246. 295, Dietikoner 

und Schlierener Banngrenze. 
Aulenriet Hans, genannt Vogt, 

Schultheiss in Waldshut, 71. 
Aynsi, vor dem oberen Thore zu 

Brugg, nun Eisi 418. 

B. 

Baden Konrad Schenk v. 377. 
B a d b e r g 246, DiettkonerBanngrenze. 
Baldeck Harqnart v., Ritter, herr 

zu Schenkenberg 386. 393. 
Baltriken, der hof 233. 
Bamberg, hof am Bözberge 406. 

Bomberg 420. 
Bärenfels, Junker Werner v. 399. 
Beder grosse, zu Baden, haben 

einen Siegrist und einen Kom- 

zehnten 233. 
Beinwil 298, im Freienamt. 
Berchtentag 256, 2. Januar, ein 

Hirtentermin. 
Berkheim Otilia v. 412. 
Biberstein, die matte im Mönthal 

398, Adrian von Bubenbergs eigen 

und Kürenmatte geheissen 403. 
bifang, ihrer drei zu Wettingen: 

AUenburg, Brüel und an Dorf 254. 
Binz, der 244, Mumpfer Bannge- 
markung. 270: Spreitenbacher 

Banngemarkung. 
Blumeneck Melchior von, ritter, 

66. 67. Martin von, Baschart, 

vogt zu Gutenburg, 62. 
Biralouf an den Wasserfällen 308. 
Biralof 384. 

B irr che 242. Birri im Amt" Muri. 
Birrhard 308. 
Blankensteg an Sanct Niclaushüsli 



262, bei Aarau, Banngrenze von 
Unter-Entfeiden. 

Bon er Hans, Schultheiss zn Walds- 
hut 386. 

Bonstetten, Barbara und Kath. v. 
409. 414. 

Bözbergy der Kirchensatz daselbst 
an das Schwarzwaldkloster Wit- 
tichen erkauft 381; an Uartnana 
V. Uallwil 390. 

Borromüus Carol., Kardinal 17. 
103. 

Boswil, der Kebhof 316. 

Boswil, Eberhart von, 381. 

Bötstein, Hallwils Eigenleute da- 
selbst 422. 

Brachot Hans von Aarau 379. 

Breitenlandenberg, Uans Wolf 
V. und Junker Woifgang v., 409. 
410. 

Brotkorb v. Ursprung, Zeuge 385. 

Br fiel 269, in dem Bann von Neuen- 
hof. 

Brttei, 271. 273, grosser und klei- 
ner, Gemeinde Spreitenbach. 

Bruggbach 246, Dietikoner Bann- 
grenze. 

Brunneg an der gassen 308. 

Brunnenbüel 265, Urhau von Nie- 
derrordorf. 

Brugg, das Schloss 379. 

BUel, zämengeworfner 256. ^7, 
am Stalden zu Fislinsbach (Ueidea- 
gräber?). 

Bubenberg, Adrian v., ritter 897, 
Schultheiss zu Bern. 

Bullinger Hensli von Bremgarten 
322. 

Burg, bei Zurzach 62. 

Büttikon, Hans Hartm. und Feter, 
von, 378. Ulrich 379, Mathis v. 
882. 383, Margaretha v. 384, 
Hartm. und Ulrich, letzterer S(>hBe 
384, Hartmann 385. 388. 389. 390. 



Dallwil, am ZUnchsee 349. 
Diechental 244, Theil der Mooi* 
pfer Banngemarkung. 
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Dieohmarkstein 267, eine Bann» 

geniarknng von Neuenhof. 
Di Her, der, 264, Grenzflnr im Bann 

von Niederrordorf. 
Diesbach, Nicl. v., Ritter, Berner 

Schnitheiss 386. 393. 
Dieticon 233, seine Dorfgrenze nnd 

Dorfoffnung. 

E. 

Egels^bach 241^ Banngrenxe von 
Dietikon. 

EgeUee 81, Gemeinde Kadelburg. 

Egels^halden 263, Banngrenze 
von Oberndorf. 

Effinger, Job. v., 380; Friedrich, 
Schultheiss zu Brugg 382. 383; 
Ludwig, Junker, SchuUheiss zu 
Brugg Sil. 888. 389; Thüring 
392. 393; Junker Caspar 395; 
Junker Hans 404. 407; Lupoid 
411. 415. 418; Andreas 415; 
Heinrich 419; Hans Heinrich 423; 
Hans Friedrich v. Wiidegg 423; 
Job. Ludwig, Franz Cristof und 
Bernhard auf Wildegg und Wil- 
denstein 425. 

Eigen 379, Hausamt der österrei- 
chischen .Herzoge. 

E i g e n a m t mit einem Land weibel 405. 

E 1 f i n g e n , ein Dinghof von Königs- 
felden 380. 

EngelstQden 264, Grenzflur des 
Bannes von Niederrordorf. 

Ennetbaden 236, ennet dem Bin 95. 

Erlach, Abraham v., 424. 

Erlach, Rud. v., 387. 

Erzingen, Heinr. v., 5. 

Eschker zehnten 389, Aescher- 
zehnten im Lehen Vilnachem 406. 

Ettikon 4. 76, der Bttigerhof bei 
Kadelburg, im Badischen Amte 
Thiengen. 

Eytkon 406, Eicken. 

F. 

Feilen bi den, 350, Violenbach 

zwischen Äugst und Olsberg. 
Fr ick er Thüring, artium Hr. juris 



Dr., Sladtschreiber sn Brngg 897. 



Fridingen, Hans von, 385. 

Fridrich, Herzog von Oestreich 
378. 383. 385. 

Frisenberg 267, eine Banngemar- 
kung von Neuenhof. 

Fürstenberg, Graf Wilhelm nnd 
Friednch 390. 

Gabor, Gabriel 362. 373. 
Galmton Vli v. zu Schinznach 388. 
Gässler, her Herrmann, ritter 383. 
Gsbischfluo 257, Banngrenze von 

Fislisbach. 
Geinsweid 297. Gansweide. 
G6ren, Ackerland 277, im Zwickel 

liegend. 
Geroltzwil 248, ein Dietikoner 

Hubgut. 
Gi essen, Altwasser im Rhein bei 

Koblenz 118. 
Giessfluh in Niederrordorf 264. 

Giessfluo 264, Banngrenze von 

Niederrordorf. 
Gimmenich, Job. Ignat. Wilhelm, 

Freiherr v., 408. 
Gl atzi, Felswand am LSgemberg 252. 
Goldengraben 263, die Golderen, 

Ackerbreite bei Aarau. 
Goppenbrunnen mit Mühle 405. 

407. 424. 
Gouwenstein, herr v., 424. 
Gö wenstein, Dorf und Amt Anen- 

«tein 308. 
Göwenstüden 285, im Dorfbanne 

von Sur. 
Grindhalde 285, im Dorfbanne von 

Sur. 
Grtfensee, Peter jnnker v., 389. 

391. 393. 394. 400; Hans nnd 

Rudolf, brüder 397. 400. 
G r ü I i c h Hans, Schultheiss zu Brngg 

386. 393. 407; Grüli 408. 
Gandelsbach 269, Banngrenze von 

Spreitenbach. 
Gundolf Heini 275; Gnndolfsberg 

249, Banngrenze von Starkenswil. 
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G winde 11) hof 248, zar Gemeinde 
Dietikon» 



Hab erbirb um 291, der die Grenze 
derUaberzelge bezeichnende Wild- 
birnbaum. 

Haber er Hans, untervog^t zu Lenz- 
burg 391. 

Haberschär FridU, von Stilli, un- 
tervogt im amte Bözberg 402. 
404. 405. 401. 

Habertür 351 , BötsteiaerGeschlecht, 
bezeichnet die Hofstatt, gelegen 
beimUaglhürlein an der Haberzeige. 

Habs bürg, Schloss, ein Erbe der 
Freien von Wolen 400. 

Habs bürg, die Truchsessen. Hans 
Hartmann und Peter 318. Graf 
Hans, Österreich. LandvogI 381. 

Haiderwank 308, Dorf Holderbank 
bei Schinsnach. 

Hallwii V., Junker Walther Sil; 
Junker Hans Jörg 355; Radolf 
884; Hartmann 890; Hans, der 
ritter, Walther und Dietrich, ge- 
brüder 399, Hartmann 416. 411. 
418. 419. 420. 422; Walther 
419; Hans Jörg, würtembergischer 
obervogi zu Marbach 422; jnnker 
Samuel 422; Hans Caspar 424. 

Hallwiler eigenleute im Kirch- 
spiel Leuggem und zn Bötstein 
416. 422. 

Hallwilerhof zn Brugg 416. 

Hard, das 269. 212, Bannholz von 
Kloster Wettingen. 

Hasenberg und Hasenburg 246. 
241, Banngrenze der Gemeinde 
Dietikon. 

H a s e n g e r i G h t im Gönhardwald 262, 
Bannziel der Gemeinde Unter-Ent- 
felden. 

H e f 1 i n g e n 350, abgegangenes Dorf 
bei Rheinfelden. 

Hei deck, Hans Jac. v., landvogl 
im Klettgau, 83. 

Hell, in der Helle 244, Theil der 

. Mumpfer Banngenrarkung. 



Hördle 296, Waldung von Sehlierea. 
Hermantswile 239. HermaoB- 

wile240. Hermantschwil342. 

Hermoltschwile 322, Kloster 

und Amt Hermetschwil. 
Hertenstein, Caspar ritler v., 11. 
HiltenspUl 400, Brucker Waldung. 
Hochberg, Apolionia grifin t., 399. 
Höwen, Junker Friedrich v., 62. 64. 
Hofmeister Rudolf, edelknecht za 

Bern 385. 386. 
Holenstrasz, hof 248. 
Hopfo Jeckli von Bmgg 381. 
Uornisken 380, Fricktbaler Dorf 

Hornussen. 
Hflnenberg, Hartmann von, 319. 

I und J. 

Ifental v., twingberr in Entfeldea 
262. 

Johann Baptistae 345. 348, An- 
fang des Rechtsjahres; vgl. Suna- 
gichten, Sonnenwende. 

Joho Ludi von Talheim 419. 

Itental 294, Muris Hofstatt. 

K. 

Kadelburg ein Kelnhof 61. 69; 
eine Malstatt 120, Badisches Dorf 
Kadelburg im Amte Thiengen. 

Kaiserstuhl 13, Reichsmalstatt. 

Kalchern, daz dorf 316. 318, 
Kalchrain. 

Kalgmatten 268, im Neuenhofer 
Bann (calvns, kahl, metathesis). 

Cappel 298, Ktoster, Kt Zürich. 

Kttsenthal am Bözberg 415. 

Kechbrunnen, Springqnell im Fis- 
lisbacher Bann 251. 

Kiburg, dessen Vogtei in Obern- 
dorf 263. 

Killwangen, Küllwangen 268. 
269. 

Kinthüsen, hof 248. 

Clingendw,die8Utt88,Clingttöw 
die bürg, besiUt das Stromrecht 
am Rhein zu Kadelburg 63. 100. 
116. 

Clingn6w, das schloss, der Zar- 
zacher gefliBgniss 325. 
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KliDgelfaosz Uolrich 299. 
KöUikon, der Kelnhof SOI , mit 

gottshds-ifiten von St. Gallen. 
Kolme Sil, Dorf Kulm. 
Coprion Hans, untervoj^ 415. 420. 
Krapfen, in der, $93. S94. 40*7, 

Brugger Waldung. 
Krenkingen, Diethelm, Freiherr v., 

384. 
Krewelfnrt 295, an der Limmal. 
Krürolisbach 285, im Dorfbann 

von Sur. 
Guret 393, Konrad. 
Kültlin 271, Flur zu Spreitenbacb. 



L a c h 1 e r 297, der mil Lachen, Mark^ 
zeichen bezeichnete Grenzbanm. 

Land egg, HansFrid. v., 243, vogt 
der herraohaft Rtnfelden. 

Landenberg, Beringer v., 409. 

Landenberger, Martin 92, graflich 
sulzischer Vogtherr ru Kadelburg. 

Langen.mös hof 248, zur Ge- 
meinde Dietikon. 

Legioner 94, Lyoner Güterwagen. 

Legrengrftt 252, First des Lfigern- 
berges bei Baden. 

Leibeigne in Kadelburg, ihre 
Zahl 28, ihr Einzelpreis 29. 

Lenzburg die bürg 309. 

Leodegarienleute 311, die Ei- 
genleute des Dorfes Hoiderbank, 
hörig an das luzernische Leode- 
garienstifk. 

Letzgraben 267, Banngrenze von 
Neaenhof. 

Letzimauer zu Hauptsee, Kts. 
Sehwiz, 426. 427. 

Lichtenöw, Jörg v., 388. 889. 
390. 391. 398. 

Lieb egg, Burkh. und Job. v., 377; 
Hanmann v. 384. 

Lind 377, Dorf Linn am Bözberge. 

Linde zu Neuenhof 267, Ge- 
richtsbaum. 

Lindmag 247, Limmatflnss. 

Loo 264, Bannwald von Nieder- 
Rordorf. I 



Loofen 62, der Laufen, Strom- 
schnelle des Rheines bei Kadel- 
burg; bei Koblenz u. Attifcen 117. 

Loychlin, Hans, von Ursprung 401, 
als leibeigner umgetauscht. 

Ludwig, Herzog von Wttrtemberg 
422 

Lufar 383. 395. 400. 413. 421, 
Lauffohr. 

Lttpold, Herzog von Oesterreich, 
^ Albrechts Sohn, 380. 381. 

Lupfen, Graf Job. v., 79, Land- 
grjf Hans Sigismund zu Sttilingen 
80, durch eine päpstliche Bulle 
bedroht. 

Luppha 378, Lupfang 401, Lu- 
pfan 409, Lupfig 415, Dorf 
Lnpfig. 

Lnternöw, hof und zwing 379; 
Rudolf u. Ulrich v. 390; des Ge- 
schlechtes Anrecht auf die Veste 
Vilnachem 416. 

Lütgern, Deutschordenshaus 893. 

M. 

Hatzinger, Cunr. Freih., Land- 
richter im Klettgau 68. 72. 78. 

He Igelten 262, im Bannkreis von 
Nieder-Entfelden. 

Mellikon 110. 112, Bez. Zurzach. 

Hemers wil, Junker Kaspar v., 403. 

Meng US, Heinr., von Strassbnrg, 
in Bremgarten, 822. 

Meristal 244, eine Bannmarke zu 
Mumpf. 

N^rler, Albr., von Schaffhausen, 
5. 62. 

Merlerhof in Kadelburg 6. 

Heltelgraben 244, Theil derBann- 
gemarkung von Mumpf. 

Mölinbach, die lantschaft 849, 
mit ihren zehn Ortschaften. 

Mörikon 310, besitzt eine herr- 
schaftliche Bierbrauerei. 

Muchen 802, Dorf Muhen. 

Malinen, riUer Egbert v., 379, 
Junker Egli 382, Hemmann 382. 
883. 385; Mfilinon, Albr. v., 
887, Egli und HemmuDD 394. 
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895, Hermann und Albrecht 898. 
401, Hemmann und Albrechl auf 
Casteln und Wildenstein 402. 408, 
Hans Wilhelm 418, Hans Fried- 
rich 418, Wilhelm auf Casteln 415, 
Paul auf Casteln 411. 420, dessen 
brüder Bilgerin und Albrecht 411. 
424; Friedrich, twing^herr zu 
Schinsnach, 420; Wolfgang v., 
hofmeister zu Königsfelden, 114. 

M u n e n d a 1 882 , Hönthal bei Bmgg. 

Muotwilienplatz 256, Spielplatz 
der Gemde. Wettingen. 

N. 

N ehern, Casp. Am. Freih. v., 408. 

Neszlenbach, der meierhof, 266; 
Nesslibach, die hofstatt, 414. 

Niclaus biidhüslln 286, an der 
Gemeindegrenze von Aarau und 
Eutfelden, am Heerweg. 

Niesenberg 881, hofstatt des klo- 
sters Muri. 

Nübet, daz, 81, Kadelburger Al- 
mende. 

O. 

Oftringen, Hanmann v,, zu Gurt- 
wil. 11. 12. 

Ostra\ Job. v., 318. 880. 

Ostram, v., zu Villenacher, 880. 
Hemann v. Ostra, edelknecht zu 
Schinznach, sesshaft zu Vilnacker, 
880. 882. 888. Anthonlv. 884. 
881. 888. 889. 890. Ulrichv. 885. 

Otto, herzog von Oestreich, 811. 

P. 

Pali Rudi zu Effingen 420. 

F 1 u e I , im, 244 , eine Mumpfer Ge- 
meindebannmarkung. 

Plunschin, Heinrich, der meier, 
Hans und Jakob, von Nieder-Ror- 
dorf,261. Beiname, vgl. Bluntschli. 



Ragor, Cunr., schultheiss zu Bmgg, 

401. 409. 410. 
Ramsau 261, Banngrenze von 

Neuenhof. 



Ram stein, Rnd., janker von und 
zu Gilgenberg, 11. 

Raspinus, St., 868, der Nothhelfer 
im Amsterdamer Zuchthause. 

Ratperg, junker, 418. 

R6chweg 268, eine Banngemar- 
kung von Neuenhof. 

Rein 818, Kirchdorf an der Aare, 
der Widumhof daselbst 881. Rei- 
nerberg 411. getheilt zwischen 
der Stadt Brngg und dem Amt 
Schenkenberg. Reiner hof- 
zehnten 818. Reiner Kir- 
ch ensatz 880, gehört dem 
Schwarzwaldkloster Wittchen. 

Rhein Strom zugefroren 56. 

Rennerzehnten zu Thalheim 394. 

Riedten 110, Dorf Rietheim, Bes. 
Zurzach. 

Rfnach, v., Albrecht und Berch- 
told 811. 818; Hans Erhart, Hans 
Heinrich 898. 401 ; Hemmann 384; 
Hemmann und Hans Rudolf 385; 
Albrecht 394. 891; Jacob, der 
Aeltere und der Jüngere, 408. 
404. 401. 412. 414; Ludwig, 
ritter und vogt zu Ruffacb, 404; 
Ursula 412; Sigmund 418; Hans 
zu Steinenbrunnen im Sundgau 416. 

Rtnhan 62. RInha 100, Dorf 
Reinheim bei Zurzach. 

Rittmatten 812, Rossweide unter- 
halb Holderbank, den zum Gmcht 
beritten Kommenden dienend. 

Ritzikdien 249, Banngrenze voa 
Starkenschwil. 

Roggwil, Petronella v., 419. 

Roll, Job. und Ludw. v-, 408. 

Rombach 286, Aarauer SUdt- 
grenze. 

Rorbach 806, ein St Galbier 
Kelnhof. 

Rose neck, Hans, Freiherr v., 5. 
61. 68. 

Rosengarten 425, Gottesacker zo 
Brugg. 

Rotenfluo 244, BanngemarkuBf 
von Mnmpf. 

Rotblezin, Clara zu Brugg, 406. 
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Bothpletz 51, FinaDzmioister; vgl. 

wispletz 236, Hatten. 
Roters ch 264. 265. Rotris 250. 

251. 258, das Rothtannich als 

Bannwald von Fislisbach, Nieder- 

Rordorf und Starretschwil. 
Rotten 212, Berg- und Bachname 

im Wettinger und Spreitenba eher 

Bann. 
Rubiswile 308. 311, Rupperschwil 

an der Aare. 
Rüchen stein 424, Schloss der 

Erlache. 
Rudolf V. Habsburg, als Graf und 

als König 246. 295. 
R u d o I f I V. , herzog von Oesterreich 

318. 319. 
Rüdler 261, eine Banngemarkung 

des Dorfes Neuenhof. 
Rtimlang, Heinrich, Ulrich und Diet- 
rich V., 5. 66. 
Rüsegg, Herrn., Junker V., 388.390. 
Rütlin 251, Kleingereute im Bann 

von Fislisbach. 

s. 

Salgans, graf Jörg und Wilhelm v., 
391. 

Sarbach ze Wettingen 253, Ge- 
richtsbaum. — 264, Gemeinde- 
grenze von Nieder-Rordorf. 

Schachen, Heinz, von Säckingen, 
390; Hans, von Laufenburg, 392. 

Scharnachtal, Casp., lantvogt, 236. 

Scharten 236, Ausläufer des Lä- 
gerenberges mit Rebland, früher 
in Kloster Wettingens, jetzt der 
Stadt Baden Friedkreis. 

Schatzgruobe 286, im Dorfbann 
von Suhr. 

Schaufelbühl, Heinr., 51,* Stifts- 
verwalter in Zurzach. 

Schaufhusen 68, Stadt SchaiT- 
hausen. 

Schellenberg, junker Hans v., 
11. 13, Obervogt im Kletlgau. | 

Scherenz 319. 380; Schernz 
318, Dorf Scherz. I 



Scherzberg 410, Berg und Wald 
bei Scherz. 

Schiatt 296, Waldung von Schlieren. 

Schluchen, am, 81, Gem. Kadel- 
burg. 

Schmid, Job. Marti, von Belliken, 
herr zu Bötstein, Urner Haupt- 
mann 151. 

Schöflang 311, Schöftland. 

Schönau, junker Hans, genannt 
Hewraus, schlossherr zu Vilna- 
chern, 392. 394. 395. 391. 398. 
400; junker Heinrich v. 400. 
403; Eva v. 400; Elsbeth y. 
401; junker Jörg, sesshaft in 
Säckingen 406 ; Job. Theodorich, 
Inndvogt der grafschaft Hauenstein, 
schultheiss zu Waldshut 114. 

Schönbrot, Job., von Brngg, 319. 

Schönen berg 248, Hof der Ge- 
meinde Dietikon. 

Schöneneich 251, Harienbanm zu 
Fislinsbach. 

Schönen wert, junker Rüger und 
Hartmann v., 263. 

Schönenwert 241.291, Burgstall 
im Bann von Schlieren. 

Schönhard 251, Hof im Gemeinde- 
bann von Fislinsbach. 

Schrannenfluo 269, Banngrenze 
von Spreitenbach. 

Schwendi 386, Gut zu Villigen. 

Seengen, Elsbeth, Freiin v., 400. 
401. 403; junker Hans v. 403. 

Segenser, Hans, 384; Gertrud Se- 
genserin 386. 409. 413; Hans 
Uli, von Mellingen, 381; Peter, 
von Brugg, 389; Hans Arnold 
und Hans Rudolf 391. 408. 410; 
Christof 409. 410. 

Segenserhof in Birhard 410. 

Siechenhüslin der Stadt Aarau 286. 

Sigmund, erzherzog von Oestreich 
398. 

Sonnenberg, Franz v., 408. 

Spettelboum und Spettelbrunn 
268, Gemarkung von Neuenhof. 

Stadelbach, dinghof mit zwo ta- 
vernen im amte Mölinbach, 350. 
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Slarckenswile 249. SOO, Starret- 
scbwil. 

Starcholdswiler Heini 215. 

Stein zn Baden, genannt Nie- 
derb arg , entgegen dem gleich- 
namigen Bergschloss daaelbsL» 252. 
253. Stein ze Rinvelden 244. 

Stille 114, die Aarefischenz des 
Dorfes Stilli. Das Gericht daselbst 
897. 

Stüss, Rud., ritter, bUrgermeister 
von Zürich 383. 

S üs 8 ba ob, in die Aare mündend, 385. 

Suitberg 256, Grenze des Waldes 
Tegerhard. 

Sulz, die grafen Rudolf und Alwig, 
73. 77. 82. 88. 86. 87 ; Johann, 
lantgrafimKlettgan, 68.79; Ur- 
sula, geb. V. Hababurg, 71; Ag- 
nes, abtissin von Säckingen, 390; 
Hans Ludwig, reichshofrichter zu 
Rotweil, 86. 88. 89. 120; Her- 
mann, lantvogt und lantgraf im 
Klettgau, 384. 

Surd 3S7, Dorf und FIuss Suhr. 

Swaterlen, Dorf Schwaderloch. 

T. 

Tägerhard 255, Waldung der Ge- 
meinden Wettingen, Esch und Wü- 
renlos. Der gebotene Waldschrei 
daselbst: 256. Tegen- und 
Tegerhard bei thurg. Klingen- 
berg 278. 281. 

Taiwil 293 am Zürichsee, Hnri's 
Gedinghof. 

Tägernöw 407. 

Tann, Hartm. von der, Deutsch- 
t>rdens-Commenthur, 408. 

Teiningen, Conr. v., 4. 7. 61. 
der Teiniger 76. 

Teiscblibach 263, Banngrenze der 
Gem. Obemdorf. 

Tierstein, Otto, graf v., 384. 

Trullerey, Dorothea und Ursula, 
409. 410. 

Tüfel, Rudi, von Yillrgen, 382. 
^; Hans und Hensli, von RUfe- 



nach, 887. 891. 392; Erhaidiimi 
Kleinhans, von Rfifenach, 405.418. 

Tttfelb ess, Uli, von Schinznach, 
384. Hans Düfelbees, des ratbes 
von Brugg, 414. 415. Hans Im- 
hof, genannt Düfelbeiss, zu 
Brugg, 417. 418. 419. 

Tüfelsschmitten 267, Bann- 
grenze der Gem. Neuenhof. 

Turn, her Wilhelm zum, 882. 

Tünnenbach, in Tünnen, 263, 
im Bann der Gem^ Obemdorf. 

Tünneru, die, 270, Grenzbach im 
Bann von Spreitenbach. Tünnen, 
sing, tunne, engl, down, sind 
Gerichtshügel. Grimm, RA. SGL 

Türmülen in dem Wy 294; 
später der Klosterhof Thürmelea 
bei Aluri. 

TT. 
Udenheim, Hans v., edelknecht, 

399. 400; in Schinznach 402. 411 
Umikon, Hans v., 384, vogt zu 

Vilnachern. 
Vtalbacb in derRotenflue 243, 

Banngrenze von Niedermumpf. 

V. 

yerener28. 102. 145, die Eigeo- 
leute des Zurzacber St. Verena- 
stiftes. 

V lieber ein 286, Harke im Dorf- 
bann von Sur, angrenzend an den 
Aarauer Stadtbann. 

Villenacker 380. 884, Dorf Vil- 
nachern. die vesti Vilnacker 
384. 388. 392. das gessss 
Vilnacher 898. 399. 

Vilmaringen, der burgmeier da- 
selbst, dorf Vilmergen 242. 

V traben Heinr. des ratbes von Ba- 
den 409. 

W. 

Wächter Hans, aus dem Schuldeu- 
gefängnisse zn Brugg zur Reli- 
gionsdisputation nach Bern beru- 
fen 412. 
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Wallbach 244. 245, Abgaben da- 
selbst. 

Wederschmitt's Hofstalt zu Mö- 
rikon, eine ehafte Bierbrauerei 310. 

Wessenberg, bürg $11. Berch- 
told, Hug., Johann, Hartmann und 
Agnes von Wessenberg 317. Ve- 
rena 318. Ulrich 384. Egii und 
Hans V., 384. 

Wettingen, Kloster 232. rebleute 
von dorf Wetlingen, ihr dienst 238. 
des Klosters Hofgutsscheuer 254, 
gehört zu acht Meierhöfen, hat 1 
Dreschtennen, 8 Meierkästen, 4 
Scheunenthore und 4 Schupfdftcher. 

Widacker 384, Forst auf dem 
Bözberge. 

Wig Uoli von Mure, 223. Vgl. 
Wei und Wy. 

Wila, Konr. v., 311. 

Wildegg, her Diethelm und Junker 
Berchtolt der truchsesze v., 251. 
308. 

Wildenstein, der Efflnger schloss 
424. 

Willen, in der 211. 

Wiligassen, Wilihof 210. 211, 
Meierhof in der Gemeinde Sprei- 
tenbach. 

Windisch, die fischitz, 114. 

Winöw 289, der Fluss Wina. 

Wittichen 318, Wittken 319. 
380. Wittiken 381. 390, Cla- 



rissinenkloster auf dem Schwarz- 
walde; seine KlosterschalTnerei zu 
Brugg 404, und das Witkenhaus 
als die Gesellenstube zu Brugg 405. 

Wolen, Wernher, ritter v., 311; 
Conrad v., 319; Hemmann v., 400. 

Wöschnöw 262, Westnow 286, 
Dorf Wöschnau, nächst Aarau; 
daselbst reicht bis in die müli- 
kennel, die Banngrenze der Ge- 
meinde Unter-Entfelden. 

Wtirchenlos 255. 259. 214, Dorf 
Würenlos. 

Wy 294. 295, Muri-Wey mit dem 
Meiengeding z' Wyen. 



Zeiningen, dinghof 352. 

zer A Nicolaus ze Köm 295. 

312, zur A von Cham, Kt. Zug. 
Zyginer und heidengesind 41. 125. 

134. 
Ziprion Christ, von Biniken 406. 
Citels 238. 313, Cistercienser Orden. 
Zopf 212, Flurname. 
Zurzach, das dorf 323. 328. 
Zutzigen 349, Frickthaler Dorf 

Zutzgen. 
Zwick Franz 12, reformiert den 

Flecken Zurzach. 
Zweier Job. Franz v. Evebach, 

zu Unteralpsee und Wiladin- 

gen, ob^rvogt in Klingnau 111. 



TerkesseruDgen: 

Seite 06, Zeile 22 von unteB, Hess A pro. 
„113, „ 7, lies Veren«. 
„ 210 und 253: es sey denn sach, dasz der vater oder die nuoter, eintweders sich 

widerum veränderte, mitgebrachte kind zur morgengab git. 
„ 240, Zeile 10 von unten, lies vech schaden. 
„ 293, y, 4 unten, lies leisten, 
r, 834, „ 15 oben: ir lehcrt. 
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Drnck ton H. K. 8AUERLÄNDBR in AARAÜ. 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



r 



^ 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



